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Vorwort. 


m Verfaffer der „Geographie des Welthandels“, 
ticht vergönnt geweſen, fein großes Werk auch noch 
ber Handelsverhältniffe Europa's zu vervollftän- 
gshandlung den Plan, durch das vorliegende Werk 
i. Als auch dem hiefür gewonnenen Autor, Herrn 
ir der Frankfurter Handelskammer, manderlei Hin- 
Durchführung der mühjamen Arbeit erfchwerten, 
herangezogen werben. Diefelben theilten ſich in 
zgeftaft, daß dem Unterzeichneten die ſämmtlichen 
mit Ausſchluß des Deutſchen Reichs und Defterreich- 


:aphie des Welthandels“ bekannt ift, dem wird es 
‚a8 vorliegende Buch in der Behandlungsweiſe des 
innten Werfe weſentlich abweicht. Aber man möge 
erfaffer feinen Vorwurf daraus machen. Denn fo 
nſch befeelte, im Geifte Andree’3 weiter zu arbeiten, 
der vollftändigen Verwirklichung dieſes Wunfches 
welche in der verfchiedenen Natur des Gegenftandes 
nüberwinblih waren. Die Betrachtung der volf3- 
iltniffe muß fich nothwendig bei den außereuropäi- 
ders geftalten, als innerhalb des Culturkreiſes von 
ereuropäifchen Ländern ift ja faft ausnahmslos die 
Production und des Verkehrslebens viel wichtiger, 

Hier lagert die Cultur breit auf den Flächen der 
ire Hectare Landes mit ihrer Thätigkeit bededend; 
ft der modernen Weltinduftrie in zahllofen Heinen 
en; bier fpinnt fi) ein dichtgewobenes Neh von 





Vorwort. 


rkehrsmitteln über die Länder hin; Hier ift jo Vieles aus 
ftöleben ziffermäßig darftellbar. Anders außerhalb Europa’3. 
in Welttheilen finden wir — mit geringen Ausnahmen — 
; Verfehräleben nur an einzelnen Punkten und entlang ein- 
an den Meeresfüften und den Ufern der großen Ströme. 
us ben großen Ländermaffen viel deutlicher die einzelnen 
ichtigen Punkte und Verkehrszüge hervor; viel bedeutender 
nzelnen von der Natur und ber Handelsgeſchichte bevor- 
äße, Stromthäler, Straßenzüge, Märkte, Gebirgspäffe u. ſ. f. 
> faft felbftverftändlich, daß bei den außereuropäifchen Län- 
tellung und Erklärung einzelner hervorragender Erſchei— 
vichtiger ift und defhalb die Gefammtbetrachtung viel rei= 
viel mehr glänzende Lichter und tiefere Schatten zeigt, als 
väifchen Staaten, wo die Statiftit längſt als treue Buch- 
Ziffermengen liefert und zu deren gewifjenhafter Aufzeichnung 
Bo einmal Zahlen vorliegen, kann fi die wiſſenſchaftliche 
ines Gegenftandes der Zahlen nicht mehr entſchlagen, fo 
auch mandmal geeignet find, die Darftellung troden er- 
fen. Die große wilde Natur der afrikaniſchen Wüften wie 
und amerifanifchen Hochgebirgseinöden; die paradiefifche 
: weft- und oftindifchen Infelfluren, die Erinnerungen an 
Eufturvölfer und an den ehernen Schritt der Eonguifte- 
notwendig dem Werke Andree’3 Reize verleihen, welche 
de Buch entbehrt. Hier konnte die Aufgabe nur darin 
ſalb der erdrüdenden Fülle des Stoffes jedem einzelnen 
en nad) feiner wirthfhaftlichen Bedeutung Raum und Be- 
währen. 


m 20. Auni 1877. 


Dr. Mar daushofer. 
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Das Königreich Belgien. 


Lage, Grenzen. Wenig europäifche Länder find in V 
geographifche Weltlage dem Königreich Belgien gleihzuftellen; vor 
& übertroffen. Mitten zwiſchen den wichtigſten Gulturftaaten 
zugleih am frequenteflen Theile des Meeres gelegen, wird es im 
die Niederlande und die Nordfee, im Weiten durch die Norbjee u 
im Süden durch Frankreich, im Often durch das Deutſche Reid 
herzogthum Luxemburg, das Herzogthum Limburg und die Nieder! 
Die Landgrenzen find weit vorherrſchend: 1271 Kilometer, währ 
nur eine Entwidelung von 67 Kilom. hat. Die gefammte Bode 
29455 Milom. Die Form des Territoriums ift die eines 
Dreied3, deſſen nördliche Seite an die Niederlande, die öftliche a 
Luxemburg und Limburg, die ſüdweſtliche Dagegen, die Hypothen 
wich gelehnt ift. Während demnach eine Spike gegen die übe 
Paſſage de3 Canals weist, Iehnen fi) die Seiten des Landes 
friellften Gebiete der großen benachbarien Culturftaaten an. 

Eintheilung. Belgien if in 9 Provinzen getheilt, 
Zahlen der Benölterung und des Flächeninhalts: 








Provinz: DRilom. Einwohner 1 
Antwerpen . 2831 492482 
Brabant . . 2... 3282 879814 
Weſtflandern 3234 668976 
Offlandern . .. 2999 897726 
Sannegau er. 3721 836285 
uttich .. “2898 592177 
Limburg . 2412 200336 
Suremburg . 4417 205784 
Namur... 3660 313525 

29455 5.087105 


Bevölkerung. Die Bevölkerung von Belgien befteht aı 
unterjhiedenen Nationalitäten: 1) Blämen oder Flamänd 
Stammes, die ein entftelltes Deutfch-Holländifch reden, 2.40649; 
2) Wallonen, franzöfifcgen Urjprunges, ein theilmeife entartei 
(alloniſch) ſprechend, 2.041784; dazu Bruchtheile von rein deu 
ung an der Oftgrenze. Geographiih find beide Nationalitäte 
daß die walloniſche von der franzöſiſchen Grenzlinie Her wie eiı 

Glogau, Europa II. 


Europa. 


ie Spitze diejes Keils ift bei Luttich. Die Sprache der 
franzöfij. Ueberwiegend vlämif find Oftflandern und 
und Weftflandern, aud) noch Brabant; in den übrigen 
8 Franzöfifhe dor. 
‘ung. Die horizontale Vodenconfiguration ift durch die 
mzen fohon angedeutet; bie belgiſche Norbfeeküfte ftreicht 
jten und Vorfprünge, von Oftnorboft nad) Weſtſüdweſt 
hfüfte. Die verticale Gliederung des Landes zeigt ein 
don Süd nah Nord und von Welt nah Oft. An der 
Brenzen gegen die Niederlande finden fi die größten 
ı mit veichfter Bewäſſerung, weiter ſüdlich und öftlich 
des Bodens bis zu den Plateaulandſchaften der Ardennen, 
jel, nahe der preußijchen Grenze, 672 Meter Hoch liegt. 
eden Flachlandes finden fi) in den Provinzen Antwerpen 
ud in Brabant und Hennegau, in Oſt- und MWeftflan« 
haften, die fog. Polders, liegen fo tief, daß fie nur 
die Ueberſchwemmungen des Meeres gejhüßt werden 
gt gegen 500 OKilom. folder Polders. 
ſchen Eintheilung des Landes her läuft nod eine Ein- 
idſchaften, welche durch natürliche Grenzen von einander 
tamen tragen, die feit langer Zeit üblich find. Außer 
dolders find ſolche Landiaften die Dünen an der Gee- 
gend Flandern, meldes andrerſeits durch die untere 
der begrenzt wird; ferner das Land Waes, längs der 
nt bis zur holländifchen Grenze; die Landſchaft Cad- 
ıng ber gleichnamigen hollandiſchen Landſchaft; die Cam— 
d) nimmt den nördlichen Theil der Provinzen Antwerpen 
er norböfiliche Theil von Brabant ift das Hageland; 
lloniſch-Brabant; der ſüdliche Theil von Antwerpen 
Eine Landſchaft des Hennegau führt den Namen Bo- 
ambre und Maas liegt im Norboften die Marlagne, 
(Zagne); eine feuchte Hochebene nördlich der Ardennen 
(Hautes Fagnes) mit Torfmooren. Die Landſchaft am 
der Provinz Lüttich ift die Hesba ye; zwiſchen Maas 
Condroz; ein jüblicher Theil defjelben ift die Fa— 
: füblich beginnen die Ardennen und endigen bei Arlon. 
men aber find mehr Hügel- und Plateaulandigaften, als 
ven; nur bie Flüſſe bilden häufig tiefe Thäler und 
Felswanden. 

Die Binnengewaſſer Belgiens gehören fünf Strom- 
dieten der Maas, der Schelde, des Rhein, der Yfer und 


Maas. Die Maas oder Meufe entipringt im fran- 
Haute Marne, tritt unterhalb Givet in Belgien ein, durch⸗ 
Namur und Lüttich und tritt nad einem in der Haupt« 
ich Norboft gerichteten Laufe, der in feiner ganzen Länge 
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w ift, nad) den Niederlanden über, wo fie fi in 
veftwärt3 wendet und nad vielen Windungen in mehs 
e zufteömt. Die wichtigften ihrer Nebenflüffe find die 
te Sambre und die 24 Kilom. jhiffbare Ourthe, 
ze bon Süden her aus den Ardennenthälern der Maas 


der Schelde ift commerziell am wichtigſten. Die 
ankreih, Departement Aisne, entfpringend, durchfließt 
Udweſt nad) Nordoſt das belgiſche Tiefland, tritt unter« 
Niederlande über, mo fie ſich in die Nordſee ergiekt, 
bon 240 Kilom. Die Schelde verdankt ihre Berühmt« 
deit ihrer Uferlandſchaften, die von ihr bewäflert wer- 
Hischen Weltftellung. Während die Maas das theil- 
Ardennen in vielgewundenem Laufe durchbricht, ift 
des Hügellands, weiter abwärts des angeſchwemmten 
: aud der an den Schelde-Ufern wohnende flamändifche 
wirthſchaftlich bevorzugt vor dem mallonifhen Stamm 


die günftige Beſchaffenheit der Scheldemündung, welde 
hzeit 40—50 Fuß tief und 1000 Een breit ift, fo 
heil bes Laufes der Schelde Seeſchiffen Zugang ger 
neren des Landes ein prächtiger Seehafen entjtehen 
fen der Schelde find folgende die widtigften: Der 
30 Kilom., der ſich bei Antwerpen in die Schelde 
h mit dem Kleinen Schyn (17 Kilom.) vereinigt. 
ı Empfang der Nethe Rupel Heißt, ift 110 Kilom. 
vor. Die Nethe (Große Nethe) ergieht fih in ben 
fom., wovon 51 ſchiffbar. Die Kleine Nethe, ein 
at 57 Kilom. Länge, wovon 18 ſchiffbar. Größere 
auch noch die Senne, 103 Rilom.; ferner der in 
nde Demer, von defien 93 Kilom. langem Laufe 
ie Dendre oder Dender kümmt aus Hennegau und 
monde in die Schelde, 105 Kilom., wovon 76 


yebiete bes Rhein gehören nur ein paar unbedeutende 


mmt aus Frankreich und ergießt ſich in Belgien unter- 
t, 41 Kilom., durchgängig ſchiffbar. Von ihren Zu— 
dh: Grefelbeet, 31 Kilom., davon 12 ſchiffbar; 
3 ſchiffbar. Zarrebeet (Zufluß des Erefelbeef), 14 
enebeet (Zufluß der Yperlée), 21 Kilom., 8 ſchiffbar. 
ebiet der Seine gehört in Belgien ein Theil des 


ı 

baren Flußlaufe des Königreichs betragen 952 Kilo- 

Ranälen if Belgien ſehr rei. Zu erwähnen find: 
1° 
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&, 32 Rilom. lang; 

Raab (Autih-Matriät), 20 Rilom.; 

taftricht-Boiß le Duc), 45 Kilom. 

vos Sebe-Ranal, 8 — ebſt einer dreis 
1, 30 Rilom.; 

b Willebroef, '28 Rilom. ; 

iach Brüfel, 74 Kilom., mit Verzweigungen von 


6, 19 Rilom., mit 1 Rilom. Abzweigung; 
ıtoing, 25 Rilom.: 

& Gourteoi, 15 Riom.; 

ach ill, 8 

er Boeſinghe, 12 "Rllom ; 5 


! (Burne-Bergues), 11 Rilom.; 
ad Düntiren, 19 Rilom.; 
el und Nieuport, 21 Rilom.; 
—E „on Moerdyt, 8 Rilom.; 


2 Ril 
22 lo. mit 2 Wbzweigungen; zufammmen von 


47 Rilom. 

er von Brügge nah EEeluſe. 14 Rilom. ; 

9 Liffemeghe, 16 Kilom, 

md oder von Gent nad) Terneugen, 19 Kilom., wor 
1t über 2 Kilom. einnehmen; 


al oder von Schipbond, Ableitung der Lys, 


elzaete, 39 Kilom. 

Kilometer Kanäle. 

roduktion. Der belgiſche Landbau hat 
melde Klima und Bodenbeſchaffenheit ihm 
3 erhalten. Etwa ein Viertel der Gefammt- 
fi mit Aderbau; am geringften ift der 
ı Bevölferung in der Provinz Lüttich (nur 
3 (80 pGt.), 27 bis 28 pCt. in dem beiden 
Ruremburg, 22 in Namur, 21 in Brabant, 
des der Bodenkultur zugängli gemachten 
nter den angebauten Grundflüden vermehren 
holleren Fruchtarten beftandenen. 

ten Flächen in Brabant angebaut; aber die 
zau liefern relativ die höchften Erträge. 
beginnt gegenüber jenem des Waizens zus 
riſchen Probinzen und Unttverpen ftehen im 


meenteirt ſich vorzugsweiſe auf Luxemburg 
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noch hinreichend viel ſchwach bebautes Land gibt, um bei 
Schläge dem genügfamen Hafer den Vorrang zu geben. 
der Anbau von Hafer, welcher früher importirt werden 


det das Hauptnahrungsmittel für einen großen Theil der 
rovinzen Namur, Lüttih und Luxemburg und wird auch 
gebaut. Die Provinz Namur baut allein mehr davon 
e Belgien. In den genannten Provinzen hat fich die 
sten Jahrzehnten beträchtlich gefteigert; in den übrigen 
en. 


n, für deſſen Anbau die Abwechſelung von Thon- und 

ıamentlih in Oftflandern und Luxemburg findet, günftig 

n Iegter Zeit abgenommen, insbeſondere in Hennegau, 

vorzog · 

en Whau bat am beträchtlichſten abgenommen, gerade 

ten Landestheilen. 

ziemlich gleichmäßig über alle Provinzen, ausſchließlich 
hat aber auch in letzter Zeit an Terrain beträchtlich 


Irt bauen zumeiſt die beiden Flandern, Brabant und 
üben Hauptjächli zur Viehfütterung verwendet werben. 
terrübe hat feit 1846 enorm zugenommen und wird 
ıegau und Brabant getrieben. Der Durhſchnittsertrag 
odenfläche teilt fi am günftigften in Weftflandern. 
andelöpflanzen find nennenswerth der Raps (Weite 
bant und Hennegau), der Lein (Ofi- und Weſtflandern, 
licher Zunahme. 

üjepflanzen find Bohnen, Erbſen und Widen in 
:toffeln am flärkften vertreten in Brabant, Flandern 
8 Üreal der Gem üſegärten ift ſtets fteigend. 

>39 Hectaren, welche ganz Belgien an Bodenfläche um— 
: 1866 2.663753 Hect. angebaut, und zwar 1.339795 
eßbrauch, 1.323958 Hect. in Pacht. Hievon kamen auf: 


1856. 1866. 

Hectaren: Hectaren: 
| BEE 947578 967138 
Leu enee 58205 . 37909 
Handelspflangen . . 70000 115808 
Biehfutter . . . . 885762 377766 
Beiden. 2200. 312498 365805 
rennen 64418 53892 
Dar 35281 37330 


nfrüchten exportirt Belgien nur wenig, am meiften Gerfte 
die Einfuhr für den eigenen Conſum beträctlih und im 
den für die belgiſche Confumtion in den letzten Jahren 
Beizen) und Mehl importirt: 

1865. 1867. 1869. 1870, 1874. 
mem: dr 5 6, 3 
nten: 51 89 89, 89, 236 


in. 
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ungen find in den letzten Jahrzehnten fletig und ſtark ge- 
Sie gingen binnen 40 Jahren von 20 pCt. der Gefammt» 
12 p&t. zurüd, theils durch Veräußerung von Staatswäldern, 
barmadhung von Gemeinde» und Privatwaldboden. In den 
ı fi) noch Eichenwälder, anderwärts große Anpflanzungen von 
sehflechten und von Canadiſchen Pappeln für die Verfertigung 


t. Die Pferdezucht ift nicht ſehr belangreich und ziemlich 
rovinz Qugemburg hat relativ die meiften Pferde. Dan bes 
ım deren Veredelung (Geftüt zu Teroueren). Die Hornvieh- 
it Anfang des Jahrhunderts fehr gehoben und ift am blühendften 
yen Provinzen und in Brabant; der Erport an Rindvieh und 
tlich nach Frankreich) if im Ganzen fleigend. Doch Hat fi 
n Verminderung, reſp. Urbarmachung der Weiden, die Zahl 
berringert, und erft in den Ießten Jahren wieder gehoben. 
ehexport betrug: 





Schafe. Schweine. Pferde. 
48838 Stid 142714 Std 12949 tik 
1, Mil. $r. 2, Mil. Ir. 8, Mil. Br 
34287 Etud 83260 Sid 14241 Stil 
1, Mill. $r. 1, Mi. $r. _ 9, Mil. Sr. 
ss228 Stud 124175 Stid 14733 Stud 
KL. Br 2, Mil. Sr. 2, MU. dr. 9 Mil. Br. 


Belgien iſt ein Imduftrieftaat erften Ranges. Einzelne 
iſchen Indufttie find zwar alt, indem auf dem Gebiete der 
mmanufachur Slandern und Brabant ſchon vor Jahrhunderten 
it ausgezeichneten Waaren verjorgten; aber hauptſächlich datirt 
nduftrielle Aufſchwung des Landes feit der Unabhängigkeit 

twichtigfte Grundlage findet die belgiſche Induſtrie in dem 
enreichthum de3 Landes; getragen und unterflüßt wird fie 
die günftige Weltlage, die zahlreichen Waſſerſtraßen, die früß- 
ıng des Eijenbahnneßes, die freien ſtaatlichen Einrichtungen, 
Förderungsmittel und die unleugbare Tüchtigfeit und Emfig- 


ung. 
ten ift der Aufſchwung ber eigentlichen Großinduſtrie, melde 
ften Etablifjements auf europäiſchem Boden in’s Leben rief. 
ſre 1850 ganz Belgien erft 3374 Dampfmafchinen mit 65930 
B, arbeiteten 1871 ſchon 10454 Mafdinet mit 334006 


mlicher Weife Haben ſich die beiden Nationalitäten Belgiens 
erbszweige getheilt. Die walloniſche Bevölferung, in den ge 
heilen wohnend, warf fi) auf Bergbau und Detallinduftrie, 
f Handel und Seefahrt; Landbau und Textilinduſtrie haben 
ne gemeinfam. 

Belgien ift reich gefegnet mit nutzbaren Foſſilien, auf deren 
ihende Induſtrie des Bodens erwachſen ift. 
Stelle, der Maſſe und dem Werthe nach, behauptet unter den 
hproducten des Landes die Steinkohle. Belgien beſitzt 
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le zufammen in der Hauptrichtung von Oft nach 
20. heil des Landes einnehmen. Das meftliche 
ı Samfon in der Provinz Namur nad dem Thal 
harleroi eine norbfüdliche Ausdehnung von 22 Kilom. 
jen Frankreich in der Richtung auf Valenciennes und 
en eine Ausdehnung von circa 900 Rilom., da= 
Provinz Hennegau und 14326 Hect. in der Provinz 
ſtliche Beten folgt dem Thale der Maas und ſetzi 
ei Lüttich erreicht es eine nordſüdliche Breite bon 
elgien eine Oberflähe von 550 DKilom., wovon 
y Lüttich. Diefe Kohlenlager find von ziemlih un. 
nal 2 Meter ſtark. Die Zahl der Minen beträgt 
tete Kohlenfeld Belgiens lieferte im Jahre 1871 
em 2%, Mill. im Jahre 1830 und 9%, Mill. im 
von 153 Mil. Franken. Hievon kamen 4 Mil. 
70 Millionen Franken zur Ausfuhr, meiftens nad) 
raus ſtarlen Inanſpruchnahme der Flötze jah man 
genöthigt, in immer größere Tiefen einzubringen, 
t und vertheuert. Trotzdem flieg die Ausfuhr in 
nd ergab im Jahre 1874 den Werth von 81 Mill. 
1830 bis 1860 Hat ſich die Bevölterung in den 4 
m Belgiens verdoppelt. Mehr als die Hälfte des 
ohle wird zu Wrbeitslöhnen verausgabt, im Jahre 
6 Mil. Franken. Der durchſchnittlͤche Arbeitslohn 
Ite fi 1845 auf 1 Fr. 14 Cent. 1850 auf 1 Sr. 
jr. 42 und 1860 auf 2 Fr. 45 Gent. — Import 
geringem Maaße aus England und Frankreich ftatt. 
an Kohlen find doch auch einige ungünftige Ver- 
lreiche Verwerfungen; geringe Maͤchtigleit der Flötze 
derfelben. Dieſe Lagerungen reihen Häufig bis zu 
; der Schacht der „Viviers r&unis‘ bei Gilly ift 


wen Mineralien find Eifen-, Blei- und Kupfererze 
ie Ausbeute derfelben in Zunahme. 1871 gab es 
iceſſionirte Metallgruben mit 8758 Arbeitern. Es 


697272 Tonnen im Werth von 6.327684 Fr. 
19970 129: 


9 . 50551781568 % 
19 2 50 .2.2.1969645 
42272 . ” 901038 „ 


ı Erzen find Manganerze und alaunhaltige Schiefer 
ide Gemeinden bauten das fogenannte Eifenahl 
ih in der Provinz Namur. 

produktion gewinnt ferner aus zahlreichen Brüchen 
ortirt wird und am borzüglicften bei Dinant und 
» Schiefer in Namur, Lugemburg und Lüttich, 
erühmt die aus Lüttich und Luxemburg, insbejondere 


J 


bare Erden (Porcellanerde, Yayenge 

»efel, auch Torf. Im Jahre 1871 

che mit 23306 Arbeitern und einem J 
Franlen. 

tgifchen Etabliſſements, deren Pro- 

Mil. Fr. ergab, erreichte 1860 die 

zählte fie 449 Etablifjements zur 

die einzelnen Zweige diefer Induſtrie 


Etablifjements, worunter 49 thätige 

melde 609230 Tonnen Eifen im 
4 Gießereien mit einem Produftions- 
mfabrifen mit einer Probultion bon 
Hi) zählen die meiften und größten 


its mit einer Probuftion von 8900 
‚Tei_9 Etablifjements, die meiften in 
r.; für Kupfer (Lüttich) und Namur) 
%l. $r.; für Sint 20 Werke mit 
&); für Nidel 1 Wert; für Alaun 
ı und 395400 Fr. Probuftionswwerth. 
Jau find zahlreich und unübertroffen 
gen und Leiſtungen. Der belgijche 
von England emancipirt, was den 
ıtefte unter den belgiſchen Maſchinen⸗ 
zu Seraing bei Züttich gegründete, 
t hat und mit über 220 Dampfe 
ſſements „St. Leonhard“ in Lüttich, 
en in Gouillet, Brüſſel, Verviers, 
Zubize u. a. O. erfreuen ſich eines 
m Maſchinen (nah Spanien, Ruß ⸗ 
ft fortwährend im Zunehmen. 
ton anderer Metallwaaren. So 
ion in Lüttih und Umgebung einen 
ezweig datirt feinen Aufſchwung jeit 
eiter. Die Urbeitstheilung ift dabei 
Arbeiter fertigt nur einen beflimmten 
n dann diefe Theile und laffen fie 
? Methode, bie außerordentlich folide 
n geht mehr zum mafchinenmäßigen 
daß unreelle Speculanten in neuerer 
tachten und dadurch dem Induſtrie- 
ı einige Staatsanftalten concurriren 
; fo die Königliche Kanonengießerei 
ner da3 „Arsenal de construction“ 
she der engliſchen und deutfchen ein 
brifation von Meſſerwaaren, vorzugs- 
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Namur) und Lierre (Prob. Anttverpen) vertreten. 
Stadt fertigt blos gewöhnliche und Raſirmeſſer, 
reich, Holland, der Schweiz und Deutſchland Ab» 
on bon feilen, Grabftieln und anderen Werk 
1 (Lüttih und Namur) findet Abſatz im Lande 
jr. Die Nägelfabrilation (Lüttih und Charleroi) 
er häuslichen Nebenbeihäftigung der Landbevölle- 
‚ zum Großbetrieb über. Kleinere Eifenwaaren 
ı der Gegend von Huy, an ber Ourthe und in 
ind Brüffel fabricirt. 
tfeher Baumaterialien und Gefäße liefert 
nf der einheimiſchen Induſtrie, als auch zur Aus- 
die fih durch Güte und Wohlfeilheit auszeichnet. 
), Deutfhland, England, die Vereinigten Staaten 
ne Actiengeſellſchaft, melde einen großen Flächen— 
les bei Namur ausbeutet, ergibt unter Anwendung 
nd mechanifcher Kräfte eine fehr bedeutende Pros 
ilfte in's Ausland geht. Beſchränkter ift die Pro- 
illen und Huy (Prov. Luttich), Saint-Ghislain 
), zu Gent und andermärts. 
ie Production und der Export an rohen Thon- 
n Ziegel: und Badjteinbrennereien (alfo abgejehen 
» thätigen) haben ihren Sit hauptſachlich zu Boom 
atwerpen), außerdem im Limburgiſchen (Haelen, 
5t.-Rambert), wo fehr gutes Material fid findet, 
in der Umgebung von Ppern und in den Arron- 
Nicolad und Brügge, endlich in Rebecq ⸗Rognon 
geht nicht allein nah Frankreich, Deutſchland und 
jelbft nad Skandinavien und Cuba. 
arbeiten, welche feit Jahren im Lande ftattfanden, 
nt zur Fabrikation. von Drainageröhren in's 
im Hennegau. Topferwaaren werden in Zir- 
Brabant), in Marche (Prod. Luremburg) und in 
itt; Steingutwaaren hauptſächlich zu St. Vaaft 
3 zu Undenne (Prod. Namur), zu Nimy (Henne 
Thonpfeifen gehen namentlih in großen Mengen 
den Hanfeftädten. Fayencefabriken für ge 
im Hennegau, zu Tournay, St. Vaaſt und es 
ıe8 Borcellan in Zournay; für Sächſiſches 
ellan zu Baudour und St. Baaft (Hennegau), 
#), St. Servais und Andenne (Namur). Die 
Steigen. 
die belgiſche Glasinduftrie in den Arrondiſſe- 
„Lüttich und Charleroi, und kämpft dieſſeits und 
1 gegen die fremde Concurrenz. Die Ausfuhr ift 
en Franc gefliegen; einzelne Gtablifjements (mie 
t bei 2üttich) bejehäftigen über 1000 Arbeiter. 








Europa. 


inte Marie d'Oignies, Arrondiffement Charle- 
Floreffe) concurriren dur die Qualität ihres 
lifjements der Welt. 

der ältefte Induſtriezweig Belgiens, hat ihre 
und Weſiflandern und ift Heute noch ſehr bes 
Naſchinenſpinnerei Eingang gefunden; die Folge 
3 und eine ſchwere vollswirthſchaftliche Krifis, 
ihrzehnte Hinzog. Aber die Regierung that ihe 
efferen zu wenden; fie ließ die brodlos gewor⸗ 
JO Schulen in der Leinenmweberei unterrichten. 
Krifis zu überſtehen. Jetzt ift die mechaniſche 
oben Theil des Landes verbreitet, das Hand⸗ 
ınd die Leineninduftrie beſchäftigt wieder gegen 
ıerei wird auf mechaniſchem Wege in etwa 30 
gefponnene Zwirn größtentheils im Lande ver⸗ 
t etwa die Hälfte aller mechaniſchen Spinne 
yer Induſtriezweig ftark vertreten. Zu Loleren 
probuciren die dortigen Spinnereien nur ſtarke 
indern) arbeiten 4 bis 5 Spinnereien. Brügge 
it. Mehrere Fabriken im Arrondifjement Ri- 
Rähzwien und Garn für die Hausweberei. 
n, Lüttich eine, Saint Gilles bei Brüſſel eine. 
is (Oftflandern) Haben mehrere Zwirnfabriken; 
und Tournai, Battiftzwirn Braine le Comte 


einer großen Zahl von Gemeinden in Oft und 
egau und Unttverpen vertreten. Segel- und 
‚ Zamife, Zele, St. Nicolas und Roulers; 
Roulers und Iſeghem, Damaft in Courtrai, 
ıe Eglife fabricirt. Im feinen Linnen ift Bel» 
: dafür das Gentrum. 

e ift ein alter und berühmter Zweig des bel- 
Yauptmittelpuntt findet fi) zu Verdiers und 
r die belgiſche Wollinduftrie bildet jet einen 
ide des Landes; Bezugsquellen für die Wolle 
utſchland, Frankreich und England und die 


iſt feit etwa 30 Jahren in Belgien heimiſch, 
au und Oftflandern. Wollgarne werden zwar 
ı Auslande eingeführt, ohne aber die inlän- 
gen zu können; im Gegentheile hat letztere ſo— 
ihre Sortimente vermehrt und neue Etabliſſe— 
Ausfuhr an Wollgarn ftieg 1873 bis auf 91 
im nächjften Jahre wieder auf 49 Millionen. 
lusfuhr an Wollgarn nad England troß der 
n Wollſpinnerei. 
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ı bewahrt ihren alten Ruhm. Die Tuchfabriken von 
welche im Jahre 1833 erft 100000 Stüd per 
25 Millionen Francs producirten, fteigerten ihre 

: fpäter bis auf 200000 Stüd, 1860 bis auf 

bon 68 Millionen Francs. Die Ausfuhr beigifcher 

ahrlich auf einen Werth von etwa 40 Millionen 
find Lüttih und Dolhain, Hodimont, Stavelot, 

Poperingen, Brüffel und Mecheln, Tournai (Tep- 
noch junge Fabrikation von Stoffen aus geſchorner 
Foriſchritte gemacht. 
bgebiete für die belgiichen Wollgewebe find die 
Amerika, die Schweiz, während die große Maſſe 
ach Frankreich und England declarirt, werben, durch 
‚zanfitweg nehmen, um in Hävre, Marfeille und 
einigten Staaten, nad) der Levante und nad Ita 


tx Luxusteppiche hat ihren Sit zu Tournay 
landern). Zournay producitt die großen & noeuds 
[xt der levantiniſchen und franzöfiichen mit reicher 
il. Die Fabrikation don Teppichen aus Thier- 
urnah noch eine Reihe anderer Etabliffements ent- 
Rergem). 
ftrie wurde 1798 zuerft in Gent, welches feitdem 
führt und ift raſch zu reicher Blüte gelommen. 
30000 Arbeiter. Es werden jährlih durhiänitt- 
ilogt. Rohbaummolle eingeführt, Hieraus circa 14 
liefert im Werthe zu 35 Millionen Francs (der 
ohwolle beträgt 21 Millionen). 13 Millionen 
hdem das übrige ausgeführt) zur Yabrifation bon 
raus ein Produchverth von 74 Millionen Francs 
auch das Arrondifjement Nivelles eine Hauptflätte 
fehr große Spinnereien mit über 60000 Spin= 
9. Brüffel, Tamife, Courtrai, oft, St. Denis, 
einzelte Gtablifjements. Calicots und rohe Gewebe 
nt duch die Mafchineninduftrie fabricirt; die Fa— 
md hat abgenommen und der Weberei von aus 
emiſchten Stoffen Pla gemadt. Diefe Induftrie 
nd Loferen aus auch nad) Gent, Brüffel, Dender- 
und dem Arrondiffement Niveles verbreitet. Die 
ihren Sit hauptjählih zu Gent, Brüffel und 
ebiete der belgischen Baummollinduftrie find: die 
ile, England, Deutſchland, Brafilien, die La Plata- 
n Staaten. 
e Belgiens ift weltberüfmt und unerteiht. Die 
n eminent zarten und feinen Muftern find die 
macht werden. Brüſſel verſendet allein für 2 bis 
ch bios nad Frankreich. Die fog. Balencienner 


Europa. 


ft in Courtrai, Ypern, Gent, Brügge und Aloſt gefer- 
jpigen, leicht, weiß und fein, außer in Mecheln auch 
‘öwen. Grammont fabricirt feidene und baumtoollene 
je Spigeninduftrie bejchäftigt gegen 130000 $töpple- 
mömwerih beläuft ſich durchſchnitilich auf 50 Millionen 
die Hälfte als Arbeitslohn verausgabt wird. 

irkerei nebft verwandten Gemerbözweigen hat ſich im 
ay concentrirt,, und zwar in Tournay felbft, in Leuze 
fie eine beträchtliche Arbeiterzahl befehäftigt. Für den 
das wichtigſte Abſatzgebiet. 

md Ligenfabrifation ließ in Brügge, Brüſſel, Den- 
Roulers, Ypern und Comines Etablifjements entftehen, 
ınde felbft den meiften Abſatz finden und außerdem fat 
ınden erportirt werden. 

aaren werden faſt nur für dem eigenen Bedarf des 
über war Brüffel der Hauptſitz dieſer Induſtrie; feit 
fie fi) im Arrondifjement Nivelles ausgebreitet. 
duftrie hat bisher in Belgien feinen rechten Boden 
r Fabritation mittelfeiner ſchwarzſeidener Stoffe arbeitet 
als 100 Jahren. Gegen 600 Webftühle arbeiten für 
„ und zwar in Lierre, Mecheln, Deynze, Aloft, Löwen 
große Seidenfpinnerei mit 2000 Spindeln befteht zu 
)a Belgien feinen Bedarf nicht dedt, werden Seidenſtoffe 
land, der Schweiz und England importirt. 

iedenen Zweigen der Nahrungsmittelinduftrie 
erei eine nicht unbebeutende Rolle. Die jährliche Pro» 
n Bier wird auf 7 Millionen Hectoliter geihägt; Aus- 
alten ſich ziemlich das Gleichgewicht. Die Biere bon 
‚ Namur, Dieft und Högärde, verſchieden an Geſchmack 
nommirt. Hennegau zählt die meiften Etabfiffements; 
beſaß im Jahre 1860 2726 Brauereien; die Zahl ver⸗ 
r Concentration in großen Etablifjements. 

ung nimmt die Rübenzuderfabritation. Im Jahre 
Fabriken, 1860 65, jet 150 Fabriken mit 33000 
fmaſchinen und einer Gonfumtion von 300000 Tonnen 
verden 44500 Hectaren Landes für Anbau von Zuder- 
ch vor 20 Jahren dedte die belgiſche Rübenzuderfabri- 
m Theil des einheimiſchen Bedarfs; jetzt überfteigt der 
den Import ſchon um circa 12 Millionen Francs. 
nerieen, welche fi) zumeift mit Raffinirung des Koch- 
bejhäftigen, nehmen an Zahl ab. Außer engliihem 
franzöſiſches Seefalz raffinirt (für die Brüſſeler Glas- 
anten chemiſcher Producte in Namur verwenden fpanis 
e aus Gadig über Oftende beziehen. 

5 feine glüdlihe Lage an den belebteften Theilen der 
id zwiſchen den mädhtigften Culturftaaten der alten Welt 
Grade zu einem Lande des internationalen Durchgangs- 
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ı vom 13. Jahrhundert an fingen einzelne 
äter Antwerpen an, diefe Aufgabe zu erfa 
deutopa zu treiben. Die ſpaniſche Herrſchaf 
5tädte in Rüdgang, fpäter die holländiſch 
die Schelde, dieſe wichtigfte Lebensader di 

Die Bereinigung der Riederlande mit 9 
iderts, die Herftellung des Hafens von A 
ı wieder günftig auf ben belgischen Hant 
giens mit Holland durch den Wiener Gong: 
eine Ablöfung von den Niederlanden wirkte 
'iederlande die Scheldemündbungen, reſp. d 
;enden Schiffe 1%, fl. Zoll per Tonne zu 
163 abgelöft, Belgien bezahlte die Ablöfun 
urde dafür von den anderen Seeftaaten en 
landiſcher und belgiſcher Schiffe auf den C 
n erfaufte Belgien dur eine Rentenzahlun 


nde Auffhtwung, den der belgiſche Hande 
nen bat, ift neben der Aufhebung des Sd 
a Bahnen zuzufchreiben, melde das Land 
dung mit Deutſchland, Oefterreih und 9 
Iende zu mächtig aufblühenden Handelsplo 
: geräufchbollften Wertftätten Europa's madhtı 
ihres borzüglichen Ganalneges, troß ihrer a 
durch die RHeinfchifffahrt, —F ihres au&g 
nten Seehandels relativ Hinter Belgien zurü 
bindungen mit dem Often und Südoſten 
je war, daß um 1850 der deutſche Ha 
ı weg nach Antwerpen und Oftende ſich 
1862 feinen Geſammthandel verfünffachte, 
Ite. Freilich muß man dabei beadten, da 
allen Umftänden einen günftigeren Wirk 
land, und zwar wegen des großen Steintol 
en Bahnen zugleih Nahrung und Arbeits 


136, Maak und Gewicht gilt das fr 
5ifberftüde zu 5, 21,, 2, 1, . und '% 
und 5 Gentimes, Kupfermünzen zu 2 und 
doldftüde zu 10 und 25 Fr. geprägt, jeitt 
ch Geſetz abbeftellt und feit 1861 die Gi 
geftattet. 

elben wie in Frankreich, nur unter anderer 
„Litron“, der Meter „Aune“ (Elle), der ! 


teditinftituten dürften Erwähnung fin 
Noten emittirt, mit einem Anlagefapital 
fig, mit einer Filialbank zu Antwerpen ı 





(9 in den Berttagen, weiie mit From. 
derlanden uıd dem Ririgeih Eiitin chzräieen 

Tie Zölle werben bei den meiden Barren nach ih, I 
Zahl, bei manzen auf nah dem Werthe erhoben. 

45 Handelsgeiegbud gilt ieit 1. Janmar 1508 der i 
&ode de Gommerce (1. Zranfteid), nah der Tremmmg ven Hola 
halten, unter Beleitizung der inzwiiden publicirten Geieke. Unte 
ganzungsgeiegen find namentli zu erwähnen das Geick vom 18. A 
tiber vie Fallimente, Banterotte und Zahlungzbefrittungen und das € 
21. März 1859 fiber die Perſonalhaft. 

Zörfen find im Brüfiel, Antiverpen, Brügge, Gent, Mon: 
Löwen, Citende und Zermonde; Handels- und Fabriffammern 
in allen größeren Sandels- und Induſtrieſtädten; in letzteren iſt aud 
flitut der Arbeiterſchieds gerichte ſchon vielfach verbreitet. 

Nach den offiziellen Verichten Reilte fich der auswärtige Handel 
1873 wie folgt: 

Als Werth der Gefammteinfuhr (im Generalfandel) wird di 
von 2424.843067 rt. angegeben. Dievon gingen für 1483.13134 
Land» und Flußwegen ein, für 941.711735 Fr. zur See. 

Beim Eintritt waren von den Gütern beflimmt: 

m Gonfum . . . . 1822.314352 $r. 
ir Enttepotß . . . . 128.858905 „ 
jur direften Durdfuht . 978.669729 „ 

Br den Specialhandel wurden Waaren im Werte von 142: 
Pre. angegeben, Es ergibt fi im Vergleih zum Vorjahre eine Zuı 
der Einfuhr im Generalhandel von 104.541725 Fr. oder 4,, pCt, 
clalhandel von 144.792351 Fr. oder 11,, pCt. 

Der Werth der gefammten Ausfuhr (im Generalhandel) bet 
2104.864708 Pr. Hievon entfallen auf den Specialhandel: 1151 
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fuhr gingen mit dem Land- und Flußtransport für 

varts für 662.160503 Br. 

1871 ergibt fi eine Vermehrung: 

andel von . 64.669736 Fr. oder 8, pGt. 

mdel „ . . 107443812 „ „ 1, „ 

iegte ſich zufammen aus: 

em Tranfit für. . . 978, 669729 Fr. 

ven EntrepotS für . . 27.618480 „ 

ütern gingen wieder aus: 

und Iandwärts für . 721.485919 Br. 

Mn» 28480220 „— 
zuſammen . . . 1006.288209 Ir. 

n Jahre 1872 den Werth von 1049.061785 Fr. er- 

fi) eine Verminderung um 42.773576 Fr. oder um 


ı umfaffen nur Waaren, nit aber rohe und gemünzte 
ehr an legteren ftellte ſich folgendermaagen: 

men 

1203.966000 Fr. Gold. 201.759000 Br. Eilber. 


14.529000 , „ 9709, „ 
erſchienen 
1189.598000 Fr. Gold. u —2 Fr. Silber. 
16000 „ „ 442000 „ 


je namentlich bei WB ſich betheiligten, 
bei Silber: 


Einfuhr. Ausfuhr. 
61.299000 $r. 90.444000 Fr. 
37.802000 „ 1.697000 „ 
96.603000 „ 32.420000 „ 
bei Gold: 

Einfuhr. Ausfuhr. 
160.944000 Sr. 1033.555000 $r. 

....3,537000 „ 158.000000 „ 
1039.270000 „ 1.151000 „ 


dern beteiligten ſich Hauptfächlich folgende am aus- 
je in 1000 Fr. ausgebrüdt), nad) dem Generalhandel: 


te Antheil Geſammt·Antheil Durchfuhr 
an ausfuhr. an bon nad 
derfelben derfelben 
in vet. in pöt. 

Er 15345 04 11807 2787 
J 1a um % 2736 8928 
? % aııl % 1798 
> 22, 620977 28, 382521 354912 
5 1, 245236 1a 97545 119920 
k 14, 465005 21, 98000 233054 
3 28 597290 27, 338725 217229 
14 02 3045 On 292 698 
3 8 14742 On 349 3652 
? 0% 16691 O8 264 8726 


Erropa. 
deianrutl · ¶ Antheil Gefammi- ¶ Antheil 
einfuhr. en au! an von nad 
verfdben. e 
in vat. in pet. 
16095 Or 50319 14550 33024 
1547 05 23236 lı 1374 10605 
1947 % 833 —— 1068 2 
12019 0% 8035 9 12 1145 
% 8 _ 7 59 
927 * 3C86 % - 11 
12201 0% 60 — 19 37 
14635 I 9 _ 14398 
138091 37 29062 1, 1962 12771 
4244 9% 416 0% 29 2081 
3656 h 1288 8 —— 226 
9096 a _ * is — 
28552 15 21272 1 7026 13563 
40933 17 2715 0 1107 1044 
94330 3 12799 0% 2887 5427 
19294 0% 8351 0% _ 187 


fuhr waren die wichtigften Artikel im Generalhandel (Werihe 
36.922 Seidenwaaren, 242.964 Rohmwolle, 116.578 Woll- 
Weizen, 99.910 rohe Häute, 89.528 Kaffee, 71.632 rohe 
46 Flachs, 65.355 Holz aller Art, 49.962 Mineralien, 
en, 44.478 Seide, 42.946 Zleiih, 40.677 Mehl, 38.007 
Bein, 33.882 Oelfanten, 33.773 Leinen« und Hanfgarn, 
oleum, 33.083 altes und Roheifen, 32.302 Guano, 32.210 
31.362 Maſchinen aller Art, 28.710 Rindvieh, 27.427 
3 Roggen, 23.033 Schafvieh, 22.962 Del aller Art, 21.038 
Eifenwwaaten, 19.926 Steinkohlen, 17.813 Robtabat, 17.570 
Kunſtſachen, 15.988 Sleidungsftüde, 14.891 Harz, Theer, 
tahl, 14.292 rohes Kupfer, 13.938 roher Reis, 13.907 
374 Leder, 12.997 Farbwaaren, 12,717 Werg, 12.252 
12.153 Papier, 11.558 Porcellan und Yayence, 10.913 
3.021 Pferde. 
egenftänden der Ausfuhr find die wichtigften (in 1000 Fr.): 











im Generalhandel: im direkten Tranfit: 

maaren . . 239.496 238.608 
maaren . . 129.327 89.684 
Bole . .. 128.144 122.860 
ohlen . . . 112.307 2.122 

... 95.817 20.621 
gan... 91.417 19.839 
nm 2... 67.739 19.305 
Häute . 63.175 7.609 
gan 51.381 23.353 
— 47.582 3.262 
aaren . . 44.437 41.162 
eitetes Eifen . 43.897 6.934 
de. 20. 42.290 4,472 
ven 37.519 35.164 
rn. 35.801 _ 
Baumwolle . 35.594 35.594 
oaaren ... 35.407 16.966 
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im Generalhandel: im birelten T 
. 35.393 35.388 
34.974 6,598 


an . 34.919 18.052 





fuhr famen aus: 
ıbilifhe Webftoffe, 17.824 Weizen, 14.810 Del 
54 Holz aller Art, 7.820 anderes Getreide und ! 
gen: 21.969 Holz; 


ven; . 
Seidenftoffe, 58.127 rohe Wolle, 57.776 Wollen 
158 rohe Baumwolle, 21.722 Kurzwaaren, 17.62: 
7.218 Weizen, 16.832 Seide, 15.931 Eijenerz, : 
9.467 Erze, 9.198 Hol, 8.496 Leder und Leder 


„ 22.372 Rinbvieh, 15.293 vegetabilifche Webftoffi 
9.581 Weizen, 8.623 Fiſche, 8.341 rohe Bau 
5 Mehl, 7.20 Borcellan, 6.980 Wolle, 6.824 Zin 
er, 5.374 toße Häute, 5.181 Zint; 

882 Wolle, 20.340 Roheijen, 19.886 Wollgewebe, 
de, 15.211 Mafginen, 18.818 Dele, 13.664 ro 
teibe und Mehl, 12.725 Kupfer und Nidel, 
id, 9.470 vegetabiliſche Webftoffe, 8.368 Baumwoll 
8.067 bearbeiteteg Eifen, 8.044 Leber, 6.941 Stei 
‚6.264 Baummollgarn ; 

eibenwanren, 61.041 Wolle, 438.487 Wollwaaren, 
ıengarn, 27.258 Mehl, 26.967 Aurzwaaren, 
22.010 Wollengarn, 15.447 Holz, 13.295 Gerfte, 





| 


pa. 


rie d’Dignies, Artondiſſement Charle⸗ 
concurriren durch die Qualität ihres 
; der Welt. 
efte Induſtriezweig Belgiens, hat ihre 
ſiflandern und ift heute noch ſehr be— 
ſpinnerei Eingang gefunden; die Folge 
ine ſchwere vollswirthſchaftliche Kriſis, 
hinzog. Aber die Regierung that ihr 
ı wenden; fie ließ die brodlos gewor⸗ 
‘en in der Leinenweberei unterrichten. 
ı überftehen. Jetzt ift die mechaniſche 
il des Landes verbreitet, das Hand» 
3eineninduftrie beſchaftigt wieder gegen 
» auf mechaniſchem Wege in etwa 30 
e Zwirn größtentheil® im Lande ver⸗ 
die Hälfte aller mechaniſchen Spinne= 
ſtriezweig ſtark vertreten. Zu Loleren 
ı die dortigen Spinnereien nur ftarfe 
tbeiten 4 bis 5 Spinnereien. Brügge 
tere Fabrilen im Arrondifjement Ni« 
und Garn für die Hausmeberei. 
5 eine, Saint Gilles bei Vrüffel eine. 
ındern) Haben mehrere Zwirnfabrilen; 
»urnai, Battiſtzwirn Braine le Comte 


Ben Zahl von Gemeinden in Oft und 
d Antwerpen vertreten. Segel- und 
, Zele, St. Nicolas und Roulers; 
und Iſeghem, Damaſt in Courtrai, 
fabricirt. In feinen Linnen ift Bel 
a8 Centrum. 

alter und berühmter Zweig des bel- 
elpuntt findet fih zu Verdiers und 
lgifhe Wollinduftrie bildet jeßt einen 
Landes; Bezugsquellen für die Wolle 
„ Brankreih und England und die 


etwa 30 Jahren in Belgien heimiſch, 
Dftflandern. Wollgarne werden zwar 
de eingeführt, ohne aber die inlän- 
innen; im Gegentheile hat letztere ſo— 
timente vermehrt und neue Etablifje- 
an Wolgarn ftieg 1873 bis auf 91 
ften Jahre wieder auf 49 Millionen. 
an Wollgarn nad England troß der 
innerei. 


N 
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tifation bewahrt ifren alten Ruhm. Die Tuchfabriten von 
gebung, melde im Jahre 1833 erft 100000 Stüd per 
on etwa 25 Millionen Francs producirten, fteigerten ihre 
g Jahre fpäter bis auf 200000 Stüd, 1860 bis auf 
Werth von 68 Millionen Francs. Die Ausfuhr belgiſcher 
# fich jährlich auf einen Werth von etwa 40 Millionen 
jerviers find Lüttih und Dolhain, Hodimont, Stavelot, 
Hpern, Poperingen, Brüffel und Mecheln, Tournai (Tep- 
Die noch junge Yabrifation von Stoffen aus geſchorner 
tächtliche Foriſchritte gemacht. 
n Abſatzgebieie für die belgiſchen Wollgewebe find bie 
land, Amerika, die Schweiz, während die große Maife 
velche nad) Frankreih und England declarirt, werden, duch 
ihren Tranfitweg nehmen, um in Hävre, Marfeille und 
den Vereinigten Staaten, nad der Levante und nad Ita- 
erben. 
ion feiner Luxusteppiche Hat ihren Sif zu Tournay 
r (Weftflandern). Tournay producitt die großen & noeuds 
nad) Urt der levantinijhen und franzöſiſchen mit reicher 
Drnamentil. Die Fabrikation von Zeppigen aus Thier« 
ußer Tournah nod eine Reihe anderer Gtablifjements ent« 
them, Mergem). 
ollinduftrie wurde 1798 zuerft in Gent, welches feitdem 
', eingeführt und ift raſch zu reicher Blüthe gekommen. 
28 bi8 30000 Arbeiter. Es werden jährlich durchſchnitt - 
ionen Kilogr. Rohbaummolle eingeführt, Hieraus circa 14 
Garn geliefert im Werthe zu 35 Millionen Francs (der 
hrten Rohwolle beträgt 21 Millionen). 13 Millionen 
en (nachdem das übrige ausgeführt) zur Fabrikation von 
und hieraus ein Productwerth von 74 Millionen Francs 
mt iſt aud das Arrondiſſement Nivelles eine Hauptftätte 
find 11 fehr große Spinnereien mit über 60000 Spin- 
Tournay, Brüffel, Tamife, Courtrai, Aloſt, St. Denis, 
nehr vereinzelte Etablifjements. Calicots und rohe Gewebe 
h zu Gent durd die Maſchineninduſtrie fabricirt; die Fa- 
unleinwand Hat abgenommen und der Weberei von aus 
einen gemifchten Stoffen Platz gemacht. Diefe Induftrie 
ticolas und Lokeren aus auch nach Gent, Brüffel, Dender- 
Rouler3 und dem Arrondiffement Nivelles verbreitet. Die 
rei bat ihren Sitz Hauptjählih zu Gent, Brüſſel und 
Abfapgebiete der beigifhen Baumwollinduſtrie find: die 
reich, Chile, England, Deutſchland, Brafilien, die La Plata- 
bereinigten Staaten. 
Induftrie Belgiens ift weltberühmt und unerreiht. Die 
mit ihren eminent zarten und feinen Muſtern find die 
haupt gemacht werden. Vrüffel verfendet allein für 2 bis 
3 jährlich blos nad Frankreich. Die fog. Valencienner 





* 
Europa. 


tel. In Bezug auf feine Verkehrsmittel ift Belgien von 
opäifchen Gontinent3 übertroffen. Gute Straßen durd« 
im Jahre 1867 waren e3 deren 7096 Kilom., wovon 
ı, der Reft durch die Provinzen und durch Conceffionäre 
30 Jahren nad feiner Selbſtändigleit hat Belgien fein 
ft. Die Breite der Straßen beträgt 15, 10 und 8 


affermege, natürliche wie künſtliche wurden ſchon oben 
vollzieht fi ein großer Theil des nationalen, auf der 
‚nationalen Schifffahrtsverlehrs. 

erkehr ergab folgendes Refultat: 

find in belgischen Häfen an Segel- und Dampfidiffen: 
72 6134 Schiffe mit 1. ‚28106 Tonnen Tragfähigkeit 


3 6854 „ 

14 68568 „ „2.889187 
te waren bon diefen Schiffen 5438 befaben, 925 lamen 
ıengehalt beteiligten ſich die belgiſchen Schiffe mit 7 pEt., 
t 6, pCt. Die Mannſchaft beftand zu 20 pCt. aus 


find aus belgiſchen Häfen Segel- und Dampfſchiffe: 

72 6241 Schiffe mit 1 ans Tonnen Tragfähigkeit 

73 6794 5 „ 2.335798 

1 6857.  „ 2481642 

jte waren 3200 auslaufende Schiffe beladen, 3257 gin⸗ 
(Auch die Poſtdampfer find zu den in Ballaſt verfch- 

net.) Der belgische Antheil an den Schiffen war 15 pCi. 

felben 6,, p&t., an der Ladung 9,,, an der Mannſchaft 





‚ 


apfſchiffsverlehr insbefondere betrifft, fo find 1874 
3479 Dampfer mit 1.514388 Tonnen Ladung und 
Ladungsfähigkeit; beladen waren 2600, Belgien ge 
Ct. an. 

ı find 3506 Dampfer mit 1.126647 Tonnen Ladung 
n Ladungsfähigkeit. Die Ladung verteilte fih auf 2200 
fuhren ohne Ladung ab. 

gien ift fein Seeftaat; es betreibt feinen Seehandel meir 
temder Flaggen. Die belgiſche Handelsmarine hat feit 
bgenommen. Damals betrug fie no 156 Schiffe; diefe 
auf 59 und 1874 auf 57 Schiffe, unter melden fi 
bermehren. Dan zählte 

Yahre 1872 40 Eegler und * Dampfer 


iss „ „ B 


„1874 38 „ 
1g8fähigteit beträgt 45322 Zonnen, durchſchnittlich 452 
zelſchiff, 1267 Tonnen auf ein Danpfigif. 
fen gehören Antwerpen 43 mit 41887 Tonnen, Oftende 
', Gent 3 mit 555 Tonnen, Brüffel, Löwen und Brügge 
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wurden 78839 Perjonen befördert; 37182 Perfonen 

:6341 verließen es. Außerdem wanderten 5316 nad 

a, nad Brafilien und den Ländern am Rio de la 
piaia aus. 

Fur den Stodfilhfang wurden 1874 163 Schiffe ausgerüftet, welche 

eine Beute von 2 Millionen Kilogr. erzielten. Die Heine Häringsfiſcherei 

wurde von 24 Schaluppen ausgelibt, melde eine Beute von 84000 Francs 
machten, die höchſie bis jetzt erreichte Summe. Die große Haringsfiſcherei 
wird nicht mehr ausgeübt. Der Fang der fogenannten „friſchen Fiſche“ warf 

1.929000 Francs ab. Auch die Zahl der an der Seefifcherei ſich beteifis 

genden Schiffe ift im Abnehmen; fie war am grökten im Jahre 1862, wo 

fie 277 betrug, jeßt nur mehr 252. Oſtende fendet die meiften dieſer Schiffe, 
it 5708 Ionnen, aus. 
'ampffhifffahrtscourfe. Don Antwerpen aus vermitteln folgende 
erlinien den Verkehr nach allen Richtungen: 
1. AntwerpenBahia, Rio Janeiro, Montevideo, Buenos Ayres, Rofario über 
Liſſabon (Comp. rang. de Nadig., Moreno, Ville de Bahia ıc.) den 10. 
und 24. jedes Monats. reife 650, 550, 250 Sr. 
2. Na) Bremen (Rorbbeutfeher Mloyb) 1—2 mal monatlich. 
3 au Das Dublin, Belfaft alle 14 Tage. Preis 25 und 15 Ed. (Cork Steam 
'p.) 
4 Ernie Bordeaux (Befta) alle 20 Tage. 
5. Glasgow (Corf Et. Sh. €.) jeden Samflag. 25 Sch., 12%, Sch. 
6. Goole (Walter Stanhope) zweimal wöchentlid. 20 €. 
7. Grimsby (Eugenie zc.) zweimal wöcentlih. 15 Eh. 

3. Hamburg (Eaftor) alle 14 Tage in 35 Et. Preiſe 40 und 35 Fr. 

9. Samburg (Brifl. Gen. Steam Ehip Comp.) alle 10 Tage und jeden zweiten 

amftag. 40 und 20 Sr. 

10. Harwi dreimal mwöcentlid in circa 12 Etunden. Preife: 18 Fr. 90 Eent., 
12 $r. 60 Gent.; bis nad) London 81 Fr. 50 Gent, 25 Sr. 20 Gent., bin 
wat id ermäßigte Preife. Billets für die Fahrt von Köln bis London 
zu haben. 

11. davre (Marie Auftin) wögentlig. 

12. A a on, Oporto, Cadix, Gibraltar, Malaga (Bille du Habre zc.) 
wöchentlich. 

13. Hull zweimal wöchentlich in 22 Stunden. 15 Sch. und 10 Ed. 

14. Keith (Windfor ze.) einmal wögentlih. 1 Pf. St. 10 Sä. 

15. Xifjabon, Genua, Livorno, Civita vechia, Palermo, Meſſina (Carpio ꝛc.) 
weimal monatlich. 

16. Liverpool (Eort St. Ch. E.) zweimal woͤchenllich. 

17. London (Gen. St. Navig. Comp. Säiffe: Orion, Berlin, Eearl of Aber 
deen) dreimal wöchentlid in 14—16 Etunden. 22 und 16 Ed. 

18. London (Baron Sſy) wöchentlich in 16—18 Stunden. 20 und 15 Sch. 

19. London Aber Harmid (1. Harnid). 

20. Aemcafte ae Steam Chip Comp.) einmal wöchentlich in 30 Stunden. 

u 

21. Rem-Pork (White Groß Linie) alle 20 Tage. 875 Fr., Zwiſchended 100 Ir. 

22. New Mort (Re Star Linie). 500, 350, 100 $r. 

8. Piteneipiia Red Star Sinie). 500, 350, 100 $r. 

4. Rio Janeiro, Montevideo, Buenos Ayres über Southampton und Liffaben 
(@elg. Roy. Dt. G.) einmal wöchentlich. Bis Liſſabon 8 Pf. St, bis Rio 
Janeiro in 21 Tagen 30 Pf. St, bis Manteviben in 26 Tagen 8:0 Bi. 
St, bis Balparaiio in 45 Tagen "15 Pf. S 

23. Rio Janeiro, Montevideo über Häpre, mat monatlid. 

26. Rotterdam, dreimal wöchentlich in 9 Etunden. 
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27. &t. Petersburg (Ring of the Belgians). 

28. — Vigo, CTadit, Malaga, Alicante, Valenci 
monatlid). 

29. Santos, S. Catherine, Rio grande do Eul über Lil 

30. Ralparaifo, Arica, Islay, Callao über Havre und | 
Bis nach Chile 1500, 900, 400 Er. 

ton Oftende aus gehen regelmäßige Dampfſchifffah 

Dover, täglih 10 Uhr Vormittags und 8 Uhr Abends 
19 Gr. 15 Cent, 12 Sr. 75 Cent. 

London (©. St. Nav. Comp.), dreimal wöchentlich in 
16 St. und 12 Sch. 

Für beide Bahrten direkte Billets von Köln ı 
iſenbahnen. Belgien fpielt in der Geſchichte d 
ſchen Eiſenbahnweſens eine ganz hervorragende Ro 
m vornherein zur Herſtellung eines Staatseifenbe 
und zum Betrieb der Bahnen als Staatsantalten 
tannigfache Webelftände: eine ſehr theure Vermaltun 
ju viel Formalien beſchrankte Thätigkeit des Perſt 
tiven und Inſtructionen u. ſ. f., in Folge ſchled 
e Vollsvertretung mehrmals auf Aenderung der 

Das deutſche wie das franzöfiiche Eiſenbahnweſ 
gzszeit einen biel günftigeren Eindrud. 
Ran beſchloß deßhalb 1844, den Grundſaß des € 
n und die projectirten Linien der Privatunternehn 
Jieß geſchah; doch behielt der Staat einige der michtig| 
jum und feiner Verwaltung. Im Ganzen halten 
dahnbetrieb und der Staatsbetrieb in Belgien jet 


R 

Lechniſch iſt das belgiſche Eiſenbahnweſen dem engl 

nde Stein⸗ und Eiſenconſtruction; kleine Statione 
Die Einrichtungen für die Bequemlichkeit der 9 

‚rt. 


das belgifche Eiſenbahnnetz ift dichter, als in irg 
an — Auf jeder Quadratmeile Landes Tieger 
an. 
die Karte des belgifchen Eiſenbahnnetzes läßt, was 
ng des Landes und den zahlreichen Städten leicht 
gftem erfennen; es ifk ein dichtgeſponnenes Netz, 1 
Hachften Richtungen ſich verlaufen. Doch läßt ſich 
3 eine durchgehende gerade Linie von Welt nah Ol 
ord nad Süd führt, wohl aber wichtige Parallelbc 
üboft: Antwerpen ⸗ Aachen, Scheldemündung (Terneuz 
; ferner die große Durchgangslinie Paris-Brüffele! 
icher Richtung Taufenden Linien zeigen fi regelm 
meridionalen Linien. Ein eigentlihes Centrum iſ 
wo fünf Linien zufammentreffen; aber rings um 
be wichtige Snotenpunkte: im Norden Mecheln u 
‚ten Gent und Brügge, im Weften Courtrai, im 
ıte und Mons, im Süden Charleroi, im Südoſte 
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!öien, Hefjelt und Maſtricht. An Küftenplä 
inneren: nad Bladenberghe, Oftende und 
die Landesgränzen überfchreiten, führen bi 
a3 dichtgeſponnene belgiſche Bahnnetz ift mil 
roßen Lüden umgeben, welche dafjelbe ſehr 


die Gefammtlänge des Belgien Eiſenl 
ind 619,, Kilom. durch den Staat gebaut 
:h Gefelligaften gebaut und vom Staat c 
ellſchafien gebaut, aber vom Staat betrieben 
ilom. in Staatsbetrieb befanden. Hiezu To: 
(Grand Lurembourg), feit 1873 duch d 
t Verwaltung betrieben, mit 309,, Kilom 
ut und betrieben find Streden in einer L 


n waren im Jahre 1873: 

und betrieben: } 

nte zur franzöfifichen Grenze bei Quieprain, 50 Ki 

m außer Braine le Gomte noch Mons und Yurbifı 

pen mit Zweigbahn 58,, Kilom., die Forlſetzun⸗ 

:ede in nördlicher Richtung, Außer frequent. Wid 
Mecheln (Malines, Knotenpuntt) und Contich E 


Aber Gertenbergb, 23, Rilom. 


r — om, wichtige und frequente Linie; | 
nen die — Citigniep und Gembloug. 
gbahn, 8., Kilom. 
nige Srenge (Ofbahn) mit Zweigbahn, 135 Kilon 
teden für den internationalen Verkehr; Mittelgliet 
3 aus Deutſchland nad Oftende. Wichtigere Zwiſch 
Spunkte: Wesplaer, Löwen, Zirlemont, Landen, Lu 
ter, 6,, Rilom. 

he Grenze über Mouscron und Mouscron-Tou: 
— Zehgunſatienen: Dieuze, Courtrai, Mouscr 
ad, 9,5 
ve (Weſtbahn) mit Berbindungsbahn, 128,, Kilom. 
en: Gent und Brügge. 
ıhn des Rohlenbedens von Bellecourt, 2 Kilom. 
erbaut und vom Staat erfauft: 

und 2a Louviere-Mariemont, 33,, Rilom. 
a, 11,9 Rilom., von der Linie Lutfi-Aaden abzw 
erbaut und vom Staate mittelſt Pacht 
ı betrieben: 
ıte-Gent, 55,, Kilom. 
egen Lille und Calais zur ram iſchen Grenze, 4 
fenftationen: Hal, Enghien, Ah, Zeuge, Tourna 
ain. 


daes und Brüffel nad Gent über Aloſt, 101., Kil 
iſche Berbindungsfitede (von Weltenraebt zur Gre 


rgiſche Grenze (Jonction Grand ducale), 54,, Rilo 
vve, 19 Kilom. 
iſe, 47,, Rilom. 
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nneß, übernommen von der „Compagnie des Baſfu 
Br im Einzelnen folgende Sinien: 
Baume-Marchienne mit Kohlen ⸗gweigbahn, 30, Kil 
Denderleuw· Courtrai, 59,, Kilom.; 
Ecaufiiennes-Erquelinnes und Rohlen-Zweigbahn, 45 
Framerie-St. Ghislain und Doue, von Dour nad 
und Ouieorain, 31, 
dignes du Haut et bu Bas gie dienu und St. Ghisla 
Danage-Bieton und Bascoup Chapelles-Trazegnieg, 
Danage-MBabre, 42 Rilom. 
Mons-Eiply und Bonne "Einsraner, 19,, Rilom. ; 
— und Courcelles Centre mit Kohle 


ilomet 

Duenaft Induftriebahn, 9 Rilom.; 
don St. Ghislain in der Richtung gegen Gent und 

fecles, 98,, Rilom.; 
Tamines-Landen und Tirlemont · Namur, 100, Rile 
nen: 
werpen-Gent über St. Nicolas und Loferen, 49, 8 
nay, 56,, Kilom. 
t+ Brügge über Eecloo, 45,, Kilom. 
Grand Central Belge Eijenbahn, im Einzelnen fol 
Lachen · Maſtricht · Landen. 50,, Kilom. a3 
Antwerpen · Rotierdam, 30,, Kilom. 
Entre Sambre et Meufe, 127,, Rilom.; 
Eſt Belge, 148 Rilom. ; 
Nord de In Belgique, 122,, Kilom. 
baye · Condroz (von Huy nad) Mobane), 12,, Kilom 
id«Maftriht 17,, Kilom. 
ih-Limburger Bahn, 109,, Kilom. 
vesZurnhout, 37,, Kilom. 
heln-Zerneugen, 41,, Rilom. 
d Belge, 160,, Rilom. 
i6t6 des Baſſins houillers du Hainaut, im Einzelr 
BrüggesHeyft, 23,, Kilom.; 
Gecloo-Antwerpen, 14,, Rilom. ; 
Eecloo · Lokeren 42 Kilom. 
Weſtflandriſche Bahn (Slandre oecidentale), 149,5 8 
Gent-Terneuzen, 22, Kilom. 
Licpterbelbe-Düntirhen, 42, Rilom.; 
Dftende-Armentiere, 67,, Rılom.; 
Dueft de Belgique, 42, Kilom. 
ion, 24, Kilom. 
befanden fi Ende 1873 im Baue folgende $ 
lich ſchon einzelne Streden eröffnet waren: 
‚fel-Ruttre (Staatsbahn), 41 Kilom. 
icher Ringhahn (Staatsbahn), 4 Kilom. 
gbahn in Charleroi (Privatbahn), 25 Kilom. 
do⸗ v ntwerpen (Moerbefes-Antwerpen, Privatbahn), I 
ı Sramerie nad) Chimay und Verzweigung (Privatk 
baye und Gondrog, 75 Kilom. 
zeeChatelinenu, 16 Kilom. 
m des Plateau von Herve, 30 Kilom. 
ton«Bahn, 30 Rilom.; 
n. 1871 beitanden im Lande 434 Poftbure 
gleit Belgiens daran gearbeitet worden, ır 
Landes in den Poſtverlehr hineinzuziehen. 
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ten Jahre 52 Millionen, über 10 Stüd auf ben 
zu 49 Mil. Zeitungsblätter, 18 Mill. Kreuzband- 
che Schreiben. 


der eleltriſche Telegraph ift feit 1846 eingeführt. 


1467 Rilom. Leitung, 4115 Rilom. Draht 
430 ,„ ” 158% „ . 
in legterem Jahre beftanden 478 Telegraphenbureaux. Belgien hat unter 
allen Ländern im Verhältniß zur Linienlänge die meiften Bureaur, entipre- 
Send der dichten Bevölkerung. Am flärkiten ift der Telegraphenderkehr bon 
und nad) Frankreich, dann der belgiſch-holländiſche, faft gleich mit diejem der 
belgiſch· deuiſche; der belgiſch⸗engliſche Verkehr ift ungefähr Halb fo ftarf wie 
der belgifch-holändifche. Brüffel allein nimmt ungefähr den 4. Theil des 
ganzen belgiſchen Telegraphenverlehrs in Anſpruch; zunächſt folgt Antwerpen. 
Finanzen. Zur Zeit der Vereinigung mit Holland hatte Belgien die 
Hälfte de3 gemeinfamen Staatsbedarf3 aufzubringen, durchſchnittlich 40 Mil. 
Gulden „oder 88 Mill. Francs. Jeht dagegen betragen die Ausgaben das 
Fünffahe: 204 Mil. Francs im Jahre 1873 gegen 205 Mill. Einnahmen. 
Bon den Einnahmen wurden 38 Mill. dur directe Steuern aufgebracht 
(Grundfteuer 20 Mill., Perfonalfteuer 13 Mill., Gewerbfteuer 4, Mill., 
Bergwerkfteuer O,, Mill.), durch indirecte Steuern 81 Mil. (Zoll 13 Mill., 
Acciſe 27 Mil., Enregiftrement 41 Mil.), dur Domänen 1,, Mil., duch 
— Banftalten 73 Mill. (Bolt 4. Mil., Eifenbahnen und Zelegraphen 68 
» Padetpoftdienft zwifchen Oftende und Dover 600000 Francs), vere 
ene andere Einnahmen 10 Mil. (darunter Staatsihag 5 Mill). 
Bon den Ausgaben entfallen auf die Staatsjhuld 47 Mill., Dota= 
1 4 Mil, Zuftiz 16 Mill, Auswärtiges Te Mil., Inneres 15, Mil, 
Hide Arbeiten 66 Mill., Kriegsweſen 37 Mil., Finanzen 13,, Mill, 
Rattung und Ausfälle O0, Mil. Francs. 3 
Trotz der erhöhten Ausgaben befindet fi) das Land befier, als zur Zeit 
Bereinigung mit Holland. Im Jahre 1869 Hatte der Staat ſchon 533 
Francs für Verkehrsmittel verwendet, davon 264 Mill. für Eifenbahnen, 
übrige für Kanäle, Straßen zc. 
Politik und Sociales. Trotz der anſcheinend glänzenden Ent— 
lung, welche das belgiſche Volksleben in materieller Hinficht genommen 
laſſen ſich doch tiefe und gefährliche Mikftände innerhalb defjelben nicht 
nnen. Die Beoölferung ift thätig und intelligent; die beiden Volksftämme 
m in Bezug auf das Erwerbsleben einträhtig und energiſch zuſammen; 
Berfajjung gewährt dem Volke mehr reiheiten als irgend eine andere 
päifche Verfafjung; das politifche Treiben ift lebhaft und rührig. Aber 
Säulbildung ift vielfach noch jehr ungenügend; der klerilale Einfluß hat 
Üredenerregender Weile zugenommen und die Schule, die Politit und bie 
mzen zu beherrfdjen begonnen und während er auf der einen Seite bie 
ige und innere politiſche Freiheit des Landes auf's ärgfte bedroht, erhebt 
auf der anderen Geite gegen Befit und Ordnung der unheimliche Geift 
focialen Zerflörung, der in den bichtbevölferten Induſtriebezirken und 
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täbten Belgiens mehr Nahrung findet, als irgendwo auf dem con- 
ı Europa. 


I. Provinz Brabant. 


Arrondiffement Brüſſel. Brüfjel (von Brödjel, d. h. Moor, 
uzelles), die Hauptftadt de3 Königreich Belgien mit 314077 Einw., 
ser Senne, einem Zufluffe der Schelde und an zwei Kanälen, von welchen 
aus bier mitten in der Stadt befindlichen Baſſins in die Rupel führt 
„ Willebröd) und dadurch Brüſſel mit Antwerpen verbindet, während 
: in die Sambre nad Charleroi führt. Brüſſel liegt in mohlbebauter 
x Gegend im Centrum Belgiens und beiteht aus einem oberen arifio= 
Theile mit eleganten Gebäuden und größtentheils franzöfifcdem Weſen 
einer unteren Stadt, die von der Senne und den Kanälen durch- 
Sit; des Erwerbslebens ift und vlämiſchen Charakter zeigt und in deren 
3 berühmte Rathaus auf dem großen Marltplag ein prächtiges Zeuge 
alten Blüthe Brüfjels if. Wenig europäifche Städte haben ſich fo 
en Aufſchwungs zu erfreuen, als Brüffel feit der Unhängigleit Bel- 
Seit dem Jahre 1824 Hat ſich die Vevölferungszahl von 84000 auf 
000 (mit 8 Vorftädten) gehoben. Dieje Benölterung, aus blämie 
» franzöfifcden Elementen gemiſcht, trägt an fi) den ausgeprägten 
es ganzen belgiſchen Volls, feines Reichthums, feiner Erwerbsgrund⸗ 
iner Sitten und ſeines politiſchen Treibens. Brüſſel concentrirt in 
nur die Intereſſen der Politik, der Bildung, der Kunſt und Wiſſen - 
> Landes; es ift auch heute noch und war ftet3 eine hervorragende 
iethfchaftficher Arbeit. Unter den mannigfachen Zweigen der Brüffeler 
ift die Spißenflöppelei der eigenartigfte und berühmtefte. Die | 
© Spigen oder Brüffeler Kanten werden von taufenden fleißiger 
: und um Brüffel in zahllofen Varietäten und nad den vollendetften 
gefertigt. Die vorzüglichften Sorten diefer Spigen foften bis zu 
13 die Elle und wird der Flachs Hiezu im Lande gewonnen. Neben 
eninduſtrie find noch Hervorragend die Fabrikation von Wollftoffen 
mtoollivaaren, unübertroffen die Erzeugnifje des Luruswagenbaues; 
fabrifation, die Hüte, Nadeln, Schmudwaaren, Porcellans, Fayence 
waaren, die Lichterfabrifation, die Zuderfabrifation, die Band», Por | 
» und Bortenwaaren, die Handſchuhe, die Mafchinenfabrifation und 
Producte, Teppiche und Lederwaaren, die großen Buchdruckereien 
erfreuen fi) aud eines guten Rufe. Der Handel ift lebhaft und 
ſowohl mit dem DVertrieb der einheimifchen Induftrieproducte, als 

der Rohproduction der Umgebung: mit Getreide, Stlee-, Lein- und 
Flachs u. ſ. f. Dur PVermittelung Antwerpens betheiligt fi 

ud am Seehandel, mas ſowohl durch die Kanalverbindung nad 
de hin, als auch durch die Eiſenbahnen, in deren Mittelpuntt die 

) befindet, erleichtert wird. Zudem ift Brüffel der Sit zahlreicher | 
zur Förderung des Handels und Credits. \ 
m Brüffel find im Arrondiſſement noch zu nennen: ! 
Ifes mit 23972 Eint., Porcellan- und Seifenfabrifation; 

Gilfes mit Flachsſpinnerei und Fabrikation chemiſcher Produkte; 
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Jean, 24032 Einw.; große Werfftätten für Eifen- 
nfabriten, Eijengiekerei, Seifen« und Teppichfabrifation, 


brifation von Ladleder, Eifen- und Supfergiekerei; 
fation, Zundholzfabrikation; 

yurevere, 490541 Einw., mit Seifen- und Parfümeriefabritation; 
Eifen- und Kupfergießerei; 

Laeken, Eifenbahnftation mit chemiſchen Fabriken; 

St. Iojferten-Norde, 21871 Einw., mit Teppidfabriten, Holz 
induſtrie, Eiſengießerei; 

Etterbeet, Gerberei; 

Saventhem, Papierfabrifation; 

Ucele, Papier- und Leinwandfabriklation, Baumwolldruderei; 

Watermael-Boitsfort, Eiſenbahnſtation mit Baumwollſpinnerei 
und Weberei, Rothfärberei; 

NHode>St. Genzfe, Papierfabritation; 

Hoeylaert, Eifenbahnftation; 

Overysſche, Leinwandbleichen; 

Foreſi, Eiſenbahnſtation mit Farberei, Bleicherei und Seidenzucht; 

Anderlecht, Woll- und Baumwollweberei, Kattunfärberei und Druderei, 
Baummollfpinnerei, Wachsleinwandfabrikation, Gerberei zc., Jahrmarkt. Die 
Heinen Ortſchaften Hörinnes, Pamel, Lennid-St. Quentin, Thollen- 
beet, Gammerages, Asſche, Merhtem, Opmyd mögen wegen ihrer 
Jahrmärkte Erwähnung finden; wichtiger find wieber: 

Hal, an der Senne und am Ganal von Charleroi gelegen, Eifenbahn- 
Ration mit Rübenzuder- und Cidorienfabritation, Brauerei und Brennerei, 
Gerberei, Salzraffinerie ıc. ; 

Leeum St. Pierre, Eifenbahnftation mit Baumwollſpinnerei, Woll- 
Spinnerei und Weberei ıc., 2 Jahrmärkten; 

Tourneppe, mit Papierfabrifation und Jahrmarkt; 

Lembecq, Eijenbahnftation mit Rübenzuder- und Papierfabrifation, 
2 Jahrmärkte; 

Londerzeel, Eifenbafnftation, Jahrmarkt; 

Vilvorde, ſehr altes Städtchen, Eiſenbahnſtation an der Senne, Baum» 
wollweberei, Rofhaarzeug- und Pofamentiertvaarenfabrilation, Jahrmarkt. 

2. Arrondijjement Löwen. Hauptfladt des Arrondiſſements iſt 
Löwen (Loubain) an der canafifirten Dyle und Demer und als Eifenbahn- 
punft erften Rangs im Mittelpunkte von fünf zufammentreffenden Linien ge- 
legen. Für Bodenfrüchte und Dele ift Löwen ein wichtiger Markt; von ein« 
heimischen Induſtriezweigen find nennenswerth die Fabrilation von Spigen, 
Fe Papier und Tuch, Brauerei, Gerberei und Färberei. Einwohnerzahl 
32976. 

Commerciell erwahnenswerthe Punkte de3 Arrondifjements find noch: 

Herent, mit Branntweinbrennereien; 

Heverl&, deßgleichen; 

Tirlemont (Thienen), mit 12354 Einw., an ber großen Geete ge- 
“gen, Kreuzung von Bahnlinien, mit Zuderraffinerie, Brauerei, Brennerei, 
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inenfabrit, Flanell-· und Strumpffabrifen, 


e, Jahrmarkt, Brauerei und Brennerei; 
r Demer, mit Jahrmarkt, Wolllämmerei, Brar 


iſenbahnſtation mit Weberei; 
mit Weberei und Getreidemühlen; 
Eiſenbahnſtation mit 2 Jahrmärkten, Spigen 


diffement Nivelles. Wichtigſter Pla Ni 
iß der Thines und Dodaine gelegen 31 Kilo 
agspunkt zweier Bahnlinie. Baumwoll- unt 
ifffabrifation, Papier- und Mafchinenfabrit 
ihrmarkt. Andere nennenswerihe Pläge find: 
Alleud, mit Baumwollſpinnerei und Weberei, 
„das durch feine Schladt berühmte Dorf fı 
che Producte; 

ognon, mit Steinbrüden und einer Tabakfal 
Sijenbaßnftation mit Baummolljpinnerei und £ 
: Chateau, mit Papierfabrit, 1 Jahrmarkt; 
t Baummollfpinnerei und Papierfabrif; 

‚ arbeitet in denfelben Induſtriezweigen; eben 
ı der Dyle, zugleich Eifenbahnftation, 2 Jahrı 
1 Etienne, Eijenbadnftation mit Baumwollſ 
:ceau, Eifenbadnftation mit Ylachsfpinnerei, 


5 
3, Knotenpunkt von Eifenbahnen, Papierfabril 
, mit Wolle und Tabakinduftrie; 

mit Meſſerſchmieden, 4 Jahrmärkten; 

9, mit Del« und Getreidemühlen; 
Eiſenbahnſtation; 

Eiſenbahnſtation mit Pojamentierwaarenfabrit 


U. Provinz Antwerpen (Anvers). 


diffement Antwerpen. In ihm liegt bi 
23571 Einw., Beftung mit ſtarker Citadelle, 
18 und einer der wichtigſten Seehandelsplätze 
echten Ufer der Schelde, welche ſich Hier faſ 
ruhig fließt, bis über Antwerpen hinauf ber 
d bei betrachtlicher Tiefe den größten Seeſchif 

Antwerpen ift 67 Kilom. vom Meer, 3 
Ganäle, deren zahlreiche aud die Stadt ſelbſt 
jindungen mit dem Rheine und mit der Mac 
en duch Eifenbahnlinien nach allen Seiten Hi 
dem übrigen Belgien in Verbindung gefeßt. 
: Stadt, der ihr durch ihre ungewöhnlich gün 
? handelsgeſchichtliche Vergangenheit gewahrt 
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und in transatlantiſche Lander; der ruhmreiche Con- 
feit Jahrhunderten mit den rivalifirenden Städten 
d Amfterdam führt, ift Heutzutage zu Gunften Ant 
die Schifffahrtsbewegung des Hafens von Antwerpen 
L folgendes Refultat: Eingelaufen find 4805 Schiffe 
; ausgelaufen find 4945 Schiffe mit 1.775750 3. 
amentlich der Tranfithandel Antwerpens. Die Stadt 
ron mega lager, bon welchem aus überſeeiſche Stapelartifel nad 
den europaiſchen Birmenftäbten vertheilt werden. Die wihtigften dieſer Stapel- 
titel find: Baumwolle, Wolle und Flachs, Edelmetalle, Häute und Leder, 
Zuder, Kaffee, Thee, Tabat, Indigo, Neis, Getreide, in den legten Jahren 
beſonders auch Petroleum. Die eigene Induſtrie der Stadt iſt bebeutend in 
ud, Zwirn, Leder, Seiden» und Baumwollwaaren, Spigen, Wachstuch, 
Beiden und Färbereien, Zuderraffinerie, Diamantſchleiferei, Gold» und 
Silberwaaren, Tapeten, Bleiweiß; ſehr beträchtlich der Schiffbau. Unter den 
dorderungsmitieln des Handels und Verkehrs find zu erwähnen: die ältefte 
Vörfe in Europa, mehrere bedeutende Affecuranzinftitute, Banken und Handels- 
geſellſchaften, regelmäßige Dampffcifffahrtscourfe nach den mwichtigften Häfen 
der Rorbfee, des miitellandiſchen leeres und atlantiihen Oceans (f. Seite 
21), endlich die großartigen Dods, von melden 2, das Grand Baſſin und 
das Petit Baffin dur Napoleon I. angelegt wurden und 340 Schiffe mitte 
letet Größe fallen. Die neueren Dods (Baffin du Kattendyk, Baſſin au 
Bois, Baſſin de la Campine, Baſſin du Canal) bieten ungleich größere 
Rüume. Diefe Dods find 10 Meter tief, duch Schleußen mit der Schelde 
derbunden und umgeben von Magazinen, Kaufhallen und Padhäufern. 

Außer Antwerpen find im Artondifjement noch zu nennen: 
3orgerhout (Teppiche und Tabakfabriken, Farberei und Bleicherei), 
em (Leinenindufttie), Deuerne (Teppicfabrifen), Merxem (Seiden- 
Bolinduftrie), Conti (Eifenbahnftation), Boom an der Rupel (Sciff- 
Hemizem (Leineninduftrie), Enteren (Eiſenbahnſtation), Gapellen 
chen), Brecht (Weberei), Calmpthout (Eifendahnftation, Weberei), 
:n (Eifenbahnftation). 

. Arrondifſement Medeln. Wichtigſte Stadt Mecheln (Malines) 
5629 Einw., in fruchtbarer flacher Gegend an der Dyle und dem 
Antwerpener Canal, zugleich ein Hauptknotenpunkt des belgiſchen Eijen- 
ges, 24 Kilom. nordöſtlich von Brüſſel. Mecheln Hat eine lebhafte 
zie: Flachs und Hanffpinnerei, Fabrikation von wollenen Decken, 
3, Leinenwaaren, Tapeten, Hüten, Stärke, Nadeln, Kupferſchmelze, 
berei, große Staatsbahnwerkftätten, drei Jahrmärkte. 

Außerdem find noch erwähnenswerth: 

Billebroef an der Bereinigung des Canals von Brüffel mit der 
‚ mit 1 Iahrmalt; 

Buers, mit Weberei, Oelfabrik, Jahrmärkten; 

Bornhem, unfern der Schelde, mit Jahrmärkten, Weberei von Segel- 
Sadleinwand; 

Dingene, mit Weberei und Brauerei; 

St. Amand, deßgleichen; 


Fr 
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enbahntnotenpuntt am Zuſammenfluß der Keinen und 
Iahrmärtten; Induſtrie in Seidemmaaren, Epiken, 
Lohgerberei, Salziiederei zc.. 15043 Eimm.: 

und Yahrmärfte; 

Berg, mit Weberei und Mühlen; in der Nähe eine 


ıartt, Weberei zc.; 

abnftation, mit Jahrmarkten; 
Mation von Wollſtoffen, Jahrmartt; 
erine, Weberei; 

ame, Weberei, Jahrmartt; 
Weberei. 


ent Turnhout. Hauptort Turnhout mit 13723 
»öffih don Brüfjel, in der Campine, Eijenbahnftation, 
d Hanfiweberei, Papierfabrifation, Gerberei, Epigen« 
Bleicherei. 

hinter Irrenanſtalt, Spitzenfabrilation und Weberei, 


ärkten, Tuchmacherei, Spitzenfabrikation und Gerberei; 
iſenbahnſtation an der Heinen Nathe, mit Woll- und 


ahnſtation; 
Jahrmarkten; 


Bebere, 2 Jahrmärtte: 
mpftoirferei ; 

ärfte; 

ıhrmärkte, Weberei im Armenhaufe. 


Provinz Offlandern. 


ment Gent. Wichtigſte Stadt Gent (Gand) mit 
5chelde, befeftigt, auf 25 durch zahlreiche Brüden ver- 
ind durch den Canal von Terneuzen mit dem Meere ver 
weſtlich don Brüſſel, hochberühmt ſchon feit den Tagen 
cch ihre Induftrie und ihren Handel. Gent iſt eine der 
ziſchen Städte; jet noch der erſte Platz des Landes für 
zuge; daneben auch Iebhafte Induſirie in Spitzen und 
nd Kattundruderei, Gerberei, Brauerei, Schiffbau, in 
Seife, Bleiweiß, Fayence, Leim, Wollkratzen, Wachs 
adeln, Treffen, Tabalspfeifen, Wachslichtern, Kupfer- 
abrifation. Starker Handel in Leder und Baumwoll- 
f, Klee- und Rübfaat, Getreide, Tabal und Krapp; 
1d Pflanzen (400 Treibhäufer); Eiſenbahnknotenpunkt. 

Baummollipinnerei, Eiſengießerei, Bleiweißfabrif, 


Eifenbadnftation mit Jahrmärkten; 
Spipenfabrifation, Jahrmärkte; 
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on chemiſcher Producte; 

npuntt an der fanalifixten Liebe, Induftrie in Spigen, 

ı, Flachsſpinnerei, Leinweberei, 2 Jahrmärkte; 

ipigen- und Holzſchuhfabrilation; 

fation, Spigeninduftrie; 

ſchuhfabrikation; 

Jahrmarkt; 

ubfabrifation; 

tion, Baumwoll- und Spieninduftrie; 

tation, 2 Jahrmärkte; 

te, Spitenfabrifation ; 

ation mit 3 Jahrmärkten, Handel; 

Fabrikation; 

bnftation, Holzſchuhfabrikation; 

abnftation, Spikenfabrifation, 2 Jahrmärkte; 
ve, -rynindufttie, Baumwoll- und Leinenindufttie, 2 


| ormite; 
9--ffelaere, Spigenfabriation, 2 Jahrmärkte; 
el, deßgleichen; 


rendr6, Holzſchuhfabrikation; 

lem, Gegeltuß und Spigenfabritation, Jahrmarkt ; 

Hrifty, Spigen und Holzſchuhe, Jahrmarkt; 

erbeke, Thonwaaren; 

htebeke, Spitzen; 

ntel, Stärkefabrikation; 

yshautem, 3 Jahrmärkte; 

fe, 2 Iahrmärlte; 

1gem, Eifenbahnftation, Korbfledhterei, Jahrmarkt; 

ınze, Eifenbahnftation, Induftrie in Spien, Stärte und Holz 
Jahrmärkte ; 

Helen, Eiſenbahnſtation, Spigeninduftrie, Jahrmärtte; 

ene, Cifenbahnftation, Spigeninduftrie, Baumwollſpinnerei; 
ırpde, Spitzen, Sad- und Segelleinwandweberei, Jahrmärkte; 
ſebelde, Spigen, Jahrmarkt; 

!bete, Spigen; 

teroliet, Jahrmarkt; 

tghem, Eifenbahnftation, Fabrikation von Baumwollzeugen und 
ahrmarlt; 

tader, Oelfabrikation, Jahrmärkte; 

tdelgem, Eiſenbahnftation; 

areth, Spigen- und Holzſchuhfabrilation, Jahrmärkte; 
dnaerde, Spibenfabrilation; 

enede, deßgleichen; 

beide, deßgleichen, 2 Jahrmärkte; 

erſchott, Eiſenbahnſtation, Flachs- und Baumwollſpinnerei, Spien- 
Leinenweberei, 2 Jahrmärkte; 

ydinge, Leineninduftrie, 2 Jahrmarkte. 
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rrondiffement Termonde. Wichtigſte St 
ermonde), 29 Silom. nordweſtlich von Brüffe 
ie Schelde, befeftigt, Eifenbahntnotenpunft, mit © 
Spitzen, Delfabrifation, Kattundruderei. Der 
mit Getreide, Hanf und Flachs und wird gel 
id 2 Jahrmärkte. In ber Umgegend wird ber 
rn erzeugt. 

iswerth find noch: 

enhout, Eiſenbahnſtation mit Spipenfabrifati 
rode, Schiffbau, Jahrmarkt; 
»Gilles-liez-Termonde, Fabrikation von Br 
jem, Eiſenbahnſtation, Oelfabrilation; 
icolas, mit 23388 Einw., Eiſenbahnſtation, 
le und Wollzeugen, Spitzen, Nähnadein, Th 
„Flachs, Kleeſaat und Leinwand, Jahrmärlie; 
9, Yaummollzeugfabrifation, Jahrmarkt; 
(Aloſt), befeftigte Stadt an der Dender, ı 
tion, lebhafte Induftrie in Flachs und Baumn 
igen, Kattundruck, Seidenwaaren, Schifffahrt un 
n Getreide und Hopfen bedeutend. 
Eifenbahnftation, Spigenfabrifation, 2 Jahrmd 
len, Eijenbahnftation, Jahrmarkt; 

ſel, Spitzenfabrikation; 

Spitzenfabrilation und Leinweberei; 
verkerken, Spigen- und Pofamentierwaarenit 
Hilles-Waes, Holzſchuhfabrilation, Jahrmarkt; 
ne, Stärkefabrifation, Thonwaaren zc., Jahrmı 
ne, Spitzen- und Holzſchuhfabrikation, Jahrmı 
okerken, Spigen- und Holzſchuhfabrikation, Ei 
ren, Stadt an ber Schelde, Eifenbahnftatic 
abrifation, Mufterwerkftätten für Weberei, Han 
en, Spitzeninduſtrie, Leinweberei, Jahrmarkt; 
e, Spitzen, Jahrmaͤrlte; 

lebelle, Jahrmärkte; 

fe, an der Schelde, Flachs- und Baumwollſp 
‚ Salzfiederei, Holzſchuhfabrilation, Jahrmarkt; 
Imonde, an der Schelde, Spipenfabrifation, € 
beke, Holzſchuhfabrikation, Jahrmarkt; 

yond, Siamoiſe- und Holzſchuhfabrilation; 
:en, Eiſenbahnſtation, Spihen⸗ und Holzſchuhf 
vollweberei, Jahrmarkt; 

ele, Spiten- und Holzſchuhfabrilation; 

recht, Spitzenfabrilation. Jahrmarkt; 

o, Spigenfabrilation, Stiderei, Jahrmarkt; 

id recht, Eiſenbahnſtation, Jahrmarkt; 

en, im Waeslande, Eiſenbahnſtation an der c 
tem Flachsbau, lebhafter Induſtrie in Baumt 
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—“ ger pp, Silberwaaren, Bleihen, Handel mit Landespro- 
duften und Leinwand, 16912 Einw.; 

Eraerde, Spigenfabrifation, Jahrmarkt; 

Zele, Eiſenbahnſtation, Yabrikation von Deden, Sad- und Segellein- 
band und Stärke, 2 Jahrmärkte; 

Berlaere, Seilerei, Padleinenmweberei, Jahrmarkt; 

Overmaire, 2 Jahrmärkie; 

Hamme, Städten mit Spigen-, Bänder- und Ligenfabrifation, Seilerei, 
dlachsinduſtrie. Jahrmarkt; 

Baesmünfter, Fabrikation von Padleinen; 

Moerzete, Spigen- und Flachsinduſtrie, Jahrmarkt. 

3. Arrondiffement Audenarde. Hauptort Dudenarde (Audenarde), 
befeſtigt, an der Schelde, 59 Kilom. weftlih von Brüſſel, Krotenpunft von 
Eiſenbahnen mit Spigen- und Zwirnfabrikation, 3 Yahrmärkten. 

Bortegem, Spigen- und Holzſchuhfabrikation; 

Etich obe, Eifenbahnftation; 

Berchem, Cichorienfabrilation, 2 Jahrmarkten; 

Eyne, Eiſenbahnſtation; 

Ninoven, Eiſenbahnſtation an der Dender mit Zwirn- und Spitzen ⸗ 






on; 

Denderhautem an der Dender, mit Spinnerei und Spigenfabrifation; 
Denderwindele an der Dender, mit Spiteninduftrie; 

* Meerbeke, mit 2 Jahrmarkten; 

* Denderleeuw, kleiner aber wichtiger Eiſenbahnknotenpunlt an der 

| mer, mit Epigenfabritation; 
Grammont (Geerardsbergen, Geertöberge), Eifenbahnftation an der 

dender mit Fabritation von ſchwarzen Spigen und Zifhzeug, Jahrmärkten; 
Herzeele, Spigen- und Holzſchuhfabrikation, Jahrmärtte; 
Erembodeghem, desgleihen; 
Haeltert, desgleihen, dazu Spinnerei und Leinteberei; 
Hautem-St. Lisvin, Spigen- und Holzſchuhfabrikation; 
Renaiz (Ronfe), Städten mit Eifenbahnftation und Iebhafter Indu— 
kiie in Zwirn, Spigen, Tuch, Wollenzeug, 3 Jahrmärkte, 11844 Einw.; 

Rupen, Gichorienfabritation, Jahrmarkt; * 
Sottegem, Spigenfabrifation, 8 Jahrmärkte; 
Velſique-Ruddershove, Spitzenfabtilation. 2 Jahrmärkte; | 
Esſche⸗St. Lievin, Holzſchuhfabrikation, 2 Jahrmärkte; j 
Audenhove-St. Marie, Spikenfabrifation; 
Nederbrafel, desgleichen. 





IV. Provinz Weftflandern. R 
1. Arrondiffement Brügge. Hauptſtadt der Provinz if Brügge 3 
Bruges), mit 47205 Einw., 101 Kilom. nordweſtlich von Brüffel, 14 Kilom. a 
om der Norbjeeküfte entfernt, an den Kanälen nad Gent, Sluys, Oftende, | 
‘ieuport, Veurna und Ypern, Hauptnotenpunft von Eifenbahnlinien. Wenn y 
ich Brügge von jener glanzvollen Höhe, die es im 14. und 15. Jahrhundert * 
3 Haupiniederlage der Hanſa behauptet hatte, ſeit der Veränderung der 
GBlogau, Europa IT. 3 


Europa. 


Welthandelöftragen mit dem Zeitalter der Enmwenungen ſeyr herab⸗ 
ıen und namentlih von Antwerpen weit überflügelt worden ift und, 
nig andere Städte Europa's, als eine Erinnerung vergangener 
erſcheint mit ihren breiten Straßen und alterthümlichen Gebäuden, jo 
9 doch aud in der Gegenwart noch imduftrielles und commercielles 
fleißig. Die gewerbliche Thätigteit beſchäftigt ſich mit der Erzeugung 
Aigen, Leinwand, Damaft, Baumwoll- und Wollftoffen, Leder, Tabat, 
Seife, Stidereiwaaren, Schiffbau wird Iebhaft betrieben; der Handel 
igt fi namentlih mit Leinwand umd Landesprodukten. Seeſchiffe 
0—300 Tonnen Tragkraft fönnen auf den Kanälen bis vor die Stadt 
n, in deren Nahbarfhaft der Hafen von Sluis (Schleufe) am Zwin 
mit Brügge durch einen Kanal verbunden. Eine Handelstan 
chrtsſchule 2c. dienen zur Förderung der commerciellen Intereffen. 
‚onft find im Wrrondiffement noch zu nennen: 

ıoftcamp, Eifenbahnftation mit Spigenfabrifation; 

eernem, ebenfalls Spigenfabrifation; 

tedelem, mit 2 Jahrmärkten; 

lantenberghe, Eifenbahnftation an der GSeeküfte, Schiffbau, 

‚ Seebad, Seilerwaaren; 

eyft, Seefiſcherei und Seebad; 

doerkerke, mit 2 Jahrmärkien; 

hourout, Städten mit Eifenbahnftation, im Mittelalter ſehr blüh 

‚ jegt noch Leinweberei, 2 Jahrmärkte; 

iptervelde, Eiſenbahnſtation, mit Spigenfabrifation und Weber 
üddervoorde, Holzſchuhmacherei; 

ortemard, Eiſenbahnſtation, Spitzenfabrikation und Weberei; 
oudelaere, Weberei, Branntweinbrennerei, Calicot- und Sian 
ion, Jahrmarlt; 

Hteghem, Flachsinduſtrie; 

ertrycke, Weberei; 

'andzaeme, Eifenbafnftation, Weberei; 

ftende, Stadt und Feſtung am Einfluß der Gueule in bie 
Einw. Oftende ift der zweite Seeplatz des Landes mit einem g 
von über 20000 Schiffen beſuchten Hafen. In neuerer Zeit i 
lich der Eilverlehr zwiſchen London und dem Gontinent, der Of 
Frequenz verfhafft. Durch Kanäle ift Oftende mit Brügge, 1 

tt und Dünkirchen verbunden, zugleich Endftation zweier Bahnli 
tadt treibt Schiffbau, Seefiſcherei (Oftender Auftern bilden einer 
hen Handelsartifel nach dem Innern des Gontinents), Seilerei, Ha 
ſchifffahrtsunternehmungen (fiehe oben); als Seebad hat Oftende in 
Jahrzehnten glänzenden Aufſchwung genommen. Erwähnenswerl 
00 Schritt lange, aus Steinblöden erbaute Damm. 

emer: Breedene, mit Beinfhmarzfabrifation; 

bhiftelles, mit 2 Jahrmärtten; 

irneghem, Spikenfabtifation; 

:hielt, altes Städten, mit 10177 Einw., Eifenbahnftation, Wel 

» und Oelfabriten, 2 Jahrmärkte; 
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e, Ruyſſelede und Wynghene treiben Weberei; 
sool3camp, Spigenfabrifation und Weberei. 
nt Gortryt. Hauptſtadt des Arronbiffements: 
der Lys, 90 Milom. weitlih vom Vrüffel, mit 
23276 Einw., widtiger Anotenpunft des belgiſchen Eiſenbahnnetzes, berühmt 
durch feine Zafelleinen, daneben auch Spigen-, Zwirn- und Stickereiwaaten, 
Vol: und Baumwollweberei, vorzügliche Vleichen; der Flachs aus der Um« 
gegend if ſehr gefurcht, der Handel in Flachs und Leinwaaren Iebhaft, 8 
Iuhrmärkte. 
Anfeghem, mit Weberei und Jahrmärkten; 
Lendelede, Spikenfabrifation und Weberei; 
Euerne, Fiachsinduſtrie; 
Hulfte, Spigenfabrifation und Weberei; 
Mouscron (Moeseroen), Eifenbahnftation an der Granze gegen Frank⸗ 
ich, mit Baumwoll⸗ und Wollinduſtrie, Jahrmarkt 
Dottignied, Woll- und Baummollweberei, Baumwollpinnerei, 2 Jahım. 
St. Génois, Spihenfabrifation, Weberei, 2 Jahrmärkte; 
Belleghem, Bergbau; 
Rolleghem, Fabrilation halbwollener Zeuge; 
Menin (Meenen), Feſtung an der Lys Eijenbahnftation, Spitzenfabri- 
l Intion, Baummoltweberei, Tabaffabrifation, Salinen; 
Wevel ghem, Spigenfabrifation und Flachsinduſtrie; 
Ledeghem, Weberei; 
Laume, Weberei, Flachsinduſtrie; 
Eee Eiſenbahnſtation an der Lys, Spitzen und Tabakfabrikation, 
rei, 
Baereghem, Eifenbahnftation, mit Spigen- und Zundholzfabrikation, 
Binduftrie und 3 Jahrmärkten; 
Roulers (Roufjelaer) an der Mandel, Eifenbahnftation, mit Iebhafter 
frie in baumwollenen und halbleinenen Zeugen, Spigen, Cichorien und 
8, Produftenhandel, 2 Jahrmärkte; 
Rumbeke, Weberei, en und Cichorienfabrikation; 
Ingelmünfter, Eifenbahnftation, Weberei, Spigen- und Oelfabrifation; 
Iſeghem an der — Eiſenbahnſtation, Zuckerinduſtrie, Weberei, 
hwaaren, 2 Jahrmärtte 
Meulebele, Spigen- ind Flachsinduſtrie, 2 Jahrmärlte; 
Aerſeele, Weberei; 
Denterghem, Spitenfabrilation, Handſpinnerei, Weberei, 2 Jahrmärkte; 
Avelghem, Weberei, Bergbau, 2 Jahrmärkte; 
Heeſtert, Spigenfabrifation; 
Moorfeele, Spitzen- und Leinwandfabrifation; 
Heule, Weberei; 
Ooſtrooſebeke, Spitenfabrifation, Weberei; 
Wacken, Weberei, 2 Jahrmärkte. 
3. Arrondiffement Ypern. Wichtigſter Plag ift Ypern (Mpres) 
Hperle, 120 Kilom. weſtlich von Brüſſel, ftark befeltigt, Cijenbahnftation. 
tätige Imbuftrie der Stadt beichäftigt fih mit der Yabrifation von 
3* 
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iwollenen und 
Doch iſt fü 

ahrhundert zäl 

rägt ihre Ben 

abrifation, Le 

Binduftrie; 

m am Lys, 


trie; 

tion an der 
und Flachsber 
bahnſtation un 
tei, Holzſchuhſ 


be 3 
— 


ung an der L 

fabrifation; 

ahrmärkten; 

tifation, Leinn 

tion; 

1, Weberei; 

d Cichorienfab 

m mit Eiſenba 

ahrmärfte, 10 

abrifation; 

zeurne. Hauptort des Arrondiffement ift Veurne 
der Meerestüfte, 142 Kilom. weſtlich von Brüſſel, 
1, Nieuport und Brügge verbunden, Eifenbahn- 
iftigt ſich mit Seibenfpinnerei, Spitzenfabrilation, 
Getreide, Butter und Käfe, 3 Yahrmärkte. 


Jahrmärkten; 
1, Eifenbafnftation an der Per, mit 5 Jahr 


fation und Weberei; 

ı Weberei; 

ion, mit Spitzenfabrilation und Weberei; 

he, mit 4 Jahrmärlten; 

mg an ber Hjer (Hier), *, Meile vom Me 
ınd Heiner Seehafen, treibt Fiſchfang und Handt 
!ion und Leinweberei. 


Hennegau (franz. le Hainaut). 


Mons. Mons (Bergen), ift Hauptſtadt d 
ih don Brüffel, auf einer Anhöhe an ber Troui 
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melde nad der Schelde und nad Condé führen, 
nit. 23128 Einw., Induftrie in Zuder-, Seifen«, 
und Thonpfeifenfabrilation, Wol- und Baumwolle 
Ihinnerei, Eifengießerei. In der Nähe die werthuollften und ergiebigften Stein 
fohfenteviere. Handel, Handelögericht und Börfe. 
Kleinere Pläge find: 
Jemappes, mit 11405 Enw., Eifenbahnftation, Coals-, Fayence · und 
Rofhinenfabrilation, Steinkohlengruben; 
Cuesmes, mit Steinfohlengruben; 
Nimy-Maizidres, mit Rübenzuder-, Cichorien- und Thonpfeifen -⸗ 
fobrifation;, 
Obourg, Papierfabritation; 
Bouſſu, Eifenbahnftation, mit Steinkohlengruben, Rübenzuder und 
Rofinenfabritation, 2 YJahrmärkten; 
Quaregnon, mit Dampfmafdinenfabrifation und Kohlengruben; 
Basmes, Eifenbahnfation, mit Dampfmafcinenfabritation und Kohlen- 
gruben, 2 Jahrmärkte; 
Hornu, Dampfmaſchinenfabrikation, Seilerei, Kohlengruben; 
St. Ghislain an der Haine, Eifenbahnftation, mit Tabal- und Coals- 
fobrifation, 2 Jahrmarlte; 
Thulin, Rübenzuderfabrilation, Wolfpinnerei, Wollweberei; 
Henfies, Dampfmafhinen- und Cicorienfabrifation; 
Roeulz, Zabakfabrilation, Jahrmärtte; 
St. Baaft, Eijenbahnftation, mit Fahence- und Glasfabrilation, Salze 
fiberei, Kohlengruben; 
Houdeng-Aimeries, Kohlen- und Eifengruben, Drahtzieherei; 
Haine-St. Paul, Eifenbahnftation, Kohlengruben, Eiſenblechfabrikation, 
Yammerwert;, 
-ı-°-- Kifenbahnftation, mit Steintohlengruben; 
Pulverfabritation; 
es, Maichinenfabrikation, Kohlengruben; 
es, Eiſenbahnſtation, Seilerei, Kohlengruben; 
erberei, Kohlengruben, Jahrmärlte; 
Kohlengruben, Jahrmarkt; 
in, Rübenzuder- und Cichorienfabrilation, Jahrmarkt; 
Zabakfabrifation und Steinbrüde; 
3 an der Senne, Baumaterialien, Jahrmärkte; 
e Eomte, Eifenbahnftation, Baummwollfpirmerei; 
mes d’Enghien, Eifenbahnftation, Sieinbrüche, Papierfabrie 
närkte; 
ienbahnftation, Jahrmarkt; 
:, Fabrilation feuerfefter Baumaterialien; 
Eiſenbahnſtation, Jahrmarkt; 
3 an der Dender, Eifenbaßnftation, mit Jahrmarkt; 
‚ Spigen« und Cicjorienfabrifation, 2 Jahrmärkte; 
:que, Cichorienfabrilation, Leinwandbleichen, Steinbrüche; 
Weberei und Silly, Cichorienfabrikation. 


Europa. 


ndiffement Charleroi. 

toi, Stadt und Feſtung an der Sambre und ei 

al, 52 Kilom. füblid) von Brüffel, mit 12150 

eften Partieen des belgiſchen Eifenbahnneges, n 

tohlengruben, Eifengießerei, Eifenwaaren, Ma, , . 
ſechzehntägige Meſſe im Juli. Die Umgebung der Stabt ift I 


Big. 

mit 15598 Ginmw., lebhafte Induſtrie in Dampfmafchinenfabr 
eßerei, Hohöfen, Pulverfabrilation, Steintohlengruben; 

mit 15262 Einw. Glasfabrilation, Ketten- und Nagelſchmieden 


mies fur Sambre, 10410 Einw., mit Steinfohlengruben un 


:t an der Sambre, Eijenbahnftation, Steinfohlengruben, Thor 
märkte; 

Steinfoßlengruben, Ketten und Nagelſchmieden; 

emy, Kohlengruben, Glasfabrifation; 

elle, Kohlengruben, Hohöfen, Eifengießerei, Pulverfabrifatioı 


31 Eiſenbahnſtation, Kohlengruben, Steinbrüche, Glasfı 
gelöfen; 

ur⸗Marchienne, Kohlengruben, Steinbrüche; 

:t, Eiſenbahnſtation, ſehr lebhafte Induſtriethätigleit: Hohöfeı 
Drahtzieherei, Dampfmaſchinenfabrikation; 

neau, Eiſenbahnſtation, Kohlengruben, Hohöfen, Drahtfabrilat 
ines, Eiſenbahnſtation, Kohlengruben; 

yulz, Eiſenbahnſtation, Hohöfen, Steinbrüde, Thonwaaren; 
e Loup, Kohlengruben; 

‚ Kohlengruben, Hohöfen, Spiegelglasfabritation; 

ae l' Evoque, Kohlengruben, Steinbrüche, Eiſenwaaren, Kette 
mieden; 

lles, Kohlengruben, Nagelſchmieden, Weberei, Jahrmärkte; 
enne au Pont, Kohlengrüben, Hohöfen, Drahtfabrilkation; 
im fur Sambre, Kohlengruben, Hohöfen, Eifengiekerei, Bled 


e⸗lez⸗Herlaimont, Kohlengeuben, Meſſerſchmieden; 

nies, RNagelſchmieden, Wollweberei, Jahrmarkt; 

zuies le Zilleul, Kohlengruben, Steinbrüche, Drahtziehere 
8 la Marche, Kohlengruben, Nagelſchmieden; 
Eiſenbahnftation an der Haye, Spihen - und Lederfabrifatioı 


melz, Kohlengruben, Hohöfen, Fabrifation mechaniſcher Schlöffe 
Blechfabrilation; 
res, Schloſſerei; 
St. Pierre, Glas und Dampfmafhinenfabriten, Jahrmark 
es, Eiſenbahnſtation, Kohlengruben, Nageljhmieden, Gerbere 
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mbahnftation, Woll- und Baummollmeberei, Cichorien- 
ıben, Jahrmärkte; 

lengruben, Nagelſchmieden; 

abahnſtation, Eifengießerei, 8 Jahrmärkte; 

:on, Eifenbahnftation, Nagelſchieden; 

ihnſtation, Kohlengruben, Bappefabriten ; 

3, Nageljhmieden; 

äifenbahnftation, Hohöfen, Baumaterialien; 

Sambre, Eiſenbahnſtation, Hohöfen, Gerberei; 
Jahnftation, Fabrilation mechaniſcher Schlöffer; 
nbafnftation, Eifengruben und Eijenwerfe; 
Strumpftvaaren- und Holzſchuhfabrilation; 
garnfpinnerei, Strumpfwaaren, Holzſchuhe; 

dollweberei, Strumpfwirkerei, 24 Märkte; 

ımbre, Marmorſchleiferei. 

ement Tournap. 

ompf) an der Schelde, 31531 Einw., befeſtigt, 81 Kilom. 
Inftation. Die Induftrie liefert Teppiche, Porzellan- und 
Ir und Baummwollwaaren, Leinengarn und Leinwand, 


er; 

der Mundung des Kanals von Antoing, liefert Yau« 
ntvaaren, zwei Jahrmärkte; 

tfabrilation, Salzfiederei, Ziegelfabritation;; 
übenzuderfabrifation, Wolljpinnerei, Gerberei, Dügen« 


bahnſtation, Baumaterialien, 2 Jahrmärkte; 
Dender, Eifenbahnftation, Kammgarnfpinnerei, Strumpf» 


imbahnftation, Marmor, Baumaterialien; 

der Dender, in der Nähe großer Waldungen, Eifenbahn- 
» und Cicorienfabrifation zc., Jahrmärkte; 

ahnfation, Spitzen und Cicorienfabrifation, Weberei, 
hrmarkte; 

berei, Jahrmärkte; 

fabrilation; 

jerei, Handſpinnerei 2c., Jahrmärkte, 


VI Provinz Namur. 


jement Namur. 

n), 23288 Einw., befefligte Provinzhauptſtadt an ber 
we in die Maas, im Mittelpuntte von 6 ausſtrahlenden 
om. fübößli von Vrüffel. Im der nächſten Umgebung 
md Eifenminen, Marmorbrüde; die Stadt jelbft liefert 
oaaren, Eiſengußwaaren, berühmte Meſſerſchmiedwaaren, 


nbahnftation, mit Tabal- und Baumwolleninduſtrie; 
James, Eifenbafnftation mit Hohöfen; 





— 
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t Bleiminen, Bleigießerei, chemi 
enbahnftation, mit Kohlengruben 
nbahnftation; 

nbahnftation, mit Kohlengruben 
jofen, Marmorinduftrie; 
iſenbahnſtation, Meſſerwaaren,“ 


dolzſchuhfabrilation, Leder, Jah; 
engruben, Ziegelfabrikation; 

hnſtation, Eiſenminen, Steinbri 
nbahnſtation an der Maas, Pap 
rfefte Thonwaaren, Kohlengrube 


gatnfpinnerei, Steinbrüdie; 
Blei⸗, Thon- und Kohlengrul 


fement Dinant: 


dilom. ſüdöſtlich von Vrüffel, € 
, Papierfabrilation und Gerb 


tifenbahnflation mit Eiſengießer 
Hohofen und Drahtzieherei; 
ıhnflation, Thonmwaaren, 12 Ja 
fenbahnftation; 

iſenbahnſtation, mit Eifenminen, 
&e, Hohöfen, Drahtfabrifation; 
nbahnſtation, Eifenminen, He 


3, Eifenbahnfation, mit Flachs 
18, Kohlengruben ; 
Afenbahnftation, Drahtfabrifatior 
mbadnftation, mit Steinbrüchen; 
e, Eiſenbahnſtation, Jahrmärkte 
Eiſenbahnſtation, Spiztzenfabrike 
miole, Eifenprodution. 


VI. Provinz Lurxembur 


fement Arlon: 

hen mit 5779 Einw., an ber € 
eine der älteften Städte de Lan 
abrilation, Jahrmarkte; 

rei, Brauerei, Jahrmärkte; 
Bapierfabrifation, Jahrmarite; 
Hohöfen, Drahtzieherei, Dlech| 


iſenbahnſtation, Weberei. 
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: Neufgateau: 

Tilom. füböfttih von Vrüffel, Städ: 
ienbaßnftation, Gerberei und Schiefer 
den in den Ardennen, Eifenbahnftati 


chieferbrüche, Jahrmärkte; 

Jahrmarkt ; 

an der Semoy, mit Schieferbrüdhen, 

m Felſenſchloß Gottfrieds von Bouil 

ınd Blehfabrifation. 

t Marge: 

te, 109 Silom. ſudoſtlich von Bri 
‚oo ienbabnflation, mit 12 Jahrmärt 


ien, Gerberei, Schiefer⸗ und Stein 


I. Provinz Lüttich. 
t Luttich: 
101594 Einw., Feſtung, an der Mac 
Dittelpunfte mehrerer Eifenbahnlinier 
thätigften Städte des europäifchen Co 
Die reihen und mufterhaft betriel 
) bis unter die Stadt, fo daß Grub: 
8 liegen. Die Inbuftrie bejehäftigt 
rin Lüttich unübertroffen ift, Gefüge 
sen, Dampfbooten. Daneben befteh 
Eifengießereien, Zint- und Blechhütte 
Induftrie in Stahl-, Eifen-, Gold-, 
‚ Nadeln, Werkzeugen, Tuch und Bau 
.er, Glas, Kryftall, Spiegeln, Leim, 
x. Der ſchwunghafte Handel befaßt 
Fabrilaten der Gegend und der Sta‘ 
uten. 
Bi der Stadt ift eine große klirre 
e, jo: 
13 (Heimat Pipins), Eifenbahnftatior 
), mit Eifengießerei, Waffen und 


ıhlengruben, led« und Drahtfabri 


fe; 

enbaßnftation, mit Kohlengruben ; 
ation, mit Eijenminen und Hohöfen 
tation mit Seffelfabritation ; 
ngruben- und Waffenfabrifation; 

ı Eifenhütten; 

ilation; 
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eppe, Eiſenbahnſtation mit Kohlengruben; 
ion-Hozemont, Kohlengeuben; 
nalle Grande, Eiſenbahnſtation, Steinlohl 


sgne aur Pierres, Kohlengruben, Zintfab 

ce=Berleur, Kohlengruben, Keſſelſchmieden; 

Hier, Kohlengruben, Thonpfeifenfabrilation; 

aing, Dorf, an der Maas, mit 19414 Ci 

Stunde von Lüttich. Seit 1816 mit den großarugen, von John 

gründeten, jetzt einer Altiengeſellſchaft gehörigen Fabrikanlagen, einem 

mteften Etabliffements der Welt. Auf einer Fläche non etwa 70 

ind Hier Steinfohlengruben, Hütten, Hohöfen, Pubdel-, Schweiß⸗ 

> Röftöfen, Schmiebefeuer, Meffinggiekerei, Dampfkeſſelwerkſtätten 

ı für 2ocomotivenbau und den Bau anderer Mafchinen, Drehereien, 

ıfftätten, Zeichnungs- und Mobellirfäle. Gruben, Walzwerke, Gieße⸗ 

mechanische Werkftätten find durch Eifenbahnen verbunden und von 

fierbeden, welches 50 große Maasſchiffe faßt, führt ein Kanal in 
In der Nähe befinden fi noch die großen Kohlengruben von 

ce, die koloſſale Glasfabrit von Val St. Lambert und die 

on Skleſſin. 

rée, Eiſenbahnſtation, mit Kohlengruben, Hohöfen jund Seffel: 


tet, Kohlengtuben; 

ton, Nagelſchmieden; 

nee, Eijenbahnftation, mit Blech- und Glasfabrik, Keſſelſchmieden; 
:t, Waffenſchmieden, Wollinduftrie; 

t jous Chedremont, Metallplattmühlen, Draht und Blechfabri⸗ 
engießerei, Kohlengruben; 

ımagne, Kohlengruben, Nagelſchmieden; 

ne⸗Heuſay, Kohlengruben, Schraubenfabrikation; 

udfontaine, Eiſenbahnſtation, Waffenfabrikation, Draht« und Blech 


ns, Eiſenbahnſtation, Strohhutfabrikation; 

hem, Wollinduſtrie; 

id re, Eiſenbahnſtaiion, Kohlengtuben, Waffen- und Nagelſchmieden; 
%, Eiſenbahnſtation, an der Maas, Rübenzucker- und Strohhut 


5 
satte, Kohlengruben, Waffen und Tuchfabrilation; 

emme, Eifenbahnftation mit 2 Jahrmärkten; 

aille, Eifeninduftrie. 

Mrrondiffement Verviers: 

yier3 mit 32375 Einw., Stadt an der Besbre, 127 Kilom. füd« 
Brüffel, Eifenbahnftation. Beſteht faft nur aus Fabrikgebäuden 
den Wohnungen der Arbeiter und Zabrifanten, ift Centrum der 
n Tud und Kaſchmir · Induſtrie des Continents. Es beftehen über 
brifen, viele Waltereien, über 30 Färbereien; der Produitionswerth 
Heli gegen 100 Mill. Fr. 
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» und MWolleugfabrifation, Baummoll- und Woll- 


ei, Tud- und Wollzeugfabrikation; 

hen an der Vesdre, mit MWollipinnerei, Tuch- und 
tmarkt; 

ation, Wollſpinnerei, Färberei, Jahrmarkt; 

afetion, mit Woljpinnerei, Tuch⸗, Wollzeug- und 
iarlt; 

nerei, Jahrmarkte; 

Tuch⸗ und Wollzeugfabrikation; 

tion, Fabrikation von Wollkratzen und Spindeln, klei⸗ 
t als Badeort; 

ſtation, mit Marmorbrüchen, Jahrmarkt; 

nftation, Jahrmarkt, Wollſpinnerei, Tuch- und Woll- 


ahnknotenpunkt, wo fi) die von Brüffel her kommende 
achen) und nad Süden (Spaa und Luremburg) ver⸗ 


fabrifation, Jahrmärkte; 
und Wollfabrifation, Jahrmärtte; 
wei, Holzihraubenfabrifation, Probuftion von Lime 


nerei und Weberei, Tuchfabrilation; 

ichen; 

t befteht vorzugsweiſe aus dem Thal der Vesdre, 
jenn her gegen die Maas zu frömt und ſich ſowohl 
auch durch großartige Eifenbafnbauten und gewerb - 


ent Huy: 

tädthen an der Mündung des Hoyour in die Maas, 
Brüflel, 11055 Einw., Eifenbahnftation, mit Kohlen», 
Eifengießerei, Papier- und Eifenblehfabrifation, Jahr- 


brifation, Eifengießerei, Papierfabrikation; 

tation, Maunhütten, 2 Jahrmärkte; 

uben, Blei, Zink» und Eifenminen, Zinffabrifation; 
nt, mit Steinbrüden, Mineralgruben, Jahrmartt; 
eintoßlengruben; 

‚Iet, deßgleichen; 

fation; 

d Kohlenminen;, 

nflation, mit Steinbrüchen und Eifenminen. 


TR. Provinz Limburg. 


ent Hafjelt: 
n an der Demer, 77 Kilometer öſtlich von Brüſſel, 
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. Knotenpunkt von Bahnlinien; Gerberei, 
„Jahrmärlte; 

abeet, Eiſenbahnſtation, Jahrmarkt; 
tond, Siadichen mit 11260 Einw., Ei 
on, Branntweinbrennerei, Spigenfabrifatioı 


rondiffement Tongern: 

en, ſehr altes Städtchen an der Geer (3 
Eiſenbahnſtation mit Gerberei, Ziegelbren 
‚ Eifenbahnftation an der Demer, mit 2 
It, Alten, Langeken, Eifenbahnftationer 
Hyd an der Maas, Papier» und Thonpfeif 
jemärkte; 

im, Leinen» und Wollweberei, Wollfpinner 
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Gränzen, Eintheilung. Das Gebiet 
it jetzt in Europa noch 528576 DKilom. 
allgemeine Weltlage des Gebiets iſt aus 
anal im Norden ermöglicht die leichte € 
der atlantiſche Ocean im Weften weist 
Eheile feines Verkehrslebens nad den tra 
idiſche Meer im Süden ſichert die regfte 
m; Sübeuropa, mit Vorberafien und No 
on Sue; — aud mit den füd- und oftafiat 
dachbarn find im Oſten hodentwidelte 
die Schweiz und Italien, im Südweſt 
wenden eine merkwürdige natürliche Grär 
Sanzen ſind Lage und Grängverhältniffe fel 
es Gebiets ſichert feinem Volfe ſtets einen 
Culturvbllern der Welt. 

uropaiſche Frankreich enthält jetzt 86 9 
1870 waren es 89), melde in 362 Ar 
989 Gemeinden, enthalten. 
ntalgliederung. Die Horizontalglieber: 
und zufammenhängende Geftalt des Ter 
n Einzelnheiten eingeht, zahlreiche Einſchni 
laven zeigt. 
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yalbinfeln des Landes, die von Gotentin und jene 
nad England hinüberſchauend, gegen den ſtark fre= 
n fie den Buſen von St. Michel einſchließen. Aber 
Landes nad Norden, welde im ihrer Fortſetzung 
Bu , uft, ſchließt mit der Halbinfel Gotentin eine große 
offene Bucht ein, in der die Seine ſich ergießt. Und diefe Bucht ift für das 
ommercielle Leben Frankreichs wichtiger, als bie weftlichere, weil fie der 
engliſchen Küſte gerade gegenüberliegt und ebenfo den Seeverlehr mit Eng— 
land und dem übrigen Nordeuropa, als auch jenen mit dem atlantiſchen 
Dean trägt. Im Pas de Galais bildet Cap Gris Nez, in Gotentin Cap 
de Ia Hogue, im der bretagniſchen Halbinfel die Pointe St. Matthieu die 
hervorragendfte Landmarte. Jeder der drei großen Borjprünge des franzöfi« 
ſchen Gebiets Hat einen wichtigen Seehafen: der nörblicde Calais, der mittlere 
Cherbourg, der weſtliche Breſt und auch in der Xiefe ber beiden großen 
Buhten liegen wichtige Seehäfen: Hävre und St. Malo. Die bretagnijde 
Halbinfel mit ihren zahlreichen Vorjprüngen, Einbuchtungen, vorgeſchobenen 
Gilanden und Pafjagen bietet der Schifffahrt manden Zufludhtsort gegen die * 
Gewalt der atlantifhen Wogen, aber auch mande Schwierigkeit; vertrauens- 
voller hat ſich die Schifffahrt deßhalb noch meiter ſüdlich in die Loiremündung 
kei St. Nazaire umd Nantes gezogen. Auch die Hierauf folgenden Buchten 
boten feinen fo ergiebigen Schuß, als die weiter üblich) zum Meeresarm er» 
weitere Dründung der Gironde, die durch einen ganzen Landſtrich, der gleich- 
ſam einen Damm gegen die oceaniſchen Gefahren bildet, geſchüzt, in ihrem 
Hintergrunde das reihe Bordeaux erftehen ließ. Südlicher noch ftreden ſich 
oͤde Sandftreden ohne Gliederung entlang, an welche die wilde Brandung 
der Bai von Biskaha ſchlägt. 
Die Infeln des Kanals wie jene des atlantiſchen Oceans find nicht don 
mercieller Bedeutung. Manche davon find bewohnt, mande nadte Klip— 
. jo die Rochers du Galvados. Im Meerbufen zwiſchen der Halbinjel 
ntin und dem bretonifchen Landvorfprung Tiegen die zu England gehö- 
en normanniſchen Infeln, weiterhin an der Küfte der Bretagne zahlreiche 
e Imfelen, die mitunter die Schifffahrt erſchweren; ganz im Welten 
font. Weiter nad Süden folgen die befeftigte Infel Belle Ile, die 
ppe La Blanche, die Infeln Dieu, RE und Oleron. 
Die Küfte des mittelländifhen Meeres bildet in der Hauptfahe nur 
a einzigen großen Golf, den von Marfeille (G. de Lion) mit den Rhones 
dungen. Im Weften beginnt diefe Küfte mit dem Gap Gerbere an der 
üſchen Gränze und zeigt zunächſt eine Kette von Küftenfeen (Haff's), dort 
298 genannt, die theilweife unter einander in Verbindung ftehen. In— 
en des Golfs zeigt ſich eine Meinere Bucht, jene von Aigues Mortes, 
erhin öſtlich das ausgedehnte Rhonedelta (Bouches du Rhöne) mit Strand- 
„Baien und bortretenden Landſpitzen. Noch meiter öſtlich beginnt die 
‚in deren Hintergrund Marſeille liegt, in ihr mehrere Landfpien, die 
gewiffe Bebeutung für die Schifffahrt Haben und einige Heine Inſelchen 
tonneau 2c.); füdöftlih don Zoulon nod die Inſeln d'Hydres. 
Die Infel Corſika ift im Weiten reich ausgebuchtet, erwähnenswerth hier 
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der Golf von Ajacio, im Süden die Straße von Tonifaci 
von Sardinien trennt. 

Berticalgliederung. Die Höben- und Cherflähem 
reichs find jehr günflig. Das Sand beiigt hinreichende Maf 
um ausgedehnten Strominftiemen Rahrung und Richtung zu 
nicht jo viel, dab der Verlehr dadurch gehindert wäre. J— 
ift der Süden umd der Oflen gebirgig, der Norden und 
eigentliche Ebenen find mit geringen Auenabmen nidt vo 
jelbft im Zieflande ift der Boden wellenförmig. Die bed 
find in Lothringen, in Burgund, im Weften der Gitonde ım 
Eeine und Loire. Hocebenen find eigentlih nicht vorkanl 
Plateau von Langres mandmal als foldye bezeichnet wird. 

Die Gebirgserhebungen Frankreichs zerfallen in folgen 

1. Die Gruppe der Alpen im Südoften, durch die 
übrigen Frankreich geſchieden, vom Genfer See bis zum mit 
verzweigt. Don den penninijchen Alpen, der Montbla 
häufig als Träger der franzöfiid-italieniihen Gränze, zieh: 
ſchen Alpen mit den Uebergängen des Mont Cenis und 
Bernhard (2065, reip. 3000 Meter); noch ſüdlicher die c 
ohne nennenswerthe Uebergange. Sie enden mit dem Mo 
Seealpen beginnen mit den Webergangspunften des Col 
Meter) und Col de Tende (1795 Meter, auf italienijchen 
diefen Gruppen gehören aber zum XAlpengebiet Yrankreid 
Gebirgsland von Oberſavoyen, mweldes im Weflen un 
penninifhen Alpen vorgelagert if, dann die Alpen der ! 
weſtliches Parallefgebirge der cottiſchen Alpen, enbli die 
zweigungen der Seealpen (Bafjes Alpes, Efterelgebirge, M 
M. Veyroux, M. St. Victoire 2c.). 

2. Die Gruppe der Pyrenden im Süden. Bon ihr 
lie Abhang Frankreich an, da die Gränze zwiichen Franfı 
annähernd mit der Waſſerſcheide der ſpaniſchen umd der fraı 
zujammenfält. Der franzöfiihe Abhang der Pyrenäen i 
Formen mannigfadher, als der ſpaniſche, ſendet aber doch 
läufer nah Norden. Sie zerfallen in eine meftlihe, ein 
centrale Gruppe. Lebtere ift die höchfte, im ihr erhebt ſich 
3298 Meter. Die Pyrenäen erreichen zwar mit ihren G 
nicht die Höhen der Alpen, find aber für den Verkehr fein 
niß, da ihre Päfle im Verhältniſſe zu den Gipfeln unge 
beſchwerlich ſind. Die berühmteften unter dieſen Päffen 
Roncevaur, der Col de St. Jean be Luz, über welcher 
Bayonne nad Madrid führt, dann die Päfje: Port di 
v’efaube und Port Pindde. 

3. Die Gentralgruppe oder Gevennen. Sie bilden die 
waſſerſcheide zwiſchen dem atlantijden Ocean und dem mit 
und beftehen aus mehreren Einzelnketten, die geiomderte N 
fi aus den Küftenniederungen des ſüdlichen Golfes und 
Languedoc Her in norböitlicher Richtung is zum Mont Bil 
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it die Gruppe mit den 60 Kilom. langen Montagnes 

und ftreiht nad Nordoſten Hin; dann folgen die 

den Bergen von La Lozere; fie bilden den Mittel- 

. men. Nörbli von den Bergen bon La Lozere ſtrei⸗ 

den die Ketten der nördlichen Gevennen, dort ift der Plomb du Gantal ein 

wichtiger Gebirgsknoten in ber Audergne. Die Gebirge der Auvergne ziehen 

fi von da nordwärts bis zum Mont Dore, wo der Puy de Sauch der 

hochſte Punkt Centralfrankreichs if (1864 Meter). Die nördlichen Ketten der 

Cevennen verzweigen ſich mannigfach und ſenken fi nach Weften und Norden 

hin gegen das Beden der Loire und gegen ben Canal du Centre, nordlich 
defien noch die Göte d’or und die Berge von Morvan ſich erheben. 

Der Einfluß, welchen diefe centrale Gebirgsgruppe auf das wirthſchaft- 
fie und politifche Leben Frankreichs genommen hat, wird meiftens unter 
ſchatt, if aber nicht gering. Denn das Gebirge ift nicht hoch genug, um 
a8 unüberwindliche Scheidvemauer zwiſchen den Norden und den Süden, den 
Ofen umd den Weften Frankreichs zu treten und doch if feine Mafjen- 
entwidelung groß genug, um als enticheidender Factor Gruppen des wirth⸗ 
Thaftlihen und Voltslebens bilden zu helfen. Die Cevennen geben den Wafjer- 
adern Frankreichs eine beflimmte Form; fie unterbrechen den Iandwirthidaft- 
lichen und inbuftriellen Charakter des ganzen Wirthſchaftsgebietes von Frant« 
Fi duch ihre hohen Weibeflächen, ihre Walbungen und mineralifchen 


4. Die Gebirgsgruppen von Oftfranfreih. Das öſtliche Frant- 
weich meist Teine einheilliche Gehirgsgruppe auf, ſondern mehrere Heinere. 
Jumächft den Alpen in der Richtung von Südmweft nad Norboft läuft der 

=> dom MWeften her aus dem Hügelland der Saone anfteigend, in meh · 
wallelletien und in einer mittleren Höhe von (in Frankreich) circa 
Reter. — Seine Hochflächen find fleril, aber mineralifhe Schätze 
if ihnen eine fehr gewerbfleißige Bevölkerung ihren Erwerb finden. 
ıe Gebirgseintiefung zwiſchen Mühlhaufen und Montbeliard trennt 
ı von den Vogeſen (Bosges), einem Maffengebirge, das im Weiten 
ı Plateau don Langres und dem lothringiſchen Plateau- 
acht anfteigt. 

den Gebirgen Oſtfrankreichs gehört endlich nod ein Kleiner Theil 
ſüdweſtliche Abfall — der Ardennen. 

Die Erhebungen im nordweſtlichen Frankreich — denn eine 
juppe verdienen fie faum genannt zu werden — find unbedeutend: 
Hügelreihen, welche das Gerüfte der normanniſchen und ber bretagni— 
Asinet bilden, vom übrigen Frankreich getrennt durch das Thal der 
oite. 
:wäfferung. Die Gewäſſer Frankreichs gehören hauptſächlich bier 
Steomgebieten an: dem der Seine, der Loire, der Garonne und der 
Neben diefen Hauptſtrömen find nur noch unbedeutende Küſtenflüſſe, 
ie mit ihren Mindungen nicht mehr Frankreich angehörenden Slüffe 
nd Schelde zu nennen. 1. Die Seine entfpringt auf der Cöte d’or und 
dielen Windungen von Südoft gegen Nordweſt. Ihr ganzes Strom« 
ed auf 1240 Meilen berechnet, ift durchwegs fruchtbar und gut 





mr buch nieri wer dm Ya 

Schar wird die Seine bei V 

‚ Länge {es gamen Larfes beträgt 64 
har. Bihtigere Rebenjlühe der Seine find ven ver ınmen Seue: 
ne, im Mowan⸗Gebirge entipringmmd, ergiebt fidh in die Seine 
Kilom. ind 119 Kilom., 


Heine Flüffe: a) Die onenuie fällt bei Pont l'Edéque 
har iſt fie don Lifieur an, etwa 30 Kilom. b) Die Orne b 
von Caen, von wo fie durch einen Canal ſchiffbar gemacht 
:e, bei Migny mündend, ift 24 Kilom. fchiffder. d) Der Au 
tlantiſchen Ocean zufließend, mündet bei Breft und ift vom € 
Hiffbar. e) Die Vilaine entipringt auf den Hügeln von { 
mündet bei Rode-Bernard in's Meer, 141 Kilom. ſchiff 
re entfpringt auf dem @erbier de3 Jones. Ihr Stromgebie 
durch die Gevenmen begränzt, im Norden durch niedrige Hi 
ımbert wird fie ſchiffbar, weiter unterhalb aber dur enge T 
reißenden Bergfirome zufammengedrängt bis Roanne. Bei ( 
ich in großen Bogen nad) Weften und fließt ruhig durch die | 
nireichs, um fi bei St. Nazaire in den Dcean zu ergie 
Gefammtlaufe zu 1100 Kilom. find 822 ſchiffbar. 
zere Nebenflüfje der Loire find von links: a) Allier. Auf 
Lozere entjpringend, wird er bei Brioude ſchiffbar und f 
Laufe von 370 Kilom. bei Never in die Loire. Schiffbar il 
es abwärts in einer Länge von 245 Silom. b) Der Loi 
Orleans in die Loire mündet, iſt 4 Kilom. meit ſciffbat 
4 Tours mündend, 350 Kilom. lang, 197 ſchiffbar. d) Die Bier 
lang, 75 ſchiffbar. e) Die Touet, bei Saumur münd 
iciffber. f) Die Söpre-Nantaife, 21 Kilom. weit ſchiff 
tour, 20 Rilom. weit ſchiffbar. h) Die Maine (meiter 
ıenne genannt), 190 SKilom., davon 123 fAiffbar, nebſt if 
e Sarthe, welche 125 Silom. ſchiffbar ift und auch mod 
ſchiffbaren Lo ir aufnimmt. 
en Loire und Garonne (Gironde) find zu nennen die Küftenf 
lom. ſchiffbar; und Sövre-Niortaife, 84 Kilom. ſchiffbar. 
ger iſt die Charente, von Manchen dem Becken der Gar— 
Auf den Bergen des Limonſin entjpringend, Hal fie einen | 








Das europaiſche Frankreid. 49 
: 192 ſchiffbar, und mündet in der Nähe von 


ntfpringt auf ſpaniſchen Gebiete in den Pyrenäen, 
— ———— „DuHon franzöfiihen Boden, und fließt, nachdem fie 
ihte Richtung mehrfach verändert hat, von Toulouſe ab nordweſtlich. In 
Bordeaug trägt fie ſchon Seeſchiffe; unterhalb dieſer Stadt nimmt fie die 
Dordogne auf und erweitert fi) zur 3 bis 14 Silom. breiten Gironde. 
Ihre ganze Länge beträgt 560 Kilom., wovon 468 ſchiffbar. 

Ihre Nebenflüffe von Lints find nicht von Bedeutung, da fie meift nur 
turen Lauf Haben. Von rechts nimmt fie auf: a) den Salat, 20 Kilom. 
jciffbar; b) den Ariége, im den Pyrenden entfpringend, 150 Kilom. lang, 
movon 32 Kilom. ſchiffbar; c) den Tarn, der 147 Kilom. ſchiffbar if und 
im Lozöre-Gebirge entipringt; d) den Lot, der aus den Gevennen Kmmt, 
30 Rilom. lang und 197 Kilom. ſchiffbar if, e) die Dordogne, auf 
den Montes Dores entjpringend, wäre bei Souillac ſchiffbar, fließt bei Bourg 
in die Garonne und bildet mit ihr die Gironde, hat einen Gefammtlauf 
von 360 Kilom., wovon 284 Kilom. ſchiffbar. Ihre wichtigſten Nebenflüffe 
find die Vezoͤre, 42 Kilom. ſchiffbar und die Isle, 120 Kilom. ſchiffbar. 

Bon der Garonne bis zur fpanifchen Granze ift ein einziger nennens- 
weriher Fluß, der Adour. Im feinem Oberlaufe ein wilder Gebirgsſtrom, 
it. er in feinem unteren Laufe nugbar, 280 Kilom. lang, hievon 125 Kilom. 
iHiffbar und fällt unterhalb Bayonne in die See, nachdem er die 11 Kilom. 
ſhiffbare Bidouze ımd die 22 Kilom. ſchiffbare Nive aufgenommen. 

Dom Dftabfall der Pyrenäen bis zur Rhonemündung find nur unbebeu- 
tende Flüßchen; commerciell am michtigften ift unter ihnen wegen des Kanals 
don Languedoc die Aude. 

4. Die Rhöne kömmt aus dem Rhoͤnegletſcher in der Gotthardgruppe 
und betritt franzöfiichen Boden, nachdem fie den Genfer See durdflofien. 
Schiffbat wird fie erfi weiter abwärts, bei Seyffel, bewahrt fi aber immer 
den Charalter eines Bergſtromes und Hat durchſchnittlich ein Gefälle von 
1: 400. Wo fie fi) mit der Saöne vereinigt, gewinnt fie eigentlich com=- 
mercielle Bedeutung. Bon le Pare im Ain-Departement gerechnet, beträgt 

Hiffbare Länge 497 Kilom. Unterhalb Arles zertheilt fie ſich in zwei 

(die fleine und die große Rhöne), von welder ſich jeder nochmals 


Inter den Nebenflüfjen von linker Seite find zu nennen: a) Die Jfere, 
tilom. ſchiffbar; b) die verheerende, 300 Kilom. lange, aber nicht ſchiff- 
Durance; bon rechts: c) der auf dem Jura entjpringende Yin, 112 
. ſchiffbar; d) die Sadne, vom Plateau von Langres fommend, 323 
. ſchiffbar mit dem 78 Kilom. ſchiffbaren Doubs; e) der Ardöche, 
om. ſchiffbar. 

5. Endlich ift noch das Gebiet der Maas, jenes der Schelde und der 
nflüffe zwiſchen der belgiſchen Gränze und der Seine zu nennen. 
ie Maas (Meufe) entipringt bei Bourbonne les Bains im Departement 
ber · Marne und tritt nad) Belgien über. Schiffbar wird fie bei Verdun; 
ıa bis zur Granze beträgt ihr Lauf 233 Kilom. Unter ihren Neben- 
ı it der Chiers 25 Kilom., der Semoy 15 Rilom., die Sambre 
Blogau, Europa U. 4 


nze) 54 

id wird 

f Frankt ‚ 
die Scarpe 66 Kilom. ſchiffbar; 

hat in Frankreich 72 Kilom. ſchiff⸗ 
nad Belgien über (f. d.). dY Die | 

t bei Gravelines und ift 90 Kilom. 


: fpärlich vertreten. Im Alpenge 
freih, dann die Seen von Ann 
ndlieu zwiſchen Nantes und Pa 
tlihe Teiche find künſtlich geſchaff 
e Küftenftreden Schöpfungen der € 
Himatifchen Verhältniffe find me | 
auch tvegen der verjhiedenen Meeı | 
entſchieden günſtig. Nordfra 
m 10° Gelfius, im Oſten trock 
Luft und überall lange Winter, 
e währt, der Bodenfrucitbarteit 1 
hat eine mittlere Temperatur ı 
nennenswerthe Winter, lange St 
erbſt und ſehr mannigfaltige Bod 
jat eine durchſchnittliche Tempera 
nd ſtarken Fröſte; ebenjowenig pl 
er fehr günftige Verhältniffe für 
3 Pflanzenlebens. Im Folge fei 
reich auch die Vegetation von Mit 
bſt ſolche der füblichen Klimate 
e in anderen warmen Ländern n 


Frankreichs, welche im Jahre 17 
auf 19 Mil. Seelen veranſchl 
id ift in den letzten zwanzig Jah 
tements hat fie fogar abgenomm 
Induftrieftäbte. Die weiblidie ! 
gend, die Geburtenfrequenz ger 
yanderung unbebeutend. Die Bet 
: Zändern — ſehr gleichmäßig ü 


weiß die offizielle Statiftit nur ı 
man an, daß nur 32%, Mill. d 
en ſprechen etwa 20 Mill. franzöfi 
mzöfifche zeigt zahlreiche Dialekte, 
inzöfiſch zu fein (jo der bretonift 
vyiſche Jdiom u. ſ. f.); trotzdem 
nd ſtarkes. Von nichinaturaliſit 
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Belgier, dann Italiener, Deutſche und Schweizer. 
zſchließlich die katholiſche, welche 35.387703 Bes 


wine orsuppunen er Bevöllerung nach ihren Berufsarten vom Jahre 
1872 ergibt folgendes Reſultat (mobei jedoh nur die „Hauptbeſchaftigten“, 
nicht deren ſammtliche Familienangehörige angegeben find): 
L Landwirthſchaft. 





Männer. Frauen. 
Sandwirihe auf eigenem Boden 2.201505 487797 
Goloniften oder Halbpädjter 311649 12185 
Pädter 682579 28581 


Eländiges landwirthſchafiliches Di 
deitweiſe verwendete Zaglöhner . 
gelhauer und Roblenbrenner . 








Summa 4.664855 1.305316 











U. Induſtrie. 
Männer, Frauen. 
1 Eigentümer, Chefs 
8) Bon Bergwelen 2 22 2000 14188 529 
b) Bon Hüttenwerlen . . 2 2 2220. 47368 4216 
<) Tabrilanten . . . 109154 41489 
d) Arbeitsübernehmer (Entrepreneurs Getrarenus) 75775 1913 
€) Vorarbeiter, Zaltore . . 161915 34861 
2 5 grgeleite (ngenteure, Bermalter und Gommis) . 5 47649 3246 
B 
8) in Bergwerfen und Steinbrüßen . ° . . . 153932 10887 
b) in Güttenwerfen und Babrifen . . . ... - 593964 418042 
e) in der Heinen Inbufleie © 2 2 2 2200 - 950253 610191 
4 Taglöhner, arrnree 340251 126377 
"Summe 2575495  1.2518i1 
II. Handel. 
Männer. Frauen. 
„Chefs 
Beoßhändler . 2 2 2 n nen 75767 8258 
Rleinhündler . 222 2 486094 199649 
lite, Tommis ꝛtc. one. 159723 34631 
mer, Ausläufer, Gommifionäte . . . - _140370 46876 
Eumma 861654 589414 
V. Transport, Eredit, Banfen, Commiſſionsgeſchäfte. 
Männer. Frauen. 
und Bireltoren 
Bon Eifenbahnen . . 1480 4 
Bon Fuhrwerten, Dampfern x. 10751 954 
Bon Credit- und Afecuranggefgäften . 2917 45 
Bon Banken und Werhielftuben. . . 3982 55 
Rheder, Commiſſionäre, Maller, Dotmafäer B 8202 127 
ak, Ingenieure, Verwalter . . 49502 1592 
hei Eiſenbahnen, Poſt, Tele; den rer 76923 4804 
bei ni janbelsmarine . wo .. 75431 — 
bei der olußſchifffahrt, Ranaden x 26521 606 
jmer, Rärmer x. . .. __63846 11153 
Summa 319560 19340 


4 


Europa. 
V. Berfhiedene Gewerbe. 


foren 
manftaltn . . 2.2... "1767 509 
tungsanftalten . . 2...» 246 4 
..* 5278 6708 
Done 57912 34975 
inſtreiter ꝛc. 1652 785 
Eumma 98548 576 

VI. Freie Gewerbe. 

Männer. Grau 


ipriftfteller, Rünftler, Ingenieure, 
© und Gehilfen diefer Verufs - 
Me 832692 1617 


VII Rentner und dergleichen. 


Männer, Frau 
ernennen. 545050 2530 
TI. Gewerblofe Individuen, 
Männer. Frau 
liche Dirnen. 104482 1981 
Nichtklafſificirte Bevoölkerung. 
Männer. Frau 
Fa * 342017 3413 


Bertheilung der Berufsklaſſen betrifft, fo grupbir 
cbaues die Departements wie folgt 

it. Aderbauer haben: Baſſes Alpes, Hautes Alpı 
r, Urdöche, Tozere, Aveyron, Tarn et Garonne, 7 
3, Landes, Dordogne, Corrdze, Korfita, Finiſtè 


e 
Aderbauer haben: Vaucluſe, Dröme, Doubs, Marı 
Riövres, Sadne et Loire, Cher, Puy de Döme, Cantı 
Yrient., Gerd, Lot et Garonne, Charente Inf., Vend 
‚ Inbre, Indre et Loire. 

. Aderbauer haben: Vosges, Aube, Cöte d’or, Sei 
: et Cher, Eure et Loir, Sarthe, Mayenne, Lo 
Senres, Vienne, B. Pyronés, Haute Garonı 


. Aderbauer haben: Herault, Gironde, Loire, Creu 
8, Orne, Eure, Oiſe, Aisne, Mare, Meufe, P 


4. Aderbauer haben: Nord, Ardennes, Marfeil 
& du Rhöne, Aude, Morbihan, Seine Infer, Seit 
ihren Hauptfig in folgende Departements: 

273 Perionen. Aisne 62849 Perfonen. 
‚589 54884 


v Eure. . 
631 Loire . 46735 


28% Bosgs . . 40 5 
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Landwirthſchaft. Frankreich iſt nicht geradezu ein Ackerbauſtaat zu 
nennen; doch nimmt die Bodenproduktion im geſammten Erwerbsleben der 
Franzoſen eine gebührende Stellung ein. 

Von der geſammten Bodenfläche waren im Jahre 1850: 

3 Millionen Hectaren oder 48, pCi. Aecker. 


B, Weinberge. 
5 „9. Wieſen. 
9 17, Weiden 
80 R . „ 16, „ Bäher. 
1 . » Is» Unbebaut 


[4] ” ‚5 

Dur die Revolution von 1789 murden die Berhältniffe des Boden⸗ 
beſitzes weſentlich umgeftaltet, die Zahl der Grundeigenthümer jehr vermehrt 
und der Grundbefiß zerftlidelt. Diefe Zerftüdelung ſcheint noch fortzufchreiten. 
Borwiegend ift jebt der mittlere Grumbbefit. Das Einkommen aus dem gan⸗ 
jen Grundbefig war 1821 auf 1586 Mill. Fr., 1851 auf 2643 Mill. Fr. 
geſchätzt. Die Bewirihſchaftung gejhieht bei der Hälfte des ganzen Grund 
befiged durch die Eigenthümer, bei der anderen Hälfte durch Pächter und 
Meier. Die Pachtung (fermage) unterſcheidet fi von der Meierei (mötayage) 
dadurch, daß der Pachter gegen einen beftimmten Pachtzins da3 Gut auf eigene 
Koften bewirthſchaftet, während bei der Meierei der Eigenthlimer dem Meier 
einen großen Theil des Betriebskapitals vorfiredt und ihm dafür einen be 
ſtimmten Theil des Ertrags (gewöhnlich die Hälfte) überläßt. 

Berwendung des Bodens. In den 86 alten Departements (ohne 
Savoyen und Rizza, dagegen mit Elſaß⸗Lothringen) zählte man 25.581659 
Hectaren Aderland; 7.702435 Hect. Waldungen; 7.171203 Hect. Haideland, 
Weiden, Sümpfe, Oedungen; 5.159226 Hect. Wiefen; 2.090544 Hect. Wein- 
berge; 1.102845 Hect. Wege, öffentlihe Plätze; 1.057114 Hec. Staatseigen- 
thum ohne Ertrag; 826235 Hect. Gärten und Baumfdulen; 563986 Hect. 
Koftanienpflanzungen; 441170 Hect. Flüſſe, Bäche, Seen, 178733 Hed. 
Teiche; 159508 Hect. unproductives Land; 110725 Hect. Oel⸗, Mandel⸗, 
und Maulbeerpflanzungen; 64717 Hect. Erlen und Weidengebüſch; 17401 
Heci. Entwäflerungsgräben und Viehtränken; 14771 Hect. öffentliche Gebäude, 
Kirchhöfe zc.; 12273 Hect. Kanäle; 4176 Hect. Steinbrüdhe und Minen. 
* Ganzen waren damals beſteuert 49,, Mill. Hect.; unbeſteuert 2,, Mill. 

aren. 

Die gefammte landwirthſchaftliche Produktion wurde geſchätzt: 

1789. 


1815. 1848, 
Degen . . . 34MIN. Hectoliter. 44 Mill. Hectoliter. 70 Mil. Hectoliter. 
Roggen x. . . 6, . 4 „ „ 40 „, „ 
Rartofeln . . 2, „ 20 „ . 10 „, „ 
Bun. ... 17, . 35 , 40-45 „ , 
Dagegen wurde die Ernte des Jahres 1872 folgendermaßen berechnet: 
Areal. Produktion. 
Getreide . . 15.576407 Hectare. 292 Mil. Hectoliter. 
Rartoffeln . . 1.249890 v 113 „ R 
Re... 291738  , 8, , 
Zuderrüben . 3466890 112 ,„ Gr. 
opfen. . . 374 5 68508 Gr. 


BB... 86795, 650467 , 
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Ureal. Produktion. 
108323 Hectare. 791979 Ctr. 
12674 „ 541107 „ 
1088 „ 135327 „ 
4.000000 „ 197.000000 „ 
1.000000  , 44.000000 % 
75076 42.000000 


4666 20.000000 5 

B ? ” 4.000000 Hecto 
zirt fo viel Getreide, daß eine mi 
yarf bedt; bei einigermaßen ſchlechter 
0 Jahren von 1819—1858 hat Fran 
ctirt, als exportitt. Der Geldbetrag 
urde zu 1382 Mil. Fr. berechnet. 

Betreide-Ein- und Ausfuhr wie folgt 


fr Ausfuhr. Einf 
it. 60 Mil. 1868,69 58 $ 
, 76 „| 180 185 
a5. 1871 885 
1872 167 


00585 
liche Jahresbedarf wird zu 90 Mill 
Nil. als Nahrung für Menfchen, 1 
eren Zieden verbraucht werden. Ci 
Nill. Hectol. ni 1864 11 
"or 1865 % 


yen Ernten find in diefen Jahren a 
e 18 Jahre von 1854—1871 follen 
eide flattgefunden haben (in Millionen 





b Export. Imp 
— 1868 2, 

ou 1864 1 

Mn 1865 , 

0% 1866 , 

8, 1867 16, 

10, 1868 16, 

In 1869 , 

ls 1870 , 

Er) 1871 15, 


mportpla ift Marfeille, wohin das i 
yern (Odefja) gelangende Getreide zu 
1866 3 Mil. Hectoliter, 1867 7°), 9 
1870 7%, Mil., 1871 nahezu 8°, 
thſchaftlichen Produkten war der 7 
3t die anderen Getreidearten mehr un 
: Ernten. Die Preife des Weizens 
rrankreichs nicht glei; die Differer 
Auch der durchſchnittliche Preis des ! 
jen Schwankungen untertorfen. 
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!angforn (Roggen und Weizen) ift im R 
ug wuggen wid als Brotgetreide nur in Gegenden gebaut, 
Landwirthſchaft zurüd oder der Boden ſchlecht if; in anderen Gegend 
er als Viehfutter gebaut und verwendet. Im Ganzen weicht der ! 
anbau vor dem des Weizen ftetig zurüd, troß relativ wachſender 
Import und Erport find unbedeutend. 

Der Anbau von Hafer ift feit vielen Jahrzehnten beträchtlich im € 
ebenfo die Ergiebigkeit diefer Kultur. 

Der Anbau der Gerfte ift feit langer Zeit ftationär geblieben, 
lalide Ergiebigkeit bedeutend gefliegen. Der Ertrag beläuft ſich auf e 
Mi. Hectofiter in guten Jahren; der Import ift ſchwankend. Ma 
12—16 Hectoliter pro Hectare. 

Der Mais ift, was die bebaute Vodenfläde betrifft, ziemlid 
geordnet; die Ergiebigkeit, welche bedeutend augenommen hat, beträ 
15 Hectoliter pro Hectare. 

Der Buhweizenbau ift im Allgemeinen geftiegen, und ergil 
13 Hecoliter pro Hectare. 

Die Kartoffel mwird in allen Departements, doch nicht üb 
gleiher Maſſe angebaut; den durchſchnittlichen Ertrag eines Mittelj« 
tehnet man zu 94 Mill. Hectoliter für ganz Frankreich. Der Durd 
preis ift feit 1842 um mehr als 50 pCt. geftiegen. Importirt w 
wenig; ausnahmsweiſe flieg der Import nur auf 7000 Hectoliter; t 
fuhr ift etwas ‚bedeutender; im Ganzen aud gering. Der Durchſchn 
fig von 1842—1858 um über 50 pGt." 

Hülfenfrüdte find in dem bebauten Areal wie dem Ertr 
geftiegen. Ihr durchſchniitlicher Preis ift 15—16 Sr. für den 9 
Ein- und Ausfuhr unbedeutend. 

Die Zuderrübe hat ſehr an Boden gewonnen, ohne daß fü 
bie Ergiebigkeit vermehrt Hätte. Der Durchſchnittspreis des Gentner: 
fähr = 2 Hecholiter) ift ziemlich gleiämäßig, 1 Fr. 85 Cent. 

.. Kohl, gelbe und weiße Rüben werden nur in geringen 
fitäten (auf 20 bis 30000 Hectaren) gebaut, das meifte von dem 
der etwa 3 Mill. Ctr. beträgt, als Viehfutter verwendet. 

Die Delpflanzen, vorzüglid Raps, Rübfamen und Mohn, 

igsweiſe im Norden angebaut und nehmen über 290000 Hect 

einem Ertrag von über 3 Mil. Hectoliter. 

Unter den Gejpinnftpflangen wird Hanf mehr als Flachs! 

er auf ca. 108000 Hectaren, faft in allen Departements verbreit 

& der Ergiebigkeit ſchwanken die Schägungen zwiſchen 7 bis 9 £ 

ım und 3 bis 6 Ctr. Faſern pro Hectare. In Nordfrantreih tn 

e gebaut. Der Flachs nahm in ber neueften Zeit 80 bis 90000 ! 

nſpruch mit einem Ertrage von 6 bis 700000 Er. im Ganzen. 

gungen der Ergiebigkeit nehmen pro Hectare 6 bis 7 Hectoliter 
nd 370 bis 420 Kilogrm. Flachs. Der vorzüglichſte Flachs mir! 

im Norden gebaut. 

Der Hopfen Hat fi, nachdem er 1842 blos ein Terrain v 

iren eingenommen, bis zum Jahre 1872 über 3734 Hectaren ve 
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chenzeit ſchon einmal über 8000 

1872 auf über 63000 Etr. 

deren Frucht vielfah als Naht..myesene une ein 
träge von 3%, Mill. Hectoliter, welche aber ihon is 
gen find. 

edeihen gut nur im füblicen Frankreich; Hier aber, 
mce, liefern fie die feinften Speifeöle. An Terrain 


e werben faft nur im füblichen Frankreich kultivitt, 
nordweſtlichen Theile. 

ft don ganz herborragender Bedeutung. Der von ihm 
um betrug: 


'88 1.546615 Hectaren. 
49 2.192939 Pi 
72 2.613614 


de befipt fo ausgedehnten und Tuctativen Weinbau. 
leben in Frankreich vom Weinbau, und zwar größten- 
t die größeren Grumbbefiger arbeiten und daneben ein 
mit Weib und Kindern bebauen. Nur 9 Departe- 
ıben feinen Weinbau, der am bebeutendften in ben 
Gironde, Unter-Charente, Gard, Aude, Charente, Bar 


nad Qualität und Quantität ſehr vom Plage und 
3 ab. 1788 ſchätzte man die ganze Ernte auf 27 
fieg unter den wechſelvollſten Schwankungen bis auf 
m Jahre 1845. 

ie Traubenkrankheit und die Erträge ſanken gewaltig. 
folgt berechnet {n 3 Mill. Hectoliter): 


| 1859 1866 63 

1860 3 1867 39 

1861 29 1868 72 

1862 37 1869 70 

1863 51 1870 53 

1864 50 1871 56 

I 1865 68 | 1872 50 
35 Mil. 


d waren die Weine von 1861 und 1863 ſehr gut. 
irt der verfchiedenen Sorten: die Weine von Ober 
d’or, von Medoc und Grave, von der Göte du Rhone 


tität und Qualität find aud die Preife verſchieden 
per Hectoliter betrug 15 Fr. im Jahre 1788 (beim 
wärtigen Jahrhundert ift er etwas theurer geworder 
bis 50 Sr. per Hectoliter (im Detailverlauf) ange: 
man aber bebenten, daß der Unterſchied des Preilei 
beim Großhändler 25 bis 30 p&t., der Unterſchiet 
in der Weinſchenle 60 bis 100 pCt. beträgt. Dei 
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inkreich ſteigt in einzelnen Jahren bis auf 500 Mill 


m Sorten betrifft, fo find befonders zu erwähnen: 

. _nermeine, borzugsweife in den Departements Marne, 
Dbermarne, Aube und Ardennen wachſend, werben in befter Qualität auf 
Hügeln nächft Rheims, oberhalb des Dorfes Sillery gezogen, in der fogenannten 
Montagne. Neben dem Sillery Sect find aber aud die Lagen von Bouzy, 
Verzenay, Verzy, St. Basle, Ludes und Mailly vorzüglid. Geringer als 
die Weine der Montagne find jene der Marne-Uferhügel und ber Thalflächen 
unter denfelben. Die ‚Ernten, welche ein Produkt vorzügliher Qualität liefern, 
find ſehr felten. Außer in der Champagne wird in Frankreich auch ander- 
waͤrts Champagner probuzirt, u. X. im Departement. Ardeche, im Departement 
Jura (Bin d'rbois) u. f. f. Sehr ftarle Confumenten find Rußland und 
England, übrigens wird in Frankreich felbft aud auswärts fabrizirter Cham⸗ 
pagner (feirifcher) lonſumirt. 

Bordeauxweine (in England Claret), werben nicht allein jene aus 
der Umgebung der Stadt Bordeaur, fondern auch alle aus dem Departement 
Gironde, ja aus noch viel weiterem Umtreife genannt und nädft den Weinen 
der Champagne am meiften exportirt. 

Der Erport wird auf jährlich 1.400000 Hectoliter, der eigene Conſum 
und der Verbrauch zur Cognafbereitung auf je 400000 Hectoliter iaxirt. Außer 
dem Médoc, der im gleichnamigen Bezirke wächſt und dem Graves, der ſüdlich 

— gen wird, ſind der Palus von den Ufern der Garonne und 

Cbdtes von den Hügeln der Garonne und Gironde, und 
Hi) don Medoc erwähnenswerth. Die beften Sorten find: 
SHätenu = Margeaug und Haute Brion bon den rothen; 
von den weißen. Haupthandelsplag ift Borbeaur. 
nderweine fommen aus den Departements Cöte d’or, 
Boire. Centrum des burgundifchen Weinbaues ift Beaune, 
deine auch zumeift in den Handel kommen. Die feinften 
: Romanee-Conti, Chambertin, Richebourg, Clos Vougeot, 
mt, 2a Tache, Clos St. Georges, Corton; Mont Rachet 
ın Weinen Frankreichs der berühmtefte. Aber auch Volnah, 
e Pläge gewinnen noch bortrefflie Sorten. Neben Beaune 
e noch: Dijon, Chablis, Nuits, Augerre, Tonnerre, Chälon, 
allen, Gevry. Die Verfendung geſchieht in Fäßcdhen zu 
edelften Sorten nur in Flaſchen. Man kauft den Wein 
m Lande ſelbſt. 
nlicher Zweig der franzöfifhen Bodenproduftion ift die 
deren Ernte 5. B. im Jahre 1869/70 zu 3 Mil. Pfund 
Die Trüffel wird im Winter reif und das Pfund dem 
ngefähr 8 Mark bezahlt... Ehe die Waare aber zum Con- 
‚eigert ſich ber Preis oft bis auf 30 Mark. Die Produktion 
und im üblichen Frankreich flatt, wo einzelne Departe- 
I00 Pfund liefern. Ein Heiner Ort im Departement Baſſes 
lebt faft nur von der Trüffelfultur. Jet wird die Pro« 
ſtgerechter; man hat ftellenweife Eichenpflanzungen ange 
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viehzuht ift am flärkften in der Auvergne, Gascogne, 

me. Die franzöfiihe Confumtion zum Schlachten wird 

größeres Rindvieh, 3/, Mill. Stüd Kälber veranjchlagt. 

. . .? find für den heimiſchen Bedarf unzureihend. Die 

Bollproduftion beträgt über 1 Million metriſche Centner (Doppelcentner), davon 

eiwas mehr als die Hälfte fein, faſt die Hälfte ordinär. Sehr bedeutend ift 

die Einfuhr an Wolle aus den Ländern am La Plata und Auftralien (über 
England). 

Der Schweinezucht wird feine befondere Aufmerkſamkeit zugemendet; 
die Vermehrung der Stüdzahl ift unbedeutend. 

Die Zucht von Geflügel und von Kaninden mird dagegen mit 
allgemeiner Sorgfalt und großem Erfolg betrieben; die Erträgnifje an Eiern 
und Federn allein auf etwa 35 Mill. Fr. geſchätzt. Frankreich befigt einige 
ausgezeichnete Geflügeljorten. Weber Aus- und Einfuhr find beftimmte An— 
gaben nicht zu erhalten; doch mag die Ausdehnung dieſes Betriebszweigs in 
dem colofjalen Eiererport (etwa 160 Millionen Stüd blos nad) England) 
ihren Ausdrud finden. 

Fiſcherei. Der große Fiſchfang (Walfiſche und Stocfiſche) wird von 
der Regierung dur Prämien unterftüßt. Die Häfen von Dieppe und Bou« 
logne jenden Schiffe auf den Häringsfang aus, der im Ganzen durch circa 
600 Schiffe betrieben wird und 11 bis 17 Mil. Kilogem. Fiſche Liefert, die 
teils gefalzt, theils feif in Handel kommen. Nantes, Port Louis und Belle 
le treiben Sarbellenfang (Sardines de Nantes) und Thunfiſchfang. Die 
allantiſchen Häfen bereiten die Sardellen beffer; die mittelländiihen Häfen 
feinen ſich befjer auf die Marinirung der Andovis zu legen. Thunfiſche 
werden gleichfalls von oben genannten atlantijhen und von mittelländifchen 
Höfen aus gefangen. Bordeaur, Dunkirchen, Dieppe und andere Pläge ſchiden 
here Schiffe auf den Stockfiſchfang über den atlantijhen Ocean nad) den 

ndland, nad St. Pierre und Miquelon, Hävre rüftet noch 
Der Aufternfang wird vorzugsweiſe in der Bretagne 
ei Rochefort betrieben. Auch die Flußfiſcherei wird ge— 
n und ernährt zahlreiche Fiſcher; der künftlichen Fiſchzucht 
fern hat man viel Sorgfalt zugemendet. 
: Fifchereiunternehmungen erhellt aus Folgendem: 1873 
dfiichfang 540 Fahrzeuge mit 11502 Mann Befagung und 
geſandt; mit Häringsfang befchäftigten fih 776 Schiffe 
und 10976 Menfhen. Die Zahl aller überhaupt zum 
m Boote betrug (1872) 18980 mit 116007 Mann, 
th don 74 Mill. erzielten. 
Beſetzlich if der Staat Eigenthümer der nußbaren Mine 
de; die Bergwerks · Unternehmet werben mit den Gruben- 
18 Recht der Velehnung — felbft auf dem Gebiete dritter 
h die Regierung vorbehalten. Der Bergbau fteht unter 
nifteriums für Handel und öffentliche Arbeiten, und zwar 
Generaltath, welcher aus General-Bergwerks. Inſpeltoren, 
w und einem Sekretär befteht. Die wichtigſten Produfte 
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n Bergbaues find Kohle und € 
‚onnen. 
in kohl e Frankreichs vertheilt | 
welche in 45 Departements v 
wideln die Departements: Nor 
onemünbungen, Herault; die 5 
te und Sarthe enthalten die n 
jei weiten nicht aus für den Z 
Rohle importiren muß, und zn 
Die Transportloften ſowohl aı 
heuern die Kohlen ſehr, fo daf 
bezahlt, als die Preife am 
ide Ausfuhr geht nach den Co! 


darf man die franzöfifce Ste 
als dieß Häufig geſchiehi. Di 
der Abbau jehr einfihtsvol c 
bei der hohen Entwidelung de 
e Kohlenprodultion Frankreich? 
triſche Tonnen (330 Mil. £ 
luſt von Elfaß-Lothringen die 
ächt wurde. 

m und Confum an Sohlen ü 
+ (die Zahlen find Tonnen zu 
e Börderung. Conſum. Jahr 


250000 * 1865 
ı.800000 ? 1868 
1.648000 ? 1869 


? 

"303700 12.897184 | 1871 
1.423300 14.221954 1872 
1.290300 15.191910 1873 
3 (Bitumen) findet fi) in ber 
Döme, Gard, Bafles Alpes, L 
genannten. Der Ertrag ift in 
tifel_ bedeutend zugenommen. 

ver Schweiz und Sardinien, fi 
das flüffige nah Deutſchland 
er Schweiz und den Golonieen. 
fgruben befgäftigen jegt nın 
; Torf gräbt man in 40 € 
en. Am wictigften find die ! 
de Calais, Loire inf., Iſere, 
Marne, Vosges, Aube. Die 


. dr. 

nbergmwerte Frankreichs find 
lebelftande, daß fie von den K 
Betrieb der Gruben wie die ! 
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serden. 58 Departements Haben Eifengruben; die Quan 
fe find aber in denjelben ſehr verſchieden und ſchwanken zn 
’ 2 Br. Faſt die Hälfte der eijenprobucitenden Departe 
verbrauchen ihr Produkt jelbft zu Zielen der Metallinduſtrie. Die P 
tion iſt jeit 1853 ziemlich gleichmäßig geblieben und ſchwankt zwiſch 
fi 40 Mil. Er. Erz im Werte von 13—15 Mil. Fr. 
Eijenhütten. Seit 1819 — man in Frankreich Steinkohle 
Hohofenbetrieb; aber nur ſehr allmählig Tonnte fih die Verwendur 
Steinfohle ausbreiten. Es werden jährlich über 10 Mill. tr. Gußeiſe 
"Mill. Ctr. Schmiebeeifen producirt, erſteres im Werthe von üb« 
gr., letzteres über 183 Mil. Ir. Stahl wird nur wenig pr 
150000 Etr.). Zange Zeit wurden nur unbedeutende Quantitäter 
ihrt wegen der hohen Eifenzölle; die Handelsverträge mit Englar 
n aber öffneten die Gränzen Frankreichs einigermaßen dem auslän 
obwohl noch etwa 3 Fr. Zoll für Gußeifen und 7 Fr. für Si 
ser metr. Gentner (200 Pfund) ftehen blieben. Troß der feitl 
ten Einfuhr (namentlich) von Eiſenbahnſchienen), welche jegt einen 
9 Min. Fr. überfteigt, Haben die. Eijenhütten vollauf zu thun. 
untwerth der franzöfifchen Eifenprobuftion überfteigt vielleicht 35' 
00 Mil. Sr. 
Die Departements, welche ihr Eiſen abgeben find: Haute Marne 
ach Cõte d'Or, Meufe und den Vogeſen fendet; Haute Saöne, 
epartements Cöte d’Or, Doubs, Jura, Yere, Saöne et Loire ve 
das nad Allier, Indre, Niere und Saöne et Loire ſchickt. 
Außer feinen Eifengeuben befigt Frankreich noch manderlei Metı 
aber fie produciren im Ganzen nur wenig. Die wichtigſten 
e auf jilberhaltige Bleierze, Kupfer, Mangan, Wismui 
1869 betrieb man zur Gewinnung diefer Metalle 49 Minı 
Arbeiter. Bon diefen Minen waren 23 Bleiminen, 10 Rupfa 
ngan- und 7 Wismuthgruben. 
Imduftrie. Seit 1791 Herrfcht in Frankreich das Princip de 
teiheit, proclamirt durch die Revolution. Ale Regierungen, wel 
tion folgten, erfannten dieſes Princip an. Es hat neben den 
zgeiſte, dem Erfindungstalent, dem feinen Geſchmach und pra 
Eder Franzoſen dazu beigetragen, daß die franzöſiſche Induftrie 
gliſchen die bedeutendfte der Welt ift, ja in vielen Ziveigen nod 
8 die engliſche. Von Staatseinrihtungen, welche den Schu 
irderung der Induftrie zum Zwede Haben, find zu erwähnen: 
Die Gonfeils de Prudhommes, Schiebögerichte aus Arbei 
;xbeitern zufammengejeßt. Sie beftehen nicht Überall und werd 
erlangen der Handelslkammern errichtet. 
Die Wanderbüder und Dienftbotenbüdher (livrets) fin 
»denem Werthe; die Wanderbücher der Handiverfer find wirklic 
ie Dienfibotenbüder meiftens nur läftig. 
Befehe zur Regelung des Lehrlingsperhältniffes und der 
beit (leßteres wenig beobachtet) find ſchon feit langer Zeit eı 
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der bezüglichen Vorſchriften find die Ark 


3patente (brevets) werden auf 5, 10 u 
aber auf 15 Jahre verlangt und Gebühreı 
zahlt. Die Neuheit der Entvedung oder Erſindung wird 
; das Patent gilt nur fo lange, als Niemand die Neu- 


en werben aud vom Geſetze geihügt, duch internationale 
r die Gränzen Frankreichs hinaus. 
usftellungen finden in Frankreich feit 1797 ftatt, be 
Die großen Induftrieausftellungen von 1851 und 1867 
threitung des Ruhmes der franzöfifcden Induſtrie beige- 
ıberhalb Frankreichs auf den großen Weltausftellungen den 
(ag zu behaupten mußte. 
her Gewerberath ift dem Handelsminifterium zur Aufs 
wbliche Fragen beigegeben; außerdem forgen hiefür aud 
rn an den meiften Induftrieplägen. 
{haft zur Förderung der Nationalinduftrie (So- 
ment pour l’industrie nationale) verfolgt unabhängig 
den Zweck, melden ihr Name andeutet, und wirkt durch 
nd dergl.; fie Hat Correfpondenten in den Provinzen und 


ud die Zollgefeggebung dur Eingangszölle auf aus— 
und duch Rüdzölle für im Frankteich aus ausländifchen 
te Produkte viel zu Gunften der einheimifchen Induſtrie 
ifte und Befte aber verdankt die franzöſiſche Induftrie nicht 
ve3 franzöſiſchen Volkes, fondern ihm jelbfi. Der große 
id, den die franzöſiſche Kunftinduftrie vor ben concurriren» 
ver ganzen Welt voraus hat, ift entſchieden ein nationales 
ıte -Geihmad ift in Frankreich Eigentfum der Mafle,. des 
npublitums, nicht blos Cinzelner, wie dieß andermärts 


x in Frankreich beichäftigten Dampfmajhinen (aus— 
omotiven und Schiffsmaſchinen) betrug im Jahre 1869 
7 Pferdekraft. Rechnet man auch die beweglichen Dampf- 
tiven zc.) Hinzu, jo ergibt fi die Gefammtfumme von 
'6 Pferdefraft. 
tagendften Zweige des franzöfifhen Gewerbfleißes find 
extilinduſtrie zu juden, welche nach officiellen Angaben 
306898 Arbeiterinnen, 69948 Sinder und 2777 Dampf= 
ft. (Diefe Angaben find aus dem Jahre 1873, beziehen 
Jahre 1861—65.) Die Gejammtproduftion der Textil 
3420 Mil. Fr. angefchlagen. Hievon entfallen auf: 

300 Mill. Fr. Vermiſchte Stoffe . . . 400 Mil. Br. 

500 „ „ | Epigen und Etiderein . 120 „ „ 


2220 5 nl & 30 WR. 
en Summe . . 540 Mil. Br. 
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e. Die Produftion von Rohwolle Hat feit Anfang 
je große Fortſchritte in Frankreich gemadt. Troß der 
Produffion von 1 Mil. metr. Centner Wolle aber findet fortwährend farke 
Einfuhr ſtatt, aus Deutſchland, Rußland, Belgien, England, Spanien, der 
Türkei, Nordafrika, der Argentinien Republil. Die Wollausfuhr ift ziem- 
lich gering, färker die Ausfuhr an Wollabfällen. Die Wollfpinnerei ift 
jehr ausgedehnt, namentlich in der Normandie (Elboeuf, Louviers, Epreur), 
in der Picardie (Amiens, Abbenille), in Flandern (Cambray) und in Lan- 
guedoc (Toulouſe). Die Zahl der Spindeln mag über 2/, Mill. betragen. 
Die franzöfiihe Wollinduftrie gehört zu den höchſt entiwidelten des Lan- 
de. In der Streihgarnfpinnerei nimmt Frankreich wegen der Feinheit fei- 
zer Nummern und der Verarbeitung groben Robftoffes zu feinen Garnen bie 
ee Stelle ein; die Kammgarnſpinnerei iſt jünger. In manden Garn- 
forten (3. B. für Tibet) hat Frankreich nicht allein bezüglich der Volllom⸗ 
menheit, jondern auch bezüglich der Wohlfeilheit den Vorrang. Das Heilmann- 
Shlumberger’jhe Syſtem der Kämmerei wird faft in allen Fabriken ange 
wendet und liefert jehr reines Material; aud das Spinnen des Schußgarnes 
auf Spulen (Lobinen) Hat ſich als fehr vortheilhaft erwiefen. Für weiche 
und mit anderen Spinnftoffen gemifchte Kammwolle ift Frankreich ganz un« 
übertroffen; ebenfo in Streichgarn-Modemaaren zc. Im legterer Brande hat 
& Frankreich zu jeiner hohen Stufe namentlich durch die Heranbildung tüch- 
tiger Mufterzeichner gebracht. Ebenſo bedeutend find die Leiflungen in der 
Färberei.. In der Fabrilation von Tuchen und tuhähnligen Stoffen 
dagegen hat fi das Prohibitivſyſtem als nachtheilig erwieſen; Frankreich ift 
in diefer Hinficht von anderen Ländern weit überholt worden. Die franzö« 
fiſche Tuch- und Modeſtoff⸗Fabrikation concentrirt ſich in den nördlichen Des 
dartement3 und im einigen füblichen. Unter den einzelnen Plägen iſt Sedan 
wegen feiner tiefſchwarzen feinen Tuche und feiner hochfeinen Modeftoffe bes 
telpunft für die franzöſiſche Modeftoff- Yabrilation ift Elboeuf; 
egen hat NRüdfchritte gemacht. In der Erzeugung von Flanellen 
d große Fortſchriite gemacht; Ausgezeichneles Teiftet darin Rheims, 
Yheitäflanelle das Vollendetfte ihrer Art find: außerſt zarte, dünne, 
laſtiſche Gewebe. In der Filzfabrikation excellirt Beauvais. Un- 
ſt Frankreich ferner in einfärbigen und carrirten Merinos, Thibets, 
Alepinos, Mouſſelins de laine und Kaſchemirs; die Champagne, 
ormandie und Paris find die Haupiſitze; obenan fteht Rheims. 
hartem englifhem Kammgarn, Alpaca und Mohair, werden 
Roubaig und Lille erzeugt; Wolldamajt in ben genannten 
» amderwärtd. Bezüglich der Damenkleiderfioffe ift Frank— 
be und Colorit faſi unerreicht, namentlich Paris; berühmt find 
die Parifer Bareges, während in anderen Kammgarnftoffen 
le und Zourcoing erfolgreich mit Paris concurriren. Die orien 
mlfabrifation wurde zuerft in Paris nachgeahmt (Ternaug- 
yährend Paris die Hochfeine Waare liefert, Liefert Lyon Mittele 

s ordinäte. 
eideninduftrie verdient au unter den Erwerbszweigen Frank- 
ſter Stelle genannt zu merden. Sie beherrſcht den Weltmarkt 





Europa, 


mtumfag wird auf etwa 1500 Mil. Fr. veranſchlagt. 
ankreichs datirt vom 17. Jahrhundert. Was zunäähft 
ide betrifft, fo ift die Seidenzucht in der Provence, 
mphine heimiſch, am ſtärkſten an der unteren Rhone, 
ıd und Vaucluſe und auf Corfic. Man tarirt die 
an Rohſeide auf 3 Mil. Kilogramm. Seit der 
ven im Jahre 1854 haben die Erträge bedeutend 
ientlich die franzöfifche Imduftrie auf den Bezug von 
Die Außerft forgfältige Behandlung beim Abhafpeln 
nzöfifchen Seide große Vorzüge vor der importirten 
rd in großen Maffen aus Italien, der Schweiz ımd 
aus Japan importirt. Die Seidenfpinnerei und 
ıe befehäftigen eine größere Zahl von Departements, 
me, Vaucluſe, Gard, Iſere, Yin, Herault u. A. 
t in den Departements der Nhone heimiſch (in und 
Webftühle) mit einer durchſchnittlichen Jahresprodul⸗ 
Werth. Die Seidenbandfabrikation Hat ihren 
t Loire (St. Etienne). Eingeführt werben Seiden- 
und der Schweiz. 
er Artikel, Vortrefflichleit der Arbeiten, Harmonie 
inalion neuer Gewebearten, Geſchmack und fünftles 
ifft, iſt die franzöfiſche Seideninduſttie unerreicht. 
ıer ſtehen den Fabrikanten zu Gebot; durch viele 
5t. Pierre und La Martignier) ift für die Ausbil 
Zeichnern geforgt. Die franzöſiſche Seidenindufkrie 
Vollendung hauptjähli der Spezialifirung der Fa⸗— 
Ainften Theile Hinabreiht. Die Fabrikanten machen 
wr ein Genre, felbft nur eine Farbe defjelben; der 
:n oder den anderen Stoff; ber Zärber färbt nur 
3e; Alle find fpeziell dafür eingerichtet. Mit den 
Fabrikation Halten gleichen Schritt jene der Roh— 
e forgfältig die Erfahrungen, die man bei der Rohr 
18 gemacht hat, gründete Anftalten zur Belehrung 
achtete das Leben der Seidenraupe und baute jogar 
er Seidenwurmeier. Auch in Algier bemühte ſich 
ilultur einzubürgern. 
duſtrie Frankreichs wird nur von der englifchen 
E und Schönheit der feineren Waaren nicht einmal 
erei ift hauptfählid; im der Normandie (Rouen) 
sten (St. Quentin, Roubaig, Lille, Rheims, Chalons 
Berhalb dieſer Bezirke beftehen zahlreiche Spinnereien. 
vird auf 6 Millionen, jene der Arbeiter auf 300000 
jan wird aus England eingeführt. Die Weberei 
nerwähnten Gegenden vertreten. Importirt werben 
gland, Deutſchland, Schweiz, Belgien; erportirt vor⸗ 
yanien, den Vereinigten Staaten und dem Orient. 
feiner Baummwollinduftrie hat Frankreich in Elſaß 
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er geſammten Produltion fol jetzt 500 Mil. Fr. 
jüftlid betragen. 

Die franzöſiſche Baumwollinduſtrie datirt feit der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts; damals bezog man den Rohſtoff aus der Levante. Die 
geößten Fortſchritie verdankt man Lenoir, dem Erfinder des mechaniſchen 
Webſtuhls. Die Geſetzgebung bezüglich der Garneinfuhr Hat manderlei Phajen 
durchgemacht: liberale und ſchußzollneriſche Tarife, völlige Einfuhrverbote und 
Erporiprämien. Der Hauptbaummollmartt Frankreichs iſt Hadre (dem gegen- 
über Marfeille faft verſchwindet); aud die Schweiz bezieht den größten Theil 
ihtes Baumwollbedarfs über Habre. 

Die franzöfifgen Baummollmaaren find ausgezeichnet durch gejchmadvolle 
md elegante Mufter, Farbe und jaubere Durführung. 

Die Spipenfabrilation gehört mit zu den berüßmteften Zeigen 
franzdfiicher Induftrie; namentlich in Alengon, Bailleul und Lie. Doch hat 
dieſe Branche ſchon ſchwere Wechfelfälle erlebt und ift an manden Orten 
noch nicht wieder zu der Blüthe gelommen, die fie im vorigen Jahrhundert 
auszeichnete. Auch die Spitzen und Blondenfabrilation von Chantilly und 
jene der Normandie find hervorragend; Arras beſchäftigt gleichfalls zahlreiche 
Arbeiterinnen; die alte und bedeutende Spigeninduftrie der Auvergne gibt 
gegen 150000 Arbeiterinnen Bejhäftigung. Im Ganzen dürften etwa 240000 
Arbeiterinnen in der franzoſiſchen Spigenmanufaltur Verwendung finden und 
einen Produftwerth von etwa 65 Mill. Sr. erzeugen. 

Die Stiderei und verwandte Arbeiten ernähren etwa 150000 Ar- 
beiterinnen; den Geſammtwerth der bezüglichen Produftion jhägt man auf 
2350 Mil. Fr. Koſtbare Tarlatane und Stidwaaren liefert namentlih Ta- 
tare (bei Lyon). . 

Die Strumpfwirkerei liefert unter ſtarler Concurrenz Englands und 
Sadjens beiläufig für 60-70 Mil. Fr. Waaren. Die Baumwollſtrumpf - 
wirlerei ift haupifächlich im Departement Aube, die Seidenwirkerei in Lyon, 
Nimes, den Gevennen und in Paris, die Wollwirkerei in der Picardie heimiſch. 

Die Belleidungsinduftrie befchäftigt gegen 2 Mill. Menſchen und 
mag deren Gejammtproduft den Werth von 6—700 Mil. Sr. erreichen, 
wovon der größere Theil auf Männerbefleivung kömmt. Die Belleivungs- 

us Paris allein, daS noch immer die Weltmode beherrſcht, werden 
a 300 Mill. Sr. veranſchlagt, wovon viel zum Export koͤmmt. 
ı der Leineninduftrie wird die häusliche Beſchäftigung immer mehr 
Maſchine verdrängt. Garne werden aus England und Deutſchland 
Goncurrenzfähig find die franzöfifchen Leinenwaaren gegenüber den 
belgiſchen und deutſchen nicht. Hauptfige der Leineninduſtrie find 
ſch Flandern, die Normandie, die Picardie und die Bretagne. Hodh- 
aare (Battift, Gaze 2c.) liefern Balenciennes, Alengon, Rennes, Calais, 
ıg St. Quentin, Segeltud die größeren Seepläße. 
:derinduftrie. Die Lederfabrifation, zu weicher Frankreich viel aus- 
Haute aus Südamerifa und Nordafrika einführt, ift in Blois, Troyes, 
Nantes und Grenoble ſtark vertreten; die Fabrilation von Maroquin 
jeille und Choify, von Ziegenfellen in Annonay. Die franzöfiihen 
dgau, Europa IT. 5 
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thatige Fabriken: Produftion: 
89 85 Mil. Kilogr. 
181 15, . 
39 3. . 
92 6. r 
0 vo, ,% 
47 >... 


hat fid) feit 1868/69 verdoppelt. 

zu sicaveuucses wrankreichs ift kaum nennenswerth, Export und 
Import unbedeutend. Wichtiger iſt die Cider- und Effigfabritation; 
in Iegterer zeichnet ſich Orleans aus. 

Die rühmenswerthefte Erwähnung verdienen aber noch die fogenannten 
Barifer Fabrikate: Bijouterie- und Zableteriewaaren, Gold», 
Silber- und leonifhe Waaren, Kinderfpielmwaaren, Ladwaaren, 
Papierwaaren, Möbel, mufilalifhe u. a. Inftrumente, falſche 
Shmudfaden, Zündwaaren, Portefeuillemaaren und amberes, 
womit der franzöfif—he Erfindungsgeift und Geſchmad in unerſchöpflicher Thd- 
tigkeit jahraus jahrein den Markt der civilifirten Welt überftreut. 

Die gefammte indufrielle Produktion Frankreichs wurde vor dem 
Verluſte von Elfaß = Lothringen auf einen jährlichen Werth von über 11000 
NL. geſchätzt. Cine andere, amtliche Erhebung gibt 123357 Ctabliffements, 
1.782932 Urbeiter und 9756 Mil. Fr. Produftivertd an. Lehterer vertheilte 
fd) auf die Departements wie folgt (Werthe in Mill. Fr.): 




















1990 Charente inf. . » 6 
800 Morbihan . 35 
un. 60 Ude . 34 
ferieure . 440 Mir. . . . 83 
indbung . 272 Haute Marne . 82 
nn. 224 derne . 32 
2... 218 .. D 3 
in... 196 Zar... 0.0. 57 Zinne . ..... 29 
2... 18 Rot et Garonne . 53 Mayenne. . . . 27 
. 166 Un .....50 Loir et Chr . . 27 
0. . 162 Ruy de Dome. . 50 Land . 2... 26 
&rieure . 161 Imre. 22.0. Gaute Xoire. ... 26 
Yo... 160 B arn et Baronne . 26 
Galais . 158 Cotes du Nord 25 
2... 148 Üriige . . 23 
nn. 14 FU) SUuP 20 
eine . 148 Baſſes Pyrénées 20 
nn. 1% | gene Vorendes . 19 
ipröndes Orient. . 16 
Deug Sevres Alpes marit, 16 
Haute Bienne ! Corfica . 14 
Bar Bafjes Alpes 14 
Aveyron . . B ' Graue . . 14 
GSharente . . . . Hauies Alpes 12 
Eure et Soir . . " Eamie .... 9 
Indre et %oire. . 42 Haute Samoie . . 7 
Haute Saone . . 4 Kozere 6 
Bene . 2... 40 Gorräge . 6 
ẽhet 40 | Gantal 4 

Fl} re 39 











5* 


in Millionen Franken): 


Mlgier 
— 
eloupe . 
5t. Pierre, Weiniten 
Reunion . 
Benegal . . 
— Indien 5 
Jranzöflg Guyana . 
Mafia... . 
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Ausfupr. 
meralhandel. 
Millionen Fr. 


ifaßt alle Banren, 
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Specialhandel. 
3074 Millionen Fr. 
2802  „ . 
2872 


3761 
3787 . 


die überhaupt eingeführt oder 


BD D 


cialhandel umfaßt bei der Einfuhr alle verzollt 
aren, die für den inländifhen Conſum declarirt 
hr alle Waaren franzöſiſchen Urſprungs und jene 
‚tung eines Eingangszolles franzöfijces Eigenthum 
geworden oder zollfrei eingegangen und wieder ausgeführt worden find.) 

Im Gefammtverfehr weist das Jahr 1873 einen Werth von 9399 Mil- 
fionen Franken auf und übertrifft das Vorjahr um 141 Mil., den Durchſchnitt 
der vorhergehenden 5 Jahre um 1514 Mill. oder 19 pCt. 

Bon der Einfuhr kamen zu Lande für 1593 Mil. an, feewärts für 
2982 Mil. Bon der Ausfuhr gingen für 3169 Mil. auf dem Seewege 
aus, für 1653 Mil. auf dem Landivege. 

Der Waarenumſatz mit den Solonieen gefaltet ſich wie folgt (Ungaben 


Einfuhr. 
1873. 1872. 
1806 1404 

ru = 
2, 22, 
8, 28,5 
Pr 764 
1% 
1% is 

% DR 
33 33 


Ausfuhr. 
1873. 1872. 
1005, 157, 

19,, 27 
16, 21, 
% 7 
1 1% 
1m 1m 
0% 9% 
6 sn 
14 8 


den fremden Ländern fand ein Ein- und Ausfuhr-Verkehr flatt, 
olgende Werte (in Millionen Beanten) ergab: 





Einfuhr 
1873. 1872. 1% 
79 1172, 
"540, 50% 5045 
AT 445n 529, 
46, 444, 358, 
DI 878 490, 
Staaten 2142 210, 388, 
333 186, 123, 
14, 1777 
152,5 46,5 
106,, 121, 
66,7 9; 
Au 59,5 
54, 56, 
Mindin. 88, 114, 10, 
ee 50, 495 
68, 129, 23, 


usfuhr, Durqchfuhr 1873 
72. bon nad 
an 8 187, 
505, 4, 9 
4535 109, 8 
327,5 Ay 93, 
374, 7 9 
423, dr 82,5 
119, 11, 2lı 
175, 2, 4 
48,5 26 li 
128, 02 24, 
96, 1 
59, % 145 
568 25 Ta 
Ir lo 3 
55% Di Is 
275 li Or 
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76,5 754 

B 61,5 59, 
Li. el, % 
Solonieen) 554 5, 
en 48, 4. 
AT, 46, 

42, 32, 

Als 26, 

40, 39, 

40. 38, 

38, 31 

37, 35, 

36, 2%, 

354 23, 

2 So 

Bun 8 32, 
ad *. 3% 
leiſch - rs 30, 
ur 7 Er 
7, 26, 

26,2 2lr 

255 1, 

254 = 

3, 12, 

21, 17, 

3 6% 

20, 13,5 

20, PR 


die werthvollſten Artikel: 
Generalhandel. Specialhandel. 





etſeide . 642,, 478,4 
En 00, 35 
89, 175, 
287, 2814 
195, 184, 
198, 100, 
1512 185% 
150, 77. 
140,, a 
124, 121, 
1, 3 
107% 95% 
95, 89, 
94, 915 
9, 86 
89, 82, 
85% 68, 
77, 75 
65. 60 
57, 5%, 
58,0 4, 
48, — 
4a 30, 
465 46,5 
4 45% 
48, 35% 
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2.506 Eämereien, 11.801 Metallwaren, 11.576 Porzellan« 
1.267 Kartoffeln, 11.250 Xafelobft, 11.004 The, 10.341 
9.327 Papier und Drudjadden, 9.203 Pferde, 8.150 Lum · 
brifate, 7.896 Holz, 7.707 Baumwolle, 7.632 Uprwaaren, 
vw 5.858 Goldſchmiedwaaren und Ehmudjachen, 5.551 
| Garne, 4.208 rohe Häute, 3.964 Potajdhe, 3.898 Stroß- 
iliſche Inftrumente, 3.756 Spielmaaren, 8.722 Sorte, 
geſalzenes Fleiſch, 3.478 trodene Gemüfe, 3.307 Del» 
le, 3.168 Schmudfebern, 2.776 Reinenwaaren, 2.584 
Oele, 2.452 Möbel, 2.121 Zint, 2.041 Mandeln und 
aller Art, 1.957 Waffen und Munition, 1.952 Rrapp, 
ie, 1.910 Beitfebern, 1.849 Rohtabat, 1.835 Eilber und 
mmiwaaren, 1.711 Barbwaaren, 1.691 Eteine, 1.571 
m, 1.471 Raftanien, 1.414 Majdinen, 1.414 Gummi, 
1.881 Guttaperja, 1.342 Ghinin, 1.304 Haare, 1.291 
r elpeaaren, 1.281 Menſchenhaare, 1.142 Garbholz- 
riſche Oele. 


3 Baummwollwaaren, 34.769 Ehmudjadhen und Galan- 
Wollwaaren, 23.400 Steinfohlen, 15.939 rohe Häute, 
mn, 15.192 Garne, 11.952 Hol, 11.743 Bier, 11.550 
vereitete Häute, 9.913 Tabakfabrifate, 8.857 Rohbaum- 
und Seidenabfall, 7.954 Rohwolle, 7.569 Porzellan und 
aſchinen, 6.646 Eifen und Stahl, 5.973 Metallwaren, 
21 Papier und Drudjaden, 5.446 Zint, 5.436 Etroh- 
alien, 3.913 Pferde, 3.177 Tabat, 2.969 Rurziaaren 
Rorallen, 2.737 Lederwaaren, 2.582 friſches und ge» 
162 Kupfer, 2.401 Blade, 2.147 Hopfen, 2.125 Pelze 
ungsftüde, 1.858 Spielzeug, 1.626 Spirituofen, 1.569 
1.457 Baumaterialien, 1.410 Bettfedern, 1.366 Hanf, 
1.219 Kaſe, 1.168 Sumpen, 1.110 Farbſtoffe, 1.007 ges 


n bon Frankreich für: 

8 Getreide, 39.143 Rohbaummolle, 28.168 Mehl, 27.785 
Wolle, 21.131 Metallwmaaren, 20.650 Seide und Blod- 
aaren und Knöpfe, 17.507 Seidenwaaren, 14.868 Garne 
ieh, 12.015 rohe Häute, 11.203 Eifen und Stahl, 9.490 
hereitete Häute, 8.465 Holz, 6.482 Chemikalien, 6.493 
ederwaaren, 5,952 Schmudjachen und Balanteriewaaren, 
428 Papier und Bucher, 4.294 Steine, 4.151 Kaffee, 
el, 8.834 Baummollmaaren, 8.563 Dele, 3.507 fette, 
’ Porzellan und Steingut, 2.963 Leinenwaaren, 2.841 
Möbel, 2.762 Steinkohlen, 2.531 Kupfer, 2.519 Uhr 
erborfe, 2.277 Modewaaren und kunſtliche Blumen, 2.206 
) Butter, 2.065 Mandeln und Rüffe, 2.010 Epielzeug, 
367 Indigo, 1.867 Trüffeln, 1.831 Korke, 1.829 Yard» 
Strohwaaten. 1.610 Fiſche, 1.587 Baumaterial, 1.577 
ver, 1.887 Gummi, 1.261 Nudeln, 1.228 Harz, 1.153 
Farben. 


1 70.392 Wolle, 25.197 Flahs 24.322 Coals, 21.349 
tieh, 14.076 Getreide und Mehl, 11.998 Wollenwaaren, 
9 Seinenwaaren, 9.736 Eiſen und Stahl, 9.047 Leinen» 
600 Baummolliwaaren, 8.441 Baumaterial, 8.267 Butter, 
7.014 bereitete Säute, 6.940 Waffen, 6.911 Ciqhorien - 
ide, 4.976 rohe Häute und Pelze, 4.842 Rohbaumwolle, 
Bücher, 4.854 friſches und geſalzenes Fleiſch 3.685 Fette, 
3 Wollgarn, 8.363 Metallwaren, 3.218 Wagen, 3.023 
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Steine, 2.756 Steinflieſen, 2.6- 

t, 2.328 Kaffee, 2.018 Guano, 

tartoffeln, 1.815 Oelkuchen, 1. 

‚Hopfen, 1.567 Steingut und Por 

8 ra. Zuder, 1.250 Oele, 1.2u» zxarmor, 1.100 es 


für: 
nd Mehl, 53.802 Wolle, 34.301 Wollwaaren, 23.551 
tnöpfe, 21.628 Seidenwaaren, 19.133 Blade, 18.653 
Wein, 13.151 Metallwaaren, 10.989 Holz, 10.719 Vieb 
und Steingut, 7.896 rohe Häute und Pelzwerk, 7. 
3 Oelluchen, 6.634 Eifen und Stahl, 6.627 Din 
r, 6.347 Baummwollmaaren, 6.308 Rohbaummolle, 6. 
„798 Tafelobſt, 5.734 Butter, 4.935 elle, 4.720 5 
erwaaren, 8.976 Pariſer Artifel, 3.840 Modewaaren 
. 3.774 Potaſche, 3.754 Pferde, 3.680 Kleidungsfi 
’O Baumaterialien, 2.940 Spielzeug, 2.795 Harz, 2. 
Zumpen, 2.750 Robzuder, 2.720 Baumwollgarn, 2. 
Dele, 2443 Kupfer, 2.425 Eteintohlen, 2.336 Gerberbi 
88 raff. Zuder, 1.826 Yutegarn, 1.537 Epirituofen. 
nfuhr für: 
39.464 Vieh, 27.198 Flochſeide, 24.195 Kb 
14.888 Slehtwaaren aus Holz, Gras, Stroh und Ri 
10.582 Hanf, 9.707 Reis, 7.711 rohe Häute, 7: 
Jau und Brennholz, 5.802 Chft, 5.670 Eier, 5.310 
ndſchuhe, 3.846 Wein, 3.683 Gemüje, 3.402 Koral 
32 bereitete Häute, 3.182 Butter, 3.109 Marmor, 8. 
Schmudjachen und Galanteriewaaren, 2.796 Farbwaa 
In, 2.608 Seidencocons, 2.834 Binkerz, 2.352 Delſaa 
211 Kaffee, 2.183 Baummolle, 2.066 Schiffe 2.048 4 
ut, 1.861 Bleierz, 1.769 Selfrüchte, 1.691 Wildp 


n, 38.083 Eeibe, 20.147 Metallwaaren, 16.629 Geü 
Jaummwollwaaren, 10.975 Eiſen und Stahl, 10.360 ı 
waaren, 8.406 Seidencocong, 7.093 bereitete Häute, 6.' 
‚ingut, 6.418 Mole, 6.847 Schmudfahen, 6.249 9 
ı, 5.978 Seidentourmeier, 5.698 Leinengarn, 5.558 St 
Sinen, 5.361 rohe Häute, 5.307 Wein, 4.900 Kaſe, 4.1 
Flodjfeide, 3.766 Papier und Büder, 8.489 Baummı 
180 Haare, 2.836 Fuhrwerle, 2.799 Leinenwaaren, 2.1 
621 Xederwaaren, 2.573 Cigarren, 2.464 Mleipungsft 
2.057 Dee, 1.727 diſche 1.655 Kupfer. 


‚aren, 89.928 Baummollwaaren, 21.904 Seide und SI 
mudſachen und Galanteriemaaren, 19.324 Uhrwaa 
14 Holy, 7.744 rohe Häute, 5.979 Gigarten, 9.865 Thi 
‚_3.390 Maſchinen. 2.933 bereitete Häute, 2.686 Go 
Strohiwaaren, 2.229 Kleidungsftüde, 1.462 Aurzwaa 
31 Strohhüte; 


aren, 60.465 Gerealien und Mehl, 36.558 Bein, 34. 
de, 15.217 Wollwaaren, 12.921 Schmugſachen und ( 
1.696 Bieh, 11.690 Metallwanten, 9.318 raff. Zu 
lle, 8.103 Eifen und Stahl, 7.766 Kaffee, 6.080 berei 
erwaaren, 4.911 Baummollwaaren, 4.509 Rurzmaa 
Uhrwaaren, 3.194 Maſchinen, 3155 Papier und Büc 
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% 2.570 Gämereien, 2,308 Spiritusfen, 1.965 Pferde, 
d Porzellan, 1.915 Korte, 1.856 Cafran, 1.718 kein» 
‚ 1.610 Bette, 1.546 Rrapp. 


ler Art (davon 83.329 Room), 46.268 Flachs. 15.408 
Roßwolle, 10.045 Bauholz, 2.123 Felle, 2.058 Hanf, 


8 Eifen und Stahl, 2.579 Metallwaaren, 2.244 raff. 
man, awus nujlfteine, 1.888 Rurziaaren. 
Schweden fhidte für: 
4,552 Eifen und Stahl; 
und empfing für: 
8.439 raff. Zuder, 2,568 Weine. 
Aus Rorwegen kamen für: 
‚27.401 Holy und 8.597 Fiſchrogen; 
dahin geliefert wurde für: 
1.473 raff. Buder. 
Dänemark bezog für: 
ar. 3.084 Kaffee, 1.149 Beine. 
Die Niederlande fandten für: 
8.882 gaſe 8.711 Wolle, 8.256 Zinn, 2.825 rohe Häute, 2.557 Rohbaum · 
wolle, 1.808 Tabakfabrikate, 1.529 Kaffee, 1.519 Vieh, 1.238 Fiſche, 1.128 
Blade, 1.011 Kerzen; 
und bezogen dafür: 
6.943 Wein, 4.483 Wollwaaren, 4.236 Rohbaummolle, 2.570 Garne aller 
Art, 1.809 ıohe Häute, 1.688 Getreide und Mehl, 1.162 Tafelobſt, 1.019 
Porzellan und Eteingut. 
Au Spanien famen: 
34.867 Getreide, 28.705 Wein, 14.983 Blei, 14.027 Tafelobſt, 11.722 Vieh, 
8.284 Olivenöl, 7.523 Korle, 6.901 Safran, 5.454 Seide und Seibenabfall, 
5.078 Codenille, 4.413 Eifenerz, 3.713 rohe Häute und Pelzwert, 3.864 
Delfaat, 3.403 Wolle, 3.386 Zint, 2.824 Manganeje, 2.159 Strohwaaren, 
1.569 Kupfer; 
ıhin gingen für: 
23.339 Wollwaaren, 13.514 Rohbaummolle, 8.984 Seidenwaaren, 7.949 
Schmudjaden und Balanteriewaaren, 7.855 Metallwaaren, 7.737 Baum» 
wollwaaren, 7.724 Pferde, Ejel, Maulthiere, 7.410 Rurzwaaren und Andpfe, 
7.341 Holy, 5.412 bereitete Häute, 4.637 Eeide und Seidenabfall, 4.118 
zohe Häute, 3.965 Wolle, 8.777 Kolgwaaren, 3.376 Majchinen, 2.971 raff. 
Zuder, 2.702 Papier und Büder, 2.600 Eteingut und Porzellan, 2.538 
Garne aller Art, 2.182 Epirituofen, 2.168 Uhrwaaren, 2.152 Eijen 
und Stahf, 1.810 Cacao, 1.622 Lederwaaren, 1.708 fertiger Zeug, 1.891 
Leinenwaaren. 
jal ſchichte für: 
Some Weizen und Spelj, 2.521 frife und eingemachte Fruchte, 1.370 
elſaat; 
id bezog für: 
5.701 Wollwaaren, 5.658 Seidenwaaren, 1.328 Papier und Bucher, 1.275 
Metallwaaren. 
ſterreich ſtammten für: 
32.981 Holz, 7.376 Oelfaaten, 3.426 Wolle, 3.274 rohe Häute, 2.071 Obſt; 
igegen bezog Defterreih: 
4.958 Rurzwaaren, 4.269 Metallivaaren, 1.214 Kunftartitel, 1.178 Wolle 
waaren. 
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1 48.321 Wollwaaren, 22.218 bereitete Häute, 18.530 
ıaren, 10.595 Strohwaaren, 10.228 Kurzwaaren und 
ıdjagen, 7.255 fertiges Zeug, 6.951 Steingut und 
nirte Fiſche, 6.798 Uhrwaaren, 6.125 Bauınwolliaaren, 
5.110 Mobewaaren und Kunflblumen, 4.797 Haare, 
N, 3.467 Etrohhüte, 3.097 Epirituofen, 2.809 Krapp, 
Iher, 2.141 Seide und Geibenabfall, 1.914 Polaſche, 
1.669 Federn. 


3 Nughölger, 1.070 Banille; 
‚992 Goldſachen, 2.259 Wein, 2.201 Baumwollwaaren, 


Shinarinde, 3.861 Indigo, 1.622 Gacao; 


950 Lederwaren, 4.765 Schmudſachen, 4.028 fertiges 
bien, 2.439 Rurzwaaren, 1.812 Seidenwaaren, 1.616 


fuhr: 


Cacao. 


38 rohe Häute, 6.577 Gacao, 5.293 Rohbaumwolle, 
36 Nutzhoͤlzer; 
t: 


1.566 fertiges Zeug, 7.780 Wollwaaren, 6.741 Schmud - 
5,277 Seidenwaaren, 5.098 Baummwollmaaren, 3.398 
5 Metallmaaren, 2,670 bereitete Häute, 2.616 Rurz« 
1.951 Meditamente, 1.887 Papier und Bücher, 1.678 
ingut und Porzellan. 


3.347 Wolle, 4.100 Fette aller Art, 1.377 Pferdehaare; 


ertiges Zeug, 5,190 Schmudſachen, 4.927 Lederwaaren, 
,083 Seidenwaaren, 1.750 Baummwollwaaren, 1.300 


E war bei der Einfuhr vertreten durch: 
I zope Käute, 12.618 Bette aller Urt; 


4 Wollwaaren, 9.181 Geidenwaaren, 7.950 Schmud- 
Zeug, 6.732 Lederwaaren, 5.581 Cigarren, 3.392 raff. 
‚aaren und Knöpfe, 2.973 Papier und Drudjadhen, 
en, 2.767 Metallwaren, 2.476 Spirituofen, 1.993 
umaterialien, 1.810 Möbel, 1.783 Zünbhölger, 1.447 
nat. 


!8 Salpeter, 2.081 rohe Häute; 
6.787 Seidenwaaren, 6.454 Wollmanren, 4.722 fer- 


arzwaaren, 3.190 Lederwaaren, 3.080 Wein, 2.542 
179 Stroßhtite, 2.061 Cigarren, 1.497 Parfümerien. 
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on und die ‚Grobe Seefifgerei fandten für: 


2.035 Thran. 
St. Maria (auf Madagaskar) lieferten für: 


Zollämtern Hatten folgende im Jahre 1873 den 


afuhr. Ausfuhr. 

Gewicht Werth Gewicht 

t. in Tonnen in Millionen Fr. in Tonnen 

& 1000 Rilagr. & 1000 Riloge. 
1.755477 841 859954 
949940 856 378339 
292883 316 59210 
584593 356 432681 
129432 318 133683 
804219 88 137024 
80591 185 329587 
476488 167 108463 
1.956077 42 156859 
152248 61 49446 
283948 59 188977 
286215 79 182523 
115248 59 95752 
193582 49 97307 
256150 50 26927 
263955 53 106748 
368872 56 203416 


spolitit. Ein übertriebenes Schuß und Pro 
ie franzöfifche Handelspolitil. Man fuchte feit 
! von den wirthſchaftlichen Verhältnifien des Bol 
unden ober zu regeln. Freilich fehlt es auch nicht 

Schon 1846 diskutirte man in Frankreich ” die 
Regierung ſchien freihändlerifhen Regungen ges 
Ihungen hervorragender Männer wie Baftiat, M. 
lowsli fanden die Veftrebungen der Freihandels- 
terftügung. Erſt die Induftrieausftellungen von 
nigen Erfolg zu Gunften des Freihandelsſyſtems, 
ein fo flarrer Protetionift wie die früheren Re— 
Schluß der Handelöverträge mit England, Belgien 
in zeig. Im Prinzip wurde das Protections- 
; ein kaiferliches Programm vom 5. Jan. 1860 
e große Wenderung ; inaugurirt wurde fie durch 
fand mit einer Zolermäßigung von 25 pCt. und 
e. Im den Jahren 1871 und 1872 folgte zwar 
‚ die aber nit im Stande war, die abgejchloffe- 


Igazine, wo die aus dem Auslande kommenden 
ahre (auf begründetes Verlangen kann diefe Friſt 
gt werden, um erft beim Verkaufe den Eingangs- 
ſcheidet „wirkliche Entrepots“ (öffentliche Magazine) 
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h groß und eigenartig entwidelt, durchaus ent« 
talifation, der das ganze franzöfiſche Staats- 


u „..ntteih8 begann 1828; damals war die Linie 
£&. Gtienme-Andrezieug die erfie, welde in Betrieb gefeßt warb; ihr folgte 
die Linie St. Etienne-Lyon, beide zunächft als Pferbebahnen gebaut, aber 
1832 mit der erfien Lokomotive Frankreichs verfehen. Bis 1842 nahm das 
franzöfifche Eiſenbahnweſen nur langfamen Fortgang; ein Gefeg don 1842 
aber gab ihm Iebhafte Impulfe, indem es die Herftellung eines ausgedehnten 
Bahnnetes unter Zuſammenwirlen de Staates, der Departements, der Ge- 
meinden und der Privatinduftrie anorbnete, Daraufhin wuchs das franzöfiiche 
Gijenbahnneg in folgender Weife: J 


dahr. Kilom. Yahr. Rilom. 
1842 598 1860 9433 
1845 876 1865 13585 
1850 3002 1870 17465 
1855 5527 1873 18566 


Das Iebhaftefte Baujahr war 1857; damals murden 1262 Kilometer 
neu eröffnet. 

Das Geſetz von 1842 Hatte die Zahl der Compagnieen nicht befchräntt, 
was eine Iſolirung der eröffneten Linien und Unternehmung derjelben durch 
diele Heine Geſellſchaften zur Folge Hatte. Das dadurch veranlaßte Umfpediren 
war theuer und zeitraubend, die Tarife von Linie zu Linie verſchieden. Dieſe 
Uebelftände liegen eine Verſchmelzung (Fufion) der vielen Meinen Unterneh- 
mungen in wenige größere tünfchenswerth erſcheinen. Die Fuſion vollzog 
fh in den Jahren 1852—57, wobei fid die Geſellſchaften auf Grund ihrer 
geographiſchen Zufammengehörigfeit vereinigten, fo daß in der Hauptſache 1857 
mr noch 6 große Geſellſchaften vorhanden waren: die Nordbahn, die Oftbahn, 
die Weſibahn, die Sübbahn, bie Orleansbahn und bie Baris-Lyon-Diittelmeer- 

neben eine Zahl von Bahnen untergeordneten Ranges. 

1858 die franzöfifhen Bahnen von einer großen Handelskriſe über- 
irden, fah fi) der Staat genöthigt, dem Credit der Eifenbahnunter- 
m zu Hülfe zu fommen, um den Ausbau der projektiten Linien zu 
m. Es wurde daher 1859 eine Zinsgarantie zu 4 p&t. für die 
bauenden Linien bewilligt. Seither heißen die Linien mit Zins- 
das „Neue Neh“ im Gegenfage zu dem alten. Aud) das neue Neh 
ı diefelben Gruppen, wie das alte: Notde, Orleans⸗, MWeft-, Oſt⸗ 
d Paris · Lyon⸗ Mittelmeerbahn. 

eingeſchlagene Syſtem der Concenttation aber, welches einer Heinen 
ı Kompagnieen da3 Privilegium zu Eifenbahn=Unternefmungen ge= 
ke, lonnie nicht feftgehalten werben. Die nicht in Bereich der großen 
;zogenen Gegenden jahen fi vernachläſſigt; 62 Departements ver- 
die geſetzliche Bewilligung zur Erbauung von Eifenbahnlinien ohne 
jung der großen Geſellſchafien. Ein Geſetz vom Jahre 1865 ſchuf, 
hunfche entjprechend, eine neue Klafje von Unternehmungen, die „Eijen= 
on Lokalintereſſe“. 
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:eich zögerte, wie erwähnt, lange mil 

ven. Dann aber wurde das Ne naq eineitligerem und deyer 
ı Plane ausgeführt, als dieß in den meiften anderen Ländern der 
hiezu fam der Vortheil, daß man eine Reihe von in England, 
und Belgien gemachten Erfahrungen benügen konnte. Die fran- 
ihnen laufen rabienförmig von Paris aus nad} den Gränzen und 
eigneter Entfernung bon diefen parallel mit ihnen. Dieſe ftrahlen- 
ahnen find durch pafjende Querlinien verbunden, welche alle wid 
die, Feſtungen, Häfen und Induftriepläge verbinden. So figt die 
s wie eine Spinne im Mittelpunkte ihres Nebes. Daſſelbe wird 
Zeit durch felundäre oder Vicinalbahnen noch vervollftändigt. 
nnten die franzdſiſchen Bahnen nad) einem durchgearbeiteten Syfteme 
‚zielen und techniſchen, den abminiftrativen und militärifchen In ⸗ 
preden. Dieß war um fo leichter möglid), als die geographiſche 
des Landes einer folgen ſyſtematiſchen Entwickelung des Bahn ⸗ 
Hinderniſſe entgegenftellte. 

ahnen wurden zum großen Theile durch Techniker der Regierung 
ponts et chauss6es) und die Ingenieurs des mines für Rech⸗ 
Beſellſchaften folid uud vollfländig, dem jedesmaligen iechniſchen 
sunkte der Zeit gemäß, ausgeführt und im Betriebe geleitet. Die 
zer Hauptbahnen ift daher ſehr einheitlich, die Leiftungsfähigteit 


dierung mwahrte ſich in den Gonceffionsbeftimmungen für die Ger 
inen großen Einfluß auf das Gebahren derſelben. ‚Die Erpropria- 
Gewahrleiſtungsgeſehe find gut und raſch wirkend, die Polizei⸗ 
m für Die Sicherheit vortrefflich. Die Wahrung des Iofalen In- 
ben mädjtigen Eiſenbahngeſellſchaften gegenüber faft ganz auf die 
ber Regierung angewieſen. 

e außerlichen Erſcheinung der franzöſiſchen Bahnen zeigt fich ein 
raktifches Verftändnig. Hinfichtlich der Lage der Linien im Ter- 
onftruction der Vetriebshorrihtungen, des Oberbaues und der Be 
find die franzöfifchen Bahnen den engliſchen ähnlicher, als den 
Ihre Stationen haben die techniſch volltommenen Hilfsmittel der 
hme die bebrüdende Enge derfelben und ohne den räumlichen Luxus 
0. Die Berfonenbahnhöfe find möglichſt tief in die Städte einge 
von den Güterbahnhöfen getrennt. 

ahnen find fehr folid gebaut, die Locomotiven manchmal etwas 
über ihrer Leiftungsfähigfeit, die Perſonenwagen weniger comfor- 
ie deutfchen. 

terfonendienft ift faft ganz vom Güterdienfte getrennt. Die Eil« 
: zahlen nicht mehr, als die der gewöhnlichen Züge, Haben aber 
ven Wagenklaffen zur Dispofition. 

entabilität ift gut, die Betriebsloſten verhältnigmäßig niedrig. 

tieg bon 1870 hatte das franzöfifche Eiſenbahnweſen in einer 
älzung, in neuen Arbeiten überraſcht, welche erft nad) dem Kriege 
mommen werben fonnten. ber in den auf den Krieg folgenden 
de fleißig gebaut, fo daß das franzöfifche Eifenbahnneg Ende 1875 
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ſchon 21484 Kilometer umfaßte, nur um 4500 weniger al3 das englifche. 
Bern das große Eijenbabnfyften, an welchem gegenwärtig noch gearbeitet 
wird, ausgebaut ift, was man in 8— 10 Jahren erwarten darf, wird Frank⸗ 
reich mit den vollendeten 21484 Kilometern deren 33000 befiken. 

Für die große Mehrzahl der jüngeren Bahnen waren nationaldökonomiſche 
Küdfiten maßgebend ; e3 wurden Gebiete erſchloſſen, die dem Verkehre fern 

- Sagen, namentlih im Weiten. Aber auch die ſtrategiſchen und politischen In⸗ 
terefjien wurden nicht vernadläffigt; man Hat fich bemüht, weitere Kreiſe von 
Bahnen um die Hauptftadt ber zu ziehen, zur Abwehr der übermäßigen Cen⸗ 
traliſation; ferner Küftenlinien. 

Die einzelnen Bahnlinien Frankreichs waren am 30. Juni 1875 
folgende: 

1. Barifer Gürtelbahn, 20 Kilometer in Betrieb (dem alten Neb 
angebörig. Gefammteinnahme pro Tag und Kilometer 648 Fr. (gegen 545 
im Borjahre). | 

2. Die Nordbahn, 1151 Kilometer im alten Neb, 467 im neuen 
und 13 Kilometer im fog. fpeziellen Neb, zufammen 1631 Silometer. 

Die Nordbahn beherrſcht die internationalen Linien zwifchen dem Kanal 
bon Calais und Paris, ſowie zwiſchen Belgien und Paris. Hinfichtlih des 
Berlehrs vom Kanal nad Paris concurtiren die Linien Boulogne-Parid und 
Calai3-Arras- Paris. Unter den nach Belgien führenden Linien ift die tiber 
Lille vorzugsweiſe für den Verkehr mit den großen belgifhen Handelspläßen, 
Gent und Antwerpen beftimmt, die liber Balenciennes für den Verkehr mit 
Bräffel und die über Soiffons und Laon für den Verkehr mit den Eijen- 
und Steinkohlendiſtrikten des ſüdlichen Belgien, zugleich von ſtrategiſcher Be- 
deutung gegen Deutſchland. 

Ihren Lolalverfehr zieht die NRordbahn aus den reihen und wohlange⸗ 
bauten Gegenden von Isle de France, aus der Picardie und Artois. Ahr 
wihtigfter Knotenpunkt ift Amiens, um welches fi namentlih nach Norden 
md nad Süden (Beauvais) Hin ein ausgedehnter Induſtriebezirk (Seiden-, 
Wollen- und Baumtmollenindufttie) ausgebildet hat. Ein anderer großer In— 
duſtriebezirk, der gleichfall3 von den Linien der Nordbahn durchſchnitten wird, 
dehnt fi von Trohes nördlich über Chalons ſ. M., Rheims, La Yere, St. 
Quentin und findet jeine flärffle Concentration in den Norbbahnflädten: St. 
Quentin, Cambrai, VBalenciennes, Douai, Lille und Roubair. Zwiſchen Douai, 
Balenciermes und Gambrai erftredt fich überdies im Bereiche der Nordbahn 
ein beträchtliches Steinkohlenbeden. (Die Gruben von Anzin nächſt Valen- 
ciemes, mit die bebeutendfien in Frankreich.) 

Unter den Gütern, welche die Norbbahn transportirt, find Steinkohlen 
und Coals, Eifen, Zuder, Gewebe, Wein, Branntmwein und Holz die wid» 
tigſten; ihre Einnahmen betragen: | 

244 Fr. pro Kilometer täglih im alten Ne 
72, ., A . „ neuen Neb 


n gg — — — 
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7 a ⸗ u n ® ſpeziellen Netz 
3. Die Weſtbahn mit 900 Kilom. im alten und 1849 Kilom. im 
neuen Netz. 
6* 
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ahn Hat ihr Gebiet an der Seine abwärts, in der Normandie 
ne. Ihre twichtigfte wenn auch nicht längfie Linie ift die von 
bre de Gräce, dem bebeutendften Handelshafen Frankreichs. 
Paris-Rouen-Havre fendet auch Zweige nad) anderen Küften- 
ih nad Dieppe. 

veftfihen Linien läuft die von Nantes nad Caen und Eher- 
durch gewerbthätige Gegenden, zunächft duch das Departement 
alten induftriellen Eoreur; durch das Departement Calvados, 
verfen und den Städten Lifieug und Caen. Die Linie endet 
von Cherbourg, 343 Kilom. von Paris. 

bon Paris über Dreug und Argentan nad) Granville hat keine 
tfehröbedingungen, obgleich daS von ihr durchzogene Departe- 
nennenswerthe Metallinduftrie befißt; ihr maritimer Endpunft 


if die Linie Viroflay (bei Verfailles)- Rennes» Breft als jene, 
is nad dem fernften weſtlichen Ausläufer Frankreichs führt 
5ie läuft von Viroflah aus ſüdweſtlich nach Chartres, dem 
andwirthſchaftlich hochentwidelten und zugleich gemerbthätigen 
we et Loir, nah Le Mans, einem Knotenpunlte der Weſt- 
»eigungen nad der Orleansbahn Hin; dann durch einige zer= 
ger nad Laval (Departement Mayenne); in Rennes erreicht 
lebhafte Provinzialſtadt und fendet von Hier aus einen Zn 
St. Malo, einen andern Zweig ſüdlich nah Redon, ; 
nsbahnen, während die Hauptlinie weitwärts über St. Bri 
uchtbare Departement Coͤtes du Nord nah dem Departen 
und in Breft ihr Ende findet. 

ahn verfügt über eine täglie Einnahme von 191 Fr. 

1, 51 Fr. im neuen Netz; Getreide iſt ihr wichtigſter Tre 


rléansbahn mit 2017 Kilom. im alten und 2136 Kit: 


brögebiet der Orl&ansbahn dehnt ji von Paris in ſüdn 
nad) der Loire und Garonne. Die der Weſtbahn benachb— 
sehende Linie if die zuerft über die MWaldhöhen von Orl& 
und von da durch das Ziefland de3 Orleanais direkt 1 
we Linie. Tours ift der eigentliche Mittelpunkt der Orléd 
man die einzelnen von Tours auögehenden Linien genaı 
lgendes: 

Norden (Le Mans) führende Linie iſt ein Zwiſchenglied 

ordeaur-Hadre; fie entjendet weſtwärts eine Heine Zweigſti 
Berbindung zwiſchen der Orléansbahn und der Weftbahn | 
r Loire abwärts laufende Linie ift eine der für Tours mie 

ice Frankreich wichtigſten; denn fie eröffnet den Gegenden 
te, freilich in Gonkurrenz mit der Stromſchifffahrt, den 7 
igen Geeplag Nantes nebſt feinem Porhafen St. Naja 
wendet fi von Nantes ab nad) Nordweſten und theilt ſich 
in kurzet Zweig nad) St. Nazaire führt. Bon Savenah 
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fi) der nordweſtliche Aſt der Orleansbahn noch fort bis Landerneau "bei Breft 
md findet unterwegs durch die Linien Redon-Rennes und Vannes⸗St. Brieur, 
wie in Landerneau felbft, Anſchluß an die Weftbahn. Eine dritte Linie, 
melde von Nantes auögeht, führt Über die Loire ſüdlich nah La Rode fur 
Yon (Napoleon Bendee). 

Die von Tour nad Südmelten führende Linie Läuft dur) das frucht⸗ 
bare Tiefland der Touraine, überfteigt dann das Hochland Gätine und endet 
im der Vendée. Die durchzogenen Landichaften find theilweife reich an Landes⸗ 
produften, aber durchgängig arm an Induſtrie. Von den Stationen ift Die 
wihtigfte Brefjuire als Anſchlußpunkt der Heinen Vendéebahn. 

Weit wichtiger ift die von Zourd nah Süden führende Bahn. Sie 
findet in Poitiers einen lebhaften SKnotenpunft von Eifenbahnlinien und 
theilt fi da in zwei Hauptäfte. Der meftlihere zieht Über Niort gegen die 
Serfüfte, wo fih die Charentebahn nad den Seeplätzen La Rodelle 
und Rochefort verzweigt. Die Hauptlinie aber, welde von Paris über 
Tours nad Poitiers führt, zieht in faft ſüdlicher Richtung nah Bordeaux. 

Oeſtlich von der hier zu einem Meeresarm ermweiterten Garonne hat fi 
ein ziemlich dichtes Ne von Eifenbahnen Iolaler Bedeutung über die üppigen 
Landſchaften zwiſchen der Garonne und der Dordogne, ſowie zwiſchen letzterer 
und der Droͤne ausgebreitet, mährend die ſandigen Haiden weſtwärts der 
Garonne auch commerziell fteril geblieben find. 

Die ſüdlichſte endli unter den großen Hauptlinien der Orléansbahn 
führt von Paris nah Orleans, wo fi ein Knoten von Bahnlinien gebildet 
dat. Unter diefen find — außer der Pariſer — die wichtigften jene nad 
Tours (und Bordeaux) und die nad Süden führende. In dem Departement 
Eher ſpaltet fie ih in zwei Hauptäfte (bei VBierzon). Der weſtlichere der- 
jelben läuft durch die fandigen Gegenden des Departements Indre und das 
gebirgige arme Haute Vienne nad Limoges, tritt dann in die öden Qand« 
Idaften der Dordogne ein und bildet in Perigueux einen Snotenpunft, von 
welchem aus fi die Zweiglinien zwiſchen dem Gebirgälande der Auvergne 
eimerjeit3 und dem Nebe der Südbahn andererfeit veräfteln und in Bordeaur, 
Agens, Montauban und Zouloufe mit den Linien der Südbahn zufammen- 
treffen. Einen intereffanten nordoͤſtlichen Zweig endet fie von Gapdenac nad) 
Arvant durch die Berglande des Cantal. Es ift die einzige Bahn, die in bie 
Gebirgserhebung des mittäglichen Frankreich eingedrungen ift. 

Der öftlihe Zweig, welcher fi von Vierzon (f. oben) ablöft, führt nad) 
Bourges und verzweigt fi von hier durch das Departement Alliers nad) 
Montlucon, Moulin und Gannat, wo er Anfhluß an die Parid-Thyon- Mittel 
meer Bahn findet. 

Die Einnahmen der Orleansbahn betragen 131 Br. pro Kilom. täglich 
im alten, 52 im neuen Neb; Wein, Branntivein, Getreide, Eijen und Dünger 
find die Haupttransportartifel. 

5. Die Baris-Lyon-Mittelmeer-Bahn enthält 3823 Kilom. im 
olten, 1104 im neuen und 132 im fogenannten fpeciellen Ne. Diefer größte 
unter den Bahncompleren Frankreichs dominirt im Stromgebiete der Rhone, 
in der ganzen Provence, im Gränzverkehr gegen die Schweiz und Italien, - 
ſowie im Verkehr zwiſchen Paris und dem mittelländifhen Meere. Außer 
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mationalen Linien, welche ihr hiedi 
mäne den ausgedehnten Lokalberlehr 
ıfe ſtehender Landſchaften und eine Reihe wichtiger Verlehrs- 
n, Bejangon, Macon, Lyon, Avignon und Marfeille, die auch 
!te bei der Betrachtung der ganzen Gruppe dienen müfjen. 
ziehen zwei Hauptlinien nad) Süden, breiten ſich mit ihren 
am reichſten zwijchen der Schweizer- und Deutſchen Gränze 
!inien der Orléansbahn andererſeiis aus und werden weiter 
: Ausläufer der Alpen im Ofen und durch die Gebirge des 
ankreich im Weften ſtarl zufammengedrängt und entfalten fich 
rförmig im Rhonedelta. Mit Ausnahme des unteren Rhone- 
Riederungen an Loire und Yonne ſudöſtlich von Paris if das 
1 diefes Bahncomplexes theils Hochfläche, theils Hügelland, 
schaft. 
here unter den beiden bon Paris ausgehenden Linien läuft 
id Montargis nach dem bergigen unfruchtbaren Departement 
von Never aus einen Zweig nad) Often und zieht über 
hluß am die Orléansbahn) und Moulin (Anſchluß an die 
iach St. Germain des Foſſes. Hier theilt fie fich, der 
iuft gerade na Süden zum ſüdfranzdſiſchen Hochlande zwiſchen 
je und dem Gantal hinan, geht über die Waſſerſcheide zwiſchen 
elmeer und ſenkt fih nah Nimes zu der dichten Veräftelung 
tündungen. Der öftlihere Zweig von St. Germain aus zieht 
Forezgebirge und dem Lyonnaisgebirge aufwärts durch das 
nreiche Departement Loire nah St. Etienne, dem Hauptfige 
Eifeninduftrie, von wo eine Linie nah Lyon, die andere 
ad der Linie St. Germain-Nimes Läuft. 
we bon Paris ausgehende Linie führt mit mannigfachen An- 
erzweigungen über das Plateau von Langres, Tonkurrirend mit 
Burgund und nad Dijon, dem erften wichtigeren Kuoien ⸗ 
m Hier ausgehenden Verzweigungen führen in nordöſtlicher 
dothringen, füdöflih und öftlih nad der Schweizer Gränze 
t, für den friedlichen internationalen Verkehr wie in milikäriſcher 
Die Hauptlinie wendet ſich ſüdlich, fendet einen Ausläufer 
al du Gentre nad) den werthvollen und reichen Stohlen- und 
es Departement Saöne et Loire (Creufot), berührt in Chalons 
in Dagon zwei weitere Knotenpunlte, wichtig als Handela. 
eöprodufte, namentlich Wein. Bon Magon zweigt ji 
internationalen Eifenbahnlinien Europa's in ſüdoͤſtlichet 9 
die Kette des franzöfiichen Jura und theilt fi) bei C 
melden die eine als Hauptverbindung Südfrankreichs 
) Genf läuft, während die andere die Rhone überſchre 
in das Alpenthal der Jföre einbiegt. An einem ih 
durch einfame Hochgebirgslandſchaft hinan bis Modane 
tont Cenis Tunneis, die widtigfte Verbindungslinie 
Italien, Trägerin des Eilverlehrs von Paris nah 
(f. ausführlich bei Italien). Die Hauptlinie von Paı 
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von Magon ab immer direlt ſüdliche Richtung 

Metropole des mittaglichen Frankreich. Sieben 

Zerlehr von Lyon: eine nördliche für den Ber- 
the mit Paris, Belgien, England; eine norböftlie für Lothringen und 
Deutſchland überhaupt; eine öſtliche fur Genf und Süddeutſchland, eine 
fübößfiche für Grenoble und die franzöfifchen Alpen, eine ſudweſtliche für 
die Steinlohlen - und Eifendifttifte von St. Etienne, zugleich Trägerin des 
Verlehrs aus der Schweiz, aus Süddeutſchland zc. nad) Spanien; eine nord» 
mehliche (Bourges) nad) dem centralen Frankreich und endlich die große ſüd⸗ 
fie Linie nah dem Mittelmeer. Diefe läuft, indem fie nod mehrere Zweig- 
bahnen entjendet, im Rhonethal abwärt3 und erreicht in Avignon die reie 
genden Ufer der Durance. Bon Hier breitet fie fi) dur das Departement 
Boudes du Rhöne aus: wefli nad) Gette zum Änſchluſſe an die Südbahn, 
u nad) einem der herbortagendften Pläge des modernen Weltverfehrs: 

arfeille. 

In Marfeille ſchließt ſich endlih dem Nebe der Paris-Cyon-Mittelmeer- 
bahn angehörend als legte ermäßnenswerihe Linie noch an die Küftenbahn 
über Zoulon nad) den reizenden Geftaden von Nizza und Mentone. 

Die Parid-Lyon-Mittelmeerbahn hat eine Einnahme von 

6 Sr. pro Tag und Kilom. im alten Retz 
Veen neuen Reh 
106 0. en Speziellen Reg (Mont Genis-Bahn). 

ne Die Südbahn mit 796 Kilom. im alten und 1224 Kilom. im 
neuen 

Die Zudbahn iſt die einzige unter den großen franzöſiſchen Bahnen, welche 
nicht von Paris ausgeht. Sie beſchränlt fi) vielmehr auf eine ziemlich unter« 
gordnete Stellung: zwiſchen dem Retze der Orlsansbahn und dem der Paris« 
hon-Mittelmeerbahn. Ihre Gruppirung ift leicht zu überbliden, denn fie 
befteht im Weſentlichen nur aus drei Hauptlinien. Die ältefte und wohl be— 
deutendſte führt von Bordeaux über Touloufe ſüdweſtlich nach Cette, verbindet 
demnad den atlantiſchen Ocean mit dem mittelländif—hen Deere (in Concur- 
ten mit der Garonne und dem Sanal du Midi); die zweite von Bayonne 

Toulouſe, aljo längs der Kette der Pyrenäen, mit zahlreichen Ausläufern 

ven Thälern derfelben, die Schienenverbindung zwiſchen Spanien und den 

n füdeuropäifchen Ländern herftellend; die dritte Hauptlinie läuft von 

ar über Bayonne nad Irun an die ſpaniſche Gränze, wo fi die 

hen Bahnen anfchließen. 

Diefe drei Hauptlinien find durch Ziweiglinien mit einander im mehr 

Berbindung gebracht. Als eine geſonderte Strede endlich erſcheint die 

bon Narbonne nad Perpignan und zur fpanifchen Gränze, vorläufig 

hne jene Fortſetzung auf ſpaniſcher Seite, melde ihr erſt den Charakter 
internationalen Linie verleihen fol. Als eigentliches Centtum der Süb- 
erſcheint Tou louſe. 

die Einnahmen der Südbahn betragen: 

17 Br. pro Kilom. täglich im alten Reh 


r ” „num, 


detreide iſt Pi auptransportori, 


Europa. 
ahn mit 519 Kilom. im alten und 1722 Kilom. im 


# zwar nicht fo umfangreich, wie die größten der franzö- 
; aber ihre Linien liegen in einem Xheile Frankreichs, 
if Volfsdichtigfeit, Bodenfruchtbarkeit, induftrielle und com= 
g in allererfter Reihe fteht; fie tragen den großen inter- 
on Paris nad) Deutihland, Defterreih, Rufland und den 
nd find aud in ſtrategiſcher Hinficht die wichtigſten für 
ptfnotenpunfie des Syſtems der Oftbahn erſcheinen Rheims 
Marne, ferner gegen Nordoſten Charleville, gegen Süd: 


em der Oſtbahnen zieht in zwei Linien von Paris aus, 
utſchland zu mannigfach verzweigen. 

läuft in direct öſtlicher Richtung von Paris der Marne 
hampagne nach Chalons, eine alte und berühmte Straße 
Völkerzüge des alten und des jungen Europa. In Chalons 
inen nörbli—en Zweig, der über Verdun am die deutſche 
mg auf Meg, und in einen füblicheren, der über die Grenz: 
& Straßburg führt, Ießterer als Xheilftrede der großen 


Verbindungswege find Soiffons, Rheims, Laon, Charle- 
das Netz hereingezogen und Verbindungen mit der Nord- 
die belgische Grenze mit den belgiſchen Bahnen und von 
ber die deutſche Grenze nad) der Saargegend zu gefchaffen. 
Srenzlinien verforgen Franireich mit Kohlen aus den bel⸗ 
aus dem deutſchen Saarbeden. 
der bon Paris ausgehenden Oftbahnlinien zieht über Trohes 
beiden Plägen Verbindungsftreden nad allen Richtungen 
d Belfort und zur deutſchen Grenze. Sie beforgt den 
und Paris nad) den blühenden Induftriebezirten am Ober 
Nordſchweiz, wird auch zweifelsohne nad; Vollendung dei 
er Linie Parig-Turin Konkurrenz machen. 
Berbindungsftrede der verſchiedenen von Paris zur beut- 
den Oftbahnftreden ift die von Veſoul (reſp. Belangen) 
inch zur deutfchen Grenze bei Meß führende, feit der Ab 
eine der firategifch bedeutendſten Linien Frankreichs. 
tzielt eine tägliche Einnahme bon 

203 Fr. pro Rilometer im alten Reh 

383, . . „neun „ 
in Geſellſchaften gehören folgende Heinere Bahnunter- 


Länge am Einnahme pro 
80. uni 1875. Anſchliehend on die: Xag u. Rilom- 
Rilometer. . Srante 
420 Orlsans · Bahn g8 
218 „ 17 
120 Nord- Bahn 1 





217 Orleans Bahn 13 
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Länge aı Einnahme pro 
30. uni 1875. Anſchließend an die: Tag u. Rilom. 
Kilometer. Sranten, 
12. Balencienneß-Rille . . . . 98 Nord · Bahn 80 
18, Dombes⸗Sudoſt.... 51 Paris · Lyon · Mitiel m.⸗V. 25 
1 Möocdahn . . . .. 81 Drlsang-Bahnn * 
15. Vitrs · Fougẽeres.. 98 Weit-Bahn 14 
16. EpinacBelats . . . . . 27 Baris-Lyon-Mittelm.B. 23 
17. &iloBetfune . . . .. 50 Nord⸗Bahn 45 
18. Perpignan-Brades . . . 26 <id-Bahn 40 
19. Somaimnzin . . 2... 37 Nord Bahr 170 
2. Lagnp-Billeneue . . . . 12 Oſt · Bahn 9 
21. St. DijierBafiy_ . . . . 22 P 47 
2 Gunst Gobain . . . 15 Nord-Bahn 40 
8. Dunterque-Belgifhe Grenze . 15 . 24 
% agebroul-Belgiiche Grenye . 14 , 12 
Eroig Roufe-Sathonag . 7 Paris-Lyon- Mittelm®. 58 
% Enghien-Wontmorench. . . 3 Weit Bahn 143 
297. Urmentiöre-Belgiihe Grenze . 3 Nord-Bahnn 33 
3. Befjögeß-Alais (no) zum alten 
Reg gehörig). . - 33 170 


Us jecundäre Lotatbagnen werden fir 1871 folgende angeführt: 
Carignan · Weſſempro (Dep. Ardennes), 6 Kilom. 
Pont de lArche⸗Giſors (Dep. Eure), 53 Kilom. 
Giſors· Vernon (Dep. Eure), 38 Rilom. 
Glos Montfort:- Pont Audemer (Eure), 15 Kilom. 
Epernay-Romilly (Marne), 79 Kilom. 
Aoricourt-Cireg (Meurthe), 18 Kilom. 
Briouzefa Ferte Macs (Drne), 14 Kilom. 
Adiet-Bapaume (Pas de Galait), 6 Kilom. 
Bellevile-Beaujeu (Nhöne), 13 Kilom. 
Paray le Monial-Mäcon (Saone et Koire), 77 Kilom. 
Chalons· Lons le Saunier (Saone et Xoire), 11 Rilom. 
Magny-Chars (Seine et Cife), 11 Kilom. 
Arches · Laveline (Bose), 21 Rilom. 
Rambervillers-Charmes (Bosges), 28 Kilom. 


im Baue: 
Mamers-Et. Calais (Sarthe), 75 Kilom. 
Rouen-Petit Quévilly (Seine inferieure), 3 Rilom. 
Unabhängig von den dem allgemeinen Verkehr dienenden Linien befteht 
eine große Zahl von Bahnen, weldhe lediglich induftriellen und montaniſtiſchen 
buſſemenis dienen. Es waren 1872 folgende (die ältefte ſelt 1830): 


Kilometer. 
Bon den Kohlengruben von Epinac zum Ranal von Burgund . . 29 
Bon den Eteinbrüden von Long-Rocer zum Kanal v bon  Koing .. 38 
Bon Billers⸗Cottereis nad Forkaug-Perhes . .. 9 
on Creuzot zum Kanal bu Gentre . . .....10 
Bon den Gruben von Decije zum Kanal von Nivernais” BF 7 
Bon den Gruben von Commentry zum Kanal von Verry .. 18 
Bon Bireug jur Meuſe zur beigiihen Grenze . . . B 2 
Bon den Gruben von Aniche nach Somain. . . 2 
Bon den Rohlenlagern des Eerbier nad) den Linien” der AHone und 5 
Loire . 
Ron den ¶Werlſtatten zu Bourdon nach der Rinie von Glermont . 4 
Bon den Gruben von Montieug zur Bahn der Rhone und Koire . 1 
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Anture-Bahn zum Landungsplag von St. C 
ruben zu Dugney zur Bahn von Befangon 
obain nah Ehauny. . » . . . 

ruben von RogeMolidre w den a Sinien » 


wuben von P&gcarpelle nad der Paris · Lille 
ruben von Garvin nad) der Pariß-Lile-Bah 
ruben von Lens zur Linie der Gruben von 
n Kanal der —* Dale... . 


ruben von goeure und diderfin zur Siniı 
und zum Ranal von Beubry nad) Gorre . 
imuben von ®inay zu den Linien von Pag | 
iruben von Bendinsieg-Bethune zur Linie > 
SdeGalis . on 
ruben von Marnes (Rohlenbahn) 

iruben von Ferfay en) . 

ruben von Audy au Bois (Rohlendahn) . 
ruben von Bledinelle zum Kanal d’Aire . 
‚ruben von Dourges (Rohlenbahn) . B 
hn don Serriöre-la-Grande . 
ammermerten don Denain zur Bahn von 








N von Et. Denis zur Varis · Straßburger Li 
dinen von Chamblay zur Linie Montlucon-‘ 
tinen 2a Rode und La Bernade zur ini 
bei Beproufe. 22 0200. 
I von Digoin zur Linie Roanne-yon . . 
inen bon Cromech, Macenay und Ehange zur 
5 und zum Ranal du Centre. . . . . 
Rinen von Portes zur Linie Brioude-Aais 
Rinen von Garmauz zur Linie Aldy-Garmaı 
ıBen. Man theilt diefelben in drei ( 
den Granzen und den großen Seel 
ng, aber von geringerer Wichtigfeit; 
e und nad den Gränzen führend, abı 
tragen find entweder gepflaftert und fo 
er macadamifirt und koſten im dieſ 
über 38000 Kilom. folder Straße 
en feit 1835, jeßt über 47000 Kilo 
egiſche Straßen, deren Koſten zu 2} 
agen. Die Land- oder Vicinal 
eingeteilt, die nach ihrer Wichtigkeit 
'om. betragen. 
bifffahrt. Die fhiffbaren Ströme d 
Die Gefammtzahl der ſchiffbaren FI 
fje und 151 Sanäle. Die Länge ı 
‘40 Rilom., jene ber fahrbaren (ohne die 
ients haben weder ſchiffbare Flüſſe no 
m verſehen find die Departements € 
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Saoͤne und Loire, Seine und Marne. Die wichtigſten Can 
welche den atlantiſchen Ocean mit dem Mittelmeer verbinden, 

1. Der Kanal von Languedoc (Kanal du Midi) 
Saronne mit dem Mittelmeer verbindet. Cr beginnt bei Toui 
Garcafjonne in das Flüßchen Aude und diefem entlang nad Gel 
laͤndiſche Meer. 

2. Der Kanal von Touloufe nah Agde und Narbı 

3. Der Kanal du Centre (Kanal von Digoin), meld 
an der Loire nah Chälons an der Saöne zieht. 

4. Der Kanal von Bourgogne, welder die Saöne ı 
vermittelft der Yonne verbindet, bei St. Jean de Lone (nächft 
und oberhalb Joigny im Armancon (Zufluß der Nonne) endig! 

5. Der Rhein-Rhone-Ranal, bon weldem 142 Kilo 
land kamen (nebft einigen Heineren Kanälen im Elſaß), verbindet 
Slüffe mittelft Saöne und Doubs, beginnt bei St. Jean de L 
über Befangon und Mühlhauſen nad Straßburg. Seine 
betrugen 28 Mill. Fr.; er wurde von der Regierung der Com 
ihn gebaut Hatte, fpäter um 12 Mill. Br. abgelauft. Die Lär 
lanals beträgt 322 Kilom. 

Unter den übrigen Kanälen find die wichtigſten: 

6. Der Ardennen-Ranal, der die Maas mit der A 

7. Der Sambre-Fanal, welcher die Sambre mit der 

8 Der Rhein-Marne-fanal, 320 SKilom. lang, 
102 an Deutſchland gelommen find, führt von Straßburg ül 
Bar le Duc nad) Vitrh. 

9. Der Kanal von St. Quentin verbindet die Sein: 
Dife) mit der Schelde und geht von Chauny über St. Quentin 

10. Die Kanäle von Loing, von Briare und be 
welde die Seine mit der Loire verbinden. 

? Eine Zahl anderer Kanäle endlich Haben den Zweck, Heine 
und desſelben Flußgebiets zu verbinden oder gefrümmte Flußlä 
Die wigtigften find folgende: 

11. Der Seitenfanal der Loire, welder Roanne m 

12. Der Kanal von Berri (von Commentry nad) Nevers 

13. Der Seitenfanal der Garonne (von Zouloufe 

14. Der Seitenfanal der Mame (von Vitry le François 

Hiezu kommen noch andere minder wichtige. Die meiften 
derdanlen ihre Entftehung dem laufenden Jahrhundert. Erſt feil 
Agentlich die franzöſiſche Regierung den Bau von Sanäfen 
Biden und Geſellſchaften durch Anleihen die nöthigen Gapitalien 
Dieſe Capitalien werden durch Amortifation zurüdbezaßlt; jobı 
getilgt iſt, Haben die Geſellſchaften und der Staat gleichen An 
ertrage. Auf diefe Weife entftanden feit 1821 folgende Kanä 
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Ranal. Länge. Bautoften. 
auom. MIT ranten. 

jone · Rhein · Kanal 350 28 
le der Eomme und 
von Manicamp. 161 15 
Irbennen-Ranal. 105 14 
esRanal zur Life. 134 5 
ourgogne · Kanal. 242 55 
rles · Bouc⸗ Kanal. 47 11 
anale der Bretagne. 519 66’ 
1al des Nivernais. 175 33 
'anal von Berti. 922 26 
tenfanal der Loire. 197 32 


en und Kanälen twurben 1872 befördert an 
men. zu Berg 587 Millionen Tonnen. 


nen. u Berg 1 Million Tonnen. 


nterſcheidet Cabotage und lange Fahrt. ie 
er franzdſiſchen Häfen unter fi), dient aljo 
die lange Fahrt begreift in ſich den Verkehr 
ohne Rüdficht auf deren Entfernung. Nach 
gehörte demnach die Route von Calais nad 
d die unberhältnißmäßig größere und ſchwierige 
nur Gabotage wäre. Der feemännifde Brauch 
die Fahrten nad allen europäifcden Meeren, 
ſt auf dem atlantifchen Ocean bis Marocco. 
:igeidet ferner die Gabotage wieder in fleine 
: umfaßt die Fahrten zwiſchen den Häfen der 
d jenen des Mittelmeer; die Heine Gabotage 
ı jenen franzöfiichen Häfen, melde einem und 
x den franzöfifcgen Schifffahrtsverkehr ift die 
Die große Cabotage ift für die Häfen des 
ne de3 atlantiſchen Dceans. 

ng hat ſtets die einheimiſche Seeſchifffahrt 
enftädte untereinander, die Küſtenfiſcherei und 
onieen mit dem Mutterlande find ganz der 
die fremden Schiffe, welche den auswärtigen 
ieß gewiſſen Abgaben (abgeftuft nah dem 
melden die franzöfiichen Schiffe befreit find. 
ugt die unter ber franzdfifhen Flagge ein 


fiſchen Handelsflotte, daß fie nur als eine 
Itige franzöfifhe Kriegsflotte erfcheint. Ver⸗ 
delsflotte mit der vorzüglichen Weltlage de 
md günftigen Geftaltung feiner Küften, fo 
: Hinfiht nicht auf gebührender Höhe zu 
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telsflotte ſteht der deutſchen weit nach, obgleich 
ſtigeren Verhaltniſſen entwideln mußte, obgleich 
n Beſitzungen fein eigen nennt, wie fie Frankreich 
nd Auftralien befigt. Den franzdfiihen Schiffen 
mangelt die hinreichende Solidität — mit Ausnahme der Poſtdampfer —, fo 
daß die Seeaffecuangen fi) von ihnen die hochſten Prämien zahlen faflen; 
die franzöfifchen Mairoſen, berüchtigt durch Lafter, Rohheit uͤnd Tragheit, 
waren früher ſehr häufig Gandidaten des Bagno’s. 
Der Shiffsperkehr in fämmtlihen Häfen Frankreichs fiellte fi im 
Jahre 1873 folgendermaaßen : 
Eingelaufen find in allen Häfen 35279 Fahrzeuge mit 7,, Mil. 
Tonnen Tragfähigkeit und 441215 Mann Beſatzung. 
Ausgelaufen dagegen 36421 Schiffe mit 7,, Mil. Tonnen und 
456648 Mann. 
Bon den angelommenen waren in Ballaft 3308 (oder 9%/,), von den 
abgegangenen 13664 (37'/,%/,). 
Die franzöfifche Flagge vertraten 11073 angelommene Schiffe und 
2%, Mil, Tonnen (31—32%/, des Gefammtverkehrs), ferner 12153 abge» 
gangene Schiffe mit 2,, Mill. Tonnen. 
An Dampfern liefen im Ganzen 11686 mit 4,, Mil. Tonnen ein 
(über 55%), des Gefammtverkehrs) und 12048 mit 4,, Mil. Tonnen aus. 
Dieſes Ergebniß übertrifft alle vorhergegangene Jahre. Seit 1860 flellt 
fich nämlich der Geſammtſchiffsverlehr wie folgt: 


1860 8, Millionen Tonnen 1871 18, Millionen Tonnen 
1868 18. . un MM „ . 
1898 1% - , BB 1% . j 


30 15 5 


Aber die Betheiligung der franzöſiſchen Flagge an diefem Verkehr ift in 
Heter Iangfamer Abnahme. Dieſe Betheiligung betrug 


1859-64 44 pCt. 1870 35 pCt. 
1865 42, 1871 #, 
1867 3; 1872 7, 
1868 9, 1878 %, 


Unter den fremden Flaggen ift die Deutſche am flärkiten in ber Zu- 
hme, der Tonnengehalt ber deutſchen, in franzöfiihen Seehäfen verlehrenden 
diffe flieg von 158200 im Jahre 1865 auf 672000 im Jahre 1873; 
t ek der englifden von 3 Mil. Tonnen (1865) auf 4, Mil. 


—— die ſchwediſche Flagge betheiligt ſich mit ſteigender Energie (123000 
nnen), ebenſo die norwegiſche (569000 Tonnen). 

Die Dampfihifffahrt, und zwar namentlich die unter fremder Flagge, 
t fehr bedeutenden Aufſchwung genommen. Es ergaben ſich für: 


dahr. Dampfer. Tonnen Hievon feangöfifche fremde Tonnen. 
nen. 

1859 11462 2, Millionen. 0, Mil. 1, Mit. 

1882 14 % 2. n 

1865 16 4 5 lo. Er 

1867 21038 6 . Er Fr 

1869 am 5 Mn 5 
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Dampfer. Tonnen. hievon franzdf 
‚onnen. 
20872 6,, Billionen. 2, Mil. 
2070 u , Er 
21907 m... Go. 
374 8 2 


e Ritungen des Gäifffahrtsverfehrs betrifft, fo fefen ! 
der obenan (1873): j 


Ungelommen von: Abgegangen nad: 
Shife.  Xomen. Säfte. Tonnen. 
v2. 17887 8.102558 18259 8.186260 
4281 547558 1449 614823 
431944 4706 574700 
538 444889 509 44084 
345828 739 327842 
1112 387677 426 128085 
1081 290836 568 151160 
937 187014 1169 258080 
361 192380 418 230412 
137 119012 269 178042 
171 149171 96 140909 
187 94954 201 116169 
1245 533399 1402 481875 





en franzöfifhen Häfen ſtehen Marfeille mit über 6000 ein | 
md eben fo biel abgegangenen Schiffen, Hävre und Borbemr | 
m Tonnengehalt der ein- und außgelaufenen Schiffe nad fo” 
Boulogne, Calais, Dieppe, Cette, St. Nazaire, Cherbourg, R 
onfleur, Nantes, Caen, Breft, Baftia, Nizza, Bayonne, La Ro 
Küſtenſchifffahrt zeigten die Iegten Jahre nur geringe Sch 
t Binnenverleht (Heine Cabotage) betrug 1872 im Ocean 6 
ber 2 Mil. Tonnen; im Mittelmeer 11068 Schiffe mit 
nen. 
nze Handel smarine beftand 
1870 aus 15386 Schiffen von 1.072241 Tonnen. 
ısı „ 1589 , 1.077611 
1872 „ 1554 „ „1.089075 
1873 „ 15559 3 „ 1.068081 . 
1873 bejaßen die Häfen am atlantifhen Ocean 11774 € 
715538 Tonnen und 269 Dampfer von 75746 Tonnen, die 
räfen 3269 Segelſchiffe von 167328 Tonnen und 247 Dampfer 
Tonnen. Die größten Rhebereien Hatten: 


Säife: Tonnen: 
769 193867 
680 137016 
680 183821 
377 128216 
279 43389 
308 38047 





folgen der Reihe nad St. Nazaire, St. Servan, Granpile, 
Dieppe, Agde, Ärles, Boulogne, Martigues, Rouen, Fécamp. 
ößere Zahl von Dampfern beſaßen blos: 
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» 204 Dampfer von 107280 Tonnen 
. 76 . 601 


7. J 4289 
Säifffahrtscurfen find zu erwähnen: 
ritimes de France‘ unterhalten mit ihren großen 
‚MeisKong, Amazone, Sindh, Anadyt, Djemnah, 
egelmäßige Verbindungen nah Indien, China, 
Japan, Batavia, xeumon und Mauritius von Marfeille aus über Suez. 
Die Preife diefer Fahrten flellen fih wie folgt (m Pf. Sterl.): 


Bon Marfeille nad: 1. Alaſſe. 2. Nlaffe. 3. Kaffe. 

FH Eaid in 6 Tagen . . 21 18 8 
euere. 25 16 10 

Sn in 13 Xagen . ._. 4 80 18 
Point de Galle in 20 Tagm 60 45 27 
Bonbierg und Madrab . . 60 45 27 
Ealcutta in 81 Tagen. . . 1 3 9 
Singapore. > 2.0. 5 3 
Botovia in 32 Tagm . . - 85 64 38 
Sign 22000. 80 60 36 
on Pa a .. 85 64 38 
janghai in 48 Tagen . . 9 71 43 
ſokohama in 45 Tagen . - 3 71 48 
ep. 75 56 4 
Reunion und Mauritius . . 80 60 86 


Linien ſtehen im Zuſammenhang mit einer von London nad Mat« 
3 Abgang der obengenannten Dampfer eingerichteten Eilfahrt. 

vere Linien derjelben Unternehmung führen duch das Mittellän- 
nd Schwarze Meer, und zwar: 


Bon Marfeille über Smyrna und Syra in 8 Tagen nad Kone 
[ 


Ebendahin über Neapel und Pyräus in 8 Tagen. 

Zwiſchen Konftantinopel und Salonigi in 4 Tagen. 

Zwiſchen Marfeille und Barcelona in 18 Stunden. 

Zwiſchen Marfeille und Algier in 39 Stunden. 

Von Marfeille über Genua, Meffina, Salonichi, Dedeagh, Rodoſto 
Rantinopel in 13 Tagen. 

Bon Marfeille nad; Neapel und Alerandria in 7 Tagen. 

Bon Marjeille über Palerıno, Meffina, Syra, Smyrna, Rhodus, 
Beirut, Jaffa und Port Said nad Alexandria in 16 Tagen. 

Bon Konftantinopel aus über Barna, Sulina, Ibraila nah Gala 


jen. 

Bon Konftantinopel aus über Samfun, Keraffunde nad Trapezunt 
yen. 

Linien des Schwarzen Meeres werden bon den Mefjageries nur im 
befahren. 
° Fahrten der Mefjageries Maritimes, welde den atlantiſchen 
teugen, nehmen ihren Ausgang in Bordeaux. Die wichtigſten der 


euer 
Europa. 


den Dampfer find: Senegal; Orenoque, Niger, Gironde, Rio Grande, 
ja u. a. 
m 10. jedes Monats fährt ein Dampfer von Borbeaur nad) Liſſabon, 
Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro, Montevideo und Buenos Ayres. 
m 5. jedes Monats ein Dampfer nah La Eorogne, Liffabon, Datar, 
ideo und Buenos Ayres. 
ie ganze Tour bis Buenos Ayres währt 25—31 Tage bei der Hin- 
27—33 Tage bei der Rüdfahrt. Die Preife betragen bis Rio Janeiro 
fe So. D. 700 Fr., bis Buenos Ayres und Montevideo 1125, 
50 Br. 
ie „Compagnie Marseillaise de Navigation à Vapeur“ 
& 2. Sraiffinet & Co. befahren von Marfeille: 

Corſica und Italien (Poftdienft), 5mal wöchentlich, wobei einige 
ı nad Wjaccio und Porto Torred, einige nad Nizza, Baſtia und 
, andere nad Calvi oder Isle Rouffe gerichtet find. 

Malta und Egypten. 

Linie nad Konftantinopel, über Neapel, Piräus, Saloniti. In 
tinopel weitere Fahrgelegenheit nad) den Häfen des Schwarzen Meeres. 
SItalienifhe Linien (Genua, Livorno, Neapel), wöchentlich. 

Linien von Cannes und Nizza, wöchentlich. 

Linien von Languedoc, täglich nad Cette, mehrmals wöchenilich 
gde. 
iie Compagnie Générale Transatlantique fährt von St. Nazaire 
h Weftindien (750—1000 Fr., Fahrtdauer 15 Tage), Central 
ta (Colon, 24 Tage) und Veracruz (25 Tage, 825—1240 $r.); 
aus dem gleichen Hafen nah Südamerika, und zwar über Trinidad 
ge, 750—965 $r.), Demerara, Baramaribo nah Cayenne 
age, 825—1100 Fr.). Im Fort de France zweigt fi) von dieſer 
ine andere ab, welche Golon-Panama in 22 Tagen von St. Nazaite 
icht (750—1100 Fr). In Eolon-Panama ift Anſchluß an die Dampf- { 
ten der Pacific Mail Steam Ship Comp. nad ©. Francisco und 
to, fowie an die Dampfidifffahrten der Panamabahn-Comp. nad) den 
amerilaniſchen Häfen. Endlich fährt die Comp. Gen. Transatlantique 
on Panama über Guayaquil nad) Callao und Valparaiſo (44 Tage ' 
t. Rozaite, 19252125 $r.). \ 
ußerdem find noch zu erwähnen die Dampfſchiffeurſe des Haufe | 
003 in Häpre nah portugiefifhen und ſpaniſchen Häfen (Ligne 
laire), nad Algerien, nad Antwerpen, und die Baltifhen ı 
defjelben Haufes, welche ſich nad Copenhagen, Epriftiania, Stocholm, 
urg 2c. erftreden. 


ofimefen. Daffelbe fteht unter einer finanziellen Verwaltung, welche 
inanzminifterium fuborbinirt if. Die Poftverwaltung ift ausfärieiih 
zt zur Beförderung bon Briefen, Journalen, periodijhen Schriften, 
ittern, Padeten und Papieren von 1 Kilogr. Gewicht oder weniger. 
Monopol wird durch Gelbftrafen geſchützt. Daneben übernimmt die 
ud) die Beförderung don werthvollen Gegenftänden geringen Gewichtes, 
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‚ Muftern, Poſtanweiſungen. Abonnements auf 

fie nit. 

n ift das Poſtweſen feit 1830 ungemein verbofl- 

„waltung bedient fi) zu den Sendungen neben den 
zahl von Poftunternefmungen und Compagnien, für den 

ürrkeiihen Transport einiger fubbentionirter Dampffchifffahrtsgefellichaften. 

Hinfichtlich der Briefe ift das Syſtem der Frankomarken eingeführt, deren 
& zum Preife von 1, 2, 4, 5, 10, 20, 40 und 80 Gent. gibt. Die Ver- 
ſchleißer der Poftmarfen erhalten 1°/, Provifion. 

Die durch die Poft vermittelte Correſpondenz hat jeit 30 Jahren ftetig, 
aber langfam zugenommen. Bis 1852 betrug bie Zahl der jährlich erper 
dirten Briefe nit 200 Millionen, von 1852 bis 1863 betrug fie zwiſchen 
200 und 300 Millionen und flieg feither über 300 Millionen. Die Zahl 
der beförberten Zeitungsnummern ift nur um weniges geringer. In geſchäfi⸗ 
licher Hinficht Tieferte die Poft in den legten Jahren folgende Refultate: 





1868. 1870. 1871. 1872. 
Sofeinnahme 89 Mil. Sr. 72 Mil. Fr. A Mil. Fr. 107 Mit. $r. 
Rem... 68 ,„ „ 8, . 8, . 3, . 
Reinetng . 2, . 8°, 3,0. 4... 


Im Jahre 1873 endlich ſtellte ſich der Umfang und die Betriebsergeb- 
niſſe der franzöfiichen Poft wie folgt: 5320 Poftanftalten mit 27324 Beamten, 
305 Mil. Briefe und Gorrefpondenzlarten, 115 Mil. Waarenproben und 
Drudjahen, 174 Mil. Stüd Zeitungen, 109 Mil. Fr. Einnahmen und 
72 Mil. Ir. Betriebsloſten. 

Telegraph. Ihn nahm von’ vornherein die Regierung in die Hände, 
zögerte lange mit der Verwandlung ihres feit 1792 beftehenden optiſchen 
Zelegraphenweſens (nad dem Syſtem Chappe) in ein eleltriſches und ließ 
auch auf diefem erſt jpät (1851) Privatcorrefpondenzen zu. Sie hatte das 
Perfonal des optiſchen Telegraphen beibehalten. 1851 waren erft 2133 Kilom. 
des eleftrifchen Netzes vollendet. Louis Napoleon aber ging mit großer Energie 

em Ausdehnung, fo dak 1853 jhon 7175 Kilom. fertig waren. Es 
ih aber Heraus, daß das Dienftperjonal des alten optiſchen Telegraphen 
: neue Einrihtung vielfah zu unbehülffih war, jo daß 1854 die 
te Organifation des Telegraphenweſens gründlich reformirt werben 
« 1856 maren über 10000 Kilom. im Betrieb, und diefe Zahl ver- 
fi, wie folgt: 

1860 21070 Kilometer Linien und 364 Bureauz 

1861 2598 „ Par "na 


1872 48 5 DM 5 


m feßtgenannten Jahre wurden über 6 Mill. Telegramme beforbert, 
innahme von nahezu 12 Mil. Sr. erzielt, während die Betriebstoften 
Summe um mehr als Mill. überftiegen. Voch find bie Betriebs» 
im Verhältniß zu ben Einnahmen fortwährend im Sinfen, trogdem, 
ie Mittelpreife eines Telegramm von 11 Fr. 90 Eent. (1852) und 
46 Gent. (1862) auf 1 Fr. 93 Gent. herabgeſunken find und die 
ingsdepeſchen unentgeldlich befördert wurden. Die Anlageloſten ftellten 
7 


logau, Europa II. 
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1872 auf 36 Mil. 1873 ı 
2 Kilom. Draht und 4644 
n; die Betriebgeinnahmen be 


m 
Gewicht, Münze. Von 
Gewichtsſyſtem ausgegangen, 
des Erdumfangs, beruft und 
Einheit ſich auszeichnet, zuglei 
Sinfachheit beim Rechnen erm 
ruirt; die Einheit für fie ift d 
d aus dem Cubikmeter con 
5tere; zum Mefjen von Flü 
man das Taufendtheil des 
f dem Tauſendſtel deſſen, 
das Gramm. Die gebräu 
iſion aus dieſen Einheiten € 
e: Meter, Kilometer, Gentin 
Be: Are, Hectare, Centiare 
Stere, Liter, Hectoliter. 

hramm, Gentigramm, Millig 
t (quintal metrique) hat 


n haben diefelbe Grundlage ; 
nd %0 Alliage Hat, ift der 
no *, Franken und Hall 
üden find 5=, 10=, 20-, 40 
üd (Napoleon) ift der 155. 
. Die Untereintheilung bes | 
miegt 1 Gramm. Der Vi 
ominafwerth der Münze; m 
men. 

der Ausmünzung wurde ü 
ter Aufficht des Finanzminifi 
Münzen prägen. Die frühe 
auf wenige reducirt worden | 
von dieſen prägt Gold- unt 
e der feit 1792 bis 187: 
darunter 7744 Mill. Goldm 
ieder eingezogen morden. ! 
vie viel ausgeführt oder un 


prägten Kupferſcheidemünzen 
md ftatt ihrer Bronzemün 
md 1 Theil Zink beflehend 
ıd 10-Gentimesftüde. 

ılten. Den erften Rang 
kreich, melde vom Jahr 
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fie durch Zeichnung von 5000 Afl 
ausſchließliche Privilegum, Scheine 
en, auf 15 Jahre. Ihr Kapital wi 
indert, ihr Privilegium öfter verläng 
bat alle politiſchen und vollswirtk 
5ie lann folgende Geſchäfte maden: 
In ober anderen Orbrepapieren, außgefellt ı 
disfonfirenden Wedjjel müffen drei Unterfcht 
ein Recepifie über Waarendepot, durch 
ch ein Depot von Eifenbahn-Altien oder +L 
“2. Eintreibung don Wedfeln 
Privaten oder von Öffentlichen Anfalten. 
und Konorirung der Anweiſungen bis 3 
ı Berthpapieren und Edelmetalle 


; beleihen. 
uf Grund erhaltener Befugniß Note 
jrüher waren Hundertfrancsnoten d 


Geſchafte betrug: 


Jahr. Mil. Br. Yahr. 9 
1855 3762 1868 
1856 5809 1865 
1857 6065 1866 
1858 5213 1867 
1859 6652 1868 
1860 6340 1869 
1861 6556 1872 
1862 7784 1878 


ges mußte den Noten der Bank, da: 
derſchaffen fonnte, Zwangscurs gegedı 
ein vermehrt, der Minimalbetrag d 
vem tar faum eine Entwerthung zu 
ils Activa an (in Mil. Sranten): 1 
Schatzbons, 183 Vorſchüſſe und 1 
: 2531 Bantnoten, 168 Guthaben de 
182 Aktienkapital, 50 Rejerve. Di 
feinen Noten bis zu 25 Sr. incl. ei 
fi der Baarſchaß bis über 1'/, 2 
ih 3200 Mil. nicht überfteigen jr 
Der Notenumlauf verhielt fi den 


mal d’Escompte wurde 1848 
40000 Aktien gegründet mit ber B 
eich und dem Handel als Vermittler 
nit 2 Unterforiften; fein Accept wi 
Unterſchrift zugelaflen. Die dritte 
: über deponirte Waaren erfeßt wer 
äfte machen wie die Bank von Fra 
Finanzminifter3 induftrielle und an 

1° 
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mbditiren. Untercomptoirs b 
m, für Edelmetalle und für 
Credit mobilier if gleiyaus eine berühmte Antalt, 
Renommee begann. Er wurde 1852 auf bie Dauer von 
det mit einem Kapital von 60 Mill. Sr. in 120000 Aktien. 
diefes Inſtituts beftehen in Folgendem: 
jund Anlauf von öffentlichen Werthen, Aktien oder Obligationen 
mungen; 3. Emiffion von Obligationen im zehnfaden Bo 
als; 2. Verkauf oder Darleihen gegen Berpfändung bon Aktien, 
Uebernahme von Anleihen, Abtretung derfelben, Uebernahme 
. Sorſchufſe auf bffentliche Werthe, auf Mtien und Chlu 
eijäfte, Uebernahme von Einzahlungen, Auszahlung von jen, 
der Geſellſchaften bis zum Betrage ihrer Einlagen; 6. Bereithal« 
itentaffe für die Titel der oben erwähnten Unternehmungen. 
Credit Mobilier Hat ſich an zahlreichen großen Unterneh- 
fo u. A. an den Sübbahnen, an den Spaniſchen Eifen- 
iſer Immobilien-Gefellfäjaft, an der „Compagnie maritime“, 
Bas Induſtrie, an den Deſterreichiſchen Eifenbahnen u. |. f. 
ationen des Staatskredit3 nimmt er Theil. In den Jahren 
erzielte das Unternehmen großartige Erfolge. Die wirthſchaft⸗ 
857 aber hemmte diefelben bedeutend. Später ward es 
der Immobiliengefellf haft zu trennen; 1871 Löfte ſich die 
dig auf und es bildete ſich eine neue. 
ndmwirthfhaftliden Kredit insbefondere find folgende 
ı worden: 1824 die Hypothekenlaſſe (Caisse Hypoth£caire), 
Mid. Fr.; fie emittirte Pfandbriefe, ging aber wieder ein. 
iche einer Organifation des Bodenkredits Hatten nicht den 
> Dagegen wurde 1852 eine Gentralbant, der Credit 
‚ mit einem Aktienkapital von 60 Mill. Fr., melde ihre 
anz Frankreich erftreden, Succurfalen in allen Departements 
hypothelariſchen Darlehen bis zu 200 Millionen ausdehnen 
artete bedeutende Leiflungen von diefem großartig angelegten 
doch enttäuſcht; die Kapitaliften fehenkten ihm feine heile 
jebeihen des franzöfijchen Bodenkredits ftehen mannigfache 
ge. 
t6 generale du credit industriel et commer- 
ellſchaft wurde 1859 nad dem Mufter der Londoner Joint 
indet, um disponible Kapitalien, welche unfruchtbar liegen, 
zen und der Produktion entire. Das Geſellſchaftslapit 
» Br. feftgefeßt. Die Geſellſchaft machte von Anfang c 
und gab jeit 1864—1873 (mit Ausſchluß der beidı 
hnimich 23—25 pCt. Dividende. 
‚€ generale pour favoriser le d&veloppemen 
:t del’industrie en France“ wurde eigentli 186 
apital: 120 Mill. Fr., wovon 60 Mill. eingezaplt fini 
Statuten geftatten iht faſt ale bankmäßigen, finanzielle 
induftriellen Geſchäfte. Sie hat in Paris 22 Bureaur ur 
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18. Ihre Dividenden zeugen von einem fehr 


wen wog geopen enswwuuttflälten verdienen noch Erwähnung: „Or 6- 
dit lyonnais“ mit einem Kapital von 50 Mil. Fr.; „Credit colonial“, 
10 Mill.; Bank von Algerien, 4 Mil.; Subcomptoir für Danel 
und Indufteie, 20 Mil.; bie Subcomptoirs der Unternehmer, 5 

„Comptoir de 1’ "Agriculture® „6 Mil; Depofiten- und 
Coniocorrenttaffe, 60 Mi. Fr.; der „Credit des halles et 
march6s*, 26 Mil. Fr. u. ſ. f. — 

Handelsgefellfhaften. Der Geift der Affociation Hat in Frankreich 
feit 30 bis 40 Jahren große Thätigkeit entfaltet. Die Zahl der Handels- 
geiellihaften beläuft fich feit einer Reihe von Jahren auf 3—4000 jährlich. 
Die große Mehrzahl darunter find Colleitivgeſellſchaften. Was die Gegenftände 
der Unternehmungen betrifft, jo find Zabriten, Kreditgeſchäfte und Bergwerke 
am zahfreichften vertreten; die größten Stapitalien aber finden bei den Eifen- 
bahngeſellſchaften ihre Anlage. In den letzten Jahrzehnten ift die Neubildung 
von Gefelljchaften etwas langſamer vor ſich gegangen (feit 1856); neben den 
Eolektive, Sommandit-, Aktien und anonymen Gefelliaften wurde (1863) 
nod) eine neue Art von Geſellſchaften mit beſchränkter Verantwortlichteit (nach 
engliſchem Vorbild) eingeführt. 

Finanzen. Die geſammte Finanzverwaltung ſteht unter dem Finanz- 
miniflerium, welches in zwei Hauptabtheilungen zerfällt: die Centralber— 
waltung und die Generaldireltionen (Generaldireftionen der direkten 
Steuern, der Einregiftrirung und Domänen, der Forte, der Zölle und in« 
direlien Steuern, der Tabalsregie, der Poften, der Münzen und. Medaillen). 

Staatseinnahmen, im Ganzen 2575 Millionen Franken, be= 

> folgenden Poften (die Ziffern beziehen fi) auf den Yudgetvoran= 

Jahres 1876): 

L Direfte Steuern (Örundfeuer, Perfonal- und Mobiliarfteuer, Thür 
und Senfterfteuer, Gewerbeſteuer, Gebühren für die Steuerzettel): 384 
Millionen Franlen. 

L Specialtagen, den bireften Steuern gleich geachtet (Mbgaben von Gütern 
der todten Hand, Bergwerfsabgaben, Abgaben von Berification der 
Maaße und Gewichte, Vergütung der Apothefenprüfung, Pferde und 
Surusmogenfteuer, Billardſieuer, Abgaben von gefälofienen Vereinen): 


Enregiftrement und Stempel: 606 Mil. Fr. 

Erträge der Domänen: 13 Mil. Fr. 

Erträge der Forften: 88 Mil. Fr. 

3dlle und Sch (geustntie Ze, Zuderzoll, Abgaben von Salz im 
Zollrayon): 2: il. Sr. 

Indirelte Gut gegen 996 Min. Br. 

Erträge der Pof: 110 Mit. 

Au ffage don 8 p6L auf die Eintünfte aus Mobiliarwerthen: 

35 Mil. 


Einnahmen ar die Univerfität: 4 MiN. Br. 
Einnahmen und Erträge aus Algeri: 3%, Mil. Fr. 
Abgaben x. von Givilpenfionen: 174, Mil. $r. 
Berfgiedene Einnahmen: 49%, Mi. br. 
RndRändige Auflagen: 164, Mil. Br 
Außerordentliche nahmen: EUR Fan. s. 
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izmaßregeln 46.302000 Fr. fünfprozentiger Rente 
lvon 926 Mill. Fr.) für die älteren Schuldtitel 
m Rente wuchſen unter den folgenden Regieringen 
unter dem zweiten Kaiſerreich. Die Staatsſchuld 


Rapital. Zinslaf. 
5577 Mil. Sr. 219 Min. Sr. 
24 ,. .. 

1006 „ „ 43 00. 
1710 ,„ „ 383, . 
1910 . . WW. . 


ten Schuld befteht aber auch feit langer Zeit eine 
andere außergemwöhnlide Schulden, für deren Ver- 
ortifation 1874 noch weitere 313 Mil. Fr. erfore 
Kaiferreiche erreichte fie öfter die Höhe einer Mil- 
tug fie nicht mehr fo viel, fondern wird fortwährend 


iefelbe feht in direkten Beziehungen einestheils mit 
chs, anderntheils mit der Entwidelung der Handels- 
n alten Regime beſaß Frankreich eine anſehnliche 
errſchaft der Republit zwar zurüdging, feit Napo= 
7. Napoleon III. bemühte ih, die Umwandlung 
hiffe allmählig durchzuführen. Trotz aller Anſtren- 
ıften aber zeigte der deutjch-franzöfiie Krieg, daß 
der Landmacht, an mejentlihen Dingen fehlte. 
Iotte aus 104 armirten Yahrzeugen, morunter 7 
2 Reſerveſchiffen, worunter 19 gepanzert oder zu 
der Effeltioftand der Marinetruppen aus 28441 


unter dem Minifterium der Marine und hängen in 
:odiantirung und Verbindung mit dem Mutterlande 
ab, melde flet3 eine Anzahl von den Schiffen in 
Rartinique, Guadeloupe, Neutaledonien, Reunion 


[8 
Flotte geihah bis in die neuere Zeit durch die for 
geführte See-Konffription (inseription maritime), 
e Männer, die fi der Schifffahrt oder dem Fiſch- 
ine mit dem Seeweſen zufammenhängende Profeffion 
ng im Bedarfsfalle zur Dispofition zu ftellen. So 
n alle Seeleute von 18—50 Jahren umfaßte, war 
Saft, melde viele Küftenbewohner veranlaßte, die 
id welche dadurch der Handelsmarine Eintrag that. 
thältniß im einer der Dienftpflichtigfeit der Land» 
geregelt und feit biefer Zeit fol aud die Zahl 
ı Steigen fein. 
le Verhältniffe. Es würde viel zu weit führen, 
ſuch maden, einen Einblid zu gewinnen in die 
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die Unfähigkeit des Franzoſen zum Coloni— 
Tüchtigleit; daher theilweiſe aud die verhält 
ng ber franzöfifgen Handelsflotte. 


tige‘ Befigungen. *) 
gen Beſitzungen Frankreichs beftehen zur 


8 Landes jhägt man auf 87 Mill. Hectaren (8566 
m 82200 Milom. (2387 (Meilen) colonifirbares 
erung beträgt nad) der Zählung von 1871: 

davon 129601 Franzoſen) zn 


euer. 2.2... 34574 

er... 2.123045 

men 11482 
2.414218 


d nädjft den Franzoſen die Spanier am zahlreichſten. 
ng fümmt aber nod eine Militärbefagung von 
iammte Aderbaubevölferung mwurbe 1863 zu 


en. 
we weng won wugeren gut Frankreich bis zum Jahre 1863 drei Mil 
liarden Franken und 150000 Soldaten gefoftet: irotz biefer ungeheuten Opfer 
find die Gofonifirungsrefultate gering, weil ein zu großer Theil der Goloniften 
dem moͤrderiſchen Klima zum Opfer fällt, ein anderer Theil dagegen, getäufcht 
in feinen Hoffnungen, das Sand wieder verläßt. Manche Zweige der Boden« 
fultur, auf die man große Hoffnungen gefeßt hatte, find mißlungen und im 
Rüdgange. Der Baumtoollerport ift, da Älgerien hierin die Concurrenz mit 
den Tropenländern nicht beftehen Tann, beftändig herabgegangen und betrug 
1872 mır 241000 Kilogr.; der Tabalexport hat ſich ebenfalls vermindert. 
Dagegen ift die Schafzucht (655000 Stüd im Jahre 1872) und die Ausfuhr 
don Schafen und Wolle im Aufſchwung. 1872 wurden 3'/, Mill. Kilogr. 
Volle erportirt. Auch die Ausfuhr des Haar-Grafes (crin vegstal) iſt ge 
Ham 10 MN. Kilogr.); ebenfo die der Allo-Pflanze, die zur Papierfabrie 
venbet wird (44 Mil. Kilogr.); ferner jene des Eiſens (4 Mill, 
jahre 1872) und der SKorkeinde (2%, Mid. Kilogt.) Auch bie 
bon Olivenöl, grünen Gemüfen und Hülſenfrüchten ift im Zur 
t Getreide wurden 1872 915000 Ctr. exportirt. 
igentliche Colonieen (ber Reft eines ehedem viel ausgedehnteren 
Eolonialbefies): 
ifa (die Zahlen beziehen fi) auf das Jahr 1870): . 
tinique, 98708 Hectaren und 172156 Einwohner. Angebaut find im 
Ganzen 32419 Hect., davon über die Hälfte mit Zuderrohr. Die Einfuhr 
betrug 27%, Mill, Fr, die Ausfuhr 29%, Mil. Sr. 
deloupe, 255123 ct, 148048 Einw. Bebaut 31576 Hect,, meift mit 
Zuderrofr. Ausfuhr 26 Mil. Fr., Einfuhr 19'/, Mil. Er. 
dieſes Wert fi an bie Handelsgeographie von Andree anfchliekt und in ber» 
ıngöfifien Eolonieen bei den aufßereuropäifchen Welttheilen eingehende Behand⸗ 
Tonnen fi die folgenden Zeilen mit einer Zufammenftelung und ſummariſchen 
der neneften Ergebmifie begnügen. 
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if Buyana (Gayenne), 72000 
et. Einfuhr 6'/, Mil. Fr., Aus! 
re und Biuklon, 4750 Eine 
jr über 9%, Mill 


afſungen am Senegal, Areal 
gen 20 Mil. Fr., Ausfuhr über 7 
and Niederlajjungen an ber 
ie Roblenftation). 

&union, 251160 Hect., davon & 
hr 25 Mil. Fr., Ausfuhr gegen 
©, Noffi-B6 und St. Marie 
nw. Einfuhr gegen 3 Mill. Fr. 


gen in Borberindien (Pondi 
Re; Mahs an der Küfte von Malı 
urate; Ghandernagor in Bengalen 
Hr (1870) 5%, Mil. Sr, Ausfuh: 
Sodindina, 51, Mil. Het, 

a Einfuhr 27%, Mill. Sr. Aus 


rg Moorea @eientgaftiniin), 
180 Europäer. Cinfußr 31, Mil 
lebonien, 1.652000 Sect., 6083 
nte und Soldaten, 1562 Goloniftı 
eher. Meberdieh eine farbige Bevi 
ern, 13334 Einwohnern der Royal 
I Afrikaner. Einfuhr 31/, Mil. 
olonie lebt demnach faſt ganz von 
eſas-Infeln, 112000 Hect., 120 
Bereuropäifhen Befigunge 
ıit Algerien) ein Gebiet von ei 
ı 5.700000 Einwohner. 


Die Departements u 
1. Departement 


epartement, rings umfchloffen 
cheninhalt von 47550 Heck 
len. Bon der Oberfläche ifi 
ahrlich 100000— 170000 Ha 
Die Induftrie beſchäftigt fid 
. Denis angehört, vorzugswei 
und Hohöfen, mehrere Schm 
hupfererze berhütten). Mit V 
uögeftattet; denn außer den z 
aris ausgehend, nad) allen Ri 
. Landſtraßen, 239 Kilom. 
1 Kilom. ſchiffbare Flüfe un 
Paris. 


Iröße, Bevölkerung. Die 
nörbl. Breite und etwa 20° 
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seife auf dem reiten. Der Strom verfolgt bier 
das rechte Ufer ift demgemäß das nördliche. Die 
aum von 7802 Hectaren und hatte 1866 1.825274 


dt wird charakterifirt duch den nach Norden ges 
1e, die Halbkreisförmige Richtung der Boulevards 
x Rathhaus) als Centrum. Auf dem rechten Ufer 
find außer den Boulevards (vom Baflillenplag im Often zum Madeleineplag 
im Weften) noch Hauptadern des fläbtifchen Lebens: die pradhtvolle Rivoliſtraße 
nädft der Seine und mit Ießterer parallel; als ihre Fortjegung ſodann die 
Straße und Vorftadt St. Antoine; dann parallel mit diefer wieder die Strafe 
. und Vorſtadt St. Honoré; ferner jenfeits der Boulebards die Rue de Pro- 
dence und die Rue St. Lazare. Auf dem rechten Ufer führen vom Strome 
zu den Fortificationen die Hauptſtraßen: Viele Rue du Temple, Rue du 
Temple, Rue St. Martin, Boulevard Straßburg und Boulevard Sebaftopol, 
Aue St. Denis, Rue Montmartre. Auf dem linken Ufer find wichtig: die 
Rue de P’Univerfit& und ihre Parallelfttagen; die Rue du Bac, Rue de Seine, 
Aue du Four, Rue de Edore, Rue Baugirard, Boulevard St. Germain, 
Boulevard Sebaſtopol (linkes Ufer), Rue St. Jaques. Endlich noch die Infel 
in der Seine, welche den älteften Theil der Stadt, die Cité, bildet. Die 
Geſammtzahl der Parifer Straßen läßt ſich nicht angeben, da Jahr für Jahr 
große Veränderungen flattfinden. 1859 zählte man 1517 Strafen und Gäß- 
hen, 36 Quais und 141 Platze und Plaͤtzchen; 1860 famen durch Vergröße- 
tung des Gtadigebiet3 nod 1376 Straßen und Gaßchen, 13 Quais und 
103 Platze Hinzu; 1862 zählte man im Ganzen 710300 Meter Straßen, 
darin 603444 Wohnungen. Der Boden von Paris if vielfach durchwühlt 
don ben Gängen und Höhlen unterirdiſcher Arbeiten; denn außer den oft 
funftreihen und großen unlerirdiſchen Abflüffen (Schleufen), melde über 
200000 Meter Ausdehnung haben, finden fi unter der Stadt (am Tinten 
= ufer) die berühmten alten Gteinbrüde, Katakomben genannt, ſodann 
asleitung in einer Ausdehnung von (im Jahre 1862) über 800000 
', in deren Nähe endlih die Wafferleitungsröhren. Ueber die 
führen 25 Brüden, die befanntefte der Pont Neuf. 
Induftrie. Die Parifer Induſtrie, deren Bedeutung aus ihrer jähr- 
Umſatzſumme erfihtli, welche fi) im Jahre 1860 auf 3.369,092949 
en, aljo 26 pCt. des Geſammwerthes aller in Frankreich gelieferten 
ıte, belief, bat fi durch geſchmackbolle Formen und unübertreffliche 
nz und Geſchicklichteit der Ausführung in der ganzen Welt die rühm- 
Auszeichnung erworben. Sie wird dadurch beſonders charalteriſirt, daß 
irzeugniſſe nicht in großen Danufakturen (welche ſich großen Theils außer 
der Stadt befinden), ſondern in verſchiedenen Heineren Weriſtätten mit 
rer Arbeiterzahl probuziet werden, und beſchaftigt fi) vor Allem mit 
bringung von Qurusgegenftänden; deßhalb ift fie aud mehr als jede 
e dem Einfluß politiſcher und focialer Krifen unterworfen und hat Jahre 
ut, um fi bon der Rückwirkung der Februarrevolution zu erholen; 
dem Jahre 1848, in weldem ihr Umfag um 54 pCt. abnahm, hat fih 
ihr Gedeihen mehr und mehr gefteigert und allmählig einen ſehr großen 


— 
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nur die ſchweren Folgen des deutſch⸗franzd⸗ 
bien. 

nan in Paris 101171 Meiſter, von denen 
31480 zwiſchen 2 und 10 und 62199 nur 
allein arbeiteten. Im Vergleich mit früheren 
am meiften zugenommen, ein Beweis, daß der 
ht Hinter dem großen zurüdbleibt. 

1872 ergab folgende Claſſificirung für die 
Gewerbtreibende beiderlei Geſchlechis, deren 
43121 Dienfiboten; arbeitsloje Menfchen: 
e nicht Haffificirten Categorien: Schüler, Ser 
‚ und Individuen mit nicht konſtatirter Pro— 


iter nad) ihren Lohnderhältniffen in 3 Klafſen 
h 3 Sr. oder weniger einnehmen; dazu ge 
Handlanger bei einem Bau, minder gefchidte 
it eine bedeutende Conkurrenz ift, Kinder und 
uer der Lehrzeit, welche zwiſchen einem und 
: ein Sind 2 Jahre und drei Monate. Die 
ird durch bie zweite Klaſſe repräfentirt, welde 
verdient. Zur dritten gehören nur ganz bes 
Verhältniffe ehr Begunſtigte, melde 7 Fr. 
ven die Elite der Parifer Arbeiterbevölferung. 
von 50 Gent. zu 10 Fr. Am niebrigften 
unter 16 Jahren und für rauen, welche 
iten bverfertigen. Die Durchſchnittsbezahlung 
m Lohn Haben nur fehr wenig Frauen. 
ı 101171 Gefchäften fordern 6929 weniger 
12 Stunden; 37216 eine längere Zeit, und 
inbeflimmt; davon find jedoch die Mahlzeiten 
en die Urbeit in der Werfftatt zehn Stunden 
im Abnehmen begriffen ift. 
‘356 Gemwerbtreibende find alle Jahre eine bes 
64815 erfahren feinen Geſchäftsſtillſtand; zur 
jun. deren Kunden im Sommer die Stadt 
Ber Theil der Wäfcherinnen, Näherinnen, die 
: ztveiten jene Geſchaͤfte, welche einem täglichen 


Unter 397069 Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
> fehreiben können, 4778, die nur des Leſens 
Ununterriditete, ein DVerhältniß, das fich feit 
18 zu der 1860 wenig verändert. Was die 
in der Xrbeiterbevöfferung 74 pCt. Männer 
eigenen Meubels hatten, und 21 p&t. Männer, 
eten Zimmern wohnten. 

i der Zählung im Jahre 1860 die Induſtrie- 
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en getheilt, deren Wichioleit aus 
erhellt. 
Produktion bejchäftigte 38859 9 


eige find die verfchiedenften Gew 

mit 37951 Arbeitern. Der Geja 

jäßt. 

m Luxus nimmt auch diefe Brar 
geögere Dimenfionen an; man zählte 78377 Arbeiter, 43800 Di 
fine Höhe der Einnahme von 454%, Mill. Fr. 

Baufach, welches bejonders feit den Jahren 1852—1869 feh 
dehnung gewonnen, beſchäftigte 5378 Fabrikanten und 71242 Ar 
Umfagjumme betrug 315 Mill. Sr. 

Spinnerei und Weberei. Die größeren Fabriken diefer A 
fi meift außerhalb der Stabt und liefern ihre Produlte zur letzten 
in die Gapitale. Man zählte (im Jahre 1860) für alle diefe Gen 
Beiemmtumfah von 120 Mil. Fr, um 12 Mil. Sr. mehr als 1 
waren 9592 Arbeiter in 2836 Geichäften thätig; die verſchiedenſten 
werden hiebei benüßt, in den größeren Anftalten meiften® Dampfkr 

Häute und Leder. Diefer Induftriezweig, welcher eine 
dielen anderen Gewerben liefert, hat ſich wegen der großen Denge 
in Paris geſchlachteten Viehs bedeutend entiwidelt und befchäftigte in 
ſciedenartigen Etablifjements 6597 Arbeiter. Hiezu gehören auch: 

Wagnerei, Sattlerei, Militärequipirung, melde G— 
das Leder verwenden. In diejer Gategorie waren 1752 Meifter ı 
Arbeitern thätig. 

Chemiſche Anftalten. Die verſchiedenen hieher gehörende: 
weige, deren Umfaß fi auf 193.700000 fr. beredinet, wurden 
Geſchaften mit 14397 Arbeitern betrieben. Zu diefer Gruppe mu 
Tobafmanufaktur erwähnt werden, welche 457 Männer, 1195 F 
Rnaben und 24 Mädchen beſchäftigte. Der Lohn war durchſchnin 

it. für die Männer, 1 Fr. 80 Gent. für die Frauen, 
tetallbearbeitung. Man zählte 3440 Meifter, 28866 
oldf&miedarbeit ergab eine Umfagziffer von 180.39055: 
ı fi damit 2199 Meifter und 18731 Gefellen. 
chafflerei, Korbmacherei und Flechterei. Diefe wen 
Jrande ernährte 4390 Arbeiter (Männer, Brauen und A 
Beichäftsherren. 
arifer Artikel. Unter diefem Namen find die verſchieden 
welche ſich mit Qurusgegenftänden beſchäftigen, mit der { 
nachten Blumen, Fächern, Handſchuhen ze. Die Totalſumm 
belief fi auf 127.546540 Fr. und arbeiteten in dieſen 
j ihrer Produkte berühmten Fächern 10742 Männer, 126: 
137 Sinder bei 5140 Meiftern. 
uhdruderei, Rupferfiederei, Bapierfabrilation. D 
n Gattungen der Induftrie Hatten (1860) einen Umſatz vo 
en in 2759 Gefchäften mit 19507 Arbeitern. 
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melde theils auf den Eifenbahnen, theils auf 
eſchafft oder von den 5065 im der Stadt felbft 
‚ beträgt jährlid 111.752358 Liter, im Durch⸗ 
45 im Jahr, 16 2. 83 im Tag. 

367 Hat der Verbraud des Schladhifleiiches um 
um 100 Liter zugenommen. Der Verlauf der 
»es Geflügel und des Bouteillenweins, ift nur 
ffeln, Pafteten zc. hat um 204000 Kilo abge 
daß es eine hole Phraſe ift, wenn man be- 
ex, die Reichen reicher geworben, alle Klaſſen 
nen, doch die minder Bemittelten in höherem 
gewöhnlichen Lebensmittel iſt gewachſen. Der 
Vermehrung der Maſchinen erhöht wurde, lann 
auögeben und die Ausbreitung der Eifenbahnen 
niffen der Stadt durch hinreichende Berprovian« 


Hichen Arbeiten und die Aufficht über die Straßen 
terjonal und große Gelbmittel erfordern, werden 
die Erhaltung der Staatögebäude und die Er— 
theils von Ingenieuren, welche mit der In« 
n Sprigen derjelben, der Kanalifirung ꝛc. bes 
Jahre 1860 fteht an der Spige der Bauarbeiten 
leitung fi 3 Generalinfpeftoren, 21 Architelten, 
toleure befinden. Das Reinigen und Sprigen 
ıenaden, Fahr · und Fußwege wird durch einen 
infpeltor controlitt, dem ein Bauinſpeltor bei“ 
der Bauten, die topographifchen Publikationen, 
wachung des Gafes, der Straßen, Promenaden, 
:000 Beamte von verjdiedenem Rang (Führer, 
12c.), ohne die für den Tag gemietheten Strafen- 
lreichen Werfftätten, wo auf Koften der Stabt 
ienft befteht auch für die Brunnen und Kanäle. 
fen. Seit dem Unfang dieſes Jahrhunderts 
die Verſchönerung der Stadt wie für die Ver⸗ 
tniſſe gethan und zahlreiche gemeinnügige Bauten 
re 1852 nahm das Öffentliche Baumwejen, welches 
big betrieben wurde, einen ganz neuen Auf- 
irchen wurden confkuirt, angefangene Bauten 
Promenaden zu teigenden Gärten umgewandelt, 
; die Anlage von Paris vollftändig verändert. 
ach dem Laufe der Seine perpendiculär oder 
‚ wurden bon verſchiedenen Gentralpuntten aus— 
n bon Paris geleitet, erweitert, Höhere und ber 
idurch die Gefundheit und Schönheit der großen 
eſe Arbeiten, welche alle in einem ſehr kurzen 
mußten natürlich der Stadt bedeutende Opfer 


— 
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zanglich gemacht wurde, unternommen. So wird 

ı bon Paris 204860 Kubilmeter Waſſer geliefert. 

vie Brunnen im Befig von mehreren Geſellſchaften, 
die fi} fpäter vereinten und 1860 für eine mährend 50 Jahren zu zahlenden 
Abfindungsſumme felbe der Stadt als Eigenthum abtraten. 

Die Zahl der Privatleute, welde Waflerabonnements befigen, betrug 
1870: 34538, alfo ungefähr die Hälfte der Häufer. Der Preis ift jährlich 
60 dr. für einen Kubilmeier Waffer im Tag; 120 Fr. für das Waffer der Seine. 

Ranäle. Die Kanalifation von einer Länge von 575691 Meter bes 
feht aus 7 großen Leitungen, bon denen 4 auf dem rechten und 3 auf dem 
linten Seine-Ufer ſich befinden und durch ein 1 Meter im Umfang mefjendes 
Rohr verbunden find, und in melde zahlreiche Nebenkanäle einmünden. “Jede 
Straße Hat einen Kanal, die breiteren zwei. Das Reinigen geſchieht durch 
einen Arbeiter in einem einen Boot. 

Beleuchtung. Für das zur Straßenbeleuchtung benüßte Gas werden 
jährlih 450900 Tonnen Steinfohlen verbraucht; die Koften find im Ganzen 
303000 Fr. und 93 Fr. für eine Gasröhre. Die Gasgeſellſchaft verjorgt 
auch die Privatleute und Tieferte zur Beleuchtung der Stadt und den Privat 
häufen 1869: 145.199424 Kubitmeter Gas. Bon 1860—1870 if der 
Verbrauch faſt um das Doppelte geftiegen. B 

Handel x. Don den großen Pariſer Grebitanftalten wurde ſchon oben 
Erwähnung gethan; die Dods, die Magazins generaug, die Entrepöts, (4. B. 
die Halle aur Vins Beim Jardin des Plantes) mögen auch nur Erwähnung 
finden. Wichtig für das Parifer nicht nur, fondern für daS ganze europäifche 
Geſchaftsleben ift die prachtvolle Börfe, wo jährlich für 60 Milliarden Ge 
gemacht werden (abgerechnet der nicht gebuchten). 

leber den inneren Handel von Paris hat man gar feinen Begriff; einen 

des Verkehrs mit dem Auslande kennt man. Unter den Ausfuhrartileln 

itabt Paris fliehen obenan: Seidengewebe, Wollgewebe, Mercerieen, 

n, Zwien, Schnüre, Anöpfe zc.), Kleider und Wäfde, Werkzeug und 

aaren, Lederwaaren, Papier, Yücher zc., Baumwollgewebe, rohe und 

ide, Leber, Gold» und Silberarbeiten, Parfümerieen, Hutfedern, Por 
Glas und Kriftall, Parifer Artikel, Schnigerei und Spielzeug, Mode- 

ı und fünfllihe Blumen, Mobilien, Filzhüte, Mafchinen. 

5einefghifffahrt. Won der oberen Seine famen in einzelnen Jahren 

über 10000 beladene Schiffe nach Paris; dazu von der unteren Seine 

000 beladene und über 2000 unbeladene Schiffe. Bon den abgehenden 

n fährt die Mehrzahl thalmärts. Die auf diefen Schiffen transpor- 

Waaren find meift: Holz, Kohlen, Getreide, Wein, Steine. Oefter 

der Gedanke ventilirt, Paris durch einen Kanal zu einem Seehafen zu 
; borläufig begnügt man fi) mit einer direften Dampferverbindung 

n Paris (Ladungsplag am Pont royal) und London. 

don den acht Bahnhöfen der Stadt verzweigen fi die Bahnen dur 

frankreich. Der Weſibahnhof ift die Quelle der Bahnen nach Rouen 

iherbourg nebſt den näheren Zweigbahnen nah Auteuil, Berjailles 

’ Ufer), St. Germain und Argentenil. Im Norbbahnhofe läuft die 

ıhn aus, zum Kanal von Galais in verſchiedenen Zweigen und nach 

togan, Europa IL, 8 
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Der Strafburger Bahnhof entjer 
taßburg und Bafel. Aus dem 8 
Irie; neben ihm vereinigen fi im 2 
mont, St. Etienne, Marfeille, Tun 
8 die Bahnen von Perigueug, Bı 
jofe von Sceaur läuft die Lini 
> Iinfen Seine-Ufers beginnt die L 
ahn ftellt die Verbindung der einzı 
Paris find im Departement Sei 
Jenis, 31993 Einw., durch ? 
eRanal und der Seine verbund 
bedeutender Induftrie, Mühlen u 
m Märkten (namentlich berühmter 
f an der Seine mit flarler Blun 
i, Steohhüten, chemiſchen Produkt 
I und Zuderraffinerie, Wäfchereie 
fan der Seine mit chemiſchen Fabr 
Seine in ftetem Verkehr mit Paris 
t Seine und Flußhafen, Induft 
Niederlagen von Wein, Zuder 
.„ am Einfluß der Marne in die 
ıteaur 9594 Einw., Dorf an de 
Yolz, Kohlen, Wein 2c.; Kattund 
m. Nanterre, 3944 Einw. 
Schweinefhlächterei für Paris. € 
Paris, mit demfelben durch eine r 
de Viehmärkte. Bincennes, 17 
iſtrie in Branntweinbrennerei, 
8796 Einw., ſchoͤnes Dorf an 
Jvry, 13165 Einw., Dorf in d 
id großen Weinnieberlagen. Choi 
ne, mit Maroquin, Wachstud-, 
5 Einw., Dorf unmeit der Seine 
Einw., Dorf mit Leinwandbleiche 
lanfabrifation, Steinbrüchen, vı 
., Dorf an der Biere mit gro 

Charenton le Bont, 7141 
Induſtrie in Stahlbijouterie, Pc 
Alfort, 5890 Einw., Rübenzui 
int Maur des Foſſés, 7438 
der Mündung des Kanal St. 
aulbeerzucht. 


2. Departement Sei 


je umſchließt das Departement der 
eine Benöllerung von 580180 € 
iſt reichlich; außer 148 Kilom. 
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janden. Die Oberfläche ift gut angebaut; 

3 übrige Wälder, Wieſen, Weinberge, Obfi 

eiden u. |. f. Weizen wurden jährli 1—2 
ya ugugey zen wong u Weinberge ſchwanlt zwifchen 25000— 7C 
Be; die Säafzudt it bedeutend. Im Gebiete der mineralischen 
produftion find die Torfgräbereien und ein paar Hohöfen und € 
hütten zu erwähnen. Bon Verlehrswegen find außer den obengen: 
Baferfiraßen über 1500 Kilom. Land» und Departementsftraßen, über ] 
Rilom. Vicinalwege und die zahlreihen von Paris ausgehenden Eifer 
linien vorhanden. 

Departementhauptftadt ift Berfailles, 19 Kilom. ſudwärts von ' 
Station mehrerer Eifenbahnlinien mit Außerft Iebhaftem Verkehr nad 
und Induſtrie in Kupfer, Blei- und Zintpütten, Metallwaaren und 1 
Shawls u. ſ. f. Außerdem find zu erwähnen: 

St. Germain-en-Laye, an der Seine, 23 Kilom. von Paris 
22862 Einw.; Fabrilation von Strumpfwirker · und Roßhaarwaaren. 
Icder, Eifengeräthe und Fayence; Buchdrudereien, Wachsbleichen, Lohgı 
Eiimbahnftation, Bahnverbindung nad Paris. Im der Nähe der große 
don St. Germain. Poiſſh, 5047 Einw., an der Eeine, Eifenbahnf 
mit bedeutenden Viehmarkt zur Verforgung von Paris; SKornhandel, 

großes Zudthaus mit vielen Werkftätten. Sönres, 7096 | 
m Seine-Ufer, 9 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation. Berüf 
se dem Staat gehörige Porzellanfabrit und Glasmalerei; daneben 
yon chemiſchen Apperaten, Kapſeln, Stahlbrillen, Seilen, met: 
dchern, hydr. Kalk und Mofailziegen. St. Cloud, 8956 | 
inftation an der Seine. Argenteuil, 8389 Einw., an der 
ı und Gypsgruben, Dampfmafginen- und Eſſigfabrikation. M 
‚ 12050 Einw., Zuderfabrifation, Bleichen, Weinbau. Me 
Ein., Bleichen, Glasflafhenfabrikation, Weinbau, Kreidebrüce. ( 
789 Einw., Eifenbahnftation mit Getreidemühlen, Gerberei, Wol 
dem Woll- und Mehlhandel. Eorbeil, 6016 Einw., Eife 
ın der Seine; Mühlen, Gerberei, Fabrifation von gefärbter Leiı 
Moufjelin, Gurten, Riemen, lebhafter Korn- und Mehlhandı 
Mantes, 5697 Einw., Eifenbahnflation, an beiden Sein 
Mahl- und Lohmühlen, Gerberei und Seilerwaaren, Jahr 
ımeau, 2301 Einw., bedeutender Markt für Korn und 
ife, 6480 Einm., Eifenbahnftation mit Induſirie in Strumpfn 
Sffig, chemiſchen Produkten, Seilen, Gyps; zahlreiche Mühlen, 
del. Goneſſe, 2526 Einw., Yabrifation von Mützen, € 
u. dergl.; Getreidehandel. Montmorency, 3494 Einw.; € 
idereiwaaten; berühmte Kirſchenzucht. Rambouillet, 4725 
gezeichnetet Schafzucht, deren Thiere wegen Größe und Schönf 
elannt find. 


3. Departement Seine & Marne. 


"3635 Helt. Oberfläche, 341490 Bewohner. Die Oberfläche 
vig fultiviet, Weizen (14, —2', Mill. Hettol. jährlich) und 
* 


0 Helt.) die Hau) 
neralifchen Rohpro 
ftüßt durch 160: 
cinalwege, 242 K 
hnlinien der Oſt 
ie find die Haupt 
Jepartement3hauptf 
ifenbahnftation, hi 
ifengeräthen und | 


iers, 4334 Eint 
ndel in Korn, Bri 
0941 Einw., im 
nbahnflation. M 
mit bedeutender S 
a Loing-Sanal, Ei 
jerei, Mefferjgmi 
an der Marne 4- 
rärkten; Baumwo 
iftlichen Inftrumen 
„Be Mehlmühlen. 
Kohlen. La⸗Fe 
er Marne mit 4% 
id Mehlhandel. ' 
iſtation mit Müll 
e verwendeten Pı 


4. Dep 


Et. Oberfläde, 39 
93228 Heft. Ued 
id Gemůuͤſegärten, 
jen wird 11, —2 
bedeutend. Bon 
janden; die Induf 
1441 Rilom. La 
Kilom. ſchiffbare 
es Netz von der I 
Seiten Hin berzivei 
‚ alte Departemen 
is am Zufammen 
jahrmärften, fabri 
atierwaaren, Leint 
Produfte, Thon! 
nd vertreten. De 


gl. 
5774 Cinw., € 
ıhrmärkten. Imdı 
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ı Leinwand. Gompiegne, 12281 € 
ım Einfluß der Aiſne in die Dife, ( 
», Seilerei, Holzwaren, Strumpfwe 
iz Holze, Korn- und Hanfhandel. Ne 
d, Rattun, Mouffelin, Del, Eſſig, R 
Leder, Aſche und Strumpfmaaren. | 
rdoͤſtlich von Paris mit 12 Jahrmd 
rei, Handel mit Korn, Mehl, Wolle, 
afterfleinen. Ereil, 4998 Einw., £ 
der Dife. 

ft die Induſtrie der verſchiedenſten 31 
4 in zahlreichen wohlhabenden Fleder 


rtement Aiſne. 


o., norböftlih von Paris, feiner g 
imt. Somme, Schelde und Sambrı 
Der größte Theil des Bodens ift bon 
aneben ausgebehnte Wälber, Wieſen, 
zwiſchen 2 und 3 Mil. Helt. Be 
nd; über 1%, Mil. Schafe. Die 
e Induftrie ift ſehr mannigfaltig (f. 
1282 Kilom. Land» und Departen 
Fluß- und Kanalwege, die Rorbbahr 
ze Lolalbahnen. 
ments, 10365 Einw., 129 Kilom. 
en Berge auf einer großen Ebene ge 
1. Leinwand und Strumpftvaaren 


ı Kilom. nordöfllih von Paris, Hafı 
ion (Abzweigung nad) St. Gobain), 5 
cirt Del, Leinwand, Drillich, Zuder, 
ıu Thierry, 6623 Einw., 141 A 
it Gerberei, treibt ſtarlen Handel in ! 
. Quentin, 34811 Einw., Eifen 
anal von St. Quentin, 139 Kilom. , 
: Stadt excellirt nebft ihrer Umgebui 
: Linon, Gaze und Kaſchmirſhawls. 
5000 Spinnerinnen und über 3002 
n arbeiten in der Stadt, melde 
Kurzwaaren, Eifen-, Blech· und Ki 
treibt. Bohain, 5931 Einw., ſeh 
ji die Umgebung von St. Quentin 
inten Induſtrieen beſchäftigen. Soif| 
kt, 98 Kilom. nordoſtüich von Pari 
hm gelegen; treibt ſtarlen Handel in 


Euro 
iehr geichäßte 2 


3. Departem 


t, nörblid) don 
jränzt an bie 
Mande. Es 
Iberfläche ift fa 
tmüfegärten übe 
yuftion beläuft 
jafzucht ift bet 
uantitäten gem 
fien an Getreidi 
nebene, war im 
und nad zurü 
erre“ (Marquer 
Baummwollftoffe, 
Berfehrämittelr 
öftraßen, 7214 
m. ſchiffbare 5 


Einw., Departı 
is, ſchoͤne umt 
uftrie ift lebhaft 
mmollfammt, S 
lreiche Spinner 
Bolle, Oeljaat, 
bt und Handels 


ıeur, 4959 € 
on Wolle und : 
ei und Delfabriti 
mme, mit Wolli 
e, 18206 Ein 
tion; Fabrikati 
nd, Seilerwaar 
n, Handelshafe 
delstammer. € 
ng des Somnu 
; Küftenfhififaf 
8 Kilom. nördli 
Zandesprodufter 
irt Webftühle, 4 
nigen Arrondiſſ 
Beronne, 4 
mboſſe, Zuder 
Branntiwein ; 
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artement Pas de Calais. 


is und der Picardie beſtehend, im Rorden vom 
Kanal von Calais beſpült, im Süden an das Departement Somme und im 
Ofen an das Nord-Departement gränzend. 660563 Hekt. Oberfläche mit 
761158 Einw. Die Oberfläche enthält gegen 500000 Hekt. Aeder und pro- 
ducirt darauf 11,—3 Mill. Heltol. Weizen. Viehzucht fehr beträchtlich. Das 
ganze Departement gehört zu den fruchtbaren und wird durch eine Hügel- 
fette in 2 heile getheilt; an der Meerestüfte finden fi Sanbhügel, die aber 
nad) und nach durch Limfiliche Bebauung für die Landwirthſchaft gewonnen 
werden. Die erwähnte Hügelfette liefert Steinkohle, Feuerſteine, Marmor 
und Schiefer; mehrere Gruben liefern Eifenerze, die im Departement verhüttet 
werden. Auch Ehilierz und filberhaltiger Bleiglanz werben verarbeitet. Hodh- 
ofenbetrieb, Hütteninduftrie und Metallverarbeitung find die wichtigſten Induftrie- 
zweige de Departements. 

Arras, 27329 Einw., Departementshauptfiadt und Waffenplag an der 
Scarpe, 193 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation mit 2 Jahrmärkten; Yabri- 
tation von Del, Baummwollgarn, Spienzwirm, Strumpfwaaten, Spigen, raf - 
finietem Salz, Rübenzuder, Dampf» und fonftigen Maſchinen; Bierbrauereien, 
Buhdrudereien , beträgtliher Handel in Kom und Oelſaai, Handelsgeriht 
und Handelskammer. 

Bapaume, 3059 Einw., Feſtung mit Leinen- und Baumwollinduſtrie, 
Xübenzuderfabrifation, Zweigbahnftation. Bethune, 8410 Einw., 223 Kilom. 
von Paris, Eifenbahnftation, Feſiung, 2 Jahrmärkte, Rübenzuder-, Seifen 
und Thonwaaren-Induftrie, Bleichen und Salzraffinerieen. Lens, 7298 Einm., 
Eiſenbahnſtation mit mehreren Fabrilen und Handel in Korn, Lein und 
Hanf; in der Nähe Steintohlen und Thongruben. Lillers, 6608 Einw., 
im Frudtharer Ebene an der Rave gelegen, mit Gerberei, Bleicherei, Rüben- 

und Beinſchwarzfabrikation, Thonwaaren und Ziegel, Brauerei. Herin- 
ırd, 5029 Einm., Battifiweberei und Oelfabrilatin. Boulogne, 

)0 Einw., alte und ſchöne Seeftabt am Ausfluß der Liane in die See, 

dilom. von Paris, Eifenbahnftation mit 2 Jahrmärkten, gutem Hafen 

andelsſchiffe, Entrepöt; Einfuhr von Lein, Hanf, Holz, engüſchen Stein- 

‚ Schiefer, Wein, Branntwein und Eßwaaren; Ausfuhr von Marmor, 

I, Eifenerz, Kalt, Steinen, Gußeifen, Eijengeräthen und Aderbauge- 

; lebhafter Tranſithandel (namentlich in Rohjeide aus Italien für Eng- 

großer und Meiner Küftenhandel. Die eigene Induftrie ift ziemlich 
gfach; Fiſcherei wird von hier aus im Meere betrieben. Handelsgericht, 

Blammer, Schiedsgericht. Sehr frequentes Seebad. Boulogne ift neben 

ein Hauptdurchgangspuntt für den London-Barifer Perfonen- und 

steht. Calais, 12843 Einw., weltbelannter Seeplag am Kanal von 

‚ 272 Silom. von Paris, Eifenbahnendpuntt, Waffenplag erften Rangs 

:quemem Hafen. 2 Jahrmärkte, Härings- und anderer Fiſchfang; nicht 

mutende eigene Induſtrie; Hanbelsgericht, Handelslammer und Schieds - 

. An der ſchmalſten Stelle der Meerenge gegenüber der britifchen Küſte, 

lais durch feine geographiſche Lage zu einem Hauptpunft des Tranfit- 

3, namentlich) aber des Eil- und Perſonenverlehrs geſchaffen. Es durfte 


Europa. 


ı einigen Bemerkungen über den Verkeh 

genden englifhen Küfte fein. Trotz t 

er den Kanal der Stürme wegen für d 

m Gontinent und Großbritannien fo I 

jfachften Projelte im Schwunge find, ı 

verzuftellen. So fühn und unglaublich eınzeine dieſer Ystogerte 
läßt ſich doch nicht läugnen, daß man ihrer Durchführung | 
tt. 


lſte diefer Projekte ift ein Tunnelbau unter dem Kana 
eit vielbeſprochenes Unternehmen, das aud) in leitenden 9 
tigung findet. Der Tunnel würde 48 Silom. Länge | 
er dem Meere, welches über ihm nirgends mehr als 50 
am ift.überzeugt, daß der Kreideboden des Kanals feit 
rchbrechen der Waſſer zu verhindern; zudem fol mint 
das Geftein über dem Tunnel fiehen. 
zrojelt eines auf dem Meeresboden liegenden eifernen R 
taucht, ferner der Gedanke eines Brüdenbaues auf Grum 
r, in die See verjenkter Thürme. Am ausführbarften er 
offaler Trajeftboote, melde ganze Eifenbahnzüge aufn 
eilich wieder der ungleiche Waflerftand und die Schwie 
lusſchiffung Hinderniffe bereiten und insbefondere dem 
fonderlich gedient wäre. (Bgl. auch Dover, bei Großbritar 
ere les Calais, 20409 Einw., mit Flachsſpinnerei, 
enhauerei. Montreuil, Heiner Waffenplag, 200 $ 
nbahnftation mit Jahrmärkten. St. Omer, 22381 ( 
Aa in den Neufofjee-Kanal, Kreuzungspunkt von Bahr 
Paris mit 4 Jahrmärkten; Yabrikation von Seife, I 
Stidereien, Waſche, Stärke, ftarfer Handel in diefen E 
esprodulten; Handelsgericht und Handelsfammer. 


8. Departement du Nord. 


us dem ehemaligen franzöſiſchen Flandern beftehend, ift C 
ent im Norden Frankreichs, an der Nordfee und bon Bi 
Departements Somme, Aiſne und Pas de Calais beg 
Iberflädhe, 1.447764 Einw., demnach eines der dichteft 
nis. 

größtentheils zum Strombeden der Schelde, theilweiſe zı 
iſt außerdem von der Ya und Hzer bewäſſert. Das 
n, nur von Heinen Hügeln durchſchnitten, die Küfte n 
äumt. 

3 fruchtbare Boden trägt noch einmal fo viel, ala im ü 
ehnmal fo viel Straßen, als die anderen Departements 
‚ biermal fo viel Kanäle, das Departement ift das ergi 
Erzen und anderen Mineralien, hat die meiften und g 
t mehr Steuern, als alle anderen, mit Ausnahme der 
nts. Die Bevölkerung ift die thätigfte, betriebfamfte unt 
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iſt fich auf 24 M 

ieh iff beträdtlich; Bı 
pwvuut, um wuneuveng ect Steinfohlen, Torf 
in zahlreichen Hohöfen und Eifenhütten (über 70) ve 
Quufie befcgäftigt fi meift mit der Verarbeitung ı 
md Leinen. 

Lille (Ryfiel), 158117 Einw., Departementsha 
dung des Deule-Sanals in die Lys und am Senfee-Rai 
öffich von Paris, berühmte Feftung, Knotenpunkt zahl 
eine der indufkrielflen Städte Franlreichs, fabricirt B 
geipinnfte und Weberwaaren verſchiedener Art, Fig, 
Zwillich, Fußdeden, Gaze, Tüll und Spitzen, Maſchi 
Der Handel mit eigenen Erzeugniſſen und mit Landet 
tädtlid; Wein, Branntwein, Liqueur, Gewürze, Kolor 
Krapp find feine Haupigegenftände. Die Stadt ift Sit 
eine Handelslammer, eines Schiedsgerichts; Vörfe. 

Roubair, 75987 Einw., Eifenbahnftation mit 
teit in Wolle, Seiden- und Baummollftoffen, Shawls, € 
molfpinnereien, abritation von Webftühlen u. dergl. 
Zuderfabrilation,, bedeutender Handel. Tourcoing, 
bahnſtation mit 5 Jahrmärkten; 50—60 Yabriten für 
gewebe, mehrere für Alpaca, Orleans, Merinos, Laftinı 
toll» und Wollfpinnereien, Teppichfabrilen, Färbereien, 
fabrifation, Salzraffinerie. Im der Umgebung Hopfen! 
Batterlos, 14862 Einw., Vauwollfpinnerei und De 
tiöres, 19055 Einto., angenehm gelegen am rechten 
bafuflation, mit bedeutender Baumtooll- und Leinern-Ind 
Spigen- und Zuderfabritation, Gerberei, Brauereifunt 
Handel mit den eigenen Produlten, mit Kon und Lein 
Fre  Baumtmoll- und Leineninduftie, Bleichen. Co 

Lys, der belgiſchen Stadt gleichen Namens ge 
nd» und Delfabrifen, Bleihen. 

Ber den genannten Orten haben noch zahlreiche 
dille lebhafte Induftrie in Spinnerei, Geweben, 
08, 6333 Einw. Baummollweberei, chemiſd 
13234 Einw., Waffenplag an der ſchiffbaren 
mit Waffenfabritation des Staats; Hohdfen; F 
und Geräthen, Del, Seife und Zuder, Baum 
i, Gerberei, Marmorſchneidmühlen, bedeutender 
ibre (aus Charleroi). Fourmies, 9989 Ein, 
zwaaren, Spigen und Zwirn. Yaumtoll- unt 
on, Eifenhütte und Hohöfen. Cambrai, 2 
und dem Kanal von St. Quentin, 178 Kilon 
enbahnſtation, mit ſtarker Fabrikation von Leim 
!ben, Barchent, Percal, Calicot, TÜl, Strumpfn 
und Baummwollfpinnerei, Bleichen, Salz und £ 
Handel in Getreide, Victualien, Delfaat, Hanf, ! 
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Gewerbelammer. Le Cateau Cambreſis, 
n mit Wollipinnerei, Derino-, Shawls- und 
Brauerei; Monatsmärtte.e Solesmes, 6202 
iR, Leinen, Taſchentüchern, Wollgemeben, Filz- 
smärkte. Douai, 23840 Einw., Eiſenbahn- 
Scarpe, 202 Kilom. von Paris, Waffenplag. 
ven, Tüll, Fayencewaaren; Baummollipinnerei, 
ſchinen · und Inftrumentenfabrifation und andere 
andel mit den eigenen Erzeugnifen, wie mit 
hr flandriſchen Lein. Dunkirchen (Dunterque), 
n der See, Eiſenbahnſtation, 236 Kilom. von 
Fiſch- und Aufternfang, Schiffswerfte, Induſtrie 
‚ Zuder u. ſ. f. Der große und ſchoͤne Hafen 
Zonnen auf; die Rhede ift ſchwer zugänglid. 
Wallfiſchfang aus; erportirt Steinfoplen, Delfaat 
> importirt Kolonialmaaren, Baummolle, Wolle, 
irdharz, Getreide, Salz, Wein und Holz. Regel- 
m nad Amfterdam, Hävre und Hamburg; der 
werben Handelsfahrzeuge für die Kolonieen und 
äle (der Bergues-, Furnes · und St. Omer-Stanaf) 
Nahbarplägen Her. Bergues, 5774 Einw., 
lag, 10 Kilom. von Dünfichen, mit mehreren 
in Sandesproduften und Spitzen. Gravelines, 
Hifenbahnendpuntt an der Küſte unweit der Yo- 
ſcherhafen, rüftet Schiffe für den Häringsfang 
mit Schweden und England. Es erportirt Eier, 
ialz, Holz, Baumaterialien. Der Hafen ift Hein 
id. Hazebrouf, 9435 Einw., am Flüßchen 
al mit der Lys verbunden ift, Eiſenbahnſtation 
Dandel in Landesproduften und Vieh, Hopfen 
328 Einw., Eifenbahnftation, mit beträchtliher 
n und anderen Induſtriezweigen. Merville, 
er 295 in den Bourre-Sanal mit bedeutender 
imwoilſammt u. a.; Schiffbau; Getreider, Vieh, 
ılenciennes, 24662 Einw., berühmte Feftung 
Zufammenfluß der Rhonelle mit der Schelbe, 
weltbelannier Fabrifation von Spigen, Tülls, 
in, Stidereien u. dergl. Zahlreiche andere In 
ı Vertretung. Lebhafter Handel mit Holz- und 
und den Erzeugnifien der eigenen Induſtrie. 
circa 25 Mil. Franken. Saint-Amand, 
e, Gentrum des Leinbaued für die Battiſtfabri⸗ 
waaren, Leinwand, Del, Thon- und Porcellan- 
f.;_ Schiffbau. Anzin, 7990 Einw., Eijen- 
ten Koblengruben Frankreichs, beſchäftigt 5— 6000 
öfen, Maſchinen · und Glasfabrilation. Conde 
Schelde, mit Steinfohlengruben, großes Kohlen 
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330 Einw., Cifenbahnftation, mit Koblengruben, 
Fresnes, 5605 Einw., an der Schelde, Fluß—⸗ 
ier gewonnenen Kohlen; Schiffbau, Glasfabrifation. 
Departement Ardennes. 

17 Einw., benannt nad) dem Ardennenwald, einem 
toff eingefehnittenen Flußthalern. Bon dem großen 
va find heutzutage nur mehr 150000 Heft. übrig, 
bewaldet; die Berge wie die Ebenen großentheils 
liefern Eifen, einiges Blei und haupifächlich viel 
fie find die Maas und die Aiſne; verhältnißmäßig 
fehräftraßen. 

nmw., Hauptftadt des Departements an der Maas, 
jne Handel und Induftrie. 

3 Einw., an der Maas, Mezieres gegenüber, die 
partements, erzeugt jährlih 4—6 Millionen Kilogr. 
xuswaffen. Staatsfabrit für Feuergemehre; ftarter 
tethel, 7086 Einw., alte auf einem Berge nahe 
on Paris gelegenen Stadt, fabricirt Caſchemir- 
uſſelin; Wollfpinnereien; ftarter Handel. Sedan, 
dt an der Maas, Kriegsplatz 2. Klaſſe, 257 Kilom. 
5tadt des ganzen Departements, fabricirt Hauptjäch- 
r, Küchengeräte und befigt bedeutende Wollmebereien. 
ihmt duch feine Pfeifenfabritation; fabricirt über« 


Departement Marne. 

57 Einw., liegt im Steomgebiet der Seine, bie 
htlihe Strede feines füdlichen Gebiets durchſtrömt; 
Heinen Slüffen bewäfjert, deren bedeutendfte die 
jen, der Saulx und der Chée, die Aube ꝛc. Der 
on der Aiſne mit ihren beiden Nebenflüffen durch- 
zogen. Das Land befteht aus Ebenen und nicht ſehr hohen Hodebenen. Im 
Süden if der Boden ſehr frudtbar, im Norden meift freidig und dürr; die 
berühmten Weinberge find faft der einzige Reichthum diefer Gegenden; man 
unterſcheidet die Zluß- und die Bergweine; Ießtere find bon geringerer Qua- 
fität. Durchſchnutlich bringt das Departement 4—500000 Heftol. Wein her- 
— 77afßzucht ift bedeutend; ihr Ertrag befehäftigt zahlreiche Wollmanu- 

as Departement beſißt viele Land» und Waflerftraßen. 
15 fur Marne, 16453 Einw., Hauptftadt des Departements, 170 
zaris, liegt auf einer weiten Wieſenfläche, ift von Gräben umgeben 
3 2 Armen der Marne durchſtrömt; bejigt 9 Märkte; Fabrilation 
nd Baummollgeugen, Leinwand, Hanfleinwand und Gurten; Ger- 
jorudereien, bedeutender Handel in Korn, Mehl, Wolle, Wein, 
nd anderen Samen, Holz, Gyps und den eigenen Erzeugnifien. 
ı9, 12927 Einw., am linten Ufer der Marne, in jhönem, 
ihale gelegen; baut gute Weißweine; Yabrifation von Töpfer 
jogenanntem Champagnerihon; Zud, Wollzeug; Gerberei, Woll- 
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eb; Hat gegen 300 Fabriten, mehr als 400 
were Zöpfereien, Gla3- und Ziegelbrennereien, 
h wenig Eiſenhammer und Hohöfen. 

Dauptftadt des Departements, 167 Kilom. von 
wenig fruchtbaren Ebene gelegen; die Seine 
Stadt und durchſtromt biefelbe in zahlreichen 
ereien, Bleichereien, Gerbereien und Wollzeug« 


Finmw., alte, ſchon gelegene Stadt, 214 Kilom. 

lebhafter Getreidehandel. Romeilly-fur- 
Seite, borzügliche Bienenzudt, viele Müßen- 
herei. 


epartement Meuſe. 

iinw., ber oͤflliche und größere Theil des De— 
t des Rheins und wird von der Maas und 
durchſtrömt; der weſtliche Theil gehört dem 
wird von den Rebenflüffen der Marne und 
ift bergig, aber micht fehr hoch; der höchſte 
ıden ift in ben Ebenen ſehr fruchtbar an Korn 
Viehzucht, beſonders Pferde, Schweine und 
duftrie wichtig. Der Reichthum der Berge be 
doch liefern fie auch Baufteine, Zöpferthon, 


w., Hauptftadt des Departements am Ornain, 
Inflation, Bau vortrefflicher rother Tiſchweine; 
von Wollzeug, Strumpfwaaren, Galicots, Del, 

Branntweinbrennerei, Gerberei, 4 Buch⸗ 
bebeutender DBretter- und Bauholzhandel mit 
n, Wolle, Blutegeln und eigenen Produkten. 
0738 Einw., Feſtung und Kriegsplatz. 251 
trke; Fabrilation von geſchätzten Liqueuren, 
» Borftenhol;, Meſſern, Pofamentierwaaren, 
vaaren; Hohöfen, Handel mit Wein, Del ıc. 
‚ fabricirt Stidereis, Strumpfe und Rouener- 
er, Leinwand, Baumwollgarn, mathematiſche 
> Handel mit Büchern. Commerch, 4191 
lom. von Paris. Eiſenbahnſtation, Handels- 
Holz, Del, Viehfutter, Rindvieh; Eifenhütten 


nent Meurthe & Mojelle. 


inw.; das Departement ift gebildet aus jenen 
he und bes Departements Mojelle, welche nad 
mes 1871 noch bei Frankreich verblieben find. 
ex nicht hoch, wird durch die Mofel und die 
fruchtbar, reich an Vieh; die Landwirthſchaft 


Europa. 


e ihr befchäftigt fich die tüchtige und 
jr regfamen Induftrie, insbeſondere it 
78 Einw., Hauptftabt de Departemeı 
aris. Kifenbahnftation, mit 5 Märktı 
gen, Mouffelin, Watte, Tuch, Ziege 
m und mufifalifhen Inftrumenten, | 
lards, chemiſche Produkte, Farben, Fir 
3eberei, Farberei, Gerberei 2c.; Salzen 
delstammer. 

iſſon, 8211 Einw., Eifenbahnftation, 
fig, Stidereien, Pfeifen, Kerzen; 9ı 
nm, Nägeln, Schrauben x. Eiſenl 
9 Einw., an der Meurthe, 4 Märkt 
be, Tüllftiderei und Wollzeugfabrifatio 
vandbleichen, Gerberei, yärberei, Bier! 
tation, bedeutender Handel mit Korn, M 
odulten. Entrepöt der Weine und Le 
t, 5036 Einm., 2 Jahrmärkte; die 

8 mit 12000 Arbeitern und einem 
‚ bedeutende Sandfteinbrühe. Toul 
r Mofel, Eifenbahnftation, 4 Märkte; 
ig, Yayence, Papier; Yuchdruderei, 
auptentrepöt für Wein des Departem 
stidereimaaren-Handel; Weinbau, Mir 
3839 Einw., an der Meurthe, hydr 
jerei; Leinwand, Galicot, Hanfleinn 
Särberei, Gerberei, Waltmühlen, I 
bsfabrifation. 


15. Departement Vosges. 


‚ 392988 Einw., liegt im Stromge 
ı bon der Mofel, Meurthe und d 
liche Theil Hat einen ziemlich Fruchtbı 
ı Neufchätenu, Mirecourt und den nd: 
Derfelbe trägt Getreide im Weberfluf 
den Transport nicht verträgt. Der 
6, Nemirecourt und den füblichen T 
ven und ift mit Wäldern bededt. Hi 
Die meiften Berge find nur bis zu 
die Gipfel mit Rafen bebedt find, 
Fütterung übergebenen Kühe weidet; 
jerhüttung des Erzes und Verarbeit 
ice und zu Töpferwaaren, ſowie die j 


47 Einm., Hauptftadt des Departeme 
tation, 14tägiger Markt; fabricirt 9 
U, chemiſche Produfte, Del; Gerbei 





Das europaiſche Frankreich. 


Buchdruderei, Papierfabrilation; Handel mit Leinwand, Wein, Pf 
dieh, Brettern, Holzftäben; Stein und Marmorbrüche. 

Rambervillers, 5310 Einw., jeden Monat 2 Märkte. 
don Fayence, Thonpfeifen, Zöpferwaaren, Ziegen, Leinwand : 
Lugdruderei, Baumwollſpinnerei, Gerberei, Bleihen; Hopfen, Q 
und Kornhandel; Hopfenbau. Mirecourt, 5480 Einw., 345 
Baris, ehemals befeftigt; monatliche Märkte; bedeutende Fabrilation 
ZU, Vlonden und Stidereien, die berühmte Fabrilation von | 
Vlasinſtrumenten beſchaftigt in Stadt und Umgebung über 60 
md probucirt jährlih mehr als für 1 Mill. Franken Inftrun 
Fabrilation von Inftrumentenholz, Stahl zc. Ziegelbrennerei, Ger 
Umgegend Fabrikation von Hoizgeräthen; Salzentrepöt, Hande 
Bein, Branntwein, Schafen, Holz, hırzen Waaren und dem eigı 
niſſen. Steinfohlengruben. 

Remiremont, 6510 Einw., Heine, maleriſch gelegene Sta 
der Vogefen und am linten Mojelufer, 404 Kilom. von Bari. 
2 Märkte, Fabrifation don Galicot, Kattun, Mouffelin, Eifen! 
Parifer Spigen, Papier, Kirſchwaſſer, ſchwefelſaure Magneſia, berüh 
Paſteten; Mefjer- und Scharfſchmieden, 2 Buchdruckereien, groß: 
ſpinnerei Mahlmühlen mit Maſchinen, Schneidemühlen, Bierbrauer 
forker Käfes, Bieh-, Leinwand, Hanfe und Leinhandel 

La Val,d’Agol, 7011 Einmw., fabricirt Kirſchwaſſer, St 
miſchleder, Seilerwaaren, Papier und Wachs; hydrauliſche St 
daumwollſpinn · und Weberei. Saint-Die, 12317 Einw., fab 
Baumwoll zeuge, Teppiche; Baumwollſpinnerei, Brauerei, Gerber 
Buddruderei ; farker Handel mit Vieh, Holz, Getreide, Lein, : 
Waaren und den Landesprodulten. Gerardmer, 6402 Einw., 
in den Vogefen, an einem Heinen See gelegen; ftarfe Yabrifatiı 
dieſes Namens oder auch GEcom6-Käfe genannt: ferner von Lein 
zeug, Fayence, Holggeräthen, Holzſchuhen; 16 Schneidemühlen. 

16. Departement Haut Rhin (Territorium Belfı 

60790 Helt., 56781 Ein. 

Nachdem der bei weitem größte Theil des ehemaligen ! 
Dberrhein nad dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege an Deutichlar 
worben ift und jeßt einen heil der Reichslande Elfaß-Lothr 
füßet der bei Frankreich verbliebene Theil jenes Departements nı 
Romen Haut Rhin, oder aber aud) den eines Territoriums Bel 
Zweige des Jura bilden den gebirgigen Theil des von der Sı 
waſſerten Zerritoriums, weldes in den Thälern ſehr fruchtbar i 

Belfort, 8030 Einw. berühmte Feftung an der Sabou 
bahnſtation, mit bedeutendem Biehmarkt, Handelsentrepöt für die 
Ze fälan. Die Lage der Stadt if fehr günftig für den ir 

t. 


17. Departement Doubs. 


522755 Helt., 291251 Einw., wird durd das Juragebin 
gionen geteilt: die obere ift von falkigen Felſen gebildet, Hat n 


a. 


fer gt. 2: 
Region hat milberes Klima, bringt 
ünftig gelegenen Hügeln Wein. Die 
om und Wein und bie bevöfferifie. 
ıen Doubs, die Lone, den Deſſoubre, 

Am Fuße der Berge find Torf 
Mineralquellen zu erwähnen. Der 
ttertorfen, welches den dritten heil 
eutendſten Induſtriezweige find Uhr 
Stahl, Verarbeitung des Kupfers. 
ereien, Webereien, Brennereien, Ger- 


Habt des Departements, große, ſtark 
bon Paris, hat zahlreiche Fabriken 
Departements, weiche 1800—2000 
würzen, Pferden, Rindvieh, Salj, 
enblech, Kupfer, Uhren, Leinwand, 
utenden Aufſchwung von der Dur: 


hübſche Stadt an den Flüſſen Luzine 
yelegen; fabrizirt Inſtrumente, beſon⸗ 
pinnerei, zahlreiche Gerbereien, deren 
n; lebhafter Handel mit Holz, Holz 
fe Uhreninduftrie und lebhafte 


eine hübſche Stadt am Doubs, 
Lohgerbereien, Eifen-, Stah 
ur, Branntwein, Käfe, Bieh, 
gen (887 Meter über dem 9 
ı nad der Schweiz. 


Haute Saöne. 


t im Strombeden der Rhone 
waſſert. Es if ein bergiges, 
htbaren Boden, zieht feinen 
n der Landwirthſchaft und aı 
enerzen find, doch auch noch 
1. Außer der Metallinduſiri 


»es Departements, 362 Kilon 
#, Damaſt · Tiſchwäſche, Strol 
kerei, Metallſchmelzen; Baum! 
Eiſen, Wein, Leder und Rin 
gel an der Saöne, 344 Kilor 
el; Farberei; umfaflendes By 
e Delfabrit, Loh⸗ Walt- und 
‚ Butter, Holzftäben und Bre 
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Entrepöt von Colonialwaaren und Sübfrüchten. Die Stadt hat eir 
dafen. Fougerolles, 5256 Einw., am Combanle, Kirihwafferfe 


19. Departement Jura. 


499401 Helt., 287634 Einw., ift wenig bewäffert, doch w 
diehteich. Die Bevölkerung ift fehr gewerbäthätig, bejonders die ! 
der höchften Hochebene, welche 6 Monate lang mit Schnee bededt u 
fruchtbar if. Um Fuße des Jura befinden ſich allerlei Bergwerle u 
Hügel, denen ſich fruchtbare Ebenen anſchließen. Die Ausbeutung t 
werle und die Verarbeitung der Erze, des Marmors und anderer € 
find der Hauptzteig der Gewerbsthätigfeit diefes Departements. Die f 
alten Fabrilen von St. Glaube verfertigen nicht mur allerlei Drechs 
fonden auch die unter dem Namen „tabletterie‘‘ befannten Ge 
Üpren:, Käſe-, Papier-, Porzellan, Holzgeräthe- und Töpferwaaren-% 
beigäftigt eine große Anzahl von Arbeitern; doch wandert jährlich 
teügtlige Menge nach der Schweiz und in andere Departements au 

Lon3-le-Saunier, 10701 Einw., Haupiftadt des Departen 
Zufammenfluß der Seile, der Vallidre und des Solman, 388 Ki 
Paris; fabricirt Strümpfe und Nachthauben, Hat zahlreiche Färber 
Gerbeteien, 2 Buchdrudereien. Die Stadt verdanft Gründung un 
einer im 4. Jahrhundert entdedten Salzquelle; diefelbe Hat 20 M 
md 5 Meter im Durchmefjer und Tiefert jährlich 20000 Gentner € 

Döle, 11679 Einw., an dem Doubs und dem Rhöne-Rheinka 
Kilom. von Paris, Eifenbahnftation, hat 12 Märkte; fabricirt chem 
dufte; Biegelbrennerei, Töpferei, Steinbrüde; beträchtlichet Tran 
wiſchen dem N. und ©., Entrepöt von Wein und anderen Getränfe 
lohlen, Glaswaaren, Holz, Brettern, Holzftangen, Futter, Mühl ı 
feinen; flarter Handel mit Korn und Mehl; Hohofen, engliſche Me 

Boligny, 5024 Einw., am Fuße eines Berges gelegen, 38 
von Paris, fabrieirt Weinfäfler, Nägel, Scharfſchmiedeartilei, Oel; 
Baltmühlen, Gerberei, Holz= und Metalldrechslerei, Eifenhämmer ; bı 
Handel mit Wein, Mehl, Korn und Dredslerwaaren. Arbois, a 
5273 Einw. fabrieirt Branntwein, Del, Gyps, Papier, Ziegel, Eife 
bie, und Eiſenblechwaaren; Schneidemühle; ſtarler Handel mit C 
md Wein. Salins, 6045 Einw., Stadt an der Furieuſe und 
des Mont Boupet; Gyps, Papier und Lederfabrikation; Vierbrauerei, 
müßfen, ſtarler Handel mit Holz; berühmte Salzquellen. 

St. Claude, 7083 Einw., an der Bienne und dem Zar 
Rilom. von Paris, fabricirt vorzügliche Arbeiten aler Art in Horn 
frot, Knochen, Buchsholz und Elfenbein, Parifer Spigen, Knöpfe, $ 
Metallmötres, berühmte Papierfabrilation. Mores, 5178 Einw., 
Pendel, Taſchenuhren, Zifferblätter, Bratſpieße, Wangen aller Ar 
mühlen, Eifenhütten. 

20. Departement Yin. 


579897 Helt., 363290 Einw., hat im Ganzen ziemlich rauhe 
theils wegen der Nordwinde, theils der Lage am Fuße der Alpen; im 
Slogan, Europa H. 9 
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ſtadt des Departements, jehr ı 
Hibaren Ebene an der Ouche u 
n. bon Paris, Eifenbahnftation 
_ luchen, Träberbranntwein, Del 
Handel mit den eigenen Produkten, Hanf, Mehl, Liqueur. 

Dijon, das alte Dibio oder Divio der Römer, hat breite und ı 
Straßen, ſchöne Gebäude, elegante Hötels und ift mit baumbefeh 
umgeben. In ber Umgegend Weinbau, Eifen, Hütten und Hohöfı 

Auronne, 5555 Einw., Stadt an der Gaöne, Delfabri 
Raffinerie; Kerzen-, Eſſig⸗ und Drainröhrenfabrifation, Meſſerſchmi 
Sommer und Hohöfen, Staat3-Bauarjenal und Kanonengießerei; £ 

Beaune, 11176 Einw., alte, hübſche Stadt an der Bouzai 
Fuße eines an vortrefflichen Weinen fruchtbaren Hügels, 319 N 
Paris. Fabrikation von Eſſig, Träberbranntwein, Leder, Del, Mı 
und Hüten; Böttcherei, flarker Handel mit Burgunderweinen; berül 
baumzucht. Chätillon-fur-Seine, 4797 Einw., in reigende 
der Seine, 227 Kilom. bon Paris; 7 Märkte, eine Schneidemügl 
ſchinen, berühmte Vucddrudereien, Hohöfen; Iebhafter Handel mi 
Bein. Gifen, Holz, Leder, Tuch und Leinwand. 


23. Departement Yonne. 


2804 Helt., 363608 Einw., der Boden dieſes Departemcı 
‚ allein die Landwirthſchaft noch verhältnißmäßig zurüd; d 
ı viele Land» und Waflerfiraßen den Verkehr; die Indufi 
nfle Zweige vertreten, ift mehr als der Landbau enttwideli 
:3 Departements zieht fi) vom Wet nach Oft die „Foré 
zerre, 15631 Einw., Hauptftadt des Departements, 169 $ 
Fabrikation von Fäſſern, chemiſchen Produlten, Bleitei 
rudereien; bedeutender Handel mit Holz, Kohlen und W 
Rothweine. 
ablis, 2300 Einw., Schaumwein-⸗, Zwieback- und Tuch 
ıer Weißweine. Avallon, 5816 Einw., 222 Kilom. 
darlte; Tuch-⸗, Papiere, Leder, Senffabrifation; Handel 
en, Fäffern. Bau feiner Rothweine. Joigny, 6400 | 
ne und am fühmeftlihen Fuße des Foret d'Oihe, Eifen! 
KRapfeln, Leder, Ziegel, Badfteine; Wein, Holz und Kol 
ver Rothiweine. Billeneuve-fur-Yonne, 5095 Einw 
ichſten Städte des Departements, fabricirt Tuch, Eifig, gl 
: Ringe, Ziegelbadfteine, Weinbeermuß, Weinfäffer, Lede 
; Rarker Handel mit Wein, Holz, Kohlen und den Lande 
er Weine. 
:n3, 11514 Einw., an der Yonne, 111 Kilom. von Pari 
fabricirt Strumpfwaaren, fpanifche Kreide, Riemen, Fäſſe 
dereien, große und zahlreiche Lohmühlen und Gerbereie 
mit Kohlen, Floßholz, Wein, Korn, Hanf, Wolle. 
ınnerre, 5332 Einw., am Armengon in der Nähe bes ! 
184 Rilom. von Paris; "Eifenbahnftation ; fabricirt Aderbaı 
9° 
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ı die größten die bon Blois, Reuſſh, Boulogne, 

tteval. Im Norden der Loire ift der Boden 

ı . _+ das Departement mehr Getreide hervor, als 

& bedarf, Obſt und Getreide aller Art, vielen Hanf, Bauholz und einige 

gute Weine; am Schafen und Geflügel hat es Ueberfluß. Es liefert einiges 

Eiim und aus den Kalthügeln eine große Menge euerfteine, womit es einen 

bedeutenden Handel trieb, der durch die Erfindung der Zündhölzer an Wich- 

figleit verloren; es hat mehrere Zuder-, Papier-, Leber», Tuch-, Sarſche- und 
andere Wollftofffabrilen, Glas- und Ziegelbrennereien. 

Blois, 19860 Einw., Hauptftadt des Departements, alte, ſchoͤn gebaute 
Stadt an der Loire, 179 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation, fabricirt ge- 
ſchatten Eſſig, Handſchuhe, Lakrizenfaft, Leder; 4 Buchdruckereien; beträcht- 
lien Handel mit Wein, Bauholz, Faßdauben; Mittelpunft eines großen 
Handels mit Orleansbranntwein, Weinbau; Stuterei. Bemerkenswerth: ſchone, 
tömijhe Wafjerleitung; Brüde mit 11 Pfeilern. 

Romorantin, 7602 Einw., am Zufammenfluß der Sautre und des 
Rontin, 185 Kilom. von Paris, 5 Jahrmärkte; bedeutenden Zuchfabriten; 
fabricitt Del, Klingen, Wollkratzen, Weberblätter, Handel mit Feuerſteinen. 

Bendöme, 9259 Einw., auf 2 Inſeln der Loire, 177 Kilom. von 
Paris; 8 Jahrmärkte; bedeutende Fabrikation von Leder-, Woll« und Baum 
wollhandſchuhen; fabricitt baummollene Strümpfe, Teppiche, Pferdededen, 
Batte, Papier, Holzſchuhe. Meſſerſchmieden, Gerbereien, Tärbereien. 


26. Departement EuresetsLoire. 


587430 Helt., 282,622 Einw., ein flaches Gebiet mit engen und nicht 
tiefen Thälern, großen, fruchtbaren Ebenen, wird von mehreren Heinen Zlüffen 
bewäffert und Hat nur wenig Waldungen; es ift wegen feiner günftigen Lage 
haubiſachlich aderbautreibend und bringt 8mal fo viel Getreide hervor, als 

ägen Departements im Durchſchnut; ernährt eine große Menge Schladht- 
ugoieh, ſehr viel Pferde und eine bedeutende Anzahl Wollthiere. Der 
um der Landwirthſchaft Hat auch der Pflege der Induftrie feinen Ein« 
than, nur der Weinbau nimmt einen ſehr untergeordneten Rang ein 
an Quantität, als auf an Qualität; das Departement ift reih an 
itten, Manufalturen, Fabrilen von Tuch, mollenen Deden, Papier, 
auch find Baum⸗ und Schafwolljpinnereien, Loh- und Weißgerbereien, 
iſchen, Zöpfereien zc. zu erwähnen. 

hartres, Hauptſtadi des Departements, 19580 Einw., 77 Kilom. 
aris, 4 Jahrmärkte; fabricirt wollene Wäfche mit der Nadel und ber 
Pafteten; bedeutende Loh- und Weißgerberei; Mittelpunkt eines aus- 
ten Getreidehandels der Beauce. Die Stadt ift alt, aber gut gebaut; 
oberen Stadt find die Häufer meift aus Holz. 

häteaudun, 6552 Einw., 5 Jahrmärkte; Kerzen-, Nägel-, Wollzeug« 
uchfabriten; Handel. Dreur, 7418 Einw., hübfhe, ſeht alte Stadt 
Blaife, unweit der Mündung in die Eure; 5 Jahrmärlte; fabricirt 
BVollftoffe, kurze Waaren, Schmudjachen, Jumelierarbeiten, Kupfer-, 
und Zinntoaaren, Spielfahen. Lebhafter Handel mit den Landespro— 
Nogentsle-Rotrou, 7056 Einm., in einem lieblihen von der Huysne 
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jogen, welche fruchtbare Thäler umſchließt. Der 

ſehr ergiebig, Landbau und Induftrie auf einer 

ng; da3 Getreide, welches das Departement her» 

: für feine Bevölferung, doch hat es Ueberfluß an 

ıen, Hopfen, trodenen Gemüfen, Lein, Sutter und 

nd gut und ernähren Pferde, Rindvieh und Schafe 
derge liefern zwar fein Erz, doch vielerlei Stein 
und Pflafterfteine, Kreide, Mergel, Thon ꝛc. Die 

Meerfiien und der Seetang Garech) wird zu 
- „rivendet. Der Fiſchfang wird auf 5 Mil., die 
35—40 Mill. und die Fabrilation der fogenannten 
Rouener-Artilel auf 70—80 Mill. geſchatzt. Auch der Handel des Departe - 
ments iſt fehr bedeutend, und Havre der zweite Handelöhafen Frankreichs. 

Rouen, 102470 Einw., Haupiftadt des Departements, am rechten 
Ufer der Seine, 126 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation, 4 große Jahr 
märfte; nach Paris eine der gewerbreichiten Städte des Landes, der bebeu- 
tendfte Mittelpunft der Baummollfabrifation, überhaupt der fogenannten Rouener- 
Artitel; fabricirt Zitz, Taſchentücher, Leinwand, Strumpfwaaren, Seife, chemiſche 
Produlte, Stärke, Feuerſchwamm, Lein, Stearin- und Wachskerzen, Wachs- 
und Padleinwand, Zundhölzchen zc.; 9 Buchdruckereien, eine lithographiſche 
Anfalt, Baumwollſpinnerei; Wachs- und Leinwandbleichen, 5 Hohöfen und 
Eiienhütten, Kupfer, Blei und Schmelzhütten, Tel, Zuder, Beinſchwarz, 
Ledertiemen - Fabrilation, Maſchinenbau, Schneidemühlen; flarter Handel mit 
den Landesprodulten, Küften- und auswärliger Handel; eingeführt werden 
Zint, Kupfer, Blei, Zinn, Gußeifen, Eifen, Zuder, Kaffee, Baumwolle, 
Rorbgolz, Hanf, Färbeholz, Steinkohlen, Alabafter, Wein, Wolle zc. Rouen 
wird als Seeſtadt betrachtet, da die Fluth im dem Hafen fo Hoch fteigt, daß 
Säiffe von 4—500 Tonnen Lat anfahren können. Ber Hafen ift der Stabt 
gegenüber, welche in der Ziefe eines Halbfreisförmigen, von 3 Flüſſen bewäſ⸗- 
ferten Thales liegt, von einer Kette von Bergen umgeben und bon der Seine 
in ihrer ganzen Länge durchftrömt wird. 

Elbeuf, 22848 Einw., Stadt an der Seine, Eiſenbahnſtation; 2 Jaht- 
märkte; ſehr wichtig durch feine Tuchmanufaktur; Entrepöt der Tuche bon 
Loudiers; bedeutende Wollfärberei, Wollfpinnerei und Wäſche; fabricirt Hemifche 
Produlte, Wallſeife, Oel, Maſchinen zur Wolfärberei, Schneidemühle, Buch- 
druderei. Die Tuchfabritation if ſchon ſehr alt. Sottevillesles Rouen, 
10592 Einw., Stadt an der Seine, Eifenbahnftation; fabricirt Waltfeife, 
Leim in Blättern, Knochenleim, Beinſchwarz, chemiſche Produkte; Baummoll« 
fhinmerei umd Weberei mit Maſchinen. Caudehec-[ds-Elboeuf, 10715 
Einw., am Oiſon, Wolfpinnereien, Tuchmanufaktur, Färberei. Darnetal, 
5636 Einm., an der Aubette, Tuch-, Wollzeug und Baumwollweberei; Spin- 
nerei, Farberei, Kattundruderei. 

Dieppe, 20160 Einw., an der Mündung der Arques, hübſche, vor— 
theilgaft gelegene Seeftadt, 167 Kilom. von Paris, Eiſenbahnſtation bedeu- 
tende Fabrikation von Elfenbeinartiteln; bedeutender Küften- und Ausfuhr 
handel; ‚Ausfuhr von den eigenen Produkten, von Fiſchen, Holz, Del, Del» 
fuhen zc. Einfuhr von Salz, Eſſig, Auftern, Baumaterial, Kom, Mehl, 
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und Weiden, daher beträchtliche Rindvieh- und Pferdezucht. Induſtrie ſehr 
lebhaft und mannigfach, Hauptzweig die Metallfabrikation. 

Alençon, Hauptſtadt des Departements, 193 Kilom. von Paris, 6 
Märkte, 16037 Einw. Cifenbahnftation; fabricirt berühmte Spitzen und 
Blonden, Tüll, Mouffelin, Kattun; Bleichen, Gerberei; ftarler Handel mit 
Leinwand und den eigenen Erzeugniffen. Die Stadt liegt in einer großen, 
fruchtbaren, von Wäldern umgebenen Ebene am Zufammenfluß der Sarthe 
und der Briante. Handelsgericht, Gewerbefammer. 

Argentan, 5725 Einw., 192 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation, 
6 Jahrmärkte; fabricirt Riemen, Spiten und Leinwand; Loh- und Weik- 
gerberei, Buchdruderei; Geflügel» und Pferdehandel. La Yert6-Male, 
9732 Einw., 4 Jahrmärkte; ftarke Fabrikation von Zwillih, Kattun, Zwirn 
und Zwirnbändern, Buchsbaumkämmen und Tabaksdoſen, Pojamenterieen ; 
Branntwein⸗ und Ziegelbrennerei, Gerberei, Färberei, Bleicherei, Bienenzudt. 
Flirs, 10678 Einm., fehr gewerbreiche Stadt, 7 Jahrmärkte; ftarke Yabri- 
tation von Zwillich, Leinwand und Stärke; bedeutender Handel mit dieſen 
Erzeugniffen. Laigle, Stadt an der Nille, 5285 Einw., 5 Jahrmärkte; 
Karte Zabrilation von Nadeln aller Art, Spangen, Garbinenringen u. dgl., 
Eiſen- und Meffingdraht, Schnüren, Zmwirnbändern, Spiken, Steümpfen, 
Vitriolöl, Papier; Kupferſchmieden, Kupferhämmer zc.; Holz-, Getreide und 
- Zuderhandel. Handelsgericht. 


30. Departement Calvados. 


. 552072 Hekt. 454012 Einmw., erhielt feinen Namen nad einer Yeljen- 

iette, die von Often nad Welten zwiſchen der Mündung der Vire und der 
Dre fih Hinzieht, und an welcher der Sage nad ein Schiff der Armada, 
„Calbados“, Schiffbruch gelitten. Das Departement wird von der Orne, der 
Dive, ‚ver Touques, welche letztere das durch feine eigenthümliche Lage auf 
mit Thonerde bededten Kalkfelſen und durch feine trefflichen Weiden und gute 
Viehzucht berlihmte Auge-Thal durchſtrömt, bewäſſert. Das Departement hat 
viel Woll- und Baummollfpinnereien und erzeugt mehrere dadurch vermittelte 
Stoffe, ferner Leinwand, Papier, Leder, Del, hemifche Produkte ꝛc. Es be— 
ft 160 Fabriken, darunter viele mit Dampf. 152 Eifenhütten und Hohöfen; 
m den Küftengegenden ift der Fiſchfang ein michtiger Erwerbszweig. 

Saen, 41210 Einmw., große und ſchöne Hauptitadt des Departements, 
in einem reizenden Thale am Zufammenfluß der Orne und des Odon, die 
‚ bier einen Hafen für Küftenschifffahrt bilden, wo Schiffe von 180 und 200 

onnen ein= und auslaufen können; 223 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation, 
d Jahrmärkte; zahlreiche Fabriken für Baummolftoffe, Blonden und fehr ges 
ſchätzte Spiken; bedeutende Schiffswerfte; führt Obft, Eier, Butter, nament- 
ie abe London, auch viel Rapsöl aus, und Salz und Norbholz ein. Küften- 
ifffahrt. 

Bayeux, 8536 Einw., ſehr alte Stadt, an der Aure in einer fruchtbaren 
Ebene gelegen, 251 Rilom. von Paris, Eijenbahnftation; berühmte Spiben- 
fabrifation, Porzellanmanufaktur; ftarler Handel mit Pferden, Rindvieh, 
Butter, Geflügel, Fischen, Cider, Leinwand, Steinfohlen, Spiken, Porzellan. 
dalaife, 8043 Einm., ſehr alte Stadt an der Ante, 214 Kilom. von 
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Wein, Branntwein, Harz, Eifen, Sei 
entrepöt. Gerbereien, Schneidemüßle, 
hucht. Seebäder; DMineralquelle. % 
La Chauſſey; Stodfiih- und Aufternf 
erſey und Guernſeh. 

al und an der Mündung der Divette, 
ehr flarken und ausgedehnten Befeftigı 

Som nern 368 Reiche, 343 Kilom. von Paris; 
Ration; 4 Jahrmärkte; fabricirt chemiſche Produkte‘ und gedruc 
3 Buhdrudereien, Gerberei; flarfer Fiſchfang und Ausrüflung zu 
fang; Ausfuhr von Eiern, Geflügel, Vieh für die englifhen Kan 
ſalzenes Fleiſch und Provifion für die Golonieen; Einfuhr von $ 

f, Kein, Erdpech und Colonialwaaren; Küftenhandel; wirklich, 

uter Hafen für 240 Handelsſchiffe; der Kriegshafen einer der 
flärlſten der Welt. 

Tourlaville, 5543 Einw. Spiegelfabrilation, Baditein- 
waarenbrennerei; Schieferbrühe. Goutance, 8027 Einw., a 
eines Hügels und an der Soulle gelegen, 316 Kilom. von Pari 
mörfte, fabricirt Baummollzeuge, Schnüre, Marmorarbeiten; Hand 
Zutter, Geflügel, Rindvieh, Pferden, Eiern, Samen, Lein, Wach 
drndereien; Handelsgeriht. Valognes, 5584 Einw., in einem 
Thale am Morderet, 8 Märkte; fabricirt Blonden, Spigen; Gi 
berei; Handel mit Butter, Lein, Garn, Leinwand, Gänfefedern, Hı 
Muſchein, Geflügel, Eiern, Wildpret. Kornmarkt für Jerſey. 


32. Departement Mayenne. 


517063 Helt., 350637 Einw., Tiegt faft ganz im Stro 
Loire und wird zugleich vom der Mahenne und ihren Nebenflüffe 
femer von der Sarthe und der Vilaine, welche Hier entfpringt. 
wechſeln mit vereinzeiten tiefen Thälern und einigen Hlgeltetten. 
iſt fruchtbar an Obſt, Lein und Getreide; Aepfel und Birnen wer! 
Cider verwendet, womit das Departement ſtarlen Handel treibt. 
liefern nebft Stein- und Braunkohlen und Eifenerz auch verſchi⸗ 
arten, al3 Marmor, Kalkfteine, Schiefer, Granit, Bauſteine. 

hier Hauptzweig der Induſtrie. 

, 26343 Einw. Hauptftadt des Departements, an d 
bon Paris; Eifenbahnftation, 6 Jahr- und 12 M 

nd berühmte Zeinwandfabrit. Kattun-, Baummollen- 
ereien, Eifenhütten, Kallöfen, viele Bleichen, Marmı 
andel mit biefen Probuften größtentheils in’s Aus 
, Korn, Vieh und Holz für die Marine. Handel 


t. 

i, 5011 Einw.; 5 Märkte; Fabrikation von Garn, 
Wollhandel. EH&teau-Gontier, 7048 Einw., ı 
Kilom. von Paris; 5 Märkte; Leinwand», Wollzeug: 
Buchdruckerei. Mayenne, 10127 Einw., am ZI 
’3 Kilom. von Paris; 7 Märkte, Baummwoll- und 2 






Das europäifde Frankreich. 1 4** 


Umgegend bedeutende Schieferbrüche. Bedeutender Handel mit Korn, Mehl, 
Futlerklörnern, Hanf, Lein, trockenen Gemüſen, Wein, Schiefer, Del und Holz. BE: 

Chalonnes fur Loire, 5836 Einw.; 6 Märkte; fabricirt Woll- und 3 
Baumwollzeuge, Branntwein. Beaufort, 5146 Einw.; Leinwand- und J 
Segeltuchfabrikation. Handel mit Getreide, Hanf, Nüſſen, Pflaumen, Nußöl, 5 
Bein und Liqueuren. Cholet, 13552 Einw., am Moine, 355 Kilom. vor 
Paris. Mittelpunkt einer wichtigen Fabrikation von Taſchentüchern, Leinwand, 9 
Flanell, Calicots, Perkall und Wollzeugen; Bleichen, Faͤrberei, Gerberei, Vieh: Br 
handel. Saumur, 12552 Einw., an der Loire, 297 Kilom. von Paris, F 
Kriegsplatz; berühmte Fabrik von Roſenkränzen aus Cocusſchalen und Glas, | 
berühmte Schmelzarbeiten, dieſe beiden Arbeiten befchäftigen 6—700 Arbeiter 
und liefern dem Erport für 500000 Fr. Waaren. Buchdruckerei, Gerberei, 
Faärberei, Riemen» und Wachsfabrikation; Handel mit Wein, Korn, teodenen 
Gemüfen, Hanf, Lein, Branntwein, Eifig, Pflaumen und kurzen Waaren. 
Entrepöt für Wein und Branntwein des Departements. 


35. Departement Loire InfErieure. 


687456 Helt., 602206 Einw., in ſehr günfliger Zage, mit einer 100 
Kilom. langen Küfte am Weltmeer, einer großen Anzahl Ylüffe, vielen Salze 
teihen, fetten Wiefen und ſchönen Wäldern, bedeutenden Steinfohlen- und 
Eilenerzbergwerfen, bat eine rege Induſtrie, die beſonders in der Fabrikation 
des Fayence, des Porzellan und einiger Gemebe fi) auszeichnet, wichtigen 
Handel mit den meiften Staaten der Erde, Reichthum an Korn und Wein 
und bedeutenden Härings-, Sardellen⸗ und Stockfiſchfang. 

Nantes, 118517 Einw., Hauptflabt des Departements, 390 Kilom. 
von Paris, große und ſchöne Seeftadt am rechten Ufer der Loire; Eijenbahn- 
Hation, eim großer Vich- und 12 andere Märkte; Yabrikation von Leinwand, 
Tuch, Wollftoffen, Kattun, Papier, Leder aller Art, eingemachten Yrüchten. 
Schiffbau und Fabrikation der meiften zur Ausrüſtung der Schiffe nöthigen 
Stoffe und Werkzeuge: toirkliches und fiktive Entrepöt von Salz und Weinen 
de3 Departements. Ausfuhr von Salzfleiſch, Sped, Weizen, Mehl, Gerite, 
Bein, Eſſig, Gußeifenwaaren, Gold- und Silbermünzen; Einfuhr aus dem 
Ausland: Wolle, Eolonial- und anderer Zuder, Cacao, Kaffee, Pfeffer, Oliven- 
öf, Mahagoniholz, Baumwolle, Gußeifen, Kupfer, Blei, Zinn, Welle, Bein- 
ſchwarz zum Dünger, Walfifchbarten und Thran, Reid, Gewürznelken, Sene= 
gal-Summi, Yarbholz, Eijenftangen, Rum. Der Hafen der Stadt iſt nad 
dem von Bordeaur der bedeutendite am Ocean. 

Rezé, 6946 Einw.; fabricirt Beinſchwarz, Seife, Lein⸗ und Rapsöl, 
Stärke; flarker Handel mit Beinſchwarz und Dünger. Chatenay, 9860 
Einw.; fabricirt Rapsöl, Ziegel, Glanzleder, Beinſchwarz, Eſſig, Firniß, Gyps. 
Kohlenhandel. Eifenhütte und Hohofen. Hafen. Ballet, 5091 Einw. 
Chäteaubriand, 5111 Einmw., alte, unregelmäßig gebaute Stadt; fabricirt 
ordinäre Woll⸗ und Leinenftoffe, Kalt, Hüte, Beinſchwarz und berühmte 
Angelilaconfituren; Buchdruckerei, Gerberei; Eifen- und Viehhandel. Nort, 
9386 Einw., an der Erdre; Steinkohlenbergwerk; Holz, Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
Entrepöt. Handel mit Wein, Beinſchwarz. Blain, 6825 Einw., Stadt am: 
Iſac; Zinkgießerei; fabricirt chemiſche Produkte; Viehhandel. 
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Der Handel ift nicht mehr jo Iebhaft wie cher 
»beutend in Weinen, Branntwein, Tabak, einge 
eer, Maftbäumen und DBretagner Leinwand. Im 
t trodne Gemüfe, Kartoffeln, Steintohlen, Brenne 
— onen „Mehl, Tabak, Felle, Rauchwerl, Waaren, Holz, 
Em aus, in Danufotturen, Salz, Holz, Materialien, verarbeitete Steine, 
Korn, Waaren, Mehl und Baumaterialien ein. Bedeutender Seehandel mit dem 
Ausland. Hanbelsgeriht, Handelstammer. Saint Servan, 12565 Einm., 
. Stunde von Saint Malo entfernt und durch einen Kanal damit ver- 
bunden, an der Mündung der Rance, fabricirt gute Taue und Seile, Nebe, 
Silgereinftrumente, Marinezwiebad,, Kalt, Pech, Badfteine, Pfeifen, Rapsöl, 
Leder, Pferderiemen; Brauerei, Buchbruderei, Schiffsbau. Ausrüflung von 
Eäiffen für den Wallfiſchfang und den Küftendandel. Cancale, 6654 Einm., 
Heine Seeſtadt, berühmt wegen ihrer vorzüglichen Auftern; der Hafen ift in 
dem nahgelegenen Weiler La-Haute. Küftenhandel; führt Fabrikate und Auftern 
aus; Materialien und Holzartifel ein. Combourg, Heine Stadt, 5250 Einw., 
Weiß- und Lohgerberei, ſtarler Nindvichhandel: ferner Handel mit Eifene, 
Kupfer-, Bleh-, Meffing-, Rouener-Waaren und Tuch. 

Vitré, 8752 Einw., alte, angenehm gelegene Stabt am linken Ufer 
der Bilaine, 316 Ktilom. von Paris, 12 Märkte; fabricirt Leinwand, Filz 
hüte, gewirkte Wollwaaren, geftridte Zwirnwaaren, Blafebälge; viele Gerbereien, 
Handel mit Honig, Wachs, Leder, Canthariden zc. Pleurtuit, 5308 Einm., 
Schiffsbau. Le Grand» Fougeray, 6310 Einw. 


37. Departement Morbihan. 


679781 Helt., 490352 Einto., liegt im Weften im Gebiet des Welt- 
meers und im Dften in dem ber Vilaine und wird bon mehreren einen 
Fluſſen bemäffert; es ift benannt nad) dem Seebuſen von Morbihan, dem 
der Küſte. Die Küſte Hat viele Krümmungen und erleihterte dadurch 
Mündungen der Flüſſe die Bildung mehrerer guter Häfen. Der 
t nicht befonders fruchtbar, bringt jedoch mehr als den Bedarf an 
hervor, Kartoffeln, Hanf und Ciderfrüchte im Ueberfluß, doch wenig 
echten Wein; Eiſen, Meerfalz, Schiefer, Baufteine und Tdpferthon 
f der Sifcherei die Quellen des Reichthums. Die Induftrie ift unbe» 
die Verarbeitung des Eifens, Erzeugung von Tuch und Leinwand 
jigften Zweige. 
ınne3, 14690 Einw., Hafenftadt, 459 Kilom. von Paris, 2 Jahr 
Fabrilation von Tuch, Leinwand, Weißzeug, Modearlileln, Baum- 
ierei; Eifen- und Kupferhütten, Gerbemühlen, Gerbereien, 2 Buch⸗ 
m; Küftenhandel. Ausfuhr von Salz, Korn, Hanf, Honig, Wachs, 
Unfetitt, Cider, Eifen. Sarbellenfang. Sarzeau, 5632 Einw., 
Halbinfel Ruys; Weinhandel, Staats-Handelshafen, baut Maulbeer- 
Seidenraupenzucht; Salzſeen. Lo rient, 34660 Einm., 500 Kilom. 
8; militäriſcher Hafen, Kriegsplag, Werfte für Handeisfäife, Sar⸗ 
g; Handel mit Wachs, Honig, Butter, Branntwein; Küſtenhandel; 
bbrilale, Holz, Stocfiſche 2c. aus; Baumaterialien, Fabrilate, Waffen, 
Anter, eiſerne Taue, Harz ꝛc. ein. Handelslammer, Handelsgericht. 


re. 
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gt aber reichlich Getreide, Hanf und Lein 

e reich an Silber» und Bleibergwerlen und de 

ang der wichtigſte Gewerbszweig. Außerden 
_ Leinwand, Riemen, Leber, Papier, Oel, 
Seife x. 

Quimper, 13159 Einw., Hauptftadt des Departements am Zufı 
fuß des Odet und des Steir, 14 Kilom. vom Weltmeer, Hat 3 große Töj 
mehrere Gerbereien ; betreibt Handel mit Tuch, Leinwand, Hüten, $ 
Blech- und Zinnwaren z.; 2 Jahrmärkte und Monatsmärlte. 

Douarnenez, 7180 Einw., Seeftadt, treibt bedeutenden Fiſchfa 
Rüftenpandel; Schiffäwerfte. 

Brest, 66272 Einw., große, befeitigte Seeſtadt, am Norbufe 
dom Ocean gebildeten Rhede, mit dem ſchönſten und ficherften Hafen 
zopa, treibt ſtarlen Fiſchfang, befonders Sardellen und Matrelen; ! 
waflerdichte Leinwand; treibt Handel mit Weizen, Hafer, Wein, Bra: 
und Bier. Handelsgericht, Handelötammer. 

Landernau, 7717 Einw., am Fluffe gleiden Namens; Hafen 
rt viel und gutes Leder, Kerzen, Hüte, Papier; Wagenbau, Flachsſp 
Handel mit allerlei Leinwand, rohem und weißem Zwirn, Eifen, Wein, ! 
wein, Beinſchwarz zum Düngen. Lambézellec, 11635 Einw., ' 
Ralt, Badfteine und Ziegel, Chocolade, Seile, Mineralwaſſer, Kerzen, 9 
eine mechanifhe Holzihneidemühle; Granitfleinbrühe. Guipapas, 
Einm. Plouguerneau, 5778 Einw. Crozon, 8929 Einw., 
Küſte; Hafen; Sardellenfang. 

Morlaix, 14359 Einw., gutgebaute Seeftabt, 10 Kilom. vom 
und 517 Kilom. von Paris, liegt an zwei Hügelrüden, am Zufammen! 
Jaclot und des Offen. Befeſtigter Hafen. Entrepöt ausländifcher Waar 
deutender Handel mit Getreide, Butter, Delfamen, gefalzenem Schteiı 
Zalg, fehr guten Kerzen, Honig, Wachs, gegerbtem und grlinem Leder 
den, robem und weißem Garn, Papier für frankreich und das Auslar 

Staatd-Tabatmanufaltur. Handelsgericht, Handelslan 
ve Leon, 6741 Einw. Leinwandfabrikation; Han 
wand, Wachs, Honig, Pferden und Rindvieh. Quin 
eine Stadt, 512 Kilom. von Paris, mitten zmijder 
mmenfluß der Infole und der Elle; Iebhafter Hafen. 
und Mafdinenpapier; Handel mit Getreide, Holz 
Reber. Plougaftel-Daoulas, 6315 Einm.; 
uhr bon Getreide imd Mehl, Ausfuhr von Wein unt 
tel; Heiner Hafen. Briec, 5592 Einm. 


40. Departement Vendee 


et., 401446 Einw., liegt theils im Strombeden di 
von mehreren Küftenflüßchen bewäſſert. Das Depe 
biete getheilt: das „Marais“ ift entweder jandig ı 
jemacht oder von Moräften bebedt, und ſehr falzreic 
t ebenfalls unfruchtbare Haiden ein, ift jedoch gut be 
gute Weine, Obft und Gemüfe; die „Plaine“ ift das 
va. 10 


Europa. 





igt alle Getreidearten, aber nur mittelmäßige Weine. Die 
deutend, nur der Fiſchfang, die Verwandlung des Seegraſes 
a von Yausleintmand und einigen groben Woll 
vähnen. 

ur Yon, 8841 Einw. 290 Kilometer von Paris (fruher 
dann Napoleon Wende), gut angelegt, doch wenig bevöftert, 
ziner größeren Stadt und einem ſchiffbaren Fluß, um zu 
Ihnftation. 

le Comte, 7660 Einw., an den beiden Ufern der hier 
‚ 452 Kilom. von Paris; 5 Jahrmärkte; fabricirt Leine 
Tuch; VBierbrauerei, Gerberei, Handel mit Bau- und Brenn: 
» Holztohlen, Wein» und Südprodulten. Luçon, 6062 
gleichen Namens; Porzellanfabritation; Küftenhandel. Les 
nnes, 8292 Cinw., 463 Kilom. von Paris; Handelshafen; 
jifche Schule: Fiih- und Sardellenfang; Küftenhandel, führt 
olonialprodufte, Beinſchwarz, Raffinerieabfälle und Stodjid- 
n, Holz, Salz, Getreide und Landesprodufte aus. Eijen 


ier, 6347 Einw., liegt auf einer Infel, die zur Zeit der 
ſtland verbunden ift; baut Weizen, Bohnen und Senf; gute 
Pottaſche aus Seegras; Aufternfang; ſtarle Salzausfuht; 
usfuhr don Getreide, Mehlfabritaten,; Einfuhr von Holz, 
Fabritaten. 


41. Departement Sèevres. 


t., 331243 Einm., liegt im Strombeden der Loire, Säure 
arente und wird von bielen Heinen Ylüffen bemäfjert; eine 
hen theilt das Gebiet in den gebirgigen Theil, „die Gätine“, 
‚ „die Ebene“. Der Boden ift großentheils fruchtbar, die 
ber nicht weit borgerüdt; fie bringt Getreide, Wein und 
iß hervor. Die Bergmwerke find nicht reichhaltig; die In 
eutendfte Zweige Branntweinbrennerei, Handſchuhfabrilation 
‚nicht entmwidelt. 
‘44 Einw., an der Seore-Nantaife, 411 Kilom. von Bari, 
5 Jahrmärkte; zahlreiche Loh«, Weiß- und Sämiſchgebereien; 
Caſtorhandſchuhe, Oel, Strumpfwaaren, Stärke; große Or 
emachte Angelifa, Wachs; Farberei, Wolfpinnerei: Handel 
Schaf- und Pferdehäuten und den Landesproduften. 
\, alte, ehemals befeftigte Stadt, 357 Kilom. von Paris, 
ricirt Tuch, Droguet, Sarſche, Calmud, Leder, Riemen; 
1; Vieh⸗ und Getreidehandel. 

42. Departement Vienne. 
t., 320598 Einw., befteht aus einer weiten Hochebene, die 
ind ihrem Nebenflufje, dem Clam, durchfloſſen wird, auf 


Heinen Thälern im Often und einigen Hügeln im Süben, 
Getreide und Wein im Ueberfluß hervor, wovon wohl ein 
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Die Induſtrie beſchaftigt fi hauptſächlich mit der 
Die bebeutendften Bodenprodutte find Biehfutter, 
yuuıy, zvuy» unv ununien. 

Poitiers, 30036 Einw., am Clain, 338 Kilom. von Paris; Eifen- 
bahnſtation; 6 Jahrmärkte; fahricirt Tuch, wollene und baummollene Deden, 
Stärke, Eifig, Liqueure, Farben, Porzellan, Fayence, Topferwaaren, Körbe 
und anderes Flechtwerk, Glasſcheiben; Baummwoll-, Seiden- und Wollſpinne⸗ 
rein, Waltmühlen, Bierbrauerei, Gerberei; ftarter Handel mit Klee- und an- 
deren Samen, Wolle, Wein, Korn, Lein, Honig, Leder, Schafwolle, Gänfe- 
fern und Bälgen. 

CHätellerant, 15606 Einw., an der ſchiffbaren Vienne, 350 Kilom. 
von Paris; Eifenbahnftation ; fabricirt blanke Waffen, Meſſer, Spigen, Mühl- 
feine, Leder; Wachs und Leinwandbleichen, Buchdruckerei; ftarker Handel mit 
Bein, Branntwein, Zutterfamen, Holzfläben, Salz, Schiefer, Eifen zc. 

Loudun, 4493 Einw., 330 Kilom. von Paris; 7 Jahrmärkic; Sal- 
peterfobrit; Handel mit Samen aller Art, Nuß- und Leinöl, Hanf, Wolle, 
Bein, Branntwein, groben Epigen. Weinbau. Montmorillon, 5010 
Einw., 388 Kilom. von Paris; berühmte Papierfabrit; Leinwandbleichen, 
Gerberei, geſchätzter Ziviebad und Makaronen; Yucdruderei. Viehhandel und 
Handel mit den Landesproduften. 


43. Departement Indre & Koire. 


611370 Helt., 317027 Einw., liegt im Stromgebiet der Loire. 
Tours, 43368 Einw., Haupiftadt de Departements, jehr alte und 
wide Stadt an der Loire, 236 Kilom. von Paris; 3 Jahrmärkte, fabricirt 
= Auch, Teppiche, Bänder, Ziegenwolldeden, Stärke, Wads- und 
Bayence, broncirtes Porzellan, Bleiweiß, Blei, Glätte, hemifche 
ig, Del, Mineralpech; Senf, Eſſig, Nudeln, alle Arten Canevas; 
Baummoll- und Leinfpinnereien, Poſamenterie, Woll- und Eeis 
Buchdrudereien; Lohgerberei. Bedeutender Handel mit Brannte 
' Departements, Hanf und den eigenen Erzeugnifjen. Entrepöt 
allerlei Waaren. Handelstammer, Handelögeriht. Bahnflation. 
?, alte Stadt an der Loire und Maſſe; 6 Jahrmärkte; 4216 
t Zud, Etamin, jehr geſchätzten Stahl, Feilen, Rafpeln, Feil- 
n und Nähnadeln, Teppiche, Wolldeden; Handel mit Wein und 
:oduften. Chinon, 6553 Einw., an der Bienne, 279 Kilom. 
Jahrmärkte; fabricirt Tu, Senf und Chocolade; baut Korn, 
el Obft, befonderd Pflaumen; bedeutender Handel mit getrod= 
zumal Pflaumen. Loches, 4964 Einw. 249 Silom. von 
Leinwand, grobe Tuche, Papier, Leder, Stride, Wolljpinnerei, 

vel mit Wein, Wolle, Holz und Rindvieh. 


44. Departement Indre 


Helt., 277693 Einw., Hat viele ſumfige, moraftige Sireden, 

x der Indre, mit ungejunder, während der Sommerzeit gerader 

Luft; das übrige Terrain ift meift fandig, trägt aber reichlich 
10* 
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täßigen Wein; die Landwirthſche 
Mäftung von Gänjen und Trui 
terzeugung ſteht an der Spitze 
oolftoff- und Hutfabrifen, Baun 
ıgerbereien, Zöpfereien, Ziegelbre 
‚ 18670 Einw., in einer große 
Departements, 257 Kilom. von 
t und Riemen; Wollipinnerei. 

906 Einm.;, fabricirt Ziegel, Mel 
le; Eifenhütten und Hohöfen. | 
gelegene Stadt, 293 Kilom. vo 
einwand; Wolljpinmerei, Gerbere 
Fiſchen. Urgenton, 5275 
ifenthonfabritation. La Chärtr 
e gelegene Stadt, 291 Kilom. 
cirt Riemen, Kerzen, Ziegel; Lei: 
Einw., alte hübſche Stadt an I 
ſtation. Leinwandbleichen, Tuchf 
bedeutender Marft für Weizen. 


45. Departement Che 


335392 Einw., mit einförmig 
in, von dem ein Drittheil im 
: viel Holz. Hornvieh · und Se 
ıter dem Namen „Chabli” vorth 
Haupterwerbsquellen. Die & 
ver natürliche Reihthum des B 


312 Einw., Hauptftadt des Dep 
ıgeben von einer großen Ebene, 
e, 338 Kilom. von Paris; 10 
Rerzen, Strumpfwaaren, Wachs 
. Geflügel, Wein, Obft, Wol 
als die Römer e3 eroberten, wwı 
:ndfte Stadt der Bituriges-Cubi. 
e, am Zufammenfluß der Yevı 
ion; Flußſchiffbau; fabricirt Lein 
yerei, Gerberei, Porzellanmanufakt 
jer und der Eure, Hat Eiſenhütt 
e= und Zöpfereimanufaltur. St. 
e, Heine Stadt, am Zufammen 
m. von Paris, treibt ſtarken £ 
‚genfellen. 

ſodvre, 6501 Einw. Haus ı 
ibritation. Dun le Roi, 51 
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Departement Nievre. 


17 Einm., liegt im Strombeden der Loire und der 
und nur in einigen Theilen fruchtbar, bringt Wein 
ı binteichender Quantität hervor. Holz, Steintohlen 
dften Produkte; die Eifeninduftrie beſchäftigt 14000 
rzügliche Fayence, Zöpfereis, Leinwandfabrikation 


nw., Hauptfiadt de Departements, am der Loire, 
Eifenbahnftation;, Kanonengießerei des Staats; 
cirt landwirthſchaftliche Inſtrumente und andere 
mfaiten, Strumpfiirkerartifel, chemiſche Produfte, 
1, Bayence, Emaille; Gerberei, Brauerei, 2 Buch- 


054 Einw., Eifenhütte mit 12 Hohöfen und meh- 
Clamezy, 5381 Einw., am Zufammenfluß des 
. 709 Kilom. von Paris; fabricirt grobe Tuche; 
Buchdrudereien; beträͤchtlicher Holzhandel. Cosne, 
in, 183 Kilom. von Paris, 7 Jahrmärkte; fabri— 
tfflem Kaliber, Mefjer, Dampficiffbäume; Eifen-, 


Departement Allier. 


12 Einm.,. von dem Allier bemäffert, welcher es 
rchſchneidet, hat mehrere berühmte Mineralquellen, 
werke, mäftet viel Schlachtvieh, züchtet farke Pferde, 
inften Fischen, liefert der Schifffahrt Salz, kultivirt 
3e, jo die Verarbeitung feines Stahls zu Meſſern, 
inee Sandfteine zu Mühlfteinen, feiner Erdarten zu 
haft hat bedeutende Fortſchritte gemacht, der Boden 
großer Menge. 

Einw., Hauptftadt des Departements, am Allier, 
Eiſenbahnſtation; Wol- und Baumwollſpinnerei, 
verei, Lohgerbereien. 

o., 342 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation; ſtarker 
in; Maungruben. Euffet, 6279 Einw.; bedeu⸗ 
zichy, 6028 Einw. am Aller; berühmter Badeort. 
: am Cher, 314 Kilom. von Paris; Glad- und 
1; fabricirt chemiſche Produkte; 21247 Einwohner. 
nw., Gteinfohlengruben, Eifenhammer; bebeutende 
vicq, 5462 Cinm. 


Departement Creuſe. 


363 Einw., eines der ärmften von ganz Frankreich, 
tem gebirgigen Boden und feine metallreichen Berge; 
jegwungen, in andere Departements auszumandern; 
ohner, welche mehr Roggen als Weizenbrod, wenig 
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ind Weißgerberei, Korkpfropfenbereitung, Fal 


Hauptftadt de3 Departements, auf einem d 
. von Paris, 25928 Einw., Eifenbahnftati 
edeutende Papier, Fayence⸗ und Wollfabri 
it diefen Produften. Lebhafter Hafen. 

7 Einw., alte Stadt an der Charente, 48: 


patis, prooucırr ım großartigen EtablifjementS den berühmten 
nannten Branntwein und treibt damit außgebreiteten Handel. 


Jarnac, 4691 Einw., Stadt an beiden Ufern | 
mit Cognac, Eifenbleh und Zinnwaaren, Papier, 
Fuchen und Wein. 


51. Departement Haute Vienne. 


Jett., 322447 Einw., liegt in den Strombeden d 
er Garonne und ift großentheils gebirgig; der Br 
wenig fruchtbar, liefert wenig Wein und Getreide 
und Obft, welches zu Cider vermendet wird. 
Eifen, dod viel gute Thonerde, zumal Kaolin. 
fermaaren werden in dem Departement Papier, g 
Wollftoffe fabricirt; eine große Anzahl Arbeite 
nderen Departements oder in die Fremde. 
, 55134 Einw., Hauptſtadt des Departements, 
jenbadnftation; 18 Jahr- und Monatsmärkte; fı 
Handſchuhe, Droguets, Papier und Padpapier, 
ge; Hohöfen, Nägel- und Meſſerſchmieden, B 
anntweinbrennereien, Getberei, Wachsbleichen; ſt 
Getreide und jonfligen Landeöprodulten. Die € 
ices Caſars), auf dem Gipfel und am Abhange ı 
die Vienne vorbei firömt. 
ard, 6011 Einw., 1 Jahr- und 12 Monatsmä 
Yinmerei, Gerberei, Porzellanmanufaltur, Baumſchu 
offen, Papier, Bändern, Wachslerzen. Rouı 
415 Rilom. von Paris. 12 Märkte; Porzella 
yelbrennereien, Del» und Eſſigfabrilen, Buchdrucken 
ien, 7442 Einw.; 1 Jahr- und 12 Monatsmäı 
aulthierzucht. St. Yrieix, 417 Kilom. von Pa 
t Raolin und Petunze, Spießglas; Porzellanmanu 
. große Mahlmühlen, Hohöfen und Eifenhütten, Gı 
ıeöproduften und Biehhandel. Im Kaolinbergn 
hon. 

52. Departement Gorre&ze, 
Jett., 302746 Einw., ift jehr gebirgig, hat weni 
nd darum geringe Hanbelsthätigfeit; dagegen beſitz 
af melden viele Tauſend Ochſen, die es im € 
yemäftet werden ; fruchtbare Nußbäume, melde f 
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md verfieht es die Seeftäl 
Tiche Theil ift gebirgig, der 
rd, fruchtbar an Wein un 
hnt, deren Induſtrie noch 
Anftalten find: eine Baum 
ie und die Ausbeutung einet 
eine Heine Anzahl Papier 
brennereien und Manufaktur 


‚ alte Stabt, 480 Kilom. 
Papierfabriten, Schafwoln 
yandel mit Nußöl und guter 
‚ am Gorröze, 477 Kilom, 
Wachskerzenfabrikation, bet 
Trüffeln, getrüffelten Truth 
ıBöl, Rindvich und Schmweir 
und Gemüfegärten zwiſcher 
der andern Geite. 


Jartement Buy de Döm 


3 Einw., liegt großentheilt 
m Weiten von der Dore-Be 

hat im Allgemeinen frucht 
ng des Landbau's reichlich 
ne3 Hornbieh, Schafe in M 
ltüchtige Pferde, und mehreı 
» 2c. liefern. Die Gewerbe 
igften Zweige find: Mefjer-, 


on. 
nw,, Hauptftadt des Departeı 
fenbahnftation,; 4 Jahrmärk 
dava⸗ Artilel, Leder, Brannt 
d eingelegte Früchte, Choco 
ereien; ſtarker Handel mit I 
nd Lumpen. Stapelplag zu 
hen Frankreich. 
am rechten Ufer der Do 
Art die beften Auvergner Si 
Wolipinnerei, Yärberei, 2 
Iſſoire, 5876 Einw., all 
ierei; fabricirt Nußöl; ftart 
rodulten. Riom, 10770 
1; fabricirt Plüfh, Oel, 
weberei mit Mafchinen, viele 
ndel mit Getreide, Mehl, ! 


», an der Durolle, 385 Ki 
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groben und feinen Mefjern 
Sifen, Kupfer und Meffin 


Departement Cantal. 


37 Einw., von dem mächtig 

angen durchzogen und den 

entipringenden Flußchen bemäfjert, ernährt zahlreiche R 

welche nad allen Gegenden Frankreichs verfendet werben 

mit deren Häuten bedeutender Handel getrieben wird. 

die Ebene Planze, auf welcher man den Kornbedarf dei 

Der Aderbau Liefert Hauptfächlih Roggen und Buchweizen 

mittel des Departements. Ferner wird Lein, Hanf, Kaı 

dener Art, befonders Staftanien und ziemlich mittelmäßige 

Die VBerfertigung von Keſſeln und anderen fupfernen 

m don Papier und Spigen, Holz und Glasart 

weige. Viele Bewohner wandern aud nad) 9 

oder Holland, wo fie als Kefielflider Erwerb f 

tillac, 11098 Einw., Haupiſtadt des Departı 

34 Kilom. von Paris; fabricirt Spigen, Blonde 

treibt ftarfen Handel mit Käfe, Pferden und Rüı 
imentalmeierei La Peyrouffe. 

int Flour, 5037 Einm., auf dem Gipfel eir 

ı der Beze, 484 Kilom. von Paris; 1 Jah 

orbinäre8 Tuch und Leinwand, Töpferwaaren 


55. Departement Gironde 


032 Helt., 705149 Einw., hat dürres Haide 
fer der Garonne und bis an die fandigen Dü 
nne umd der Pordogne jedod Gegenden von 
» Das Departement befigt mehrere große Wer 
md wichtigen Aderbau. Die in den Haiden ı 
unbedeutend, während an den Ufern der G 
Beinhügel Hinziehen. Der Haupthandelszmweig 
jognac und Armagnachranntwein. Das Dep 
zum Bau von Handelsichiffen, Seilfabriten, We 
rungsmitteln fuͤr Seefahrer, Zerpentin-, The 
rifen; Gerbereien, Zöpfereien, Glass, Ziegels, { 
ı und Senneteien. 

edeaug, 194055 Einw., Hauptft. d. Dep., alte 
ıfation, in einer fehr vortheilhaften Lage am li 
ein Beden bildet, in welches felbft Fregatten ei 
al von Languedoc mit dem Mittelmeere in Bei 
3; befigt ein Entrepöt, rüftet und verſendet 
id Indien, treibt lebhaften Handel mit Korn, 
dft zc. Es ift nit nur Handelsmittelpunkt 
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t einen großen Theil Mittel- und Südfrankreichs. Unter den 
fieht der Wein obenan, dann Weingeift und Branntwein, 
Manufalturwaaren aller Urt, die beſonders nad; Amerifa und 
‘hen. Eingeführt werden hauptſächlich Colonialwaaren, Zuder, 
Häute aus Südamerifa, Guano x. 

5547 Einw.; Leinfabrifation; Handel mit Wein. Gaude- 
nw.; fabricirt Weinftein und Weinfteinfäure, Metall-Rapfeln 
Brennglas, chemiſche Produkte, waſſerdichte Gewebe; Gloden- 


4478 Einw., alte befefiigte Seeftadt in günftiger Lage, 542 
18; 4 Jahrmärkte für kurze Waaren, Möbel, Hausgeräte, 
rbauinftrumente; Schiffbau; Ausfuhr von Wein, Branntiein, 
‘üffen, Baus, Stab- und Schiffsbauholz. 

‚ 14960 Einw., alte, jhön gelegene Stadt an dem Zufam- 
e, mit der Dorbogne, 545 Kilom. von Paris; der Hafen von 
Dehnung. Die Stadt ift das Salz und Handelsentrepöt für 
biete der Dordogne liegenden Departements; fabricirt Heine 
Seile, Möbel, befonders Glas und Runfefrübenzuder. Handel 
nntwein, Rindvieh und Mehl; ſehr bedeutender Küftenhandel 
t dem Ausland. Die Umgegend ift fruchtbar an Korn und 


56. Departement Dordogne 


elt. 480141 Einw., wird von der Dordogne, der Isle, der 
ezoͤre und ungefähr 1400 Heineren Flüſſen und Bächen ber 
Iusnahme der beiden Thäler der Isle und der Dordogne wird 
ichtungen von einer Hügeltette durchſchnitten. Der Vvoden it 
und ernährt nur mittelft der Kaftanien die Bewohner; doch 
als die Hälfte der Hier gebauten Weine in den Handel oder 
fuhr in Branntwein verwandelt. Der weine Wein von Berger 
Das Departement ift reih an Mineralien. 

x, 21864 Einw., fehr alte, in einem von dem Isle bemäller- 
ene Stadt, 477 Kilom. von Paris; hat noch einige Weberrefle 
r Römer, die fie Veſunna nannten. Perigueug it berüßt 
Truthühner, Trüffelpafteten, Liqueure und Papier; fabricitt 
!inige andere Produkte. 

:, 11699 Einw., hübſche Stadt, in einer fruchtbaren Ebene am 
: Dordogne gelegen, 542 Kilom. von Paris; 4 Jahrmärlte; 
Rerzen, Tifchzeug, Gyps, Branntwein, und beichäftigt in den 
fenhütten und Bapierfabrifen eine große Anzahl Xrbeiter. 
mit Wein, Korn, Trüffeln, Stab» und Reifholz. 

6255 Einw., fehr alte Stadt, 536 Kilom. von Parid; 4 
ricirt Papier, Nußöl, Amboße, Liqueure; Handel mit Rukil, 
Qualität, Rindvieh, Wachholderbeeren, Wein, Brannwein; 
fen und Kupfer, Braunftein und Welkerde; Stein und Braun⸗ 
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artement Lot & Garonne. 


I Einm., im Strombeden der beiden Flüſſe, nach 
uchtbar, Hat jedoch weite unbebaubare Sandftreden; 
befonder Weine hervor, welche ſehr flark, did 
x Miſchung mit anderen von geringerer Qualität 
mf erreicht hier eine außerordentliche Höhe und 
:abaf ift der beſte von den einheimifchen. Das 
ımel heiter, die Luft gefund. Außer der Stants- 
:tement noch viele große Manufakturen, zahlreiche 
bereien, Wolljpinnereien, Glas, Yayence- und 


Hauptftabt des Departements, an der Garonne, 
enbahnftation; baut Getreide, Wein, gute Pflau- 
ltuch, Leinwand, Kattune, Kerzen, Käfe („Aus 
Farberei, 3 Buchdrudereien. Handelsentrepöt 
loufe; bedeutender Handel mit Mehl, Branntwein 


inw., am rechten Ufer der Garonne, 632 Kilom. 
1; 4 Jahr- und 12 Monatsmärkte; baut weiße, 
orn, Hanf, Pflaumen; große Vranntwein- und 
Wollgefpinnfte, Tu, Leinwand, Zwillich, Lein- 
berei, Seilerei; Hauptentrepöt und Einſchiffungs- 
uweine des Departements. Lebhafter Hafen. 
inw., Stabt reits an der Garonne; 6 Mäklte; 
er; Staats-Tabalmanufaltur und Tabatmagazin; 
m Pflaumen und den eigenen Produften. 

. Stadt an der Baile, 649 Kilom. von Paris; 
Stärke, Schiffszwiebad, Mafgefühe, Droguets, 
tollfämmerei; Handel mit Leinwand, Hanf, Lein, 
alten. Billeneuve, 13681 Einw., 581 Kilom. 
irt Leinwand, Yayence, Riemen, Yeuerzeugartitel; 
:ennerei, Buchdruderei; Korn-, Wein- und Pflau⸗ 


Departement Lot. 


4 Einw., im Stromgebiet der Garonne, wird von 
‚m Gere und der Gelle bemäflert, ift großentheils 
ı Thälern, welde Hanf, Obitbäume, Zabat, Ge 
en; bie Getreidemühlen find die wichtigſten Wert: 
außer ihnen find Ziegel- und SKalthrennereien, 
für Wollzeuge, Papierfabrifen und Leinwandmweber 


m., Hauptfiadt des Departements, 596 Kilom. 
12 Monatsmärkte; Mittelpuntt eines bedeutenden 
fabricitt Tuch und Wollſtoffe; 3 Buchdruckereien; 
Deine; Handel mit Branniwein, Trüffeln, Nußs, 
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eac, 7333 Einw., an der Gele, 584 Stilom. 
. Wollzeuge; Färberei, Gerberei, Buchdruckerei; 
Sourdon, 5374 Einw., am Flügen Bleu, 533 Kilom. von 
ıbrieirt ordinäre Wollzeuge; Baummwolljpinnerei; Handel mit Wein, 
id Zrüffeln. 
59. Departement Adeyron. 

333 Helt., 402474 Einw., von ben Bergen Eäpinoufe, Garrigues, 
und einem Zweig des Eantal durchzogen, mit rauher Luft 
tage, bringt hinreichend Wein bon meiftens geringer Qualität 
effliche Weiden und daher eine große Anzahl Pferde, Mi 
und Schafe, welch’ letztere die Mil zu dem berühmten Ro 
m. Die Berge des Departements enthalten verſchiedene 
n, alaunhaltigen Schiefer. Die metallurgiihen Gewerbzwei, 
uerer Zeit bedeutend gehoben; in erfter Reihe ftehen die € 
ann die Ausbeutung und Raffinirung des Alaun und des 
fifens, die Gewinnung der Steinfohlen; die Walzwerle fü 
3 Kupfer verjchen eine ausgedehnte Fabrikation von Keſſeln, 
tern mit dem nöthigen Material. Wollen, Seiden- und Tuc 
nereien find ebenfalls zahlreid). 
ıdez, 12111 Einw., Hauptftadt des Departements, am Ade 
# Kilom. von Paris; Wolle und Baumwollweberei; lebhafte 
sieh uud den Produkten der Induftrie. 
lau, 15095 Einw., alte Stadt am Tarn, 229 Kilom. vo 
fabrifation, Gerbereien, Handel mit roher und gewebter St 
uholz x. St. Affrique, hübjde Stadt, 7314 Einm., 65' 
a tebreion, Loh⸗ und Weißgerbereien; ftarler Hat 
Kaſe. 
lefranche, 9312 Einw., am Zuſammenfluß des Aveyron 
37 Kilom. von Paris; wenig Induſtrie; einiger Handel 
des Departemenis. Decazeville, 8710 Einw., hat bi 
n und Hohöfen. Aubin, 8832 Einm.; Gifenfämmer, \ 
ıühlen, Ausbeutung der Bergwerke. 

60. Departement Tarn & Garonne. 
)16 Helt., 221610 Einw., Tiegt im Strombeden der Garı 
ihren zahlreihen Nebenflüffen bewäſſert; es hat viele Ho 
baren Boden, zumal in den Thälern der Gironde und de 
wptfähli aderbautreibend; die Induftrie nimmt nur ein 
Stellung ein; Mehlmühlen und Gerbereien find ziemlich 
‚ ferner Papier, Tuch, Seidenzeug- und Strumpftvaare 
ntweinbrenneteien. 
ıtauban, 25624 Einw., am Tarn, 641 Kilom. von 
Nation; 3 Jahrmärkte; Spinnereien, viele Färbereien und | 
abrikation don Nübenzuder, gefärbtem Papier, Yayence, Zu 
ibfedern, Ylaumen, gelämmten Roßhaaren für Möbel; Bierbr 
in⸗ und Ziegelbrennereien; bedeutender Handel mit den eige 
sprodulten. 
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Einw., auf der Landſpitze zwifchen der € 
von Paris; Eiſenbahnſtation; 3 Yahrı 
aren und andere Wollzeuge, Leinwand, 
d Saffranhandel. Beaumont, 4344 
und Wollzeugmeberei, Gerberei; Getreide 
. 637 Rilom. von Paris; Eifenbahnftati 
nüßlen, Oelfabrifen, Buchdruderei; beträi 
nad der Levante und den Golonieen, 


Departement Gers. 


Einw., ift vorzugsweiſe aderbautreiben 
ft und gemäßigtes Klima, mittelmäßigen 
ualität in großer Menge hervorbringt, 
ıendet wird. Der Handel des Departemeı 
e zum Gegenftand; es führt jährlich über 
id nad den angrenzenden Departement: 
0 Stüd Schafe und viele Schweine aus 
Maaßgefäßen und Gerberwaaren bildet di 
ten und Manufakturen find zwar zahlreic 


an der Ger3 auf dem Rüden eines Weir 
aris, 12 Monatsmärkte; fabricirt Leine 
mut, Leinwand, Leder, Hüte; Handel mil 
Volle; Handelsgericht. 

., an der Baije in einem blühenden TE 
. 5 Jahrmärkte; ftarker Handel mit Korn, 
nit und Entrepöt des Armagnacer Bran 
n und Fabrifation von Schreibfebern. 

. auf einem Berg au der Gerd, 645 
2 Monatsmärkte; ftarfer Handel mit € 
nd Branntwein; Wollfpinnerei. L'Ile 
natsmärte; fabricirt Ziegel- und Baditei 


Departement Landes. 


Einm., mit ungeheuten, nur bon weni— 
Sandflädhen, mehreren Teihen und Sı 
inziehenden Sandhügel, hat eine großentl 
mliche Bevölkerung. Der einzige Reichth 
die Zeit, welche der Aderbau, die Viehzu 
» mit Spinnen des Hanfes zugebradht, 

13 den Tannen gewinnen fie Harz, Pe 


3615 Einw., hübſche Heine Stadt am Zufı 
von, 690 Kilom. von Paris; Eifenbahn 
> Wein« und Branntweinhandels von Bi 
lſenftuchten, Oelſamen und Schweinen. 
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366 Einw., am linken Ufer de3 Adour 
I mit allen Landesproduften, befonders 
Depöt von Waaren, die aus Franke 
enmärfte für alle Harze, Hornvieh, ' 
n. 


63. Departement Baffes Pyr 


Helt., 426700 Einm., Tiegt im Str 
d der Nive, ift gebirgig und nur in dei 
en Weiden und ſchönen Wäldern. Obi 
ie Terrainberhältnifje bedingt find, jo if 
geſchritten: die Induſtrie ift zwar man 


7300 Einw., Hauptflabt des Departem 
von Paris; 4 Märkte; bedeutende Fat 
auptſächlich Vearner-Leinwand, und T 
ei, Wärbereien, Gerbereien, Drechälerei 
fer Handel mit Weinen, Schinten, M 
Papier, Harz, Bauholz. 

1e, 27173 Einw., 789 Kilom. von 
igten Branntwein, Liqueure, Weinftein, 
Hdrudereien. Lebhafter Handel, beſond 
fiherer Hafen; wichtige Werfte für H 
ang. Ausfuhr von Holz, Brettern, W 
3, Mais, Weizen; Einfuhr von Eifen 
olonialprodukten. — Handelöfammer, $ 
:ren, 5144 Einw.; Gerberei, Viehhan 
3 Einm., ſehr gemwerbr. Handelsſtadi an 
von Paris; 2 Jahrmärkte; fabricirt Stru 
nd, Papier, Horn- und Blechlaämme, A 
teien, Wollſpinnereien und Wollwäſche; 
Departements. Biarrig, 4659 Eim 
ad. Orthez, 6526 Einw., 743 Kilo 
irt Tuch, Leinwand, Eifenbled und Eiſ 
alzene Fiſche und Schinken: viele Ger 
Dandel mit diefen und den Landesprodi 
lies, 5120 Einm.; Minerale und Sc 
atztes Ealz; Handel mit Vieh, Pferden, 
iſebrüſten. 


64. Departement Hautes Pyr 


Helt., 235156 Einw., iſt nur im N 
mer zugängliden Bergen, nadten Pics, 
und Seen beftehend und von dem Ga 
säffert. Es hat fehr verſchiedene Tem 
Getreide, aber Wein im Weberfluß. D 
liſche Lebensweiſe; die Induftrie ift unf 
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einwand«, Baummollftoffe und Papierfabriken, 


ſehr alte, ſchöne Haupiſtadt des Departements, 
n Paris; 1 Jahrmarkt und 24 PViehmärlte; 
ex, Leder und Del; Handel mit Sandesproduften 


1, Stadt am Gave de Pau, 2 Jahrmärkte; 
3einwand, geftreifte Strümpfe; Marmor- und 
ihlen. Bagndree, 9464 Einw., am Adour, 
ımter Babeort, Heilquellen; fabricirt Wollgerebe, 
wirkte Stoffe, Leinwand, feine Meſſer, Papier, 
Iretter-Schneidemühlen, Färberei, Buchdruderei; 

Campan, 3542 Einw., am Adour; Stein⸗ 
ner · Marmors“; viele Marmor-Schneidemühlen, 


rtement Haute Garonne. 


Einw., vom Midi⸗Kanal durchſchnitien, dem 
wonne bewaſſert, hat einen üppigen, fruchtbaren 
her vortreffliche Rindvieh- und Schafzucht; Liefert 
jer Qualität, Schiffbauholz, verſchiedene Mine 
und Heilquellen. Es fabricirt gereinigten Stahl, 
tfzeuge, getwalztes Kupfer, Schmelztiegel, Stroh⸗ 
3e, Uhren und Waagen. Der Handel mit Mehl, 
Tügel, eingefalzenen Gänfen, Trüffeln zc. ift jehr 


w., Hauptftabt des Departements, ſchone, große, 
der Garonne, 706 Kilom. von Paris; 6 Jahr 
aummollfpinnerei und Weberei, Wollenwaaren, 
Metallwalfen, Fayence und Porzellan, Stahl 
idemühlen. 

39 Einw., hübſche Stadt an der Garonne, 773 
ärkte; fabricirt Porzellan und Yayence, Zwirn- 
und Waltmühlen, Wolle und Baumwollſpinne⸗ 
zeln, Leder und Getreide. Revel, 5629 Einw., 
fertwaaren, Liqueure; Handel mit Eifen, Ma» 
Reinwand. 


Jepartement Aridge. 


Einw., ift ſehr gebirgig und waldig und hat 
ichen Theile wechſeit ſchneidende Kälte mit der 
ihäler des nördlichen Theiles fi einer milden 
uchtbarkeit des Getreidebodens entſchadigt für die 
8; die betriebfame Bevdlferung beutet den mine 
18 aus, und ihre Hauptgewerbzweige find Woll- 
von chemiſchen Produkten und Papier, Kunfte 
Glaswaaren. 


160 Guropa. 


Foix, 6706 Einmw., Hauptort de3 Departements, 
gelegene Stadt, 770 Kilom. von Paris; Eifenhämmer, H 
Lohgerberei, Färberei. 

Pamiers, 8690 Einw., hübſche, alte, von fruchtba 
Stadt, 751 Kilom. von Paris; Strumpfftriderei, Ei 
Woll- und Baummolfpinnereien, PBapierfabrifen, Schneidi 


67. Departement Pyrénées DOrien! 


412211 Heft, 191856 Einw., von fegelförmiger 
drei kleinere Flüffe, den Gly, den Tet und den Fech, bei 
Klima und im Winter jehr milde Temperatur. Die Lag 
Südfrüchte gedeihen und die Weinberge feine und gute ! 
Fünftheile ausgeführt werden, hervorbringen. Doch 5 
Sommers zuweilen große Dürre. Die Induftrie ift auf 2 
erzes und Berarbeitung des Eifens, ferner auf die Fab 
Olivenöl und Branntwein beſchränlt. 

Perpignan, 27378 Einw., Hauptfladt des Dep 
846 Kilom. von Paris, Feſtung; 3 Jahrmärkte, Bau vor 
meinen und Maulbeerbäumen, Seidenraupenzucht; fabriz 
Wollzeuge, Korkpfropfen, Hüte, landwirthſchaftliche Inftr 
wirkte Stoffe, Oel, Eeife, Leder; Kupfer- und Glodeng 
brennerei, Marmorſchneidemühle; ftarfer Handel mit Wei 
den eigenen Produkten. 

Rivefaltes, 5517 Einw. Bau und Handel mit 
meinen; fabricirt Olivenöl und Branntwein. 


68. Departement Aude. 


631324 Helt., 285927 Einm., ift fehr gebirgig, jedı 
dom Mittelmeer bejpült, von einem Kanal von Welten n 
ten, fo daß Induftrie und Handel bedeutend gefördert find. 
Papier-, Kamm⸗ und Wollzeugfabrifen, bedeutende S 
hämmer und Hohöfen, treibt ftarfen Handel mit Korn u 
aber mit dem Eifen und Stahl, die in feinen Werkſtätt 

Carcaſſonne, 23644 Einw., Hauptftadt des Dep 
an der Aude und dem Midi⸗Kanal, 781 Kilom. von Par 
Tuch-⸗, Papier-, Eifen-, Töpferwaarenfabrifation, Raffine 
ift bedeutender als die Induſtrie; auf dem großen Noven 
eine große Anzahl Pferde, Maulthiere, Zugbieh, Eifen j 
waaren, Körbe aller Gattungen, Getreide 2c. umgeſehzt. 

Gaftelnaudary, 9328 Einw., alte, an einem ! 
Midi gelegene Stadt, 745 Kilom. von Paris; Eijenbahn! 
von Fabriken von Tuch, Leinwand, Kalk, Ziegen ur 
Mühlen; Iebhafter Handel mit den Produften diefer Jud 

Limoux, 5897 Einw., an den Ufern der Aude 
Paris; große Anzahl von Tuchfabriken, mehrere Wollſpir 
Der Boden ift ſehr fruchtbar, bringt biel Getreide und 
Wein hervor. 
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Einw., 8 Kilom. vom Mittelmeere, 783 Kilom. 
; Grunſpanfabrikation, Mengen-Magß · Fabrilation; 
donig, Wein, Salz, Salztraut, Salpeter. Die 
ſehr bebeutend. 


Departement Tarn. 


8 Einw., liegt im Strombeden der Garonne und 
wird von ihren‘ Nebenflüffen, dem Kam und dem Angout, bewäfjert; das Land 
it od, zum Theil bergig, an feinem Oftrande ziehen fi) die „Montagnes 
Noites“ Hin mit den „Monts St. Felix“; der Boden, der in den Thälern 
und Ebenen fruchtbar, trägt hinreichend Getreide, Wein, trodene Gemüfe, Hanf 
und Obft in Ueberfluß. Bedeutender Saffran- und Anisbau. Fabrikation 
don Tuch und anderen Wollftoffen, Papier und Eifenartiteln. 

Albi, 17469 Einw., Hauptftadt, am Tarn, 681 Kilom. von Paris; 
9 Märkte; baut Waid oder Paflel, Anis, Sternanis, Goriander und Sild- 
früchte; fabricirt Pacleinwand, Tiſchwäſche, Molleton, baumwollene Deden, 
Glas, Papier; Gerberei, große Mehlmühlen; Anis- und Abſynthbrennerei; 
2 Buchdrudereien, Kupferſchmelzhutte; Handel mit Getreide 
Produkten. 

23461 Einw., gewerbreiche, früher befeſtigte Stadt, 733 Kilom. 
jahrmärkte; bedeutende und berühmte Fabrikation von feinen 
jen, Caſimir und anderen Woll-, Yaummoll-, Seiden- und 
n, Gerberei, 3 Buchbrudereien; große Mehlmühlen; ftarter 

m und den Landesprobuften. 
‚ 13968 Einw., 6 Märkte; zahlreiche und bedeutende Woll« 
j und Wollzeugfabrifen, Farberei, Golbplätterei, Viehmäſtung. 
: Einw., 703 Kilom. von Paris; Bau guter Weine, Buche 
ei, Färberei, Gerbemühlen; Anis-, Coriander-, Sübfrüchte- 
‚ Rabaftens, 5317 Einw.; Fabrilation von Hanf, Leine 
Öpferartifeln, Biegeln, Riemen, Leder; Yärberei; Korn- und 
ab aur, 7331 Einw., 695 Kilom. von Paris; 6 Jahrmärkte; 
ltur, ausgebreitete Seidenraupenzudt, Entrepöt der Seide von 
die hier gefponnen und dann nad Lyon und Paris verſendet 
Seidenfloffe, Seiden- und loretfeidenftrümpfe, Sarſche; 
Färberei, Gerberei, Baumwollſpinnerei; Steinkohlenbergwerk. 
46 Einmw., fabricirt Leinwand, Hüte, Maroquin und Leder. 
5511 Einw., Stadt am Giron; Schneidemühle; Handel mit 
auleſeln. Carmauz, 5010 Einw., am Céron, Steintohlens 


70. Departement Herault. 


#t., 429878 Einw., benannt nad dem nur eine furze Strede 
Fluſſe, welcher in den Gevennen entfpringt; bringt reichlich 
el Wein und Obft hervor, liefert Liqueure, Parfümerien, Oel, 
innereien und beijäftigt in den Tuch, Baumwoll-, Seiden» 
als 20000 Arbeiter, obwohl die Bevdlterung mer den Ader- 


ya. 





Europa. 





als Induftrie und Handel cultivirt; feine Berge liefern etwas 
eſchätzten Marmor, Salz und Lignite (cendres fouils). 
ellier, 57727 Einw., Hauptftadt des Departements, im ſchöner 
m. nördlich bom Meere, mit welchem es durch den Kanal Lez 
0 Kilom. von Paris; 2 Jahrmärkte; fabricirt Flochſeide, cat: 
‚ne Deden; «Handel mit ſpaniſchen Produten, Grünſpan, Brann— 
Früchten des Landes. Berühmte Branntiveine. 
25826 Einw., Seeftadt an der Mündung des Midi -Kanale 
r, Kriegsplatz, Citadelle und Forts. Waarenentrepöt; ſtark ber 
r; in der Umgegend bedeutende Salzteiche; fabricirt Fäſſer, 
Branntwein, Liqueure und aromatifche Waffer, bereitet die foge: 
ira-Weine. Guter Hafen; nach Marſeille das wichtigſte franzö- 
el8-Entrepöt; ftarte Ausfuhr von Languedocweinen, Branntwein, 
ein, Grünfpan, Pfropfen, Oel, getrodneten und eingemachten 
l, gefalgenen Fiſchen, Tuch und Wollzeugen. Einfuhr von Co: 
Leder, Baummolle, Theer, Harz, Kork, Obft und Wein. Starter 
Auftern- und Sarbellenfang. Ausrüftung zum Stodfilhfang. 
7281 Einw., Küftenftadt am Küftenfee Thau, mit Weinbergen, 
mfgrupfabrifation, Branntweinbrennerei, Weinhandel. Lunel, 
baut vortreffliche Muslatweine und eine Menge ordinärer eine; 
nntteine und Wfloholbrennereien; ſtarler Handel mit Kom, 
ſinen, Günftige Lage am Sanal gleichen Namens. 
‚ 31468 Einw., in reizender Lage, 756 Silom. von Paris; 
e Tiſchweine, fabricirt ſehr viel und fehr geſchätzten Branntwein 
hemiſche Produkte und Grünfpan; Xohgerbereien und 4 Bud: 
fer Handel, befonders mit Leder, Wolle, MWeingeift, Seide. 
1829 Einm., alte Seeftadt am reiten Ufer des Herauft. Han 
iſchfang und Handelshafen. Starter Küftenhandel. Béda ⸗ 
Einw., fabricirt Tuch- und Flodfeidenftoffe, Seife, Wollipin- 
ide Lohgerbereien, ?ärbereien und Papierfabrilen. Pézénas, 
Stadt am Zufammenfluß des Beine und bes Herault; hhemiſche 
ſerſchmieden, Hutfabriten, bedeutende Gerberei, Leinwandfabriten; 
ation, Branniweinbrennerei; borzüglicger Wein, Mandeln, Oli: 
nit Wein und Branntwein, Getreide. Lodève, 9463 Einw., 
Gevennen auf dem rechten Ufer des Ergue, 696 Kilom. von 
irt Zude für die Armee, Branntwein, Seife, Olivenöl und 
Wollſpinnereien, ärbereien, Gerbereien. Handel mit diefen 
om, Mehl, feinen Weinen. Clermont l'Hérault. 5870 
üßchen Rhönel; fabricirt Meſſer und Xöpfereiartifel; viele Sei⸗ 
Branntivein- und Ziegelbrennereien, Ejfigbrauerei, Gerbereien, 
andel mit Rindvieh, Tuch, Grünfpan, trodenen Früchten und 
robulten. Handelsgericht. 
ns, 5832 Einw., am rechten Ufer des Jaur, 775 Kilem. von 
jemäckte; fabricirt leichte Tuche von glänzender Farbe für den 
:den, Kalt und Wichfe; Wollfpinnereien, Yürbereien, Gerberrien 
cien, Holz- und Metalldrechslereien. Handel mit Tuch um 
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71. Departement Gard. 


20131 Einw., von dem Fluffe, nad) dem es benannt, 
hen Mineralreichthum, Antimonium, ſchwefelſaures Blei 
n, Braun» und Steinkohlen; der Kornerirag iſt nicht 
zum Feinberge liefern dreimal fo viel als das Departement 
bedarf, Wein wird in Natura oder in Alkohol verwandelt ausgeführt, ebenſo 
Del, Heerden, Seide und verſchiedene Gewebe. Die Induftrie it ſeht voran⸗ 
geſchtitten; "die Geiden- und Wollzeugfabritation befcpäftigt gegen 25000 Ar— 
bee außerdem findet man aud) Glasfabrifen, Seidenhut- und Papierfabriten, 
seien. 

Rimes, 62394 Einw., große, reiche, ſchön gelegene Stadt, 713 Kilom. 
don Paris; Hat eine große Anzahl Fabriten, treibt ftarfen Handel mit den 
Produkten des Departements, ferner mit mediciniſchen und Färberpflanzen. 
Entrenöt für rohe umd gedrehie Seide des ſüdlichen Frankreichs; fabricirt 

Foulards, Handſchuhe, Floretfeide, Hauben, Schnüre, Teppiche, Näh- 
Borden; erzeugt Langueboc-Weine. 3 große Jahrmärkte. Die Stadt 
alt, ihre Gründung wird den Pholäern aus Jonien zugefäjrieben. 
eaucaire, 8804 Einw., auf dem rechten Ufer der Rhöne, Eifenbahn- 
wichtige Meffe vom 22. bis 28. Juli. Saint Gilles, 6211 Ein- 
; fabricirt Branntivein, Fäffer und Dauben, Handel mit Wein, Brannt- 
Eiſen und Tuch. Vauvert, 5137 Einw., Heine Stadt; fabricirt 
wein, Seidenzeuge, Del; Handel mit Wein, Eifen, Kupfer-, Blech- und 
taren. 
lais, 19230 Einw., ſtark befeftigte Stadt am Fuße der Gevennen, 
ten Ufer des Gardon, 674 Kilom. von Paris, 4 Jahrmärkte; Eifen- 
tion; mehrere Zabrifen ; beträdhtlicher Handel mit roher und gedrehter 
mehrere Steintoflen-, Eifen- und Bleigruben. 
eiföges, 8908 Einw., SFabrifftadbt, 4 Hohöfen, fabricirt Guß- und 
3 Eijen, Eifenbänder, Schienen, Eiſenblech, Glasjheiben x. Stein 
und Eifenbergwerle. La Grande Combe, 8872 Einw., Vergftadt, 
hlenbergwerle, Zint- und Bleihütten. Ug&s, 5574 Einw., Heine von 
eingeſchloſſene Stadt an der Alzon, 689 Kilom. von Paris, hieß früher 
5 Jahrmärtte;, fabricirt Flodjeidenftoffe, Seidenhüte, Handel mit Seide, 
Branntwein, Del, gedrudter Leinwand, Töpferwaaren. Le Vigan, 
Einw., Heine Stadt am Arre, 757 Kilom. von Paris; 6 Jahrmaͤrkte; 
Wollzeuge, Handſchuhe; Seidenraupenzugt; Spinnerei für rohe, 
ınd Abfallfeide. 

72. Departement Lozere. 
16973 Helt., 135190 Einw., iſt durchgängig gebirgig, wird von dem 
dem Lot und dem Tarn, der Cöðze, melde Iegtere goldhaltigen Sand 
verwäffert; das Klima iſt weder gefund noch angenehm, die Luft feucht, 
iter jehr taub; im den Wäldern gibt es noch viele Wölfe, man erlegt 
ährlih an 50. Der Boden trägt weniger Getreide und Wein, als 
partement: bedarf; der eigentliche Reichthum befteht in den Metallen, 
Blei, Bleiweiß. Vieh- umd Wollzeughandel find die Hauptzweige des 
[a 


ı* 
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6906 Einw., Hauptftadt des Departements, am linken Ufer 
Kilom. von Paris, 6 Märkte; Wolljpinnereien, Tuch-, Cadif-, 
en; letztere find ſehr geſchätzt. 
ols, 4734 Einw., am Colagne, 553 Kilom. von Paris; be 
vebereien; fabricirt Cadis, Sarſche, Filzhüte, Badfteine, Ziegel, 

Farbereien, Gerbereien. "Handel mit den eigenen Produlten 


73. Departement Ardeche. 

Helt., 380277 Einw., mit für Geologen intereffanten Boden 
melde auf großartige Erdrevolutionen fließen laffen, Hat fehr 
fima: an den Ufern der Rhone befrudtende Wärme, in ben 
5t. Julien und Annonay mildes Klima, doch in ber Geben 
nate dauernden Winter und viel Schnee. Seiden- und Papier⸗ 
» die bedeutendften Zweige der Induftrie; die Zubereitung ber 
Handſchuhe hat große Fortſchritte gemacht; die Erzeugung bon 
jeugen, von Leinwand und Fioretſeide, ſowie Steinfohlen- und 
jeihäftigen viele Arbeiter; Weiß: und Lohgerbereien, Färbereien 
fabrifen find in geringerer Anzahl vorhanden. 

7836 Einw., Hauptftadt des Departements, 608 Kilom. von 
Handel mit Wein, Kaftanien, Leder und Schweinen. Maul 


3, 7431 Einw., Stadt an den Gevennen. Geidenfabrifation, 
hgerberei; ſtarker Handel mit Seide und Leder und bedeutender 
mit allerlei Handelsartiteln. Handelögeriht. Four non, 5390 
5tabt an der Rhöne, 543 Kilom. von Paris, 9 Yahrmärkte; 
; ſtarler Handel mit feinen Rhone-Weinen, Seiden« und Schal 
Bauholz. 

), 17033 Einw., die gewerbreichſte Stadt des Departements, 
ammenfluß des Cance mit dem Deume gelegen, berühmt wegen 
m von ſchönem Papier; außerdem Tuche-, Seiden- und Yaum- 


74. Departement Haute Lolire. 


Helt., 308732 Einw., hat wie das vorhergehende Departement 
irge, von denen die Tartad, die Ifanels, der Mont-Chaud die 
ind. Dem Höhentechfel des Bodens entfpricht auch die Ver⸗ 
; Klima’. Die Steintohfenbergwerte und einige Steinbrüde 

enthalten die Berge wenig nüßliche Mineralien; die meiften 

find zwar in dem Departement vertreten, doch find imegen ber 
obens jahrlich über 2000 Arbeiter gezwungen, in andere De- 
zumandern. 

19233 Einw., Hauptftadt des Departements, alte am füd- 
8 Anis erbaute Stadt, 610 Kilom. von Paris, 7 Yahrmärkte; 
en · und Blonden-, Geiden-, Garn, Wollftoffe, Gold und 
Alation; Gyps⸗, Stärke, Weinjhläude- und Wichſefabrilation; 
'en« und Seffelgießerei, Weißgerberei, Mühlen, 2 Buchdrudereien; 
iher Bergpechgtruben. Handelsgericht. Gewerbelammer. 
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hier vertreten; nad) der Seideninduſtrie find Moufjelinemanufaltur 
rei als beſonders wichtig zu erwähnen. 
n, 323417 Einw., Hauptftadt de8 Departements, 468 Kilom. von 
ſenbahnſtation; die bedeutendfte und größte Stadt nad Paris, die 
Fabrifftadt für Seidenzeuge in Europa; außerdem bedeutende Bud 
und Buchhandlungen; fabricirt Leder, Hüte, Bier, feine Liqueur, 
ven, Knöpfe, Gold» und Silbergeräthe, chemiſche Produkte; flarter 
t Rom, Del, Seide, Seife, Strohhlten, Seidenfloffen. Haupte 
er Landesweine. Bedeutende Bankgeihäfte. Handelsgericht. Han 
t. — Die Stadt liegt auf einer durd die Rhöne u "=" 
Halbinfel und zum Theil am Wbhange des Hügel 
äftigt über 80000 Arbeiter. Die Stadt if fehr a 

der chriſtlichen Zeitre_hnung von Konful Menatius 
id ward bald nad) ihrer Erbauung Hauptftadt des kelti 
ins, 5126 Einw., Eiſenbahnſtation; fabricirt Meifing 

Leim. Gidors, 9886 Einw., Stadt am teten U 
Ranal von Rive de Giers; Glasfabrifation, Ziegelbre 
el. Billefrande, 12170 Einw., 439 Kilom. vı 
ibricirt Leinwand, Yaumtollftoffe, Leder, Stärke; Ha: 
ven eigenen Produkten. Handelsgeriht. Amplepuis, 
aummollweberei, Bleichen und Farberei; Fahencehan 
w., an der Trambouze; Leinwand- und Baummollı 
are, 13694 Einw., Stadt an der Tartine: ſtarke 3 

aller Urt; fabricirt Shawls, Seidenplüſch; Färberei 
n eigenen Probuften. 
tire et Cuire, 8440 Einw. Billeurlanne, 74 


77. Departement Jfere. 


134 Helt., 575784 Einw., im Strombeden der Rhör 
großen Anzahl Flüßchen bewäflert, ein’ hohes, faft gaı 
and mit fehr verſchiedenem Klima und theils gebiı 
t, fleinigem oder fandigem Erdreich, wird von einen 
jen Bergbollk bewohnt. Es werben zahlreiche Heerden 
dungen des oͤſtlichen Theils der Iſere liefern Brenn- 
nen für Maften. Der bebeutendfte Induftrieziveig des 
3beutung der Bergwerle und die Verwendung und Be 
tialien und Erze; außerdem beſitzt das Departement G 
tereien, Seidenraupenzudt, Spinnereien, Sattun= un 
Schneidemühlen. 

toble, 42660 Einm., Hauptftadt des Departements 
jene Stadt an der Iſere, 545 Kilom. von Paris. 
itenden Handſchuhfabrilation; fabricirt Seide und 

eure, chemiſche Produkte; hat Loh- und Sämifchgerb 
anntweinbtennerei, PBapier- und Zuderfabrifation, 3 7 
9 der nahen Steinbrüde. Handel mit Hanf, Eifen, 

oduften. — Die Stadt wurde vom Kaiſer Gratian 
hieß darnad) Gratianopolis, woraus fpäter Grenoble 
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Stadt an der Morge; mehrere Bleichen, be 
n; fabricirt Tiſchzeug, Tuch, Papier, Pappen - 
dandſchuhe, Stahl- und Scharfſchmiedewaaren, 
erei. 
alte Stadt am linlen Rhöneufer, 497 Kilom. 
ton Paris; Eiſenbahnſtation; fabricirt Tuche und allerlei Wollſtoffe; THibet- 
meberei, Baummollfpinnerei, Wattefabrifation, baut hydrauliſche Dampf und 
mdere Maſchinen, Hohöfen und Schmelzhütte; fabricirt Eifen, Stahl, Eifen- 
draft, Scharfichmiedeartifel; Schmelzhütte für Goldftaub und alle gold» und 
füberhaltigen Erze, Lohmühle, Gerberei, Papierfabrilation, Seifenfieberei, 2 
Yuhdrudereien. Handelsgeriht. — Die Stadt war ſchon zur Zeit Caſars 
unter dem Namen Bindobona berühmt. 
Bourgoin, 4954 Einw., 3 Jaht-, 12 Monatsmärkte; fabricitt ges 
Arne Seibenfloffe, Kattune, grobe Leinwand, vortrefflihes Mehl, Wein und 
Auder. 


78. Departement Dröme. 


155 Helt., 320417 Einw., hat bedeutenden Holzhandel, 711 Fabrilen 
ohne Mafchinen, 5 Hohöfen. Die Hauptinduftriezweige find: Weberei 
ücher, von Sarſche und Ratiné, Seidenfpinnerei und Weberei, dann 
d Baummolljpinnerei, Manufakturen von Geidenftoffen und gefärbter 
» Saffiangerbereien, Wärbereien, Xöpfereien, NRaffinerieen, Oel 


c. 
ence, 20668 Einw., Hauptſtadt des Departements, ſehr alte Stadt 
Ufer der Rhöne, 560 Kiloni. von Paris, Eiſenbahnſtation; 6 Jahr- 
ebhafter Handel mit Pferden, Maft- und Zugochſen, Kühen, Schafen, 
1, Seide, Leder, Tuch, kurzen Waaren, Wollzeug, Korn, Heu, Eifen, 
Scharfſchmiedeartileln. 
nans, 12674 Einw.; 4 Jahrmärkte; fabricirt Waagen, ſeidene 
„Flodſeide, Nußöl, Wollenzeuge, Eſſig; ſtarler Handel mit roher 
hter Seide und Seidenwaarenattifeln, Sp: und Weißgerberwaaren, 
mener Waaren. — Handelögericht. 
ntelimart, 11122 Einw., Heine Stadt am Zujammenfluß des 
und des Jabron, 605 Kilom. von Paris; Eifenbahnftation; hat eine 
ige Lage mitten in fruchtbaren Feldern und ift von Kanälen durd- 
fabricitt Seide, Schuhe, Ziegel, hydrauliſchen Kalt, Mehl xc.; treibt 
it Seide, Wein, Bauholz, Trüffeln. 11 Jahrmärkte. 
st, 5568 Einm.; fabricirt Wollttagen, Tuch, Kerzen, Papier; 
Ipinnerei; Handel mit Seide und Seidenwaaren, Tuch, Papier, 
Ziegeln, Leder, Drechslerwaaren. 


79. Departement Hautes Alpes. 


961 Helt. 118898 Einw., grenzt an Italien, wovon es die Alpen 
jeine Induftrie ift auf die Ortsbebürfniffe befchränkt, nur Pelzwert 
) yon ausgeführt. Es Kat mehr als 40 Eijenhämmer und Hoh- 
? Mühlen und 127 Fabrifen. 

p, 8927 Einm., Haupifladt des Departements, 672 Kilom. von 


168 . Europa. 


Paris; wenig Gewerbe und Handel; liegt jehr & 
Fiuffe 


80. Departement Vaucl 


354771 Helt., 263451 Einw., Tiegt am lir 
am rechten der Durance, welche die angrenzenden { 
Ueberſchwemmungen bedroht; der Boden ift gebirgig 
lern fruchtbar; Srapp und Weinbau, Seidenraupen: 
bedeutendften Culturzwweige. Die Induftrie ift mit 
erzeugung unerheblih. Das Departement ift benanı 
Fontaine de Vaucluſe, in welcher die Sorgue entip 

Anignon, 38196 Einw., Haupifladt des T 
von Paris, Eiſenbahnſtation; Bau guter rother Tife 
Fabrilation von Seidenftoffen; zahlreiche Krapp⸗ unt 
Blei» und Zinkſchmelzhutten; fabricirt Maſchinen 
drudereien; ftarfer Buchhandel; Korn und Weinha 

L' Isle, 6337 Einw., auf einer Infel; Krapt 
cirt Wollzeuge und grobe Tuche; Seidenhandel. C 
fehr alte, ſchlechtgebaute Stadt an der Durance; & 
bejonder8 Melonen; Seidenfpinnerei, Gerberei, Kupf 
fation, Sandfteinbrud; bedeutender Seidenhandel. 
Kilom. von Paris; 4 Jahrmärkte; fabricitt Stear 
eingefottene Früchte; ftarfer Handel mit Vieh, Trüffe 
Die Stadt, von Cäfar Apta Julia genannt, ift je 
Einw., 4 Jahrmärkte; Ziegel- und Branntweinbren 
cirt Tuch, Nudeln, Krapp, Aether und Alfohol. $ 
und den eigenen Produften. 

Garpentras, 10524 Einw., 690 Kilom. vo 
3 Jahrmärkte; fabricirt chemiſche Produlte, Branntr 
und GSeidenfpinnereien, 4 Buhdrudereien, Gerberei; 
produfte. Handel mit Wein, Krapp, Olivenöl, € 
eigenen Produkten. Oranges, 10064 Einw., 658 
baßnftation; 6 Jahrmärkte; Krapp⸗ und Weinbau, 
Seidenfpinnereien, Mühlen zur Bereitung von Sei 
fabricirt Del, Effenzen, Leder; Handel mit Wachs, 
Wolle und den eigenen Produlten. Bolldne, 571 
Seidenfärberei. 


81. Departement Boudes dı 


510487 Heft., 554911 Einw., hat biele Se 
Wolzeugfabriten, letztere zumal für orientalifhe K 
Roffinerieen, Gerbereien, Fabriken für Korallenarh 
Schiffbau. 

Marjeille, 312864 Einw., große Hauptſto 
ficherem Hafen; Handel mit allen Welitheilen; € 
Zuder, Warren aus der Levante und Bauholz; Aı 
Müpen, ausgezeichneten Damaft, Gerberartitein und 
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2 692 Mill. Fr., der W 
n Edelmetallen. 
Baumwollweberei, Tuch-⸗ u 
Öfen, Toͤpferei, Seiden- ur 
he Seeftabt an einem g 
kon, ſtarler Küftenhandel. 
ſchöne, alte Stadt, 805 $ 
jat mehr Handel als Indu 
Schaf» und Baumwolle. 


„Seeſtadt, Oelfabrifation 
jütten, Dampfmühlen, Fat 
Arles, 24695 Einw., a 
ine der Hauptftädte Gallien 
eide, Del, Wein, getrodn 
Larascon, 11249 Einw. 
icirt Kalt und Badfteine, 
elcaffinerie, Wurftfabrifatio 
en eigenen Produlten, Bir 
fere, Blech⸗ und Zinnartit 
2. — Handelsgericht. 
w., ehemals befeftigte St 
18 Einw., mit wenig Ind 
‚ Del, Seide, Krapp, Wel 
7552 Einw., gemerbrei 
abrilation; viele Woll- ur 
enen Produften und Getre 


ement Bafjes Alpes. 


w., wird bon den niedern 
rance, dem Verdon bemäfje 
Departements Hin, nur 9 
edeutendet Quantität · aus 
bes Tuch, Papier, Seile 
„Branniwein, Mehl, Geı 


ftadt des Departements, l 
tarfer Handel mit Wein, e 
‚ Wachs, Ziegenfellen und 
die gewerbreichfte Stadt ! 
nbrennereien. Handelsgeri⸗ 


partement Bar. :' 

aw., ift gebirgig und wall 
‚ liefert jebod viele gute 
fonders Seidenfpinnerei un! 
ferwaaren, Glas, Holzarb 


Europa. 


el, Papier, Leder x. Der Thun» und Anchovisfang an der mittele 
küfte ift bedeutend. 
‚uignan, 9446 Einw., Hauptftadt des Departements, 864 Kilom. 
6 Jahrmärkte; Seidenfpinnerei; fabricirt Seife, Del, Branntwein, 
joruderei; Handel mit Wein und Olivenöl. Handelsgericht. 
noles, 5593 Einw., 819 Kilom. von Paris; vortreffliche Pflaumen; 
Olivenöl, Wein, Sigueur, Branntwein; Gerherei. Handelögeriät. 
mer. 
on, 69127 Einw., befeftigte Stadt mit 2 militärischen Häfen, 
, von Paris, Eifenbahnftation; Entrepöt für Wein und Salz nad 
Einfuhr von Hanf, Leinwand, Bauholz; - Ausfuhr von Wein, ge 
ihen, Olivenöl, Südfrühten und Holz. 4 Buchdrudereien; bedeu⸗ 
handel. — Handelsgericht. Handelskammer. 
eyne, 10123 Einw., Stadt am Golf, gegenüber von Toulon; 
iffbau. Hydres, 11212 Einw., 1Y, Stunde vom Mittelmeer, in 
Gegend mit milden Klima, erzeugt Orangen, Gitronen, Granaten, 
en, Olivenöl. Handel mit diejen Produften. 
84. Departement Alpes Maritimes. 

0 Helt., 199037 Einw., gehörte früher zum Königreich Sardinien 
in Folge des Krieges von 1859 mit den nachfolgenden Deparie— 
yie und Haute Savoie an Frankreich) abgetreten; es wird von den 
3 zum Meere Hin durchzogen, von dem Bar mit feinen 3 Haupte 
n Zinea, dem Vejubia und dem Eſteron bewäffert; der Boden if 
> waldig; liefert viel Del, etwas Wein, Orangen und anderes 
ı wenig Getreide; Vieh ift ziemlich zahlreich. Die hauptſächlichen 
d: Glas, Eijen-, Kupferfabritation, Huts, Tuch und Goldarbeiten. 
ı, 52377 Einw., Hauptftadt des Departements, 880 Kilom. von 
ibahnſtation; Feſtung am Mittelmeere; fabricirt Schuhzeug, Wachs, 
Früchte, Effenzen, Fäſſer, Nudeln; Seidenfpinnerei, Gerberei. 
ı Wein, Del, Orangen, Seide, Hanf; Einfuhr von Korn, gefalzenen 
brifation und Colonialwaaren. Thun- und Andovisfang. 

on, 6644 Einw., am Meere, Hafen, Fiihfang; Handel mit 
ieaffe, 12560 Einw., 13 Kilom. vom Mittelmeer, Bienenzuät. 
echender Pflanzen; Fabrikation von Liqueur und berüßinten Efienzen, 
Seife, trodnen Südfrüchten. Seidenfpinnerei; lebhafter Handel. 
6843 Einw., Feftung; baut Tabat, Südfrüchie, Oliven. Hafen. 
ı Zöpferwaaren, Parfümerieartiteln, Holz, Del, Zeigen, Tabal, 
Fleiſch. Fiſchfang. Handelsgerigt. Cannes, 10144 Einw, 
‚ Drangen, Feigen; ſtarker Sardellen- und Anchovisfang; Weib 
jeebäder; Meiner Hafen; Ausfuhr von Südfrüchlen, Del, Seife, 
a und eingejalzenes Fleiih; Einfuhr von Korn und Salz; Küſten- 


85. Departement Sapoie. 
0 Heft., 267958 Einw., ein Gebirgsland mit zahlreichen Sen 
men, im Steomgebiet der Rhöne, bon der Iſere und ihren Rebens 
ſſert, hat wenig zum Ackerbau geeigneten Boden, zahlreiche, doch 
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indvieh, viele Schafe gedeihen; ift jehr arm 
ıte Wälder, Wild, viele Mineralien, Mar- 
ige Ziegeleien, Töpfer und Yayencemaaren=, 
ine große Anzahl Savoyarden wandert in 


Hauptftadt des Departements, 596 Kilom. 
hale, Eifenbahnftation; fabricirt Seidengaze, 
und andere Waaren; Strumpfiwirferei in 
treide, Vieh, Rohfeide, Wein, Kupfer. 

iw., das alte Aquae Gratianae, in einem 
‚me Bäder. 


ment Haute Saboie. 


w., im Steomgebiet der Rhoͤne, von der 
nd vielen kleineren Flüffen bewäſſert, ift 
ıellen und Seen. Die Induſtrie ift duch 
mereien und verfchiedene andere Gewerbe 


50 Kilom. von Paris, gewerbreiche Stadt; 
und Strohwaaren, Töpfe, Glas, Hüte, 


berei, Kornhandel. Thonon, 5272 Einw., 
it den Landesprodulten; die Sadt liegt am 
fer Sees. 


:tement Corſika. 


»., wurde erft 1768 von Frankreich durch 
niffe zu feiner Ausdehnung wenig bevöltert 
egen noch brach; überhaupt weiß die Be 
jenügen, melde ein ungemein fruchtbarer 
Ranienbaum, der Oliven⸗, Baummwoll- und 
gedeihen, ihr bieten fönnte. Die günftige 
und Italien ſichert jedoch Corſila eine reiche 
ifenhütten, aus der braunen und ſchwarzen 
grobe Tücher und andere Stoffe für das 
iren grobe Leinwand; auch Thonpfeifen, 
x find Produlte der corſiſchen Indufttie; 
er der Thun- und Sorallenfang. 

auptort des Departements; ſtark befeftigte 
‚ hat faft gar keine Induftrie, treibt aber 
Jetreide, Orangen, Wachs, Leder, Wildpret, 


vefeftigte Seeftadt, 1166 Kilom. von Paris; 
an der Küfte gelegen, Hat ausgebreiteten 

Seifer, Teig⸗ Wachs-, Liqueurfabrifen ; 
dellen- und Korallenfang. Lebhafter Handel 
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mit Del, Wein, Leder, Seife, Sardellen, Eiſen, Korallı 
Zub, Leinwand zc. — Handelsgeriht. Handelsfammer. 
Corte, 5426 Einw., 1253 Silom. von Paris, 
Infel, am Zufammenfluß des Orta mit dem Tavignano, 
daher wenig Handel. 
Anmerkung. Für Frankreich wurden außer neueren amtlichen Publikationen und ] 


anderen Quellen vorzugẽweiſe die ftatiftiicden Arbeiten von Maurice Blod benügt, nar-* 
lich defien höchſt verdienſtvolles Wert „Statistique de la France“ u. a. 


Großbritannien und Irland. 


Lage, Gränzen, Größe, Eintheilung. 


Die britifchen Infeln erfreuen fi einer äußerſt günftigen Weltl 
Gegenüber den belebteften europäiſchen Wafleradern, dem Rhein, der Elbe, 
Schelde und der Seine, gegenüber den Seelüften der blühendften und t 
träftigften europäiſchen Länder und bon denjelben nur duch den Sanal 
die Nordfee getrennt; an den Ausgangspforten Europas gegen ben atlantij 
Ocean zu gelegen: jo waren diefe Infeln von vornherein zu Vermittlern 
Weltverkehrs beftimmt — eine Rolle, der fie im vollſten Maaße gerecht 
worden find. 

Freilich läßt ſich nicht verlennen, daß der Lömenantheil an der Wel 
deutung, welche das britifche Reich Heute einnimmt, faſt blos dem ſüudlich 
Theile Großbritanniens, dem eigentlichen England zulommt. Irland und SA 
land zufammen wären ohne England im Leben ber Voöller vielleicht zu e 
ähnlichen Stellung gelommen, wie fie heute Schweden und Norwegen behaup 
niemals Hätten fie auch nur annähernd eine jo entjchiedene Hegemonie im A 
verkehr erſtreben Tönnen, wie fie Großbritannien thatſächlich innehat; wäh 
umgelehrt daS eigentliche England hiezu feines ſchottiſchen Nachbarn fa 
feines iriſchen Nebenlandes fiher gar nicht bedurfte. 

Viel don diefer Weltftellung Großbritanniens erklärt ſich durch feine m 
time Lage. Die Seegrängen, melde das Reid) von allen Seiten umge 
mußten den größten Einfluß auf Land und Volt nehmen. Die nur 12 Me 
(in Folgendem find die Angaben ſtets nad) englifchen Meilen, von denen 
einer geographiſchen Meile gleich find, gerechnei) breite Straßen zwiſ 
Dover und Calais (Strait3 of Dover) im Süden des britifchen Reiches tı 
gerade Hin, um eine zur höchſten Selbfländigfeit genügende, aber wohlthä 
Einflüffe keineswegs abfperrende Iſolirtheit Herborzubringen. Die Nort 
welde die Oftgränze bildet, hat mit ihren Stürmen das meifte beigetro 
zur Schulung der britifen Eeefahrer und bildet eine lebendige Verkehrsfl 


— 
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jen Großbritannien und dem ganzen nördlichen 
zwiſchen den beiden Hauptinfeln liegt und im 
n Süden dur) den St. Georgafanal mit dem 
ıgt, bildet einen wohlthätigen Uebergang von 
lantiſchen Oceans, deſſen endlofe Yahrbahnen 
vie noördlichen Meeresgegenden find commerciell 
& da hat die Natur für eine Entſchadigung 
ıte3 Binnenland mehr, fondern nur bie j male 
ıttlandS von jenen Meeresgegenden abhängig 


_ itorium, welches der britifchen Krone in Europa 
| angehört, entfallen auf: 
md un Wald . . 2.2... 2748,, geogr. Quadratmeilen. 
144, . 


Hand 
“1498, 








| SEE 
ı in der britiſchen See . . 4 — — 
ımen auf das „Bereinigte Kdnigreich“ 5696,, geogr. Cuadratmeilen. 

die Übrigen europaiſchen Befigungen 6er . 
Hintheilung des britiſchen Reiches ift bei feinen mannigfaltigen 
en eine ziemlich verwidelte. Den Kern des Reiches bildet Eng- 
zales und Schottland, unter dem Namen Großbritannien. Dieſes 
d und den Infeln der britiſchen See zufammen bildet daS „Ver— 
igreich Großbritannien und Irland,“ in welchem die übrigen euros 
figungen (Malte, Gibraltar) nicht eingeſchioſſen find. Für die 
Provinzialverwaltung zerfällt England in 40, Wales in 12, Schott- 

und Irland in 32 Grafſchaften (Shires, Counties). 

den beiden Hauptinfeln gehören zum britiſchen Reiche noch in dem 
ı Meeren 224 Heinere bewohnte und 707 unbewohnte Infeln. 


Horizontalgliederung und Küften. 


orizontale Bodengeftaltung ift eine überaus günftige, namentli im 
ten und Norden, wo tief einfchneidende Meeresbuchten und meit 
Landvorſprünge die Küftenlandfaften bilden. Die Küften von 
nd Wales Haben eine Ausdehnung von 1900 Miles, jene von 
2200 Miles und auf der ganzen Inſel Großbritannien ift fein 
75 Miles vom Meere entfernt; Irland hat einen Küftenfaum von 
B. 
»ſt kuſte der Inſel Großbritannien zeigt im Großen vier charal- 
orfprünge: jenen bon Foreland, den bon Yarmouih, den don Fine 
> und jenen bon Duncandbay Head. Nördlich vom Kap Foreland 
:Zhemfemündung ; nordwärt von diefer ift die Küſte meift niedrig, 
mpfig; der nächte gute Hafen ift Harwid. An dem ganzen hier 
m Landvorſprung ift die Küfte wieder flach; auch die große Bucht 
h“ if feiht und von Sandbänten gefült. Die Mündung des 
es bildet wieder einen guten Hafen. Noch mörblicher folgt ein 
boorfprung: Ylamboroughhead. Bon diefem bis zur Nordfpige 
find meift fleife Ufer. Mehrere tiefe, jeeartige Buchten dringen 
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an der Schottiihen Oftfüfte in's Land ein (jog. Yirtbs); fo der Firth of 
Forth, an der Einfahrt 8 Miles breit, durch die Halbinjel von Fife von dem 
Yirth of Tay gejhieden. Im Norboften von Schottland fpringt die Hüfte 
bei Buchan Neß am meiteften gegen die Nordfee Heraus und wendet fi dann 
bei Kap Kinnairds Head plößlih nad Weften, um die triddterförmige Bucht von 
Murray Yirth zu bilden, die fih im Hintergrunde in zwei Arme gabelt, 
deren einer Cromarty Yirth, den Ichönften Hafen der Oftküfte bildet. Die 
nördlichſten Punkte Schottlands find Dunkansbayhead und Dunnethead, durch 
den Pentland Firth von den Orkney⸗Inſeln getrennt. Gegen Nordweſten 
bildet Kap Wrath ſteil abfallend den äußerſten Punkt. Die Weſtküſte Schott⸗ 
lands iſt ſehr ſteil und zerklüftet; zahlreiche Meeresarme von bedeutender Tiefe, 
welche hier tief in's Land eindringen, begünſtigen den Fiſchfang, ſo namentlich 
‚ der Loch Broom, der Zoch Linnhe und Loch Fine. Unter den Halbinſeln 
diefer Hüftenftrede ift die von Santire hervorragend. Bor dem Feſtlande Liegen 
die inneren, und, bon dieſen durch die Meerenge „the Minch” getrennt, die 
äußeren Hebriden. Südlicher folgt dann, vielfah audgezadt, der Meer— 
bufen Firth of Clyde, am Nordlanal. Hier wird die Kuſte wieder fladh, 
hebt ſich aber bald (bei Girvan) wieder und bildet weiter ſüdlich, wieder flach, 
die Baien Loch Ryan und Lucebay, zwiſchen welchen ſich die Halbinfel „the 
Rhynns“ befinde. Dann folgt jene ausgedehnte Einbuchtung, in welcher 
die Inſel Man liegt und melde als Unterabtheilungen den Solway Wirth, 
die Morecambe-Bai und die Bucht von Liverpool enthält; zwiſchen den 
erftgenannten Einbuchtungen die Halbinfel Cumberland. In die Bai bon 
Liverpool, deren Yahrivafler durch große Sandbänfe beeinträdtigt wird, mün- 
den der Merjey und Dee. Südlich und weſtlich von der eben befchriebenen 
Küftenftrede folgen die fleilen Ufer der Halbinfel Wales, deren nörblichfter 
Punkt die zerflüftete Yelsmaffe von Great Orme's Head if. Die nur 600 
Fuß breite Straße von Menai trennt das Feſtland von der Inſel An— 
glefey. Südlich von diefer ift die große Cardigan-Bai, die St. Bride’s 
Bai und der ausgezeichnete Milfort-Hafen. Zwiſchen der Südküſte von 
Wales und der Halbinjel Cornwall dehnt fih der Kanal von Briftol tief 
in’s Land hinein. An feiner Norbjeite, an der Hüfte von Wales find die 
Baien von Caermarthen und von Swanfea. Der Briftollanal bat im Welten 
fteile, im Often flache Ufer; in ihm liegen eine Infeln und Bänfe, meldhe 
nur Schiffen von 12 Fuß Tiefgang geftatten, nad feinem oberen, öftlichen 
Ende vorzubringen. Weit mweftwärts firedt ſich ſüdlich vom Briftolfanal mit 
meilt felfigen Ufern die Halbinfel Cornwall gegen den atlantifchen Ocean, 
bis zum Kap Landsend, dem weſtlichſten Punkte Englands. An der Norde 
feite. der Halbinjel ift die Bat von Barnftaple. Südweſtlich von Kap Lands⸗ 
end Liegen die 150 Scilly-Infeln, der Schifffahrt gefährlid. Zwiſchen 
dem Kap Landsend und dem Kap Lizard ift Die Mounts Bai, weiter öftlich, 
an der Südküſte Englands, die ausgezeichneten Häfen von Yalmouth und 
Plymouth, 81), Meilen ſüdlich von Iekterem auf einer Klippe im Meere 
der berühmte Leuchttfurm von Edd yſtone. Weiter öftlih find zu erwähnen 
der ausgezeichnete Hafen von Dartmouth, die offene Torbay, dann oft- 
wärts von dem Felsvorſprung der Isle of Portland die Rhede von PBort- 
land, weiterhin der für ganz große Schiffe nicht zugängliche Boole Har— 
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bour. Die hierauf folgende Hüfte von Hampfhire ift meiftens flach; vor 
ihr liegt, dur eine Meerenge vom Feſtland getrennt, die Inſel Wight. 
In der Mecerenge ftredt fih die Triffanton Bai oder Southampton Water 
10 Meilen tief in's Land. Etwos öftlicher Liegt der ausgezeichnete Hafen von 
Portsmouth; zwiſchen ihm und der Inſel Wight die berühmte Rhede von 
Spithead. 

Die folgende Küſte ift flach, nur unterbrochen durch das PVorgebirge 
Beachyhead, bis bei Sandgate die befannten englifchen Kreidefelſen 
folgen. Bon hier ab find keine guten Häfen mehr; bemerkenswerth die Kaps 
von South⸗Foreland und North-Foreland. Weſtlich von letzterem Punkt, 
gegen die Themfenündung zu, verflacht ſich das Ufer. Die Meerenge „the 
Swaile“ trennt die Inſel Sheppey vom Geftade von Kent und weſtlich von 
dieſer Inſel bietet die Mündung des Medway mit den Häfen von Sheerneß 
und Chatham eine geräumige Zufludtftätte für die Schifffahrt. 

Irland hat einen KHüftenumfang von 1400 engliſchen Meilen und ift 
reih an prädtigen natürlichen Häfen. Auch bier ift, wie in Großbritannien, 
die Welt und Süofüfte beſonders begünftigt. Von der Carnfore-Spipe, welche 
den füböftlichiten Punkt Irlands bildet, nach Norden zu ift die Küfte flah und 
fandig und enthält bis zur Bai von Dublin nur den zwar ausgedehnten, aber 
flachen und fandigen Werford-Hafen. Die Bai von Dublin ift geräu- 
mig; doch größere Schiffe fünnen nicht bis Dublin, fondern müflen am Ein- 
gange der Bai im Hafen von Kingſton lichtern. Weiter nördlich folgt die 
jeihte Bai von Dundalt und Carlingford Lough mit ſeichtem Eingange; 
dann Dundrum-Bai mit einigen Fiiherhäfen und Strangford Lough 
mit gefährlicher Einfahrt; noch nördlicher Belfaft Lough, der befte Hafen 
an der Oſtküſte. Bei Yairhead oder Benmore Boint ift der norböftlichfte 
Punkt der Inſel. An der Norbküfte find Lough Foyle und Lough 
Swil ly die bedeutendften Buchten; erftere feicht, letere Dagegen den größten 
Schiffen zugänglid. Zwiſchen ihr und der Donegal-Bai ift die Küfte 
zumeift fteil, ohne gute Häfen. Die noch meftlidere Sligo-Bai ift aud) 
nur Schiffen mittlerer Größe zugänglid. Weit gegen Nordweſten vorfprin- 
gend bildet die Halbinfel Mullet zwei Häfen: Broadhaven und Blad- 
ſod⸗-Bai, tief, aber nicht ganz geſchützt. Südlich von letzterer Bai liegt 
die Infel Adhillis-Land, noch ſüdlicher Clew-Bai, durch die vorliegende 
Clara⸗-Inſel gefhügt. Hierauf folgen gegen Süden eine Reihe tiefer und 
fiherer Buchten, namentlih die von Killery, Ardbear, Roundftone, 
Killerran und andere, die aber alle nur von Yilcherbooten aufgejucht werden. 
Die große Galway-Bai enthält mehrere, durch die Arran⸗Inſeln geſchützte, 
gute Häfen, während weiter gegen Südweſten bi3 zur Mündung des Shannon, 
die Küſte gefährlich ift und feine guten Häfen bat. Der Shannon jedoch 
bildet mit feiner 11 Meilen breiten Mündung, weil aufwärts großen See— 
ſchiffen zugänglih, eine fichere Zufluchtsſtätte. Die weſtlich von genannter 
Flußmündung in's Land einfchneidende Trallee-Bai ift gefährlich; Die be- 
nachbarte Dingle-Bay Weſtſtürmen ausgefeßt, dagegen Balentia-Hafen 
Sehr fiher. Auh Kenmayre-Bai und no füdlicher die 30 Meilen tief 
in’3 Land eindringende Bantry=-Bai gelten für fehr ſicher. Südlicher noch 
liegt Mizenhead, der füdmeltliche Ausläufer Irlands. An der Südküſte 
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Irlands emdlih find gute Häfen die von Baltimore, Kinfale, Cork 
und Waterford. 


Derticale Bodengliederung. 


An ausgedehnten Gebirgserhebungen und großen Flächenbildungen fehlt 
es den britifchen Inſeln; doch bietet ihre Oberfläche eine ſehr mannigfadhe 
Abwechſelung der Bodengeftaltung. 

Das füdliche und mittlere England ift meiſtens mellenförmig oder niedrige 
Hügellandf&haft, nur wenige 100 Fuß Über dem Meere. Bom Kap Landsend, 
dem ſüdweſtlichſten Punkte Englands aus, durchzieht ein Heiner Gebirgszug 
die Grafſchaft Cornwall und erreiht in Bromn Willy die Höhe von 1364'. 
In Devonshire erreicht die Sumpf und Haidelandſchaft Dartmoor Yoreft eine 
Höhe von 2050 im Gipfel des Yeo Tor. An der Südküfte des Kanals 
von Briftol find die Brendon-Hügel (bis 1706), an feiner Oftküfte Die 
Mendip-Hügel. Die Waſſerſcheide zwiſchen der Themje und dem Kanal 
von Dover bilden die Ebene von Salisbury und die von ihr außlaufenden, mit 
Haidelraut bewachſenen Höhenzüge, Downs genannt, welche ſich bis in bie 
Nähe von Dover erftreden und als ſüdliche Downs im 532° Hohen Beadhy- 
head die See erreihen. Ausgedehnte Niederungen finden fi nörblid ber 
Themfe an der Oſtabdachung Englands gegen die Nordfee zu, um die Meeres- 
bucht Waſh. Am eigentlihen Centrum Englands erhebt fih das Tafel- 
fand von Birmingham als Waſſerſcheide zwilchen dem Severn und dem 
Trent bis zu 1320 Fuß. Süpli von ihm bilden die Cotſwold⸗Hügel 
die Waflerfcheide zwiſchen Severn und Themſe; meftlich liegt die fruchtbare 
Ebene von Chefhire, öftlih die Chiltern- Hügel, melde biß zum Waſh— 
Busen fi erfireden. Weſtlich von der Ebene von Cheihire beginnt die 
cambrifhe Gebirgsregion in Wales, der gebirgigfte Theil Englands. Die 
ganze Halbinfel ift rauhes Bergland, melde im Snowden (nördlid) eine 
Höhe von 3590 Fuß erreiht und fih von da nah Süden zu fortjeßt zur 
Berwiyn⸗Kette. Das nördliche England bis zur ſchottiſchen Gränze hat in 
dem penninifden Gebirge eine regelrechte Wafferfcheide ziwifchen der Nord- 
fee und dem irifchen Meere. Dieſes Gebirge ift eine traurige, einförmige 
Landſchaft, vielfach von Moorgegenden umlagert, während das eine, felbfländige 
Gebirgsſyſtem der Halbinfel Cumberland, die „ Cumbrian Mountains” 
mit fteilen Gehängen, jchönen Haide- und Waldlandſchaften und Gewäſſern, 
welches 3230 Fuß anfteigt, eine der jchönften Gegenden Großbritanniens ift. 
Der füblicde Theil Schottlands wird von den Cheviot-⸗Hügeln ausgefüllt, 
welche vielfach fteile und felfige Abhänge, tiefe Schluchten und Thäler zeigen, 
aber fruchtbare Waidelandſchaften enthalten. Nördlich von den Chepiot-Hügeln - 
erfiredt ſich das ſchottiſche Tiefland vom Bujen des Clyde im Südweſten in 
nordöftliher Richtung zum Firth of Forth und (unter dem Namen Strath- 
more) über diejen hinaus noch 80 engliihe Meilen. Den nördlichen Theil 
der britiihen Inſel endlih nimmt das ſchottiſche Hodland ein. Die 
ganze Mafje desfelben ift durch daB lange und enge Glenmore-Thal, wel- 
ches eine Kette von Seeen enthält, in zwei Theile getrennt. Im Glenmore- 
Thal ift die Wafferfcheide zwiſchen der Nordfee und dem atlantiſchen Ocean 
nur 94 Fuß über dem Deere. Der jüdliche Theil der ſchottiſchen Hochlande, 
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die fogenannten Grampian»-Berge, find fteril, theilweiſe ſtark zerklüftet und 
felſig, firedenmeife no gut bewaldet, auf ausgedehnten Stridden mit Haide— 
fraut und Torfmoor bededt, in den Thälern aber frudtbar und in der Ab- 
dachung nad) der Nordjee zu jelbft meift gutes Aderland. Die höchften Punkte 
der Srampians erheben fich über 4000 Fuß. Der nörblih und weſtlich vom 
Glenmore-Thal gelenene Theil der Schottiiden Hochlande ift jehr öde, eine 
fahle Hochebene mit Torfmooren, über welche ſich zahlreiche Gipfel zu Meeres- 
höhen über 3000 Fuß erheben. Nah der Oſtküſte zu verfladht fih das Land. 

Die jehr merkwürdige Oberflädhengeftaltung Irlands endlich zeigt eine 
ausgedehnte, centrale Ebene, melde fih von der iriſchen See im Often 
bis zum atlantiſchen Ocean an der Galway-Bai im Weſten erftredt und theil- 
weile aus Zorfmooren, theilweiſe aus fruchtbarem, guten Weideland beiteht. 
An den Rändern der Inſel dagegen befinden ſich mehrere ijolirte Gebirg3- 
gruppen. So namentlih im Norboften die Berge don Antrim, zwar nid 
bo), aber in fleilen Bajaltfelfen nah dem Meere zu abjtürzend. Das weite 
Thal, in welchem der See Neagh liegt, trennt dieſe Gebirgägruppe von den 
Sarnthoger-Bergen (im Norden Irlands), melde über 2000 Fuß Höhe 
haben. Dieje find wieder durch eine Niederung getrennt von den Bergen der 
Grafſchaft Donegal, dem nordweſtlichſten Theile der Inſel, wo der Mt. Eri- 
gal 2460 Fuß Höhe Hat. Südlich von diefer Gruppe, getrennt von ihr 
duch den Erne-Fluß und die Erne-Seeen, erhebt fih das Dombally- Gebirge. 
Dann folgen wieder Tiefländer mit Seeen und ifolirten Hügelgruppen ; weiter 
weſtlich aber, nördlich von der Salmay-Bai die Berge von Mayo (2638 Fuß). 
Zwiſchen Galway⸗Bai und dem Shannon ift Hügelland ; aber im füdmeftlichften 
Theile der Inſel fteigt das Bergland von Kerry im Carrantuo 3404 
Fuß über die Meeresfläche hinan. Böllig regellos endlich find zwiſchen diefer 
ausgedehnteren jübwefllichen Gruppe und der iriſchen See noch eine Menge 
ijolirter Berg« und Hügelgruppen, unter melden die Galtymore-Berge, 
die Anodmeledowmn=Berge, die Someragh- Berge, die Blad ſtairs und 
die Sildermine-Berge beſonders herborragen. 


Bemäfferung. 


Die britiihen Ylüffe können zwar bei der geringen Entfernung aller 
binnenländiſchen Punkte vom Meer feine beträchtliche Länge erreichen, find 
aber waſſerreich und meiltens weit in's Innere hinein ſchiffbar; ihre Mün- 
dungen bilden häufig gute Häfen. 

Die Themje (Thames) entipringt im Thameshead und ergiekt fi nad 
einem weftöftlihen Laufe von 205 engl. Meilen in die Nordfee. Sie ift an 
der Mündung 5 engl. Meilen breit, an der London-Brüde noch 692 Fuß. 
Für Die größten Seefchiffe ift der Yluß bis Deptford aufwärts fahrbar, für 
Schiffe von 1400 Tonnen bis Bladwell und bis London-Brüde für jolde von 
300 Tonnen bei 12 —14 Fuß Tiefe. Die Schiffbarkeit reiht noch (für 
Barlen) mittel Schleußen und Wehren bis Lechlade, 148 Meilen oberhalb 
Zondon-Brüde. Kanäle verbinden die Themfe mit den midtigften Flüſſen 
Englands. Bon ihren Nebenflüffen find nennensmwerth: die 17 Meilen jchiff- 
bare Thame, die 26 Meilen ſchiffbare Lea und der gleichfalls theilmeile 
ſchiffbare Roding auf der linken Seite; auf der rechten: der Wey, 18 Meilen 

GIogan, Europa II. 12 





Wir r. 
EB 
. Tapes ‚7. IE 
we. I 24 a” ai nt .n. 
re, v DEE .. 
ST BR . 
® € rt: 
"0: 178 
. Fa 


fhiffbar, der Darent, 3 Meilen jchiffbar, der Medway, 40 Meilen fdhiff- 
bar und in dem fchönen Hafen von Sheerneß mündend. 

Nördlich von der Themfe folgen der Reihe nah, in die Nordſee mündend: 

Der Ehelmer (an feiner Mündung Bladwater), 19 Meilen aufwärts 
bi3 Chelmsford ſchiffbar. 

Die Colne, für Seeſchiffe bis Colcheſter, 8 Meilen oberhalb der Dlün- 
dung, fahrbar. 

Der Stour, im Hafen von Harwich mündend, 29 Meilen oberhalb der 
Mündung fchiffbar. Auf feinem Nebenfluffe Gipping können kleine See 
ſchiffe bis Ipswich gelangen. 

Der Yare, 27 Meilen, bis Norwich fahrbar. Von ſeinen Nebenflüſſen 
iſt der Bure 29 Meilen, bis Aylſham, der Waveney, 22 Meilen, bis 
Bungay, fahrbar. 


Europa. 


Die Ouſe, 46 Meilen aufwärts ſchiffbar, bis Redford, ergießt ſich in 
ya die Bucht Waſh. Von ihren zahlreichen Nebenflüfjen find viele in ihrem un- 
B::. teren Laufe ſchiffbar. 

Der Nen mündet gleichfalls in die Waſh und iſt 63 Meilen aufwärts 


bis Northampton ſchiffbar. 

Der Welland mündet auch in die Waſh, ſchiffbar iſt er bis Deeping, 
25 Meilen oberhalb. 

Der Witham wird von Lincoln ab ſchiffbar und ergießt ſich 38 Meilen 
weiter unten in die Waſh. Bon Lincoln aus führt der Foßdyke⸗Kanal (ein 
römische Wert) nad dem Trent. 

Der Humber if ein zum Meeresarm ermeiterter Strom, von Spurn 
Point 37 Meilen lang in’s Land fich erfiredend. Weiter oben wird er durch die 
Flüſſe Trent und Ouze gebildet. Der Trent wird jchiffbar bei Burton on 
rent, 117 Meilen oberhalb feiner Mündung und durchfließt eine ſehr frucht- 
bare Landſchaft. Bon feinen Nebenflüffen ift der Derwent 18 Meilen ſchiff⸗ 
bar. Der Ouze ift von Linton ab, 51 Meilen oberhalb der Mündung, ſchiff⸗ 
bar, für Seeidiffe von York ab. Derwent, Aire und Don find feine 
Ihiffbaren Nebenflüffe. 

Der Wear ift von Durham, 18 Meilen oberhalb der Mündung, ſchiff⸗ 
bar. An der Mündung liegt der Seehafen Sunderland. 

Der Tyne kann bis Nemcaftle aufwärts, 3 Meilen von der Mündung, 
mit Schiffen von 300 Tonnen befahren werben. 

Der Tweed entipringt in Schottland, fließt duch fruchtbare Ländereien, 
bildet dann eine Strede lang die Grenze zwiſchen England und Schottland 
und erreicht die Nordfee bei Berwick. 

Aus Schottland fließen ferner in die Norbfee: 

Der Forth, melder in den Yirth of Forth mündet und beifen gemwun- 
dener Lauf duch Schiffe bis zu 70 Tonnen 27 Meilen aufwärts befahren 
werden kann. 

Der Tay, der bedeutendfte ſchottiſche Fluß, Hat mehr Waſſer als bie 
Themſe. Er entipringt in den Hochlanden, durdfließt den Loch za, und ift 
für Schiffe von 100 Tonnen bis Berth aufwärts fahrbar. 

Der Dee ift ein entſchiedener Bergftrom, nur an der Mündung ſchiffbar. 

Der Spey ebenfalls. 
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An der Weſtküſte Schottlands mündet der Clyde, der bis Glasgow 
abwärts ziemlich unruhigen Lauf hat, während er von der Mündung bis nad) 
Glasgow für Seeſchiffe von 18 Fuß Tiefe fahrbar gemacht werden fonnte. 

In die iriſche See münden auf engliihem Boden: 

Der Eden, derſelbe ift wegen feiner Felſen und Wafjerfälle nur 8 Meilen 
oberhalb der Mündung noch fahrbar. 

t Ribble, von Prefton ab, 6 Meilen, für Kohlenbarken und Heine 
Serfife fahrbar. 

Der Merfey, an feiner Mündung zur feeartigen Bucht bon Liverpool 
erweitert. Bier ift er eine von den größten Seeſchiffen ſtark frequentirte Waſſer⸗ 
ſtraße. Auf einem feiner Nebenflüffe, dem Irwell, gehen Barken bis Man- 
cheſter; Kanäle verbinden den Merſey mit dem Severn, der Oufe, dem Zrent 
und der Themſe. 

Der Dee, von Chefter abwärts zum Meeresarm erweitert, leidet an 
Berfandung. 

Der Towy mündet in den Kanal von Briftol und ift 7 Meilen auf 
wärts Seeſchiffen von 200 Tonnen zugänglich, bis Carmarthen. 

Der Severn, ein ſchöner und anſehnlicher Fluß, ergießt fich gleichfalls 
in den Kanal von Briftol. 170 Meilen oberhalb feiner Mündung, bei Welſh⸗ 
pool, wird er für Barken ſchiffbar. Bis Gloucefter aufwärts gelangen See- 
ſchiffe von 300 Tonnen; bis Shrewsbury reicht die Fluth. Von feinen Neben- 
flüffen find der Wye, 14 Meilen (bis Monmouth) für Seeſchiffe und 58 
weitere Meilen für Barlen, der Usk, 12 Meilen weit, der Obere Avon, 
4 Meilen, ſchiffbar. Auch der Untere Avon, an welchem Briftol liegt, iſt 
bi3 zu dieſer Stabt für große Seeſchiffe zugänglich. 

Der Parret, ebenfalls in den Kanal von Briftol mündend, ift für See 
Ichiffe von 200 Tonnen bis Bridgewater, 12 Meilen ober der Mündung, 
fahrbar; Barken fahren noch 21 Meilen weiter aufwärts bis Ilcheſter. 

An den engliſch⸗franzöſiſchen Kanal endlich münden: 

Der Tamer, 31 Meilen jchiffbar, bei Plymouth münden. 

Der Avon von Hampfhire, bis Salisbury, 23 Meilen, ſchiffbar, von 
wo ein Kanal nad Southampton rührt. Ein Nebenfluß ift der Stur, fahr- 
bar 33 Meilen bis Sturminfter. 

Der Arun, 26 Meilen weit ſchiffbar. 

An Seen iſt England arm, Schottland aber ſehr reich, und dort ſind 
fie für den Lokalverkehr nicht ohne Bedeutung. Die größten find: Loch Lo— 
mond, Loch Awe, Loch Neß, Loh Shin, Loch Maree, Loch Tay. 

Die, Ylüffe Irlands haben meift ruhigen Lauf. 

Der Shannon if der bedeutendſte. Er bildet eine Reihe von Seen 
und if vom Lough Allen bis zum Meere faft ununterbrochen ſchiffbar. Une 
terhalb Limerick erweitert er fi zum Meeresarm. Bon feinen Nebenflüfjen 
find Maigue und Yergus jdiffbar. 

An der Südküſte mündet der Zee bei Cork, bis wohin Seeſchiffe von 
200 Tonnen gelangen. 

Der Bladwater mündet ebenfalls an der Südküſte bei Youghal und 
ift 17 Meilen weit für Yarlen fahrbar. 

Ser Barrom, der in den Hafen von Waterforb mündet, ift 19 Meilen 
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für Seeſchiffe, weitere 46 Meilen für Barken ſchiffbar, bis Athy, von wo ein 
Kanal nah Dublin gebaut iſt. Bon feinen Nebenflüffen find der Nore und 
ber Suir (Sure) ſchiffbar, letzterer für Schiffe von 800 Tonnen bis Waterford. 

Der Slaney, im Werford-Hafen mündend, ift für Barken fahrbar bis 
Emniscorthy, 14 Meilen. 

Der Boyne ift der größte Fluß an der Oftfüfte; Sandbänte bor feiner 
Mündung madhen ihn für größere Schiffe unzugänglih; Barken gehen 20 
Meilen firomauf bis Navan. 

Der Bann zerfällt in zwei Streden: eine obere bis zum Lough Neagh, 
welde von Portadown bis zu dem genannten See, 10 Meilen, jchiffbar ift, 
und eine untere, welche wegen ihres raſchen Laufes und wegen einer Sand⸗ 
barre vor der Mündung nur auf der kurzen Strede zwiſchen Coleraine und 
dem Meere (5 Meilen) für Kleinere Seeſchiffe fahrbar ift. 

Der Foyle ergießt fi in die Meeresbucht „Lough Foyle“. Auf ihm 
fönnen die größten Seeſchiffe 6 Meilen ſtroman bis Londonderry; Barken 
fommen noch 8 Meilen weiter bi Johnſtown und von da mittels Kanals 
noh 9 Meilen bi3 Trabane. 

Der Erne, welcher mehrere Seen duräfließt, ift auf feinem mittleren 
Laufe fahrbar. 

- Der Moy, welcher in Rilalla-Bay mündet, ift bis Yorford, 18 Meilen 
oberhalb der Mündung, fchiffbar. 

Unter den Seen Irlands find die beträdhtlichften: Lough Neagh (17 
Meilen lang, 10 Meilen breit), Lough Ree, die Erne-Seen, der Lough 
Gorrib, der Lough Derg und der Lough Mast. 

Zu diefen natürlihen Waſſerſtraßen des britiichen Reiches fommen noch 
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die zahlreichen Kanäle als Vervollſtändigung. Mit Ausnahme der Nieder- 


Iande ift in feinem Lande der Welt der Reichthum an Kanälen größer. Weit- 
aus die meilten und wichtigſten berjelben finden fih in England. Die briti⸗ 
ſchen Kanäle find mit wenigen Ausnahmen auf dem Wege der Altien-Unter- 
mung erbaut worden, und zwar zumeift in den 70—80 Jahren, welche der 
Eiſenbahn⸗Aera vorangingen. Durch die Eifenbahnen hat die Frequenz der 
Kanäle feine beiondere Einbuße erlitten. Die wichtigften Kanäle find: 

n Englanp: 

Der Bridgewater- anal, 1758 begonnen. Er verbindet, 29 engl. 
Meilen lang, Liverpool mit Mancheſter. Es finden fi an ihm bemerfens- 
werthe Kunftbauten; ein 39 Fuß hoher Aquäduct Über den Yluß Irwell und 
ein 400 Fuß langer Tunnel. 

Der Grand Trunk⸗Kanal, mwelder mit dem vorgenannten in Ver—⸗ 
bindung fleht, verbindet die Nordſee mit der irischen See vermittelt der Flüfſe 
Trent und Merſey. Er ift 93 Meilen lang, 29—40 Fuß breit und 5 Fuß 
tief. Sein Wafferjpiegel wird duch 90 Schleußen regulirt; er läuft über 33 


"Bogen und führt unterirdifh eine Strede von 8640 Fuß. Durch die Or- 


forder und Grand Junction-flanäle ift er auch mit der Themſe in Verbindung 
geſetzt. 

Der Orforder Kanal, 84 Meilen lang, verbindet die Themſe mit 
dem Trent. 

Der Birmingham und Fareley⸗Kanal, 16 Meilen lang, und der 
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Birmingham und Worceſter-Kanal, 32 Meilen lang, verbinden den 
Severn mit dem Grand Trunk-Kanal und demgemäß vier der wichtigften 
Häfen Englands. . 
In Schottland: 

Der berühmte caledoniſche anal, welcher auch für Seeſchiffe fahr- 
bar ift, führt aus dem Linnhe in den Moray, von Inverneß nad Fort Wil 
liam und ift 21 Meilen lang, mit Einſchluß aller von ihm durchſchnittenen 
Seen aber 59 Meilen. Er ward auf Staatskoften mit einem Aufwande bon 
über 1 Mil. Pfd. St. erbaut. 

Der Elyde-Ranal, 39 Meilen lang, verbindet den Clyde mit dem 
Bufen von Yorth. 

Der Union-Kanal, 31 Meilen, führt vom vorigen nad) Edinburgh. 

| In Irland: 

| Der Grand-Kanal, mit feinen Nebenkanälen 164 Meilen lang, 40 

| Fuß breit und 6 Fuß tief, läuft von Dublin nad) dem Shannon. Bon ihm 
zweigt fi üblich der Athy-Kanal ab. 

Der Royal-Fanal läuft nördlicher, ebenfalls von Dublin nad dem 
Shannon, 92 Meilen. 

| Klima und Vegetation. 
Die klimatiſchen BVerhältniffe der britifchen Infeln find nach der mehr 
oder weniger nörblihen Lage der einzelnen Qandestheile fehr verſchieden. Im 
Allgemeinen ift das Klima ein maritimes und gemäßigtes. England zeichnet 
id durch große Milde, Gleihmäßigfeit und Feuchtigkeit feines Klima's aus; 
Pflanzenleben, Thier- und Menſchenwelt finden dort die denkbar günftigften 
Bedingungen des Gebeihend. In Irland, wie an der Nordküſte von Groß. 
britannien , find feuchte Niederfchläge viel häufiger als im Often und geben 
der Inſel jenes friiche Grün, das zu dem Namen „grün Erin“ Beranlafjung 
ward. Schottlands Klima wird beeinflußt duch die Nähe des arktifchen 
Meeres und die gebirgige Bodenbejchaffenbeit. 

Die Pflanzenwelt ift zwar nicht fo reich an Arten, als in füdlicheren 
Ländern; aber wegen des feuchten Klimas und der milden Winter zeigen die 
Pflanzen ein fehr jchönes, faftiges Grün. 


Bevolkerung. 


Dieſelbe betrug 1871 im Ganzen 31,845379 Seelen. Hievon trafen 
22.712,266 auf England und Wales, 3.360018 auf Schottland, 5.412377 
auf Irland, 144688 auf die Kanalinfeln, der Reſt auf die Armee und die 
zur See befindlichen Seeleute. Der Nationalität nad) befteht die Bevölkerung 
aus drei geſchichtlich nach einander herrſchenden Racen: Selten, Sachſen und 
Normannen; diefelben ſprechen zwei Spraden: Englifh und Gaeliſch. Unter 
den Fremden find die Deutſchen am zahlreichften (über 16000 allein in London). 
Sehr beträchtlich ift die Zahl der außerhalb Englands lebenden Engländer. 

Hinfihtlih der Berufsarten gruppirt fi) die Bevöllerung wie folgt: 

England (1871). Schottland (1861). 


Liberale Profeifionen (Beamte, Militärs, Gelehrte ıc.) 684102 52515 
äusliche Dienſtboten. 2 00 5.905171 1.784295 
merciele Berufßartn . . . - 2 200. 815424 84388 
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England (1871). Schotiland (1861). 


Landwirtbiaftlide Bevöllaung . » » x... 1.657188 878609 
Snduftrielle Bevöllrung - . > 2 2 2 02. 5.187725 694074 
Unbeftimmte Berufsarten . . > 2 2 2 22. 8.512706 118468 
In Irland dagegen zählte man im Sabre 1861: 

Srundeigentfümr . . . .' 8412! Unterrichisperfonal . . . . . 19346 
Sondlue 2 2 2 00. 969636 | Eiviinft -. - . 2... 20564 
gender und Gewerbtreibende . 815356 | Militärs und Sedinft . . » 80328 

elehrte Stände . . .. . 11695 Gemiſchte Berufsarten . - . 829183 


Andere Iiberale Berufsarten . 1066 | Unbeftimmte Berufsarten . . . 3.092630 


Die Bevölkerung ift troß der ſtarken Auswanderung, die namentlih aus 
Stand ftattfindet, doch fortwährend in Zunahme begriffen; nur in Irland 
ergibt fich feit 1841 eine bemerkliche Abnahme. Beſonders ftark ift der Zu= 
wachs in dem Metropolitan-Bezirk (London), fodann in den Yabrikbezirken von 
Zancafhire, Chefhire, Staffort und Derby, in den Induſtrie- und Bergbau- 
difteiften von Nortfumberland, Durham und Yorkihire, und in den [ottifchen 
Südweſtbezirken von Renfrew, Ayr und Lanarf. 

Die dur die mißlichen Verhältniffe Irlands veranlaßte iriſche Auswan⸗ 
derung, welche ſchon Millionen der Angehörigen diefer Injel nah Nordamerika 
und Auftralien gebracht hat, wird nur einigermaßen aufgewogen durch den Um- 
ftand, daß fehr viele Irländer in England eine neue Heimat gefunden haben. 

Charakteriftifch für die britische Bevölkerung ift ferner das Vorwiegen des 
ftädtifchen Elements. Die Zahl der ſtädtiſchen Bevölkerung ift abjolut größer, 
als jene der ländliden. Im Jahre 1871 Lebten in 938 Städten über 
14 Mil. Menſchen. Die Zahl der Städte mit über 20000 Einwohnern 
beträgt 103; 17 Städte haben über 100000 Einwohner. 


Landwirthſchaft. 


Verſchieden geartet find die landwirihſchaftlichen Verhältniffe Großbritan - 
niens gegenüber denen Irlands. 

In Großbritannien befindet fi zwar die Landwirthſchaft im Ganzen 
auf einer ſehr Hohen Stufe; aber der angebaute Boden nimmt verhältnig- 
mäßig feine bedeutende Fläche ein und der Getreidebau fteht hinter der Vieh- 
zucht weſentlich zurüd. 

Die Eigenthumsverhältniſſe des Landes beruhen auf den alten 
Feudalgeſetzen; der Grundbefiger erhält fein Land entweder von der Krone 
als Freiſaſſe (Trreeholder), oder er zahlt einen Erbzins als Copyholber oder er 
it ein Pächter (Seaſeholder). Die oft nur kurzen Pachtzeiten find der Ein- 
führung verbefjerter Wirthſchaftsmethoden Häufig Hinderlid. Die Zahl der 
Harms in England und Wales ift ungefähr 220000, von einer durchſchnitt⸗ 
lichen Größe von 111 Acres; in Schottland find etma 56000 Farms, durch⸗ 
ſchnittlich weit Heiner, als die englischen. England theilt man gewöhnlich in 
6 landwirthſchaftliche Bezirke: 1. Einen nörblihen mit rauhem Klima und 
jpäten Ernten, aber ausgezeichneter Bewirthſchaftung. 2. Einen meftlichen, 
ausgezeichnet durch Milchwirthſchaft und Obſtbau. 3. Einen Midland- Bezirk, 
wo Aderbau und Viehzucht fi) das Gleichgewicht halten. 4. Einen dftlichen, 
wo Rinder und Schafzucht vorherrfchen. 5. Einen ſüdlichen mit ausgedehnter 
Schafzucht und ſtarkem Gemüfebau in der Umgebung Londons. 6. Einen füd- 
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weſtlichen Bezirk, wo Aderbau mit Gemüſe- und Obſtbau und Milchwirth⸗ 
ſchaft vereinigt find. In Wales und Schottland herrſcht die Viehzucht vor; 
nur in den ſüdlicheren Theilen Schottlands iſt der Ackerbau bedeutend. 

In keinem Lande der Welt wird der Ertrag der Landwirthſchaft durch 
Anwendung aller techniſchen Hülfsmittel, dur Anwendung natürlicher und 
fünftlicher Dünger, durch Ent und Bewäſſerung, durch Drainirung, Anwen⸗ 
dung von Maſchinen aller Art mehr gefteigert, als in England. Die nur 
mäßige Größe der Farms und jener techniſchen Hülfsmittel, daneben aber auch 
die hohen Preiſe der Bodenprodukte, welche eine jo intenfive Wirthichaft und 
Rapitalvderwendung geftatten, find die Hauptgründe dieſes Yortjchritts. In 
England und Wales nimmt man als durchſchnittlichen Pachtzins 150 Pfd. St. 
für eine Yarm an, obwohl im Einzelnen die Pachtzinſe bis zu 1000 und 
1500 Pfr. St. fteigen. Die Bachtzeiten dauern höchſtens 7 Jahre, werden aber 
dann meiftens von Jahr zu Yahr verlängert. In Schottland verpadhtet man 
auf längere Zeit: 15, 19, 21, 38 Jahre, in Irland auf 21, 31, 61 Jahre, 
meiftens aber „at will,” d. h. nach beliebiger Kündigung. 

Deffentlide lLandwirthſchaftliche Bildungsanſtalten giebt es in 
England nit; doc werden technifche Fortſchritte gefördert und unterftüßt durch 
landwirthſchaftliche Vereine und durd) die von Großgrundbefigern unter⸗ 
haltenen Muſterwirthſchaften. Zur Hebung der iriſchen Landmwirthichaft 
dagegen ift Irland mit vielen Aderbaufhulen verfehen. 

Unter den Produkten des Aderbaues ift in England der Weizen das wid 
tigfte, in Schottland der Hafer, in Irland Hafer und Rartoffeln. In 
Großbritannien und Irland zufammen maren 1873 von 77 Mill. Acres 
46 Mill. angebaut, davon 11 Mill. Acres mit Getreide, gegen 5 Mill. Acres 
mit Hadfrühten, 6 Mil. Acres maren Kleefelder und künſtliche Wiejen, 
23 Mil. Acres Weiden und natürliche Wiefen. Mit Wald und Gehölz waren 
(1872) 2), Mill. Acres beftanden. 

Irland hat meit fruchtbareren Boden als Großbritannien; aber die Art 
der Bewirthſchaftung iſt irrationell, die Zerflüdelung hindert den Fortſchritt 
und erft in der jüngften Zeit find erhebliche Verbeſſerungen geſchehen. Das 
Syſtem des Abſentismus, welches in Irland herrſcht, und wonach die dortigen 
Großgrundbefiter die Pachtrenten ihrer Güter im Auslande verzehren, während 
der größte Theil der Aderbauer auf die Pachtung Heiner Grundftüde, die 
kaum den nothdürftigften Lebensunterhalt bieten, angemwiejen ift, hat den übelften 
Einfluß auf die volkswirthſchaftlichen Verhältniffe. 

Die britiiche Getreideprodufton reicht bei weitem nicht zur Dedung des 
inländifchen Bedarfes Hin, jo daß jährlich bedeutende Einfuhren an Getreide 
(10—12 Mill. Quarters) aus Rupland, Norddeutichland und Nordamerika 
ftattfinden müſſen. 

Meizen wird vorzüglid im Südoften Englands gebaut; Gerfte in 
Wales und dem norböftliden England, wo fie auch vielfah noch als Brod- 
frucht verwendet wird, während andrerjeits der inländifche Bedarf der Bier- 
brauerei eine große Quantität beanfprudt. Roggen wird nur jelten und 
faft nie mehr als Brodfrucht gebaut. Klee, Esparjette und Luzerne nehmen 
emen bedeutenden Theil des Bodens in Anſpruch, Hafer namentli in 


Schottland, wo er das Hauptnahrungsmittel der Landbevölkerung bildet, und in 
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Kartoffeln find in Irland das landesübliche Nahrungsmittel der 
mer. Weiße und andere Rüben (turnips) werden gleichfalls viel 
yülfenfrüdhte und Gartengewächſe von vortreffliher Qualität 
d; Hanf und Flachs in Irland und Schottland; Raps im ſud— 
England als Scaffutter; Hopfen im Kent (Canterbury, Worcefter); 
und Safran in Eſſer; der Obfibau ift zwar im Süden und 
ı ausgedehnt, aber es werden doch mafjenhaft Obft und Gemüfe 
kei importirt. Wein producirt Großbritannien nicht. 
Viehzucht. 
Viehzucht iſt der am glänzendſten entwidelte Zweig der britiſchen 
ſchaft, welcher in Bezug auf die relative Zahl der Thiere, auf die 
der Ragen und deren Veredlung, auf die zwecmäßige Einrichtung 
ıomiehöfe und die techniſche und wiſſenſchaftliche Ausbildung des Ber 
: feinem Lande der Welt übertroffen wird. 
Rindvieh zählte man (1873) 10.153670 Stüd. Dasfelbe zeichnet 
urch Maftfähigkeit, Milchreichthum, Arbeitskraft und Schönheit. Bon 
nen Ragen find die Devonfhire-Rinder, rothbraun, meniger zur 
haft geeignet, liefern aber vorzügliches Fleiſch; die Rinder der 
‚ die von Wales und aus den gebirgigen Theilen Irlands liefern 
Milch; die kurzhörnigen Thiere von Holderneß, Teeftwater und 
land find duch Fleiſch und Milk ausgezeichnet, die Rinder von 
mit ſehr langen Hörnern dur Größe und Stärke; die hörnerlofe 
Rage liefert vorzügliches Fleiſch und wenig, aher gute Miich. Die 
ı Viehmärkte find in Salisbury; Butter Eömmt zumeifi au Suf- 
olt, Chefhire, Yorkihire zc. Die Käfeproduftion findet ihren Yauptfig 
e (Sheiter-Räfe, 20—80 Pfund ſchwer); ferner in Gloucefter und 
r (Stilton-Räfe), von vielen über den Chefter geſchätzt. 
engliſchen Pferde, ein Gegenftand des Nationalftolzes, erfreuen ſich 
tigften Behandlung. Das englifche Rennpferd ſtammt vom arabifchen 
e Arbeitsthiere von flandriſchen Ragen, Schottland und Wales liefern 
e Bonies. 1873 gab es 1.817831 Pferde im Königreich, darunter 
D Rennpferde 
Schafe betrugen (1873) 33.982404 Stüd und liefern gegen 
. Pfund Wolle. Man fieht jedoch weniger auf die Wolle, als auf 
h; die Wollprobuftion reicht daher auch für die Zwede der inlän- 
ıduftrie keineswegs aus. \ 
Schweinezucht ift gleichfalls nennenswerth; die Zahl der Thiere 
373) 3.563532 Stüd; berühmt find die großen Thiere von Berk 
orlſhire und Weftmoreland liefern ausgezeichnete Schinken; Sped 
neift aus Wilts, Hants und Berl. In Irland, wo die Schwune 
9 Yausgenoffen der Familie find, ift Cork ein Haupthandelsplag Yilr 
kiid. \ 
gen findet man in den gebirgigen Zanbestheilen; die Federvie h 
ite ausgedehnter fein; Wild findet mar nod in den Parts. 
Wälder, früher ſehr ausgedehnt, find in der neueren Zeit fehr 
jeſchwunden. Größere Waldungen im urjprünglicen Zuftand finder. 
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fich nur noch in den Hodlanden. Mebrigens werden n 
Gehölze angepflanzt. Troß der Ausrodungen macht d 
einen baumlofen Eindrud und ift aud nicht fo holzarm 
mödhte, da fehr zahlreihe Bäume in Gärten, in Gruppen 
Feldern und Wiefen, an Straßen u. |. f. ftehen. In de 
werden viel Eichen nachgepflanzt; die engliſche Eiche, nan 
Suſſer und Surrey „liefert immer noch das am meiften ge 


Der Fiſchfang. 

Sowohl die britiſchen Binnengewäſſer, als aud die 
theile find reih an Fiſchen, die einen nicht unbedeutend 
lerung den Fiſchfang als Haupterwerbszweig ergreifen Ic 
land find in Folge der Verunreinigung der fließenden Q 
die Fiſche felten geworden. Lachſe werben aus ben iril 
Blüflen gefangen und geräuchert, eingepöfelt oder in Eis ı 
geihidt. Der Fiſchfang in der Sec ift weit wichtiger. 
Frankreich regulict die Fifchereigrängen dergeftalt, daß die Fi 
fi) nicht unter 3 Seemeilen der fremden Küfte nähern | 

Der Häringsfang wird in England von Yarmouth 
bon den Häfen von Änſtruther, Eyemouih, Peterhead, € 
aus betrieben; aud vom Kanal von Briftol aus, von 
an den irifhen Stüften. Neben dem Häringsfang ift aı 
Stodfiihen, Lengs und Rothaugen (hakes) wichtig, name 
von Eſſex, Suffolt, Norfolt, Yorlſhire, Irland, der Shetl 
Hebriven. An den ſüdiichen Küften kommen Pilchards, I 
Steinbutten vor. Bon Heineren Fiſchen find Sprotten u 
nenswerth. Bei Aberdeen werden Schellfiſche vorzüglich 
finden fi am manden heilen der füdlicheren SKüfter 
tunſtlich, namentlih in Irland, gezüchtet; fie gehen als 
Mengen nad dem Continent hinüber; Hummern finden 
Küften von Yorkſhire und bei den Shetland-Infeln. T 
im Konigreich beſchäftigten Fiſcherboote dürfte die Zahl t 

- Die Ausfuhr an Häringen allein repräfentirte 1874 einen ! 
Pſd. St. und ift in den Ießten Jahren ſtark geftiegen. 9 
feit 1824 bedeutend abgenommen; die Zahl der in den q 
und der Davis-Strafe jagenden Schiffe ſank in der Ze 
bon 159 auf 61. 

\ Bergbau und Hüttenwefen. 

Allgemeines. Nur ein fo außerorbentlicher Reicht! 
Schägen, wie ihn die britiſchen Infeln befigen, konnte d 
lage für eine fo ausgedehnte Entwidelung der Mafjen 
betrieb werben. Der Ruhm der britifchen Metallihät 
grauen Zage der phöniciichen Seefahrten hinauf und d 
bot feine Fülle aus dem Alterthume in die Gegenwart 5 
Gold und Silber find die Gegenflände diefes Bergjegens, 
Metalle und Kohlen, aljo der eigentliche Arbeitsftoff der 

Die mineraliſche Production Großbritanniens im Jal 
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Totalmertd von 69 Mill. Pfd. St., wovon die Steinfohlen 47.631280 Pfo. St. 
lieferten. Bon den im Ganzen gewonnenen 127 Mill. Tonnen Kohlen wurben 
35 Mill. bei der Eijenfabrilation verwendet, 27°), Dill. zur Derftellung der 
Dampffraft in den Fabriken, 20 Mil. im Hausgebrauß, 12%, Mill. Tamen 
zum Erport, 9%, Mil. wurden in Bergwerlen und Kohlengruben, 6'/, Mil. 
zur Gasfabrilation verwendet. An Eifenerzen wurden 15, Mil. Tonnen 
im Werth von 7%, Mil. Pfr. St., Zinnerz für 1 Mill. Pfd. St., Bleierz 
für 1.131900 Pfd. St. gewonnen. Die Ausbeute an Noheifen betrug 69 
Mil. Tonnen, Werth 18 Mill. Pfd. St., an Zinn 9972 Tonnen, 1 Mil. 
Pfd. St. Werth; an Blei 54235 Tomnen, über 7 Mill. Pfd. St. Werth. Die 
übrigen Metalle repräfentiren nur einen Geſammtwerth von 759000 Pfr. St., 
das Gefammtergebniß einen foldden von 21 Mil. Pfd. St. 

Nah anderen Angaben ftellt fih das Reſultat der berg= und hütten- 
männifhen Production für 1873 folgendermaaßen (die Angaben Hinfichtlich 
der Hüttenwerfe find dabei offenbar unzuverläſſig. Kolb: Statifiif): 

1. Bei den Bergmerlen: 


Gruben. Produktion in Tonnen. Werth in Pfr. St. 


 Stänlohlen . -. . . . 3001 123.497316 46.311143 
Eilenere -. » 2. 2... 266 16.584857 , 7.774874 
Supfrere . . 2... 117 91983 443738 
Sinner . . 2. 2... 162 14266 1.246185 
Bleiere - > 2 2 2. 455 83968 1.146165 
Binlere . . 2. 2.2. 63 18542 73951 
Mangan. . .» . . 8 7773 38865 
Gilenlis . . . 2.2. 85 65916 39470 
Ani . . 2220. 15 5171 17964 
Wolfram en 5 88 993 
Kobalt 1 1 20 
Wismuth 1 2 — 
Ocker, Umbra . 5 5826 8227 
Ehlor-Barium . 1 65 1830 
Baryt . . 25 9092 7078 
Flußſpath 1 80 40 

Thon. . — 1.200000 450000 
Roprotithe . — 85000 50000 
Andere erbige Wineralien. — — 650000 
Salze . — 1.309497 654748 

2. Bei ben Hüttenwerfen: 
Tonnen. Werth Tonnen. Merth 
(in Pf. St.). (in Pfr. St.). 

Roheiſen 6.741929 18.540304 | Silber (Unzen) 628920 157230 

Kupfer 5708 583232 Zink (Tonnen) 5192 118076 

Zinn 9560 1.459990 | Andre Metalle — 2500 

Blei 60455 1.209115 " 





Die einzelnen Montanprodulte Die Kohle. — Steinkohlen 
werden in England feit Jahrhunderten gewonnen und find von unberechenbarer 
Bedeutung für die engliſche Volkswirthſchaft, fo daß fie nicht mit Unrecht den 
Namen „black diamonds* führen. Frühere Beichränfungen des Kohlenhan⸗ 
dels haben aufgehoͤrt. 

Die engliſche Kohle beherrſcht das Weltmeer. Aus den britiſchen Häfen 
geht fie nach den deutſchen Küſten, wo fie allerdings aus dem Binnenlande 
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verdrängt wird; nad) Frankreich, Dänemark und Ruß⸗ 
egenden bon Südeuropa und Afrila, ſelbſt nad Ofte 


die englifhen Kohlenfelder glüdlich vertheilt. 
Exträgniffe der derſchiedenen Kohlengebiete ergab für 





Gruben: Ertrag: 
rthumberland 283 18 Millionen Tons. 
ı Nottingham . 561 4, . 

en g 1, 5 
jet, Devon 5 pi ” 
sreefter . . 7 Pi . 
ten Englands ‘ Fi P 

una. 0, Ä 
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nſchaft und Technik Hat ſich viel mit der Frage bes 
engliſche Kohle noch ausreichen dürfte. Dan ift aber 
fultaten gelommen und felbft diefe find unznverfäjfig, 
ſich der Kohlenverbrauch der englifhen Induſtrie im 
ten geftalten wird. 

ction, melde um das Jahr 1660 ſchon 2", Mill. 
ſoll, ftellte fich in neuerer Zeit folgendermaagen: 


Werth Millionen Werth 
in Mill. PP. St. Tonnen. in Mill. Pſd.St. 
1 1868 108 25 
16 1869 107 26 
20 1870 110 27 
24 1871 117 35 
25 1872 123 46 
26 1878 127 47 


rodultion wurden in den legten Jahren ungefähr 10 
pCt. fanden ihre Verwendung In der Eifeninduftrie; 
en Induſtriezweigen (insbeſondere Gasfabrifation); 7 
ergwerlen verbraucht; 5 pCt. in Dampfſchiffen und 
18 pCt. im Haushalt. 

fe, welche früher ziemlich gleihmäßig blieben, haben in 
liche Veränderungen erlitten und erfuhren eine ſehr be 
entli im Jahre 1873. Dieſe Steigerung wirkte nicht 
e Beiriebsloſten der Eifenbahnen, fondern vertheuerie 
eutend, daß die Segelfchifffagrt neuen Impuls erhielt. 
ction. — Die Periode für die Weltherrſchaft der 
t begann mit dem Jahre 1740. rüber Hatte man 
eifens blos Holztohlen angetvendet; feit 1740 begann 
infohfen und Coal8 anzuwenden und binnen 48 Jah- 
duction um das Dreifache. Die Eifenproduction Eng- 
Vorteil darin, daß die meiften Schmelzöfen und 
tähe der großen Steinfohlenbeden befinden, während 
ottland und Wales, welde ihre Erze aus entfernteren 
ausgedehnte Eijenbahn- und Kanalnet behülflich ift. 
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Dazu kömmt, daß fi im Laufe der Zeit die Arbeiterbevölferung immer mehr 
in den Betriebszweig eingelebt hat. 

Wichtiger für den Welthandel al3 da3 engliſche Roheiſen ift das englifche 
Stabeijen, das vorzugsweiſe wegen feiner billigen Preife den Weltmarkt be= 
herrfcht, weniger wegen feiner Qualität. In Bezug auf Stabeifen find es 
namentlih die Werle von Yorkſhire (Zar Moor), die einen hervorragenden 
Rang einnehmen, ferner der Eijenhüttendiftrikt von Yevaland und das füdliche 
Wales. 

Zur Einfuhr kommt größtentheils ſchwediſches Stabeiſen, welches dann 
zur Stahlfabrikation in Sheffield verwendet wird; auch ruſſiſches Stabeiſen 
(aus Magneteiſenſtein) wird verarbeitet. 

Wie ungemein raſch ſich die Roheiſenproduction in Großbritannien im 
Laufe des Jahrhunderts gehoben hat, iſt aus den folgenden Angaben zu ent⸗ 
nehmen. 

Die Zahl der in Thätigkeit befindlichen Hohöfen betrug im Jahre 1825 
259, 1830 376, 1840 402, 1847 433, 1855 589, 1860 582. Die 
Maſſe der Produktion ſtieg in folgender Weiſe: 


Jahr. Produftion Werth Jahr. Production Werth 

(in Tonnen). (in Pſd. St.). (in Tonnen). (in Pfr. St.). 
1740 17350 q 1855 8.218154 3 
1802 170000 1 1860 9.326752 0.566880 
1806 250000 3 1865 4.819254 12.048188 
1828 443066 q 1870 5.968515 14.908787 
1840 1.396400 3 | 18783 6.566451 18.057739 


Mas die geographiſche Vertheilung betrifft, jo fteht Staffordfhire obenan, 
melches nahezu den dritten Theil alles englifchen Eiſens producirt; dann folgt 
Yorkſhire, Derby, Lancaſhire, Cumberland, Somerjet, Gloucefter und Wiltjhire, 
Schottland ift vorzugsweiſe im Süden eifenreih; ganz Irland dagegen pro= 
ducirt an Eifenerzen ein verſchwindend Geringes. 


Kupfer. — Daffelbe kommt hauptfählih in Cornwall und Devon vor; 
auch in Wales, Shropfhire, Staffordfhire, Cheſhire, auf der Infel Man, in 
mehreren Graffchaften Irlands und beim Loch Tay in Schottland. Die 
Kupfererze von Devon, Cornwall und Irland werden wegen Koblenmangels 
nad) den Schmelzöfen von Südwales gebradt. Die Ausbeute iſt flark im 
Nüdgange begriffen. Bor nicht Ianger Zeit noch producirte England ein Vier⸗ 
theil der ganzen Kupferausbeute der Erde. In den Jahren 1827 —1855 
ftellte fih Die Ausbeute an reinem Kupfer durchſchnittlich auf 12000— 13000 
Tons, 1860 auf 15968 Tons im Werthe von 1.706261 Pfd. St. Von diefem 
Sabre aber fant fie fortwährend und erreichte 1865 nur mehr 11888 Ton, 
1870 7175 Xons und 1873 5240 Tons im Werthe von 5028322 Pfd. St. 


Blei und Silber. — DBleiminen find in Derbufhire ſchon feit den 
Tagen der Römer in Betrieb, feit dem 13. Jahrhundert aud in Wales und 
anderwärts. Oft find die englifchen Bleierze filberhaltig und die neueren 
Fortſchritte der Technik Iaffen auch die Heritellung des Silber aus den Blei» 
erzen als reniabel erfcheinen. Webrigend kommen in Cornwall und Gefhire 
auch Silbererze vor. 

Heutzutage find die Hauptproductionägebiete für Blei die engliſch⸗ſchot⸗ 
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tiſchen Grenzlandiehaften, dann Wales, Durham, Northumberland, Schottland, 
Gumberland. Was die Maffe der Production betrifft, jo ftellt ſich dieſelbe 
wie folgt: 





Jahr. Blei. Silber. 
Tonnen. Werth in Pfd. Et. Unzen. Werih in Pfd. Et. 

1839 51140 — 200000 — 

1854 63979 — 559204 — 

1860 63317 1412760 628740 172908 
1865 67181 1.433161 724856 199335 
1870 73420 1.452715 784562 196140 

1878 54235 1.263375 537707 131077 


Zinn. — Schon die alten Phönicier führten Zinn aus England aus. 
Hinſichtlich ſeines Zinnreichthums ift das Land Heute noch unübertroffen, nur 
die oſtindiſchen Injeln Banka und Billiton können darin mit England con- 
curriren. Die Lagerftätten finden jih in Cornwall und Wales und find fo 
reih, daß man fi veranlapt gejehen hat, ihnen ftellenweife vom Lande aus 
bis unter da8 Meer zu folgen. Der Ertrag ift feit etwa 30 Jahren ziem- 
lich gleich geblieben. Er ftellte jih im Jahre 1750 auf 2876 Zons, 1800 
auf 2522 Tons, 1830 auf 4444 Tons, 1848 auf 6613 Tons. Seit 1860 
werden jührlid 6600—10000 Zons gewonnen im Werthe von 800000 bis 
1.400000 Pf. St. 1873 betrug die Ausbeute an reinem Zinn 9972 Tons 
im Werthe von 1.329766 Pfd. St. 


Zink. — Zinkerze werden in Cornwall und Devon, in Derbvihire, 
Gumberland, Wale, auf der Inſel Man und in Irland gewonnen. Die 
Ausbeute an Zint aus denjelben beträgt jährlih circa 4000 Tons. 1873 
wurden 4471 Zons im Werthe von 120099 Pfd. St. gewonnen. Der Preis 
des Zints ift ziemlihen Veränderungen unterworfen. 


Andere Metalle. — Was an anderen Metallen und Erzen in Eng» 
fand gewonnen wird, iſt von geringer Wichtigkeit und zudem in ſtarkem Rück⸗ 
gange begriffen. Während an anderen Metallen und Erzen im Jahre 1860 
noch ein Werth von 170927 Pfd. St. ſich entzifferte, betrug derfelbe 1873 nur 
noch 5000 Pfd. St. Hieher gehört namentlich Schwefelkies, der haupiſächlich 
in Irland und Cornwall vorkömmt; Arſenikerze aus Cornwall und Devon; 
Manganerze und Nidel ebendaher. Antimonerze lamen früher aus 
Cornwall. Gold findet fih in Cornwall, Devonjhire, Wales, Schottland 
und Irland; aber in zu unbedeutenden Quantitäten. 1862 nahm die Pro- 
duction einigen Aufſchwung; damals wurden 5299 Unzen gemonnen, 1870 
nur mehr 191 Unzen im Werth von 750 Pfd. St. 


Andere Mineralien. — Zu erwähnen find noch die berühmten 
Sraphitgruben von Borromdale, deren Product in Keswick verarbeitet wird. 
Salz findet ih in verjchiedenen Formen; als Steinfalz in Norwid) und 
Ehefter; als Quellſalz in Worcefter, Durham und Stafford; als Seejalz an 
den englifchen und irifchen Küften, und wird theilweife nad den Oftfeeländern 
erportirt. Die Maſſe dieſes exportirten Salzes ift im Steigen: 138601865 
wurde jährlih nur für etwa 300000 Pfd. St. erportitt; von 1867—1870 
jährli für mehr als 400000 Pfr. St., 1874 dagegen für 662393 Pfd. St. 
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Induſtrie. 


Allgemeines. — Auf dem Gebiete des induſtriellen Lebens iſt England 
von keinem Lande der Welt erreicht. Die Gründe dafür ſind ſehr mannigfach. 
Ein natürlicher Grund dieſer induſtriellen Superiorität liegt in dem großen 
Reichthum an wichtigen Rohſtoffen, namentlich an Eiſen und Kohle; ein an- 
derer, ebenfalls natürlicher, in der außerordentlich günſtigen Weltlage. Die 
letztere war es wiederum, welche dem britiſchen Volke die Rohſtoffe überſeeiſcher 
Länder leicht zugänglich machte. Die ganze politiſche Entwickelung des bri⸗ 
tiſchen Volkes, die auch in wichtigen Fragen von der inſularen Lage des Lan⸗ 
des bedingt mar, zeigt eine weit frühere politiſche Reife, ein frühzeitiges Er- 
ringen politifcher Tyreiheit, mit welcher auch der Sieg freiheitlicher Ideen im 
Wirthiehaftsleben Hand in Hand ging. So konnte es kommen, daB die ger 
werblidhe Yreiheit in England ſchon längft herrſchendes Princip war, zu einer 
Zeit, als die continentalen Länder noch tief im mittelalterlichen Zunftweſen 
ftaden. ine Menge von Hindernifien, die auf dem Continent fi der in⸗ 
duftriellen Entwidelung in den Weg ftellten, find in England früh befeitigt 
worden. Das Princip der Freizügigkeit fand dort längft feinen Eigang, mit 
dem Syſteme obrigfeitliher Bebormundung und Regelung der Induſtrie hat 
— vor und gebrochen; namentlich auch mit dem Schub- und Prohibi⸗ 
tivſyſtem. 

Dazu koͤmmt, daß die dem induſtriellen Fortſchritt fo nöthige Entwicke— 
lung des Handels, des Credits und des Transportweſens in wahrhaft bemwun- 
a eoiger Meile Schritt hielt mit den Leiftungen und Anſprüchen der 

nduftrie. | 

Die Lage der inbuftriellen Bevölkerung ift im Allgemeinen günftiger, als 
dies in irgend einem anderen Lande der Fall if. Der englifche Arbeiter und 
Handwerker verbient ſich nicht nur einen Kohn, der zu einer behäbigen Lebens⸗ 
weile ausreicht, er ilt jogar im Stande, Erjparniffe anzufammeln. Freilich 
arbeitet er dafür auch raſcher und intenfiver, als der continentale Arbeiter. 
Charakteriſtiſch für die britifche Arbeiterbenöfterung ift ihr bedeutendes und 
immer auf unmittelbar praktiſche Zwecke gerichtetes Standesbemwußtfein. Die 
Strites find in der englifhen Arbeiterfchaft heimiſch und Haben dort ſchon 
tolofjale Summen verſchlungen, aber nur felten ihre Zwecke erfüllt. Daneben 
zeigen ſich aber auch manche fruchtbare und mohlthälige Einrichtungen. 

Die Gewerkvereine (Trades Unions) haben im Allgemeinen die Aufe 
gabe, den Arbeiter im Kampfe gegen das Capital aus feiner Sfolirung zu 
reißen. Sie unterftügen die durch Arbeitseinftellung oder Ausfperrung momen- 
tan berdienftlofen Arbeiter. 

Die freundfhaftliden Geſellſchaften (friendly societies) laſſen 
von ihren Mitgliedern Monatsbeiträge zahlen und gewähren dafür Unterftügung 
in SrankHeitsfällen, Begräbnißkoſten und dergl. Die Zahl diefer Gejellichaften 
iit jehr bedeutend und ihr Vermögen zu beträchtlicher Höhe angewachſen. 1860 
hatten etwa 17000 diejer Gejellichaften ein Vermögen von circa 4 Mil. Pfd. 
St. angefammelt. Die befanntefte darunter ift die Gefellfehaft der „Odd Fel⸗ 
lows“, die 1862 über 30000 Mitglieder zählte. 

Die Bau= und Landgeſellſchaften (Building and land societies) 
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Aufgabe gemacht, ihren Mitgliedern den Erwerb von Grund« 
ı erleihtern und fo namentlid den Arbeitern das Glüd eines 
ms zu berfchaffen. 
triellen und cooperatinen Gefellfhaften (coope- 
er stores) find Affociationen, welde dadurch, daß fie 
nd gemeinfame Production anfangen, die betheiligten Arbeiter 

am Unternehmergewinn maden. Dabei ift es bald bie 
eigenen Gebrauch, bald zum Abjag an das Publitum, melde 
ver Thätigkeit bilden, d. h. die Geſellſchaften find entweder 
wereine, welche auch ſelbſt produciren, oder es find eigentliche 
ſchaften. Diefe Art der Nrbeiteraffociation Hat in England 

zjäher Ausdauer zugenommen. 

anics institutions find Vereinigungen, welche die Ar« 
ı Zwmede haben. 

er die britifche Induftrie im Allgemeinen. Unter den einzel- 
igen find die hervorragendſten folgende: 

nwollinduftrie. — Wann die englifhe Baumwollinduſtrie 
hm, ift ungewiß; aber on im 17. Jahrhundert waren die 
don Manchefter berühmt. Bis gegen die Mitte des 18. Jahr» 
diefer Induſtriezweig nur Iangjame Fortſchritte, namentlich 
elhaften Spinnapparate; dann aber brachte eine Reihe von 
es Leben in die Baummollmanufaktur; fo die „Jenny“ des 
ve, Arlwright's „Spinning-Throftle und Vorſpinnmaſchine“, 
le“, endlich die Einführung der Dampfmafdine in den Ber 
i Spinnereien, dann bei Webereien. Seit 100 Jahren ift bie 
ollinduftrie beftändig im Zunehmen und die Güte und Wohle 
iſchen Baumwollwaaren fichern denfelben die Herrſchaft über 


m Baummwollwaatenfabrifen und Spinnereien zeichnen ſich da⸗ 
fie faft alle fehr große Etabliffements find. Im Jahre 1856 
Spinnerei durhfchnittlih 12670 Spindeln. 

te Großbritanniens ift im Iegten halben Jahrhundert in man- 
ch die Baummollinduftrie beeinflußt worden. Die Reformen 
jre, die Befeitigung der Getreidezölle, des Schutzes, die An⸗ 
ihandelspolitik, das Nichtinterventionsdogma und dergl. laſſen 
veniger aus dem Aufjcwunge, den die Baummollenfabrifation 
ten (Beer, Gefchichte des Welthandel, S. 94 und ©. 250 ff.). 
beherrſcht England, wie es bisher geihan, in der Baumwoll- 
tmarlt. Man nimmt an, daß Großbritannien gegen zwei 
ıf der Welt producirten Baumtolle verarbeitet in mehr als 
Trotz der großen Zahl von Dampfmalchinen, die in biefer 
‚ befchäftigt diefelbe do über 2 Millionen Menſchen. Der 
irten Baummwollfabrifaten ift enorm; denn an Baummwollgarn 
jährlid für 14—15 Mil. Pfd. St. an Baumwollgeweben 
il. Pfd. St. erportirt. 

der Fabriken war 1860 folgender: 2887 Fabriken mit 30 
ein, 399992 mechaniſchen Webftühlen, 294230 Pferbekraft, 
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182556 männliden und 269013 weibliden Arbeitern, wozu aber noch eine 
große Zahl von außerhalb der Fabriken thätiger Arbeiter fommen. Rechnet 
man biezu die mit der Herftelung der Majchinen für die Yabrifen, fodann 
die mit dem faufmännifchen Vertrieb des Rohſtoffs und des Fabrikates be= 
ichäftigten Menfchen, jo ergibt fich leicht, daß die oben genannte Ziffer von 
2 Millionen kaum zu hoch gegriffen if. 

Mie volllommen die Technik auf diefem Gebiete geworden ift, läßt ſich 
Schwer Schildern. Man ift in England im Stande, aus einem Pfund Baum- 
wolle einen Yaden von 238 engl. Meilen-Länge zu jpinnen. Die britifchen 
Spinnmaſchinen verarbeiten troß der Yortjchritte, welche die deutſchen, franzö⸗ 
ſiſchen und öſterreichiſchen Baummwollfpinnereien in den legten Jahrzehnten ge= 
macht haben, doc) noch ungefähr eben jo viel als die anderen Länder. Eine 
neuere Schäßung taxirt für das Jahr 1870 die Spindelzahl in England auf 
39%, Mil, den Verbrauch pro Spindel auf 32 Pfund, im Ganzen auf 
1264 Mill. Pfund. Unter allen Jnduftrieländern verbraudt nur die Schweiz, 
welche noch feineres Gejpinnft liefert, pro Spindel weniger, nämlih 27 Pfo., 
während 3. B. Frankreich 38, Deutſchland 45, die Vereinigten Staaten 57, 
Defterreih 67 Pfund verbrauchen. Aehnliche Berhältniffe ergeben ſich Hinficht- 
ih der Zahl der Spindeln, die bon einem Ürbeiter bedient werden. In 
England fommen auf 1000 Spindeln 10, in der Schweiz 12, in Frankreich 
14, in Deutſchland 20 Ürbeiter. Je gefchidter der Arbeiter, um fo größer 
die von ihm bediente Spindelzahl. 

Hauptfige der Baummollinduftrie find Lancafhire und Gejhire, in welchen 
beiden Grafſchaften allein fi über 2000 Fabriken mit über 300000 Arbeitern 
finden. Lancaſhire liefert Zweidrittheile der britiihen Baummwollmaaren und 
befigt mehr Spindeln, als das übrige Europa und Nordamerila zufammen. 
An Lancaſhire ift es namentlih Mandefter jammt einen Nachbarftädten 
Bolton, Stodport, Bury, Stalegbridge, wo fi die Baummollinduftrie der 
Welt concentritt. Dann folgen: Bladburn, Norwid, Glasgow, Paisley und 
Belfaft; ferner Nottingham, Derby, Leiceſter (lebtere drei namentlih für 
Strümpfe und Spiten). Die jhottiihe Baummollinduftrie hat ihren Haupt- 
fig in Glasgow, die irijhe in Belfaft, neben welchem auch Dundalk wegen 
feiner Mouffeline und Cambriks zu nennen ift. 

Bei weiten der größte Theil des Rohmaterials für diefe ungeheure In— 
duftrie wird aus Liverpool bezogen, wo zahllofe Schiffsladungen voll Baum⸗ 
wolle aus überfeeifchen Ländern aufgejpeichert find. 

Es ift begreiflih, daß für das britiſche Volt der jeweilige Stand der 
Baummollinduftrie und im Zufammenhange damit der Gang der Rohproduc- 
tion und des leichten Bezugs an Rohſtoff eine Yrage von höchſter Bedeutung 
if. Man empfand dies jchmerzlih namentlich während des amerikaniſchen 
Bürgerkriegs in den Jahren 1862—65, als der Preis der Baumwolle auf 
das Doppelte und Dreifache deſſen flieg, was er fonft betragen hatte. 

England ſah fi) zwar während jenes Bürgerkriegs nad) neuen Bezugs- 
quellen um und fand diefelben auch theilweife, da Oftindien, Egypten, Bra= 
filien und MWeftindien ihre Production in den Jahren während und nad dem 
Kriege ungemein vermehrten; aber troß diejer vermehrten Concurrenz find die 
früheren Preiſe noch nicht vollitändig Hergeftellt worden. 








* ee BEE 
Großbritannien und Irland. 198 Br. 


MWollinduftrie. Die engliihe Wollinduftrie findet Tein hinreichendes 
| Rohmaterial im Lande, weil die engliide Schafzucht mehr das Fleifh, als 
die Wolle berüdfichtigt, und ift daher auf die Zufuhr ausmärtiger Wolle an« 
gewiefen. Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts kam diefe Zufuhr haupt- 
fählihd aus Spanien (im Jahre 1800 über 6 Mill. Pfund); feit jener Zeit 
nahm die Zufuhr aus Deutjchland beträchtlich zu, jedoch nur big 1825. Die 
Urſache des Aufhörens im Wachsthum der deutfhen Zufuhr liegt in der Ver- 
befferung der Wollforten, welche in den britiichen Colonieen producirt werben. 
Jetzt find die Hauptbezugsländer Spanien, Deutſchland, Südamerika, Oftindien, 
Auftralien (mit Neufeeland), die Capcolonie. Big in die dreißiger Jahre jah 
man in England vorzugsweiſe auf die Feinheit der Wolle und in dieſer Hin- 
fit ließen die deutſche und die öfterreihiihe Wolle keine außereuropäijche 
Ä Eoncurrenz zu. Seit den vierziger Jahren aber nehmen gröbere Wollforten 
den erſten Rang ein und damit beginnt auch daS Uebergewicht der außer- 
| europäiſchen Einfuhren. Die Verarbeitung von Ziegen- und Alpaca:Wolle in 
| größeren Mengen datirt ungefähr jeit 1834. 
| Wie die meilten britiihen Induſtriezweige ift auch die Wollinduftrie in 
| hohem Grade Iocalifirt. 
Die Tuchfabrikation drängt fih in den Städten Leeds, Huddersfield 
| und Stroud zufammen, von melden namentlih die letztere das feinfte und 
| Ihönfte Tuch producirt. Trowbridge, Dewsbury und einige Plätze in Somer- 
| jetihire und Wiltfhire liefern gewalkte Zeuge, wozu auch die Erzeugnifie 
mehrerer ſchottiſcher Orte zu rechnen find, ſowie die Frieſe von Dublin. Leeds, 
Halifar, Stroud, Rochdale zc. liefern Flanell, Dewsbury, Leeds und Hali- 
far Deden. 
Die fogen. Worfted- Fabrikation, welche die reinen und gemiſchten Ge- 
webe aus Kammgarn, Alpaca und Mohair umfaßt, ift ausſchließlich im weſt⸗ 
| Iihen Yorkſhire heimiſch, wo namentlih Bradford in diefer Branche excellirt, 
| das fait alle Märkte mit Kammgarn, Mohair und Alpacagam verforgt. In 
| der MWorftedfabrifation behauptet ſich England gegen jede Concurrenz. | 
| Die mittleren und geringeren Tuche finden bejonders wegen ihrer billigen 
| Breife auf überſeeiſchen Märkten großen Abſatz. 
Ä Die Zahl der Yabrilen für wollene, halbwollene und Strumpfwaaren 
| beträgt über 2000 mit 3’), Mill. Spindeln und gegen 180000 Xrbeitern, 
| worunter die Mehrzahl Frauen. Viele arbeiten außerdem zu Haufe, jo daR 
die Gefammtzahl der mit der Wollinduftrie unmittelbar beichäftigten Menjchen 
| wohl 300000 beträgt. 
| In neuerer Zeit hat die Shoddy-Induſtrie (Verarbeitung wollener 
Lumpen) immer größeren Aufſchwung genommen, namentlih in Vorkihire. 
Ganze Schiffsladungen voll der abſcheulichſten Lumpen werden dort gewaſchen, 
zerfafert und wieder zu Faden gejponnen und verwebt. Der Staub, welcher 
| aus ihnen geflopft wurde, wird noch, ſoweit er nicht die Luft von Yorkſhire 
| verpeitet, gefärbt und zur Herſtellung von Sammttapeten benüßt. 
| Leineninduſtrie. — Diefer Induftriegweig, der im 18. Jahrhundert 
| in England noch von geringer Beveutung war, nahm einen lebhafteren Auf- 
ſchwung feit die Eontinentaliperre England nöthigte, feinen Leinwandbedarf 
jelbft zu deden und feit die Engländer ſich das Verdienft erwarben, franzö- 
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fiſche Erfindungen (die Girard'ſche Spinnmaſchine) mit Ausdauer zu verbeſſern 
und zu bverwerthen. In mittleren Garnforten ift die Handarbeit durch die Ma⸗ 
ſchine ſchon vollfländig verdrängt. Haupftſitze der Leinengarnjpinnerei find: in 
England: Leeds, Bradford, Hudbersfield und Mandefter, in Schottland: 
Dundee und in Irland: Belfaft. 

Die mechaniſche Leinenmweberei hat großen Aufſchwung genommen. In 
mittelfeinen Geweben ſteht England in erſter Reihe; aber auch hochfeine Ge- 
webe werden durch die Mafchine, namentlicd zu Lurgan bei Belfaft, in voll» 
fommener Weife gefertigt. Weberhaupt dürfte die irifche Leinwand auf dem 
Weltmarkte unübertroffen fein. In England werden aud) grobe Gewebe, Säcke, 
Schläuche ꝛc. mittelft des Kraftftuhls erzeugt. Die mit Bleicherei und Appre— 
tur beſchäftigten Anftalten find, namentlih in Irland, vorzüglich. 

Die Spinnerei dedt nicht allein den Bedarf der britifchen Weberei, fon- 
bern verfendet auch ihr Geſpinnſt nach allen Xheilen der Erde. 

Die Weberei iſt vorzugsweiſe vertreten in Barndley, York, Kendal, in 
Liverpool, Hull und Witby (Segeltuh), in Nottingham und Honiton (Spigen), 
im öſtlichen Schottland, insbeſondere Dundee, Kirkaldy und Arbroath (Segel- 
tuch), in Dunfermline und Umgebung (Tiſchleinwand), endlih in Belfaſt, 
Armagh und Umgebung. 

Die Zahl der Gtabliffement? betrug ſchon vor längerer Zeit 440 mit 

1, Mil. Spindeln, über 15000 mechaniſchen Webftühlen und 94000 Ar⸗ 
beitern, worunter mehr als Zweidrittel meibliche Arbeiter. Der Verbrauch an 
Flachs und Hanf überfleigt jährlih 3 Mill. Ctr. wovon nur ein fleiner Theil 
im Lande erzeugt wird, jo daß fehr bedeutende Zufuhren, insbejondere aus 
Rußland, nöthig find. Den Werth der Gefammtproduftion ſchätzt man auf 
15 Mil. Pfd. Sterl., wovon beiläufig für 6', Mill. Pfd. Sterl. erpor- 
tirt wird. 

Seide. — Die Seideninduftrie ift zwar ſchon im 14. Jahrhundert in 
England eingeführt worden, konnte aber erft feit der Aufhebung des Einfuhr- 
verbot3 von Seidenmwaaren (1824) und feit der Ermäßigung des auf die Ein- 
fuhr roher Seide gelegten Zolles rechten Aufſchwung nehmen. Bis dahin war 
die Qualität des englifchen Fabrikats fehr mittelmäßig gemejen, fte bob ſich 
jedoch dergeitalt, daß man 1860 jogar ohne nadhtheilige Folgen den auf den 
Import ausländifcher Seidenwaaren gelegten Schutzzoll bejeitigen konnte. 

1860 beftanden in Großbritannien und Irland 771 Fabriken mit 1, 
Million Spindeln, 10709 mechaniſchen Webftühlen und über 52000 Arbeitern, 
worunter mehr als Zweibrittel rauen. Die Einfuhr an roher Seide ſchwankt 
zwifchen 5 Mill. Pfd. St. (1874) und 10 Mill. Po. St. (1865) Werth. 
Den Werth aller Seidenfabritate ſchätzt man auf 12 Mill. Pfd. St., wovon 
jährlich für 1—2 Mil. Pfd. St. erportirt werden (1874 betrug der Export 
über 2 Mill. Pfd. St.). Den Rohftoff bezieht diefe Induftrie meiften? aus 
Oftindien und China; ihr Hauptfig war früher London (Diftrift Spitalfields), 
jegt iſt derſelbe in Shefpire und Lancafhire (Macclesfield und Manchefter), 
Derby und Warwid. Coventry ift berühmt durch feine Seidenbandfabrikation, 
wo jedoch der raſche Wechjel der Mode zeitweilige Noth eintreten läßt. 

Metallwaaren und Maſchinenbau. — Die Veredlung von Me⸗ 
tallen iſt ſeit Jahrhunderten in den mittleren Theilen Englands (Midland) in 
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Imeter Weife betrieben worden. Uebertroffen wird England nur in 
Zweigen von Deutſchland. Es find nicht allein alle Gattungen von 
die Bier in größter Menge und Güte geliefert werben, fondern auch 
Abſtufungen an Qualität, Feinheit und Preis des Rohmaterial3 und 
»uktes. Die gröbften Eifentvaaren, Schienen, Schiffsanter und dergl., 
feinften Stahle, Silber⸗ und Goldwaaren, Inftrumente und dergl. 
ı England eine bewimderungswürdige Volllommenheit. Dan nimmt 
jährlich für 9 Mill. Pfd. St. Eifen und für 7 Mil. Pf. St. an 
talle verarbeitet werden. Es mögen ſich eima 300000 Menſchen mit 
ırbeitung von Metallen befhäftigen und jährlich für etwa 30 Mil. 
. Wagren erzeugen, von welden etwa 20 Mill. in’s Ausland gehen. 
& diefe Induftrie ift flark Iocalifirt. Birmingham if für fie ber 
‚ nicht allein in England, fondern in der ganzen Welt. : Hier werden 
ch Waffen, die verſchiedenſten Stahlwaaren, Nadeln, Nägel, Hand- 
3. Maſchinen, Geräthe aus Britanmio-Metall, Kupfer, Neufilber u. ſ. f. 
rtroffener Weiſe verfertigt. An Birmingham fchließen ſich einige be= 
: Pläge; fo namentli dicht daneben Wolderhampton mit feinen 
hneten Schloſſerwaaren, Soho (Rurzwaaren), ferner Sheffield, 
Imt als Hauptfig der Fabrikation von Meſſerwaaren und Scheren. 
ige Umgebung diefer Stadt (Hallamfhire) ift eine Landſchaft von 
m und anderen Metallmerkftätten; auch gold- und filberpfattirte 
lommen in beſter Qualität von Sheffield. In Salisbury werben 
seife gute Scheeren, in Redditch Nähnadeln, in Gloucefterjhire 
ein, im London Schloſſer, Uhren, Jumelierarbeiten, mathematiſche, 
he und optifche Inftrumente, in Coventry Uhren fabricirt; Uhr- 
Springfedern und Uhren außerdem in Prescott (Lancafhire); Mefr 
en in Briftol. Nennenswerth find noch wegen ihrer großen Gieße- 
nterjpmieden zc. die großen Carron⸗ und Ciyde-Werke in Schott« 
tasborough in Yorkfhire, die Werle von Stafforbfhire und 
hire, die folofjalen Walzwerle von Süd-Wales und das große 
1 Crom-Aron. Maſchinen aller Art werden an verfchiedenen Plägen 
in Nottingham, Derby, Newcaſtle, Glasgow; man nimmt an, daß ber 
mbau allein gegen eine halbe Million Arbeiter beſchäftigt. Die Ma- 
für die Baummolfabriten werben vorzugsweiſe in Mancheſter und 
Plägen von Lancaſhire gebaut; die ſchwerſten Artilel kommen aus 
ben Giehereien von Süb-Males, Staffordfhire und Eolebroot-Dale. 
egsbedarf, Sanonengießerei, Panzerplatten und dergl. ift vor Allem 
ich zu nennen. " 

der. — Die Lederinduftrie Englands ift fehr bedeutend und beſchäf - 
Königrei) 250000— 350000 Perfonen. Außer der großen QDuan- 
einheimiſchen Produktes werden jährlich etwa 8 Mil. Str. importirte 
erarbeitet (fudamerilaniſche und ruſſiſchej. Sowohl die Gerberei, als 
: weitere Verarbeitung des Leders ſteht auf hoher Stufe techniſcher 
nenheit. Die gtoßartigfien Gerbereien finden ſich zu London (Ber- 
‚ Southwarf); fobann in Ceſhire, Sancafhire, Weftmoreland, Cumber- 
d Lincolnfhire. Sattler und Riemertvaaren find aus London und 
ehr gefhäßt; Schuhmacherwaaren liefern vorzugsweiſe London, Norte 
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hamptonſhire und Staffordſhire; viel engliſche Schuhwaaren gehen in's Aus⸗ 
land. Handſchuhe erzeugen Worceſter, Woodſtock, Yeovil, Hereford und Lon⸗ 
don, aber nicht hinreichend für den Bedarf; denn es findet eine ſehr beträcht⸗ 
liche Zufuhr aus Frankreich ſtatt (im Jahre 1874 für 1'/, Mill. Pfd. St.). 
Berühmt find die Londoner Luxus- und Galanteriewaaren aus Leder. Auch 
Drford, Kendal, Newcaftle, Perth, Limerick haben nennenswerthe Lederinduftrie. 
Den Werth der geſammten Lederwaaren darf man jährlih auf 16—18 Mil. 
Pfd. St. veranfchlagen. 

Papier. — Obgleid die Zahl der Papiermühlen abgenommen hat, ifl 
doch Duantität und Qualität des Papiers im Zunehmen und fieht England 
darin über dem Continent. Die jährliche Produktion ſchätzt man auf mehr 
al3 200 Mil. Pfund; bedeutende Duantitäten gehen in's Ausland (in ben 
legten Jahren für 8—900000 Pfd. St.). Die großartigften Etabliffements,. 
namentlih für feines Schreib» und Zeichnungspapier, find in London und 
Maidftone; die meiften Fabriken dagegen in Wales, Hertford, Mancheſter und 
Glasgow. Drudpapier und ordinäres Papier liefern Hertfordfhire, Bucking⸗ 
bamjhire und Orfordfhire. In Birmingham iſt die Bapiermahe-Fabrikation 
berühmt. Engliihe Tapeten find im Auslande jehr geſchätzt, obgleich in far- 
bigen Papieren der Continent höher flieht. Die Londoner Buchdrudereien find 
unübertroffen an Schönheit und Eleganz der Arbeit; Gleiches muß von den 
Buchbinderarbeiten gejagt werben. 

Thon- und Borzellaninduftrie. — Die Befammtproduftion erreicht 
einen Werth von etwa 3 Mill. Pfd. St. und Hat ihren Hauptfik in Stafford- 
fhire, deſſen Thon⸗ und Porzellanmanufaltur muftergültig für die ganze Welt 
it (in Bezug auf techniſche Vollkommenheit; Hinfichtlich der künſtleriſchen Form 
if dieß nicht der Fall). Außer Staffordſhire find Worcefter, Derby und 
London zu nennen. Die Blüthe der Thonwaareninduſtrie von Staffordfhire 


iſt hauptfächlich der Wirkjamtleit von I. Wedgemood zuzufchreiben, der dort zu 


Ende des vorigen Jahrhunderts thätig war. In Staffordfhire if ein Diftrikt 
„the potteries“, namentlich der Yleden Etruria, voll von Thonwaarenfabriken. 
Für Porzellan find Worcefter, Derby, London, Liverpool und Cheljea nennen3- 
merth. Die Hälfte der Gefammtproduction ungefähr kömmt zum Export (1874 
für 1.738340 Pfd. St.) und ift der Ausfuhrwertd von Jahr zu Jahr nur 
geringen Schwankungen unterworfen. " 

Slasinduftrie — Diefelbe verdankt ihr Aufblühen italieniſchen und 
franzöfifhen Einwanderern. Jetzt beftehen großartige Fabriken, namentlih für 
ſchweres Kryſtallglas. Die meiften Etablifjements find in London, Birming- 
bam, Briftol, Edinburgh und Belfaſt; Kron⸗ und Flaſchenglas produciren 
hauptſächlich Newcaſtle und South-Shields; Flint⸗ und Spiegelglas Liverpool 
u. f. f Eine fehr Iäftige Glas-Xccife wurde 1845 aufgehoben. Den Ge- 
ſammtwerth der Produktion [hätt man auf 2—3 Mil. Pfd. St. 

Die Ausfuhr an britifchen Gläfern ftellte fih 1874 auf über 1 Million 
Pfd. St. Werth; die Einfuhr auf über 1, Mil. Pfr. St. Importirt 
werden namentlich Glasplatten aus Belgien, Glaswaaren aus Böhmen, Spie= 
gelhen aus Nürnberg und Fürth. 

Bierdbrauerei. — Diefelbe wird in etwa 40000, zum Theile groß- 
artigen tabliffement3 betrieben. In London wird namentlich vorzüglicher 
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Dublin Stout, in Edinburgh und anderwärts Ale gebraut. Die 
'ammtproduftion beträgt ungefähr 20 Mil. Faß zu 36 Gallons. 
ich an Bier nimmt nit in gleichem Grade wie das Wachsthum 


ung zu. 
Ben wichtigſten Induſtriezweigen Großbritanniens find noch rüh- 
vähnen: 

eifenfabrifation, melde in etwa 3000 Siedereien und zahle 
wen Fabriken betrieben wird, in Windfor, Edinburgh, Glasgow, 
iftol und Hull vorzügliches Fabrikat Liefert und jährlich für 2— 2", 
Sterl. erportirt; — die Hutfabrifation, welche namentlich in 
ouceſter, Derby, Lancaſhire, Gefhire und Staffordfire ihren Ei 
74 für 944961 Pfd. St. Waaren erportirte; — die Zuder= 
zu London, Brifol, Liverpool und Edinburgh; — die Brannt- 
erei (London, Edinburgh 2c.), welche die Spirituofen (in England 
Schottland und Irland Whisky Nationalgetränf) liefert, in deren 
& aber eine lobenswerthe Abnahme zeigt; — die Tabatfabri« 
mentli in Liverpool und London), deren Probufte fleigenden 
1, feit die nationale Sitte dem Tabakrauchen nicht mehr fo ſchroff 
als dieß früher der Fall war; — die Lurudwagen-Fabri- 
in); — bie Jumwelierarbeiten (London); — die Bleiftift- 
ın (Reswid und London) u. f. f. 

chiffbau endlich, eine gleichſalls höchſt nationale und entwickelte 
ie bor Allen in Sunderland, London, Chatam, Briftol, Aberdeen, 
erpool florirt, außerdem aber faft an allen Küftenpläßen betrieben 
in Nordamerika einen gefährlichen Nebenbuhler. 


Hanbel. 


itannien dominirt im Welthandel. Bon dieſem Inſelreiche aus 
allen Theilen der Erde die Drähte und Poften, melde ununter 
millionenfachen Nachfragen und Angebote des Weltmarktes hin und 
in den britifhen Häfen werden die Waaren aller Länder ausge 
5chiffe nach allen Ländern befrachtet. Das britiſche Volt Hat die 
d die Aufgaben, die ihm durch bie Inſellage feines Landes er- 
zriffen und unter kluger und fühner Ausnüßung jener Vortheile 
er Aufgabe, die erfte Welthandelsmacht zu werben, nachgeſtrebt. 

rde viel zu weit führen, wollte hier der Verſuch gemadt werden, 
3ie Großbritannien jeit der berühmten Navigationsacte Tromwells 
ſich die Herrſchaft im Welthandel errang, wie es zuerſt in Bezug 
erwerb und kriegeriſche Seemacht durchdrang und alle übrigen 
veit Hinter fi ließ; wie es dann lange Zeit hindurch mittelft 
ſehr eigennüßigen Colonialpolitit den Reichthum fremder Erdtheile 
feine Inbuftrie erhob, indem es jenen Erbtheilen die Produkte 
hie zuführte; wie es, während feine Seeleute auf beiden Exb- 
Oft- und Weftindien, an den auſtraliſchen und ſüdafrilaniſchen 
den grönländifchen und neuſeeländiſchen Gewäflern bie briliſche 
n ließen, daheim fein Geld- und Creditweſen feftigte, feine kaufe 
nd induftrielle Geſchidlichleit ausbildete, an feiner politischen Frei 
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heit und Geſetzgebung weiterbaute, wie dann weder der Verluſt der Vereinigten 
Staaten, noch die langen Kriege, noch die Continentalſperre im Stande waren, 
dieſe Handelsweltherrſchaft zu ſtürzen, und wie endlich nach der großen Han⸗ 
delskriſis des Jahres 1825, ſowie nach den kleineren Kriſen von 1837 und 
1839 mit dem Jahre 1841 die großen Peel'ſchen Reformen auf dem Gebiete 
der Handelspolitik begannen, welche damit endeten, daß die Einfuhr von Lebens⸗ 
mitteln freigegeben, die Navigationsacte an vielen Stellen durchlöchert, viele 
Zölle beſeitigt wurden und das Princip des Freihandels allenthalben fiegreich 
hindurchdrang. Seit dem Jahre 1842 zeigt der Handel Großbritanniens eine 
faſt ununterbrochene Zunahme und bei ſtets überwiegendem Import niedrige 
Preiſe und geringere Preisſchwankungen. 

Ueber den Umfang des inländiſchen Handels find eigentliche Nach⸗ 
weile nicht zu erhalten. Nur annähernd kann man auf diefen Umfang aus 
der raſtloſen Thätigfeit der Verkehrswerkzeuge, namentlih aus der Frequenz 
der Eifenbahnen und aus der großartigen Entwidelung und überaus reichen 
Perzmeigung des Credits fchließen. Der inländifhe Handel kennt keinerlei 
Hindernifie; Alles, Land und Volk und Regierung, bat vielmehr dazu beige- 
tragen, ihn zu erleichtern. 

Die wichtigſten Gegenftände des inländiichen Handels find folgende: 

Steinkohle wird von den Produktionsorten theils mittelfl der Küften- 
ihifffahrt, theils auf Kanälen und Eifenbahnen in kolofjalen Maffen nad den 
Sonfumtionsorten, alfo namentlih nad den Fabrik⸗ und Hafenftädten gebradit. 
Bei dem großartigen Verbrauch bildet der Kohlenhandel einen ſehr umfang- 
reihen Zweig des engliſchen Binnenhandeß. Getreide bildet gleichfalls 
einen nennensmwerthen Dandelögegenftand für den Binnenhandel, der es an 
den Küftenplägen dem auswärtigen Handel abnimmt und nad) den inländifchen 
Sonfumtionsplägen bin vertheilt. In Metallen findet ein lebhafter Handels- 
verkehr flatt zwifchen den Gruben: und Hüttenbefitern einerjeits, den Fabriken 
andererfeitt. Vieh wird lebhaft gehandelt, wie überhaupt bei der Speciali- 
firung und Localiſirung der Thierproduftion nicht anders zu erwarten if. So 
findet namentli ein lebhafter Viehhandel zwiſchen England und Irland flatt; 
ebenfo zwiſchen den landwirthſchaftlichen Diftriften und den großen Städten. 
Ein Gleiches gilt auch von den Viehprodukten. Gerade wegen der Anhäufung 
großer Städte muß der Handel in Lebensmitteln Tebhafter fein, al3 in irgend 
einem anderen Lande. Die Baummolle bildet nicht allein den wichtigſten 
Gegenftand des internationalen Handels, fondern ihr Umſatz it aud nad 
Innen hin ſehr beträdhtlich, indem in Liverpool namentlich zahlreiche Handels⸗ 
bäufer fich mit dem Vertrieb der Baummolle nach den inländiſchen Fabriken 
bef&häftigen. Colonialwaaren bilden bei der großen Conjumtionsfähigfeit 
der engliiden Gefammtbevölferung auch einen Hauptgegenftand des englifchen 
Birmenhandels; insbefondere ift der Thee ungemein ſtark gehandelt. Nimmt 
man dazu noch die Fiſche und andere Seeprodufte, welde aus den Küſten⸗ 
pläßen landeinwärts verlauft werden, ferner den ganzen Tolofjalen Ausgleich 
der auf dem Gebiete der Induftrie zwiſchen den verſchiedenen Induftriediftricten 
eingeführten Iocalen Arbeitstheilung, jo kann man fich — wenn aud 
nur von fern annähernd — einen Begriff vom Gejammtumfange und der 
nothwendigen raftlofen Beweglichkeit des englifhen Binmenhandels machen. 


Großbritannien und Irland. . 199 


Ueber den auswärtigen Handel von Großbritannien und Irland 
Tiegen für die letzten Jahre folgende officielle Nachrichten vor: 


Yahr: Einfuhr. Ausfupr. Jahr: Einfuhr. Ausfuhr. 
Mu. Pfr. Et. Mil. Pſd. Et. Mi. PP. St. Mil. Pr. Et. 

1860 210 164 1868 294 227 

1861 217 159 1869 295 237 

1862 225 166 1870 803 244 

1863 248 196 1871 831 283 
1864 274 212 1872 354 314 
1865 271 218 1873 371 sm 

1866 295 238 1874 370 297 

1867 275 225 


Im legtgenannten Jahre tamen auf den Kopf der Venölferung vom Werth 
der Einfuhr 11 Pfd. St. 8 Sh., vom Werth der Ausfuhr britiſcher Pro- 
dukte 7 Pd. St. 7 Sh., vom Werth des ganzen auswärtigen Handels 20 
PD. St. 11 Sh. Beim Export waren 239 Mill. Pfd. St. britifde Pro 
dulte und 58 Mil. Pf. St. Produkte der Colonieen umd fremder Länder. 
Der Gefammthandel Großbritanniens flieg non 375 Mil. Pfd. St. im Jahre 
1860 allmählig und ziemlich regelmäßig auf 667 Millionen Pfd. Sterl. im 
Jahre 1874. 

Für die einzelnen Länder, melde mit Großbritannien im Handelsverlehr 
ftehen, find folgende Werthe für 1874 angegeben (Werthe in Mil. Pſd. St.): 











Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 
Rußland: — jäfen 15, 9, Griednlandd . ... 1 1 
ige © 23 33 ı 1: 3 a 
7. [Rumänien . . 0 1, 
2% Egpptn . . 2... 10, 3 
0 Mare... 0% 0% 
35, | Bereinigte Staaten . . 3% 
2, |Mail ...... 0% ln 
Gentral-Amerila . . . hi 0% 
1, |eiti und San Domingo 0 04 
12,5 |Bereinigte Staaten von 
29, | Columbia 2, 
668 gan bien . 9 gm 9 
enegaml _ * —8 
— ns Ind Om _ 8 
Borg . 2... 4, 3, 1, 
Aoren und Madeira . % % Ei 
Spanien . . 9— 5 da 
Canariſche guten O4 02 ls 
ındo B Pr Or ds 
Epanifd Befindin . 97 2%, |Yapan D) 1 
Lbiuppinen ·.. —R 04 arritanife 2 Weſtkuſte. . 1, 14 
Malin. ..... % 7 | Undere Ränder... . 15 % 
DSeſterreich · Ungarn la 





Sefammt-Eumma der Einführ : 287,4, der Mubfuhr: 219,. 


Zu diefen fremden Ländern kommen nun aber noch die britijcden Colo - 
nieen imd Befigungen. Der Handel mit denjelben ftellt fi (1874) folgender- 
maaßen: 
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e. Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 
u Ranalinfeln . . . 0% 0% Straits Settlements. 2, 2. 
Zihraliar re One In — m En Or In 
2: .. , o en , 

2 Norbamerifaniige ’ ° Mauritius... . L 0, 
' Golonien . . ll, 10,, Kap und Natal . . 4 4 
J Weſtindiſche Inſeln Befitzungen am 

5 sund Guyana . . 6, 3,5 Banbia . . . On 0,08 
i Bei Honduras . on oon ae 0 On 0 
x uftralien. . . . 18, , o 2.22.20, , 
. Britiſch Indien . . sl, 25, Andere Befigungen . 0, 0, 


J Geſammt⸗Summa der Einfuhr: 82,, der Ausfuhr: 77,. 


IJ 

J Die bedeutendſten Werthe bei der Einfuhr zeigen (1874) folgende 
Ki Maaren (MWerthe in Mil. Pfd. St.): 

J Rindvieh. .838,2 Häute, roh und gegerbt 6,5 
J Schafvieh Ag andſchuhe . . 15 
. Schinken und * . 53 fer 5 
—J Butter . . . 9 Eifen und Stahl 2, 
I Kautſchuk 1, Bi .. - 1, 
na Käfe Ay Palmdl l, 
2! Shemifäe Brodutte . 1 Dlvmöl . 1 
-.: Kaffe. . . 7 Delfaat, Oelluchen 1, 
ER Getreide... . 81 Kartoffel . 1 
n Rohbaumwole . . . 50, Eiſen⸗ und Rupferfie 1, 
9— Baumwollwaaren. 1, Reis 32 
Idise 4 Salpeter . 0. 1a 
N Eier en m Baummwollfant ee L, 
a. Flachs .. 4, Leinſatt.. Ay 
J— Er und dest. .. Bu Nobfeide . . An 
kr .. Europ. Seidenwanren . l1l,, 
br. Sorintfen . 1, Spiritufen . » - . u 
* Orangen und Simonen 1, Fufinirter Bude . . 4 
—— Sl ... . ls Nobzuderr - . 15,8 
= Gunmo .. 0... 1a Talg und Stearin . . 2, 
J— Haare.. 1 Espartogras. . 1 
Rn. He ..... 11, Mole. . . 2... 21, 
2 Zabafmaarn . . . 1, MWollwaaren . . » . 3a 
3 Robtabal.. - . - . 2 Wolgam. . ... ha 
J ein..... 6, Uebrige Artitel . . 81 
J Holz aller At . . . 219 

Ex 


! 


Unter den genannten Waaren zeigen bejonders flarle Zunahme feit 
dem Sabre 1860: Thiere (Rinder und Schafe), Schinken und Sped, 
Butter, Kautſchuk. Käfe, Kaffee, Getreide, Baummolle, Eier, Yute, Glas, 
Haare, Holz, Blei, Kartoffeln, Eifen- und Kupferkies, Reis, Baum- 
wollfaat, Seidenmwaaren, raffinirter Zuder, Tabal, die nit aus— 
führlih genannten Artikel. Eine Berminderung haben nur einzelne 
Artikel erlitten; auffallend ift diefelbe bei roher Seide, Talg und Stearin. 


Unter den britiihen Erzeugnifien, welche zur „untuht gebracht wurden, 
find namentlih zu erwähnen (Werthe in Mill. Pfd. St.): 
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Kali . 2,6 Chemiſche Produkte. 2, 
—— -Dagage 8, Kohlen . . ... Io 
Leere Säd . Ay Baummwollgern . . . 14, 


Bier und vu⸗ ... Da | Baummollwanren . . 59, 
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Thon» und Porzellan. Eifen und Stahl . . SL, 
waaren 1, Kupfer und Kegiungen 8 
gie Häringe . 1, Delfaat . . 1, 

odemantm >. Gun Malerfarben. . . I 
—— An Seidenfaden und Garn 1 

Leder und Lcderwaaren Er Seideniwaaren Bar In 
Leinengarn . I Ta Raffinirter Buder . . 1, 
Leinenwaaren Ta Zelegraphendrabt . . 2, 
Jutewaaren . . 1, Wolgaen . ... 5 
Dampfmaſchinen 3% Bollwaarn . . . . 2%, 
Andere Maſchinen . 65 Andere Urtilel . . . 15, 


Eine befondere Steigerung im Ausfuhrwerthe ift feit 1860 bei fol- 
genden Artileln eingetreten: Kali, Säde, Chemitalien, Kohle, Fiſche, Jute⸗ 
maaren, Mafdinen, Eifen und Stahl, raff. Zuder, fowie bei den nicht 
ausführlich angegebenen Artileln. 

Bezüglich der wichtigſten Artikel, welche die Gegenflände des Handels 
von und nad den einzelnen Ländern bilden, find für 1873 folgende 
Umfäge angegeben (die Ziffern bezeichnen die Werthe in je 1000 Pfd. St.): 


Rußland Taidt für: 6072 Weizen, 3078 Holz, 2827 Seinfaat, 3710 rohen Flachs, 
Hafer, 608 Wolle, 599 Hanf, 488 Mais, 408 Berfte, 404 Taumerk; 
und em ine für: 4017 Eifen, 1257 —32* — 762 Rohbauniwolle, 548 Se 
lien, 527 Baummollmaaren, 309 Kohlen. 
Aus Sämeden tamen für: 8899 Sol, 1628 Sam 1201 Eifen 
dorthin gingen für: 868 Erien, 558 Kohlen, 410 Rafle, 472 rohe Baum- 
wolle, 350 Maſchinen, 337 Baummollwaaren. 
Norwegen jandte für: 2071 Hol; 
und empfing für: 318 Baummollwaaren. 
Dänemark ee Einfuhr für: 1203 Butter, 500 Rindvieh, 425 Gerſte, 
afer; 
geliefert wurden dorthin für: 579 Kohlen, 486 Eifen, 349 Baummol- 
waaren, 310 Wollwaaren.} 
Deutjqhland, Tiefente für: 1606 Holz, 1547 Weizen, 1197 Rindvieh, 849 Rohzuder, 
Schafe, 747 Butter, 739 Schinken, 684 Mehl, 576 Wellgarne, 573 
Fe 566 Wolle, 474 Hafer, 469 Flachs, 464 Wollmaaren, 899 Kartoffeln, 
393 Häute, 385 Hütfenfräcte, 316 Oelfant ; 
und empfing für: 4289 Wollmaaren, 8655 Eifen, 8046 Baummwollgarn, 2594 
Wollgarn, 1938 Baummollwaaren, 1756 Majdinen, 1684 Kohlen, 1268 
Kaffee, 1218 rohe Baummolle, 1205 rohe Wolle, 1170 The, 725 Selle, 
670 Leinengarne, 489 Jutewaaren, 478 Indigo, 442 rohe Häute, 438 Leis 
nenwaaren, 421 Altali, 418 Kupfer, 402 Oelfaat, 365 haringe, 354 Leber. 
Frankreich jandte für: 7282 Geidenwaaren, 3135 Wein, 2689 Wollwaaren, 2514 
zaffinirten Zuder, 2410 Butter, 2350 Branntwein, 1953 Eier, 1849 Roh⸗ 
feie, 1601 Mehl, 1096 Handſchuhe, 1064 Robzuder, 967 Gerfte, 761 
Baummollwaaren, 748 Weizen, 678 Kartoffeln, 653 Spigen, 426 kunſtliche 
Blumen, don muftan je Inftrumente, 385 Pferde, 373 Thee, 358 Häute, 
853 Wbfaljeide, 302 Uhren; 
und I ling dafür für: 
58 rohe bone 3531 Wollwaaren, 8009 Rohſeide, 2308 Kohlen, u 
Beummolimanen, 1165 Eifen, 1108 Kupfer, 1059 zubereitete Seide, 899 
zohe Baummolle, 806 Weizen, 559 Maſchinen, 550 Baummwollgarn, 521 
Raffee, 431 Yute, 357 Wollgarn, 280 Seibenwaaren. 
Aus Gellanı famen, 0 Einfuhr für: 1454 Butter, 1060 raffinirter Zuder, 1018 
gaſe Schafe, 579 Rindvieh, 527 Eiſen und Stahl, 501 Hanf, 897 
Denen, 378 Wein, 340 Kartoffeln, 337 Baumwollmaaren, 281 Geſt 
Bärme, Hefe), 273 Rohtabat; 





202 Guropa. \ 


dahin gingen für: 42357 Baumwollgern, 3426 Eifen, 2126 Kaffee, 1781 Roll» 

garn, 1559 Rohbaumwolle, 1404 Baummollmaaren, 906 Wollwaaren, 649 

Maſchinen, 583 Indigo, 504 Wolle, 386 Seide, 350 Palmöl, 332 Leinen- 
waaren, 316 rohe Häute. 

2 Aus Belgien famen für: 2250 Eeidenwaaren, 1129 Flachs, 900 Wollgern, 849 

2 Glas und Blaswaaren, 614 Kartoffeln, 589 Nobzuder, 466 Papier, 440 

4 Butter, 344 Schafe, 331 Uhren; 





dorthin gingen für: 2633 rohe Wolle, 1708 Eiſen, 1289 rohe Baummolle, 
Fu * Baumwollwaaren, 610 Wolwanren, 550 Mafchinen, 470 Kupfer, 458 


Portugal war bei der Einfuhr vertreten mit: 1358 Wein, 544 Metalllies, 408 
Rindvieh, 373 Duedfilber, 271 Korfholz; 
dorthin wurden egportirt für: 1060 Baummollwaaren, 351 Eijen, 247 Tele 
graphenmaterial, 209 Roblen. 
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—* Aus Spanien fläammten für: 3033 Wein, ' 1203 Blei, 1001 Eiſenerz, 790 Mehl, 
% 773 Olivenöl, 607 Metallties, 495 Apfelfinen und Citronen, 475 Espario- 
3 gras, 469 Rofinen, 460 Weizen, 380 Rindvieh, 236 Ruſſe; 

J— und dorthin gingen: 742 Kohlen, 636 Eiſen, 583 Leinenwaaren, 288 Baum⸗ 
4 wollwaaren, 242 Maſchinen. 

Br.“ Bon den Canariſchen Inſeln wurde bezogen für: 413 Cocdhenille. 

Sa Italien bradte zur Einfuhr für: 507 Hanf, 466 Diivdendl, 322 Ehemilalien, 811 
GE Getreide, 233 Schwefel, 228 Apfelfinen und Gitronen; 

m e8 empfing dagegen: 1457 Baummollwaaren, 818 Kohlen, 731 Wollmanufakte 
—* 317 Maſchinen, 282 raffinirten Zucker, 231 Kaffee. 

3— Oeſterreich ſandte von den Mittelmeerhäfen für: 319 Mehl; 

% und erbielt dorthin für: 490 Eifen, 267 Robbaummolle, 188 Baummollgarn. 
Yo (Außerdem geht der britijch-öfterreichiiche Handelszug durch Deutſchland.) 
E Griechenland ſchickte für: 1257 Korinthen; 

und empfing für: 625 Baumwollwaaren. 


Die europäiſche Türkei betheiligte fi an der Einfuhr mit: 989 Gerfte, 938 
Mais, 741 Ziegenhaar, 156 Schafwolle; 
dorthin wurden erportirt für: 2831 Baummollwaaren, 690 Baummwollgern, 
253 Eijen, 258 MWollenwaaren, 254 Kohlen. 
Rumänien lieferte für: 438 Mais, 322 Gerfte, 166 Repsjant; 
und empfing für: 281 Baummwollwaaren, 280 Eifen, 254 Baummwollgarn. 
Aus der afiatifhen Türkei famen für: 441 Balonen, 302 Opium, 232 Schaf⸗ 
wolle, 199 Rohbaummolle, 186 Rofinen; 
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Nach Japan wurden verjandt: 433 Wollwaaren, 429 Baumwollgarn, 385 Vaum⸗ 
wollwaaren. 
Die Vereinigten Staaten fandten für: 31545 Rohbaumwolle, 12939 Weizen, 
5192 Schinken und Sped, 3814 Mais, 1780 Robtabat, 1882 Mehl, 1222 
Schmalz, 1012 Talg und Stearin, 988 Petroleum, 978 Bauholz, 946 Del=- 
kuchen, 660 bearbeitete Häute, 378 geſalzenes Ochſenfleiſch, 367 Terpentindl, 
200 Butter, 200 Stab» und Nutzholz; 


: dorthin gingen für: 1920 Baummollwaaren, 377 Baummwollgarn, 

5 Die Einfuhr aus Aegypten beftand aus: 8629 Baumwolle, 1534 Baumwoll» 
a famen, 977 rohe Seide (im Tranfit), 698 Weizen, 306 Bohnen, 223 Roh⸗ 
hr. zuder, 211 Schafwolle, 175 Kaffee; 

*r die Ausfuhr dorthin aus: 3146 Baumwollmaaren, 601 Kohlen, 503 Baum⸗ 
* wollgarn, 891 Eiſen, 168 Kleidungsſtücke und Modewaaren, 162 Tele⸗ 
5. graphenmaterial. 

Algerien ſandte für: 209 Espartogras. 

* Marokko lieferte für: 406 Bohnen; 

—IJ gegen: 206 Baumwollwaaren. 

—J— Die Weftlüfte Afrika's ſchickte für: 1400 Palmol; 

— und erhielt für: 409 Baumwollwaaren. 

5 Die Azoren bradten zur Einfuhr für: 258 Apfelfinen und Eitronen. 

4 Aus China empfing England für: 8807 Thee, 8089 Rohſeide; 

J und ſchickte dorthin für: 3419 Baumwollwaarrn, 883 Wollwaaren. 





und empfingen dafür für: 8158 Eifen, 6115 Wollmaaren, 4269 Baumwoll⸗ 
waaren, 3112 Leinenwaaren, 1472 Kleidungsftüde und Modewaaren, 1892 
Alkali, 947 Zelle, 797 Meſſerſchmiedwaaren, 698 Porzellan und Steingut, 
545 Maſchinen, 405 Ehemilalien, 365 Zutewaaren, 853 Lumpen, 325 Glas- 
waaren, 289 Wolle, 274 Bücher, 254 leere Säcke, 250 Bleichmaterial, 239 
Sinn, 237 Bier und Ale. 
Aus Mexiko fam für: 307 Mahagoniholz; 
und dorthin gingen für: 718 Baummollwaaren und 145 Leinenwaaren. 
Gentralamerifa bradte für: 968 Kaffee, 160 Indigo. 
Hayti und St. Domingo fandten für: 207 Kaffee; 
gegen: 339 Baummollmaaren, die fie empfingen. 
Spaniſch Wefindien lieferte für: 4023 Robzuder und 917 Tabakfabrikate; 
dorthin fandte man für: 770 Baummollffabrifate, 689 Leinentwaaren, 844 
Eijen, 342 Reis. 
Rah Hollandiſch Wefindien wurden erportirt: 251 Baummwollwaaren. 
Reu-Öranada ſchickte für: 284 Ehinarinde, 1385 Baummolle; 
und empfing (baupädlih zum Tranfit Aber Panama beflimmt) für: 1876 
Baummwollwanren, 229 Leinenwaaren, 192 Modewaaren und Kleidungsſtücke. 
Benezuela erhielt für: 840 Baummwollwaaren. 
Pern’s Sendungen befanden aus: 1723 Guano, 1604 Salpeter, 471 Baumwolle, 
465 Ulpacamolle, 348 Robzuder; 
die Ausfuhr dorthin aus: 628 Baummollwaaren, 860 Eifen, 296 Woll- 
waaren, 244 Maſchinen, 215 Kohlen. 
Bolivia fandte für: 405 Silbererz. 
Aus Chile kamen für: 1742 Roblupfer, 990 Weizen, 880 Kupfer-Regulus, 342 
Silbererz, 217 Kupfererz, 181 Weizenmehl; 
dorthin gingen für: 1158 Baummollmaaren, 849 Eijen, 324 Wollmaaren. 
- Brajilien lieferte für: 2852 Baummolle, 2088 Robzuder, 949 Kautſchuk, 599 Raffer, 
524 rohe Häute; 
e8 erhielt für: 8074 Baummollwaaren, 677 Eijen, 574 Telegraphenmaterial, 
471 Wollmaaren, 465 Kohlen, 321 Maſchinen, 284 Mefierigmiedwaaren, 
249 Reinenwaaren, 164 Leder. 
Aus Uruguay lamen für: 596 rohe Häute, 304 Talg und Stearin, 118 Schafwolle; 
dorthin lieferte England für: 428 Erjen, 376 Baummwollmaaren, 171 Woll- 
waaren. 
Die Argentinifhe Republik fandte für: 751 Schaffelle, 652 Zalg und Stearin, 
487 rohe Hänte, 412 Schafwolle; 
und empfing dafür für: 1082 Baummwollmaaren, 625 Eifen, 451 Wollwaaren, 
202 Modewaaren und Kleidungsftüde, 193 Mefjermaaren, 152 Leber und 
ederwaaren. 


Was den Handel Großbritanniens mit feinen Beſitzungen und Co— 
Ionieen betrifft, jo ergab derfelbe im genannten Jahre folgende Haupt- 
rejultate: 


Britiſch⸗Indien ftand begreiflicherweife obenan im Aus» und Einfuhrhandel. Es 
jandte nad England für: 9812 rohe Baummolle, 8561 Yute, 3055 
geſchalten Reis, 2080 Indigo 1522 Thee, 1306 rohe Häute, 944 Flachs- 
und Leinfaat, 879 Wolle, 829 gegerbte Selle, 749 Kaffee, 553 Rohſeide, 
547 Holz, 402 Schellak, 364 Salpeter, 350 Rohzucker, 238 bereitete Häute; 

e8 erhielt dagegen zugeführt für: 18169 Baummollmaaren, 1980 Baum- 
wollgarn, 1219 Eifen, 561 Mafchinen, 517 Bier und Ale, 881 Kupfer, 383 
Wollwanren, 888 Kohlen, 329 Modewaareu und ſtleidungsſtücke, 293 
Dampfmaldinen, 217 Salz, 203 Wein. 
Geylon ſchickte für: 3692 Kaffee, 285 Cocusdl; 
gegen: 572 Baumwollwaaren. 

Die Strais Settlements (Penang, Walakla, Singapore) brachten zur Einfuhr 
für: 769 Pfeffer, 656 Zinn, 527 Cutch und Bambier, 366 Buttaperda, 
222 Sago, 150 Kaffee; 
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dorthin gingen für: 1371 Baummwollwaaren, 163 Kohlen, 154 Baummollgarn. 
Bon Honglong famen für: 397 Thee; 
gegen gelieferte: 1906 Baummollwaaren, 545 Baumwollgarn, 294 Woll- 
waaren, 127 Eifen. 
Britiſch Nordamerika (Dominion of Kanada) brachte zum Import für: 3166 
gefägtes Holz, 2489 Weizen, 1835 gehauenes Holz, 616 Mais, 601 Käfe, 
397 Weizenmehl, 315 Butter, 239 Felle und Pelzwert, 199 Schinken und 
Sped, 179 Stabholz, 167 Erbſen; 
und erbielt dafür an Zufuhr für: 1998 Eiſen, 1190 Mobewaaren und 
Kleidungsſtücke, 1081 MWollmaaren, 964 Baummollmaaren, 299 Thee, 233 
raff. Zuder, 217 Meſſerſchmiedwaaren, 175 Leinenwaaren, 153 Seidenwaaren. 
Neufoundland und Labrador ſchickten für: 289 Thran, 163 File; 
und erhielten für: 240 Manufalturwaaren. 
Britiſch Weftindien bradte zum Import für: 3258 NRobzuder, 304 Rum, 278 
Eacao, 225 Kaffee, 147 Farbholz; 
an Exrportartiteln gingen borthin für: 566 Baummollwaaren, 288 Modes 
waaren und fertiges Zeug, 187 Telegraphenmaterial, 146 Eifen. 
Britiſch Guyana jhidte für: 1461 Robzuder und 325 Rum; 
‚ _und erbielt für: 240 Manufalturwaaren. 
Die Einfuhr aus Britilh Honduras beftand aus: 114 Mahagoniholz. 


Bon den afrikaniſchen Befikungen 


jandte die Gapcolonie für: 2550 Wolle, 286 Kupfererz und NRegulus, 186 Schaf- 
felle, 146 Straußfedern; 
und empfing dafür für: 751 Modewaaren und fertiges Zeug, 479 Baumwoll⸗ 
‚  aaren, 812 Eijen, 283 Wollwaaren, 247 Leber. 
Natal ſchickte für: 313 Wolle, 169 rohe Häute; 
‚ „und empfing für: 429 Manufalturivaaren. 
Die Goldkuüſte jandte für: 243 Balmöl; 
gegen: 242 Baumwollwaaren. 
Mauritius lieferte für: 1022 Rohzucker. 


Was die auftraliihen Beſitzungen betrifft, jo famen aus: 


Südauftralien zur Einfuhr für: 1412 Wolle, 955 Weizen, 459 Kupfer, 181 
MWaizenmehl; 
dorthin wurden erportirt für: 381 Eifen, 2834 Modewaaren und Kleider, 
212 Wollmaaren. 
Aus Bictoria wurden bezogen für: 4510 Wolle, 260 Talg und Stearin, 206 
Kupfer, 202 bereitete Häute, 187 conſervirtes Fleiſch; 
an Ausfuhrgegenftänden gingen dorthin: 939 Modewaaren und fleider, 
926 Eijen, 923 Wollwaaren, 663 Baummollmaaren, 347 Leber, 204 Papier, 
176 Maſchinen. 
Neu» Südmwales lieferte für: 2503 Wolle, 286 Kupfer, 230 Zinnerze, 150 Talg 
und Stearin; 
gejendet wurden dorthin für: 903 Mode und Bandwaaren, 488 Woll- 
waaren, 403 Baummollwaaren, 379 Eifen, 198 Bier und Wle, 194 Leber. 
Aus Queensland fam für: 585 Wolle. 
Aus Tasmanien für: 322 Wolle. 


Bon Neufeeland kamen für: 2445 Wolle, 178 Weizen, 168 Fleiſchconſerven; 
dorthin gingen für: 648 Band- und Modewaaren, 624 Eijen, 284 Woll- 
waaren, 186 Baummwollwaaren, 151 Leder. 


Bon den europäifhen Beſitzungen 
jandte Gibraltar nur geringe Wertbe, und erhielt dafür für: 292 Kohlen und 
101 Baummwollgarn. 


Malta und One empfingen für: 363 Baummollwaaren, 292 Kohlen, 101 Baums 
wollgarn. 





Großbritannien und Irland. 205 


Handelspolitif, Zoͤlle. 


Die britiihe Handelspolitik wandelt jeit Jahrzehnten ſchon mit Entfchie- 
denheit in den Bahnen des Freihandelsſyſtems. Dies Hat namentlich im ihren 
wichtigften Gebieten große Aenderungen zur Folge gehabt. 

Die Eolonialpolitif ift von dem Syſteme der Ausbeutung, das man 
fange feftgehalten hatte, abgelommen, theil3 aus Furcht vor einer ähnlichen 
Trennung der Golonieen, wie fie im nordamerikaniſchen Unabhängigfeitskriege 
ftattgefunden hatte, theils auch, weil man ernftlich die Conjequenzen des Frei— 
handelsſyſtems verfolgen wollte. Allerdings ift die Behandlung der Coloniecn 
ziemlich verjhieden, indem ein heil derjelben, jene nämlich, welche blos als 
Befibungen, als militäriihe Poſitionen zu betrachten find, abfolutiftifch regiert 
werden, während die eigentlichen Colonieen mit vorzugsweiſe europäifcher Be— 
völferung ihre Parlamente haben und fat jo unabhängig wie jelbftftändige 
Republiten find. Dies ift namentlich der Fall bei den auftralifchen Colonieen, 
bei Canada und der Capcolonie. Die britifcheoftindifche Compagnie fiel gleich- 
falls theilweife dem Freihandelsſyſtem, theilweife auch höheren politifchen Rüd- 
fidten zum Opfer. 

Auf dem Gebiete des Zol lweſens Haben ſeit einer Neihe von Jahren 
fortwährend Ermäßigungen und Erleichterungen ftattgefunden. Die berühmten 
Korngeſetze, mit deren Einführung man 1791 begann und die den Schuß und 
die Hebung des inländiſchen Aderbaues bezwedten, indem fie die Einführung 
fremden Getreides erfchwerten und unter Umftänden völlig verhinderten, wurden 
1804, 1815, 1820, 1825 und 1828 mannigfach umgeftaltet und konnten 
doch der Landwirthihaft nichts nüßen, während fie andrerfeit3 das ganze Con— 
fumentenpublitum belafteten. Seit 1830 rubte die freihändlerifde Oppofition 
gegen jene Prohibitivmaßregeln nicht mehr, bis 1841 die Peel'ſchen Reformen 
zu Gunften des Freihandelsſyſtems begannen, welche 1846 mit dem Yall der 
Kornzöle und dem Prinzip der freien Einführung von Lebensmitteln ihre 
Vollendung fanden. Mit den Kornzöllen war der Kern des ganzen Schub: 
zollfyftems gefallen. Einzelne Schußzölle, welche man eingeführt hatte, um 
einige Induſtriezweige zu heben, find bejeitigt worden und man kennt nur 
noch jehr hohe Yinanzzölle, welche auf wenigen, im Lande überhaupt nicht 
producitten Gegenftänden liegen. Dieſe Zölle find aber die michtigfte Ein- 
nahmsquelle des Staates, indem fie jährlich mehr als den vierten Theil aller 
Einkünfte, 20—25 Mil. Pfd. St. liefern. 

Im Sahre 1873 Tieferte die Zolleinnahme 20.993542 Pfd. St. Hievon 
wurden erhoben: in London 10 Mil. Pfd. St., in Liverpool 3 Mill. Pf. 
St., in Glasgow und Briftol je gegen 1 Mil. Pfd. St.; geringere Beträge 
in Dublin, Greenod, Belfaft, Leith, Newcaftle und Hull. 

Was die einzelnen zollpflihtigen Waaren betrifft, jo lieferten daS größte 


3ollerträgniß: 
Waaren. Zollertrag Prozente des Zum Conſum 
in Pfd. St. Gejammtertrags. verzolltes Quantum. 
Robtabat . . 7.086796 33,5 899283 Gentner 


Spirituojfen . 5.294917 25,, 10.000000 Gallonen 
eo... 3.300606 15,, 1.178767 Centner 
Robzuder . '. 2.020087 9.5 15.725198 
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Europa. 
Waaren. Zollertrag Prozente des Zum Conſum 
in Pfd. St. Geſammtertrags. verzolltes Quantum. 
Ben . . . 1.776903 8, 18.027308 Gallonen 
rofl. Zuder . 413327 | 2,0 2.197452 Gentner 
Corinthen . . 808270 1, 866442 
Handelsrecht. 


Das engliſche Handelsrecht iſt vielleicht von allem Recht der Welt am 
vollkommenſten Erzeugniß der Gewohnheit und Gelegenheit, am wenigſten durch 
geſetzliche Regelung eingeengt. Das gilt durchweg vom älteren, großentheils 
auch noch vom jetzigen Handelsrecht. Daſſelbe beruht vorzugsweiſe auf dem 
Handelsgebrauch der civiliſirten Welt, der engliſche Richter ſchöpft das anzu— 
wendende Recht nicht allein aus einheimiſchen Vorgängen, ſondern auch aus 
auswärtigen Quellen, als das geſetzliche Organ des nationalen Rechtsbewußt⸗ 
ſeins. Die Entſcheidungen angeſehener engliſcher Richter bilden dann eine 
wichtige, wenn auch nicht ſchlechthin bindende Autorität. Durch die regel⸗ 
mäßige Zuziehung kaufmänniſcher Geſchworenen iſt die lebendige Fortbildung 
des engliſchen Handelsrechts ermöglicht. Ein ſchnellerer Prozeßgang für Han⸗ 
delsſachen wurde ſchon früh georduet. Beſondere Handelsgerichte beſtehen nicht; 
nur der „Court of admiralty“ entſcheidet über wenige Fälle von Sciffs- 
collifionen, der Bodmerei, des Heuergejhäfts und des Bergerechts. Für Bante- 
rottſachen befteht ein bejonderer „Court of banfrupty”. 


Die neuere Geſetzgebung wird allmählig umfangreih, jehr regſam, faft | 


erperimentirend, und betrifft namentlih das Bankweſen, die Befeitigung der 
Zinstaren und Wuchergejege, Bankrott und Goncurs, Altiengeſellſchaften, Fracht⸗ 
und Eiſenbahnweſen. Das umfangreichſte aller neueren Geſetze ift die einen 
großen Theil des Privatjeerehts umfaſſende Kauffahrteiſchifffahrtsakte von 1859 
mit Ergänzungsalte von 1862. An der Ausgleihung der zahlreihen Ber- 
jhiedenheiten zmwijchen dem Handelsrecht der drei vereinigten Königreiche wird 
gearbeitet. (Goldſchmidt: Handelsredt S. 76 ff.) 
Auf der Inſel Malta gilt al3 Handelögejegbud) da3 Compendio di di- 
ritto commerciale Maltese vom Jahre 1841. 
Verkehrsmittel. 


In Bezug auf ſeine Verkehrsmittel ſteht das britiſche Volk unübertroffen 
da, ſowohl was die Technik, als auch was die ökonomische Durchbildung der 
einzelnen Transportwerkzeuge angeht. Eifenbahnen, Poften, Kanäle, die See- 
ihifffahrt und die Telegraphen bilden ein in ſich zufammenhängendes organisch 
aus der Geſchichte der englifchen Volkswirthſchaft herausgewachſenes Ganzes, in 
dem Eines ſich an das Andere unterftügend und anregend anſchließt. 

Eifenbabnen. — Die brilifhen Eifenbahnen unterjheiden fich bon 
ben continentalen dadurch, daß fie ohne Staatsunterftübung, blos durch kühne 
und ausdauernde Privatfpefulation entflanden und bis in die neuefte Zeit 
auch als Gegenflände der Privatſpekulation betrachtet wurden. Sie fanden 
unter Teiner anderen Controle, ald unter jener der öffentlichen Meinung, waren 
von jeder Feſſel befreit. Es ift deshalb nicht zu verwundern, menn ber eng» 
liſche Unternehmungsgeiſt mit Hilfe der großartigen nationalen Sapitalien in 
wenigen Jahrzehnten das Land mit einem Eijenbahnnete überzog, da3 an 
Dichtigkeit nur don dem belgifchen übertroffen wird. 


u 
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Die Gefammtlänge der Britiſchen Eifenbahnen, fofern felbe 
Güter, fondern für Perfonen eröffnet find, betrug Ende 1873: 
wovon 8687, alfo über die Hälfte, mit zwei oder mehr Geleifi 
geleifig. Es Tamen auf England 113869 Miles, Schottland 

Itland 2101 Miles. 

In tehnifcer Hinſicht charalteriſiren fi die englifchen ! 
mannigfache Eigenthumlichkeiten: niedrige Terrainlage, fo daß 
Einschnitte häufiger find, als Brüden und Viadukte; DBermeidı 
confruftion und ausgebehntefte Anwendung des Eiſens; Sleinhı 
tiſche Einrichtung der Stationen; Einfachheit der Lokalitäten und 
materials; kurze, aber zahlreiche Züge; einfader, aber ungeme 
trieb; gefleigerte Anwendung der Maſchine beim Ein- und Auslat 
wenig Weichen auf den Stationen, aber zahlreiche Drehfcheiben. 
die Erfparnig an Raum, Zeit und Arbeitskräften eingerichtet. 

Die außerordentliche Gedrängtheit des britiſchen Eifenbal 
eine Zeit lang bedeutende Nachtheile. Es ergab ſich bald eine 
currenz, die einzelnen Bahnen drüdten ſich gegenfeitig und firebi 
tehrögebiete durch Zweigbahnen zu erweitern, melde dann o! 
blieben. Jene Concurrenzen im Zufammenhang mit den ho 
bewirkten, daß die Rentabilität eine geringe war. Die Bahneı 
abzuhelfen durch Fufionirung zahlreicher kleinerer Unternehmunge 
aber größere; durch Pacht« und Betrieböverträge. Diefe Fufioı 
fteigende Verkehr und die gerechtfertigte Abfpannung, welde in 
des Baues neuer Bahnen eingetreten ift, ließen in lepter Zeit d 
wieder bedeutend beſſer werben. 1874 hatten 7 große Eifer 
! mehr als die Hälfte des ganzen britifchen Bahnnetzes in ſich au 

Ende 1872 war in den britiſchen Bahnen ein Gefammtca} 
Mil. Pfd. St. angelegt, welches ih durhfänittlih zu 4, | 
während in früheren Jahren die Rente viel ſchlechter geweſen 
blos 3,, pCt.). Hievon trafen auf das Aftiencapital 5,, pEt., 
ritäten 4,, p©t., auf die ſchwebenden Schulden 4,, pCt. Vom 
welches 239 Mil. Pfd. St. betrug, erhielten 33 Mil. gar te 
93%, Mil. über 7 pCt. 

Wie fehr fi in England der Perfonentransport durch di 
enttwidelt Hat, ergibt ſich aus folgenden Zahlen. Es fuhren mil 
Bahnen: 





1840 40.650000 Baflgier. 
1850 68.841000 

1860 163.435000 
1870 330.000000 


Die Einnahmen aus dem Perjonenverkehr "Silben durchſchn 
der Geſammteinnahmen. 

In ähnlichem Maaßſtabe wie der Perſonenverlehr wuchs a 
verlehr und namentlich die Leiſtungsfähigkeit der engliſchen Ko 

Das britiſche Eiſenbahnnetz erſcheint auf den erſien Anbl 
radezu ſinnverwirrendes Durcheinander von zahlloſen Linien, i 
Syſiem von Hauptlinien, von Gruppen und Hauptknotenpunkte 
faſt unmöglich ſcheint. 
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Wenn man aber die Eiſenbahnkarte Großbritanniens mit forgfältiger 
Rückſicht auf die continentalen Verbindungen, auf die reihe Küften- 
entwidelung, auf die Bewäljerung und die Gebirgserhebungen, 
auf die Hauptfite der britifchen Induftrie und die großen Steinfohlen- 
lager betrachtet, wenn man endlih daran feithält, daß die großen englifchen 
Verfehrspläge ihre commerciellen Stellungen ſchon vor der Eifenbahnzeit inne 
hatten und in dieſen Stellungen dur die Bahnen nicht alterirt, fondern nur 
befeftigt wurden, dann wird e3 nicht ſchwer, an der Hand der Karte raſch 
eine beftimmte Gruppirung des britifchen Eiſenbahnnetzes zu finden und zu 
erflären. 

Zunächſt wird man die Bahnſyſteme Irlands und Schottlands von 
dem englijchen unterſcheiden müſſen, was um fo leichter gelingt, al3 nicht 
allein das irijche, ſondern auch das ſchottiſche Bahnnetz durch natürliche Lücken 
vom engliſchen getrennt ſind. 

Das ſchottiſche Bahnſyſtem iſt vom engliſchen durch eine auffallende Lücke 
getrennt, welche ſich durch die Gegend von Dumfries, Roxburgh und Nort« 
humberland zieht. Auf engliſcher Seite find die Städte Berwick und Carlisle, 
auf dottiſcher Edinburgh und Dumfries die Grenzpfeiler und lebten Knoten⸗ 
punkte 


J. Das engliſche Eiſenbahnnetz, welches ſeine dichteſte Verſtrickung 
in den mittleren Theilen Englands zeigt, läßt, wern man London zum Aus⸗ 
gangspunkte der Betrachtung nimmt, folgende einzelne Gruppen unterjheiden: 


1. Zunädft in die Augen fpringend find die Linien, welche von London 
aus die Berbindung nad dem Kontinent vermitteln wollen. Die be= 
züglihen Küftenpunfte, welche hier zu erreichen waren, find Dover, Folleſtone, 
Haftings und Brigthon, ſämmiliche für den Verkehr nach Frankreich, Dover 
auch für Belgien (Oftende). Dem Verkehr Londons mit Spanien, dem Mittel- 
meer, mit Weflindien und Auftralien dienen die Bahnlinien von London nad 
Southampton und Portsmouth. 


Die weiter weſtlichen Linien (der South Eaftern, Great Weltern, South 
Devon und einigen Heineren Bahnen angehörig) präfentiren ſich als eine große 
bis Penzance nahe bei Cap Landsend führende oftmweftliche Linie, welche die 
Halbinfel von Cornwall der Länge nach durchzieht und durch zahlreiche Seiten- 
Iinien mit den wichtigſten Punkten der Halbinfel in Berührung gebracht ift. 
Den Hauptinotenpuntt in diefem ſüdweſtlichſten Theile des britiichen Bahn⸗ 
ſyſtems bildet Exeter, den wichtigſten Seehafen, welchen fie berührt, Plymouth 
mit Debonport. 

Die Nebenlinien, weldhe von den Hauptlinien der Halbinfel abzweigen, 
haben theil3 die Aufgabe, an Seehäfen zu führen, theils die reichen Minen 
biftrifte von Cornwall (Kupfer, Zinn und Zink) zu erſchließen. 

Unter den Sees oder Landungspläßen der Süpfüfte, welche durch Zweig⸗ 
bahnen mit der Hauptlinie London Benzance in Verbindung gebradt find, 
find weitlih von Southampton zu nennen: Lymington, Bournemouth, Wey⸗ 
mouth, Seaton, Exmouth, Teignmouth, Torquay, Brixham, Dartmouth, 


Kingsbridge, Devonport mit Plymouth, Falmouth und Penzance im Süden; 


Wadebridge, Barnſtaple, Watchet an der Nordſeite von Cornwall. 
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Die Hauptbahnen diefer Gruppe waren im Jahre 1874: 

a. Die South Gaftern, aus dem Jahre 1836 flammend, 350 
Meilen lang, beherrſcht die wichtigſte Route zwiſchen London und dem Con⸗ 
tinent und hat darin eine unverwüſtliche Grundlage internationalen Verkehrs. 
Außer Dover ſchließt ihr Netz aber auch noch andere Küſtenplätze ein: Mar- 
gate, Ramögate, Deal, Folkeſtone, Witheftable und Haftings. 

Die Binnenpläße find von geringerer commercieller Bedeutung, mit Aus- 
nahme Canterbury's. Concurrenzwege find für die Hauptlinie der S. Eaftern 

| die Themje und die London Chatham Dover; bezüglih des Verkehrs von 

| Briftol nah Dover macht fie ſich felbft durch ihre Parallellinien einigermaßen 

Soncurrenz. Der Perjonenverfehr ift weit überwiegend gegenüber dem Güter- 
verkehr. 

b. Die London and South Weftern, 627 Meilen lang, hat den 
großen transoceaniſchen Verkehr im Auge, indem fie ihren maritimen Endpunkt 
in dem wichtigen Seehafen von Southampton findet; außerdem bildet fie die 
nächſte Verbindung nad Salisbury und Ereter. 

c. Die London, Brighton and South Coaſt, 376 Meilen lang, 
ftredt eine Linie direft von London ſüdlich nad Brighton (zur Verbindung 
mit Haͤvre und Paris), welche rechtwinkelig auf die Linie der Südküſte trifft. 
Zebtere verbindet die Häfen von Portsmouth, Brighton und Haftings. 

Die London Chatam and Dover, 153 Meilen, vermittelt in 
Concurrenz mit der erftgenannten Linie die Verbindung nad dem Continent. 

Bon geringerer Wichtigkeit find: 

e. Die South Devon, 132 Meilen, zwiſchen Exeter und Devonport, 
mit Zmeigen nad dem Innern der Halbinfel von Cornwall. 

. Die Somerfet and Dorfet, 92 Meilen, in den gleichnamigen 
Grafſchaften. 

g. Die Cornwall, 65 Meilen, und 

h. Die Welt Cornwall. 27 Meilen. 

2. ine zweite Hauptgruppe bilden die Linien zwiſchen der Themje 
und dem Severn oder zwiſchen London und Briftol nebſt ihren Neben- 
finien. Hier find zunächſt zwei Hauptlinien bemerkbar, welche concurrirend 
von London ausgehen, in Reading zufammentreffen, dann ſich weiter trennen, 
aber in Briftol wieder vereinigen. Hauptplätze diefer Gruppe find außer Von⸗ 
don: Reading und Bath als Knotenpunkte, vorzugsweiſe aber Briftol, nächſt 
London und Liverpool die wichtigite Seeftadt Englands, mit reichen Verbin- 
dungen nad) Weftindien und Irland. Die dominivende Bahn diejer Gruppe ift: 

a. die Great Weitern, 1525 Meilen lang, theils durch eigene Zweig- 
linien, theils durch felbftftändige Bahnen in mannigfadde Verbindung mit den 
benachbarten Bahnſyſtemen gebracht; 

b. die Exeter and Briftol, 151 Meilen, insbejondere jebt fie in 
Verbindung mit der großen London-Cornwall-Route. 

3. Die am glänzendften entwidelte Gruppe des engliſchen Bahnmetzes 
ift die zwifhen London, Birmingham und Liverpool. Die Gründe, 
weshalb gerade hier das Bahmnet jo bit werben mußte, find einleuchtend. 
Welthandelsplätze erſten Ranges, wie London und Liverpool, bilden die End- 

Glogau, Europa II. 14 
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punkte; dazwiſchen Liegen die ftarfbevölferten regfamen Induſtriediſtrikte von 
Staffordfhire, eine einzige große rauchende Werlſtatt britiichen Fleißes. 

Drei Linien laufen von London aus nad Nordmeften, Iebhafte Knoten⸗ 
punkte in Bedford und Rugby bildend. Bon letztgenanntem Plabe aus wirft 
fih fodarm ein Theil des Syſtems mehr weftlich Liber Staffordihire hin und 
bildet zwiſchen Birmingham, Shrewsbury und Stafford ein äußerſt dichtes 
Gewebe von Linien; die Hauptlinie aber behält — mit Ausnahme einer kurzen 
Ablenkung zu Gunften Staffords — die directe Richtung von London auf 
Liverpool bei, bildet in Crewe noch einen Knotenpunkt, von welchem aus wich⸗ 
tige Linien nad Chefler und Manchefter abzmeigen, und erreicht endlich Liver⸗ 
pool, 201 Meilen von London. Gegenüber fpringt die Halbinſel Birfenhead 
in die See vor, von Bahnlinien flanlirt. An ihrer Bafis liegt als frequenter 
Knotenpunkt Chefter. Die Bahnlinien, welde von hier gerade nad Süden 
über Shrewsbury und Hereford nah der Mündung de3 Severnfluffes ziehen, 
bezeichnen die Grenze einer meiteren Gruppe des Britifhen Bahnſyſtems, der 
Gruppe von Wales. Jene Linien, welche öftlih von diefer Gruppe zwilchen 
der Gruppe 2. und der Gruppe 3. Liegen, erjcheinen hauptfählih nur als 
Verbindungen derjelben, jo namentlih die ſehr frequente Linie bon Briftol 
nah Birmingham. 

Obgleich auch andere Bahnunternefmungen ihre Linien in diefe Gruppe 3. 
hineinftreden, erjcheint doch als faſt ausjchließlih dominirend die mächtige 
London and North Weftern, 1582 Meilen lang. 

4. Die Gruppe von Wales unterfcheidet fi von ihren Nachbargruppen 
dur) die fpärlichen Linien und durch den Mangel an deutlich hervortretenden 
Knotenpunkten. Der Gegenfag muß um jo auffallender fein, als e3 gerade 
Staffordfhire und Lancafhire find, die mit dem Lärm ihrer Werfftätten fo 
nahe an den einfamen Bergen und Thälern von Wales fi rühren. Wales 
zeigt jih an feiner Nordküſte flankirt von einer Linie, die bis über die Inſel 
von Anglefey Hinaus zur Rhede von Holyhead fich erfiredt. Die Weſtküſte ift 
nur theilweife von Bahnen gefäumt, da finden fi die Küftenpläfe: Carnar- 
bon, VBortmadoc, Barmouth, Aberyſtwith mit Bahnen nah dem Inneren. 
Sehr rei if die Süpküfte von Wales mit Bahnverzweigungen gamirt. 

Die wichtigften Bahnen von Wales find: 

a. Die Mid Wales, 521/, Meilen, von Llanidloes nad Brecon; 

b. die Gambrian, aus mehreren Kleinen Bahnen zujammengefloifen, 
178 Meilen, im Weften von Wales, mit Endpunkten an der Cardigan Bay; 

ec. die Brecon and Merthyr Tydfil Junction, 61 Meilen, aus 
dem Innern von Wales nad der Südküſte (Newport am Kanal von Briftol) 
führend, mit Zweigbahnen; 

d. die Taff Vale, 61 Meilen, und di 

e. Rhymney, 36%, Meilen, beide in Südwales; 

f. die Monmouthihire, 47°, Meilen, im Südoſten, am Sanal von 
Briftol ausgehend; 

g. die Bembrofe and Tenby, 27 Meilen, am Südweſtende von 
Wales, vom Pembroke Dock nah Tenby und Hobbs Point. 

5. Die Gruppe, melde von London und Briftol in nördlicher Rich— 
tung fi erftredt und in Hull, York, Leeds und Mandefter ihre großen 
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Endpunte, in Sheffield, Derby und Nottingham ihre bede 
Zwiſchenplatze hat. 

Während die 3. Gruppe Hauptfächlic) die Verbindung zwiſchen 
tiſchen Eifeninduftrie und den Häfen von London und Liverpool herfte 
die 5. Gruppe vorzugsmweife dem Verkehr zwiſchen dem Süden und d 
den, zwiſchen den Haupffigen der engliſchen Textilinduſtrie und den S 
zwiſchen der iriſchen See und der Nordfee. 

Anhalt für die Gonftruftion diefer Gruppe geben bie beiden bon 
ausgehenden Hauptlinien nad York und nad Leeds, ferner die Be 
der Linien, welche fi) zwiſchen Liverpool und Hull bemerkbar mac 
dichteften concentrirt fi die Gruppe aber um die Metropole der B 
induſtrie, Man cheſter, in dem unvergleichbaren Induſtriebezirk von 
ſhire, deſſen Exiſtenz nur mit Hilfe eines fo reich gegliederten Verk 
möglich iſt. 

Die Hauptbahnen diefer Gruppe find: 

a. die Great Northern, 515 Meilen, in ihrer 191 Meile 
Hauptlinie von London nad) York führend, mit zahlreichen Verzw 
unter welchen die bon Doncafier nach Peterborough, 80 Meilen, bo 
nad Cambridge, 26 Meilen, von Efiendine nach Spalding und Lı 
Meilen, von Grantham nad Nottingham, 23 Meilen, von Watefi 
Bradford, 15 Meilen, von Arkſey nad NYort, 30 Meilen, von Bo! 
Grimsby, 47 Meilen, die bedeutendften find; 

b. die Midland, 892'/, Meilen, mit den Hauptlinien Lond 
field-Morecambe, 270 Meilen, Derby-Birmingham-Priftol, 136 Mei 
zahlreichen kleineren. Wie die borhergenannte Linie den Sübnordverl 
lands im Often, fo beherrſcht ihn die Midland Bahn im Weften 
mittelt haupiſächlich zwiſchen dem Seehafen von Briftol und den 
Induſtriebezirlen; 

e. die Lancaſhire and Yorkſhire, 428 Meilen, dient dem 
Bedürfnig des Lolalverlehrs ber genannten Grafſchaften; ebenjo 

d. die Mandefter, Sheffield and Lincolnfhire, 218 
mit der 107 Meilen langen Hauptlinie Manchefter-Sheffield-Hull; 

e. die North Staffordfhire, 303 Meilen, in einer fehr 
! wien Gegend, Stüd einer direlten Verbindung zwiſchen Manche 

ondon. 
6. Wie im Weſten die Halbinſel von Wales, fo bildet im Of 
i lands der Landborfprung zwiſchen der Themfe und dem „Ihe W 
} nannten Meerbufen ein bejonderes Eijenbahngebiet, jenes der Eafterı 
ties. Beherrſcht wird dafjelbe durch die Veräftelungen der Great ' 
Bahn, 763 Meilen, neben welden nur nod wenige Heinere Bahn 
gefunden Haben. 

Das Bahnfyftem der öſtlichen Counties ift einfach und zeigt 
London ausgehende Hauptlinien; die eine über Cambridge nah 2 
andere über Ypswich nad Yarmouth. Die erftere ift durch zahlreiche 
Zweige mit den Linien der 5. Gruppe verbunden; die leßtere dure 
Ausläufer mit den Seeplägen Widham, The Naze, Harwich, Ipsm 
Borough, Lomweftoft und Yarmouth. Beide Hauptlinien find wieder 
14* 











ander durch die bon Cambridge, Ypswich, Ely, Lynn, Haughley, Norwich und 
Dereham zc, audgehenden Linien nach allen Richtungen Hin verbunden. Die— 
jenigen Nordfee-flüftenpläße, welche biefem Gebiete angehören, find, erbrüdt 
Durch die Concurrenz der Nachbarſchaft Londons, zu geringer: Bedeutung ge= 
ommen. 

7. Eine weitere Gruppe des engliſchen Bahnnetzes ift jene, melde den 
Uebergang nad Schottland bildet. Sie hat im Süden da3 reichgeglie= 
derte Bahnnetz von Lancajhire und Yorkſhire und erjcheint diefer Gruppe gegen- 
über nur fpärlich entwidelt. Südliche Ausgangspunfte der Gruppe find Hull, 
York, Leeds und Preſton; fie zählt an der Nordſeeküſte wie an der iriſchen 
See eine Reihe lebhafter Hafenpläge und zudem einige ſehr bekannte und fre= 
quente Binnenpläße. 

Als Hauptlinien der Gruppe erjheinen die von York durch das wichtige 
Kohlengebiet von Darlington und Newcaftle nah Berwick laufende Linie als 
öftlicher und die Linie von Prefton über Lancafter nach Carlisle (London und 
North Weftern) als weſtlicher Hauptaft; dann die Verbindungslinien zwiſchen 
beiden: Carlisle⸗-Newcaſtle, Workington(Whitehaven)-Darlington und Lancafter- 
Hull. Da die beiden Hauptlinien nicht unmittelbar an den Hüften entlang 
fi ziehen, find von ihnen aus zahlreiche Zweiglinien nad den Küſtenplätzen 
vorgeſchoben, fo an der Nordſeeküſte (don Süd nach Nord beginnend) nad 
Withernſea, Hornjea, Scarboro’, Whitby, Port Clarence, Seaton und Harile⸗ 
pool, Sunderland, Tynemouth, Newbiggin 2c.; am irifchen Meer und Kanal 
nad Southport, Bladpool, Fleetwood ꝛc. Cumberland und Weftmooreland 
haben ihr eigenes Syſtem von Küſtenbahnen (Whitehaven und Furneß). 

Die fpeciell diefer Gruppe angehörenden Bahnen find: 

a. die North Eaftern, 1378 Meilen. Sie beherrfäht das Gebiet 
zwifchen den eigentlichen Induftriebiftrilten und dem Nordoften an der Nord- 
feefüfte hinauf bis zur ſchottiſchen Grenze und ſchließt nicht allein das wichtige 
und ungemein ergiebige Sohlengebiet von Nemcaftle ein, wo bie erften Eifen- 
bahnen und Locomotiven ihre Triumphe feierten, fondern auch wichtige In= 
buftriepläge, wie 3. B. Leeds, ſowie eine Neihe nennensmwerther Seehäfen: 
Hull in Yorkfhire, Sunderland an der Mündung des Wear, Scarborough, 
Hornfea, Withernfea, Hartlepool, Tynemouth, Port Clarence, Whitby, Ber⸗ 
wid, ſämmtlich Nordfeepläge. Unter den Binnenplägen find außer Leeds noch 
Hort, Selby, Darlington, Durham und Newcaftle zu nennen; 

b. die Maryport and Carlisle, 38 Meilen, verbindet die. borge= 
nannte Bahn mit dem Hafen von Maryport an der irischen See; 

c. die Sodermouth, Keswid and Benrith, 31", Meilen, bat 
ebenfall3 die Aufgabe, Linien der North Eaftern von Penrith aus mit dem 
irischen Meer (bei Workington) in Verbindung zu bringen; 

d. die Furneß, 103 Meilen, an den füblichen und weftlichen Küſten 
der Halbinfel Cumberland, mit der Hauptlinie Carnforth-Whitehaven, 60 M., 
dient hauptſächlich zur Ausbeutung der Yalton= und Kirkhy- Minen. 

8. Als eine Gruppe für fih kann endlih London, die Metropole des 
MWeltverfehrs, betrachtet werben. Bei der mächtigen Friction, welche der aus 
der ganzen Welt bier zufammenprallende Verkehr erzeugen mußte, konnte es 
auch nicht ausbleiben, daß die Rieſenſtadt ihre Iocalen Verkehrsmittel jo ent⸗ 
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widelt hat, wie feine andere Stadt der Welt. in Gebiet von 9 Meilen Bu 
Durchmeſſer (von Oft nah Welt, d. h. von Stratford Station bis Weſt Lon- Er: 
don Junction und in ſüdnördlicher Erftredung von Sydenham bis Islington) 


| 
ift faft ein einziger colofjaler Bahnhof und dazwiſchen ein Häufermeer und die 3 
| 





Themje mit ihren Docks und Dampfern und Brüden. Außer den Xinien, 
welde von außen kommend, radienförmig gegen die City vordringen und theils 
in London Bridge Terminus, Waterloo Terminus, Eufton Square, Pancras 
Station, Shoreditd Terminus u. ſ. f. endigen, theil® untereinander in Ver⸗ 
bindung ftehen, wie namentlich mehrfach zwiſchen London Bridge und Charing 
Groß, befißt London nicht einen einfachen, fondern zwei«, drei und mehrfache 
Säienengürte rings um die City, alle wieder durch Zweige in Verbindung 
gebracht. 

Bei der Größe und Bevoͤlkerung Londons ſtrebt jede Bahngeſellſchaft J 
darnach, ihre Anſchlüſſe innerhalb der Stadt fo zu geſtalten, daß die Paſſa⸗ AJ 
giere möglihft nahe an ihre Wohnungen gebracht werden. Dabei iſt man 
freilich manchmal genöthigt, bei den Abzmweigungen und Bereinigungdpuntten 
von Berbindungsbahnen umzufleigen, mandmal jogar — wegen der ber=- 
Thiedenen Höhenlagen der Stationen — über Treppen auf oder ab. 
Doch find diefe Uebelftände gering gegenüber dem Vortheile, daß der Neifende 
durch die Bahn bis ganz in die Nähe feiner Wohnung gebradht wird. 

Dadurch ift ein weit verzweigtes, jehr vermwideltes Eifenbahnnek in Lon⸗ 
don ſelbſt entftanden. Die Bahnen laufen über- und untereinander ber; 
ſämmiliche ſtädtiſche Straßen find über oder unter den Bahnen geführt. Dieß 
war natürlid nur durch großartige Bauten möglich, durch meilenmweite Viadukte 
und Tunnel. Bei Station Charingcroß treffen eine überirdiſche, eine unter- 
irdiſche Bahn, der Schiffsverkehr auf der Themſe und der Straßenverkehr an 
den Landungsbrüden zufammen. Da liegen 4 verſchiedene Verkehrswege in 
verſchiedenen Höhen bei einander und alle haben dur Treppenanlagen unter 
einander direfte Verbindung. 

Die Stadtbahnen Londons find: 

a. die Metrepolitan, 7", Meilen; 

b. die Metropolitan Diftrict, 8 Meilen; 

c. die Metropolitan and St. Johns Wood, 1°), Meilen; 

d. die North London, 12 Meilen. 

Daneben haben aber auch noch eine Reihe größerer Bahnen ihre Bahn- 
höfe mit Verzmeigungen in London. 

U. Das ſchottiſche Eiſenbahnnetz ift jehr charakteriſtiſch und leicht 
in beftimmte Gruppen zu bringen. Es zerfällt in 3 heile: einen jüdlichen, 
einen mittleren und einen nördlichen. 

Die ſüdlichen Linien Schottland® haben hauptſächlich den Zweck, eine 
Berbindung mit dem englifchen Bahnſyſtem berzufiellen. Es find zwei domi⸗ 
nirende Unternehmungen: die North Britiſh und die ECaledonian. Und die 
Hauptlinien zur Verbindung mit England find die beiden Parallellinien von 
Garlisle nach Glasgow, die Linie von Carlisle nah Edinburgh und jene bon 
Berwid nad Edinburgh. Der ſüdweſtlichſte Theil Schottlands, meil gegen 
den iriſchen Kanal vorſpringend, hat fein eigenes Syſtem von Küftenlinien, 
welche in den Landſchaften von Kirkudbright, Wigton und Ayr liegen und in 
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dem Hafen von Port Patrid eine vorzugsweife den Verkehr Schottlands mit 
Irland vermittelnde Endflation haben. 

Biel dichter geflochten erjcheint die mittlere Gruppe der ſchottiſchen Bahnen. 
Hier find Glasgow im Welten und Edinburgh im Oſten die beiden Snoten- 
punfte, um welche ein verjchlungenes Syſtem ſich ausgebildet hat, entſprechend 
dem Steinlohlengebiet und den darauf erwachlenen Induftriediftriften. & La 3= 
gow, der Hauptfib der ſchottiſchen Induftrie und des ſchottiſchen Handels, 
jendet jeine Bahnlinien theils nach den zahlreichen Küftenpläben des Firth of 
Elyde, insbefondere nad dem Seehafen von Greenod, wo fi die Dampfidiff- 
courje nad den Häfen Irlands und Weſtenglands anjchließen, ferner nad dem 
gewerbthätigen Lanarfihire, ſowie mehrere Parallellinien nah Edinburgh. 
Edinburgh und der Seehafen von Leith gehören commerciell zujammen; 
die bier zahlreich zujammentreffenden Bahnlinien finden ihre internationale 
Fortſetzung in dem lebhaften Schiffsverkehr, welcher von Leit aus nach Hol⸗ 
land und den übrigen nordeuropätjchen Ländern getrieben wird. Durch den 
tief in’3 Land eindringenden Bufen von Leith (Firth of Forth) wird dieſe 
Gruppe getrennt von der lebten nörblichlten. 

Lebtere zeigt im Süden, im Anſchluß an die mittlere Gruppe, eine jehr 
reichliche Verzweigung zwiſchen den Städten Stirling, BDunfermline, Perth, 
Dundee und Forfar; nördlicher aber, wo die ſchottiſchen Hochlande beginnen, 
werden die Schienenwege jpärliher und bald find es nur mehr zwei Linien, 
welche, nad) Norden laufend, die Verbindung mit dem gefammten englifchen 
Bahnnetze vermitteln: die eine mitten durch die Hochlande hindurch, die andere 
der Oſtküfte entlang nad) Aberdeen. Noch einmal zeigt fich bier, in der Um- 
gebung von Aberdeen, ein lebhafteres Zujammendrängen von Linien, die Great 
North of Scotland ſchickt Hier ihre Zweige nach den nordſchottiſchen Seehäfen. 
Zulett folgt nur mehr eine Linie der Nordfeefüfte in ſtark gewundenem Laufe 
und ſchickt noch eine Querbahn hinüber zum atlantifchen Ocean. Bei der 
dünnen Bevölkerung und der Armuth diefes nördlichften Theil3 der Hochlande 
it e8 zu verwundern, daß jet jelbft der entlegenfte Ausläufer, das raube 
Caithneß, feine Bahnlinien erhält. 

Die Hauptbahnen Schottlands find: 

a. die North Britifh, 825'/, Meilen, verzweigt fih zwiſchen Edin« 
burgh, Carlisle, Glasgow, Berwid, Dundee. Edinburgh erjcheint als ihr 
Mittelpunft. 

b. die Glasgow and South Weftern, 315', Meilen, führt mit 
ihrer Hauptlinie von Glasgow über Dumfries nad Carlisle und ftellt dem⸗ 
nah die Verbindung zwiſchen dem ſchottiſchen Induſtriebezirke und London, 
reſp. dem Continent her. 


Mit beiden vorgenannten Bahnen concurrirt theilweife: 

c. die Caledonian, 737%, Meilen, deren Hauptlinien von Carlisle 
über Perth nach Aberdeen, 241 Meilen, und von Edinburgh nad) Glasgow 
und weftlicher noch nad) Greenod führen. Auch fie verzweigt fih im ſchot⸗ 
tiſchen Induſtriebezirk. 

d. die Great North of Scotland dagegen, 256°, Meilen, beginnt 
erit in Aberdeen und verzweigt fih von da nad Norden und Welten. 
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DI. Beim irifhen Bahnſyſtem laffen fi noch feine Gruppen, ſon⸗ 
dern nur einzelne Linien in ihren Verzweigungen unterſcheiden. Das Princip, 
nah welchem fich diejelben auögebildet haben, läßt fich erkennen, wenn man 
berüdficgtigt, daß der Schwerpuntt des Verkehrslebens Irlands der England 
und Schottland gegenüberliegenden Küfte zufallen mußte. Demgemäß liegen 
auch die beiden Hauptverkehrsplätze der Inſel, Dublin und Belfaſt, an 
diefer Hüfte; und dem entſpricht auch als Grundlinie de3 ganzen iriſchen 
Bahnnetzes die in der Nähe der Oſtküſte entlang laufende ſüdnördliche Linie, 
weile von Werford an der jüdöftlihen Injeljpike über Wicklow, Dublin, 
Drogheda, Dundalk und Lisburn nad Belfaft läuft. Sie ift die Bafis und 
von all den gerannten Plägen aus laufen ihre Zweiglinien nah Welten, Süd- 
und Nordweſten durch die Inſel hin. So fendet Dublin zwei große Linien 
aus, die eine nah Südweſten mit Berzmeigungen und Querlinien; die andere 
direkt weftlih zum Hafen von Galmay mit mehreren großen norbweitlidhen 
Aeſten. Drogheda ſchickt nur einen kurzen Zweig in’3 Innere; Dundalf eine 
Linie quer durch die ganze Injel; Belfaſt einen Zweig had Südweſten und 
emen nad) Norbweften. Co kömmt es, daß dad Bahnnet Irlands an ber 
Oſtküſte jehr ſyſtematiſch ausgebildet ift, während die Weftküfte gar kein Syſtem 
erfennen läßt, als das, daß jeder ihrer commerciell einigermaßen bedeutenden 
Punkte nad Verbindungen mit der Oftlüfte tradhtet. 

Die einzelnen wichtigeren Bahnen find: 

a. Die Dublin and Drogheda, 75 Meilen lang, führt von Dublin 
zuerſt nördlih nad Drogheda und dann weitli nad Oldcaſtle. 

b. Die Dublin and Belfaft Junction, 63 Meilen, von Drogheda 
nad Portadown. 

c. Die Midland Great Weftern, 348 Meilen, von Dublin aus- 
gehend, führt mit einer 127 Meilen langen Hauptlinie quer durch die Inſel 
nach Galway an den atlantiſchen Dcean. Don Mullingar zweigt fih ein 
nordweſtlicher Aſt nach dem atlantiſchen Seehafen Sligo, 84 Meilen, ab; 
von Athlone ein anderer ebenfalls nordweſtlicher Zweig nad dem Seeplabe 
Weſtport. 

Dazu kommen noch kleinere Zweiglinien. 

d. Die Great Southern and Weſtern, 445 Meilen, geht ebenfalls 
von Dublin aus nach Südweſten, und läuft über Tipperary (Knotenpunkt) 
nad Cork, 166 Meilen. Abzweigungen ſendet fie nah Kilkenny, nach Ath⸗ 
lone, von Mallow aus nad dem atlantiſchen Hafen von Tralee u. ſ. f. 

e. Die Waterford and Limerid, 141°), Meilen, führt, indem fie 
Die vorgenannte Bahn in Tipperary kreuzt, von Waterford weftlic nach Lime— 
rid, 77°), Meilen; dazu hat fie Zweige nad Ennis, Killaloe, Foynes u. ſ. f. 

f. Die Ulfter, 102?/, Meilen, läuft mit ihrer Hauptlinie von Belfaft 
u 36 Meilen; hiezu kommen Zweige nad Monaghan, Omagh 
u 

. Die Belfaft and County Down, 441), Meilen, von Belfaft 
ſudlic nach Downpatrick, mit Zweigen nad den Küſtenplätzen Donaghadee, 
Bangor xc. 

h. Die Belfaft and Northern Eounties, 150’, Meilen, nad) 

Carrickfergus, Coleraine, Londonderry. 
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1. Die Iriſh North Weftern, 145 Meilen, mit einer 122 Meilen 
langen Hauptlinie von Dundalf nad) Tondonderry und Zweigbahnen. 
k. Die Athenry and Enni3 Junction, 36 Meilen, im weltlichen 
— von der Midland Great Weſtern an in ſüdweſtlicher Richtung nach 
mis. 
Zanditraßen. — Die Methode der Straßenverwaltung entſpricht dem 
britiſchen Princip des Selfgonernments. Schon im Jahre 1555 murde in 


- . England ein Geſez eingeführt, welches die Unterhaltung der Verbindungswege 





(highways) den Xofalbehörden zur Pflicht machte. Seit 1835 erheben die 
Gemeindevorflände zum Zmede der Unterhaltung der Verbindungswege Steuern. 
Die Länge diejer Verbindungswege ſchätzt man auf 104000 engl. Meilen. 
Daneben gibt e8 noch über 24000 Meilen „Schlagbaummwege (Turnpike 
roads), wo Weggelder erhoben werden. Diefe Straßen ſtehen fredenmweife 
unter Pflegihaften (aus den benachbarten Intereffenten gebildet). Durch die 
Eiſenbahnen find aber die Erträgniffe der Straßen fehr verringert worden. 

In Schottland ftehen die meilten Landſtraßen unter Pflegſchaften, welche 
Civilingenieure ernennen, Weggelder und Gemeindeumlagen erheben. Andere 
Straßen werden ganz auf Gemeindeloften unterhalten (über 14000 Meilen). 
In einigen Theilen Schottlands (Argyll, Bute, Inverneß und- den nördlichen 
Grafſchaften) finden fi aud über 1300 Meilen Militär- und Parlament3- 
fragen, die theilmeife auf Staatäfoften erbaut find und vom Staate verwaltet 
werden. Die Straßen Schottlands werden als vorzüglich bezeichnet. 

In Ireland fteht der Straßenbau unter fogenannten „Grand Juries“; 
viele Straßen find dort aud dur den Staat gebaut worden. 

Poſt. — Das britifhe Poſtweſen ift vorzüglih und Hat mit Recht in 
den letzten Jahrzehnten als Mufteranftalt anderen Ländern gedient. Nament- 
ih find die meiften der großen Poſtreformen, melde feit Anfang der vierziger 
Jahre in Europa durchgeführt worden find (die Aufhebung der alten Porto⸗ 
zonen, die Einführung der Frankomarken und Frankocouverts, die Erniedrigung 
der Portoſätze, die Einführung von Poſtmandaten und Poftanweifungen, bie 
Einrichtung von Poſtſparkaſſen und dergl.), von England audgegangen, wo 
das Mejentlihe davon den fruchtbaren Ideen eines einzigen Mannes — Row 
land Hill — zu verdanken if. 

Er gab den entjcheidenden Antrieb zur britifchen Poſtreform im Jahre 
1837, unterftüßt von der Öffentliden Meinung. Die wichtigſte unter ben 
mannigfachen Reformthätigfeiten mar unzweifelhaft das Aufgeben der Entfer- 
nungen als Maaßſtab der Poftgebühren und die Einführung des niebrigften 
Portoſatzes (Pennyporto) für Briefe unter '/, Unze. Das Pennyſyſtem hatte 
zunächft eine colofjale Steigerung des Poftverfehrs, dabei aber freilih auch 
einen beträchtlichen finanziellen Ausfall zur fyolge. Mit der Einführung des 
Pennyporto's war aud eine Art von erzwungener Frankatur verbunden. Die 
britiſche Boft befördert zwar unfranlirte Briefe, aber das Unterlafjen ber 
Frankatur gilt keineswegs für anfländig und werden unfranfirte Briefe in der 
Regel vom Adrefſaten zurückgewieſen. Unbedingter Frankaturzwang ließ fi 
nicht einführen, obgleid man 1859 den Verſuch machte. 

Die Briefmarken, gleichfalls in Großbritannien ſchon frühzeitig eingeführt, 
wurden dort au bald als Zahlungsmittel benügt und in diefer Hinfiht für 


j 
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den Kleinverkehr jehr wohlthätig. In jedem Sramladen, mit welchem ein 
Poſt⸗Office verbunden ift, find Briefmarken zu haben und Iaffen ſich bort 
aud) wieder verlaufen. Die Heineren Nebenpoflämter, die mit Briefmarken 
handeln und Poftanweifungen bis zu 50 Pfd. St. honoriren, find Häufig in 
Händen von Krämern. 

In den Boftiparlaffen können Einlagen von 1 Schilling bis 30 Pfd. St. 
gemacht werden, welche bei der confolidirten Schuld angelegt und dem Gläu- 
biger mit 2'/, pCt. verzinst werden. Dies ift für den Erfparungstrieb der 
Diinderbemittelten eine weſentliche Unterflügung. Auch Lebensverſicherungs⸗ 
Anftalten find mit Poftämtern verbunden. 

Der Poſtverlehr ift ftet3 fteigend. 1873 wies er abermals eine Zunahme 
bon 2°/, p&t. gegen das Vorjahr auf. Die Poftanftalten wurden im ge 
namten Jahre um 270 vermehrt, fo daß Ende 1873 in Großbritannien und 
Stland über 12500 Boftannahmeftellen waren, darunter 880 Poftämter und 
gegen 9000 Straßenbrieffäften. 

Ueber die fletige Zunahme des Briefe und Zeitungäverfehrs geben folgende 
Zahlen Aufſchluß. 


Jahr. Zahl der Briefe: Zahl der Zeitungen 
abſolut. pro Kopf. und Bücherpakete. 

1860 564 Millionen 19,8 83 Millionen 

1865 720 24, 97 . 

1870 847°, 27, 181 . 

1874 965 . 29,8 258 . 


Begreiflicherweife fteht England Hierin höher, als Schottland und Irland. 
Denn in England famen 1874 ſchon 33,, Briefe auf den Kopf, in Schott- 
land blos 26 und in Irland 13,,- 

Im Yahre 1837 Hatte die Briefzahl im Ganzen erft 82 Mill. betragen, 
1840 168 Mill., 1845 271, 1850 347, 1855 456 Mill. 

Der Poftanmweifungsverkehr ftieg in ähnlicher Weife. Er betrug im ganzen 
Königreih 1860 13,, Mil. Pfo. St., 1870 19,, Mil. Pfd. St. und 1874 
26,, Mil. Pfd. St. bei 15,, Mill. Stüd Anweiſungen. Im Poſtanweiſungs⸗ 
verfehr mit den Golonieen wurden im Jahre 1873 in Großbritannien 86329 
Pfd. St. eingezahlt und 584802 Pf. St. ausgezahlt. 

Im gleichen Jahre waren 4853 Poftfparlaffen vorhanden mit einer Zahl 
von 2,, Mil. Depofiten; die gefammte Einlagefumme belief fih auf über 
21 Mil. Pfd. St. 

Die Gefammteinnahme der Poſt betrug im Jahre 1873: 5.348040 Pb. 
St., die Ausgabe 3.792679 Pfo. St., der Reinertrag demnad fiber 1’), Mil. 
Pr. St. Das Beamtenperfonal beitand aus 31778 PBerfonen, wovon gegen 
9500 auf den Londoner Diftrilt kommen. 

Zelegraphen. — Im Zelegraphenmwejen trat der Erfinder Wheatitone 
aud als Unternehmer auf. 1844 befanden erft 44 Meilen Leitungen. An⸗ 
fangs zeigte fich feine lebhafte Benübung; das fand erft flatt, ala ſich Die 
Eifenbahnverwaltungen energiſch auf die Anlage von Telegraphen marfen. 
Im Sabre 1870 wurden die Zelegraphen, welche bis dahin meiftens Privat- 
eigenthum waren, vom Staate übernommen und nahmen feitden einen mahr- 
Haft großartigen Aufſchwung. Denn während man 1868 erft 22037 Meilen 
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Zeitung mit 95737 Meilen Draht befaß und die Depefchenzahl im Jahre 1867 
nur 6 Millionen betrug, fteigerte fi) die Länge der Leitung bis Ende 1872 
auf 80000 Meilen mit 105000 Meilen Draht, 5400 Bureaur und über 
7500 Inſtrumenten; die Zahl der Depejchen aber wuchs von 8 Millionen tm 
Jahre 1870 in den nächſten Jahren auf 11, dann auf 14 und 17 und im 
Jahre 1874 auf 19 Mil., wovon 15°, auf England, über 2 Mill. auf 
Schottland und über 1 Mill. auf Irland kamen. Hiebei find die officiellen 
Telegramme und jene der Preſſe nicht mit gerechnet. Wie großartig die 
Zeiftungsfähigfeit des engliſchen Telegraphen ift, geht daraus hervor, daß unter 
Anderem im Jahre 1873 in einer Nacht vom Gentraltelegraphenamt in Lon— 
don 300000 Worte erpedirt wurden. 

Bei der infulären Lage des britischen Reiches ift es begreiflih, daß die 


Idee unterſeeiſcher Telegraphenleitungen dort zuerſt mit Intereſſe verfolgt 


wurde. 1847 wurde im Hafen von Portsmouth eine kurze ſubmarine Leitung 
gelegt; aber erſt 1850 legte man ein Kabel von Dover nach der franzöſiſchen 
Küfte. Seit 1851 ift die telegraphiiche Verbindung zwiſchen England und 
dem Sontinent nicht mehr unterbrochen worden. Jetzt führen jubmarine Leis 
tungen von Cromer (engl. Küfte) nad) Emden, von Oxford Neß nad Haag, 
bon Dover nah Oftende und von Dover nad Calais u. |. f.; eine andere 
Zeitung verbindet die Kanalinfeln mit England. Nach der Inſel Man geht 
ein Draht von Whitehaven; nad) Irland gehen mehrere Zeitungen: von Port 
Batrid nach Donaghadee, von Holyhead nad Lowth (Dublin) und von Pem⸗ 
brofe nah Werford u. a. 

Auch in der Geſchichte der oceaniſchen Telegraphen fpielt England eine 
wichtige Rolle. Nachdem die erſten Verfuche einer Kabellegung zwiſchen Ir⸗ 
land und der nordamerikaniſchen Küſte in den Jahren 1858 und 1865 ver- 
unglüdt waren und nad denjelben über 4000 Meilen Kabel im Meere ver—⸗ 
loren lagen, legte der Great Eeaſtern 1866 ein neues Kabel glücklich von 
Balentta in Irland nad) Neusfyundland. Seither ift die elektriſche Verbindung 
zwiihen Europa und Nordamerita nicht mehr unterbrochen worden. 

Eine Kabellegung von Schottland nad den Orkaden mißlang 1870. 

Dagegen führen unterjeeifche Drähte in mehrfacher Richtung von britifchen 
Küften nad) dem Nordoften: Über Dänemark nach der Oftfee; von Peterhead 
nad Egerfund in Norwegen und nad Schweden und Petersburg, ein Kabel 
reiht von der englifchen Hüfte nach Bilbao in Spanien. Die Zahl der Lei⸗ 
tungen im Kanal nad) Frankreich ift auf 6 gewachſen; ebenjoviel führen durch 
die Nordfee nad) Belgien, nad) den Niederlanden und Deutjchland. 

Seeſchifffahrk. — Als die Angelſachſen im 5. Jahrhundert Groß- 
britannien eroberten, fuhren die keltiſchen Urbewohner des Landes in jehlechten 
Booten aus Flechtwerk, die mit Kuhhäuten überzogen waren, der Küſte ent- 
lang. In Irland bedient man fidh ftellenweife noch jet folder Boote, joge- 
nannter Soracles, während die Eroberer de3 Landes mit ihren Ylotten die 
Meere beherrſchen — ein harakteriftiicher Zug für den Gegenfaß der keltiſchen 
und der germanifchen Race. 

Großbritannien verdankt feiner Flotte feine Freiheit, feinen Reichthum 
und feine Macht. Der Grund zu diefer Seemacht wurde unter Königin Eli- 
jabeth gelegt; ermeitert ward fie vorzüglich durch die Navigationsalte Erom- 
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weils, dur) die Erwerbung der nordamerilaniſchen, weſtindiſcher 
chen Colonieen und durch die Continentaliperre Napoleons, welch 
Schifffahrt vernichten follte, aber fatt defjen nur zu um fo rei 
teit veranlaßte. 

Die brinſche Hanbdelsflotte wird jetzt, mas Tüuchtigkeit de 
betrifft, von der deutſchen übertroffen, hinſichtlich der Conftruftioı 
modelle ftehen die Norbamerifaner höher. Den englifchen Seel 
vielfah die nöthige theoretifhe Ausbildung; daher auch die g 
der englifchen Handelsmarine in Stürmen und an gefährlichen ! 
vor der Seemadt aller continentalen Völker hat die briliſche das 
die britifche Flotte in ganz eminenter Weiſe jedem Engländer 
nales Heiligthum erſcheint; bie Mehrzahl des britifchen Volkes di 
feemännifh und betrachtet mit Selbftbervußtfein das Weltmeen 
Domäne; in Hafeneinrihtungen, in imponirenden Unternehmun 
und Ausrüftung bon Schiffen ift England unübertroffen. 

Es if natürlich, daß bei der Wichtigkeit, melde die Ser 
Großbritannien Hat, auch die Schifffahrtspolitik dort ſchon 
wichtige Rolle fpielen mußte. Syſtematiſche Schutz- und Prohibi 
fi in der That zuerft auf dem Gebiete der nautiſchen Gefei 
zwar in England. Belanntlih wurde das Princip des Schuß 
nalen Schifffahrt zuerſt durch Cromwells Navigationsalt 
melde lange Zeit das Mufter für die Schifffahrtsgeſetze andereı 
und als ein Palladium britiſchen Nationalmohlftandes angefehen 
zelne, jenem Princip entwachſene Schutzmaßregein datiren aber | 
14. Jahrhundert. Die Navigationsakte Hatte im Weſentlichen 
den gefammten Verkehr Großbritanniens mit den Colonien, mi 
ſchen und außereuropäifchen Ländern, ſowie den Küftenhandel au 
britifhen Schiffen zu bewahren. Diejes Princip blieb feit Cror 
Abfall der Vereinigten Staaten faft ungeſchwächt in Kraft. D 
Staaten gelang es, durch Repreffalien die britijche Regierung 1 
Handelsvertrage zu nöthigen, welder in beiden Ländern bie beider 
gleichſtellte. Schon 1810 maren mit Portugal und Brafilien 
träge aus politiichen Gründen gefehlofjen worden. Im Ganz 
die Schifffahrtspolitit noch die alte, nur in der Ausführung gı 
mit dem Jahre 1824 begann das Syſtem der Schifffahr 
indem fi die britifche Regierung zu „Reciprocitätspertr 
ließ, in melden Gleichſtellung der Schiffe in den Schiffsahg: 
Zöllen für die Ladung verabredet wurden. Derartige Verträg 
Großbritannien ſeit 1824 mit den meiften eutopäifchen und au 
amerifanifhen Staaten abgeſchloſſen, wobei in der Regel jeder 
fich ausbedingte, auf gleihem Fuße mit dem Gontrahenten 
meiftbegünftigten fremden Ländern behandelt zu mer! 
wurde dem Uinfichgteifen des Syſtems der Differentialabı 
beugt. Im Jahre 1849 endlich gab Großbritannien nad) viel 
die Navigationsakte in ihren weſentlichen Beſtimmungen auf, ni 
Wiberftand der Protectioniften. Nur Küftenhandel (Cabotage) 
blieben in Großbritannien und den Colonieen noch der britifd 
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fervirt; doch felbft davon ging man 1854 ab. Die Bedingung der Recipro- 
cität behielt fih England nur vor für den Fall, daß gegen ſolche fremde 
Staaten, welche engliihe Schiffe nicht denen der meiftbegünftigten Nationen 
gleichitellten, Reprefjalien nöthig werden follten. Dieje endgiltige Aufhebung 
der Napvigationsafte zeigte bald ihre vortheilhaften volkswirthſchaftlichen Wir⸗ 
tungen. Die Befürchtung der PBrotectioniften, daß England feine maritime 
Stellung verlieren werde, zeigte fich als irrig und der von den alten Mono» 
polen befreite Seehandel — denn die übrigen Staaten folgten allmählig den 


von England eingeſchlagenen Bahnen — nahm einen nit geahnten Auf- 
ſchwung. 
Die geſammte britiſche Handelsflotte betrug: 

Jahr. Segelſchiffe mit Tonnen: Dampffchiffe mit Tonnen: 
1800 17885 1.855879 — — 
1845 30901 3.595279 917 118782 
1860 36164 5.210824 2337 500144 
1873 32230 5.468491 4595 1.325738 

Nah der Größe vertheilten fih im Jahre 1873 die Schiffe wie folgt: 
Tonnen Schiffe. Tonnengehalt aller 
unter 50 14825 431847 
50— 99 7928 558450 

100— 199 5037 729084 
200— 299 2261 560777 
300— 399 1462 509840 
400— 499 1056 477736 
500— 599 775 427002 
600 - 6899 656 426357 
700— 799 496 871766 
800— 999 780 701024 
1000 —1199 623 686886 
1200 — 1499 608 803972 
1500 - 1999 232 | 390690 
2000-2499 59 131197 
5500-2999 19 51055 
über 3000 - 9 36547 


Die Schiffe über 1500 Tonnen find größtentheils Dampfer. 


Großbritannien übertrifft die anderen Länder nicht nur an der Zahl, 
fondern au an der Größe der Schiffe. Unter feinen großen Dampfern be= 
findet fi einer mit mehr als 30000 Tonnen, der Great Eaftern, mit welchem 
übrigens die Grenze der ökonomiſch brauchbaren Schiffsgrößen überfchrittten 
it. Denn dieſes colofjale Schiff hat überhaupt nur felten — gelegentli der 
Legung transatlantifcher Kabel — volle Ladung erhalten. 


Schiffsbau wird an der Themje, dem Clyde, Humber, Wear, Merfey 
und Severn getrieben. Der Hafen von Sunderland, die Werfte von London, 
Southampton, Briftol, Hull, Glasgow u. f. f. ftehen darin obenan. Man 
hat fi) namentlich zuerft in England genöthigt gejehen, ftatt des Holzes Eifen 
bei der Schiffsconftruction zu verwenden, und zwar jelbft zum Bau von Maften. 
Die Zahl der in den legten Jahren neu erbauten und im Slönigreih ein⸗ 
tegiftrirten Schiffe beträgt jährlich gegen 1000; außerdem werden auch fort- 
während auf engliſchen Werften Dampfihiffe auf Rechnung fremder Länder 
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viezu fömmt noch die große Zahl der in den britiſchen Golonien 
5hiffe (675 Schiffe im Jahre 1860). 
allgemeinen Küftenhandel find 253783 Schiffe mit 30 Mil. 
1gelaufen (gegen 158286 Schiffe mit 17 Mil. Tonnen im Jahre 
runter befanden fi 69482 Dampfer mit 17 Mill. Tonnen. Abs 
ind 221007 Schiffe mit 27 Millionen Tonnen, darunter 62814 
nit 14 Mill. Tonnen. Der Küftenverkehr wird faft blos durch die 
agge vermittelt; die fremden Flaggen betragen hierin nur etwa 2%, 
zeſammtverkehrs. 
hen Großbritannien und Irland insbeſondere verlehrten einlaufend 
hrzeuge don 10 Mill. Tonnen, morunter 70 p&t. Dampfer, und 
48800 Schiffe von etwa 9%, Mil. Tonnen, dabei ebenfalls 70 
fer. 
Schifffahrtsverkehr nah überſeeiſchen Ländern if ſtets 
2. Hierüber geben zunächſt folgende Zahlen Auskunft: 

Der eingelaufenen Schiffe 


Jahr. Zahl. Tonnengehalt. 
1836 21478 3.494872 
1842 27041 4.500028 
1854 4 9.161366 
1860 53163 12.172785 
1878 64494 21.864957 


den Fahrzeugen des legtgenannten Jahres befanden fi 14 pEt. 
gehende. In demfelben Jahre gingen aus britiſchen Häfen 65581 
ı 22, Mil. Tonnen, darunter 15 pCt. in Ballaft. 

Antheil der verſchiedenen Flaggen am Schiffäverfehr ſtellte 
ichen Jahre wie folgt: 





agge. Eingelaufen: Ausgelaufen: 
chiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
ſche. 37188 14.541028 87866 15.106316 
egiihe . - 6406 1.729609 6588 1.810918 
ihe .. 5108 1.565545 5240 1.602176 
dñiſche 4674 635919 4836 644216 
amerifanife 543 560506 480 504658 
ediſche 2095 512061 2124 522087 
mifche 1150 508017 1128 508198 
ſche 2812 414717 3085 446684 
ide 871 323155 888 331364 
fe 598 259319 559 256502 
ndiſche 1827 258131 1240 267270 
treichiſche 582 240468 524 236469 
he 873 222836 88 232725 
bie. - » 203 47127 232 67490 
He .. 115 36519 111 87978 


man jedoch auf die Länder, aus melden die Schiffe famen und 
m fie gingen, fo ergibt fi) folgende Betheiligung: 


Angelommen: Abgegangen: 
Schiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
nigte Staaten 3402 3.020158 3214 3.034703 
15264 2.831807 15299 2.831006 


[land . 2 6838 2.929867 7778 2.219794 
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Angekommen: Abgegangen: 

Schiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
Rußland . . . 4363 1.601080 3218 1.139680 
Holland. . . . 5183 1.508485 4154 1.159674 
Canada . . . . 1867 1.281942 1553 1.108025 
Belgien . . - - 4266 1.284200 3415 979056 
Schweden . . . 4409 1.142070 2865 799439 
Rorwegen . . . 4541 878540 3898 866267 
Spanien . . 3156 936848 2452 667457 
Britiſch Indien 796 846124 649 752658 
Stalin . . . - 571 232108 1629 722623 
Dänemal . . . 1088 164287 3895 734238 
Goyppten . . - 466 368628 785 522708 
Auftralien . . . 197 264176 514 471710 
Brafilien . 586 283590 902 495119 
Portugal . . . 862 264874 1025 314630 
Sanaleänfeln oo. 1583 245297 1654 234891 
Beru . 277 273525 200 166088 
Guropäifche Turkei 321 184779 397 251434 
Britiſch Weſtindien 581 214798 459 173664 
SpaniſchWeſtindien 426 163146 469 217014 
Eile .... 161 84045 324 247664 
Singapore x... . 88 50399 274 235800 
Malta . . 25 14781 334 222410 
Daniſch Weflindien 51 83313 164 141930 
Eoylon . . . 73 48438 164 156601 
Griechenland . . "167 108831 165 77658 
Argentinien . . 194 103686 213 91677 
Gapcolonie . . . 108 70420 207 122577 
Umguy . . . 93 29485 292 153611 


a” 
v 





Um die Verfehrsthätigfeit diefer Schiffe richtig zu würdigen, müßte nod) 
berüdfichtigt werden, wie viele Schiffe mit wirklicher Ladung ankamen und 
abgingen und in welden Richtungen bedeutendere Tonnenmaffen in Ballaft 
verfehrten.. So find namentlih unter den angelommenen Schiffen aus Frank⸗ 
reih über 1 Mil. Tonnen, aus Deutſchland und Holland über 600000 
Tonnen in Ballaft gefommen und aus Belgien über 400000 Tonnen. Bon 
den abgegangenen Schiffen befanden ſich faft alle mit einem Theile ihrer 
Leiſtungsfähigkeit in Ballaft, fo namentli die nad den Vereinigten Staaten, 
nah Trankreih, Rupland, Canada, Schweden, Norwegen (über die Hälfte 
Balaft), Spanien, Dänemark, Portugal, Kanal-Änfeln. 

Bon den Schiffen des Jahres 1873 waren 22225 Dampfer mit 11.141570 
Tonnen eingelaufene und 22906 Dampfer mit 11.620720 Tonnen audge= 
laufene. Es verhält ſich demnach der Tonnengehalt aller Dampfer zu dem 
aller Segeliäiffe ungefähr wie 51 : 49. 

Die Dampfer fuhren, eingelaufene und ausgelaufene zufammen, unter 
folgenden Flaggen: 


Schiffe. Tonnen. 
Britiſche . .» . 837175 18.943658 
Dauutide - - -» . . 1948 1.448096 
Sranzöfiide - . . - 1317 440402 
Belaüde - . -» - . 1681 432628 
Shweiide . . . . 840 867128 


Spanide . . .. 561 314055 
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Schiffe. Tonnen. 
Däniſche.... 469 227832 
Holändiide . . . - 577 214407 
Rormegüide . - . . 305 138219 
Aufide -. . .» . . 147 113065 
Amerikaniſche . . 82 47269 
Stalieniide . -. - . 883 27174 
Oeferreiihiihe . . . 22 20729 
Portugiefide . . . 19 16570 
Andere . . 2... 16 11098 


Dampffhiffcurfe. Bon regelmäßigen Dampffdiffcurfen, melde von 
britiſchen Häfen ausgehend, nach anderen Häfen führen, find hauptjächlich 
folgende erwähnenswerth: 

1. Die zahlreihen Verbindungen zwifchen London einerfeits und den 
continentalen Häfen am Kanal und an der Norbfee andererjeits. Die 
South Eaftern Railmay unterhält Dampfbootfahrten von Folkeſtone 
nah Boulogne und zurüd, im Anſchlufſſe an ihre Bahnzüge; zwiſchen 
Dover und Calais findet firer Poftvienft flatt; der norddeutſche Lloyd un- 
terhält den Verkehr zwifhen Bremen, London und Hull; ein feſter Poft- 
dienft verbindet Dover und Dftende; die London, Chatam und Dover-Bahn 
fährt ebenfall® mit ihren Dampfern von Dover nah Calais; andere Un- 
ternehmungen fahren von Newhaven (tefp. London) nah Dieppe (tejp. 
Paris); die London und South Weftern-Bahn ſendet Dampfer zwiſchen 
Southampton, Huvre und Rouen Hin und ber (au nah Honfleur, 
&aen und Troupille), und andere täglich verfehrende Poftdampfer nad) 
den Kanalinſeln von Southampton aus (London und Guernfey, Jerſey, 
St. Malo und Granville); von Southampton aus findet ferner direkter 
Poſtdienſt nad St. Malo Statt; ebenfo Southampton und Cherbourg. 
Eine eigene Geſellſchaft unterhält 4 Dampfer für den Verkehr zwiſchen Ham- 
burg und London. 

2. Die berühmte alte Cunard-Linie, Die erfie, deren Dampfer regel⸗ 
mäßig den atlantiihen Dcean Treuzten, und die heute faft dreißig große Schiffe 
befißt, fährt von Liverpool nad Bofton und nad Nem-Pork und entjendet 
zu diefem Zwecke monatlich neun ihrer Schiffe. Die Preife betragen 15, 17 
und 21 Guineen, Retourbillets (für 6 Monate gültig) 30 Guineen. 

3. Der Norddeutſche Lloyd landet mit feinen prachtvollen Steamern 
zu Southamton und fährt von da nad New⸗-York. Der Yahrpreis beträgt 
jammt Verpflegung von Southampton ab 13 und 23 Pf. St. 

. Die InmansLinie befährt mit 13 Dampfern die Strede Liver⸗ 
pool⸗New-York. Der Yahrpreis beträgt 15, 18 und 21 Guineen, je 
nach der Klafle. 

5. Die Hamburg⸗Amerikaniſche Padetfahrt-Actiengefellihaft Tandet 
ebenfall3 auf ihren Fahrten nah New-York in Southampton; Preiſe 
von da nad New-York 15 und 24 Pfd. St. Diefelbe Gefellichaft läßt auch 
ihre weftindifhen Dampfer in Grimsby anlaufen und führt von da nad 
St. Thomas, Trinidad, La Guayra, Puerto Cabello, Curacao, Maracaibo, 
Sabanilla, Colon, San Juan de Puerto Rico, Puerto Plata, Cap Haptien, 
Gonaives und Port au Prince. 
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5. Bon Liverpool dem mittelländiihen Meere fahren 

— m grobe Echraubendampjer und eıne türkiide Sinie nad 

Itar, Malte, Syra, Gonftantinopel und Smyme, eme jicılianijdhe 

Band adriatifde Linie nad Gibraltar, Palermo, Reiima, Gorfu, Pattas. 

Ancona, Trieſt und Benedig und eime italieniihe Linie nad Gibraltar, 
Genua, Yivomo und Neapel. 

7. Zie Royal Mail Steam Padet Company fährt mit ihren 
Dampfern von Southampton ab nad) den weſtindiſchen und pacifiſchen Häfen. 
Tiefe Dampfer verlafien Southampton zweimal des Monats und gehen, wäh- 
rend andere einmal monatlid) nad Weſtindien fahren, durch bis Colon (Aapin- 
wall) und jenfeit3 von Panama nad) Sau Francisco, Japan, China und 
Britiſch Columbia. Die atlantiiden Tampfer berühren außer Golon auch 
noch Britiih Honduras, Savanilla und Meriko. 

Königliche Poſtdampfer gehen auch zweimal monatfih von Southampton 
über Liffabon und Gap Berde nad Pernambuco, Bahia, Rio Yaneiro, Monte 
Biden und Buenos Ayres. 

8 Nah Schweden und Dänemark laufen Tampfer mit der jchiwe- 
diſchen Poft zwiſchen London und Gothenburg. Preis: 3 Po. St. 6 ©. 

9. Zwifhen Hull und Hamburg verkehrt eine eigene Dampfſchiff⸗ 
fahrtsunternefmung zum Preiſe von 1 Pfp. St., reſp. 1 Pfr. St. 10 Sp. 

10. Die Liverpool und Balparaijo-Linie (Bofldampfer) befährt 
bon Liverpool aus alle 14 Tage die Häfen von Rio de Janeiro, Monte Bideo, 
Balparaifo, Callao und alle Häfen der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte, und landet 
dabei in Bordeaur, Spanien und in Tiffabon. 

11. Die Bilfon Linie verehrt: a) zwifdhen Hull und New-York 
alle 14 Tage, Preis: 6 und 12 Guineen; landet auch in Southampton; 
b) zwifhen Hull und ſcandinaviſchen Häfen (Gothenburg, Stavanger, 
Bergen, Ehriftiania, Drontheim); c) zwifhen Hull und den Oftjeehäfen 
(Danzig, Riga und Stettin, Peteröburg); d) nad dem mittelländifchen 
Meere und bis Odefja; endlih e) mit 16 großen Dampfern von London 
nah Oftindien. BPreife: nad) Bombay 30 und 50 Buineen, nad Solombo 
und Madras ebenfoviel, nad Galcutta 55 und 35 Guineen. 

12. Die Liverpool⸗ und nordbraſilianiſchen Poſtdampfer 
gehen (es beſteht ein diesbezüglicher Vertrag mit der braſilianiſchen Regierung) 
bon Liverpool nah Paraͤ, Maranham und Cearä über Lifſabon oder Havbre. 
Preis: nach den nordbraſilianiſchen Häfen 25 Pfd. St. 

13. ®Die Mangefter, Sheffield und Lincolnfhire-Bahn ver- 
mittelt auch mit eigenen Dampfern den Paffagier- und Güterverfeft vom 
dafen, zu Grimsby nah Hamburg, Rotterdam und Antwerpen. 

14. Die Meffageries Maritimes de France unterhalten in Lon⸗ 
don eine eigene Agentur, welche für die oſtaſiatiſchen Linien (Indien, China, 
Japan, Batavia und Reunion), füt das mittelländifhe und ſchwarze Meer, 
hr die brafilianifhen Häfen und die La Plata-Länder den Verkehr mit» 
eſorgt. 

15. Die Allan-Linie fährt mit ihren Dampfern von Liverpool über 
Londonderry nad Portland, Halifax, Norfoll und Baltimore. 

16. Die Mob-Compagnie unterhält Dampferfahrten zwiſchen Liver⸗ 
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pool, Alerandria und Syrien mit 9 der größten Dampfer. Drei 
Dampfer jind für den Verkehr nad) Bordeaur beftimmt. 

17. Die „White Star“-Linie führt mit 9 großen und äuße 
fortabeln Dampfern zwiſchen Liverpool und New-York; Preife: 15, 
21 Guineen. 

18. Die Ducal-Linie (der Meſſrs. Carlyle) und die Bla« 
Linie (der Meſſrs. Green) fahren aus den South Welt India D 
London alle 14 Tage nad) den oflindijchen Häfen. Die lektgenannte 
ſchaft entfendet auch zu regelmäßigen Friften Schiffe nah Auftralien. 

19. Die „Anchor“-Linie (Poſtdampfer der Vereinigten Staai 
terhält Dampferfahtten zwiſchen Glasgow und New-NYork. Dieſelbe Ge 
bejorgt auch einen indiſchen Curs von Glasgow und Liverpool durch dei 
tanal nah Bombay. 

20. Die Tyne-Dampfidifffahrtscompagnie fährt vor 
caſtle nad) London, Yarmouth, Antwerpen, Copenhagen, Hamburg un 
terdam. 

In Obigem find die wichtigſten der von britiſchen Häfen ausle 
Dampferlinien angeführt; aber feineswegs alle. So wären noch mehreı 
jee- und Ranallinien zu erwähnen, ferner die Oftfeelinien, Linien 
ſchottiſchen Häfen insbejondere u. a. 

Unfälle. — Es ift erjchredend, wenn man bei der Betrachtu 
der von den britifchen Seebehörben herausgegebenen Schiffbruchskan 
große Zahl jener ſchwarzen Punkte gewahrt, welde die Stellen andeu 
an britijcden Küften Seeunfälle vorgelommen find. Indeſſen geben jene 
an fi nod feinen Einblid in die eigentliche Gefährlichkeit der verfd 
Küftenpunkte, weil ja nicht zugleich die Frequenz der verjdiedenen € 
angegeben iſt. Seit Jahren werben über die Unfälle genaue Erhebun 
geftellt. Im den 11 Jahren von 1850 — 1861 verunglüdte durchfi 
eins auf jeder Fahrt von 201 Schiffen. 1862 1 von 147. Die & 
jährlich derunglüdten Menſchenleben ift jedoch relativ geringer geworde 
Folge der vermehrten und verbefjerten Rettungsanitalten. Abſolut Taı 
Zahl freilich wegen des ſtets wachſenden Seeverkehrs nicht geringer 
In den Jahren 1865—67 verunglüdten Schiffe an der britiſchen Kü 
in deren Nähe: 


durch Schiffbruch durch Zufammenftoß 
verloren. ſtark beſchadigt. verloren. ſtark beſchadigt. 
1865 470 832 70 640 
1866 562 876 108 743 
1867 656 1020 Kl 7 738 
1868 527 841 99 280 
1869 606 1047 90 371 
1870 411 780 78 288 


( Die Zahl der umgelommenen und geretteten Menjchen ſtellte 

folgt: 

I 1865 1866 1867 1868 1869 
Umgelommene 698 896 1383 824 983 
Gerettete 4162 4936 5845 47i 5121 

Im Jahre 1872 litten 2331 Fahrzeuge Schiffbruch, darunt 
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er, 689 Schooner, 357 Briggs, 409 Barken und 242 Brigantinen. 
fen Schiffbrüchen gingen 590 Menjchenleben verloren. 


Maaß, Gewicht und Münzmefen. 


ängenmaaß ift die Yard (y), eingetheilt in 3 feet (ft.), fie beträgt 
Meter. Der Fuß wird entweder in Zmölftel (inches, zu 12 seconds, 
rds, 12 fourths) eingetheilt, ober in Achtel und Sechszehntel, oder in 
flel. 6 Buß find = 1 Fathom (Faden) und 120 Faden = 1 Cable’s 
(Kabellänge). Dies ift das auf der See üblihe Maaß, namentlich 
efenmefjungen. Bei Geweben zc. wird die Yard in 4 quarters & 4 
zetheilt. Das Mack für Grund und Boden ift die Gunters chain, 
silt in 4 Poles, rods oder perches. ®er Pole ift = 25 links und 
ain Hat daher 100 links. 10 chains find — 1 furlough und 8 
zus oder 1760 yards geben 1 Statute mile, welche glei iſt 1609 
oder O,2055 deutſchen Meilen. 4,595 engl. Meilen geben eine deutſche. 
r See wird nad nautiſchen Meilen gerechnet, von melden 60 — 1 
iind. 
lächenmaaß ift der acre, er hält 4840 square (Quadrat) yards 
00000 square links = O,gog07 Deltaren. Eingetheilt wird der acre 
oods. 640 acres find = 1 square mile. Die deutſche Quadrat« 
eträgt 23,, engl. square miles. 
ubitmaaß. 40 Kubikfuß unbehauenes oder 50 Kubikfuß behauenes 
z find = 1 load und 42 Kubikfuß Bauholz = shipping ton. Ein 
“ Hol; = 108 Kubikfuß; die cord 128 Kubikfuß; die „registered 
nthält 42 Kubitfuß. 
ew icht. Das Pfund Handelsgewicht (pound avoirdupois) if — 
Kilogr. oder O,gorız Zollpfund. Es wird eingetheilt in 16 ounces 
u 16 drams (dr.), zu 27'%,, grains. 7000 grains gehen auf ein 
14 Pfund geben 1 stone, 28 Pfund 1 quarter, 4 quarters — 1 
:dweight (Cwt.) und 20 Cwt. find — 1ton. 21 tons und 4 Cwt. 
: 1 barge load ober keel und 20 keels find — 1 collier oder 
ad. Steintohlen werben zu London in Süden von 112 und 224 
verkauft; an anderen Plägen rechnet man nad) Chaldrons zu 12 
= 25%, Owt. Hen und Stroh werden auf nad dem Gewichte 
t und 36 Pfund Stroh, 56 Pfund altes oder 60 Pfund neues Heu 
truss; 36 trusses find — 1 load. Bei Wolle rechnet man 7 
= 1cdove, 2 cl. = 1stone, 2 st. = 1 tod, 13 st. = 1 wey, 
= 1sack, 12 sack = 1 last, 20 Pfund = 1 score und 12 
= 1 pack. Das „Firkin® Butter = 56 Pfund, das tub = 84 
daS barrel = 2 Cwt. Der stone Fleifd it = 8 Pfund, der 
Hanf 32 Pfund. 
ohlmaaß ift feit 1826 die „imperial gallon* = 4,454, Liter. 
ıllon wird bei Blüffigleiten in 4 quarts getheilt, die quart in 2pints 
ls. Die alte Weingallon ift = 0,9554, imperial gallon und die alte 
Ion = I1,ogro. Imperial gallons. Weinmaage find der Anker = 10 
llons, und andere; von älteren Biermaaßen ift zu erwähnen das „bar- 
= 36 gallons. 
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8 und Maaß für andere trodene Dinge iſt der „bushel“ 
gallons. 8 bushels find = 1 „quarter“ — 2, 


werv- unu yuwelengemwicht ift dad pound troy von 5760 grains 
avoirdupois. Es wird eingeteilt in 12 Ungen, die Unze ift = 20 penny- 
weights zu 24 grains. 

Geld. Münzeinheit ift das Pfund Sterling (£ oder 2. ©t.). Die 
bezügliche Goldmünze ift der Sovereign. Diefer wiegt 2 pennyweights und 
3"%,,, grains und enthält 22 Theile reines Gold und 2 Theile Kupfer. 
Silber · und Broncemünzen gelten als Scheidemünzen. Der Sovereign oder 
das £ enthält 20 shillings (s) zu 12 pence (d) zu 4 farthings. Xußer 
dem ganzen find aud) halbe Sovereigns aus Gold geprägt; an Silbermünzen 
Kronen zu 5 Shilings, Halbe Kronen zu 2 Shillings und Stüde von 6 d, 
4 d und 3 d. In Bronce find ausgeprägt pence (penny), halfpence und 
farthings; für einzelne Colonien werden au) *, und *, farthings geprägt. 
Die Guinea von 21 Spillingen ift eine ältere, jegt feltene Goldmünze. — 
Abgenüpte Geldftüde werben unentgeldlich gegen neue umgetaufät. Gegen 
Einfieferung von ungeprägtem Gold oder fremden Goldmünzen läßt die Re- 
gierung bruiſche Goldmünzen für Rechnung von Privaten prägen unter Abzug 
einer Softendergütung. 

Als gefegliches Papiergeld dienen die Noten der Bank von England. 

Die Preife des Goldes und Silbers verflehen ſich per Troy-Unze Stan- 
dard · Gold und Standard-Silber. Standard-Gold ift 'Y,, fein, d. 5. das 
Troy · Pfund zu 24 Karat enthält 22 Karat feines Gold. Höheren oder ger 
tingeren Feingehalt des Goldes drüdt man aus, indem man angibt, um wie 
viel daſſelbe befjer (better, B) oder ‚jhledhter.(worse, W) ift, als Standard. 
Im Trop-Pfund Silber zu 12 Unzen find enthalten 11%, Unze fein Silber. 
(S. ausführlich bei Bleibtreu: Handbud der Münz, Maak- und Gewichts · 
tunde, S. 221 ff.) 


Kredit und Banten. 


In keinem Lande der Welt hat der Kredit eine fo glänzende und groß- 
artige Enttoidelung genommen, als im britiihen Königreich. Dies zeigt ſich 
dor Allem in der Ausdehnung des Bankweſens. 

1. Die Bank von England nimmt unter allen Krebitinftituten der 
Welt die oberſte Stelle ein. Gegründet ward fie 1694 mit dem Recht, Yant- 
noten zum Belaufe ber an die Regierung gemachten Anleihen auszugeben, 
Bedjel und Edelmetalle zu Taufen und zu verfaufen, Lombardgeſchafte zu 
treiben, der Regierung Vorſchüſſe zu machen u. ſ. f. Die urſprünglichen 
Rechte und Verbindlichteiten erlitten indeſſen im Laufe der Zeit mannigfache 

omen. 1696 erlebte fie eine ſchwere Krifis, aus der fie aber durch 
hung des Altienkapitals gerettet ward. 1697 wurde fie für alle 
Abgaben, Zaren (Stempel ausgenommen) befreit; 1700 erhielt fie 
egium der ausſchließ lichen Notenemiffton, welches fie jedod 1826 
ame der Umgebung von London) wieder aufgab. Vorlibergehende 
Igten 1745 und 1780, eine gefährliche und andauernde Kriſe in 
mn 1797—1819. Im Jahre 1797 war die Bank wegen der bes 
15* 
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deutenden Borihüffe, die fie der Regierung zur Kriegführung gegeben, nicht 
mehr in der Lage, eine große Maije Noten einzulöten, worauf da3 Parlament 
duch die jogen. „Banfrefirictionsafte” beichloß, daß die Bank einfiweilen 
die Boaremlöfung ihrer Roten fiftiren ſolle. Der günflige Bermögensftand der 
Bank aber, ſowie die vereinigten Bemühungen der Londoner Kaufleute und 
Bantiers machten es möglidh, dag die Noten doch bi3 1800 gegen Gold pari 
flanden. Wegen des Mangels an Baargeld ſah fie fi jedoch genöthigt, fortan 
auch Heinere Roten zu 1 und 2 Pfd. St. (früher waren die Eleinften 5 Pfd. 
St.) auszugeben. Während der Krifis flieg die Dividende ziemlich befländig ; 
fie betrug von 1766— 1781 5"/, p&t., in den folgenden 7 Jahren 6, }päter- 
hin 7 und 10 p&t. Als die Mißernten der Jahre 1801 und 1802 Getreide- 
einführen, die mit Edelmetall bezahlt werden mußten, nöthig machten, ſanken 
die Noten um 2°, p&t. unter pari und behielten diefen Stand annähernd 
his 1808; dann aber wurde die Entwerifimg fühlberer. Um dem abzubelfen, 
wurden die Noten zum geſetzlichen Zahlungsmittel erhoben; die Bankreſtriktion 
wurde bis 1819 verlängert, dann aber die Wiederaufnahme der Baareinlöfung 
gejeblich beflimmt. Die Bank begann mit der Einlöfung 1821 und ließ fi 
in derfelben ſelbſt durch eine neue Krifis des Jahres 1825 nicht beirren. 1826 
zog fie die Noten unter 5 Pfd. St. wieder ein. 1833 wurde da3 Bant- 
privilegum auf 21 Jahre erneuert. — Eine bedeutende Veränderung im 
Syſtem der Notenemiffion ging in Folge der berühmten Peel'ſchen Bantatte 
vor ih (19. Juli 1844). Nah den Beſtimmungen diejer Alte murde das 
Notenemiffionsgefhäft vom gewöhnlichen Bankgeſchäfte getrennt und die Bank 
verpflichtet, allen über 14 Millionen hinausgehenden Notenumlauf durd) Edel= 
metall zu deden. Dieſe Peel'ſche Akte ift der Ausdrud der fogenannten Cur⸗ 
rency- Theorie, welche dahin geht, daß die Notencirculation ſich in demjelben 
Verhältniß beivegen müſſe, wie die Baarfonde. Der Umftand, daß diele 
Banfakte fpäter in kritiſchen Zeiten (1847 und 1857) fufpendirt werden mußte, 
läßt auch fie nit als das befte Mittel zur Sicherung einer ſtrikten Noten= 
einlöfung erſcheinen. Die Bankakte galt zunädft blos für England und Wales, 
feit 1846 au für Schottland und Srland. 

u betreibt die Bank von England folgende Gefhäfte: Für die Regie= 
rung bejorgt fie die Zahlung der Zinfen der Staatsfhulden und der Renten 
der Staatögläubiger; fie ſetzt Schatzkammerſcheine in Umlauf und gibt der 
Regierung Vorſchüſſe. Sie treibt Disconto-, Depofiten- und Contocorrent- 
geihäfte, Lombard- und Hypothekengeſchäfte und den Edelmetallhandel; fie be— 
jorgt auch die Erhebung von Zinjen, Renten, PBenfionen u. |. f. Ihre Noten 
find gejegliches Zahlungsmittel. Filialen beftehen zu Birmingham, Briftol. 
Mancheſter, Gloucefter, Liverpool, Newcaſtle, Leiceiter, Swanſea, Norwich, 
Leeds, Exeter, Hull, Portsmouth, Plymouth. 

. Privatbanken (Country Banks, Landbanken) und Jointſtock— 
Banken (Aktienbanken) beſtehen außer der Bank von England in großer Zahl. 
Die Privatbanten find Unternehmungen Einzelner oder mehrerer Afjocie’s. 
Diefen beiden Arten von Banken gegenüber hat die Peel'ſche Bankgeſetzgebung 
die Politik verfolgt, ihnen das Recht der Notenemiffion mehr und mehr zu 
entwinden, um bafjelbe blos auf die Bank von England zu concentriren. Sie 
haben aber troßdem einen äußerſt günftigen Aufſchwung genommen und zeigen, 
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daß ſich ein lebhafter Bankbetrieb auch ohne Notenemiſſion entwickeln kann. 
Sie dienen namentlich dem in England allgemein herrſchenden Gebrauche, daß 
alle verfügbaren Geldvorräthe aus Privathänden den Banken überwieſen wer⸗ 
den, welche ſodann für dieſe Kunden das Zahlungsgeſchäft (mittelſt Checks) 
beſorgen. Nirgends wird ein größerer Baarvorrath gehalten, ſondern die 
größten Umſätze durch Ab⸗ und Zuſchreiben in den Büchern der Banken ab- 
gemadt. Die Banken felbft rechnen unter einander täglih durch das Clea⸗ 
ring-houſe ab. Den durchſchnittlichen Jahresbetrag, der in demfelben be= 
rihtigt wird, ſchätzt man auf 1900 Mill. Pfd. St. Was die Banken im 
Kleinen treiben, daS beftändige Ausgleichen oder Ausmechjeln von Forderungen 
oder Schulden unter Individuen: das treibt das Glearingehoufe im Großen. 


Eine Erleichterung für den Bankbetrieb gewährte das Gejeh vom Jahre 
1858, welches unter getoifien Bedingungen den Betrieb von Bankgeſchäften 
mit befhränfter Haftung (with limited liability) geftattel. Seit Erlaß 
jenes Gejege3 bat fih die Zahl der Banken unglaublich vermehrt und auch 
eine große Zahl von Sointftodbanten haben fih auf beſchränkte Haftbarkeit 
eintragen laſſen. Die Yointftodbanfen haben in den lebten Jahren rafchere 
Fortſchritte gemacht, als die Bank von England, weil ihr Gefchäftsbetrieb 
mehr den Anforderungen des modernen Kreditverkehrs entſpricht. Die große 
Mehrzahl derjelben zahlt über 10 p&t. Dividende und faft feine unter 5 pCt. 
Die Zahl der Zointftodbanten betrug 1867 im Ganzen 93. 


3. Die Ihottifhen Banken Haben ſtets eine eigenthümliche Stellung 
eingenommen. Bis 1845 herrſchte in Schottland völlige Banffreiheit. Jede 
Bank dehnt fi in Schottland mit zahlreihen Filialen über das Land bis in 
die Heineren Ortſchaften aus und ſucht namentlid das Depoſitengeſchäft, das 
Leibgeihäft gegen Bürgſchaft und Hypothek und das Contocorrent zu cultiviren. 
Da für die Depofiten ungewöhnlich hohe Zinjen bezahlt werden, firömt den 
Banken jede disponible Summe fofort zu. Die circulirenden Noten find im 
Verhältniß zur Depofitenfumme gering. Die jchottiichen Banken dienen zugleich 
al3 Sparkaffen. Zur Notenausgabe beredhtigt find die Bant von Scott= 
land, Kapital 1 Million; die Königlide Bank von Schottland mit 
2 Mill. Kapital; die Britifhe Leinwandcompagnie zur Beförderung 
des Leinwandhandels mit 1 Mill. Kapital; die Nationalbant von 
Schottland mit 1 Mil. Kapital; die Commerzialbank von Schott— 
land mit 1 Mil. Capital; die Unionbant mit 1 Mil.; die Aberdeen, 
Town und Countybank; die North of Scotland Banking Company; 
die Clydesdale Banking Company; die City of Glasgow Bank; 
die Caledonian Bant und die Sentralbant von Schottland, jämmt- 
lid mit weniger als 1 Mill. eingezahltem Kapital. 


4. Die irifhden Banken, fpäter entitanden als die ſchottiſchen, find 
au nicht zu folder Höhe der Entwidelung gelommen. Die Jrländijche 
Rationalbanf nimmt unter ihnen den erften Rang ein; fie ward 1784 
nad) dem Mufter der Bank von England gegründet, macht Discont-, Yombard», 
Hypotheken⸗ und Depofitengefchäfte, bejorgt die Geldgeſchäfte der Regierung 
und ſteht im Verkehr mit der Bank von England. Sie hat 24 Filialen. 
Das Notengefhäft treiben außer ihr noch die Provinzialbank von Ir— 
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land; die Belfef Banking Company; die Ulſter Banking Eom- 
pany; die Nationalbank. 


Finanzen. 


Br. Der Staatshaushalt wird vom Parlament (dem Unterhaus allein) auf je 
7 1 Jahr feſtgeſtellt. Von Jahr zu Jahr werden dabei an den verſchiedenen 
F Abgabeſatzen ſehr vielfahe Abänderungen vorgenommen. 

| Einnahmen. — Der Ertrag von Kronländereien if äußerſt ge- 


Br- ring. Er beirug in den Jahren 1870—74 nur 375000, 1875 385000 
BR. DH. St. Im Ganzen wird nur etwa 1), p&t. des Bedarfs aus Staats- 
** landereien gewonnen. Ben Kapitalwertih der Kronländereien ſchätzt man jetzt 
auf etwa 30 Mil. Pfd. St. — Regalien find nur die Poſt und der Tele- 


KB“. graph, die aber au), da fie weit mehr nad wirthſchaftspolitiſchen als nach 
hf: finanziellen Grundſätzen behandelt werden, nur geringe Reinerträge liefern. 


Be; Die Poſt liefert allerdings ein fletS fleigendes Erträgniß; in den lebten 15 
* Jahren zwiſchen 3", bis 5', Mill. Pfd. St., im Jahre 1875 insbeſondere 
A 5.670000 Pfd. St. Der Telegraph lieferte 1875 ein Erträgniß von 
9 1.120000, 1870 erft 100000 Pfr. St.! — Die Eintommenfteuer (in- 


cometax), welche 17983 auf den Antrag Pitts eingeführt wurde (damals ala 
Kriegsfleuer), wurde nad) dem franzöfifhen Kriege wieder aufgehoben, 1843 
aber fah man fi genöthigt, fie wieder einzuführen. Sie ift jene Steuer, 
welche, wenn neue große Bebürfnifje fi) geltend machen, zunächſt und am 
| ſtärkſten in Anſpruch genommen wird. Das bezügliche Gefe macht in der 
* Größe der Beſteuerung keinen Unterſchied zwiſchen zufälligem Einkommen, per- 
* ſönlichem Erwerb oder Ertrag aus feſtem Befitz und berührt auch das un⸗ 

produttive Kapital gar nicht. Nur jene Einwohner find ſteuerfrei, deren Ein⸗ 

fommen 100 Pfd. St. nit erreicht. Einlommen unter 300 Pfd. St. ge- 
u nießen eine Steuerbefreiung für 80 Pd. St. Die Höhe der Beileuerung 
A4 ſchwankte in den letzten 10 Jahren zwiſchen 2—6 Pence pro Pfd. St. und 
ergab im Jahre 1875 4.306000 Pfo. St. Seit 1854/55 iſt die Beſteue⸗ 
J rung des Einkommens allmählig gering geworden; damals betrug ſie (wegen 
5; des Krimkriegs) 1 Shilling und 2 Pence vom Pf. St. 


KEN Sr 
N za ’ 


B: Die Grundlage der Beſteuerung, nämlich das fteuerpflichtige Einfommen, 
B R Eteuerpflitiges Einlommen in: 
J i 8: es — — 
innahme au England. Echomend. ien Zuſammen. 
* A. Örundeigenifum . . . 124.814412 14.797189 12.851646 142,, Mill. 
% B. Badtungen . . . . . 48.893166 7.301182 2.980464 1) Pi 
C. Fonds, Dividenden . > 2 0 0 5 . 
we D. Gewerbe und Handel . 164.058371 17.342738 7.623458 189, . 
B> E. Beſoldungen und Ben 
—J ſionen...... 26,2 „ 
J— Summa . . 398.506778 41.025050 26.062548 465,5 Mill. 
3 Die Zahl der Befleuerten von der Klaſſe D. (Gewerbe und Handel) 
e: ſtellte fih in den Jahren 1867 und 1870/71 wie folgt: 
J 
R ; 
2 
— 





itannien und Itland. 
Steuerpflichtige Perjonen im Ya 


1867. 187071. 
[ 70673 220621 
186498 80686 
54252 62875 
23293 26639 
11721 18199 
10276 
5211 5915 
3231 3607 
2850 3383 
1119 1388 
8530 9414 
2598 2879 
1281 1420 
664 766 
1373 1422 
852 749 
r 67 55 


ten bis in den legten Jahren die 
etzt vom der Acciſe überholt zu we 
ünfte und ſchwanlten feit 1840 ; 
‚ölle find nur Sinanzzölle und Liege 
t fon einmal 1163 Artikel da 
die mit Zöllen belegt find, Liefert: 


67555 Pfd 
8.568633 


207263 
5.681781 
1.709873 
7.421256 

607418 
nen 37552 


ve Summa . . 2 10.801826 fh 


W jat der Ertrag des Zuderzolls in 
Jahren am meiften abgenommen; die beträchtlicfte Vermehrung « 
Erkrägniffe aus Tabak und Spitituofen; Thee und Kaffee eine Ver 
Bein ift ziemlich conftant geblieben. 
Die Acciſe (Exeise) trifft Branntwein, Malz, inländifd 
Rermpferde und einige Gewerbe (Fuhrwerksunternehmer, Eifenbahne 
und Cichorienfabrilation, Methfabrifation). Der Ertrag 
bewegte fich von 1860—1869 um 17—20 Mill. Pfd. St., flieg c 
fo, daß er 1875 27.254132 Pfd. St. erreichte. Der wihtigfte ( 
"der Branntwein, trug im genannten Jahre 14.895768 Pf 
az 7.746740, die Lizenzen 3.499756 Pfd. St. Die Branı 
‚gemäß neben dem Zoll die wichtigſte Staatseinnahme. 
stempelgebühren werden von Verträgen, Schenlungen, 3 
ften, Verfierungspolicen, Quittungen, Wechſeln, Anweiſ 
erhoben und ergaben jeit 1860 einen langſam fteigenden Ertr 
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Be 1875 10.547729 Bfd. St. betrug: am meiften davon Tieferte die Erbſchafts⸗ 
BR‘ fteuer, nämlich 3.400375 Pfd. Et. 

— Die Taren, als welche jetzt nur mehr bie ſogenannte Landtarxe ( Grund⸗ 
3 Steuer) und die Häuferfteuer erſcheinen, lieferten 1875 einen Ertrag von 
Pe 2.440000 Pfr. St. 

Be | Ausgaben. Die Gefammtausgaben, deren Betrag in den lebten 
A 15 Jahren zwiſchen 65 und 76 Mil. Pfd. St. ſich bewegte, ſtellten ſich im 
Sabre 1875 auf 74.328040 Pfd. St. Hievon nahmen in Anſpruch: 
—W die Verzinſung und Tilgung der Staatzchuld 27.094480 Pfr. St. 

: die Civilliſte und Givilverwaltung . . 14.529716 „ , 

X Militär und Marine . . . . . “2. 25.908953 „— » 

SE Erhebungstoften der Einnahmen . -. . . 6.799891 „ nr 

Su Die verhältnigmäßig geringen Koften der Civilverwaltung haben ihren 
„Grund in dem herrſchenden Syſtem der Selbſtverwaltung, nad) welchem die 
Er Grafihaften und Gemeinden ihre Bedürfniſſe felbft zu beſtimmen und zu 
— decken haben. 

* Den bedeutendſten Poſten der Staatsausgaben bildet demnach die Ver- 
—* waltung der Staatsſchuld. Dieſelbe betrug im Jahre 1875 775.348386 
E; Pfd. St. und ift fall nur aus Anlaß von Kriegen allmählig entflanden. Zur 
8* Zeit der letzten engliſchen Revolution hatte ſie noch keine Million betragen, 
vermehrte ſich aber unter Wilhelm III. um über 15 Mil. Pfd. St., unter ber 


J Königin Anna um 37 Mil. Pfd. St., dann namentlich durch Subbentionen 
u und nene Kriege bis auf einen Gejammtbetrag von 249 Mill. Pfd. St. im 

Be: Jahre 1784. Weitaus den größten Zuwachs — 601 Mil. Pfd. St. — er: 

A hielt die Schuld in den Kriegsjahren von 1793 — 1816, ſo daß 1817 die 

geſammte fundirte Schuld 840 Mill. Pfd. St. mit 32 Mill. Pfd. St. Jahres⸗ 

A zins betrug. In der langen Friedenszeit nad 1815 verringerte Großbritan- 

J— nien dieſe Schuld und zugleich die Zinslaſt (durch Reduktion des 53procentigen 

— Zinsfußes auf 4 PCt. im Jahre 1822, 3°), pCt. im Jahre 1830 und 3 pCt. 

B- im Jahre 1844). Neue Schulden mußten 1854—56 gemacht werben. 

= An inländifhen Staat3papieren"gibt es in England: 

j 1. Die dreiprocentigen Conſols (consolidated annuities), welche den größ« 
ten Theil der Staatsſchuld maden und die wichtigſten Gegenſtände bes Effekten⸗ 
bandels find. 

. Dreiprocentige reducirte Annuitäten (Reduced annuities). 

. Bantannuitäten von 1726 zu 3 pCt. (fett 1853 converfirt). 

Neue It, procentige Annutitäten, durch Reduktion entitanden. 

. * fünfprocentige Annuitäten, gelegentlid einer Gonvertirung ent⸗ 
anden. 

Neue 3'/,procentige Annuitäten, bei berjelben Gelegenheit entftanden. 

Neue 2tj,procentige Annuitäten von 1853. 

. Süpdfee-Annuitäten zu 3 p&t., entflanden gelegentlich einer Vorſchußleiſtung 

der Regierung an die Eüpfee-Eompagnie, feit 1853 convertirt. 

. Shaglfammer-Obligationen (Exchequer Bonds) zu 21), pet. 

. Schatzkammer⸗Scheine (Exchequer Bills), deren Zinsfuß je nad dem 
—— Geldmarktes feſtgeſetzt wird, und zwar in Pence per Tag für je 

Uebrigens geben auch die verſchiedenen Zweige der Central⸗Verwaltung 
ſolche (aber halbjährig verzinsliche) Scheine aus, z. B. die Navy Bills, Schuld⸗ 
ſcheine der Marineverwaltung. 


0 50 0 


— 
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Kriegsmarine 


den Iepten Jahrzehnten unter colofjalem Aufwande umge 

rad frühere Syſtem wich dem Syſtem der Panzerſchiffe, 

find, diefe wieder dem Syflem der Thurmſchiffe. 1873 

Kriegsmarine aus 236 Schiffen, worunter 114 eigentliche 

dieſen wieder 23 Panzerfregatten. Die Zahl der ver- 

betrug 60000. Dieſe bedeutende Kriegsſeemacht, melde 

Staate erreicht wird, ift abfolut nöthig, fo lange Groß - 

iges feiner Eolonieen ſicher fein wil. Zum Schutze und 

eehandels ift eine fo großartige Seemacht nicht erforderlich, 

5 die deutſche Handelsmarine zeigt. Aber die britifdhe 

Stolz der englifhen Nation, weil fie des Landes äußere 

je zur Unterbrüdung der inneren Freiheit verwendet wor 

verden bie größten Koften nicht geſcheut, um bie Flotte ſtets 

zu erhalten und namentlich England war e8, daS in der 

unterbrochen bemühte, die Panzer feiner ſchwimmenden 

Sec nn ‚er zu machen und dann doch wieder Gefüge zu con« 

fruiren, welchen ſelbſt die didſten Eifen- und Stahlplatten nicht widerſtehen 

tönen. Einzelne der britiſchen Kriegsſchiffe (Black Prince, Minotaur, Achilles, 

Barrior) Zofteten über 300000 Pfb. St.; im der Dide der Eifenpanzer flieg 

man bis zu 3 Fuß; die Schiffe ſchleudern beim Abfeuern bis zu 1400 Pfund 

Metall gegen den Feind und Haben eine durchſchnittliche Tragfähigteit bon 
6000 Tonnen. 

Bon der britiſchen Kriegsflotte ift nicht ganz die Hälfte für gewöhnlich 
in den britifhen Häfen und Gewäflern, circa 25 im mittelländifchen Meer, 
30-40 an den Küften von Nord-, Gentral- und Südamerika, etwa 12 im 
Nilen Ocean, 5—6 in den auſtraliſchen Gemäffern, 25—30 an den afrila⸗ 
nifden Küften und gegen 50 — 70 in den indiſchen und chineſiſchen Meeren. 

Bezüglich der Beihaffung der Mannſchaft ift man von älteren Syftemen 
(Brefjung) abgegangen und hat das Freiwilligenſyſtem der Landarmee auch 
auf die Marine übertragen. 


Politit und fociale Verhältniffe 


In feiner äußeren Politif nimmt Großbritannien eine hervorragend fried- 
fie Stellung ein. So ſehr dieß auf der einen Seite durch die abgeſchloſſene 
geographiſche Lage des Siaatsgebietes erleichtert wird, fo wird es doch anderer- 
feit8 erſchwert durch den ausgedehnten Golonialbefig. ber die britiſche In⸗ 
“er per beitifche Handel find zu fehr an der Erhaltung des Welt- 

weffirt, als daß eine andere Politit möglid wäre. So konnte es 
& — zum erftenmale in der Geſchichte — Conflilte zwiſchen Groß: 
nd einer anderen Großmacht, welde Gonflifte ohne eine fo ent- 
iedenspolitil zu Kriegen geführt haben würden (die Alabama-Frage 
n· Juan · Frage), auf friedlichen Wege durch internationale Schieds- 
jelegt wurden. Auch in der orientaliſchen Trage, welche feinerzeit 
tien zu den ſchweren Opfern des Krimkrieges veranlaßte, ift eine 
ng eingetreten und Bat ſich die britiſche Regierung damit begnügt, 
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ſich durch Anlauf einer beträchtlichen Anzahl von Altien des Suezlanals einen 
herdorragenden Einfluß auf diefe wichtige Orientftraße zu fichern, nachdem 
Ihon bald nad der Erbauung des Kanals die britiihe Ylagge, welche in 
feinem Verkehr bei weitem dominirt, einen großen commerciellen Sieg über 
Frankreich errungen. An diefen Sieg hatten die Mittelmeerländer Anfangs 
um jo weniger gedadht, als gerade ihr Orientverfehr geographiſch durch die 
Erbauung des Kanals in meit höherem Maaße gefördert zu werden verſprach, 
als die britiſche Seeſchifffahrt. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß die entſchieden kaufmänniſche Politik 
Großbritanniens demſelben einige Einbuße an Anſehen in den Augen der con⸗ 
tinentalen Völker verſchafft hat und daß auch die Expeditionen gegen rohe 
afrikaniſche Negervölker keineswegs ruhmreiche internationale Thaten genannt 
werben können. ber materielle Erfolge hatte dieſe Politi. Und wenn jemals 
das britiiche Volk in feiner nationalen Größe und Ehre wirklich ernfthaft an⸗ 
gegriffen werden follte, wird es fich zweifellos ungeadhtet feiner langen Frie⸗ 
densjahre als zu den großartigfien Opfern und Thaten befähigt zeigen. Es 
ift keineswegs gewiß, daß die Veranlafjung biezu ftet3 fehlen wird; denn wenn 
auch das europäiſche Großbritannien feine ſolchen Veranlafjungen bietet, iſt es 
doch die bei meitem werthvollſte der britiihen Beſitzungen, Oftindien, wo die= 
jelben denkbar find und wo durch das Näherrüden der norbindifchen Grenzen 
und der Grenzen des afiatiihen Rußlands die centralafiatijhe Yrage 
erwädhst. Und in diefer Yrage würde Großbritannien allerdings einem höchſt 
bedeutenden Gegner das Yeld zu Halten haben. 

Auf dem Gebiete der inneren Politik ift das Princip des Selfgoverne- 
ments, wie ſchon eben bemerkt ward, in glänzender Weife durchgeführt. Die 
Regierung überläßt alle Angelegenheiten von einigermaßen localem Charakter 
au der LZocalverwaltung, jo namentlih die Erhaltung des öffentlichen. Yyrie= 
dens, die Armenverjorgung, den Straßenbau, die Polizei, die Negulirung der 
Märkte u. ſ. f. Die für diefe Angelegenheiten nöthigen Ausgaben werden 
aus Localabgaben beftritten. So ift die Förderung der nationalen Wohlfahrt 
in die Meinften und am unmittelbarften Dabei intereffirten Kreiſe gelegt, wäh- 
rend Regierung und Parlament unverrüdt nad außen bin die dauernde Kräf⸗ 
tigung der englifchen Seeherrfchaft und des englifchen Welthandels, nad) innen 
die jorgfältige Erhaltung des gejchichtlih gewordenen Verfaffungslebens zum 
Ziele haben. 

Die volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe in ihrer Gefammtheit find aller- 
dingd in England und Schottland wejentlih andere, al3 in Irland. Als 
gemeinfam charakteriſtiſche Merkmale erfcheinen die ſehr bedeutenden Unterſchiede 
des Vermögens, der großartige Reichthum auf der einen Seite gegenüber einer 
drüdend großen Armentaft andererjeits, ferner die Localifirung der verſchiedenen 
Zweige des Wirthſchaftslebens, die glänzende Entmidelung des Aflociations- 
weſens und die ftetige Vermehrung des gefammten Volkswohlſtandes. Lebtere 
ergibt fi aus mehreren Thatſachen. So zunächſt aus der fleigenden Con» 
jumtion einer Reihe von Genußmitteln. Die Zuderconjumtion flieg jeit 
1840 von 15 auf 47 Pfund pro Kopf der Bevölkerung; der Tcheeverbraud) 
bat fi) nahezu vervierfacht feit jener Zeit; der Verbraud an Kaffee, Cacao, 
Butter, Getreide, Kartoffeln, Reis, Tabak, Wein und Branntwein ift für den 
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: Bevölferung fortwährend im Steigen. Die Zunahme des National 
18 zeigt fi) ferner am Stande der Spartajfen. Bon 1850 bis 
egen die Einlagen der alten Sparfafjen von 28 auf 40 Mill. Pfd. 
hrend die erſt feit 1861 thätigen Poſiſparlaſſen 1872 aud ſchon 19 
d. St. Einlagen Hatten. Das fteuerpflichtige Einfommen hat 
beitannien (ohne Irland) im Jahre 1843 192 Mill. Pfd. St. betra- 
33 300 Mill., mit Irland 323 Mil., 1871 dagegen 465 Mill. Der 

vermehrte fi von 1830 — 1870 um mehr als 300 pCt. Das 
: Nationaldermögen wurde 1856 folgendermaßen geſchätzt: 


Grundeigenthum circa . 2...» 1550 Mill. Po. St. 
Gebäude. 000 e 64, u. 
Kausgeräth, Werkzeuge, Lugusgegen- 
ne ne . .. 
Waarenvortäle - 2 2 20. 10, 0... 
Sandmwirthiepaftlige Vorräte 2a... 
Ele en DO n 
2646 Mil. Pd. Et. 
Dazu Bondspapiere . 2 2... 120 ,„ u 
3846 Nil. Po. Er. 


3ere Annahmen greifen übrigens weit höher, bis zu 6000 Mil. Pfo. 
r werthvollſte Maaßſtab des fleigenden Vollswohiſtandes iſt aber die 
Hohe des zur Einkommenſteuer declarirten Einkonimens. Als Schatten- 
hen dieſen Fortſchritten allerdings gegenüber die ungleiche Vertheilung 
ımmteinfommens, das Verſchwinden des mittleren Grundbeſitzes, die 
nen Vollsſchichten ſich Hartnädig erhaltende Uncultur und namentlich 
ältniffe Irlands. Die iriſche Bevollerung, bettelhaft, träge und 
‚it — das läßt fi nicht leugnen — nicht ohne ſchwere Schuld 
3 in ihrer traurigen Tage, die ſeit einer Reihe von Jahrzehnten in 
er Auswanderung ihren Ausdrud findet. 


Die Grafſchaften und Städte. I. England. 
1. London. 


de, Größe, Bevölkerung. London, die größte und vollreichſte 
t Erde, Hauptftabt des britiſchen Reiches, Sit der Regierung und 
fiegt an beiden Ufern der Ehemfe, welche hier 600-900 Fuß breit 
Stadt hat eine oftweftliche Ausdehnung von 12 und eine norbfüd- 
8 Meilen und bededt eine Oberfläche von. 122 Square miles. Don 
!biete gehört der größte Theil zu Middlefex, kleinere Theile zu Surrey 
t. Die Bevölferung von London foll um 1170 etwa 40000 betragen 
1685 ſchon über 500000; 1760 676000; 1801 958863; 1811 
5; 1841 1.948417, 1861 2.803989 und 1871 3.254260. Die 
ng des Gebiets der Stadt London ift feine ganz feftftehenbe, ſondern 
fi} verſchiedene Normen aufgeftellt, nämlich: 

Der Parlamentswahlbezirt London umfaßt eine Bevöllerung 
2066 Einwohnern. Hierher gehören in Middlefer: 1) die City 
von, 2) die City vom Weitminfter, 3) Marhylebone, 4) Finsbury, 
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5) Tower Hamlets; in Surrey: 6) Southwark und 7) Lambeth; in Kent: 
8) Greenwich, Woolwich und Deptford.' 

b. Der Bezirk nad) der Berechnung des Regiſtrar General für Auf- 
zeihnung der Bevölferungsbewegung mit 3.254260 Seelen. 

c. Der Stadt-Berwaltung:- und Schulauffit3-Bezirf mit 
3.266987 Einwohnern. 

d. Der Boftverwaltungsbezirt mit 3.536129 Einwohnern. 

e. Der Strafrechtsbezirk mit 3.657078 Einwohnern und 

f. der hauptſtädtiſche Polizeibezirk mit 3.885641 Einw. Letzterer 
wurde im Jahre 1874 auf 4.025000 Seelen berechnet. 

Häufer, Straßen. Die Zahl der Häufer läßt ſich bei der ftetigen 
Veränderung nicht genau angeben; 1874 betrug diefe Zahl 528794. Die 
Häufer find der Mehrzahl nad) aus Baditeinen, ſchmal und von Rauch ge= 
ſchwärzt; nur im Weſtende, in den noͤrdlichen und ſüdlichen Vorftädten, mo 
die wohlhabenderen Leute wohnen, find die Häufer freundlih und oft bon 
Gärten umgeben. 

Die Stadt London bat fi nicht durch allmähliges Anwachſen um ein 
beſtimmtes Centrum gebildet, wie dieß bei anderen Städten der Yall ift, ſon⸗ 
dern fie bejteht aus mehreren Ortſchaften, die einft getrennt waren und im 
Zaufe der Zeit zufammenwudfen. Daher trifft man auch mandmal mitten 
in London einzelne Stadttheile mit dem Charakter eines Provincialftädtchens. 
Die älteften Theile der Stadt find die City, Weſtminſter und Southwark. 

Die Straßen find in der City meiftend eng, obwohl neugebaute Ge- 
IHäftshäufer und Waarenlager auch fie allmählig verſchönern. Die ſchönſten 
Straßen befinden fih im Weftende, fo namentlich Regent3-Street mit glänzen- 
den Saufläden, Oxford Street, Bond Street u. f. f. Die Straßen find 
meiſtens mit Granit gepflaftert, einige auch macadamifirt. 

Square3 und Parks find in den äußeren Stabttheilen reichlich bor= 
handen und tragen viel zur Verſchönerung der Stadt bei. Squares ſind freie 
Plätze mit Gartenanlagen, welche letztere aber meiftens nur den Bewohnern 
anliegender Häufer zugänglid find. Bon den Parks find namentlich zu er- 
wähnen: der große Hhde- Park, 388 Acres; der St. James Park. 91 Acres; 
der Green Part, 60 Acres; SKenfington-Garven, 261 Acres, ſämmilich im 
Weſten; Regent3-Park, 340 Ucres, und Albert Park oder Primrofe Hil im 
Nordweften der Stadt; der 265 Acres umfaffende Victoria Park im Nordoften; 
Batterfea-Parkt ſüdlich der Themſe; endlich Kennington-Park und der Part 
von Greenwid). 

Gliederung und Theile der Stadt. Die City ift das eigentliche 
Herz von London, der Si des Handeld. Der Mittelpunlt des modernen 
Weltverkehrs darf in ihr, und zwar in der Bank geſucht werden. Die City 
liegt auf dem linken Themfeufer. In der Nähe der Bank find mehrere öffent« 
lide Gebäude: die Börje, das Manfion Houſe, das Rathhaus u. |. w. Bon 
diefem Centrum aus führt eine Hauptader des ſtädtiſchen Lebens weſtwärts, 
und zwar dur die Straße Cheapfide nad der Gathedrale St. Paul, nad 
Ludgate Hill und Fleet Street. Hierauf bildet das alte Thor von Temple 
Bar die Weftgrenze der City. Weſtlicher folgen nun der Strand und ſodann 
Charing Eroß, eine äußerft frequente Straßenkreuzung an einem Bahnhof 
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und emer Ihemje-Brüde, das zweite Gentrum des ftädtiichen Lebens. Bei 
Charing Croß ift der große Pla Trafalgar Equare, von wo die ſchöne White: 
ball-Straße, umgeben von den Prachtpaläften des öffentlichen Lebens, zur Weſt⸗ 
minfterabtei führt. 

Don Weftminfter ab beginnt das fogenannte Weſtend, der elegante 
Stadttheil. Die langen Straßen Picadily und Orford-Street mit Holborn 
führen hier au dem Inneren der Stadt nah Welten, beide find durch Die 
prädtige Regent-Street verbunden und fchließen den Hyde⸗Park und die Pen= 
fington-Gärten ein. Im Norden, Süden und Welten ift das Weftende flankirt 
von Eijenbahnlinien mit den Stationen Pancra3 und Eufton Square im Nor« 
den, Paddington und Kenfington im Welten, Brompton im Südmeften; im 
Weſtende liegt Victoria Station, füdlih vom Weftende ift die Themſe. 

Nördlih von der City liegt der Stadttheil Ylinsbury, mit Clerkenwell, 
Finchley, Hornjey, Islington und Stofe Nemington. Er ift Hauptfählid von 
der gewerblichen Bevölkerung bewohnt, vom Negent3-Sanal durchzogen. Die 
Eifenbahnftationen Pancras, Kings Croß, Dalfton, Jalington bezeichnen wich⸗ 
tige Berkehräpunfte in ihm. Als Hauptftraßen find New Road und Eity Road 
zu nennen. 

Oeſtlich von der Eity folgt das Eaftend, beitehend aus Tomer Hamlets, 
Bethnal Green, Spitalfields, Hadney, Limehoufe, Shadmwel, Shoredith, Step- 
ney, Stratford, Wapping, Wbitechapel. Hauptverfehrsadern bier find die 
Bahnlinien, melde im Süden nahe der Themfe vom Gannon-Street:Bahnhof 
nad Oſten zur Etepney- Station führen und fi dann verziveigen; ferner jene, 
die beim Shoreditch-Bahnhof beginnen; ſodann die von Hadney-Station und 
von der weiter außerhalb gelegenen Stratford-Station ausgehenden. Im Süden 
wird der Stadttheil durch die Themje begrenzt; er ift von Hafenarbeitern, 
Handwerkern und Sciffäleuten bewohnt. 

Südlich der Themfe liegt Southwark und Lambeth, von den unter 
fien Klaſſen der Londoner Bevölkerung bewohnt, mit vielen Yabrifen. Die 
Hauptadern des ftäbtifchen Lebens find hier die bon den berjhiedenen Themfe- 
brüden aus den nördlichen Stadttheilen hereinführenden Straßen, ferner Water: 
loo⸗Bahnhof und London-Bridge-Station mit ihren Bahnlinien. 

Es ift erſtaunlich, mit welcher Leichtigkeit in London, oder vielmehr an 
jeinen Grenzen, fortwährend neue Quartiere entftehen, wohl verjehen mit Gas, 
Waſſer, Eifenbahnen u. ſ. f. Die Straßen der neuentftehenden Stadttheile find 
immer hübſch und die Wohnungen verhältnigmäßig nicht theuer, Teinenfall3 jo 
theuer al3 in Paris und Wien. Der Bau eigener einzelner Häuser ift ſelten; 
meiſtens werden von Bauunternehmern ganze Straßen, ja Quartiere gebaut, 
welche Häufer für reiche, mohlhabende und ärmere Bewohner enthalten. Nach 
einer gewiffen Reihe von Jahren fallen alle Häufer wieder dem Grundbefiger 
als Eigentum zu, und zwar in mohlconfervirtem Zuftande. Im Inneren 
der Stadt haben die Grundftüde unglaublich hohe Preife erhalten, jo daB Die 
City eigentlih faum mehr zu bewohnen ift und nur nod) Magazine und 
Bureau’3 dort die hohen Miethzinfe tragen können. 

Die Brüden find nicht zahlreih, aber großartig. Die ältefte war bie 
Zondonbrüde, feit 1831 durch eine neue erſetzt, ſchwer und majfig, fühn und 
ſolid zugleih, mit 5 Bogen. Die Southwarkbrücke ift aus Gußeijen, 758 Fuß 
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lang, mit drei colofjalen Bogen, deren jeder eine Spannung von 240 Fuß 
bat. Die Bladfriars-Brüde hat bei 956 Yuß Länge 9 Bogen, aus Quadern 
erbaut. Die Waterloo-Brüde (auch Strandbrüde) ift die ſchönſte, 1224 Fuß 
lang, mit 9 elliptiiden Bogen, gleichfalls aus Granit. Die Weftminfter-Brüde 
iſt aus Bortland-Sandftein, mit 15 Bogen und 28 Thürmchen. Die Vaur- 
hall-Brüde hat 9 Bogen. 
| Der Tunnel unter der Themfe verbindet ebenfall® die an beiden Stroms 
ufern gelegenen Stadttheile und wurde hauptſächlich deßhalb flatt einer Brüde 
gewählt, weil eine ſolche den öftlichen Theil der Themfe unterhalb der London 
brüde für die Schifffahrt unzugänglid gemacht haben würde. Der Verkehr 
zwiſchen beiden Uferjeiten ift indefjen hier nicht fo bedeutend, wie in den weſt⸗ 
liheren Stabttheilen. Der Tunnel War theuer; die Koften überftiegen das 
urſprünglich von den Aktionären gezeichnete Anlagekapital von 180000 Pfd. St. 
ſehr bedeutend. Zwei niedrige Thürme bilden die Eingänge zum Tunnel für 
Fußgänger. Das Unternehmen war indeffen im Allgemeinen fteril, Klein— 
främer hatten ihre Buden in den erleuchteten Gängen des Tunnels aufge- | 
ſchlagen. Seit 1863 aber führt die unterirdifche Londoner Eifenbahn aud | 
durch den Tunnel. 

Yür Bewäſſerung und Reinigung der Straßen gefchieht ſehr viel; 
zehn Geſellſchaften verjehen London mit dem nöthigen Wafler, täglich über 80 
Mil. Gallons. Die Hauptröhren der Wafjerleitung haben über 2000 Meilen 
Länge. Das Wafler kümmt theils von der oberen Theme, theils vom Lee 
und dem Ravensbourne und ift in jedes einzelne Haus geleitet. Auch zahl- 
—— reihe arteſiſche Brunnen find in der Nähe. Die coloſſalen Maſſen der Lon⸗ 
eo doner Abfälle wurden bisher in die Themfe geleitet, welche aus diefem Grunde 
J ſtinkendes und häßliches Waſſer hat; großartige Kanalbauten aber, welche ſeit 
— einigen Jahrzehnten im Baue ſind und durch welche die Abfallſtoffe in bedeckten, 
J zuſammen 53 Meilen langen Gängen längs der Themſe thalabwärts geführt 
> werden, um erſt 16 Meilen unterhalb der LZondon-Brüde in den Fluß zu 
ES: münden, werden in Zukunft viel zur Verbeſſerung der Geſundheit beitragen. 





— Die Beleuchtungs-Frage iſt von Wichtigkeit, da wegen der engen 
e.:. Straßen der City in zahlreihen Gejchäftslocalen den ganzen Tag Licht ge= 


3— brannt werden muß und wegen des dicken Nebels, der in der Regel tagelang 
— über London liegt, auch die Straßen viel Licht bedürfen. Schon vor längerer 
ne Zeit betrug die Zahl der Gasflammen in den Straßen 8600, in Privathäufern 
— gegen 70000. 

Be Induftrie London ift nicht eigentlich Yabrikftadt zu nennen; aber es 


vereinigt in fich politisches, commercielles und induftriellee Leben in unüber— 
troffener Weile. In manchen Induſtriezweigen fleht London allen engliſchen, 
ja allen Städten der Welt voran. Befonders nennensmerth find die Brauereien, 
dur etwa 180 Etabliſſements vertreten, unter melden fich einige befinden, 
die an Großartigfeit nirgends erreicht werben und wo Maſchinen, Apparate, 
Faſſer und Fuhrwerk an's Gigantifche ftreifen (fo namentlich das Etabliffement 
von Barclay & Perkins); die Brennerei ınd Zuderfabritation; die 
Babritation von Mafhinen, von Uhren, Handwerkszeug und In— 
frumenten zu mechaniſchen, wiſſenſchaftlichen, chirurgiſchen und anderen 
Zweden. Der Schiffbau beſchäftigt die Bevölkerung ganzer Stadttheile; 
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he Fabriken, Seifenfiedereien, Porzellan» und Lederfabrifen; die 
von Goldjhmied- und Modewaaren, fertigen Kleidungsftüden, 
mufitaliiden Inftrumenten, Regenſchirmen. Drechslerwaaren, 
und dergl. ift berühmt. Wie die britifche überhaupt, fo iſt auch 
r Induftrie Garakteriftiich durch die bis in's Kleinſte durchgeführte 
ing, die ſich in jeder Straße und Werkſtatt bemerlbar macht. 
el und Verkehr. London iſt das Centrum des Welthandels. 
aller Nationen tommen in Zaufenden von Schiffsladungen un 
hier an, um wieder nad) allen Weltgegenden Hin vertheilt zu 
ıem Handel verdankt London feinen Reichthum und feine Größe. 
teriftifh für das Londoner Geſchäftsleben ift die ungemeine Regel- 
md glatte Schnelligkeit, mit der Alles von Statten geht. Der 
‚Zeit ift Geld“ tritt einem in den Straßen von London ununter- 
gegen; Alles Happt und fügt fih in den Gang der Minuten. 
Menſchen, die nach verſchiedenen Richtungen ſich bewegen, theilen 
verſchiedenen Straßenhälften; nirgends wird müßig flillgeltanden, 
Geſchäfte ohne Wortvergeudung "abgefcloffen. In den Faufläden 
eingerichtet, daß der Käufer mit einem Blick das ihm Gebotene 
md die feften Preife raſch erfährt. Gefeilſcht wird nirgends. Das 
fen ift im höchſten Grade ausgebildet; Kaufhäufer, Hotels, Ver— 
:alitäten, Werfftätten und andere Unternehmungen ſenden durch alle 
ach allen Bahnhöfen und öffentlichen Localen ihre Boten mit Adreſſen 
), um dieſe Adreſſen in's Publikum zu bringen. Auf Tafeln, an 
n Wagen u. f. f. find Reclamen und Unzeigen angebracht. Trotz 
iden Entwidelung des Londoner Welthandels führt der Londoner 
fland leineswegs ein freudenteiches Dafein. Die Heinen Kaufleute 
eren, meift nur von Gaslicht erhellten Hinterftuben und Comptoirs 
zu beffagenswerth und ſehen im Drange des Erwerbslebens oft 
lang nicht über die Mauern der Riefenftadt Hinaus; aber auch die 
e und Bankier haben nicht das bewegliche geſellſchaftliche Leben, 
ie Hamburger, Leipziger, Wiener Kaufleute. Vielfach wohnen die 
er mwohlhabenderen Kaufleute einen Theil des Jahres oder das ganze 
halb Londons in ihren Cottages (Landhäufern) und der Kaufmann 
et den Tag über im Comptoir, um Abends mit der Eifenbahn 
n Wagen zu dem Seinigen hinauszufahren. Es iſt charalteriſtiſch, 
glander London flieht — außer in der falhionablen Zeit des Früd- 
nd nad Möglihleit trachtet, außerhalb der Stadt ein Befigthum 


n. 

»elsanſtalten x. Bon den Londoner Bankinſtituten iſt die 
England ſchon oben angeführt (S. 227). Außer ihr haben ihren 
don zahlreiche Privatbanten und Joint Stod-Banken. Unter letzte⸗ 
m bejonder8 genannt zu werben: die Bank of Auftralia mit Filialen 
hen Städten; die Bank of Britiſh North Amerika mit Filialen in 
Rontreal u. ſ. f.; die Oriental Bank Corporation mit Filialen in 
Singapore, Banglok, Hongkong, Mauritius und Melbourne; die 
ank mit Filialen in faft allen Colonieen; die Unionbanf of Auftralia 
n in Aufttalien; die Jonian Bank. 
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Außer den Bantinftituten Londons und den zahlreihen Aktiengeſellſchaften 
für Eifenbaßnen, Dampfſchifffahrt, Fabriken, Bergwerke und Berfiherungsmefen, 
verdienen befondere Erwähnung: der Lloyd, eine Gejellfhaft für Affecuranz 
und Seewejen, welche an allen michtigeren Seeplägen Agenturen unterhält; 
das Elearing-houfe und das Railmay-Glearing-houfe (febteres zum 
Zwede der Abrechnung der Eifenbahnen untereinander); das Trinity-houſe, 
welches (ſchon feit 1515 beftehend) Leuchtthürme erbaut und andere Sicher⸗ 
heitsanftalten errichtet, daS Lootſenweſen beauffitigt u. ſ. f. und feine Ein- 
nahmen aus den Leuchtthurmgebühren, Vootfengeldern ꝛc. bezieht. 

Bon Börjen find namentlich zu nennen: die Royal-Exchange (für 
Waaren, Wechſel und Rhederei); die Stod-Erhange (für StaatSpapiere 
und Altien); die Kornbörje und die Kohlenbörje. 

Für den Victualienhandel Londons find namentlid von Wichtigkeit 
der große Fleiſchmarkt der City, wo eine colofjale Budenreihe alles aus 
der Thierwelt Geniegbare, und zwar aus allen Welttheilen, enthält; ferner der 
Fiſchmarkt nächſt dem Themſe⸗Ufer und die Yıldbörfe. 

Blühend ift der Londoner Steintohlenhbandel. Die ihm gemidmete 
Kohlenbörfe (Coal exchange) unweit des Zollhaufes ift eines der eleganteften 
Londoner Bauwerke. Am Mittwoch ift Markttag. 

Verfehrsmittel. Es wurde ſchon oben erwähnt, daß London feine 
ftäbtifehen PVerfehrämittel in einer bewunderungswürdigen Weile ausgebildet 
hat. Obenan fliehen in dieſer Hinfiht die Eifenbahnen. ine Reihe von 
Bahnlinien laufen in London zufammen: Die London and North Weitern ; 
die Great Weftern; die London and South Weftern; die London, Brighton 
and South Coaft; die London-Chatham-Dover; die London and Eaſtern 
Sounties; die Great Northern und die South Eaftern Bahn. Hiezu Tommen 
no die (S. 213 erwähnten) Stabtbahnen: Die Metropolitan; die Metro- 
politan Diſtrict; die Metropolitan and St. Johns Wood und die Rorth- _ 
Zondon-Bahn. AM’ dieſe Bahnen Haben London in ein vollftändiges Neb 
von Eifenfträngen gelegt. Es ift ſchwierig, Über dieſes Netz einigermaßen 
einen Weberblid zu gewinnen. Mittelpunfte des Londoner Eijenbahnverfehrs 
find die Bahnhöfe von Cannon-Street in der City und don Charing-Croß 
im MWeftende. Beide liegen am Norbufer der Themſe. Wie coloffal ihr 
Verkehr ift, geht daraus hervor, da in Sannon-Street täglich 430 Züge 
fommen und gehen. Charing Croß fteht aber nicht zurüd. Zwiſchen beiden 
liegt Ludgate Station. Bon jeder der drei genannten Stationen aus führt 
ein Schienenweg über die Theme; untereinander find fie gleihfall3 verbunden. 
Außer ihnen find aber noch viele Bahnhöfe nach dem inneren der Stadt zu 
porgeihoben, von melden aus Bahnlinien nah allen Richtungen Hin ausgeben. 
Charing Croß zunächſt ift Victoria-Station, von wo die Linien nah Welten 
abgehen und weiter nach der Peripherie der Stadt zu Kenlington-Station 
und Paddington- Station. In der City, zunächſt bei Cannon» Streete und 
Ludgate-Hill-Station find die Stationen Yarringdon, Shoredith und Moor⸗ 
gate; in den nörblicheren Stabttheilen die Stationen: Eufton Square, 
Kings Croß, Islington, Balfton, Hadney; öſtlicher Meil End und Stepney 
und, ſchon bei den Dods, Poplar und Bladwell. Südlich der Themje find. 
zunächit der City, die Bahnhöfe und Haltitellen: Waterloo Terminus, Waterloo 





#britannien und Irland. 


minus, weiter entfernt von der Eity: 

3. Aber nod weiter nad der Peril 
enbahngemwirr; denn Weſt London Ju 
Lady Well Station im Südoften, € 
mmon im Südweſten find jämmtlid 
alle gehören eigentlich commerciell zu 
zahlreiche Linien wieder unter einande 
tinzip dabei ift, die Perfonenbahnhöfe 
ıdt vorzuſchieben, mährend die Güt« 
iden. 

fungen des Londoner Verkehrsweſens 
iſenbahn. Sie befindet fi in dem 
don Street an der Grenze der Citt 
?, Zudgate Hill, Times -Redaltion u. 
!eilen weit nad) Weſtnordweſt zum Pı 


) der Benützung ein und berfelben & 

Bahngeſellſchafien ein merkwürdiges? 

eiwillig geſchloſſen worden und zwar 
ſonſt Concurrenz machen. Mehrere 
dem rechten Themſe⸗Üfer werden geı 

chaften benützt, welche zwiſchen Londo 

jahrten unterhalten. Aus der Victori 

fahren Züge verſchiedener Bahngeſellſch 

® x 


n hat London aber auch alle anderen 
bildet. Zahlreiche Dampfboote ver 
beiden Ufern, als aud) ſtromauf und ı 
onabelften‘ Transportmitteln. 
3 Fahrten begannen 1829. Das er 
urde aber die Grundlage der jebigen 
yeit. beftehen in London über 100 Omn 
Bagen und der Auffcriften unterſchied 
& das Londoner Omnibusweſen Befe 
# 1400, jene der Drofehlen 8108. 
10 Pferde beflimmt. Die Omnibus-t 
in welder ein Wagen fertig zu bauen 
Ueber die gefammten Koften und jel 
ird genau Buch geführt. Die enorı 
achen die Benügung der Omnibus 


softamt in Martins-le-Grand entn 
Um ſechs Uhr Abends, wenn die r 
adeten zu Ende geht, empfangen die ı 
ıen ganzen Regen von Poſtſendunge 
iudes, unterftüt durch Dampfträfte die 
zen nad) verſchiedenen Räumen. Hiel 
1t 
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ötheifung durchgeführt. Im Zeit von zwei Stunden ift die 
ondoner Poftamt beendet; um acht Uhr werden die Brief 
arren geladen, welche die Abendpoſt nach den verſchiedenen 


n. 

ing der Poft aus London nad Oftindien geſchieht wöchent- 
reitag Abend. Diefe Poft paffirt Oftende am Sonnabend 
'öln am jelben Tage um 2 Uhr Nachmittags,. München 
Ihe Morgens, Ala Montags um 3 Uhr Morgens, und ift 
ig um 4 Uhr Morgens, wo fie fofort auf die Dampfboote 
nd Oriental Steam Navigation Company übergeht und 
5 ihrem Abgange von London in Bombay antommt. 

i leiftet gleichfalls Erftaunlices, indem fie alle 2 Stunden 
efen aus den letter-boxes (Brieffaften) abholt und binnen 
zu den entlegenften Punkten Londons vertheilt. 

he Telegraphie findet für den Londoner Stadtverkehr 
Anwendung und hat vielfach die Briefcorreſpondenz ver- 
ftanden Haustelegraphen in den Hotels und im Parlaments- 
$ in großen Fabrilken. Jetzt hat über die Dächer der Stadt 
1Diftrict-Telegraph-Company ein Gewirr von Drähten ge 
ittelpunft in Charing Groß if. Bon hier aus Hat man 
änge von 400 Meilen überall Hingeleitet und unterhält an 
) ftäbtijche Telegraphenftationen, welche jo verbunden find, 
Zeit von jeder Station nad jeder anderen telegraphiren, 
briefli an die Adrefje jhiden und Rüdantwort erhalten 
nan ſogar warten kann. Die einzelnen Localftationen find 
nter einander verbunden, fondern nur mittelbar durch die 
deßhalb muß mandes Telegramm große Ummege machen. 
tverkehrspunkten, 3. B. über Regent’3 Circus oder Trafalgar 
rähte fo dicht und zahlreich, daß man wie zu einem großen 
Schaut. (Andre, Der Weliverlehr und jeine Mittel.) Man 
d mehr vervolllommnet und es ermöglicht, daß Einzelne 
mander cortefpondiren fönnen. Zu diefem Zwecke find neben 
auch noch ftärkere Telegraphendrähte angebracht, deren jeder 
:aufend ifolirten Drähten befteht, welche einzeln an Privat- 
n Gebrauch (in der Regel zur Verbindung des Geſchäfts- 
yerhalb der Stadt liegenden Wohnung) vermiethet werben, 
reife von 4 Pfd. St. für die Meile und 12 Pfd. St. für 
me-Apparate. Die Univerfal-Brivat-Telegraphen-Compagnie 
tung nidt allein in London, fondern aud in Liverpool, 
lasgow eingeführt. 

ber auch das Gentrum der MWelttelegraphie geworden und 
uch das Reuter’fhe Telegraphenbureau, welches 
: nad) London verlegt wurde. Diejes Bureau bezieht die 
hten des modernen Weltiebens als Telegramme aus allen 
und durch zahlreiche Correſpondenten, melde, two im Aus- 
te fehlen, für anderweitige raſche Mittheilung forgen. Die 
sem Bureau in englifdher, deutſcher, Franzöfifcher, italienischer 
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und müfjen daher oft erft in’3 Engliſche 
me werden nur den Zeitungen, Dandelstele 
ir Verfügung geftellt. 
ab. Der Londoner Seehafen ift die 
erftredt fi von da ſtromabwärts bis Grı 
ınzen Strede herrſcht ununterbrochen m 
ahnlinie, die fih am füdlichen Ufer der 
d beginnt thatſächlich ſchon das Londoner 
fi) jedod in den meltberühmten Lon 
Bericht über diefelben bemerkt: 
Rähe des Tower bis Bladwell, in einer ' 
eile, liegen die Dods. Wie alle Unterneh 
Dods aus Anlagelapitalien von Altiengeſel 
ſtliche Wafferbaflins zur Aufnahme fremder 
ae 0 spwwogen nummernguäfeet umgeben. Alle zufammen umfaſſen 
Flachenraum von 450 Acres, in denen 1200 Schiffe ganz bequem P 
den. Die in den Waarenhäuſern und auf den Zagerplägen diefer geri 
—E aufgefpeierten Vradtgüter haben den Kapitalwerth von we 
il 
Der — Verkehr auf der Themſe, in deren Hafen oft ar 
Tag 300 Schiffe einlaufen, hat die Anlage diefer Baffins nothiwendig ı 
Ohne fie müßte der Strom wenigſtens das Dreifache feiner Vreite hat 
für alle angelommenen Fahrzeuge Hinreihenden Raum darzubieten. 
würde, da alle Schiffsladungen vor ihrem Abſatz an die Londoner $ 
häufer einem Zoll unterworfen find, die dadurch Herbeigeführte Verz 
oft mit den nachtheiligften Verluften für die Schiffseigner verbund 
Diefem Mebelftande wurde durch Anlage der Dods abgeholfen. Si 
den einfaufenden Schiffen eine bequeme Gelegenheit, ihre Fracht entiwe 
den weiten Lagerräumen vor ihren Baſſins fofort zu verfteuern oder 
unter Umfländen unverzolt in den Waarenhäufern bis zu einer p 
Gelegenheit Tiegen zu laffen. Da bei den fortwährenden Schwankun 
Großhandels Häufig das ſchnelle Ergreifen des Moments den Ausſchl. 
md diefe Anlagen für die Erleihterung und Förderung des Han 
8 von nicht zu berechnender Wichtigkeit. 

Bon den unmittelbar an den Tower grenzenden Satharinendods 
durch einige ſchmutzige, fait ausſchließlich von Matrofentaverner 
mene Viertel zu den London-Dods. Hier fpiegelt ſich die bemegliu 
feit des britiſchen Welthandels in den twedhjelvolften Formen ab. 
rplägen vor den Waarenhäufern bilden hochaufgethürmte Faßreihe 
aßen, zwiſchen denen fi Handfarren, Wagen, Menjchen in dem t 
ühl fortbewegen. Un feiner Stelle des Londoner Hafens, von G 
London-Bridge, find die Schiffe verſchiedener Nationalitäten jo ! 
ıgt. Im dem bunteften Gemiſch erblidt man Holländiihe Schiffe, 
er mit Kaffee und Farbhölzern, Dänen mit Schlachtvieh, fra 
iffe mit Obſt, Gemüfe, Eiern, Amerikaner mit Tabak und Yaı 
ſche Fahrzeuge mit Getreide, engliſche Schiffe mit Eolonialprodul 
ien, Aufttalien, Canada und dem Gap. 

16* 
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Handelsgegenftand Hat jein bejonderes Viertel. Gleich beim Ein- 
»a5 Joory-Houfe, in weichem ungeheure Borräthe von Elephanten- 
d Schildkrdienſchaalen aufgehäuft liegen; ein anderes fünf Stod 
jazin, ſchon durch einen bläulich gefärbten Dunſtkreis, der es ein= 
nehmbar, umfaßt daS Indigolager. Daran reihen fid die Waaren- 
die Theenorräthe, die hier in vielen Tauſenden mit dhimefifchen 
rfehenen Kiften in einer Mafienhaftigleit aufgefpeichert Tiegen, tie 
an einer anderen Stelle der Welt. Einer der umfangreicfien 
Einfuhr if der Tabak. Man veranſchlagt die Vorräthe deſſelben 
‘0 Gentner mit einem Kapitalmertfe von 4.800000 Pd. St. Im 
Waarenhäufer „the queens warehouse“ fält ein aus rohen Bad- 
auerter, Tegelartig geformter, ſtets brennender Ofen auf. Der Volls- 
nfelben mit dem pilanten Namen der „Zabakapfeife der Königin“ 
ns Tobacco-Pipe) getauft. Alle verborbenen oder wegen Ein- 
ng mit Beſchlag belegten und tvegen der Höhe des Straffages nach 
immten Zeitraum nicht abgeholten Waaren werden zu möglichft 
nd am wenigſten umſtändlicher Spedition der raſtlos arbeitenden 
„queens Tobacco-Pipe* übergeben, und jo groß if die Quantie 
ier der Zerftörung anheim gegebenen Stoffes, daß der Ofen nun 
Jahren feinen Zerſtörungsprozeß vollzieht und fogar die daraus ge- 
ſche für Landwirthe, Seifenfieder und Befiger chemiſcher Fabriken 
and einer einträglihen Speculation geworden ift. 
einem durch ihre Maffenhaftigkeit in ganz eigenthümlicher Weife an« 
nterefje find die unterirdiſchen Weinlager der Londoner Dods. Man 
breite Treppe abwärts und gelangt in ein wahres Labyrinth von 
1, das durd viele ſich Freuzende Schienenwege, auf welchen die 
gefchafft werden, durchſchnitten wird. 
r gegen Often liegen noch die Wefl-India-Dods, die größten aller 
ns, mit einem Flaͤchenraum von 300 Acres, in welchen 500 Weft- 
£ gemädhlich nebeneinander liegen fönnen; dann folgen bei Blackwell 
idia⸗ Dods für die Schiffe, die nad) China und Oftindien gehen. 
ihe diefer Docks Tiegt die Eifenbahnftation, welche eine bequeme und 
bindung mit der City bemwerffteligt. Aber damit ift das Gebiet 
ter Dods noch nicht abgefchloffen. Auch auf dem rechten Ufer der 
ın Weſtindia-Docks gegenüber, gibt es deren drei, die Commercial» 
borzugsmeife als Häfen für Holz⸗ und Kohlenſchiffe dienen. Sämmt- 
tönnen durh Schleußen, melde den Abflug des Waſſers hemmen, 
edrigem Wafjerftande im gehöriger Tiefe erhalten werden. (Bat. 
haralterbilder, 10. Aufl. ©. 243.) 


2. Graffhaft Surrey. 


sq. m. groß, mit 1.091635 Einw., grenzt an Midblefer, Berts, 
fier und Kent und erftredt fi von London aus nad Süden und 
25°, sq. m. gehören zu London. Das Land ift gewellt, bon 
hügeln der „Dotons” in oftweftlicher Richtung durchzogen; einzelne 
v fteigen über 900 Fuß empor. Große Streden find unfruchtbares 
Bewäſſert wird Surrey durch die Ihemfe, welche die Norbgrenze 
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ch deren Zuflüſſe Wen und Mole. In den außerhalb der 
don gelegenen Theilen find Aderbau und Viehzucht die Haupt 
an Verfehrämitteln find außer den haupiſtädtiſchen noch die 
: Zondon- und Südmweftbahn und der London Brighton und 
zu nennen. 

ten Orten find in der Grafſchaft zu nennen: 

ı, mit 55652 Einw., Eiſenbahnknotenpunkt, 9 Meilen ſüdlich 


15916 Einw., Eiſenbahnknotenpunlt und hübſches Städtchen 
je der Downs. 
ı, 15263 Einw., 8 Meilen fübmwehli von London, an der 
und untegelmäßige Stadt, mit Gemüfegärten und Ziegelbren- 


d, 15113 Einw., Weftbahnjtation, 7 Meilen weitli von Con 
hemje, hübſch gelegen. 

Irte find das 18°, Meilen ſüdweſtlich von London gelegene 
ımt durch feine großen Pferderennen,; Woking mit dem großen 
edhof Nekropolis, Eijenbahnknotenpuntt; Farn ham, Bahn 
idweſten von London, am Wey, mit namhaftem Hopfenbau; 
Fabrilſtädtchen und Bahnſtation, ſüdweſtlich von London, am 
ſchon ſchiffbar iſt, mit Fabrilation von Baumwoll · und Strumpfs 
‚den, Papier u. a.; Dorking, Bahnſtation, 29 Meilen ſüdlich 
n reinliches Städtchen in einem fruchtbaren Thale, mit bedeu⸗ 
in Mehl, Kalt und Geflügel; Leatherhead, Bahnftation, am 
ıon London, mit Gerbereien; Norwood, 5 Meilen ſüdlich von 
oßem Metropolitanfriedgof, Godftone, Yahnitation, mit großen 
n, füdlid) von London, Kew, großes Dorf und Bahnftation, 
ih von London, an der Themje, mit großartigem botanischem 
bledon, mit großer Heide, im Südweften von London; Chert- 
an der Themje, oberhalb London, mit Malz- und Mehlhandel. 


3. Grafſchaft Rent. 


Acres und 848294 Einw., erftredt ſich öftlih bon London 

und den Kanal Hin und wird im Süden von Sufler, im 

Weiten von Surrey begrenzt. Die Grafſchaft ift meiftens fruchtbares Hügel- 
land, von der fette der nördlichen Downs durchzogen. An den Küften finden 
ſich große Streden Marſchland. Der fruchtbare Landſtrich zwifchen den Hügeln 
von Kent und den füblicher gelegenen Downs von Suſſer heißt Helmsdale. 
Bewäſſert wird die Grafſchaft durch die Themfe und den Medway, der unter- 
halkı Rochefier einen geräumigen Hafen bildet und fiſchreich if; ferner durch 
Darent, den Ravensbourne und den Stour. Kent probucirt namentlich 

fe in der Nachbarſchaft von Londen, außerdem Hopfen, Hülfenfrüchte, 
und Getreide. Die Induftrie ift unbedeutend, mit Ausnahme des Schiff - 

8. Dagegen ift der Verkehr ein außerordentlich Iebhafter; denn an ber 
Heite der Grafſchaft bildet die Themfe die große Schifffahrtsſtraße aus 
Nordſee nad) London, auf welcher ununterbroden zahlreihe Dampfer und 
Afchiffe vertehren. Dieß wird nanıentli von Gravesend aufwärts ſehr 
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dem führt durch Kent die äußerft frequente Bahr 

welche den ganzen Eilverkehr zwifchen London ur 

ndern trägt. 

te, Hauptftadt der Grafſchaft, mit 26196 Einw 

Sifenbahnfnotenpunft, liegt am linten Ufer des weeomay, an 

ımgeben von Gärten und Gehölzen. Die Induftrie beſchäftigt 

md Wollfabrifation und Papierfabrifation. 

on auögehend kömmt man zunächſt nad: 

d, 45973 Einw., einer Vorftadt von London, an der Mün- 

nsbourne gelegen, mit einer Königlichen Schiffswerfte, einer 
großen, der General Steam Navigation Company gehörigen 

m und Sciffswerften. Stromabwärts von Deptford liegt 
Meilen füpöftlic von London, bekannt durch feine Sternwarte, 
und feinen Bart. Es liegt am Ufer der Themfe, treibt Ma- 

ı umd Eifengießereien, hat Schiffswerften und Seilerbahnen. 

haft ift noh Bladheath, ebenfo wie Greenwich Londoner 
das landwirthſchaftliche Lewiſham. 

h, 41695 Einw., Eiſenbahnſiation, 8 Meilen öſtlich von Lon— 
emſe; berühmt durch fein großartiges Arſenal, duch die könig- 
:ften, wo die britifchen Panzerfchiffe gebaut werden, die Kriegs- 
ſtätten und Dods, in welden eiwa 12000 Arbeiter beſchäftigt 
über am linken Themje-Ufer liegt North Woolwich, eben 

Das Woolwich gleichfalls benachbarte Erith treibt Obft- 


raſch aufblühendes Städten im Thale des Darent, 2 M. 
m Mündung in die Themſe, hat lebhafte Induftrie in Eifen- 
n, Majdinenfabritation, Kattun- und Seidendrudereien, Pa= 
ulver- und SKornmühlen, und bedeutenden Handel, der durch 
: Themfe vermittelt wird. Eijenbadnftation. 
id, 21265 Einw., Eifenbafnftation, 21 Meilen von London 
treibt Fischfang und Gemüſebau und fteht in jehr lebhaften 
don. Don Gravesend firomabtvärts liegen Foris, welche den 
Ihemje vertheidigen. 
‚ 45792 Einw., 31 Meilen öftlih von London, Eifenbahn- 
der Themfe. Die Stadt ift ſchmutzig und ſchlecht gebaut. 
!ben befindet fi ein See-Arjenal mit ftarlen Feſtungswerlen 
Yod3, fowie allen für den Schiffbau nöthigen Anftalten. 
‚ 18352 Einw., 24 Meilen oftjüdöftlid von London, am 
Medway, in unmittelbarer Nachbarſchafi von Chatam. Die 
e ſehr beträchtliche Rhederei (über 400 Segeliciffe); fie expor- 
ı Krabben und importirt Kohlen; der Küſtenhandei ſowohl als 
Serfehr nach dem Auslande ift ungemein lebhaft. Strood 
von Rocefter, am linken Ufer des Medway und bejchäftigt 
g und Schifffahrt. 
3, 13956 Einw., an der Mündung des Medway, befteht aus 
tigten Dodyard mit See-Arjenal und zwei Vorftäbten. Auf 


m 
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Semfe vor Sheerneß liegt gewöhnlich ein Theil der britiſchen Kriegsflotte 
er. 

Ganterbury, 20962 Einm., 55 Meilen jüpfüdöftlih von London, 
otenpunft von 5 Bahnlinien, am Stour gelegen, eine maleriſche und alter- 
mlihe Stadt. Der Stour wird erft anderthalb Meilen unterhalb Canter- 
9 ſchiffbar; die Stadt treibt lebhaften Handel in Getreide, . Hopfen und 
Me; Hat aud) eine Korn- und Hopfenbörfe. 8 Meilen weftlih von Canter- 
y liegt Faversham, bis zu melden Plage auf einem Zufluffe des 
vale Schiffe von 150 Tonnen aufwärts gelangen können. Faversham ift 
Inflation und befißt, obgleich nur ein Kleines Städtchen, doch über 300 
biffe; erportirt werben Getreide, Auftern und Fiſche im Küftenhandel, nach 
n Auslande auch britiſche Erzeugniſſe. Whitftable liegt nörblih bon 


nterbury, an der Mündung des Smale, ein indufttielles € it 
ilerbahnen und einem Seehafen; ſchickt die berühmten Nati: ) 
London. 2 Meilen öftlicher ift das Seebad Herne Bay. B 
Meilen öftlih von London, am äußerften Sandvorfprunge vo t 
ee 11995 Einw., maleriſches Küſtenſtädtchen mit Seeb d 
ſcherei. 


Ramsgate, mit 14640 Einw., 79 Meilen öſtlich von London, auch 
der Norbjeeküfte, theilweiſe auf felfigen Höhen erbaut, hat einen durch be— 

ıtende Dämme gebildeten Hafen; treibt Schiffbau, Seilerei und Fiſcherei. 
e Rhederei ift micht unbedeutend, das Städtchen beſitzt circa 100 Seeſchiffe. 
idliher, an der Mündung des Stour, für Heinere Seeſchiffe noch erreichbar, 
zt Sandwid, ein altes Meines Städten, welches Schiffbau und Gerberei 
ibt, 85 Meilen von London; noch ſüdlicher, 89 Meilen von London, un= 
ttelbar an der Nordjee, Deal, gegenüber der Rhede, melde „the Downs“ 
sannt wird; es treibt ebenfalls Schiffbau. 

Dover, 78 Meilen von London, 28506 Einw., einer ber, wenn auch 
inften, doch befannteften europäiſchen Seepläge, Tiegt im Thale des Dour, 
üchen Hohen Sreidefelfen. Als Hafenplatz ift Dover keineswegs günftig; 
nm bat fid) vielmehr genöthigt gejehen, einen Zufluchtshafen mit« großen 
fen zu bauen; die internationale Cage aber ift ausgezeichnet, da Dover an 
: jmalften Stelle des britiſch-franzöſiſchen Kanals liegt. Handel und Rhe- 
rei find nicht jehr beträchtlich, die Stadt befigt etwa 50 Seeſchiffe und der 
erth der Ein- und Ausfuhr ift nur umbedeutend; fehr Iebhaft dagegen der 
zfonen-, Poft- und Telegraphenverlehr von und nad) dem Gontinent. (Vgl. 

120). Zwei Bahnlinien verbinden den Pla mit dem Inneren Englands, 
marine Telegraphen und regelmäßige Dampfercourfe mit Calais, Oftende 
d Boulogne. 

Folfeftone, 12698 Einw., 70 Meilen öftlih von London, wie Dover 
ı Ranal gelegen, in ſchöner hügeliger Umgebung; ein großartiger Eifenbahn- 
dutt ftredt fi) bei der Stadt über das Thal, in welchem dieſelbe Liegt. 
e Rhederei der Stadt ift gering, der auswärtige Handel aber nicht unbe» 
ıtend. Folleſtone fteht Hauptfächlid im Verkehr mit Boulogne, dahin gehen 
mehrmals täglich Dampffchiffe. Im der Nachbarſchaft liegen noch an der 
ifte das Heine Seebad Sandgate; da Küftenftädthen Hythe mit See— 
ien; das Fiſcherdorf Dymchurch; weſtlicher New Romney, von reihem 
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Grasland umgeben, wo Schafzucht getrieben wird; landeinwärts Aſhford, 
Eiſenbahnknotenpunkt mit großartigen Werfftätten der South-Eaftern-Bahnn und 
lebhaften Korn- und Biehhandel. 

Im Inneren der Graffchaft endlich find noch zu erwähnen: Cranbrook, 
das hauptſächlich Handel in landwirthſchaftlichen Produkten treibt; Tunbridge 
am ſchiffbaren Medway mit Holz= und Kohlenhandel; TZunbridge Wells, 
mit berühmten Mineralquellen und einer blühenden -Nippfachen-Induftrie (jog. 
(Tunbridge-Ware), 18310 Einw. 


4. Middlefer] 


282 sq. m. und 2.539765 Einw., dur die Themſe von Surrey ge= 
trennt, grenzt weitlih an Buds, nördlih an Herts, öftlih an Eifer. 69%, 
sq. m. der Grafſchaft gehören zum Dtetropolitanbezirt von London. Der jüd- 
meitlihe Theil von Middlefer ift flah, der Norden hügelig. Die Hügelreihe 
bon Hampflead, welche ſich bis 440 Fuß erhebt, ſchützt London gegen Nord= 
winde. Bewäſſert wird die Grafihaft dur die Themſe und deren Zuflüffe 
Colne und Lea. Der London zunächſt umgebende Theil der Grafſchaft treibt 
Gemüfebau, die ferner liegenden Theile Uderbau und Viehzucht. 

London mwurde ſchon oben ausführlich bejchrieben. Zur Nachbarſchaft 
der Metropole gehören: Chiswid, Dorf an der Themfe, 9 Meilen von 
London. — Brentford, Marktſtädtchen an der Mündung des Brent in die 
Themfe, 10 Meilen von London, treibt Gemüfebau, Seifenfabrifation, Ziegel⸗ 
brennerei zc.; die Waſſerwerke der Weſt-Londoner Gefellihaft find hier. — 
Hanmwell, Dorf am Brent, 12 Meilen von London, mit großartiger Irren⸗ 
anftalt. — Hounslow, 12 Meilen von Xondon. — Tmwidenham, 12 
Meilen von London, an der Theme, mit vielen Landſitzen. — Teddington, 
14 Meilen von London, an der unterften Themſeſchleuße. — Hampton, 12 
Meilen von London, an der Themſe. — Staines, 7 Meilen von Zondon, 
mit Kornmagazin, Brauerei. — Urbridge, am Colne, treibt bedeutenden 
Biehhandel. — Harefield, am Colne, hat Kupferwerfe. — Harrow on 
the Hill, 12 Meilen von London. — Hendon, 7 Meilen von London, 
am Brent. — Colney-Hatch, 7 Meilen von London, mit großartigem 
Irrenhauſe. — Enfield, mit 16054 Einw., 11 Meilen von London; in 
der Nähe große königliche Gewehrfabri. — Edmonton, 7 Meilen von 
London, mit zahlreihen Landhäufern. 


5. Eifer. 


1657 sq. m., 466436 Einw., grenzt ſüdlich an die Themſe, weſtlich 
an Herts und Middlefer, nördlih an Suffolk und Cambridge, öſtlich an die 
Nordſee. Die Küfte ift flach und die an ihr mündenden Ylüffe Stour, Colne, 
Bladwater und Crouch erweitern fih an den Mündungen buchtenartig. Die 
Anfeln Canvey, Foulneß und Merjey find flaches Marichland; die höchſten 
Erhebungen der Grafſchaft fteigen nicht über 620 Fuß. Aderbau und Vieh» 
zucht (Schafe) find Haupterwerbözmweige; die Induftrie hat namentlich Seiden- 
fabriten in's Leben gerufen. An Verkehrsmitteln find außer der Themje und 
der Seefüfte die Verzweigungen der Eaftern Counties-Eijenbahnen vorhanden. 
Größere Indufttiee und Handelöpläbe fehlen. 
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'ord, Hauptort der Grafſchaft, 20 Meilen nordöſtlich von Lone 
mmenflufje von Chelmer und Cann; fabricirt Leder, Wagen, 
dergeräthe und treibt lebhaften Getreidehandel. — Maldon, 
4 von Chelmsford, ftart bejuchtes Seebad mit Schiffswerften 
Schiffe bis zu 200 Tons zugänglichen Hafen am fogenannten 
hat große Salzwerte und fabricirt Malz, Bier, Segel, Seife, 
zeiferne Waren. — An der Mündung des Bladwater liegt 
Zollesbury, treibt Aufternfang. — Burnham, am Groud), 
idel, Fiſch · und Aufternfang. — Southend, nahe der Themje- 
in vielbeſuchtes Seebad und treibt Schiffbau. — Brentmood 
Beald Haben Landfige der Londoner. — Braintree, 11 
) bon Chelmsford, fabricirt Seide, Bürften und Strohgeflechte. 
er, 26343 Einw., die größte Stadt der Grafidaft, 51"), 
ndon, am ſchiffbaren Colne, ſchoͤn gelegen; fabricirt Seide, 
: und Meſſingwaaren, Seilerwaaren und Segel, Bier und Effig. 
nur Schiffen bis zu 150 Tons zugänglid; die Stadt jelbit 
30 Schiffe und treibt vorzugsweiſe Küftendandel und Fiſchfang. 
ıgfea, 4 Meilen von Colcheſter, treibt ausgedehnten Auftern- 
ng. — Coggeshall, 10 Meilen weftlih don Colcheſter, fa- 
5ammt, Spigen und Eifengußwaaren. — Halftead, am Eolne, 
leiter; fabricirt Seide, Sammt und Slor, Ziegel, Papier 
te. — Harwich, auf einer Landzunge zwifdhen den Mün— 
ur und Orwell gelegen, welche beide oberhalb der Stadt fhiff- 
inen für große Schiffe zugänglichen Hafen, der durch großartige 
ertheidigt wird und beſitzt etwa 120 eigene Schiffe. Die In- 
Dünger aus Foffilien (Soprolitden) und Cement; Schiffbau und 
fang werden getrieben. — Manningtree am Stour und 
n Malzhandel. — Saffron Waldon, altes Städtchen am 
deutenden Viehhandel. — Waltham Abbey, am ſchiffbaren 
zündhütchen und Pulver und hat anſehnlichen Gemüjebau. — 
Lea, fabricirt Vier, Malz und Seilerwaaren. 

tahbarihaft Londons liegen: Weſtham, 2 Meilen von London, 
tie und Guttapercha Waaren u. U. — Stratford, großes 
n bon London, hat chemiſche Fabriken, Zeugdrudereien, Wagen- 
und Brennerei und große Dods (Victoria Dods) für Kohlen 
Werfte zum Bau von Eifenjchiffen und baut Dampfmaſchinen. 
find Landhäufer der Londoner. — Walthamfton, großes 
ı von London, hat Supferfchmieden und Oelmühlen. — Great 
Hiffbaren Roding, 4 Meilen von London, mit Mühlen, fabri- 
Kalt. — Barking, am Barking Creek, 4 Meilen von Lone 
chfang und Holzhandel. — Romford, 12 Meilen von London, 
eräthe. 


6. Suſſex. 


ſchaft Hat 1461 sq. m. und 417456 Einw.; fie grenzt ſüdlich 
nördlid und norböftlih an Surrey und Kent, weſtlich an Hants. 
zogen von ber Kette der ſüdlichen Downs, melde von Weiten 
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nad Often fi) allmählig der Küſte nähern und reiche Weide: 
die 300000 Schafe nähren. Zwiſchen den Kreidehügeln und t 
ebener und ſehr fruchtbarer Landſtrich; nörblih von den Hü 
etwa 150000 Acres Waldung, die Refte ehemaliger viel gı 
Die Grafjhaft wird von den Flüſſen Rother, Cudmere, Ouje, 
bewäſſert. Die Induftrie ift unbedeutend; Aderbau und Vi— 
und der Fiſchfang gleichfalls ein wichtiger Erwerbszweig. 

Brighton iſt die commerciell wichtigfte Stadt, mit 9001 
Meilen jüblih von London, Knotenpunkt der London, Bright 
coaſt · Eiſenbahn, deren Linien ſich von Hier nach Norden, Of 
erſtreden. Die Stadt erfredt fi 3 Meilen am Meere entl 
von Borhügeln der Downs, mit ſehr ſchönen Gebäuden, rei 
und prächtigen Läden. Zahlreiche Beſucher aus England halteı 
in der Sommerjaijon ift Brighton ein beliebtes Ziel der Lond 
ausflüge. Seehandel wird wegen des ungünfligen Landungs] 
trieben, nur etwas Fiſchfang. Dampfichiffverbindungen führ 
(73 Meilen) und Hävre (94 Meilen). 

Andere Küftenpläge find weftlih von Brighton: Nem Sh 
ſtadtchen mit Seebad, jeichtem Hafen (derſelbe hat am Eingaı 
Waffer), aber nicht unbeträchtlicher Rhederei; — Worthin 
Seebad; — Arundel, Städtchen am Arun, 4 Meilen oberht 
dung, aber Schiffen bis zu 150 Tons noch zugänglid; — Tirtiegampron, 
Seehafen und Seebad, an der Mündung des Ärun. — Oeſtlich von Brigthon 
liegen: Newhaven, Dorf an der Mündung des Stour, mit kleinem befeftig« 
tem Seehafen, Schiffswerften und Verbindung nad Häpre und den Kanals 
injeln; — Eaft Bourne, Fiſcherdorf und Seebad. Beide Pläge find durch 
Sreigbefnen mit der London, Brigthon and Eouthcoaft-Bahn in Verbindung 
gejeßt. 

Haftings, 29291 Einw., 74%, Dleilen von London, Küftenftadt, von 
Hügeln umgeben, mit hübſchen Straßen; befuchtes Seebad; treibt Fiſcherei und 
den Bau einer Schiffe. — St. Leonards ift eine Borftadt von Haftings, 
mit ſehr ſchönen Häujern, an der See. Noch weſtlicher liegt Berhill, See 
dad, mit Eijeninduftrie. 

Oeſtlich von Haftings folgen noch: Windeljea, ein Fiſcherdorf mit ver- 
jandetem Hafen, und Rye, am der Mündung des Rother, mit einem für 
Schiffe von 200 Tons zugänglichen Hafen. Handel und Rhederei find ver- 
hältnigmäßig bedeutend; das Städtchen befigt über 100 Seeſchiffe. 

Im Inneren der Grafſchaft find erwähnenswerth: 

Lewes, ‚Hauptjtädtchen derjelben, 50 Meilen von London, Eifenbahn- 
notenpunft; 6°, Meilen landeinwärts von Newhaven. Das Städtchen ift 
gut gebaut, am Fuße von Freidehügeln und hat bedeutenden Wollhandel; — 
Chicheſter, 79 Meilen von London, an der Stelle einer alten römiſchen 
Station; mit Malzfabrikation und Gerberei; in der Nähe des Arundel-Kanals. 
welder den unteren Arun mit Chichefter-Hafen verbindet; — Midhurſt, mit 
beträdlihem Getreidehandel; — auch Horſham, 37%, Meilen von London, 
treibt Handel in Victualien. 
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Hampjhire (Hants). 


1684 Einw.; grenzt öftlih an Surrey und Sufler, 
an Dorfet und Wilts, füdlih an den Sanal. Das 
g, von den nördlichen und ſüdlichen Downs buch» 
Ioon bemäfjert. Die SKüfte ift meiftens flach; die 
zortsmouth bilden tief eingeſchnittene Buchten; vor 
fight. Im meftlichen Theil finden fi ausgedehnte 
de3; im Inneren große Eidhen- und Buchenmälber. 
id Schafe) ift beträchtlich; die Induftrie unbedeu- 
t Eifenerze. 
mmerciel am meiften heruorragend. Mit Portſea 
Stadt 113569 Einw. und liegt 94 Meilen füd- 
üdweſten der flachen Inſel Portſea. Der Hafen 
der ſchönſten Häfen Europa’s, am Eingange nur 
Meilen breit und geräumig genug, um die ganze 
n. Portsmouth ift die flärkfte britiſche Feſtung, 
I und ausgedehnte Schiffsmerfte, welche in Bezug 
nöthigen Anftalten und Einrichtungen unübertroffen 
dod dient zur Aufnahme von Panzerjgiffen. Der 
h die Forts Southſea Gaftle, Mondton, Lumps, 
id mehrere fernere Forts. "Die ſämmtlichen Be— 
n Umfang. "Die berühmte Rhede von Spithead 
er Inſel Whigt, beſchützt von den genannten Be- 
plaß der folgen britiſchen Kriegsflotie; fein Theil 
:oßartiges ſeebeherrſchendes Leben wie fie. Ports- 
nicht unbeträchtfiche Rhederei (über 250 Schiffe). . 
5tadt mit London, mit den Küſienplätzen am anal 
land. Der Stadt gegenüber, auf einem Land» 
e fliegende Brüde mit ihr verbunden, Gosport, 
von Portsmouth; an der Binmenjeite des Hafens, 
eftungswerte Fareham, mit Schiffäwerften und 
zu 300 Tons zugänglich. 
53741 Einw., ift gleichfalls ein meltberüßmter 
mouth, 80 Meilen von London, am inneren Ende 
Die Stadt hat Zuderfabrifen, Wagenfabriten 
auptjächlich bemertenswerth als Station der briti— 
fer, die von allen Weltgegenden Bier eintreffen. 
berechnete man die Zahl diefer Dampfer auf 817 
14 Acres groß; Meinere Schiffe landen am Bic- 
m Southampton ift bedeutend (über 280 Schiffe) ; 
Gemebmanten; eingeführt hauptſächlich Rohſeide, 
Wolle. 
ı find als minder wichtige zu nennen: 
von Southampton, am Solent, mit Seehafen, 
ereien; Chriſtchurch, am unteren Avon, Heinen 
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noch zugänglid; mit Fiſchfang und Induſtrie in Ketten und Uhr» 
— Seebad Bournemouth; alle weitlih von Southampton. 

den Binnenftädten ift Windefter mit 16366 Einw. nennenswerth, 
itteften englifchen Städte, 67 Meilen von London, am ſchiffbaren 
Andover, 58 Meilen von London, ein gewerbreiches Städtchen am 
— Bajingftote, 48 Meilen von London, Eiſenbahnknotenpunkt, 
äle mit Wey und Themſe verbunden, mit lebhaften Handel in Korn, 
id Holz; — Alton, am Wey, in einer Gegend mit beträchtlichen 
5; — Fitchfield, ein großes Dorf am Äire, mit bedeutenden 
el; — Biſhops Waltham, mit Malzfabritation und Gerberei; 
broof, in der Nachbarſchaft von Sauthampton, mit Eifeninduftrie; 
:jey, altes Städten am Anton, mit Flachs- und Papierinduftrie; 
ı die Städten Ringwood und Fordingbridge, am Avon, und 
ahnknotenpunkt Bifhopftofe. 

Injel Wight, dur die Rhede von Spithead und den -Dieeresarm 
vele durchſchnittlich 4 Meilen breit find, vom Feſtlande getrennt, 
icher Richtung von einer Kette von Kreidehügeln durchzogen, welche 
often und Südweften fteile Felstetten bilden, ift ein Pla regen See- 
dauptftädtchen der Infel ift Newport, am Flüßchen Medina, See 
t Flutzeit zugänglid. — Wet Comes, an der Mündung des ge 
Flüßchens, ift ein ſchmutziges Städtchen, befitt jedod einen ſicheren 
> eine anſehnliche Rheberei von ca. 200 Seeſchiffen, ift zugleich See- 
Ryde ift ein beliebtes Seebad; — Yarmouth, ein Dorf mit 
m, fiherer Rhede und Feſtungswerlen; — Ventnor, ein jüngeres 
3 ber füböftlichen Felsküſte, mit ſehr mildem Klima und beträcht- 
mmern und Aufternfang. Außer den. genannten Plägen befinden 
mehrere Seebäder auf Wight. 


8 Berkſhire Gerts). 


sq. m. und 196475 Einw.; grenzt ſüdlich an Hants, oͤſtlich an 
veftlih an Wilts, nördlich an Orford und Buds. Sie enthält im 
isgedehnte Waldungen, etwas nördlicher das fruchtbare Thal des 
n weldem fih aud der Avon-Sanal befindet; noch nördlicher eine 
te von Sreidehügeln mit großen Weidebezirken und im Norden von 
„White Horje Vale“, einen der fruchtbarften, korn⸗ und grasreichſten 
aglands. Haupterwerbözweig ift die Viehzucht; die Induftrie unbe 


ding, 32324 Einw., 38°, Meilen mweitlih von London, am Ken⸗ 
alb deffen Mündung in die Theme; Knotenpunkt von 5 Eijenbahn- 
regelmäßig gebaut; treibt Fabrifation von Leinwand, Seidenbändern, 
n, bat aud eine Eifengieperei, baut Heine Schiffe und treibt leb— 
ndel. 

gerford, 61%, Meilen von London, am Kennet; treibt Viehhan- 
Bindfor, ein altes Städtchen an der Theinfe, mit berühmten groß- 
shloffe. Belannt ift die Seife von Windfor. — Maidenhead, 
hemfe, treibt Handel in Mehl, Malz und Holz. — Cootham, bes 
Dorf an der Themfe, mit Papier- und Schuhmaarenfabritation. — 
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am bat Schuhwaaren⸗ und Malzfabrifation und Kornhandel. — 
n iſt ein Marktſtädtchen in den Kreidehügeln, mit Schafzudt. — 
n, an ber Themfe, beſitzt große Kleiderfabrilen und ausgedehnten 
- Ballingford, ein altes Städtchen an der Themfe, treibt leb— 
idel mit Getreide, Malz, Kohlen; — Yarringdon, ausgedehnten 


9. Wiltſhire (Witte). 


sq. m. und 275177 Einw.; grenzt öftlih an Hants und Berks, 
id nordweſtlich an Gloucefter, weſtlich an Somerjet, ſüdlich an Dor- 
Südoften if die Grafſchaft eine Heine Hochebene (Ebene von Salis- 
reihen Weidebezirlen, fteil abfallend und mit Hügeln bejegt. Nörd- 
die Thalebene von Pewſey und nörblid) von biefer die Nette der 
zh · Downs. Bewäſſert wird die Grafſchaft durch den Avon bon 
den Lower Avon, die Themſe und den Kennet, deſſen Kanal die 
quer durchſchneidet und die Themſe mit dem Lower Avon (tefp. 
von Beiftof) verbindet. Hauptbeihäftigung bilden Viehzucht und 
vorzügliche Käfefabritation. Der Bezirk producirt Eifenerze; unter 
iellen Anftalten find jene der Wollinduſtrie am zahlreichſten ver⸗ 


isbury (Nerv Sarum), mit 12903 Einw., 96 Meilen ſüdweſtlich 
n, if eine alte Stadt am Avon und Bourne, mit regelmäßigen 
nd wunderſchöner Kathedrale. Die Induftrie liefert Scheeren und 
ven; Vieh · und Getreidehandel find wichtig. Die Stadt ift Knoten- 
4 (tejp. 5) Eifenbahnlinien. 

ton, altes Stadtchen, 3 Meilen weſtlich von Salisburh, am Zus 
3 don Nadder und Wily; früher wichtiger, Hat jetzt noch Teppich- 
abrifation. — Dewnton, füdlih von Salisbury, am Avon; Par 
ion. — Marlborough, 25 Meilen nördlih von Salisburhy, 
mit Käfer, Korn, Malz · und Steinfohlenhandel. — New Smin- 
Smwindon Junction, 77 Meilen mweitlih von London. Swindon 
bauung der Great Weftern-Eifenbahn ſehr zugenommen; große Werte 
Eifenbahnbedarf und Iebhaften Viehhandel. — Devizes, Marlt- 
m RennetRanal, mit Wolle, Seiden- und Zabatinduftrie, Malzdarren 
ıaftem Getreidehandel. — Eaft Lavington (Market Lavington), 
sießerei, Fabrikation von Adergeräth, Korbflechterei und Gemüfegärt- 
Chippenham, am Avon, mit Eifeninduftrie, Tuch- und Seiben- 
‚ Gerbereien und Malzdarren, Kornmarkt; Käfer und Viehhandel. 
nesburh, am Abon, treibt Seideninduſtrie, Gerberei und Spitzen⸗ 
— Bradford on Avon, Martiftädthen am ſchiffbaren Avon, 
erühmte feine Tue. — Trombridge, 105%, Meilen weitlih 
m, auf einer Felshöhe am Ufer des Mere, mit nennenswerther Ta- 
einer Tuche. — Weſtbury, 6 Meilen ſüdlich von Bradford, ver- 
wegen feiner Induftrie Erwähnung; — Warminfter, 4 Meilen 
fi}, tmegen feines Kornhandels. — Heyfterbury, am Wily, 3 
döftl. von Warminfter, treibt Tuchfabrilation; — Mere, im ſudweſtl. 
Grafſchaft, Flachsſpinnerei, Seidenfpinmerei und Ziegelbrennerei. 


254 Guropa. 


10. Dorſetſhire (Dorjet). 


987 sq. m. und 195537 Einw.; grenzt öſtlich an Hants, nördlih an 
Wilts, nordweftlihd an Somerfet, weſtlich an Devon und ſüdlich an den Kanal. 
Die Landſchaft ift hügelig; vom Pilles don Pen, dem höchſten Punkte der Graf- 
Ihaft aus, im Weften, ziehen zwei Höhenzüge, einer nach Nordoft und einer 
nah Südoſt. Zwiſchen ihnen liegt daS fogenannte „trough“ (Trog) bon 
Poole. Die Küſte ift größtentheils feil, am Hafen von Poole aber flach 
und ebenjo am Hafen von Weymouth. Im Südmelten des Hafens von Wey- 
mouth erftredt fi die Halbinfel Portland, im Süden des Hafens von Poole 
die Halbinjel von PBurbed. Die Hügellandfchaften der Grafſchaft enthalten 
vorzüglihe Weiden mit zahlreihen Schafheerden; andere Streden, namentlich 
die Thalfläche des Stour (Bladınvor) find fehr fruchtbar. Der Hafen von 
Poole ift von großen Zorfmooren umgeben; auf Purbed wird vorzüglicher 
Zöpferthon und auf Portland Duaderfteine gewonnen. Die Induftrie ift 
nicht bedeutend; die Grafſchaft hat feine einzige größere, nicht einmal eine 
mittlere Stadt. 

Dorchefter, 141 Meilen füdmweltlih von London, hübſch gelegen am 
Flüßchen Yrane, treibt beträchtlichen Handel in Schafen und PVictualien und 
etwas Zudhfabrifation. — Weymouth und Melcombe Regis, 9 Meilen 
jüblih von Dorchefter an der Mündung des Yluffes Wey, der den Seehafen 
bildet. Die Rhederei beſitzt 80O—90 Schiffe. Seit 1848 ift der Hafen durch 
großartige Bauten vervollftändigt worden; er wird dur einen Wellenbrecher 
von 7900 Fuß Länge geſchützt und durch mehrere Forts ſtark vertheidigt. — 
Bridport, 14 Meilen mweftlih von Dorchefter, an der Mündung des Brit, 
bat einen für Schiffe bis zu 250 Tons zugänglichen Hafen; viel Hanfbau in 
der Umgebung; fabricirt Segeltuh, Nebe, Garn und Seilerwaaren; treibt 
Schiffsbau und verfendet vorzüglicden Käfe und Butter. Die Rhederei ift 
gering. 

Meiter weſtlich an der Küſte liegt das Seebad Charmouth, und noch 
weiter Lyme Regis mit feinem Hafen und einigen Seeſchiffen, beide ohne 
Bahnverbindungen. — Landeinwärts findet fih Beaminfter, 14 Meilen 
nordweſtlich von Dorcheſter, am Birt-Fluſſe; fabricirt Segeltuch, fowie eiſerne 
und kupferne Waaren. — Cherbourne, 18 Meilen nördlich von Dorcheſter, 
am Deo, treibt Seidenſpinnerei und Handſchuhfabrikation. — Blandford, 
16 Meilen nordöſtlich von Dorcheſter, am ſchiffbaren Stour, liegt in wald— 
reicher Gegend; die ehedem berühmte Knopffabrikation hat aufgehört. — Cran- 
borne, altes Städtchen am Stour, fabricirt Wagen. — Boole, auf einer 
Halbinfel am gleichnamigen Hafen gelegen; treibt Schiffbau, Segeltudfabrila- 
tion und Aufternzucht; die Rhederei hat circa 100 Schiffe. 


11. Somerjetjhire. 


1636 sq. m. mit 463483 Einw.; grenzt ſüdlich und öftlih an Dorfet 
und Wilts, ſüdweſtlich an Devon, nordweftlid an den Kanal von Briftol, 
nördlih an Gloucefter. Die Küfte ift im weltlichen Theile fteil, im Often 
Marſchland, daneben auch Hügel. Die beträchtlichiten Erhebungen find vie 
Brandon-Hügel und Ermoor im Welten (bis zu 1706 Fuß Hoc), die Quan⸗ 
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topeHügel und die Mendip⸗Hügel. Die Landſchaft iſt im Allgemeinen frucht⸗ 
bar, namentlich gilt dieß von der Thalebene des Taunton, einem ſehr reichen 
Bezirk. Bewäſſert wird Somerſet vom Lower Avon, Axe, Brue und Parret. 
Die Viehzucht iſt blühend; der Bergbau liefert Kohlen, Eiſen, Blei und Silber; 
die Induſtrie fabricirt Tuch, Seidenwaaren, Handſchuhe, Spitzen, Flachs⸗ und 
Hanfwaaren. 

Bath, mit 52557 Einw., 106%, Meilen weſtlich von London, Eifen- 
bahnknotenpunkt, eine der ſchönſten Städte Englands, Liegt im milden Thale 
des Avon zwilchen bewaldeten Hügeln, mit breiten, geraden Straßen, hübfchen 
Zerrafjen und Blüten. Die Stadt verdankt ihre Blüthe den beißen, ſchon 
zur Römerzeit befannten Quellen, welche jährlid) gegen 25000 Badegäfte her- 
führen. Die Papierfabrilation ift berühmt. 

Twiverton (Twerton), großes Dorf, 2 Meilen weitlih von Bath, am 
Avon, mit bedeutender Tuchfabrikation. — Keynsham, gleichfalls am Avon, 
hat Flachsſpinnerei und Kupferwerke. — Frome, 11 Meilen füdlih von 
Bath, am Flüßchen Yrome, bat eine nennenswerte Induftrie in Tuch und 
Seidenhüten. — Shepton Mallet, ſüdweſtlich von Frome, in hügeliger 
Gegend, fabricirt Seidenwaaren, Sammt, Tuch, Sarſche und Segeltud. — 
Bruton, füdöftlih vom vorigen, fabricirt Strumpf- und Seidenwaaren, — 
das benadhbarte Caſtle Cary treibt Viehhandel; — Wincanton, ſüdöſtlich 
vom borigen, fabricirt Leinwand; — da3 alte Städten Yeovil, Sinoten-' 
puntt von 5 Bahnlinien, 36 Meilen ſüdlich von Bath, fabricirt Handſchuhe 
und treibt Handel mit Vieh und Ylads. — Auch Milborne Bort, in der 
Nähe des vorigen, fabricirt Handſchuhe und Leder. — Yangport, 10 Meilen 
nördli von Veovil, an den Ylüffen Ivel und Parret, befhäftigt ſich mit 
Schifffahrt. — Crewkerne, ſüdweſtlich von Yeovil, fabricirt Segeltuh und 
Sackleinwand; — ebenſo Martock, in der Nähe von Yeovil. — Ilminſter, 
weſtlich von Yeovil, am Chard⸗Kanal, hat Tuch- und Seidenfabrikation, 
Spitzenklöppelei, Gerberei und Malzdarren; handelt mit Vieh und Wolle. — 
Chard, 5 Meilen ſüdweſtlich von Ilminſter; treibt Spitenklöppelei und Eijen- 
induftrie; ein Kanal führt von bier nad) Bridgemwater. 

XZaunton, 14957 Einw., 163 Meilen von London, Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt, am ſchiffbaren Tone, in ſehr fruchtbarer Umgebung, welche Vieh, Pferde 
und Knoblauch erportirt; Seidenfabrifation und Maſchinenbau. — Milver- 
ton, 7 Meilen weitlih von Zaunton, hat Seiden-, Ylanell- und Tuchfabri⸗ 
lation; — Wiveliscombe, 12 Meilen weitlih von Taunton, Tuchfabri⸗ 
Tation. 

An der Küſte des Kanals von Briftol liegen in Somerfet einige Heine 
DHafenpläge: 

Borlod Quay, Minehead, Wathet, Wefton ſuper Mare, wo 
der Eingang zum Severn⸗Fluſſe durch flarfe Forts vertheidigt wird und ein 
Seebad ſich befindet; Clewdon und Bortishead, gleichfalls mit Seebädern. 
Der widtigfte Platz für Schifffahrt in der Grafſchaft ift jedoch Bridge- 
water, mit 12059 Einw., am Barret-yluß, welcher hier noch für Schiffe 
von 700 Tons ſchiffbar if. Die Stadt hat gegen 140 eigene Schiffe. Die 
Umgegend iſt waldreid). 


Erropa. 


12. Devonſhire. 


90 sq. m. und 601374 Einw.; grenzt oͤſtlich an Somerſet und 
nördlid) an den Kanal von Briftol, füdlid an den britisch-franzöfiichen 
weſtlich an Cornwall. Die ganze Landſchaft iſt hügelig mit fleilen 
Im weſtlichen Theile liegt Dartmoor Foreft, ein ödes Tafelland voll 
Smaflen, Sümpfen und Mooren, ſtellenweiſe bis über 2000 Yuß an- 
im Norden zieht fi Ermoor aus Somerfet herüber. Die wichtigeren 
aben ihren Lauf nad Süden, fo der Tamer, Avon, Dart Zeign, Er, 
nd Are, Taw und Torridge fließen nad; Nordiveften. Mit Ausflug 
innten Moor- und Haidelandiaften ift die Grafihaft fruchtbar, Hat 
and feuchtes Klima, anſehnliche Viehzucht, welche einen beträchtlichen 
an Butter, Rahm und Kaſe geflattet; die Gegend zwiſchen Teign und 
(South Hams) ift durch Obftbau Hervorragend. Der ſehr ergiebige 
ı liefert namentlich Rupfererze; ferner Blei, Silber, Zinterz, Schwefei - 
Ranganerz, Eifenerz, Steintohlen, Schiefer und Porzellanerde. Tie 
: find nicht bedeutend. 
:eter, 34650 Einmw., 193°, Meilen von London, Rnotenpunkt von 
bahnlinien, alte hochgelegene Stadt am Er-Fluffe, 10 Meilen oberhalb 
Ründung. Ein Dod ift mit dem Fluſſe durch einen Kanal verbunden; 
dt Hat eine Rhederei von etwa 150 Schiffen. Weiter abwärts am 
iegt Topſham, früher bedeutender Ausfuhrhafen, hat jegt noch Schiff 
tterfcämieden und Seilerwerfftätten. — 10 Meilen abwärts von Exeter, 
nt des Fluffes, ift Exmouth, ſtark beſuchtes Seebad, mit ber 
Hafen. 
ı der Küfte des Kanals liegen, und zwar von der Mündung des Er 
: Budleigh Eaft und Budleigh Salterton, Fiſcherdörfer mit 
m; Sidmouth, Seebad mit Fiſcherei; Urmouth, an der Mün— 
3 Age, mit Heinem Hafen. — Weiter aufwärts am genannten Fluſſe 
yton, ein altes Marttftädtchen, welches Papier und Ligen fabricirt, 
minfter, mit renommirter Teppichfabrifation. Weſtlicher Honiton 
digen fabricirt; die Umgebung exbortirt Butter. — Ottery, 11 Meilen 
m Exeter, fabricirt Ligen und Seidenwaaren, Bradnind Wollwaaren, 
ıpton Papier; Tiverton fabricirt gleichfalls Ligen und Eifenguße 
Crediton Schuhmaaren, Southmolton grobe Wollwaaren und 


arnftaple, im grünen Thale des Tan, 8 Meilen oberhalb feiner 
ig in den Kanal von Briftol, treibt Papier-, Ligen- und Lederfabrir 
nd Schiffbau, ift aber nur Heinen Seeſchiffen zugänglid. Die früher 
de Wollinduftrie hat fehr abgenommen. — Bideford, 3 Meilen 
der Mündung des Torridge, fabricitt Spigen, Seilerwaaren, Segel 
der« und Topferwaaren; der Schiffbau ift anſehnlich; Seeſchiffe bis zu 
ms fönnen: bis zu den Quais gelangen; das Städtchen jelbft befikt 
30 Seeſchiffe; in der Nähe befinden ſich Kohlengruben. — Tor— 
n, am Torridge, fabricirt Leder, Handſchuhe, Seidenwaaren und Garn. 
thHampton, 20 Meilen weſtlich von Exeter, ‚handelt mit landwirth⸗ 
en Produften. 
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Am Kanal von Briftol liegen noch die Meinen Seepläge: Hartland 
Duay; Slfracombe mit befeftigtem Hafen; Combmartin, in deifen Nähe 
fid Silbergruben befinden. 

An der Südküſte der Grafichaft find noch zu nennen: Teignmouth, 
bejuchtes Seebad, mit gegen 60 eigenen Seeſchiffen und Seefiſcherei; Da w⸗ 
1155, Seebad; Torquah, 219 Meilen von London, an der Tor-Bay, Bade: 
platz, mit einem Hafen; Baignton, Hafenftäbthen, ebenfalls an der Tor- 
Bay; deßgleichen Brixham, Hauptfik der Yilcherei von Devon; Dartmouth, 
an der Mündung des Dart, mit einem für Schiffe von 500 Tons noch zu- 
gänglicden befeftigten Hafen und etwa 450 eigenen Schiffen. — Weiter auf» 
wärt3 am Dart liegt Totneß, wo Fiſchfang im filchreihen Dart und Woll- 
induftrie getrieben werden; ferner Aſhburton an der Grenze von Dartmoor 
Foreſt; in der Nachbarſchaft Kupfer» und Zinnbergwerke. 

Am britiichefranzöfiichen Kanal Liegt noch das Hafenſtädtchen Kings 
bridge, Heinen Seeſchiffen zugänglich; Salcombe Regis, an der Müns 
dung des Avon, mit einem von einer Sandbarre verjperrten Hafen, aber in 
ausgezeichneter klimatiſcher Lage; Orangen und Citronen gedeihen im Freien. 

Plymouth mit 68758 Einw. und Devonport mit 49449 Einw. 
nebft Stonehoufe bilden zujammen eigentlich eine einzige Stadt, an dem 
tief in’3 Land einjchneidenden Plymouth⸗Sund, 244 Meilen. von London. Der 
Hafen ift einer der jchönften der Welt; zwei Kleine Flüßchen münden in ihn: 
Zamer und Plym. Im der meerartigen Erweiterung des erfteren (Hamoaze) 
ift der Sriegshafen; in der Erweiterung des Plym, Gatiwater genannt, der 
Handelöhafen. Kleinere Einbuchtungen find Sutton Pool und Mill Bay, two 
die Dod3 der Weftbahn ſich befinden. Plymouth fabricirt Segeltuch, Zuder, 
Glas, Seife, Stärke; Devonport hat fih hauptſächlich auf den Schiffbau ge 
worfen und befitt ein großartiges Arjenal und Werfte. Selbft in Yriedend- 
zeiten find hier gegen 1600 Menſchen mit dem Bau und der Ausrüftung bon 
Sciffen beſchäftigt. Stonehoufe liegt zwiſchen Plymouth und Devonport. 
Diefe Städte find ſehr ſtark befeftigt und beherbergen über 900 Geſchütze; die 
Rhederei beit gegen 440 Seeſchiffe. Regelmäßige Dampfiäifffahrten führen 
nad allen wichtigeren britiihden Seehäfen. 11 Meilen ſüdlich von Plymouth 
fiegt mitten im Meere auf einer einfamen Klippe der berühmte Leuchtthurm 
von Eddyſtone, bekannt dur das tragiiche Geſchick, das den Erbauer eines 
früheren Thurmes an diejer Stelle ſammt feinem Bauwerke vom leere ver- 
ſchlingen ließ. Der jegige Thurm ift ſehr ſolid und eine Art Eriftenzbedingung 
des ſchoͤnen Hafens. 

Landeinwärts vom Plymouth-Sund folgen Tavyſtock, am Tavy, mit 
großen Eifengießereien und Beer Alfton, in deffen Nähe ſich Silbergruben 
befinden. 

Endlih gehört zu Devonſhire noch die Inſel Lundy im Kanal von 
Briftol, Hart an der Fahrbahn von Briftol nach den weſteuropäiſchen Gewäſſern 
(und Oftindien), eine 920 Acres große Yelsplatte, von etwa 50 Menſchen und 
zahlreihen Nagethieren beimohnt. 

13. Cornwall. 

1370 sq. m. und 362343 Einw. Die Grafihaft nimmt die ſüdweſt⸗ 
lichſte Landſpitze Englands ein, grenzt im Often an Devonſhire und wird an 
Slogan, Europa II. 17 
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n bom Meere umgeben. Die Oberflähe ift hügelig, die 
chſte Punkt 1364 Fuß. Neben weiten Streden Moorlandes 
ſehr fruchtbare Thäler, in melden der Boden den Fleiß 
he reich belohnt. Vemäfjert wird die Landſchaft durch den 
fgrenze bildet und durch die Flüßchen Lowe, Fal und Alan. 
um ift ſehr bedeutend, namentlich an Kupfererz, Zinn, Blei 
erz, Eiſenlies, Arſenil, Nilelerz und Porzellanerde. Der 
jards iſt ausgedehnt und beſchafligt vielleicht 10000 Men- 
atigkeit dagegen iſt kaum nennenswerth. 
x Hauptort der Grafſchaft, in einem freundlichen Thale, iſt 
ingslos. — Padftow, an der Mündung des Camel, ift 
cherſtädtchen; der Hafen ift gefährlich, aber der einzige an 
Eornwal. Die Sandmaffen an der Küfte werben wegen 
!ohlenfaurem Kalt viel als Dünger benügt. Das Städtchen 
5eefchiffe. — Von Hier oftwärts folgt fein nennenswerther 
rs Stratton, in defien Nähe, bei Bude Haven, der 
et, auf welchem große Maſſen des oben erwähnten Sandes 
t werben. 
üfle liegt St. Germans, ein Marktſtädichen am Plymouth · 
Hafen, welches Bleierze und Bodenprodufte ausführt; land- 
18 Bergwerkftädtchen Listeard; wieder an der Kuſte die 
- und Wefl-Love, mit Hafen für fleine Schiffe — 
en Weften im Binnenland, am Fowey, treibt Bergbau; 
9. — Fo wey, an der Mündung des gleichnamigen Fluffes, 
3, befeftigten Hafen; feine Bewohner find als kühne Fiſcher 
otchen hat zwar faum 2000 Einwohner, aber gegen 160 
1%, Deilen vom vorgenannten, hat einen Heinen Hafen, . 
nd erportirt Kupfer und Porzellanerde. St. Auftell, 
mit großen Schmelzwerten; in der Nähe die Meinen See- 
on, mit Dods, Schiffswerften und Schmelzhütten, und 
Seehafen und Fiſcherei; ferner Mevagiffey, mit Heinem 
», das ſchönſte Städten der Grafſchaft, am oberen Ende 
almouth, hat Eifeninduftrie, Schmelzhütten und Porzellan« 
itzt über 60 Seeſchiffe. — Falmouth, commerziell der 
Cornwall, Städtden an dem befefligten prächtigen Hafen 
nit etwa 140 eigenen Schiffen. Am Hafen Tiegt auch noch 
vorzüglichen Granit verſchifft. 
iordweſtlich von Falmouth, im Centrum eines außerordent- 
gbaubezirizs. — Auch St. Daye und St. Agnes find 
3 mit einem Hafen bei Trevenaunce; ebenfo Gamborne, 
nd Handel treibt; Marazion, an der Mounts-Bay, treibt 
L — Benzance, ebenfalls an der Mounts-Bay, hat einen 
theidigten Hafen, 80 eigene Seejchiffe und anfehnliche Fiſcherei. 
-Haple, Küftendorf mit Heinem Hafen und großer Eifen- 
Ines, altes Städten an der gleichnamigen Bay, Haupt» 
iſcherei, mit 170 eigenen Schiffen und nicht unbebeutendem 
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St. Juſt, die letzte Ortſchaft am weſtlichen Ende von Cornwall und 
von England überhaupt; mit großen Bergwerken in der Nachbarſchaft, unter 
welchen ſich die Bottallick-Mine bis über 1800 Fuß unter das Seebett erftredt. 
Wenige Meilen ſüdlich davon fäl Kap Landsend als auffallende Landmarke 
fteil in die See ab. 

Die Scilly-Infeln bilden eine Infelgruppe etwa 30 Meilen weſtſüd⸗ 
weftlih vom Gap Landsend. Es find im Ganzen 140 mit 3560 Acres und 
iiber 2000 Einwohnern; die Inſeln beftehen aus Granitmaffen, von tiefer 
See und gefährlichen Klippen umgeben, theilmeife mit Haiden bedeckt. Die 
Bewohner treiben Schifffahrt, Fiſcherei, Bereitung von Aſchenſalz, wenig Ader- 
bau und Biehzudt. Das durftige Vieh erhält als Futter theilweiſe Seegras. 
Die Injeln befigen zufammen etwa 50 Schiffe. Fünf Inſeln find bewohnt: 
St. Mary mit dem Hauptort Hughtown; Trescoe mit dem Dorfe Dol- 
phin Town; St. Martins; St. Agnes mit einem Leuchtthurm, und 
Bryher. Ein anderer Leuchtthurm Liegt noch weiter außen in der See, der 
von Biſhops Nod. 


14. Gloucefterfhire. 


1258 sq. m. und 584640 Einw.; grenzt jüdlih an Somerfet und 
Wilts, Öflih an Oxford, nördlid an Warwid und Worcefter, weſtlich an 
Hereford und Monmonth. Sie zerfällt in drei gengraphijch verſchiedene Theile: 
die Cotswold-Hügel, das Thal des Severn und den Waldbezirk (Foreſt of 
Dean) weſtlich vom Severn. Die Cot3wold-Hügel durchziehen die Grafſchaft 
von Südſüdweſt nad Oftnorboft und erreihen eine Höhe von 1134 Fuß. Die 
Thalfläche des Severn, mit welchem fi) bei feinem Eintritt in die Grafſchaft 
Der Avon vereinigt, ift ein borzüglicher Weidebezirk; der Waldbezirt von Dean, 
weſtlich vom Severn-Thale, enthält ein ergiebiges Kohlenfeld; ein anderes 
liegt im Südweſten der Grafſchaft. Bewäſſert wird diefelbe durch den Severn 
und unteren Avon. Außer Steinfohlen werden von mineraliiden Produkten 
noch Eijenerze getvonnen und Roheiſen erzeugt; die Induſtrie ift vertreten 
durch etwa fünfzig Wollfabrifen, mehrere Seidenfpinnereien u. a. Die Vieh— 
audt ift ein Haupterwerbszweig, der Käfe berühmt. Auch Obftbau wird ge 
trieben. 

Gloucefter, mit 18341 Einw., 114 Meilen weſtlich von London, auf 
einer Anhöhe am Ufer des Sebern, ift durch den für Schiffe von 600 Tons 
fahrbaren, 26 Meilen langen Berleley= und Gloſter⸗Kanal mit dem erweiterten 
Severn in Verbindung gebradt. Diefer Kanal umgeht einige ſchwierige 
Stellen des Fluſſes. Die Stadt hat einen Hafen, Quais und Dod3 und be⸗ 
figt circa 340 Schiffe. Die eigene Induſtrie befhäftigt fid mit Seifen- und 
Meſſerſchmiedwaarenfabrikation; wichtig ift der Viehhandel. Außer dem Severn 
ift die Briftol- und Birmingham⸗Bahn Hauptverlehrsader. 

Weſtlich von Gloucefter, im Bezirke des Dean-Waldes, liegen: Newent, 
7 Meilen von Glouceſter; Mithel Dean, 12 Meilen von Gloucefter, beide 
mit Sohlengruben; ferner Newnham, 12 Meilen von Gloucefter, am Weſt⸗ 
ufer des Severn, meldher hier Thon eine Meile breit ift, mit einem Quai für 
Seeſchiffe. In der Umgebung find Kohlengruben und Obſtbau. Lidney, 
16 Meilen von Gloucefter, hat Kohlengruben und Eifenmwerfe. - 
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und nordöflfih von Glouceſter find: Cheltenham, 44519 
ıngere jchöne Stadt an den Cotswold-Hügeln mit fehr bejuchten ‘ 
; Tewtesbury, 9 Meilen von Gloucefter, am Zujammenfluk 
on und Severn, mit Wollinduſtrie; Girencefier, 17 Meilen 
‚ am Churn, mit bedeutenden Wollmärkten; Lechlade, an der 
„die Hier ſchiffbar wird. Hier mündet auch der Kanal, der 
it dem Severn verbindet. 
und fühmeftlih von Gloucefter liegen: Stroud, am Stroud 
auptſitz der Tuchfabrikation; Stonehoufe, am Stroudiwater- 
Bainswid haben gleihfals Tuchfabrilen; ebenſo Mindin» 
nd Tetbury. Berkeley, 16 Meilen von Gloucefler, am 
1, in fruchtbater Weidelandſchaft, handelt mit Holz, Salz und 
ey hat lebhafte Tuchfabrifation; aud Wotton-under-Edge 
rie und Faͤrberei. 

182552 Einw., 118%, Meilen von London, an ber Vereini— 
m und Frome, 8 Meilen oberhalb der Mündung des Avon in 
Eifenbahntnotenpuntt. Briftol ift einer der älteften und heute 
wichtigſten englischen Seepläge. Zur Stadt gehören zwei Vor- 
und Clifton. Die eigentliche Stadt liegt auf dem reiten Ufer 
Rebchiff auf dem linfen und Clifton etwas unterhalb auf fleifer, 
» Die älteren Stabttheile find eng und düfter und die Häufer 
och theilweiſe von Fachwerk. Die neueren Stadttheile aber und 
namentlich Clifton, wo die reihen Kaufleute wohnen, find hübſch 
zebaut. Es fehlt nicht am großartigen Gebäuden; anfehnlice 
inter 2 Eifenbahnbrüden, eine Drehbrüde und eine impofante 
Isten über den Avon⸗Fluß. Diefer hat zur Ebbezeit langſamen 
uf im ſchlammigen Bette; die Flut aber läßt ihn 6—10 Meter 
n und 45 Meter breit werden; dann fünnen die größten See 
ſchönen Quais der Stadt gelangen. Der Hafen von Briflol 
»ollendet, indem man das alte Bette des Avon in Docks ver- 
dem Fluß ein neues Bett ſchuf. Oberhalb Briſtol wirb der 
a Fluß umd Kanalfahrzeugen über Bath bis zum Kennetlanal 
zur Themſe führt. Briſtol if überdieß ein Knotenpunlt wic- 
n, die von hier aus nad) Birmingham, London und füblih an 
Kanal führen. 
uftrie von Briftol Hat große Fabriken für Glas, Seife, Tabat- 
Stud, Zuder, Eifenwaaren, Thonwaaren, Teppiche, Farben und 
laſſen; ſehr anſehnlich aber find auch die Brauereien, Brenne- 
Bereien; berühmt ferner die Leder» und Sattlerivaaren und die 
riftoler Diamanten (unechte Schmudmwaaren); während bie alte 
1 fi) nach anderen Städten gezogen hat. Sehr regſam if auch 


del von Briſtol ift alt und gebiegen. Seit Ende de 15. Jahr- 
Briftol Handelsbeziehungen mit Amerika unterhalten und war 
ter allen britiſchen Städten nur von London übertroffen. Jetzt 
ıdon und Liverpool voran; letzteres gewann namentlich gegenüber 
die leichte Kanalverbindung nach dem Inneren. Uber der See- 
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handel Briſtols ift jetzt noch ſehr blühend und ausgedehnt; er firedt feine 
Fäden beſonders nah Irland, Weftindien, Neufundland, den Bereinigten 
Staaten, Spanien und Portugal. ingeführt werden hauptſächlich Tabat, 
Rohzucker, Spirituofen und Wein, Thee, Cacao, Holz, Talg, Wolle und 
Häute; ausgeführt vorzugsweiſe Eifen und Eifenwaaren. Ber Tonnengehalt 
der jährlich ein- und auslaufenden Schiffe beträgt 1.200000 Tons; die Stat 
ſelbſt befitzt etwa 430 Seeſchiffe mit 70000 Tonnen. 

Eine Berühmtheit von Briftol find endlich noch ſeine heißen Mineral⸗ 
quellen, die unter dem Clifton⸗Felſen entjpringen und deren Waſſer als „Bri- 
Fol Water“ in den Handel kömmt. 

In der Nahbarfchaft Briftols find nodp zu nennen: Marjhfield, mit 
Malzdarren und Tuchfabrikation, und Chipping Sodbury, in der Nähe 
von Steinbrüchen und Stohlengruben. 


15. Monmouthfdire. 


576 sq. m. und 195448 Einw.; grenzt öfllih an Gloucefter, ſüdlich an 
den Meeresarn des Severn, weſtlich an Glamorgan, nordweſtlich an Brecknock, 
nnordöflih an Hereford. Die Küfte ift niedrig und muß durch flarfe Dämme 
gegen die Flut geſchützt werden, welche hier außerordentlich hoch geht (60 Fuß). 
Im Inneren liegt malerifches, theilweiſe bewaldetes Hügelland, bis zu 1856 
Fuß hoch. Bewäſſert wird die Grafſchaft durch den Wye mit dem Munnow, 
den Ust und Rumney. Die Tieflandſchaft iſt fruchtbarer Lehmboden. Im 
Nordweſten lagert ein reichhaltiges Kohlenflötz. Ackerbau und Kohlenbergbau 
ſind Haupterwerbszweige. 

Monmouth, an der Vereinigung des fiſchreichen Munnow mit dem 
pe, treibt Holz⸗ und Eiſenhandel. — Chepſtow, am Wye, 2/, Meilen 
oberhalb defien Mündung in den. Severn, ift großen Schiffen zugänglid und 
Hat über 50 eigene Schiffe. — Nemport, an der Mündung des USt in den 
Severn, mit fiherem Hafen und Dod3; treibt Eifeninduftrie, hat, über achtzig 
Seeſchiffe und führt Eifen und Steinkohlen aus. — Caerleon, Marftitädt- 
Ken am Ust, mit Zinnwalzwerken. — Abergavenny, Markftädtchen in der 
Nähe von Eifen- und SKohlenlagern. — Bontypool, am Avon, mit Kohlen⸗ 
und Eijengruben, Eijen- und Zinnwerlen. — Tredegar, Städten mit 
wichtigen Eifenwerfen. 


16. Herefordfbire. 


836 sq. m. und 125370 Einw.; grenzt ſüdlich an Monmouth und 
Glouceſter, weſtlich an Wales, nördlid an Shropfhire, öſtlich an Worcefter 
und Gloucefier, und befteht aus Hügelland mit breiten fruchtbaren Thälern. 
Die höchſten Berge find die Hatterel-Hügel und die Malvern-Hügel (1396). 
Hauptfluß ift der Wye; Haupterwerbszweige Landbau und Viehzucht; die In- 
Duftrie ift unbedeutend. 

Hereford, 18374 Einw., altes Städtchen im fruchtbaren Thale des 
Wye, Knotenpunkt von 5 Eiſenbahnlinien; treibt Handjhuhfabrilation und 
etwas Eiſeninduſtrie. Die Nahbarflädihen Roß, Ledbury und Brom- 
Yard haben vorzugsweiſe Iandbwirthichaftlihen Charalter; ebenſo Leominſter, 
welches neben beſcheidener Induſtrie Tebhaften Handel in landwirthſchaftlichen 
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eibt. Wigmore treibt Viehhandel, Pembridge Hopfenbau und 
uchfabrilation. 


17. Worceſterſhire. 


. m. und 338837 Einw., grenzt weſtlich an Hereford, ſüdlich 
, Öflih an Warwid, nördlih an Stafford und Shropfhire und 
ntheils aus fruchtbarer Ebene, vom Sebern, Avon, Teme und 
fer. An Mineralien werden Salz, Kohlen und Eifen gewonnen; 
if wichtig, außerdem die Worfted- und Seideninduftrie. 
ſter, 33226 Einw., reinliches Städten am Severn; verfertigt 
Porzellan und hat außerdem Handſchuͤhfabrilen, Eifengiepereien, 
teien, Gerberei und ESeilerei. — Great Malvern, 8 Meilen 
m Worceſter, ift wegen feiner Mineralquellen viel befugt. — 
15 Meilen ſudoöſtlich von Worcefter, ſchoͤn gelegen, treibt Gemüfe- 
au, Müllerei und Handſchuhfabrikation. — Feckenham, 10 
Worcefter, fabricirt Nähnadeln und Angeldaden. — Blodley, 
ı Stafforbfhire umgebenen Enclave, treibt Seidenfpinnerei. — 
7 Meilen norböftlih von Worcefter, im Thale des Salwarpe, 
und einem Sanal nad dem Severn. — Stoke Prior, mit 
brifen und einer Fabrik von Eiſenbahnwagen. — Bromsgrove, 
n, fabrieirt Nägel und Knöpfe — Redditch, berühmt wegen 
del⸗ und Angelhadenfabrifation. 
:minfter, 19473 Einw., an beiden Ufern des Stour, hübſches 
ut anſehnlicher Teppichfabritation. — Stourport, an der Mün- 
tour in den Severn, treibt Flußſchifffahrt und Handel mit Boden» 
teinlohlen und Holz. — Bemwdley, ein reinliches Städtchen am 
icirt Meffing, Leder und Hornlämme. 
y, 43583 Einw., if eine hübſche Stadt mit bedeutender Fabri- 
ifentvaaren; in der Nähe finden fi auch Steinfohlen- und Eifen- 


iry, 16410 Einw., am ſchiffbaren Teme, fabricirt Eifen und 
notiven, Werkzeuge, Thonröhren, Laugenfal. — Hales Owen, 
n Dudlep, treibt Eiſeninduſtrie; Kings Norton fabricirt Ge= 
‚urbridge Glas, Eifen und Schmelztiegel; Old Swinford 
I und Zuggeſchirr; Tenbury, am Teme, treibt Hopfenbau und 
er. 


18. Shropfhire oder Salop. 


'q. m. und 248111 Einw.; grenzt ſüdlich an Worceſter und 
lich an Stafford, nördlich an Cheſhire, weſtlich an Radnor, Monte 
Denbigh. Die Graffgaft ifi im Süpmeften Hügelland; im 
t fi die Ebene von Shrewsbury nad; Cheſhire und Stafford 
ı ſudweſtlichen Theile liegt „Clun Foreſi“, ein Bergdiſtrilt, wel - 
Wales herüberzieht; öftlicher die Hügelkette von Long Mynd, die 
el, Wencod Edge und Bromm-Gfee-Hügel; zwiſchen ifnen frucdt- 
jen. Bewäſſert wird die Grafſchaft vom Severn, der fie in eine 
mb eine norböftfihe Hälfte theilt, und vom feinen Heinen Neben- 
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flüßchen, die ihm namentlich aus den ſüdweſtlichen Hügeln zufließen. Etwa 
die Hälfte der ganzen Bodenfläche befteht aus Grasland und Weiden, der Reit 
zum großen Theile aus Aderland. Aderbau und Viehzucht find die Haupt: 
erwerbözweige; der Bergbau liefert Steinlohlen, Eifen, Blei und Barpte. 
Kupfer wird jebt nicht mehr gewonnen. Die Induſtrie zählt einige Worfted- 
Fabriken und Wollipinnereien. 

Shrewsbury, 23406 Einw., alte Stadt am Severn, an der Scheide 
de Hügel- und Flachlandes, 153 Meilen von London. Die Stadt hat nod) 
viele mittelalterliche Häufer und enge Irumme Straßen; der Fluß iſt noch 
ſchiffbar und reih an Fiſchen. Shrewsbury hat Eifeninduflrie und Flachs— 
ſpinnerei und ift Knotenpunkt von 7 frahlenförmig von bier auslaufenden 
Eifenbahnlinien. 

Osweſtry, 18 Meilen nordweftlih von Shrewsbury, in der Nähe bon 
Koblengruben. — Ellesmere, 19 Meilen nordweſtlich von Shrewsbury, 
am Ellesmere-Sanal, fabricirt Malz und Leder; deßgleihen Wem, 10 Meilen 
nördlih von Shrewsbuyg. Market Drayton, 19 Meilen norböfllic don 
Shrewsburyg, am Birmingham-Liverpool-Sanal gelegen, fabricirt Papier und 
Roßhaarzeuge. — Wellington, 11 Meilen öftlihd von Shrewsbury, am 
Fuße des Wrekin, eines ifolirten, 1320 Yuß hoben Hügels, Hat bedeutende 
Eifen- und Kohlengruben; deßgleichen die ihm benachbarten Ortſchaften: Won- 
bridge, Wrodwardine, Dawley Magna. Oeſtlich von Wellington 
beginnt überhaupt ſchon ein fehr inbuftrielles Gebiet, das aus Stafforbihire 
ſich herüberzieht. Hier liegt auch Jronbridge, 5 Meilen ſüdöſtlich von 
Wellington, 1 Meile vom Severn, welches mit den benachbarten Plätzen: 
Coalbrootdale, Coalport und Madelaye zufammen eine jehr in- 
duftrielle Gemeinde bildet, ausgezeichnet durch ihre Eijengießereien, welche die 
feinften Waaren erzeugen; au eine Kohlengrube, Porzellan- und Steinlohlen- 
theer⸗Fabrikation werden betrieben. Shiffnall gehört ebenfalld mit in diefen 
Grubenbezirt; es Hat Eifen- und Kohlenminen und bildet den füdmeltlichen 
Endpuntt einer Heinen, aber auffallenden Verdichtung des Eiſenbahnnetzes. — 
Lilleshall hat ebenfalls Kohlen- und Eifengruben. — Newport fabricirt 
Wollſtrümpfe. 

Wenlock, 19401 Einw., 12 Meilen ſüdweſtlich von Wellington, ohne 
nennenswerthe Induſtrie. — Broſeley, am Severn, 4 Meilen öſtlich von 
Wenlock, bat Eifen- und Kohlengruben, fabricirt Thonpfeifen, Nägel und 
Ziegel. — Bridgenorth, 20 Meilen füdöftlih von Shrewsburyg, am Severn, 
ohne bedeutende Induftriee — Cleobury Mortimer, nahe der jünlichen 
Grenze der Grafſchaft, Hat Kohlengruben. — Ludlow, ebenfalld an der 
Südgrenze, 35 Meilen von Shrewsbury, fabricirt Papier und Handſchuhe. — 
Pontesbury, 7 Meilen fünweltlih von Shrewsbury, hat Bleigruben. — 
Church Stretton, 13 Meilen ſüdweſtlich von Shrewsbury, in einem ergie= 
bigen Weidebezirk, fabricirt Ylanell und Sadlemwand. — Biſhops Caſtle, 
19 Meilen ſüdweſtlich von Shrewsbury, treibt Viehhandel. 


19. Cheſhire (ChHefter). 


1104 sq. m. und 561201 Einw.; grenzt jüdlih an Shropihire, weſt⸗ 
ih an Wales und die Iriſche See, nörblid an Lancafhire und öftlih an 


Europa. 


ı Stafford. Der größte Theil der Grafſchaft iſt ausgedehntes Flach ⸗ 
‚er Ofigtenze gegen Stafford erheben fi) Hügel bis zu 1810 Fuß; 
eſtlichen Theile zeigen ſich Hügel; im Süden liegt ein wüſter Land- 
amere Foreſt“. Die Hauptflüfle find Merſey und Dee, welche fi) 
Ründungen erweitern und eine Halbinjel einſchließen. Der wichtigfte 
des Dierfen ift der Weaver. Wald ift wenig in der Grafichaft; 
eiche einzelne Bäume in den Heden machen den Einbrud waldiger 
9. Viehzudt ift Haupterwerbszweig; berühmt namentlich) der Käfe 
te, bon welchem jährlich etwa 11000 Tons erzeugt werden. An 
werden in großen Maſſen Salz und Steinfohlen gewonnen, dazu 
d Blei. Die Induſtrie befäftigt in über 200 Baumwollfabriten 
3 Mil. Spindeln und über 30000 mechaniſche Webſtühle. Da- 
uch die Wollinduftrie, die Fabrikation von Hüten und Majchinen, 
hmieden, die Kupferwerfe und der Schiffbau namhaft vertreten. 
mitteln ift außer einem reich entwidelten Bahnnege (der London 
Weſtern angehörig) zu erwähnen, daß zahlreide Küftenpunkte der 
zugänglid find und außer den oben genannten Flüſſen aud eine 
ten Kanal-Berbindungen Englands, der Grand-Trunt-Stanal, die 
durchläuft. 
ier, 35257 Einw., im weftlihen Theile der Grafſchaft, 178 Meilen 
n, am Dee gelegen, eine alte und intereflante Stadt mit mittel- 
Häufern. Auf dem Fluſſe können nur Heinere Seeſchiffe bis zur 
ngen. Seßtere befipt etwa 125 eigene Schiffe und treibt vorzugs- 
mbandel; an induftriellen Anftalten hat fie Schiffswerfte, Seiler- 
mitte Fabrilen, Seifenfiebereien, eine Schrotfabrik, Gerbereien und 
len. 
ömere Port, an der Mündung des Kanals von Chefter nad) dem 
Meilen noͤrdlich von Chefter, mit Dods und großen Waarenlagern. 
n und Parkgate find Dörfer nordweſtlich von Chefter, mit Ste 


enhead, mit 65971 Einw., ungemein raſch aufblühende Stadt, 
nordweſtlich von Chefter, am Merjey, Liverpool gegenüber, hat 
ne Straßen und große, 23—30 Fuß tiefe Dods, zahlreiche Werfte 
tern der Schiffe. Rhederei und Handel von Birkenhead find eine 
bon Liverpool, als deſſen Vorſtadt Birkenhead eigentlich zu betradh- 
d werben deßhalb dort zur Sprache fommen. 
combe, von Birtenhead nur durch ein großes Dod geſchieden, hat 
id Eifeninduftrie und fabricirt Firniß. — New Brighton, See 
e Mündung des Merjey, 5 Meilen von Birkenhead, duch ein Fort 


»8ham, 10 Meilen norböftlih von Chefter, hat nennenswerthen 
Holz, Salz, Steinkohlen und Baufteinen. — Zarporley, 10 
»öflih don Chefter, fabricirt Strumpfwaaren und Lederhofen. — 
‚ 17 Meilen nordöſtlich von Chefler, Marktſtädtchen am Merjey, 
zwerfte, Eifengiekereien und Mühlen, fabricirt Seife und Terpentin- 
orthwich, 17 Meilen nordöftlih von Ghefter, am Weaver und 
bt einen höchſt bedeutenden Handel mit Salz, das hauptſächlich in 
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mgegend gewonnen wird; hat auch einige induftrielle Gtablifjements. — 
wid Hat Salzwerle und Gerberei. 

Ireme, 17810 Einmw., Eifenbahnknotenpuntt, ungemein raſch emporge- 
n, jeit die London und North Weftern-Bahn Hier ihre großen MWerkftätten 
Bau don Eijenbafnfahrmaterial errichtet hat, welche 2000 Perfonen be» 
zen. — Rantwich, am Weawer, 4 Meilen von Crewe, altes Markt 
en, fabricirt Salz, Malz, Schuhe, Handſchuhe und Baumwollwaaren. 
jandbad, 4 Meilen von Crewe, fabricirt Schuhwaaren und Seide. 
Dacclesfield, 35350 Einw., 34 Meilen öſilich von Chefter, ſehr in» 
I, hat große Seiden- und Baummwollfabrifen, Färbereien, Gießerei und 
zei; in der Nähe Kohlengruben, Stein und Schieferbrüde. — Cong- 
‚ altes Städtchen im tiefen Flußthale des Dane, fabricirt Geidenbänder 
Baummwollwaaren. — Auch Bollington fabricirt Seiden und Baum 
aaren. — Knutsford, 10 Meilen weſtlich von Macclesfield, fabricirt 
und Garn und handelt lebhaft mit Victualien. 

Stodport, 53014 Einw., nordöſtlich von Chefter, in der Nähe von 
jefter, an der Vereinigung von Merjey und Thante, ift einer der Haupts 
er britiſchen Baumwohlinduſtrie in allen Zweigen und in dieſer Hinſicht 
ich ein Äppendix zu Mancheſter. Außerdem werden auch Seidenwaaren, 
art Bürſten. Maſchinen, Eifen- und Meffingwaaren und Webeſchiffe 


Sheadre Bulteley und Cheadle Mofeley find große Fabrildorfer 
e Nähe von Stodport, mit Baummollinduftrie und Kattundrud. — 
ingham, hübſches Städten in der Nachbarſchaft von Stodport, hat 
pinnerei und Spulendrediälerei und baut Gemüſe. — Wilmslom, 
ſtädtchen am Bollin, 5 Deilen von Stodport, fabticirt Seiden- und 
wollmaaren. — Marple, Fabrikort am Goyt, hat Baumwollfabriken, 
EA 1. fe; deßgleigen Hyde und Dunkinfield, beide in der Nähe 
sh 

elnbeibge, 21092 Einw., 8 Meilen norböftli von Stodport, mit 
ender Baumtollinduftrie, Mafsinendau und Gießerein. — Mottram 
ongdendale, 7 Meilen von Stodport, großes Dorf in rauher und 
ſcher Gegend, mit Yaummollfpinnereien und Kattundrudereien, Kohlen 
Sifengruben. 


20. Staffordihire. 


1138 sq. m. und 858326 Einto.; grenzt nordweſtlich an Cheſhire, fübtveft- 
n Shropfhire, ſüdlich an Worcefier, füböftlih an Wartid, norböftlih an 
9. Die Grafſchaft ift in ihrem noͤrdlichen Theile ein kahles und ſteriles 
— von großen Mooren durchzogen, eine der traurigſten Landſchaften Eng: 

Im öſtlichen Theile Liegt der Haibebiftrift Needtoood Foreft. Dagegen if 
ibliche Theil ein wohlbebautes Hügelland und ‚das Thal des Trent fehr 
bar. Die Graffaft ift eines der induftriereicäften Gebiete der Welt, eine 
rauchende Wertfiatt engliſchen Fleißes. Namentlich iſt die Produltion 
teinkohlen und Roheiſen großartig; in einzelnen Jahren waren über 130 
in Ahätig. Die Steinfohlenfelder liegen im Süden und im Norden. 
etwas Blei und Kupfer, feuerfefter Thon, Gyps und Kalk werden ger 





Exzspa. 


Ein ganzer Bezirt, die jogen. „Potteries“, beichäftigt fih mit Por 
d Thoninduftrie. Daneben if aud die Seiden- und Baummoll- 
ertreien. An Verkehrsmitteln befigt die Grafiaft ein reich ent- 
fenbahnmeh und zwei der größten und wichtigen britiſchen Kanäle, 
bon Rordweſt nad Südoſt durdzichen. 
ford, 14455 Einw., 132%, Meilen von London, am Sow-Fluffe, 
rzugstweife Schuhwaaren, Leder und Meſſerſchmiedwaaren. — Ec- 
7 Meilen nordivefili von Gtafford, fabricirt Leder und Schuh- 
eßgleichen Stone, 7 Meilen nördlid) von Stafford. 
em Bezirke „Potteries“ liegen: 
te upon Trent, mit 15300 Einw., Hauptort des Bezirks, mit 
Eiſenbahnſtation und ausgedehnter Yabrilation don Thon- und 
aaren. — Longton, mit 19748 Einw., 3 Meilen von Stote, 
derfelben Branche. — Etruria, 2 Meilen von Stofe, hat eine 
von Wedgewood gegründete Borzellanfabrit und Eifeninduftrie. — 
e under Lyme, mit 15948 Einw., 2 Meilen von Stofe, erzeugt 
uhwaaren, Seiden- und Baummollwaaren, Papier» und Zöpfer- 
Danley und Shelton, mit 39976 Einw., 1 Meile von Stofe, 
enfalls Thon und Porzellanwaaren, hat auch Papiermühlen und 
— Burslem, am Trent, 3 Meilen von Stofe, ift der induſtriell 
Haß der Potteries und erzeugt faft nur Porzellan- und Thonwaaren. 
adt dazu ift Longport. — Tunſtall, 4 Meilen von Stofe, er- 
€ Thonmwaaren au chemiſche Produkte. 
halb der Potteries liegen: 

Marktſtadtchen, 9 Meilen von Stofe, treibt Seiden- und Baum⸗ 
e und hat Bleiminen. — Cheadle, Marktftädten, 8 Meilen 
im Moorland-Difteikt, erzeugt Kupfer und Meffing und Ligen. — 
t Kupfer und Bleigruben. — Burton upon Trent, Marlt- 
ı ſchiffbaren Trent, braut berühmtes Ale; deßgleichen Lichfield, 15 
ı Stafford, wo au Xeppichfabrifation betrieben wird. — Ruge- 
ilen von Lichfield, mit Eiſenwerlen, Hutfabriten, Seilerbahnen und 
von Adergeräthen. — Tammorth, 7 Meilen von Lichfield, am 
ugt Thonmaaren, Gummiwaaren und Nippſachen. 
Jerhampton, mit 68291 Einm., einer ber thätigfien engliſchen 
äge, 16 Meilen von Stafford, 126 von London, hoch gelegen und 
Fabricirt in großer Volllommenheit Eijenwaaren mannigfader Art: 
eräthe, Schlofferwaaren, Gewehre, Schrauben, Meſſerwaaren und 
ver verzinnte Waaren, Meſſingwaaren, Papiermahe, Chemikalien, 
m und Leder. Die Stadt hat eine Börſe und ift in induſtrieller 
entlich eine Vorſtadt des mur 14 Meilen entfernten Birmingham, 
ı fie auch im jehr reger Verbindung durch mehrere Bahnlinien feht. 
ball, 2 Meilen von Wolverhampton, fabricirt Schloſſerwaaren. 
ahall. mit 15902 Einw., 3 Meilen von Wolverfampton, hat 
ie, Firnißfabriken und Malzdarren. — Benachbart ift ferner Bil- 
ttiſtadtchen. mitten in der Verdichtung von Bahnlinien zwiſchen 
pton und Birmingham gelegen, mit Gijen- und Kohlengruben, Ieb- 
tinduftrie, Majchinenfabrifation und Fabrikation von zinnernen und 
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emaillirten, auch von ordinären Thonmwaaren. — Auch Sedgley, 3 Meilen 
von Wolderhampton, hat Kohlen- und Eifengruben und fabricirt Eiſenwaaren. 
— Brierly Hill und Swinford Regis, 8 Meilen von Wolverhampton, 
haben Kohlen» und Eifengruben, Eiſenwerke, Nageljämiede u. a. — Die 
Eifeninduftrie der Gegend findet ſich ferner noch vertreten in: Kinfare, 
Darlafton, Wednesbury, Tipton, welches im eigentlichen Gentrum des 
Bergbaubiftriktes Tiegt und außer der Eifeninduftrie auch chemiſche Induſtrie 
hat; endlih in Weit Brommid, Smethwid (mit 17158 Einw., 4 M. 
von Birmingham, mit Eifen- und Stahlindufttie, Glashütten, chemiſchen Fa⸗ 
brifen und Mafchinenbau) und Handsworth mit Soho (Eifen- und Stahl- 
fabrif, wo einft I. Watt arbeitete). 


21. Warwidihire. 


881 sq. m. und 684189 Einw., grenzt nordweſtlich an Stafford, nörd- 
lich an Derby, norböflih am Leicefter, öftlih an Nordhampton, ſüdöſtlich an 
Orford, ſüdlich und fühmeftlih an Gloucefter. Die Oberflähe iſt Hügelland 
mit fruchtbaren Thälern; ziemlich waldreich. Hauptfluß iſt der Avon, unter- 
Halb Warwid ſchiffbar; im Ganzen ift die natürliche Bewäſſerung gering; 
dafür find mehrere Kanäle vorhanden. Die Viehzucht ift bedeutender als der 
Aderbau; die induſtrielle Thätigkeit ſehr intenfiv. Ihre Hauptzmweige find ber 
Bergbau, namentlih auf. Steinlohlen in einem großen Sohlenrevier im Nord- 
often, ferner die Dletallinduftrie und die durch mehr als 300 Etabliſſements 
vertretene Seideninduftrie. 

Warwick, altes Munizipalſtädtchen am hier ſchiffbaren Avon, 90 Meilen 
von London, fabricirt Hüte, Malz und Seilerwaaren. — Leamington, ein 
neueres Städtchen, 2 Meilen von Warwick, ſchön ımd in anmuthiger Gegend, 
verdankt fein raſches Emporblühen feinen vielbeſuchten Mineralquellen. — 
Stratford on Avon, 9 Meilen füblih von Warwid, am bon, befannt 
als Shakeſpeare's Geburtsort. — Studleigh, 16 Meilen weitlid von War- 
wid, fabricirt Nähnadeln und Angelhacken. — Alcefter, ſehr alte Stadt, 
16 Meilen ſüdweſtlich von Warwick, treibt Getreidvehandel. — Kenilworth, 
4 Meilen nördlih von Warwid, fabricirt hemifche Produkte, Yarben, Kämme 
und Seidenwaaren. — Coventry, 10 Meilen nordöftlih von Warwid, alte 
Fabrikſtadt am Sherbourne, erzeugt jet Uhren, Bänder und Spiten (früher 
lebhafte Tuchfabrikation) — Yoleshill, 2 Meilen von Coventry, Fabrik⸗ 
dorf, mit Bandfabriken und Eifengießerein. — Bedworth, 5 Meilen von 
Coventry, am Coventry⸗Kanal, fabricirt Bänder; in der Nähe find Stein- 
fohlenlager. — Rugby, Marktftädtchen, am Avon, 10 Meilen von Coventry, 
treibt Eifeninduftrie. — Nuneaton, Marktſtädtchen, 9 Meilen von Coventry, 
om Auer, fabricirt Bänder. — Atherſtone, Marktſtädtchen, 13 Meilen 
nördlich don Coventry, fabricirt Hüte und Bänder; in der Nähe wird Sand- 
Hein, Manganerz und Steintohlen gewonnen. 

Birmingham, mit 343787 Einw., 112 Meilen von London, am 
Bach Ren gelegen, Knotenpunkt von 7 Eifenbahnlinien und einer der gtoß- 
artigften Induftriepläge der Welt, als Produftionsplag von Metallmaaren 
unübertroffen. Die älteren Theile der Stabt haben enge, ſchmutzige Straßen, 
Schwarze Ziegelhäufer und zeigen zahlreiche Hohe Kamine; neuere Stabttheile 


Europa. 


teinli und elegant, fo inäbefondere die Vorſtadt Edgbafton. 
r Häufer beträgt über 55000, darunter ſeht anjehnliche Gebäude, 
atigleits und andere öffentliche Anftalten. Die Bewohner don 
befigen ungemein viel Fleiß, Sparjamleit und induftielle Bes 
Mehrzahl derfelben find Arbeiter und Beſitzer von Magazinen. 
? von Birmingham liefert in unübertroffener Qualität alle Erzeug- 
edall, und zwar aus Gold, Eilber, Stahl, Eifen, Kupfer, Bronce 
‚ aber aud aus Glas. Die Arbeitsteilung ift dabei bis in's 
hgeführt; jeder Artilel hat feine eigenen Werkftätten und Arbeiter. 
ng bon Bronce- und Meffingwaaren ift der wichtigſte Zweig dieſer 
chon feit einem Jahrhundert in Birmingham heimiſch, verbraucht 
etwa 20000 Tons Kupfer, ebenfoviel alte eingejhmolzene Bronce 
1000 Zons Zint. Die Fabrifation von Nägeln confumirt jähr- 
6000 Tons Eiſen. Die Fabrilation von Gewehren bejhäftigt 
00 Arbeiter und 600 Fabrilanten und ift im Stande, ganze 
ven kürzeſter Zeit zu bewaffnen. Eiſerne Geräthe für Handwerker, 
Hause und landwirthſchafilichen Gebrauch, Maſchinen und dergl. 
um beſchreiblichen Mengen geliefert. Ganz hervorragend ift ferner 
ion von blanten Waffen, von Nadeln aller Act, von eifernen 
. Springfedern für Möbel u.a. Die Fabrilation von Stahlfedern 
atlich 14 Millionen Stüd, die Fabrikation von Metalltnöpfen be= 
ı0 Arbeiter, jene von Bijouteriewaaren 7500, mit einem wöchent⸗ 
nuch don eiwa 3000 Unzen Go und 6000 Unzen Silber. Die 
bon plattirten Waaren Hat in der lehten Zeit abgenommen; groß- 
t noch die Glasinduftrie. Außer diefen wichtigſten Induftriegweigen 
3 verdienen noch rühmliche Erwähnung: die Erzeugung von Be— 
paraten, Sattleriwaaren, Möbeln, Regenihirmen u. a. — An 
An unterflügen das commercielle Leben Birminghams: der Bir- 
nd Fareley-Stanal, der Orforder Stanal, der Birmingham- und 
nal und der Birmingham und Worcefter-Kanal, fowie ein ſehr 
Sifenbahnneg. Dafjelbe concentrirt fi) an der Oftfeite der Stadt, 
m zwei Linien nad) Nordweſten, die anderen verlaffen in öftliher 
Stadt, um ſich jedoch bald nad allen Richtungen Hin zu ver- 
emerlenswerth ift die Gentraleifenbahnftation mit ihrer großartigen 
ic die Linien der London and North Weftern und der Midland- 
Geſellſchaften fonft concurriren, vereinigen, fo daß bon demjelben 
hzeilig zwei Züge der beiden Geſellſchaften nach der Enbflation 
affen werben. Jede der beiden Geſellſchaften hatte die Abficht, 
of im Inneren der Stadt anzulegen; durch die gemeinfame An- 
fparten fie fi) große Koſten. — Un commerciellen Anftalten und 
ı find endlich noch zu erwähnen: die Kornbörje, ein Viehmarkt 
hmarkt. 

n Coldfield, 7 Meilen nördlich von Birmingham, fabricirt 
l. 


22. Orfordſhire. 
1. m. und 177975 Einw.; grenzt nördlich an Warwic, weſtlich 
t, ſüdlich und ſüdweſtlich an Berls, von welchem es durch bie 
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Themſe getrennt wird, döftlih an Bucks, norböftlih an Northampton. Land: 
Thaftlich zeigt ſich das Terrain fanft gewellt, mäßige Hügelreihen erheben ſich 
an der Nordweflgrenze und im Süboften. Der ſehr fruchtbare Boden erzeugt 
befonders Gerſte; Schafzucht und Butterproduftion find gleichfalls wichtig. Die 
Induſtrie ift unbedeutend; der Bergbau fördert etwas Eiſenerz. An Verkehrs: 
mitteln find außer der Themfe und dem Orford-Sanal die Bahnfinien zu 
nermen, deren Mittelpuntt die Stadt Oxford ift. 

Orford, 31404 Einw., 63 Meilen von London, an der Mündung 
des Cherwell in die Themfe, meldhe bier Iſis heißt; eine der jchönften eng⸗ 
lichen Städte mit der berühmten von Alfred dem Großen geftifteten Univer- 
fität und zahlreichen zu derjelben gehörenden Anftalten. 

Batlington, Marktftädtchen, 15 Meilen jüdöftlih von Oxford, fabri- 
art Spigen; ebenfo das benachbarte Chinnor. — Ensham, 6 Meilen 
weitlid don Oxford, hat Seilerbahnen und PBapiermühlen. — Whitnep, 
Marktftädtchen, 11 Meilen mweftlih von Oxford, fabricirt ausgezeichnete Woll- 
deden, Filz und Handſchuhe. — Bampton in the Buſh, Marktftädtchen, 
5 Meilen füdweftlih vom vorigen, treibt Getreidehandel. — Woodflod, 8 
Meilen nörblid von Oxford, Hat Hervorragende Handſchuhfabrikation; ebenſo 
Charlbury, 5 Meilen meiter weſtlich — Chipping Norton, 12 Meilen 
nordweilih von Woodflod, fabricirt Tuh, Shawls und Teppiche. — Bi- 
cefter, ein hübſches Markiftädtchen, 9 Meilen norböftlic von Woodftod, braut 
vorzügliches Ale und handelt mit Getreide. — Banbury, am Cherwell, 2: 
Meilen nördlih von Oxford, in ſehr fruchtbarem und wohl angebautem Be— 
* Iabriciet Rahmkäſe, Ale, Plüſch, Adergeräthe u. a. und treibt lebhaften 

ndel. 


23. Budinghamshire (Bud). 


729 sq. m. mit 175879 Einw.; grenzt weſtlich an Orfordſhire, Füdlich 
an Berks, öflih an Herts und Middleſer, nörblid an Nortfampton und 
Beds, und hat feinen Namen von den Buchenhainen, welche früher den gröf- 
ten Theil der Graffhaft einnahmen. Sie wird von den Chiltern-Hügeln, 
welche fih bis zu einer Höhe von 904 Fuß erheben, durchzogen. Weftlich 
bon diefen Hügeln liegt, rei an Weideländern, die Thalebene von Aylesbury, 
weiter nördlich ift der Boden minder fruchtbar, an der Themfe und Colne 
dagegen ehr ergiebig. Bewäſſert wird Buds durch die Themfe im Südweſten, 
welche die fiſchreichen Ylüffe Solne und Thame empfängt, letztere nicht ſchiff⸗ 
bar. SHaupterwerbszmweige find Viehzucht und Aderbau, Butterprodultion, 
Schaf: und Schweinezucht find namentlich wichtig; auch Geflügelzucht (Handel 
mit jungen Enten nad London). Die nur unbedeutende Induſtrie fabricirt 
Seide, Spiten, Papier und Strohhüte; Montanprodukte werden nicht gewon⸗ 
nen; die Bahnlinien gehören dem Syſtem der London and North Weltern an. 

Aylesbury, 28760 Einw., 431), Meilen von London, Markftädtchen, 
in ergiebiger Weidelandſchaft, treibt Aderbau und Viehzucht, Strohflechterei 
und Spikenflöppelei und verfendet große Maffen Geflügels nach London. 

Budingdam, 14 Meilen norböflli vom vorigen, treibt Aderbau und 
Spitzenklöppelei; deßgleiche Winslop, 5 Meilen von Budingham, und 
Stony Stratford, 7 Meilen von Yudingham, am Ouſe. — Wolper- 
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teilen von London, ift ein großes Dorf mit ausgedehnten Eijen- 
t und zahlreichen Mufterhäufern für die Arbeiter, von der Eijen- 
der London and North Weftern-Bahn erbaut. — Yenny 
11 Meilen öftli von Budingham, am Grand Junction-Fanal, 
a und Stroßhilte und treibt Viehhandel. — Newport Pag- 
adichen, 4 Meilen von Wolverton, am Ouſe, fabricirt Spiten 
— Dlney, Marktſtädtchen am Dufe, fabricitt Spigen. — 
Marliſtadtchen, an den Ehiltern-Hügeln, 5 Meilen von Ayles- 
em Zweig de3 Grand Junction-Stanals, hat Spipenklöppelei, 
ation, Wagenbau und Seilerbahnen. — Ivinghoe, Marlt- 
teilen von Aylesbury, treibt Viehhandel. — High Wicombe, 
Di von Aylesbury, am Wid und Rye, mit vielen Mühlen, 
Stühle, Seilerwaaren, Wagen, Bier, Pergament, Spigen und 
- Amersham, 5 Meilen vom vorigen, zwiſchen bewaldeten 
ıt ſchwarze Spigen, Stühle und Strohhüte. 
m, Marktſtädtchen, 2 Meilen nördlich vom vorigen, im Thale 
ricirt Seide, Papier, Stiefel, Holzwaaren und Strohhüte. — 
low, am der Themfe, füblih von Wycombe, erzeugt Papier 
nd handelt mit Getreide und Holz. — Eton, bei Windfor, 
den Schweinehändel. — Iver, in der Nachbarſchaft von Eton, 
yier- und Oelmühlen. 


24. Hertforbfhire (Herts). 


m. und 192226 Einw.; grenzt weſtlich an Buds, ſüdlich an 
lid an Eſſex, nordweſtlich an Bedford und nörblih an Cam- 
Braffchaft zeigt eine tellenförmige, theilweiſe gut bewaldete Ober- 
er ſich im Weflen Hügel erheben Kensworth-Hill 908 Fuß). 
d Herts duch die Flüffe Lea und Colne; es if wohl angebaut 
orzuͤglichen Weizen und Hafer, au Obfl. Die Induftrie erzeugt 
Seide, Strohwaaren, Hüte und Papier. 
d, 21 Meilen nördli von London, am Lea, treibt Handel mit 
li. — Ware, Marktftädihen am Lea, im wichtigſten Malz- 
dB, mit zahlreichen Malzdarren und Brauereien. — Standon, 
Hertford, fabricirt Papier und Seilerwaaren. — Hithin, 
17 Weilen von Hertford, mit Seidenfpinnerei, Brauerei, Malz 
troßfledhterei. — Baldod, Marktſtadichen, 6 Meilen vom bori« 
ich Malz. — Biſhop Stortford, Markiftädten, am Stort, 
nbörfe; erzeugt Malz und Leder; Seidenſpinnerei. — Gt. 
» Städten, 13 Meilen von Hertford, treibt Geidenfpinnerei 
Strohflechterei. — Watford, 7 Meilen vom vorigen, hat 
\, Papier und Kornmühlen und fabriciet Adergeräthe. — Rid- \ 
10 Meilen von St. Albans, hat Seidenfpinmerei, Papier- und f 
abricirt Strohgeflechte und Roßhaarzeug. — Hemel Hamp- 
tädtchen, 5 Meilen von St. Albans, Hat Eifengiekerei, Schrift- 
r· und Kornnühlen u. a. — Berfhampftead St. Peters, 
ı St. Albans, am Grand Junckion-Kanal, treibt Strohfledhterei, 
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erei, Holzwaaren- und Malzfabrikation. — Zring, Marktftädtchen, 
en von St. Albans, fahricirt Seife und Strohhüte. 


15. Cambridgefhire. 


t 893 sq. m. und 186906 Einw.; grenzt ſudlich an Herts, öſtlich 
‚ Suffolt und Norfoll, nörblih an Lincoln und weſtlich an Hunts, 
bton und Beds. Der nördliche Theil der Grafſchaft ift von vielen 
und Dämmen durchzogen, der übliche ift Hügelig. Bewäſſert iſt bie 
t durch die Nene und die Ouſe; Aderbau und Viehzucht (viele Tauben) 
ipterwerbszweige. 

mbridge, mit 30078 Einw., an den Ufern des Cam, welcher von 
ſchiffbar wird, in flacher Gegend, berühmte Univerfitätsftadt, auch aus« 
den acabemifchen Interefien angehörend. — Linton, 10 Meilen 
(bridge, Marktfadtchen, treibt Obfl- und Gemüfebau und Schmeine- 
— Royfton, Marktftädtchen, theilweiſe in Heris gelegen, handelt mit 
d Mali, — Soham, Marlkiſtadtchen, 19 Meilen von Cambridge, 
nen Kanal mit der Dufe verbunden, Handelt mit Kaſe, Kom und 
- Ely, Marktftädtchen, 16 Meilen von Cambridge, am Ouſe, fabrie 
nwaaren und treibt Kornhandel. — Wisbeach, 43 Meilen nörblid 
tbridge, am Nene, 6 Meilen oberhalb defien Mündung, für eine 
noqh erreichbar, Hat 70 eigene Schiffe und Handelt mit Korn und 


26. Suffolt. 


54 sq. m. und 348869 Einw.; grenzt weſtlich an Cambridge, ſudlich 
‚ nördlich an Norfolk und öftlih an die Nordſee; die Oberfläche ift 
mig, nad der Küſte zu flach; fie wird durch die Flüſſe Waveny, 
Ude, Deben, Orwell, Stour und Lark bewäſſert. Haupterwerbszweige 
hau umd Viehzucht und das Land fehr gut angebaut. Die Induftrie 
urch wenige größere Gtablifjements vertreten. 
s wich, 42947 Einw., 68 Meilen norböftlih von London, am Or⸗ 
lcher Seeſchiffen zugänglich ift. Am Fluſſe liegen Quai's und Dods, 
schiffe von 15 Fuß Tiefgang zulaffen. Die Stadt bejigt über 180 
md treibt hauptſachlich Kornhandel; fie hat auch Schiffswerfte und 
Maſchinen und Wdergeräthe. Regelmäßige Dampfſchiffcurſe gehen 
eren englifchen Häfen, eim unterſeeiſcher Telegraph nach der nieder- 
n Kuſte bei Haag. 
dIeigh, Marktftädthen, 10 Meilen von Ipswich, am Bret, fabricirt 
aaren und handelt mit Korn. — Woodbridge, Marktſtädtchen mit 
1, 8 Meilen norböftlid von Ipswich, befigt etwa 70 Seeſchiffe und 
ſehnlichen Küftenhandel, meift mit Getreite. — Snape, am Alde- 
‚ 17 Meilen norböftlih von Ipswich, Dorf, Heinen Seeſchiffen zu- 
exportirt Malz und Gerſte nad London. — Leifton, 20 Meilen 
ch von Ipswich, fabricirt Adergetäthe. — Aldborough, Markt 
, 20 Meilen nordöftlich von Ipswich, auf der Landzunge zwiſchen der 
ıg der Alde und dem Deere gelegen, Seebad und Fiſcherei. — Souths 
Städten, 37 Meilen nordöftlih bon Ipewih, an der Mündung des 
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icitt Salz, Seilerwaaren und Segeltuch und treibt bedeutenden 
er Blythe bildet den für Heine Seeſchiffe zugänglichen Hafen. — 
Yunwid, 4 Meilen vom vorigen, war früher ein wichtiger Hafen, 
ch Härings · und Sprottenfang. — Halesworth, Marktftädichen, 
hat die bebeutendften Getreidemärkte der Grafichaft. 

tof (Zayftoff), 15246 Einw., Marhkiſtädtchen und Seehafen mit 
Quais, treibt bedeutenden Fiſchfang und befigt über 150 eigene 
velhe einen nicht unbeträchtlichen Verkehr mit dem Auslande und 
ı Küftenhandel treiben. — Beccles, Städten, 8 Meilen von 
ı Waveney, Hat eine Kornbörfe. — Bungay, ebenfalls 8 Meilen 
’, am Waveney, hat beträchtlichen Handel mit Steinlohlen, Malz 


ſtlichen Theile der Grafſchaft finden ſich noch: 

St. Edmonds, hubſches Städtchen am ſchiffbaren Lark, wichtig- 
Weſt⸗Suffoll. — Stowmarkei, 13 Meilen von Bury, Marki⸗ 
ſchiffbaren Gipping, mit Eiſengießerei. — Eye, Städtchen, 20 
weſtlich von Ipswich, fabricirt Wagen und Adergeräthe. — La— 
darktſtädtchen, 12 Meilen ſüdlich von Bury, treibt Wollkämmerei 
sei und Seidenweberei. — Redgrave, 17 Meilen von Bury, 
ilaliſche Inftrumente. — Sudbury, Städten am ſchiffbaren 
eine Kornbörſe und Seidenfabrifation. — Glare, Marktfäbtchen 
18 Meilen von Bury, hat eine Kornbörſe. — Haverhill, 16 
Yury, hat eine Kornboörſe und fabricirt gelöperten Baumwollſtoff. 
hall, 12 Meilen von Bury, am ſchiffbaren Lark und an der 
den-Landes (Marſchland), hat bedeutende Viehzucht und Aderbau. 
»n, 15 Meilen von Bury, Städtchen an der Dufe, Handelt mit 
alz und Holz. 


27. Norfolk. 


3q. m. und 438656 Einw.; grenzt füblih an Suffolt, weſtlich 
je und die Meeresbucht „ihe Waſh“, noͤrdlich und oͤſtlich an die 
Das Land ift flach und hat nur im Weften einen unbedeutenden 
Die Küfte ift flach und den Ueberſchwemmungen des Meeres aus= 
bei Dunftanton Point erſcheint fie als Steillüftee An Flüffen 
beney und die Ouſe vorhanden. Das Land ift fruchtbar, größten- 
fi angebaut, der Viehftand, namentlih an Schafen und Pferden, 
venfo die Geflügelzugt. Die Induftrie ift dagegen nicht bedeutend 
gt fi zumeift mit Erzeugung von Seiden- und Wollenwaaren. 
Produfte werden nicht geförbert. 
id, mit 80386 Einw., 126 Meilen nordöſtlich von London, ſchön 
eiden Ufern des ſchiffbaren Wenjum, mit engen ttummen Straßen, 
den Gärten. An Stelle der früheren Tudinduftrie wird jetzt 
Worfted-Fabrifation getrieben; aud eine Baumwollwaarenfabrit. 
Gerbereien, ferner Fabriken für Aderbaugeräthe, Luruswagen und 
ı find vorhanden. Der Getreidehandel, unterftüßt durch eine Korn= 
raͤchtlich. — Thorpe, am Yare, 2 Meilen von Rorwich, mit 
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)armouth, 41918 Einw., 146 Meilen von London, 23 
bon Norfolt, Markiſtadt und Eifenbahn-Enopuntt auf einer 
Ufer des Yare, 1*/, Meilen von der Mündung deifelben in 
Der Fluß ift Schiffen von 200 Tons noch zugänglid und fein 
zwei lange Dämme gefhügt. Diefer Flußhafen ift mit Quais 
durch Batterien veriheidigt. Die Stabt bejigt über 600 See- 
ec mehrere Dampfer und treibt vorzugsweiſe SKüftenhandel, 
Matrelenfang; fie hat mehrere Markthallen, eine Kornbörfe, 
erzeugt Segeltuh und Seilerwaaren, Salz und Seife, Bier, 
a. — Winterton, 8 Meilen von Yarmouth, ift ein bloßes 
Mundsley, 20 Meilen von Norwid, ein Kleines Seebad; — 
Meilen von Norwich, ein Seebad an gefährlicher Küfte, mit 
mern= und Srabbenfang; ein fubmarined Kabel führt von Bier 
— Eley nert the Sea, an der Mündung des Glarm, ift 
chiffe zugänglich. — Wells nert the Sea, großes Dorf, 
Meere, im Marſchland, Schiffen von 200 Tons zugänglich, 
1, Aufternfang und Küftenhandel und Hat über 160 Sciffe. 
Meilen vom vorigen und 1 Meile von der Küſte. — Burn- 
m bon Wells mit Heinem Hafen und Eifengiekerei. 

ynn (Lynn oder Lynn Regis), 16166 Einw., Knotenpunkt 
en, 41 Meilen weftlih von Norwich, an der Mündung der 
jaſh⸗ Buſen, von mehreren Bächen (Fleets) durchzogen, mit ſchwer 
befeſtigtem Hafen. Das Städtchen iſt fo gewaltigen Stürmen 
ſchon mehrere feiner Thürme umgeblafen wurden. Es beſitzt 
ie Schiffe und treibt hauptſächlich Küſtenhandel, baut auch Schiffe 
5eilertvaaren; außgeführt werden meift Getreide und weißer Sand 
m. 

ım Market, 10 Meilen von Lynn, erzeugt vorzüglichen Butter; 
»affham, 27 Meilen von Norwih. — Eaft Dereham, 16 
rwich, mit vielen Obft- und Gemüfegärten, fabricitt Adergeräth 
treibt Malzhandel. — Eaft Harling, 20 Meilen ſüdweſtlich 
fabricirt landwirthſchaftliche Geräthe und Eifengußwaaren. — 
0 Meilen von Norwich, an der jchiffbaren Heinen Ouſe, treibt 
- Diß, alterthümlicer Fleden am Waveney, fabricirt Bier und 
— North Walsham, 14 Meilen von Norwich, hat eine 


28. Bedfordfhire. 


m. und 146257 Einw.; grenzt öftlih an Cambridge, norböft- 
gdon, nordweſtlich an Northampton, weſtlich an Bucs und füd- 
8. Es wird von den Chiltern⸗Hügeln durchzogen und von der 
n el bewaſſert. Haupterwerbszweig ift die Landwirthſchaft, 
Gemiifebau; die Induſtrie erzeugt Spigen und Strohhüte. 

, 16850 Einw., 64 Meilen nordweſtlich von London, am ſchiff⸗ 
notenpunft von 6 Eiſenbahnlinien, fabricitt Spitzen, Strohhüte 
wen und treibt anſehnlichen Handel mit Korn und Vieh; Korn- 
:rold, Marfiftädtden am Dufe, 9 Meilen von Bedford, fabri— 
iwopa IT. 18 
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„ Handſchuhe und Ziegel. — Sandy, 8 Meilen von Bedford, treibt 
ten Gemüfebau. — PBotton, Markiſtädtchen, 12 Meilen von Bed— 
t Bieh- und Kornhandel. — Biggleswade, Marktftädten am 
ı Joel, treibt Strohflechterei und ftarten Gemüfebau. — Ampthill, 
stehen, 8 Meilen von Bedford, erzeugt Epigen, Strohwaaren und 
en; Woburn, Marktſtädtchen, 16 Meilen bon Bedford, Spigen und 
aren. — Ebenſo Leighton Buzzard, Marktiſtädichen, 20 Meilen 
ord. — Dunstable, altes Markiſtädichen an der’ ſüdlichen Grafs 
nze, fabricirt Strohwaaren und feingeſchlemmte Kreide. — LZuton, 
then mit 17317 Einw., am Lea, fabricirt Strohhüte und Malz. 


29. Huntingdonfhire Gunts.) 


..sq. m. und 63708 Einw.; grenzt im Südweſten an Bedford, im 
ı Cambridge und im Welten und Nordweſten an Northampton; ift 
n bügelig, im Nordoften flaches Marſchland, von der Dufe und Nene 
ſehr fruchtbat, meift Weideland, ohne Bergbau und Induſtrie und 
ich von Aderbau und Viehzucht. 

ntingdon, hübſches Städtchen, 59 Meilen nördlich bon London, 
inotenpunft, am Ouſe, treibt namhaften Handel mit Korn und Wolle. 
gen Heinen Ortſchaften der Graftſchaft find commerciell und induftriell 
los; nad dem Dorfe Stilton, 13 Meilen nördlich von Hunting« 
der berühmte Stilton-Räfe benannt, der aber meiftens aus Leicefter 
— Nennenswerth ift höchſtens noh St. Ives, Marktſtädtchen am 
d Eifenbahntnotenpunft, erzeugt Malz. 


30. Northamptonfhire. 


6 sq. m. und 243891 Einw.; grenzt öſtlich an Cambridge, Hun- 
ind Bedford, jüblih an Buds und Oxford, weitlih an Warwid und 
am Leiceſter, Rutland und Lincoln. Die Graffchaft ift Hügelland, 
35 Fuß anfleigend, mit zahlreichen Adelsſitzen, ſchön und fruchtbar, 
Nene, welcher bei Northampton ſchiffbar wird, bewäſſert. Aderbau 
zucht find Hauptproduftionszweige; die Induftrie ift nicht bedeutend 
ıgt etwas Eifen, Spigen und Schuhwaaren. Dit Eifenbahnen ift die 
t reichlich verſehen. 

tthampton, 41168 Einw., 66 Meilen nordweſtlich von London, 
che Stadt, erzeugt Schuhwaaren, Spitzen, Eifen- und Meſſingwaaren, 
d Leber, hat eine Kornbörſe und in feiner Nachbarſchaft große Ge- 
m. 

edon, am Grand Juncion-Sanal, 8 Meilen vom vorigen, hat 
e. — Daventry, 13 Meilen von Northampton, fabricitt Stiefeln 
fen. — Grid, an einem großen Tunnel des Grand Junction 
fertigt Korb: und Geilerwaaren. — Tomwcefter, Marktftäbthen am 
Meilen von Northampton, fabricirt Schuhwaaren; dekgleihen Brad- 
wätftäbtchen, 18 Meilen von Nortyampton. — Wellingboro, Markte 
9 Meilen von Northampton, fabricirt Schuhwaaren und Spitzen; in 
: Eifenwerle. — Kettering, altes Marktſtädtchen, 7 Meilen vom 
treibt Wolllämmerei und erzeugt Schuhtvaaren. — Peterborough, 
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Städihen am jhiffbaren Nene, 40 Meilen von Northampton, Knotenpunkt 
von 6 Eifenbahnlinien, treibt lebhaften Handel mit Korn (Kornbörfe) und 
Mühlprodukten, au mit Steintohlen, Holz und Baumaterial. 


3l. Xeicefter. 


803 sq. m. und 269311 Einw.; grenzt füböftlih an Northamptonſhire, 
ſüdweſtlich an Warwid, nordweſtlich an Derby, nörblih an Nottinghamfhire, 
nordöftlihd an Lincoln und öſtlich an Rutland; ift ein Hügelland von nur 
mäßiger Erhebung; bemwäflert vom Soar⸗Fluß. Nderbau und Viehzucht find 
Haupterwerbszweige; der größte Theil der Oberfläche befteht aus Wieſen und 
Weiden. Die bergmännijche Produltion Tiefert Kohlen aus einem anjehnlichen 
Kohlenbeden im nordweftliden Theile der Grafſchaft, auch Baufteine, Schiefer, 
Gyps und Kalkſteine werden getwormen. Die Induſtrie zählt mehrere Strumpf- 
und Worſtedwaaren⸗Fabriken, Wollipinnereien und Seidenwebereien, wenige 
Baummollfabrifen. Handſchuhe, Papier, Spiten und Nadeln werden. gleich 
fall erzeugt. 

Leiceſter, 95220 Einw., 96 Meilen von London, am Soar, in der 
Mitte eines Bezirks, welder viel Schafwolle producirt, ift der Hauptfiß der 
britiſchen Strumpfwirkerei, hat auch Spibenklöppelei, Wolltämmerei und Ma- 
Tohinenbau. 

Lutterworth, Marktſtädtchen, 13 Meilen von Leicefter, fabricirt 
Strumpfmaaren und Seidenbänder. — Market Harborougb, 15 Meilen 
von Leicefter, am MWelland, hat namhaften Wollhandel. — Billerdon, 
9 Meilen von Leicefter, induftriells Dorf, fabricirt Thon» und Strumpf- 
waaren. — Syſton, 5 Meilen von Xeicefter, fabricirt Malz, Leder, Seiler- 
waaren und Nadeln. — Melton Mombray, Marktitädichen, 16 Deilen 
von Leiceſter, am Ege, in einem vielbefuchten Jagddiſtrikt, treibt Pferdezucht 
und Spibenflöppelei, in der Umgebung werden viel Stilton-Käfe und Schweine- 
fleiſch⸗ Paſteten (Port Pies) erzeugt. — Loughborough, Marktſtädichen, 13 
Meilen von *eicefter, am Spar, fabricirt wollene Strumpfwaaren, Spiben, 
Baumwollwaaren und Schuhe. — Mount Sorrel, am Spar, fabricirt 
Strumpfwaaren und Spigen. — Deßgleiden Barrow upon Soir, Cag- 
worth und Caſtle Donington. — Sheepshed, 4 Meilen von Long- 
borougb, erzeugt Strumpfwaaren, Handſchuhe und Nähnadeln. — Aſhby de 
la Zouch, Marktſtädtchen, 17 Meilen von Leicefter, in reihem Weideland, 
hat eine Markthalle; verfertigt Strumpfwaaren, Hüte, feuerfefte Thonwaaren; 
in der Nähe find werthvolle Kohlenlager mit bebeutenden Bergwerken. — 
Whitwid, 3 Meilen vom vorigen, bat Kohlengruben; deßgleichen Ibſtock, 
5 Meilen von Aſhby. — Hindley, Marktftädtchen, 14 Meilen von Aſhby, 
hat Wollen: und Baummollenfabriten. 


32. Rutlandfhire. 


150 sq. m. mit 22073 Einw.; von Northampton, Lincoln und Leis 
cefter umſchlo ſſen, ift ein Hügelland mit reichem MWeideboden und treibt haupt« 
ſächlich Viehzucht. Die Induſtrie ift fehr unbedeutend, der VBerfehr gering. 

Oakham, Hauptfiädtden der Graffchaft, hat lediglich landwirthſchaftlichen 
Charakter. — Ein induftrielles Dorf, 10 Meilen von Oakham, ift Barrombden. 
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33. Derbyſhire. 


1030 sq. m. und 379394 Einw.; grenzt weſtlich und ſüdlich an Staf⸗ 
forbfhire, ſüdöſtlich an Leicefter, öftlih an Nottinghamfhire, nörvlid an Yorl« 
ſhire, nordweſtlich an Cheſhire. Der nördliche Theil (the Peak) ift gebirgig 
und fteigt bis 1980 Yuß empor; die Berge find feil und Tahl oder nur mit 
ärmlicden Weidepläßen, die Thäler tief eingefchnitten. Im Süden wird das 
Land niedriger. Die Viehzucht ift von Wichtigkeit, der Aderbau weniger, die 
induftrielle Thätigfeit jehr beträchtlich. Ein großes Kohlenlager Liegt im Often 
der Grafihaft, gegen Nottingham zu, ein Heineres im Süden, gegen Xeicefter. 
Aus beiden zuſammen werden etwa 4 Mill. Tons Kohlen gewonnen; außer- 
dem Eiſen, Blei, Silber, Zink, Baryte, Thonerve, Ylußfpath, Gyps und Bau- 
material. Walzwerte und Hohöfen find in großer Zahl vorhanden. Die 
Fabrikinduſtrie ift hauptſächlich durch etwa 80 Baummollfabrifen, über 40 
Seidenfabrifen vertreten, auch Strumpf: und Wollwaaren, Leinengan, Ma⸗ 
Ihnen, Eijenwaaren, Nähnadeln, Spiken und Papier werden erzeugt und 
große Mafjen von Käſe erportirt (jährlih 2000 Tons). An Verkehrsmitteln 
ift außer einem gut entwidelten Bahnneke auch der Merſey and Trent-Fanal 
vorhanden. 

Derby, 49810 Einw., 132 Meilen von London, im fruchtbaren Thale 
des Derwent, Eifenbahntnotenpunft mit großer Bahnftation und ausgedehnten 
Merkftätten der Midland-Bahn, hat eine Anzahl Seidenfabrilen, Strumpf- 
und Borzellanfabriten, Eifengießerei, Spibenklöppelei; auch Luruswagen, Gold- 
ſchmiedwaaren, Schmudjaden aus Flußſpath, Marmorgegenftände und Blei 
werden erzeugt. 

Ilkeſton, Marktſtädichen, 9 Meilen von Derby, erzeugt Spiken und 
Strumpfmaaren, bat Koflengruben und Mineralquellen. — Belper, Markt⸗ 
ſtädtchen am Derwent, 6 Meilen von Derby, ift in neuerer Zeit mit Hülfe 
ber Baummwollinduftrie bedeutend geworben und fabricirt daneben aud Strumpf- 
und Thonmwaaren und Nägel. — Ashover, Marktſtädtchen am Amber, fabri= 
cirt Spigen und Strumpfmwaaren, das benachbarte Lea Baummollmaaren und 
Hüte. — Heage, 9 Meilen von Derby, treibt Eifen- und Marmorinduftrie. 
Ripley, 9 Meilen von Derby, hat Kohlengruben, Cijen- und Baummoll- 
induftrie. — In der Nähe von Erich, welches Strumpfwaaren fabricirt, 12 
Meilen von Derby, finden fi Bleigruben. — Wirksworth, 13 Meilen 
von Derby, fabricirt Hüte, Ginghams und Kurzwaaren. — Sromford, 15 
Meilen von Derby, Hat eine von Arkwright gegründete Baummollfabril. — 
Matlod, 17 Meilen von Derby, am Derwent, Marktftädtchen, mit warmen 
Mineralquellen, Flußſpath- und Marmorindufttiee — Alfreton, altes Marft- 
ſtädtchen, 14 Meilen von Derby, fabricirt Strumpf- und Thonmwaaren und 
hat bedeutenden Getreidvehanbel; in der Nachbarſchaft finden fih Kohlengruben 
und Eiſenwerke. — Chefterfield, 11427 Einmw., nördlich von Derby, fabri« 
eirt Gingham, Dochte, Strumpftivaaren, Spiten; die Nachbarſchaft ift rei an 
Steintohlen, Eifen, Thon, Baufteinen, Schiefer. — Clay Croß, 4 M. 
bom vorigen, hat Kohlengruben und Eiſenwerke; ebenjo Staveley, 3 Meilen 
von Eheiterfield. — Edington, großes Dorf, 5 Meilen von Chefterfield, 
hat lebhafte Eifeninduftrie (Gießerei, Nagelſchmieden, Adergeräth und Meſſer⸗ 
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waaren. — Dronfield, 5 Meilen von Chefterfield, erzeugt grobe Eiſen⸗ 
waaren, Setten, Nägel, Werkzeuge und Adergeräth. — Balewell, 24 Meilen 
nordweilic von Derby, altes Städten am Wye, hat Marmor: und Baum⸗ 
wollindufttie und befuchte Mineralquellen. — Tideswell, Marktfläbtchen, 7 
Meilen von Balewell, zwiſchen kahlen Hügeln, treibt Vieh⸗ und Käſehandel. 
— Chapelen le Frith, Marktſtädtchen, 13 Meilen von Balewell, mit 
Baumwoll- und Papierinduſtrie — Hayfield, 4 Meilen vom vorigen, bat 
Baumwoll-, Tuch⸗ und Papierinduftrie. — Glojfop, 17046 Einw., Marki⸗ 
ſtädtchen, 49 Meilen von Derby, hat Iebhafte Baummwollinduftrie, auch Tuch—⸗ 
und Papierfabrilation und Eifengießerei. — Aſhborne (Aſhbourn), 13 Meilen 
bon Derby, am Dove, in fruchtbarer Thalgegend, hat bedeutenden Handel in 
Vieh, Wolle, Käfe und Getreide und in der Nachbarſchaft mehrere induftrielle 
Etablifjements. 


34. Nottinghamfhire. 


822 sq. m. und 319758 Einw.; grenzt weſtlich an Derby, ſüdlich an 
Leicefter, oſtlich und nordöſtlich an Lincoln, nordmweitlih und nördlich an York. 
Der größte Theil ift Hügelland; nur der nördliche Theil, ferner das breite 
Thal des Trent und das fruchtbare Belboir⸗Thal (füdlih von Newark, vom 
Devon durdfloffen) find flach. Im füdlichen Theile liegt die Haidelandſchaft 
„Wold3”; der Sherwood-Walb im Often der Graffchaft iſt größtentheils aus⸗ 
gerodet. Neben Aderbau und Viehzucht find die Strumpfwaarenfabrifation 
und die Steinfohlenproduftion wichtig; aber auch Baumwolle und Seiden- 
induftrie find gut vertreten. Verkehrsmittel find der ſchiffbare Trent-Fluß und 
die Verzweigungen der Midland-Bahn. 

Nottingham, 86621 Einw., 124 Meilen norweſtlich von London, 
am ſchiffbaren Lene und am Abhange eines Sandfleinhügel3, 1 Meile vom 
Trent, Eiſenbahnknotenpunkt, mit engen Straßen, bat zahlreiche öffentliche 
Anftalten, Induſtrie in Spiken, Strumpfwaaren, Stednadeln, Draht⸗, Eifen- 
und Meſſingwaaren, auch Börfe und Kornbörfe. 

Snenton if eine anſehnliche Vorftadt von Nottingham, fabricirt Che» 
milalien und Baumaterialien. — Lenton, Induſtriedorf, 2 Meilen von 
Rotthingham, erzeugt Spiben, Chemikalien, Leder, -Adergeräth und Maſchinen 
and Stärke. — Beefton, 4 Meilen von Nottingham, liefert Strumpf- 
waaren und jeidene Spiken. — Radford, 1 Meile von Nottingham, mit 
Spiten- und Strumpfiwaarenerzeugung, Mafchinenfabrifation und Eifengießerei. 
— Basford, großes Induftriedorf, 2'/, Meilen von Nottingham, fabricirt 
gleichfalls Spigen und Strumpfwaaren, Baummollmaaren und Mafchinen, hat 
auch Tärberei und DBleicherei. — Bulwell, am Lene, 4 Meilen von Not⸗ 
tingham, fabricirt Strumpfiwaaren und Spiten; Arnold, 4 Meilen von 
Nottingham, Strumpfiwaaren; Greasley, 7 Meilen von Nottingham, Strumpf- 
waaren, Spiken und Maſchinen. — Bingham, altes Marltſtädtchen im 
Ihönen Belvoir-Thale, treibt Kornhandel. — Newark upon Trent, ſchoͤne 
altertHümliche Stadt am Trent, Eiſenbahnknotenpunkt, mit großen Brauereien 
und Malzdoͤrren, Eifen- und Meffinggiekerei, Kornboͤrſe. — Southwell, 
Marktftädichen, 7 Meilen von Newark, fabricirt Spiken, Strumpfwaaren, 
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Leder und Seide. — Mansfield, 17 Meilen von Newark, im Wald von 
Sherwood, hat Sägemühlen, Baumwolle, Strumpf- und Spibenfabrifen. — 
Worksop, Marktſtädtchen, 26 Meilen von Nottingham, am Ryton, treibt 
Kornhandel. — Eaft Retford, 8 Meilen vom vorigen, am Sole, fabricirt 
Hüte, Wagen, Bapier und Leder. 


35. Lincolnfhire. 


2776 sq. m. und 436599 Einw.; liegt zwiichen dem Waſh⸗Buſen und 
der feeartigen Mündung des Humber, im Often von der Nordfee beipült, im 
Süden von Rutland, Cambridge und Northampton, im, Weften von Yorkihire, 
Nottingham und Leicefter begrenzt. Die Küfte ift flah, von Marjchländern 
gefäumt, welche fi im Süden zu dem fogenannten Fen⸗Land erweitern, das 
von zahlreihen Kanälen durchſchnitten if. Zwei niedrige Höhenzüge durch— 
ziehen die Grafjchaft; der eine vom Humber- Fluß nah Südoften gegen den 
Waſh-Buſen; der andere in nordſüdlicher Richtung, weſtlich vom Fenland, 
gegen Rutland zu. Schiffbare Ylüffe find: das Mündungsgebiet des Humber 
mit feinen Nebenflüffen Trent und Ancholme, ferner der Tetney, der Witham 
und der Welland. Das Land hat vorzüglice Weidegründe und erzeugt 
Schlachtvieh und ausgezeichnete Pferde; die unbedeutende Induſtrie producirt 
Hauptfächlich Leder⸗ und Seilermaaren. Die Entwidelung des nautifchen Lebens 
Hat mit der ſchlechten Küftenbefchaffenheit zu kämpfen; Binnenmwege fehaffen 
hauptfächli die Great Northern und die Mancheſter, Sheffield and Lincoln⸗ 
fhire-Bahn. Das Bahnme von Lincolnjhire zeigt eine jeltene Regelmäßigfeit. 

Lincoln, 26766 Einmw., 140 Meilen von London, Centrum von fünf 
Bahnlinien, am Witham- Fluß und an den Abhängen eines Hügels, deſſen 
mweithinichauender Gipfel vom ſchönen Münfter der Stadt gekrönt wird. Die 
Stadt hat mehrere öffentliche Anftalten, große jährliche Pferdemärkte und treibt 
anjehnlien Handel in Korn, Kohlen und Holz. Die Induſtrie lieg Korn- 
und Knochenmühlen, Gerbereien, Brauerei und Maſchinenfabrikation entitehen. 

Gainsborough, Marktftädthen, am Trent, 18 Meilen nordweſtlich 
bon Lincoln, für Seeſchiffe von 200 Tons noch erreihbar, Hat 17 eigene 
Schiffe und treibt vorzugsweiſe Küftenhandel mit denſelben. Schiffbau, Seiler- 
waaren⸗, Zeinöl- und Malzfabrilation find vertreten. — Epworth, 30 Meilen 
und Crowle, 32 Meilen nordweſtlich von Lincoln, treiben Malzhandel. — 
Burton upon Stather, an der Mündung des Trent, treibt Schiffbau. 
— Brigg, Markiftädtehen, 23 Meilen nördlich von Lincoln, an einer Kreuzung 
mehrerer Bahnlinien, hat eine Kornbörfe und handelt mit Korn, Holz und 
Steintohlen. — Barton on Humber, jehr altes Marktftädichen, am Hum— 
ber, fabricirt Mehl und Malz, Thonwaaren, Seilerwaaren und Segel und ift 
jeit der Eiſenbahn-Aera commerciell bedeutend im Rüdgange. 

Great Grimsby, 20244 Einw., 40 Meilen nordöftli von Lincoln, 
153°), Meilen von London, an der Mündung des Humber, mit einem groß= 
artigen Hafen und Docks, den größten Seeſchiffen zugänglid. Die Quais 
find 3600 Fuß lang. Die Rhederei der Stadt befißt gegen 160 Seejdiffe, 
worunter viele Dampfer und treibt ſowohl Küftenhandel als auch Verkehr 
nad) dem Auslande. Ausgeführt werden vorzugsweiſe Baummollmaaren, Ma- 
ihinen, Wollmaaren und Eifen, eingeführt zumeift Wolle. Regelmäßige 
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Dampfiiffeurfe gehen nad mehreren Häfen der Nordfee, der Oſtſee und 
Frankreichs. Die ſtädtiſche Induftrie befaßt fih mit Schiffbau, Müllerei, 
Gerberei u. a. 

Youth, 14526 Einw., 24 Meilen norböftlih von Lincoln, treibt Eiſen⸗ 
gießerei und Gerberei. — Saltfleet, 8 Meilen öftlid von Louth, Feiner 
Seehafen mit Seebad, treibt Auſternfang. — Wapnnfleet if ein Markt⸗ 
ſtädtchen am Steeping, mit Heinem verfandetem Hafen. — Bofton, altes 
Städtchen und Eifenbahntnotenpuntt mit Seehafen, 107 Meilen von London, 
36 Meilen jüdöftlih von Lincoln, am Witham⸗Fluſſe, unmeit deſſen Mündung, 
Seeſchiffen von 300 Tons noch zugänglich, beſitzt felbft etwa 140 Schiffe, 
welche vorzugsweiſe im Kuüftenhandel beſchäftigt ſind. Die Einfuhren nad 
Boſton aus dem Auslande kommen meiſt aus der Oſtſee: Bauholz, Hanf, 
Oelkuchen und dergl. Die Stadt hat Schiffswerfte und fabricirt Segeltuch, 
Seilerwaaren, Eiſen⸗ und Meſſingwaaren und Ackergeräthe. — Horncaſtle, 
Marktſtädichen, 21 Meilen öſtlich von Lincoln, am ſchiffbaren Bane, treibt be⸗ 
deutenden Handel mit Getreide und Wolle und Hat berühmte Pferbemärkte. 
— Grantham, hübfches Städtchen am ſchiffbaren Witham, fabricirt Ader- 
gerät) und treibt Iebhaften Handel in Landesprodukten. — Stamford, 
Marktftädthen am Welland, 47 Meilen ſüdlich von Lincoln, fabricirtt land⸗ 
wirthſchaftliche Geräthe und Hat namhaften Handel in Landesprodukten, Stein« 
fohlen und Baumaterial. — Market Deeping, Marktftädtchen, 8 Meilen 
von Stamford, am jchiffbaren Welland, fabricirt Malz und Seilermaaren und 
baut Flußſchiffe, — Spalding, hübſches Marktftädtchen am Welland, 93 
Meilen von London, im Yenland, Hauptort eines „Holland“ genannten Be— 
zirks, mit Müllerei, Brauerei und Wagenbau, Centrum von 5 Bahnlinien. — 
Sutton St. Mary (Long Sutton), Marktſtädtchen, 12 Meilen vom 
borigen, 3 Meilen von der Küfte, hat Gerberei, Malzvarren und Mafchinen- 
fabritation. 


36. Lancaſhire (Zancalter). 


1905 sq. m. und 2.819495 Einw., im Norbweften Englands, grenzt 
weſtlich an die iriſche See, nörblih an Cumberland und Weftmoreland, nord« 
li und öftlih an Yorkſhire, jüdlih an Cheſhire und die irifhe See. Ein 
Strich der Grafſchaft Weftmoreland trennt Zancafter in zwei Theile; der nörd- 
ide davon heißt Furneß und ift an der Küſte flah, landeinwärts aber ge= 
birgig, dort fteigt er bis zu 2577 Fuß Meereshöhe und enthält die Gebirgs- 
jeen Conifton Water und Winander Mere. Größer ift der jüdlichere Theil 
der Grafſchaft, von Verzweigungen der Penniniſchen Berge durchzogen, mit 
großen torfreiden Moorlandfchaften, bis zu 1816 Fuß anfteigend, bewäſſert 
von den Ylüffen Merſey, Ribble, Wire und Lune. Nächſt Middlejer ift Lan⸗ 
cofter die reife und überhaupt die bevölfertfie unter den englifchen Graf- 
ſchaften; fie zeigt aber auch die Nachiheile einer ehr ftarfen Bevölkerung: 
Noth und Armut neben großem Reichthume. Aderbau und Viehzucht find 
nicht ſehr bedeutend; Haupterwerbszweig ift die Baummollinduftrie, die in 
feinem Bezirke der Welt fo ausgebildet ift, wie hier. Die Grafihaft zählt 
gegen 2000 Baummollfabriten mit über 21 Millionen Spindeln, über 300000 
mechaniſchen Stühlen, und etwa 100 Wollfabrifen mit über 270000 Spindeln 
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und über 6000 mechaniſchen Stühlen; hiezu noch einige Worſted⸗Fabriken, 
zahlreihe Seiden- und Leinenfabrifen. Die gefammte Textilinduſtrie bejchäf« 
tigt 14 pCt. der Bevölkerung. Aber aud Schiffbau, Mafchinenbau, Erzeu- 
gung don Eifenmwaaren, Glas- und Hutfabrifation, chemiſche Induftrie, Seifen- 
und Papierfabrilation find von Bedeutung; die mineraliihe Produktion liefert 
9 Maſſen Steinkohlen, außerdem Eiſenerze, Schwefelerze und Bau— 
material. 

Lancaſter, 17245 Einw., Haupiſtadt der Grafſchaft, 230 Meilen von 
London, am Lune, ſchön gelegen, mit Baummoll- und Seidenfabriken, Eiſen⸗ 
und Marmorinduſtrie, Möbelfabrikation u. a. Die Stadt beſitzt über 140 
Seeſchiffe, welche meiftens im Küftenhandel verkehren. 

Im Bezirke Furneß, nördlich der Morecambe-Bay, Tiegen die Orte: 

Ulvderfton, Marktſtädtchen, mit verſchiedenen Induſtriezweigen, an einem 
für Schiffe von 400 Tons fahrbaren Kanal nah der Mündung des Leven. 
— Cartmel, 7 Meilen vom vorigen, zwiſchen fteilen Bergen; in der Nach— 
barfhaft Baumwollinduſtrie — Broughton in Furneß, am ſchiffbaren 
Duddon, in einem Bergwerfepiftrift. 

Im Haupttheile der Grafſchaft, ſüdlich von Lancafter, befinden ſich: 

Preiton, 85427 Einw., 210 Meilen von London, am ſchiffbaren Ribble, 
in einem teichgeiponnenen Eifenbahnneg und von etwa 120 Baummollfabrifen 
umgeben, bat aud) Leinen, Eiſen⸗ und Meffinginduftrie, Maſchinenfabrikation, 
Gerberei und Seilerbahnen u. a. Die Stadt ift Eleinen Seeſchiffen zugäng- 
ie Kin befitt deren jelbft etwa Hundert, vorzugsweiſe im Küſtenhandel be- 
ſchäftigt. — 

Malton le Dale, 2 Meilen, und Kirfham, 6 Meilen von Preſton, 
haben Baummollmbuftrie.e — Lytham, 12 Meilen, und Bladpool, 15 
Meilen von Brefton, find Seebäder. — Fleetwood on Wyre, Markt- 


| ftädtchen an der Mündung des Wyre, beſitzt eine verhältnigmäßig ausgedehnte 


Rhederei und treibt lebhaften Küftenhandel, hat Quais und Dods. 

Bladburn, 76339 Einw., 213 Meilen von London, Eifenbahnknoten- 
punft mit zahlreihen Baummwollfabriten. 

Over Darwen und Lower Darwen, 2 Orte, 4 Meilen jüdlich von 
Bladburn, mit Kohlengruben und Eifenwerken. — Oswaldwiſtle, 13 M. 
bon Blackburn, mit Baummwollinduftrie. — Haslingden, Marktitädtchen, 7 
Meilen von Bladburn, fabricirt Ylanell, Seiden- und Baummollwaaren, in 
der Nähe Koblengruben. — Uccrington, neueres Städtchen, 5 Meilen von 
- Bladburn, mit etwa 20 Baummollfabrifen, Eifen- und Koblengruben. 

Burnley, 40858 Einw., 22 Meilen von Manchefter, im fchönen Thale 
des Burn, in neuerer Zeit ſtark wachſend, mit Wol- und Baummollfabrifen, 
Sifen- und Mafchineninduftrie und Kohlengruben in der Nähe. — Im be- 
nahbarten Padiham find gleichfalls Baummollfabrilen. — Colne, 7 Meilen 
von Burnley, bat bedeutende Induſtrie in Garn, Kattun und Mouslin de laine, 
in der Nähe Kohlengruben. — Clitheroe, 9 Meilen von YBurnley, bat 


Baummollinduftrie;, Todmordon. Baumwolle, Seiden- und MWorfted-Yabrifen, 


Mafchinenbau, Eifen- und Mejfinginduftrie, chemiſche Induſtrie — Bacup, 
17199 Einw., 4 Meilen vom vorigen, hat Baummoll-, Eifen- und Meffing- 
induflrie und Yärberei. — Newchurch fahricirt Woll- und Baummollmaaren. 
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Rochdale, 44559 Einw., nordöftlih von Mancheſter, am Rod, mit 
bedeutender Ylanell-, Woll- und Sattunfabrilation, Hutfabrifation, Maſchinen⸗ 
bau, Eiſen⸗ und Meſſinginduſtrie; befannt durch die glänzende Entwidelung, 
welche das Afjociationsmwejen dort genommen hat (die „Pioniere von Rochdale”). 
In der Nähe Kohlengruben. — Große benachbarte Yabrikvörfer find Pil- 
fington und Ramsbotton. — Heymwood, 2 Meilen von Rochdale, fa- 
dricirt Baummollwaaren und Mafchinen. — Walmersley, 3 Meilen von 
Bury, Fabrikſtädtchen mit Yaumwoll- und chemiſcher Induftrie. — Middle 
ton, 4 Meilen von Rochdale, Fabrikſtädtchen, Hat Baummoll- und Seiden- 
fabrifen und Färberei. 

Oldham, 82629 Einw., 6 Meilen von Mandeiter, hat bedeutende 
Fabriken für Baumwoll⸗, Seiden- und Wollmaaren mit über 100 Dampf: 
maſchinen, fabricirt auch Mafchinen, Eifen- und Meffingwaaren, Düte, Leber, 
Seilerwaaren, Lampendochte u. a. 

Mandefter, mit dem gegenüberliegenden Salford zujammen eine 
Stadt bildend, 475990 Einw., 188 Meilen von London, eine der merfmür- 
digften Städte der Erde. Sie liegt in einer großen Ebene und ift 3'/, Meilen 
lang und 2°, Meilen breit bei einem Umfang von 10 Meilen. Um ben 
älteren Stabttheil haben fi eine Reihe von hübſchen Vorſtädten gelagert mit 
zahlreichen Gärten und zum Theil prächtigen MWaarenhäufern. Die Stadt hat 
vier Öffentliche Parks, aber nur wenig öffentliche Gebäude. Der für Yluß- 
barken noch zugängliche Irwell, ein Nebenfluß des Merſey, durchſtrömt in ſtark 
gewundenem Laufe den weitlihen Theil der Stadt. Diefe wird von mehreren 
Sifenbahnlinien durchſchnitten. Im Südoflen der Stadt liegt der Bahnhof 
von Ardwid Junction; hier vereinigen fich eine Linie der London and North 
Meftern und eine der Manchefter, Sheffield and Lincolnfhire. Von vieler 
Station läuft eine Hauptlinie nah Welten, nimmt eine von Norden her kom⸗ 
mende Berbindungsbahn auf und theilt fih dann in zwei Aeſte, von welchen 
der nörblichere in das Innere der Stadt führt und im London-Road-Bahnhof 
endet, mährend der füdlichere quer durch Manchefter läuft, inmitten der Stadt 
die Orford-Street-Station durdläuft und fih im Südoſten wieder verzweigt. 
Hier geht ein Aſt nah Alteingham in ſüdweſtlicher Richtung ab, ein anderer 
jebt fih fort nah Weiten zum ˖Bahnhof von Ordſall Lane. Dieſer nimmt 
no auf von DOften ber eine kurze dem Güterverkehr gewidmete Linie, ſodann 
eine Linie der Lancaſhire and Yorkſhire und jendet eine ungemein frequente 
Linie der London and North Weflern nah Liverpool. Im Nordoften der 
Stadt vereinigen fi bei Miles Platting Junction die von Oſten Tommenden 
Zinien der genannten zwei Geſellſchaften, jchiden einen Aſt nad der Endftation 
bon Oldham Road in die Stadt und einen anderen quer durch diejelbe nad 
Salford-Station. Hier zweigt die oben erwähnte Linie nach Ordjall Lane ab 
und die Hauptlinie verläßt Manchefter in der Richtung auf Prefton. 

Eine ältere und wichtige Verkehrsſtraße für Mancheſter ift auch noch der 
don Liverpool fommende Bridgemater-Hanal. 

Mancheſter hat eine Reihe großartiger öffentlicher Bauten und Anftalten, 
Schulen, Bibliothefen und andere Bildungsanftalten, Stiftungen und dergl. 
Dem Handel ingbefondere dienen eine großartige Börfe, eine große Sornbörfe, 
12 Markthallen, eine Anzahl von Banken u. a. Die Eigenart der Stadt 
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ihrer ungeheuren Arbeitöthätigfeit auf induftriellem Gebiet. Im 
gab e& in Mancheſter allein 95 Baummollfabriten, 63 Maſchinen⸗ 
Süägemühlen, 48 Gießereien, 37 Farbereien, 16 Heine Stahl« 
n, 15 Kornmühlen, 13 Seidenfabrifen, 5 Vleifabrifen, 5 Rattun« 
Bapiermüglen, 2 Worfted-Fabrifen, 10 Hutfabrifen und 11281 
yerfchiedener Art, ferner 1758 Waarenhäuſer, 7833 Läden, 193 
nd Brennereien und 151 Schlachthäuſer. 
ern der viefenhaften THätigkeit von Mandefter bildet die Baum- 
Mancefter ift faft eine einzige, raſtlos ſchwirrende, mit zahl» 
In und Schiffen fpinnende und webende Werfftatt der Tertil- 
nd nit die Stadt allein. In einem Umkreiſe von 12 Meilen 
'engebäube von Mancheſter liegen 280 Städte und Dörfer, die alle 
mtoollinduftrie in Verbindung ftehen. Hier ift in der That der 
rrſcher aller Intereſſen. ine Reihe finnreicher Erfindungen find 
gegangen; taufendfingerig arbeitet die Mafchine in betäubender 
das Füttern des Ofens mit Kohlen hat fie übernommen und 
iterbrochen einen Hagel von Sohlenftüdden in den Heizraum. 
Fabrik, die von Orell, fiefert ſchon täglih 1300 Stüd Kalito, 
menſchliche Arbeitskraft duch Maſchinen auf das Zmweihundert- 


n under Line, 37398 Einw., hübſche Stadt am Tame, 5 
h don Mandefter, Eiſenbahnknotenpunkt, Hat in den Dörfern 
dees, Hooley Hill und Fairfield imduftrielle Vorflädte mit 
ummollfabrifen, dazu Farbereien, Bleichen, Rattundruderei, Eifen- 
iehereen, Ziegelbrennerei und Korbflechterei; in der Nähe find 


1, 3 Meilen von Mandefter, hat chemiſche Fabriken, Baummoll- 
aͤrle und Hutfabrilation. — Stretford, Städtchen, 4 Meilen 
ter, am Merjey; viele Schweine werden dajelbft aus Irland im- 
zeſchlachtet. — Eccles, 4 Meilen weſtlich von Manchefter, mit 
uſttie. — Barton upon Irwell, lebhaftes Fabrikſtädtchen, 6 
ich von Manchefter, am Bridgewater-Sanal, der Hier auf fleiner- 
ct über den Irwell geleitet if." — Worsley, Yabrifvorf, mit 
1, 6 Meilen von Manchefter. 

n le Moors, 82853 Einw., 11 Meilen norbieftli von Man- 
xoach, gut gebaut, in ausgedehnter Moorlandſchaft, mit jehr groß⸗ 
nmwollinduftrie (auch Bleicherei und Kattundrud) und namhafter 
rilation und Eiſengießerei. In der nächften Umgebung finden 
ichfalls als Sike der Baumwollinduſtrie: Kersley, Rabcliffe 
‚led; letztere beiden mit Kohlengeuben. — Leigh, Marktſtadtchen 
tomeftlih von Bolton, fabricirt Baumwollwaaren und Leim; in 
ig Kohlengruben und SKüfefabrifation. 

1, 39110 Einw., 8 Meilen weftlih von Bolten, am Douglas, 
imwollwaaren, Eifen- und Meffinggußwaaren, chemiſche Produfte 
ewerfzeuge. — Die Nachbarbörfer Ince, Haigh, Bladrood 
id haben Steinfohlengruben und theilweiſe auh Baumwoll- 
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Chorley, 16864 Einw., Marktſtädtchen, 7 Meilen nörblih von Wigan, 
mit lebhafter Baummollindufttie und Kohlengruben. — Upholland, altes 
Dorf, 4 Meilen nördiih von Wigan, mit Kohlengruben. — Ormskirk, 
Marktſtädtchen, 10 Meilen von Wigan, fabricirt Seidenwaaren, Seilerwaaren 
und Lebluhen; — Rainford, 6 Meilen von Wigan, Tabakspfeifen und 
Schmelztiegl. — Hindley, Fabrikſtädtchen, 2 Meilen von Wigan, hat 
Baumwollindufttie und Kohlengruben, — Atherton, 3 Meilen von Wigan, 
Baummwoll- und Maſchinenfabrikation. — Aſhton in Maderfield (Aſh— 
ton le Willows) fabricirt Eifenmwaaren und hat Kohlengruben. — New— 
ton in Maderfield, Marktſtädtchen, 5 Meilen von Wigan, fabricirt Baum⸗ 
wolle und Eifengußmwaaren, Glas u. a. 

DWarrington, 32144 Einw., 10 Meilen füblih von Wigan, am Mer- 
jey, altes Städtchen mit Baummoll-, Glas- und Mafchineninduftrie, fabricht 
auch Seife, Werkzeug, Leim, Papier, baut eiferne Dampfboote. — St. He= 
lens, jchleht gebautes Städtchen, 7 Meilen ſüdweſtlich von Wigan, mit be- 
deutender Glasinduſtrie, fabricirt auch Kupferſchmiedwaaren, chemifche Produfte, 
Eifenguß- und Thonmwaaren, Leder und Seilermaaren. — Brescot, 7 M. 
öͤſtlich von Liverpool, Markiftädtchen, fabricirt Thonmwaaren, Zeilen und Ma⸗ 
jhinentheile, Uhren. — Farnworth, 12 Meilen öftlid von Liverpool, fa 
bricirt eijerne Werkzeuge, Feilen, Uhren und Segeltud). ‘ 

Liverpool, 493405 Einw., 201 Meilen von London, am Ausflug des 
Merjey in die iriſche See, nebft London der erfle Seehafen der Welt und 
eine der großartigften Werkftätten des modernen Welthandeld. Die Stadt liegt 
am Fuße eined Sandfteinhügels, hart am Fluſſe, welcher bier eine Biertelmeile 
breit ift, oberhalb der Stadt ich jedoch erweitert. Die Gliederung der Stabt 
wird hauptſächlich beftimmt durch den Fluß und die Dods, ſowie durch die 
Eifenbahnlinien und ihre Bahnhöfe. Am nordweſtlichen Ende der Stadt, dem 
Meere zunähft, liegt das Canada-Dod, dann folgen ſüdlicher: Husliſſon⸗, 
Sandon-, Willingtone, Brumley Moore» und Nelfon-Dod. Hinter lebterem, 
etwas landeinwärts, liegt der Bahnhof der Eaſt⸗Lancaſhire⸗Bahn, die mit der 
Lancafhire and Yorkſhire kreuzt. Am Fluſſe folgen weiter Salisbury- und 
Gollingswood-Dod, Graving-Dod und das Clarence⸗Halftide⸗Baſin, unmittel 
bar in Verbindung ftehend mit einer Bahnlinie, weldhe in Tunnels unter den 
Häufern fort in füdöftlicher Richtung nach dem Bahnhofe von Edge Hill Läuft, 
um fi daſelbſt mit anderen Linien zu vereinigen. Südlih vom genannten 
Bafin folgen: Trafalgar-, Victoria und Waterloo-Dod, Princed-Bafin, Prin- 
ces⸗Dock und St. Georges-Dod. Hinter diefem zieht ſich die Tytheborn-Straße 
ftadteinwärts, in welcher ſich einer der großartigften Bahnhöfe befindet, näm⸗ 
ih jener der Lancafhire and Vorkfhire-Bahn, deren Linie auf einem Viadukt 
über den Häufern der Stadt hinweg nad Norden läuft. Gleichfall Hinter 
dem genannten Bafin mündet Dale Street, mit London Road eine Haupt- 
verfehräader der Stadt. Am Fluſſe folgen dann füdlicher das St. Georges- 
Dod und das Ganning-Dod, Hinter welchem auf einem Plate das Zollhaus 
fteht, zu welchem ftrahlenförmig eine Reihe jehr frequenter Straßen führen. 
Noch weiter nad) dem Inneren der Stadt zu liegen die Gentral-Station (an 
Hanor-Street), von welcher aus die Garfton- Bahnlinie nah Süden Täuft, und 
die Lime-Station (an London-Road), von der die Liverpool and Mancheſter⸗ 
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Am Flufje folgen ſüdlich vom Ganning-Dod nod: Salthoufe- 
Et, Zobacca-Ward, Kings-Dod und Bafin und Queend-Dod 
Hinter Kings-Dod mündet eine Bahnlinie, die oftwärts nad 
th. Die füblichften Dods endlich find: das Brunswid-Bafin und 
d (hinter demfelben der Bahnhof der Gerfion-Bahn), ſehr aus- 
zrabing · Dods und die Harrington-Dods. Die ganze Länge der 
ds beträgt 4°), Meilen; an ihnen concentrirt ſich das Gefchäfts- 
dt; die elegantefien Stabtiheile dagegen find im Süden ımd im 
ich liegt die Vorſtadt Torteth, öſtlich Edgehill und Everton, nörd- 

Der ſchon erwähnte Bahnhof von Edge Hill Tiegt im Often 
d vereinigt in fi} drei aus der Stadt kommende Linien, fowie 
om außen her Tommend fi da treffen. Die Stadt befikt zahl- 
je Bauwerke, über 100 größere lirchliche Gebäude, ferner viele 
tungen, Spitäler und Bergnügungspläge. 
uſtrie der Stadt liefert Dampfmaſchinen, Uhren, Eiſenwaaren, 
jemifalien, Glas, Seilerwaaren, Zuder u. ſ. f.; vor allem ift 
(eiferne Tampfer) glänzend entwidelt; große Werften find bafür 


id Reichthum aber verdankt Liverpool feinem überaus großartigen 
er Seeſchifffahrt. Die Stadt iſt die einzige, die in Bezug auf 
des Handels mit London rivalifiren kann, ja Iegteres in mancher 
rifft. Sie hat auch ihren glänzenden Aufſchwung theilmeife auf 
3, namentlich aber Briſtols genommen, unterftügt durch bie ge 
trie von Lancafhire, Yorkihire u. ſ. f. 

verpool Hat vor London dem großen Vorzug voraus, daß es der 
alfo dem atlantifhen Ocean, zugelehrt und deßhalb für den 
: auf dem Weltmeere günftiger fituirt if, als London. Es con- 
deßhalb in Liverpool ein großer Theil des Handels mit über« 
en. Vier Fünftel des engliſchen Handels mit den Vereinigten 
ı über Liverpool; großartig ift auch der Verkehr mit Südamerika, 
Minden und China. Die Exporte beirugen u. U. im Jahre 
Berth von 106 Mi. Pfo. St.; dieſelben umfaffen hauptſächlich 
e und Garne, Wolle, Leinen» und Seidenwaaren, Produkte der 
allinduftrie, Salz, Kohlen und Thonwaaren. Die Einfuhr bringt 
mmmolle für die briliſche Induftrie; Liverpool ift der größte 
tt der Erde und Hat im manchen Jahren ſchon über 800000 
volle empfangen; obwohl aud Wolle, Tabak, Kaffee, Rohzuder, 
ofen und Wein, Weizen und Mehl wichtige Einfuhrgegenftände 
Zonnengehalt der 1871 eingelaufenen Schiffe betrug 6%, Mil- 


derei bon Liverpool ift die erſte der Welt, großartiger, als bie 
sie Stadt beſaß 1861 2451 Seeſchiffe (morunter 223 Dampfer) 
Riflion Tons; feitvem hat ſich die Zahl der Dampfer noch der« 


ik auch der größte Auswandererhafen in Großbritannien; in 
en find bon da über 200000 Menſchen ausgermandert. 
er dem atlantifhen Ocean zugelehrien Lage ift Liverpool auch 
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für den transoceanifchen Perjonen- und Poſtdampferverkehr günftiger fituirt 
ar nn und bat lebterem in diefer Hinficht bei Weiten den Rang ab» 
gelaufen. 

Mit Ausnahme der Nord» und Offeehäfen, deren Verkehr nach England 
begreiflicherweife auf London und Hull angewieſen ift, gibt e8 feinen nenneng- 
werthen Hafen der Welt, der nicht mit Liverpool in Dampferverbindung ge= 
bracht wäre. Nah den weſtfranzoͤſiſchen und ſpaniſchen Häfen und dem 
mittelländifchen Meere reichen dieſe Verbindungen wie nach der afrikaniſchen 
MWeftküfte, nad Oftindien, China, Japan, Auftralien, Mauritius und Reunion, 
nad Kanada, den Bereinigten Staaten, Weftindien und Gentralamerila, nad) 
der Ofl- und MWefllüfte von Südamerika, endlich über Panama bis in ben 
fiillen Ocean, alfo rund um die Welt. 

Die herborragendften Dampfihifffahrtsunternehmungen der Welt haben 
hier ihren Hauptfig oder doc ihre Agenturen. So namentlich die altberühnite 
Sunard-Tinie, die „Liverpool Brazil and River Plate-Steamers”, die Allan= 
Linie, die „Weſtindia and Pacific Steam Ship Company”, die Anfer-Linie, 
die Linie von James Moß & Comp., die „NationalsLine”, die „Bombay and 
Bengal Steam Ship Company”, die „Burns? & Mac Ivors Steamers“, die 
„Liverpool and Northern Brazil Steamer8*, die „Afritan Steam Ship Com⸗ 
pany“, die „Britifd and Afrilan Steam Navigation Company“' die „Miſſiſ⸗ 
fippi and Bominion Line“, die Inman-Linie und die „White Star Line“ 
(beide nad Neim-Vorf), die „Amerifan Line of Mail Steamers“. 

Unter den dem Handel und Verkehr dienenden Anftalten find die groß- 
artigen Docks bereit$ erwähnt worden. Das größle darunter ift Huskiſſon⸗ 
Dod; Kings Dod neben den Tabalmagazinen nimmt alle Schiffe mit Tabat 
auf; Queens⸗ und Brunswid-Dod die Schiffe mit Holz; Sanning Dod die 
KKüftenfahrer, welche Getreide bringen und Eolonialwaaren dafür fortnehmen 
u. ſ. f. So find die Aufgaben der Docks fpecialifitt. Mit dem erſten Dod- 
bau begann man im Nahre 1699, als Liverpool noch 6000 Einwohner zählte. 
Alle anderen Anftalten zur Hebung des Verkehrs find mufterhaft vertreten: 
Börje, Banken (u. a. eine Filiale der Londoner), Markthallen (namentlich die 
colofjale von St. Johns), Aſſecuranzgeſellſchaften u. |. f. 

Dem Binnenlande gegenüber erjcheint Liverpool al3 der Seehafen des 
ganzen induftriereihen Bezirks von Lancafhire, mit welchem es in der regiten 
Eifenbahn- und Kanalverbindung ſteht. Hauptlanalverbindungen find nament- 
elafe, nah Manchefter und Leeds, nah Birmingham und nad) dem Zrent- 

ufle. 

Garfton, Städtchen am Merjey, 4 Meilen firomaufmwärts von Liver- 
pool, mit diefem durch eine Bahnlinie verbunden. — Im Norden von Liber 
pool, an der Küfte, befinden fi einige Seebäder: Seeforth, 3 Meilen, 
Waterloo, 5 Meilen, Eresby, 11 Meilen, und Yormby, 11 Meilen 
von Liverpool. — Southport, 18086 Einw., ift ein ſehr raſch aufblühen- 
der Seeplag an der Mündung des Ribble. 


37. Yorkſhire. 


5983 sq. m. und 2.436855 Einw.; grenzt ſüdlich an Cheſhire, Derby, 
Nottingham und Lincoln, öftlih an die Nordſee, nördlih an Durham, weſtlich 
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land und Lancafhire und wird eingeteilt in das Stadtgebiet von 
»i fogen. Ridings (North, Eaft« und Weft-Riding). Die Ober- 
ilich mannigfach geftalte. Die Küfte an der Nordfee ift von der 
dung bei Spum Head flach bis zum Ylamborough Head und 
: füblidjfte Theil des Küftenlandes fehr fruchtbare Marjhland- 
yerneß). Nördlid vom Flamborough Head aber wird die Küſte 
ſtliche und weſtliche Theil von York enthält Hügellandfdaften, 
> fruchtbare, 60 Meilen lange Thal des Duze getrennt find. Die 
dieſer Hügellandſchaften zerfällt wieder in zwei Theile, einen 
ie Eyton Moors (Hort Moors), ein feriler Gebirgsſtrich 
Fuß anfteigend, und einen füblichen: die Wolds, mit ausge 
ven. Diefe nördlichen und ſüdlichen Erhebungen find durch dag 
rwent · Fluſſes getrennt. Die Erhebungen weftlih vom Ouze-Thal 
ren zum Penniniſchen Gebirgszug und erheben ſich im Nordweſien 
t über 2300 Yuß, weiter ſüdlich nehmen fie ab. 

ı und Viehzucht find in der Grafichaft fehr ergiebig, wenn aud 
in den Nicderungen; der Bergbau liefert eine anſehnliche Aus- 
‚en, Eifen, Blei, Silber und Thon; die Induſtrie zählt über 
en, darunter etwa die Hälfte für Wollwaaren, ein großer Theil 
yaaren, ein Heinerer für Baumwollwaaren; aud die Flachs- und 
ie find verireten; endlich in ganz hervotragender Weife die Fabri- 
iſen · und Stahlwaaren. 

fehrämitteln befißt die Grafidaft die Flüſſe Humbet (Ouze), Der- 
von und Tees; ferner mehrere Kanäle, unter welchen der Liver« 
3-Sanal befondere Erwähnung verdient; endlich die Verzweigungen 
srthern=, der Midland», der Lancafhire and Yorkſhire- der Man« 
ield and Lincolnfhire-Bahn. 

43796 Einw., 191 Meilen nördli von London, alte Stadt in 
„ am Dufe, Seeſchiffen von 110 Tons noch zugängli, Centrum 
enbaßnlinien, mit manchen alterthümlichen Bauten, vielen öffent 
en für Wohlthätigleit und Bildung; Hatte im Mittelalter mehr 
’ jeßt. Die Stadt erzeugt noch Stiefel, Kämme,- Conditoreie 
wand, Körbe, Meffingwaaren, Lurus- und Eiſenbahnwagen, Glas- 
chinen, Orgeln, Handſchuhe, Seife, Regenihirme, Leder, Uhren 


rth Riding befinden fi: 

Allerton, Markiftädthen, 33 M. norbiweftlic von York, Eifen- 
itt; fabricirt Mehl und Malz, Leinwand, Leder u. a. — Thirst, 
1, 8 Meilen ſüdöſtlich vom vorigen, mit Sadleinwand- und Leder- 
Safingmwold, Marktftädtehen, 18 M. ſüdöſtlich von North Aller- 
landwirthſchaftlich fehr ergiebigen Bezirk, mit Eifen- und Meſ⸗- 
Berberei und Seilerei. — Bedale, Markiftäbthen, 7 Meilen 
n North Allerton, treibt Pferdezucht. — Rihmond, Stäbtden 
14 Meilen nordmweftlih von. North Allerton, hat Eifen- und 
i, Seilerbahnen, Gerberei u. a. — Reeth, Marktflädtchen am 
eilen vom vorigen, mit Bleigruben. — Leyburn, 7 Meilen 
‚ mit Blei» und Kohlengruben. — Middleham, Marktftädiden, 









 — 
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2 Meilen vom vorigen, treibt Viehhandel. — Ascrigg, Marktftı 
Ure, 18 Meilen von Rihmond; fabricirt Strumpf- und Worfted-? 
Teppiche. — Haves, Markiſtädtchen, am Ure, 6 Meilen vom t 
Nagelſchmieden, Färberei und Holzſchuhfabrilation. — StotesI 
ſtädichen, am Leaven, in der fruchtbaren Landſchaft Cleveland, mit 
induſtrie. — Yarm, am Tees, 7 Meilen vom vorigen, treibt € 
— Middlesborough, Städten an der Mündung des Tees 
Seehafen mit Dods; Eifengießerei, Schiffswerfte; fabricirt Segelt 
waaren, Thonwaaren und treibt Kohlenhandel. — Whitby, Mr 
44 Meilen von York, an der Mündung des Est in die Nordſee. 
Felshöhen zieren das Städten. Der Est bildet den Hafen, ber 
Dämme geihüßt und mit Dods verjehen ift. Whitby hat gegen 
ſchiffe und treibt vorzugsweiſe Küftenhandel. In der Nähe große 
— GScarborough, Seeſtädichen an einer felsumkränzten Bay; 
ift duch Dämme gefhügt und durch Batterien verteidigt. Die 
gegen 230 Seeſchiffe, zumeift im Küftenhandel beſchaͤftigt; fie treil 
und Häringsfang und fabricirt Segeltuh und Seilerwaaren. — 
am ſchiffbaren Derwent, 18 Meilen von York; treibt Kornhand 
überhaupt bedeutenden Verkehr. — Pidering, Marktſtädtchen, 8 
borigen, fabrieirt Beſen. — Kirkby Moorjide, Marktftädtchen, 
von Malton, im tiefen Thal des Dove, mit Kohlengruben. 

Im Eaft Riding liegen: 

Beverley, 28 Meilen öftlih bon York, hübſches Städtche 
Farben und Adergeräth und treibt Pferdehandel. 

Hull (Kingfton upon Hull) 121892 Einw., an der M 
Hull in den Hier zwei Meilen breiten Humber gelegen. Die Gegı 
und niedrig und liegt während der Flutzeit theilweiſe unter dem Di 
fo daß fie durch Dämme geſchütt werden mußte. Der ältere Ste 
weſtlich von der Mündung des Humber, umgeben von Dods (altes ' 
tion⸗, Eifenbahn- und Humber-Dod); außerhalb dieſer Dods liegl 
Stadtigeil, öftlih von Hull die Citadelle mit den Victoria-Dodk 
einer der thätigften britiſchen Seeplätze. Es hat Flachsinduſtrie 
bahnen, fabricitt Dampfmaſchinen und Yaummollwaaren, Ketten 
Zuder und Thonwaaren; aud; zahlreiche Mühlen, chemiſche Fı 
Gerbereien find vorhanden. Weit wichtiger ‚aber ift der Handel, ' 
terftügt durch etwa 580 eigene Schiffe, jest hauptfählih nah d 
und Oftfeeländern getrieben wird (nad) Deutſchland, Rußland, € 
und den Niederlanden). Unter den Ausfuhrgegenftänden find Baum 
Vollmaaren, Roh- und Gußeifen, Maſchinen, Stahl- und Eifer 
wictigften; unter den Einfuhrtaaren Wolle und Flachs. Dire 
ſchiffsberbindungen laufen nad allen wichtigeren Häfen der Nord- 
Der Schiffbau ift ſehr anſehnlich; die Zahl der Wallfiſchfahrer (nad 
iſt zurüdgegangen. 

Paul (Pagpill) und Withernjea find zwei Heine Seel 
von Hull. — Great Driffield, hübſches Markiſtädtchen, 12 9 
lich von Beverleh, durch einen Kanal mit Hull verbunden; fabr 
woll· und Seidenwaaren u. a. und treibt Kornhandel. — Bri 
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0 Meilen norböfilih von Beverley; treibt Seibenfabrifation 
1; eine Meile weiter öflih an der Küfte liegt der Hafen 
way. — Homden, Marktftädtchen, 20 Meilen ſüdöſtlich von 
ıdleinwand, Hüte u. a. und hat im Oftober großen Pferde⸗ 


tiding befinden fi: 

, 28069 Einw., 27 Meilen ſüdweſtlich von York, michtig 
punkt, altes Städtchen am Caider, Schiffen von 100 Tons 
irt Tuch und Garn, Eiſengußwaaren, Vitriol, Seilerwaaren ; 
» fehr ausgebehnten Handel mit Getreide, Vieh und Wolle. 
tftädtchen, 4 Meilen vom vorigen, erzeugt Woll- und Worfted« 
wsbury, Städten am Galder, 5 Meilen von Watefield, 
> Teppiche, Hat Wollfämmerei, Garnjpinnerei, Eifengießerei, 
jmieden u. a. — Thornhill, Städten am Galder, 2 
m; in der Nähe chemiſche Fabrik, Flaſchen- und Eifenwaaren- 
tirfield, Städten, 3 Meilen von Dewsbury, treibt Woll- 
Indbwide, ebenfalls 3 Meilen von Dewsbury, Koltere, Tuch 
ation und Garnfpinnerei. — Batley, 20871 Einw., 2 
burh, Hat Wollinduftrie. 

9212 Einw., 205 Meilen nörbli von London, Eifenbahn- 
m Ufern des Aire-Fluſſes, durch Kandle mit dem Merjey 
verbunden. Die Stadt ift der Hauptfig der britiihen Tud- 
iduſtrie, welche auch die ganze Umgebung beherrſcht. Neben 

Worftedfabrilation ift die Färberei, die Flachsinduſtrie, bie 
ın, Gerberei, Eifen-Induftrie und Maſchinenbau, Seiden⸗, 
d chemiſche Induftrie gleichfalls vertreten. Die reihen Fabri- 
haben viele Landfige in dem 2%, Meilen entfernten Cha« 
— Induftrielle Nachbarorte von Leeds find (mit den oben 
tiegweigen): Headingley, Kirkftall, Hersforth, Cal» 
ey, Morley, Drighlington. 

145830 Einw., 34 Meilen ſüdweſtlich von York, hübſche 
ıufe des Jahrhunderts aus einem Heinen Landſiädtchen raſch 
ft neben Leeds ein Hauptplag der Wollindufttie In der 
jerle und Kohlengruben. 

:rley, großes Imduftriedorf, 2 Meilen von Bradford, mit 
Eifenwerten und Bergbau. — Gomerjall, 3 Meilen von 

Induftriedorf mit Tuch und Worftedinduftrie. — Idle, 3 
dfrod, treibt dieſelben Induftrien, auch Korbflechterei. — 
ifen von Bradford, hat Wollinduftrie, Maſchinen- und Eifen- 
In der Nachbarſchaft Liegt Saltaire, eine der größten 
t für Woll- und Alpacagemebe. — Thornton, 4 Meilen 
seibt Worſtedinduſtrie, Garnjpinnerei und fabricirt Webers 


35510 Einw., 43 Meilen ſüdweſtlich von York, am Hebble- l 
8 und Bradford der wichtigfte Platz der Wol- und Worfted- | 
auch gemiſchte und Baummollzenge, Papier und Spieltarten; 
KRohlengruben. 
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Omram, 2 Meilen, Elland, 4 Meilen, Brighou 
Raftrid, 5 Meilen, Sowerby Tomn und Somwerby Bri 
Gledheaton, 7 Meilen, und Heptonftall, 8 Meilen von $ 
ſammtlich zum Wollinduftriebezirie und fabriciten theilmeife au 
Mechanismen und Werkzeuge für die Wollinduftrie. 

Huddersfield, 70253 Einw., 35 Meilen ſüdweſtlich 
Cofne, durch Kanäle mit dem Galder und mit Staleybribge v 
falls ein Hauptfig der Wollinduftrie (Tu, Sarſche, Shawls 
auch gemifchte Stoffe, Leinen- und Seidenwaaren. — Alı 
Meilen von Huddersfield, mit Seiden- und Baummollenindufl 
ley, 3 Meilen von Hubberzfield, hat Wollinbuftrie, Yärberei 
und Kohlengruben. — Wooldale, 5 Meilen von Hudders 
induftrie und Kohlengruben. — Holmfirth, Marktfiadtchen 
Huddersfield, fabricirt Wollwaaren, Hüte, Maſchinen. — 7 
duftriedorf, 7 Meilen von Hubderäfield, erzeugt Wollwaaren, S 
maſchinen. — Saddleworth with QDuid, großes Indufi 
von Huddersfield, Hat Yaummoll- und Tuchinduſirie und Koh 

Barnsley, 23021 Einw., 39 Meilen ſudweſtlich von 
eines Bergbaudiſtrilts; fabricirt Leinen- und Baumwollſtoff 
Flachsgarn, Draht, Glas; Hat auch Eifengießerei und Bleiche 
notenpuntt. — Worsborough, 3 Meilen vom vorigen, ır 
Glashütten, Papiermühlen und Kohlengruben. — Nether | 
duftrieborf, 4 Meilen von Barnsleh, mit großartigen Eiſenwerlen 
und Eifenbrüdenbau. — Siltftone, 3 Meilen von Barnsleh, 
Kohlengruben. — Wortley, großes Induftriedorf, 6 Meiler 
fabricirt Tuch, Thonwaaren und Alaun. 

Sheffield, 239946 Einwohner, 177 Meilen nordweſtl 
Eiſenbahncentrum, in der Landſchaft Hallamfhire am Don-f 
(ſchiffbar), in der Nähe ergiebiger Eifen- und Kohlengruben. 
ion im 13. Jahrhundert wegen ihrer Meſſerwaaren berühmt 
erfte Pla der Erde für Schneidewerkzeuge (Cutlery), als: J 
Gabeln, aud Sägen, Senfen, Handiwerkzeug. Die Stahlprod 
field ift faum irgendwo in England übertroffen. Aber auch) | 
Nidelfilberivaaten, Meffingwaaren, optiſche Imftrumente (ZI 
Knöpfe, Dampfmafhinen, Ciſengußwaaren zc. werden fabricir 

Die Mefjerwaareninduftrie iſt auch vertreten in den Nach! 
ley, Bradfield und Ecclesfield, 4, 7 und 5 Meilen t 
Rotherham, Marktflädtchen, 6 Meilen von Sheffield, am T 
von Kohlen und Eifengruben; hat Eifen- und Meffinggieker 
und fabricirt auch Stärke, Seife, Naphtha. — Rawmarſh 
Sheffield, mit Eifengruben; fabricirt Stahl- und Thonmwaarı 
ton, 11 Meilen norböftlih von Sheffield, mit Kohlengruben 
PVorzellanfabritation und Eiſenwerle. — Merborougb, 12 
lich von Sheffield, hat große Eifengießerei und fabricirt D 
Flaſchen und Porzellan. 

Doncafter, 18768 Einmw., 37 Meilen ſüdweſtlich von 
von 7 Bahnlinien, am Don, fabricirt Eifen- und Meſfingwe 
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Garn, Seilerwaaren und Adergeräth; treibt bedeutenden Pferdehandel und 
hat bekannte Pferberennen. — Bawtry, Marktitädtchen, am ſchiffbaren Idle, 
8 Meilen von Doncafter, treibt Kornhandel. — Thorne, Marktſtädtchen, am 
Don, 9 Meilen von Doncafter, bat Schiffswerfte, treibt großen Holzhandel 
und fieht in Dampferverbindung mit Hull. — PBontefract, 24 Meilen 
ſüdweſtlich von York, am Zufammenfluß von Galder und Wire, Hat Eifen- 
und Meffinggießerei und Hutfabrilation; in der Nachbarſchaft ausgedehnter 
Gemüſebau und Baumzudt; Steinlohlengruben. — Gaftleford, am Aire, 
3 Meilen vom vorigen, mit Kohlengruben, Zöpferei und Glashütten. — 
Knottingley, am Aire, 2'/, Meilen von Pontefract, fabricirt Thonmwaaren 
und baut Boote. — Selby, Marliflädtchen, am Dufe, Schiffen von 200 
Tons zugänglich, mit Eifen- und Meffinggießerei, Schiffbau, Seilerbahnen und 
Segeltuchfabrikation. — Goole, Marktſtädtchen am Dufe, 7 Meilen oberhalb 
defien Mündung in den Humber, bat große Dods für Segel- und Dampf- 
ſchiffe und Barken; Schiffbau, Eifengießerei; fabricirt Segeltuh und Ader- 
gerät. Die Stadt Hat ungefähr 550 Schiffe und treibt namhaften Verkehr 
im Küftenhandel und mit dem Auslande. — Snaresborough, 18 Meilen 
nordweſtlich von York, am ſchiffbaren Nidd, fabricirt Leinwand und Wolldeden. 
— Harromwgate, vielbefuchter Badeort, 2 Meilen vom vorigen. — Pate⸗ 
ley Bridge, Marktftädthen am Nidel, mit Bleigruben. — Ripon, Städt- 
hen am ſchiffbaren Ouſe, mit Eifen- und Meffinggiekerei, fabricirt au Firniß. 
— Boroughberidge, Marktftädtchen am ſchiffbaren Ure, mit ausgedehnten 
Zandesproduktenhandel. 

Keighley, 19775 Einw., im tiefen Thale am Aire, fabricirt Worfled- 
und Baumtollmaaren, Papier; Eifengießerei. — Stipton in Craven, altes 
Marktſtädtchen am Wire, 7 Meilen vom vorigen, hat Baummollinduflrie und 
Viehhandel. — Haworth, 4 Meilen von Seighley, Hat MWollzeugfabrilation 
und Spinnerei. — Bingley, 4 Meilen von Sleighley, zwiſchen Aire und dem 
Leed3-Liverpool- Kanal. — Yeadon, Yabrikdorf, 8 Meilen von Keighley. — 
Otley, Marktſtädtchen, I Meilen von Keighley, am Wharfe⸗Fluß, fabricirt 
Worfted-Waaren und Papier. — Settle, .Marltftäbtchen am Ribble, von 
Bergen umgeben, fabricirt Baummoll- und Seilerwaaren und Papier. — 
Dent, im nordweſtlichen Theile der Grafſchaft, mit Marmorbrüden und Mare 
morfchleifereien; Holz⸗ und Schuhwaareninduſtrie. 


38. Durham. 


973 sq. m. und 685089 Einw.; grenzt ſüdlich an Yorkſhire, weftlich 
an Weftmoreland und Cumberland, nördlih und nordweitlid an Norihumber- 
Iand, öſtlich an die Nordſee. — Im weſtlichen Theile der Grafſchaft erheben 
fi) Ausläufer der Penniniſchen Gebirge bis zu 2196 Yuß, Zahl, mit großen 
Torfmooren und Haiden, auf welchen zahlreihe Schafe meiden. Der ſüdoſt⸗ 
liche Theil der Grafſchaft verflacdht fi gegen Yorkſhire zu. Bewäſſert wird 
die Grafihaft vom Tyne, Derwent, Wear und Tees. Haupterwerbszweig ift 
der Bergbau, getragen von dem alten und reichen Sohlenbeden von Newcaſtle, 
in welches ſich Durham mit Northumberland theilt. Auch Eifen, Blei und 
Silber werden gewonnen. Die Inbuftrie ift, mit Ausnahme der nautifchen, 
nicht bedeutend. 
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Durham, 14406 Einw., 258 Meilen nordlich von London, 
Fluß, Eiſenbahnknotenpunlt, mit manden alten Gebäuden und 
Anftalten; fabricirt Teppiche, Papier, Hüte, Leder, Eifen- und Meſſ 
Senf und Bier; in der Nähe Kohlengruben. 

Hetton le Hole, 6 Meilen norböftli von Durham, hat Sof 
Birthley, 9 Meilen von Durham, Kohlengruben, Eifenwerte und ei 
— Ghefter le Street, 6 Meilen von Durham, ‚mit Kohlengrul 
cirt Eifen- und Meffinggußwaaren, Dampfmaſchinen, Ziegel und J 
Zundefter, 8 Meilen von Durham, Hat Kohlengruben; ebenjo ! 
ham, 15 Meilen von Durham, mo aud Tuch, Eifengeräth und 
werkzeuge fabricirt werden. — Stanhope, 21 Meilen weftlih vo: 
hat Vleigruben. — Biſhop Audland, 10 Meilen von Durham, 
hübſches Markiflädthen. — Barnard Caſtle, Marktſtädtchen an 
Meilen ſüdweſtlich von Durham, Eiſenbahnknoten, fabricirt Teppich 
Strümpfe und Hüte und treibt ſtarken Getreidehandel. 

Darlington, 27729 Einw., 16 Meilen füblid von Durha 
bahnknotenpunit, mit bedeutendem Verkehr und Induftrie in Wo 
Flachsſpinnerei, optiſchen Gläfern, Eifen- und Meffingwaaren. Die 
motive fuhr zwiſchen Darlington und Stodton. 

Stodton on Tees, 27738 Einw., 4 Meilen von der Mi 
Tees, 13 Meilen von Durham, Hat Schiffswerfte, Segeltuch u 
moaarenfabrifation, Eifen- und Meffinggiekerei. Die Stadt hat etwa 
ſchiffe und treibt fehr lebhaften Handel über See, namentlid) Steintı 
— Bort Clarence, an der Mündung des Tees, exportirt auch 
— Hartlepool, Seeſtädtchen, 20 Meilen füdöftlih von Durham, 
Halbinfel gelegen, mit leicht zugänglidem Hafen. Große Dods m 
werften liegen an der Eifenbahnftation, *, Meile von der Stadt. 
ſchaftigt ſich mit Kohlenhandel und Fiſcherei und hat gegen 200 Sch 
drei Viertheile der ausgeführten Kohlen gehen’ nad britijcden Häfen 
theil nad) dem Auslande. 

Sunderland, 98242 Einw., Seeſtadt, 302'/, Meilen vo 
an der Mündung des Wear. Der Hafen ift von langen Dämme: 
die Dods neu und geräumig. Sunderland fabricirt Glas, Vitr 
Zhonwaaren, Eifen- und Meffinggußwaaren und iſt der erfte 
Großbritannien für den Schiffbau; alles, was mit diefem 
dung fteht, ift dafelbft vertreten. Die Stadt befigt felbft über 90C 
und exportirt Schiffsausrüftungsgegenftände, Kalt, Marmor, Schlei 
Kohlen. — Seaham, 5 Meilen von Sunderland, am Meere 
Kohlen. — Houghton le Spring, 7 Meilen von Sunderland, 
werte und Kohlengruben. — Bord und Hylton, Dörfer am W 
von Sunderland, mit Schiffbau, Thonwaaren- und Papierinduft 
gießerei. — Whitburn, Heiner Seehafen, 3 Meilen von Sunde 
Koblengruben und treibt Fiſchfang. 

South Shields, 45336 Einw., 300 Meilen von Londoi 
Mündung des Tyne, fabricirt Glas und Thonwaaren, Soda u 
Seilerwaaren; hat Schiffäwerfte und nahezu 300 eigene Schiffe, we 
exportiren. Gegenüber (in Northumberland) liegen North Shields 
19' 
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mouth (j. d.). — Yarrow (arrow), mit 18179 Einw., 2 Meilen oberhalb 
South Shields, mit Schiffswerften, großen Dods; fabricirt Segeltuh, Papier 
und Laugenjalz. 

Gateshead, 48627 Einw., 14 Meilen von Durham, am Tine, New⸗ 
caftle gegenüber, mit Eijengießereien, Anker⸗ und Kettenjchmieden, fabricirt auch 
Glas, Ziegel, Seilerwaaren, Seife, Chemilalien; hat Schiffswerfte; in der 
Nähe find Kohlengruben. — Heworth, großes Induftriedorf, 3 Meilen vom 
vorigen, fabricirt Farben, Laugenſalz, Glas; hat Schiffswerfte und in der Nähe 
Rohlengruben. — Blaydon, 3 Meilen von Gateshend, am Tyne, fabricirt 
Thonwaaren, Glas, Bleiweiß, Kienruß und Dampfmaſchinen. — Winlaton, 
Dorf, 5 Meilen von Gateshead, mit Eifenwerlen. — Shotley Bridge, 
11 Meilen von Gateshead, mit Eifenwerten, Mühlen und Thonpfeifenfabrifation. 


39. Rorthbumberland. 


1052 sq. m. und 386646 Einw.; grenzt füblih an Durham, öſtlich 
an die Nordjee, nordweſtlich an Schottland, weſtlich an Cumberland, ift mei- 
ftens Tahles Hügelland mit großen Mooren und dürftigem Haidegras. Reichere 
Meiden bieten die Cheviot-Hügel an der jchottiichen Grenze. Die Thäler find 
fruchtbar. Hauptflüffe find der Tyne (an der Südgrenze), Blyth, Coquet, 
Alne und Tweed. Die Viehzucht ift jehr ausgedehnt (1, Million Schafe) ; 
der Aderbau in den Thälern ergiebig; an den Hüften wird Fiſchfang getrieben ; 
der größte Reichthum der Grafſchaft Liegt in ihrer großartigen Steintohlen- 
produktion. Ausgedehnte Landfireden find mit Waldbäumen angepflanzt. 

Newcaftle upon Tyne, 128443 Einw., 303 Meilen von London, 
am linfen Ufer des Tyne, 8 Meilen oberhalb deſſen Mündung, gegenüber 
Gateshead, Eiſenbahnknotenpunkt; befteht aus einem älteren, engen und ſchmutzi⸗ 
gen, aber commerziell jehr lebhaften, und aus einem neueren, ſchoͤn gebauten 
und geräumigen Staditheil. Am Tyne⸗Fluß eritreden ſich Quai's mit großen 
MWaarenlagern; die Stadt befißt zahlreiche öffentliche Anftalten und Gebäude; 
die Induftrie iſt durch Glashütten, Eiſengießereien, chemiſche Yabrifen, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Farbfabriken, Thonwaarenfabrikation, Seifenſiedereien, Oelmühlen, 
Gerbereien, Papiermühlen und große Schiffswerfte vertreten. Wichtiger iſt 
der Handel. Newcaſtle iſt der erſte Platz in Großbritannien für den 
Steinkohlenhandel und von den etwa 640 Schiffen, welche der dortigen 
Rhederei gehören, ift der größte Theil mit dem Steinlohlenerport beſchäftigt. 
Aber auch Eiſen und Maſchinen werden exrportirt. 

Waller, 3 Meilen weſtlich von Newcaftle, am Tyne, hat Eifenwerfe, 
Schiffswerfte und fabricirt Chemilalien. — Wylam, 9 Meilen von Neivcaftle, 
mit Kohlengruben und Eifenwerten. — Jesmond, 1', Meilen von Nem« 
caftle, mit Eiſenwerken. — Wallsend, Induftriedorf am Tune, 3 Meilen 
von Nemcaftle, hat Kohlengruben, Schiffswerfte, Kupfer und Thoninduftrie. 
— Howden Pans, Dorf, 5 Meilen von Newcaftle, mit nautifcher Induftrie, 
Schiffswerften und den großen NRorthumberland-Dods in der Nähe. — North 
Shields, Marktſtädtchen, 7 Meilen von Nemcaftle, an der Mündung de3 
Tune, gegenüber von South Shields, mit Schiffswerften, Seilerbahnen, Anker⸗ 
Ihmieden, Thon- und Salzinduftrie. Schiffe bis zu 300 Tons legen an den 
Quais an; die Stadt beſitzt gegen 860 Seeſchiffe. Ihr Verkehr mit dem 
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Auslande ift noch mweit bedeutender als ihr Küſtenhandel; Hauptgegenftand des 
Exports ift auch Hier die Steinkohle. 

Tynemouth, 38941 Einw., an der Mündung de3 Tyne, 300 Meilen 
nördlich von London, 1 Meile von North Shields, viel befuchtes Seebad. — 
Dartley, Dorf, 4 Meilen von North Shields, mit großen Kohlengruben und 
fleinem Seehafen; ', Meile weiter nördlih der Hafen Seaton Delapel. 
— Morpeth, altes Städtchen, 15 Meilen nördlich von Newcaftle, fabricirt 
Flanell, Hüte, Malz. — Blyth, an der Mündung des gleichnamigen Yluffes, 
6 Meilen öftlih don Morpeth, mit Schiffswerften und Fiſcherei — Cowpen, 
1 Meile vom vorigen, hat Kohlengruben. — Alnwid, jchönes Marktftädtchen, 
32 Meilen noͤrdlich von Newcaſtle, 4 Meilen oberhalb der Mündung des Alne, 
mit Tocaler Induſtrie. — Alnmouth, an der Mündung des Alne, Hat 
Sdiffswerfte und treibt Fiſchfang. — Amble, an der Mündung des Coquet, 
mit Seehafen und Dods. — North Sunderland, 14 Meilen nördlich von 
Alnwick, Seehafen, treibt Häringsfang. — Bamborough, 14 Meilen von 
Alnwid, ein Heiner Seehafen. — Belford, in der Nähe des vorigen, 2 
Meilen vom Deere, bat Kohlengruben. 

AP die bisher genannten Plätze liegen an oder in der Nähe der längs 
der Küfte von Newcaſtle nad) Berwid führenden Bahn. Im Inneren der 
Grafſchaft, alfo weftlih und nordweftlih von Newcaſtle, find zu nennen: 

Hexham, Marktſtädtchen und Eiſenbahnknotenpunkt, 20 Meilen weſtlich 
bon Newcaſtle, fabricirt Leder, Handſchuhe und Hüte — Bellingham, 
Markiftädtcden, am Tyne, 13 Meilen nöͤrdlich vom vorigen, mit Kohlen⸗ und 
Eifengruben. — Allendale, Marktſtädtchen, 10 Meilen von Hexham, mit 
werthvollen Bleigruben und Hüttenwerken. 

Berwid upon Tweed, Grenzftadt gegen Schottland, in der Nähe des 
Mieeres, 367°), Meilen von London, ehedem flarle Feſtung, mit noch erhal- 
tenen Feſtungswerken und einem durch Batterieen veriheidigten Hafen. Die 
Quais der Stadt find für Schiffe von 500 Tons zugänglid. Berwick hat 
Schiffswerfte, Eifen- und Majchineninduftrie und Hutfabrilation. Exportirt 
werden Whiskey und Salme aus dem Tweed, in Eis verpadt. Die Rhederei 
ber Stadt befißt ungefähr dreißig Schiffe, welche borzugsweife Küſtenhandel 
treiben. — 


40. Bumberland. 


1565 sq. m. und 220253 Einwohner; grenzt öftlih an Durham und 
Rortdumberland, noͤrdlich an Schottland, weftlih an die iriſche See, ſüdöſtlich 
an Weſtmoreland und Lancafhire. Durch den Fluß Eden ift die Grafjchaft 
in einen Heineren nordöftlihen und in einen größeren ſüdweſtlichen Theil ge- 
trennt. Im nordöftlichen Theile liegt das bis zu 2901 Fuß auffteigenve 
penninifche Gebirge, im ſüdweſtlichen Theile die Gebirgägruppe der „Cumbrian 
Mountains”, reichlich bewäſſert, bi3 zu 3230 Fuß Hoc. 

Landbau und Viehzucht werden fleißig betrieben und namentlich viel Vieh 
aus Schottland importirt, um in Cumberland gemäftet und dann nad) Liver⸗ 
pool verkauft zu werden. Die Grafſchaft dürfte 400000 Schafe befißen. Der 
Bergbau liefert Kohlen, Eifen, Blei, Silber, Zink, Schwefelerze, Graphit und 
Kupfer und verſchiedene Baumaterialien. Die Induftrie befaßt fih mit Baum: 


Europa. 


lachs· und Wollipinnerei und Weberei. Der Verlehr ift hauptſächlich 
Rüften beſchränkt. 

tlisle, 31049 Einw., alte Stadt auf einer Anhöhe zwiſchen zwei 
jlüffen (Galdew und Peteril), Knotenpunkt von 6 Eifenbahnlinien, be 
ſich mit Yaummollinduftrie, Färberei, Hut- und Mafchinenfabrifation, 
‚rei, Zwiebadbäderei. Durch einen für Schiffe bis zu 100 Zons 
ı Kanal ift Garlisle mit dem 12 Meilen weſtlicher am Meere gelegenen 
3 verbunden und befigt eine Heine Rhederei bon etwa 28 Schiffen, 
orzugsweiſe Küſtenhandel treiben. 

gton, Marktſtädtchen am Wiga, 14 Meilen weſtlich von Carlisle, 
mtolle und Leineninduſtrie, Gerberei, Nagelſchmieden. — Caldbed, 
en ſüudweſtlich von Carlisle, fabricirt Wolldeden und Flanell, hat 
und Farbereien. — Penrith, Markiftädtchen, 17 Meilen füdlich 
fiäle. — Kirkoswald, Markiftädten, 15 Meilen fübdftlih von 
bat Papier und Sägemühlen, Wolljpinmerei und Kohlengruben. — 
ton, Martiftädtchen, 9 Meilen öflih von Carlisle, hat Baumtwoll« 
und Kohlengruben. — Longtown, Marktſtädichen, 9 Meilen nörd« 
Carlisle, fabricirt Spigen. — Alfton (Aldftone), 25 Meilen füdöft« 
Garlisle, in lahler Landſchaft, fabricirt Woliwaaren und Schrot; in 
e große DBleigruben, auch Kupfer und Silber werben gewonnen. — 
ad, Marktftädthen, 4°, Meilen vom vorigen, mit Bleifchmelzen. — 
ort, ſchönes Marktftädtchen an der Mündung des Ellen in bie iriſche 
hricirt Bleiftifte, hat Schiffbau. Der Hafen ift durch Damme geſchützt. 
ıdt gehören etwa 116 Seeſchiffe, zumeift im Küſtenhandel beſchäftigt. 
rham, 2 Meilen vom vorigen, mit Kohlengruben; fabricirt Thon« 
— Borkington, Marktftädtchen und Hafenplag, 5 M. ſüdweſtlich von 
t, am Derwent, Hat einen geräumigen und geihüßten Hafen, Schiffs- 
tautifche Induftrie, Strohhuffabrilation, Eifengießerei, chemiſche Yabri« 
nd Nagelſchmieden. Es befigt etwa 90 Seeſchiffe, die faft nur Küften- 
reiben und erportirt große Ouantitäten Steinkohle. 

hitehaven, 17003 Einw., 38 Meilen von Carlisle, an der iriſchen 
i geräumigen, durch Forts vertheidigten Hafen, hat Marine-Induftrie, 
auch Baumwollwaaren, Thonmwaaren, Kerzen, Seife und Seilerwaaren; 
Ienhandel und Häringsfang find wichtig. Zum Hafen gehören etwa 
efähiffe, meift im Küftenhandel befchäftig. — Rabenglaß, Marft« 
‚ 15 Meilen vom vorigen, mit Hleinem Seehafen, treibt Aufternfang 
tenhandel. — Bootle, Martiflädthen, 2 Meilen vom Meere, 21 
ſüdöſtlich von Whitehaven, Handelt mit Korn und Schinken. 
dermouth, 25 Meilen ſüdweſtlich von Carlisle, an der Vereinigung 
fer und Derwent,. fabricirt wollene, baumtollene und leinene Waaren, 
id Papier; in der Nähe find Kohlengruben. — Keswid, Marft« 
am Greta, fabricirt Wollftoffe und eingemadte Seefiſche. — Bor= 
e, 6 Meilen vom vorigen, mit berühmten Grapfitgruben. 


41. Weſtmoreland. 


8 sq. m. und 65010 Einw.; grenzt nordlich und nordweſtlich an 
and, ſudweſtlich und füblih an Lancafhire, öftlih an York und Dur— 
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ham, im Südmelten auch ein Heine Stüd an die Seefüfte der Morecambe— 
Bay. Die Grafihaft iſt ein Gebirgäland, von den cumbriſchen und im Often 
von den penninifhen Bergen durchzogen; die Landſchaft ift häufig fleril und 
von großen Zorfmooren durchzogen; die Ylüfie zahlreih, aber mit Ausnahme 
des Kent nit ſchiffbar. Winandermere (Windermere) und Ulswater find die 
größten fiſchreichen Binnenfeen; außer ihnen find viele Meinere Bergſeen vor⸗ 
handen. Das Klima iſt feuht und begünfligt die Viehzucht mehr als den 
Seireidebau. — Gruben und Brüche liefern Blei, Silber, Schiefer, Baumate- 
trial, Halbebdelfteine. 

Größere Städte find nit vorhanden; Induſtrie und Verkehr gering. 

Appleby, 270 Meilen von London, am Eden fehr jehön gelegen, treibt 
Leinwand» und Bollinduftrie, Vieh- und Kornhandel. — Brough, Marft- 
ſtädichen, 8 Meilen vom vorigen, bat Bleigruben und namhaften Viehhandel. 
— Kirkby Stephen, Marktfläbthen am Eden, 11 Meilen von Appleby, 
mit Bleigruben. — Kendal, 22 Meilen ſüdweſtlich bon Appleby, hübſches 
Städten am Kent, mit Iebhafter Imbuftrie in Tuch, Teppichen, halbiwollenen 
Waaren (linseys), Deden, grober Leinwand, Seilerwaaren, Eifen- und Mej- 
fingwearen, Holzſchuhen, Kämmen, Leder, Marmorarbeitn u. a. — Bow— 
neß, 9 Meilen vom vorigen, am Windermere, treibt Fiſchfang. — Miln- 
thorpe, am Kent, 7 Meilen ſüdlich von Kendal, Marktſtädtchen, Heinen See- 
ſchiffen zur Ylutzeit zugänglid. 


II. Wales. 
1. Angleſey. 


271 sq. m. und 51040 Einw.; durch die etwa 600 Fuß breite Menai- 
Straße von der Nordweſtküſte des Feſtlandes von Wales getrennt; befteht aus 
Hügelland mit Steilfüften. Die Oberfläche ift fruchtbar, do arm an Bäumen; 
Biehzucht und Kartoffelbau find Haupterwerbszweige. Mit Muſcheln gemifchter 
Meerjand dient al3 Dünger. Minen und Brüche Iiefern Kupfer, Blei, Stein- 
fohlen, Marmor, Baufteine und Torf; die Induftrie (grobe Baummwollftoffe) 
it unbedeutend. Zwei großartige Brüden verbinden die Inſel mit dem Felt: 
lande: die Menai-Brlide (Settenbrüde), 550 Yuß lang, zwiſchen zwei 153 Fuß 
hohen Pfeilern, und die Britannia-Brüde (Cifenbahnbrüde), 1513 Fuß lang 
und 104 Fuß über der See, auf einem mittleren Pfeiler ruhend, der auf 
einem Felſen im Meere erbaut if. Sie ift ſtets als ein Meiſterwerk der In⸗ 
genieurtechnik betrachtet worden. 

Beaumaris, an der fhönen Bay von Beaumaris und am nördlichen 
Eingang der Menai-Straße, hat, obwohl nur ein kleines Stäbtden, doch etwa 
280 eigene Schiffe und treibt einen bedeutenden Verkehr im Küftenhandel. — 
Holyhead, Marktſtädtchen auf der durch einen Damm und Brüden mit 
Angleſey verbundenen Infel Holy, norbweftlicher Endpunkt des Eiſenbahnſyſtems 
von Wales, ift commerciell bedeutend als der Irland nächfigelegene Seeplatz. 
Die Stadt hat einen großen, dur ausgedehnte Dämme geſchützten Zufluchts- 
hafen und treibt Schiffbau und Küſtenhandel. 

Amimd, Marliftädtihen an der Nordküſte, Eiſenbahn ⸗Endpunkt, mit 
großem, aus Felſen gehauenen Hafen und reichen Kupferlagern in den be— 


—— or 
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nachbarten Parps-Bergen. — Llangefni, in der Mitte de 
Viehhandel. 


2. Caernarvon. 


578 sq. m. und 106121 Einw.; durch die Menai-Stra| 
getrennt; grenzt öſtlich an Serbigh, ſüdöſtlich an Merioneth, a 
iriſche See und bildet eine weit nach Südmweflen ausfpringende £ 
mit | — Vorgebirge Braich⸗ y · pwll endet. Im Süden hat f 

on iſt von Nordoſt nad) Südweſt von € 
gerufen Vergtette durchzogen, in deren Tiefen Heine Bergjeen 
und die im hoͤchſten Berge von Wales, dem Snowden, 359 
Der größte Reichthum der Gegend befleht in ihren Sähieferbri 
werden aber auch Blei, Silber, Schwefelerze, Kupfer und 
Hauptflüffe find der Conway und der Glas Lin. 

&aernarvon, an der Menai-Strage, 235 Meilen vo: 
Quai und Hafendamm, treibt hauptſächlich Schiffbau, nautiſch 
Fiſchfang. 500 Schiffe gehören zum Hafen und find im Fü 
niger im Verkehr nad) dein Auslande, beſchäftigt — Bangor, 
am nörblihen Eingang der Menai-Straße, hat eine namhafte 
(Bifarbplatten u. a.). Die Häfen von Bangor find Penrhy 
mo viele Schieferwaaren erportirt werden. — Conway, Mı 
Meilen norvöftlid vom vorigen, treibt Schiffbau und Aufternfi 
werthe Brüden führen über die breite Mündung des Conn 
Llandudno, 3%, Meilen vom vorigen, Seebad an offener 
madoc, an der Südſeite der Halbinjel, Heiner Seehafen, S 
Tons zugänglid, Eifenbafn-Endpunt; erportirt Schiefer, B 
— Pwölheli, an der Gardigan-Bay, mit Meinem Hafen, n 
zu 60 ons zugänglich, fiſcht Salme, Auſtern und Hummen 
(Nefin), Markiſtädtchen an der Nordmwefttüfte ver Halbinfel, m 
figerem Hafen. 


3. Denbighſhire. 


603 sq. m. und 105102 Einw.; grenzt im Weiten an 
Süden an Merioneth und Montgomery, im Often an Salo} 
im Norden an die Iriſche See; ift meift fahles Hügelland, 
reiches Steinkohlenfeld und gewinnt auch Roheifen, Blei, Sill 
Mehr als die Hälfte des Grundes ift Gras- und MWeideland 
nicht unbedeutend. Die Induftrie ift nicht nennenswerth; da 
und wenig zahlreich. 

Denbigh, im Thale des Clwyd, Eiſenbahnknotenpunlt 
und Lederivaaren. — Übergele, 11 Meilen nördlich vom 
mit Heinem Hafen. — Llangollen, Markifläbthen am % 
ſudoſtlich von Denbigh, fabricirt Wolle und Thonwaaren und 
und Kohlengruben. — Ruabon, 5 Meilen vom vorigen, m 
und Eiſenwerlen. 

Wrerham, 23 Meilen jüböflih von Denbigh, mitten 
baubiftritt, mit Flanelfabrifation, Gerberei, Seilerbahnen. 
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12 Meilen oberhalb defjen Mündung, ga: 
änglid. 

4. Flintſhire. 

? Einw.; grenzt füdweftlih und ſüdlich aı 
döftlih am die breite Mündung des Dee, ı 
x Küfte flach, nach dem Inneren zu 5 
Kohlen, Blei, Silber, Kupfer und Zir 


gelegen, mit Yaumwoll- und Papierfabr 
— Flint, 6 Meilen vom vorigen, aı 
Schiffe; in der Nähe find Bleiſchmelze 
2 Meilen vom vorigen, mit Bleiwerke 
well, blühendes Markiftädthen am De 
m; fabricirt auch Schrot, Flanell, Papi 
ois, 7 Meilen von Flint, hat Tuch» und 
ehmärkte. — Moftyn Quay, Heiner St 
. — Rhyddlan, am Clwd, 2 Meilen ı 
(6i8 70 Tons) zugänglid, mit Bleigrub 


5. Merioneth. 


Einw.; grenzt im Norden an Gaernarbı 
often an Denbigh und Montgomery, im 
3 gebirgig, mit engen Thälern und ohne € 
venig Kupfer, aud) etwas Gold. Die J— 


darktſtädtchen am Wnion, fabricirt Flanell, 
e find die Gold-, Silber- und Kupfergrub 
— Barmouth, an der Mündung des 
t ſchwer zugänglidem Hafen, treibt Sa 
— Uberdodey, an der Mündung de3 
tiniog, großes Dorf mit ausgedehnten € 
d einer berühmten ſchmalſpurigen Eifenba 
ala«See, handelt mit Flanel, Strümpfi 


Montgomeryſhire. 


Einw.; grenzt nördlich an Denbigh, oftli 
m Radnor, ſudweſtlich an Cardigan und 
Landſchaft iſt meiſt kahles, höchſtens mit 
nach Oſten zu fenfen ſich fruchtbare 
Silber, Schiefer, Bau⸗ und Muͤhlſteine 
efunden. Die Induſtrie arbeitet in zah 
veig iſt die Viehzucht. 

jadtchen, commerziell und induſtriell unbet 
jen am Severn, hat anſehnliche Flanellir 
d Maſchinen. — Llanidloes, am Seve 
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Wollimduftrie, Mejfing und Eijengießerei. — Welſhpool (Pool), am Se=- 
bern, der bier jchiffbar ift, fabricitt Flanell; ebenſo Zlanfair, am Vyrnwy. 
— Machinlleth, hübſches Markiftädtchen im Weften der Grafichaft, fabricirt 
grobes Tuch und Ylanell, Hat Schieferbrüche und Bleigruben. 


7. Brecon (Brednodijhire)., 


754 sq. m. und 59901 Einw., grenzt im Wellen an Cardigan und 
Saermartden, füdlih an Glamorgan, öftlih an Monmouth und Hereford, nord⸗ 
oͤſtlich an Radnor; if gebirgig mit tiefen Thälern, theilmeife bewaldet; mit 
rauhem Klima. Im Often find fruchtbare Landſchaften. Die Viehzucht ift 
nambaft, vorzüglih gedeihen kleines Rindvieh, Ponies und Schafe. Der 
Bergbau producrt Eifen und etwas Steinfohle; die Induftrie Flanell und 
grobes Tuch. 


Brednod (Brecon), am Usk, fabricirt Flanell, Tuch und Hüte. — 
Llangunidir, großes Dorf am Ust, mit Koblengruben und Eijenwerfen. 
— Gridhomell, Marktſtädtichen am Ust, mit dem gegenüberliegenden 2lan- 
gattod, wo große Eijenwerle find. — Llanelly, großes Induſtriedorf, 3 
Meilen vom vorigen, mit den großartigen Clydach⸗Eiſenwerken. 


8. Caermarthen. 


847 sq. m. und 115710 Einw.; grenzt nordweftlih an Cardigan, Öfl« 
lid an Brecon und Glamorgan, ſüdlich an die Caermarthen-Bay, weitlih an 
Pombroke; ift Gebirgsland, vom Towy⸗Fluß durchfloſſen. Die Graffhaft hat 
ergiebige Steinfohlenlager und producirt viel Roheiſen, auch Schmefeleifen, 
Blei und Silber. Haupterwerbözweige find Aderbau und Viehzucht; die In⸗ 
duftrie hat zahlreihe Wollenfabriten in's Leben gerufen. 

Gaermarthen, am Towy-Fluß, 9 Meilen oberhalb deſſen Mündung, 
nur Heinen Schiffen zugänglid, Eiſenbahnknotenpunkt, hat Zinn- und Eijen- 
werfe und treibt Schiffbau, Handel und Tilchere. — Laugharne, Markt⸗ 
ſtädtchen, am Taf⸗Fluſſe, Hat einen Heinen Hafen und exportirt Butter und 
Kom. — Pembray (Burry Bort), an der Mündung des Burry, hat 
einen kleinen, Schiffen von 80 Tons zugängliden Hafen, Steinlohlengruben 
und Eiſenwerke. 

Llanelly, Marktſtädtchen an der breiten Mündung des Burry, mit 
Kohlengruben, Kupferfchmieden, Blei und Silberwerken, Eifengießerei und 
Zhonmwaarenmduftrie; hat Dods für große Seejchiffe, befitt ſelbſt etwa achtzig 
Schiffe und ausgedehnten Verkehr im Küftenhandel ſowohl als nad) dem Aus- 
lande. — Llangadod, Marktflädthen am Towy, hat Kohlengruben. — 
Newcaftle Emlyn, Marktſtädtchen am Zeifi, treibt Viehhandel. 


9, Cardiganſſhire. 


692 sq.-m. und 73441 Einw.; grenzt im Welten an die Cardigan⸗Bay, 
im Norden an Merioneth, im Weſten an Montgomery, Rabnor und Brecon, 
im Süben an Caermarthen und Bembrofe; ift faft durchaus Gebirgäland, kahl 
und hoͤchſtens mit Haidekraut bewachſen; flachere Landſtriche finden ſich nur 
an der Küſte und im Südweſten. Die Küſte iſt ſteil; zwiſchen den Bergen 











Großbritannien und Irland. 299 


liegen zahlreiche Heine Seen. An Mineralien werden Blei, Silber und Zint, 
wenig Kupfer, aber viel Torf gewonnen; die Induftrie erzeugt Flanell. 

Sardigan, nahe der Mündung des Teify. Bor dem Hafen liegt eine 
Sandbarre, jo daß derſelbe Schiffen von 100-400 Tons nur zur Flutzeit, 
kleineren aber immer zugänglid) if. Die Stadt befigt gegen 200 Seeſchiffe 
und erportirt Butter, Schiefer, Häringe und Salme. — New Quay, Küften- 
dorf, 18 Meilen vom vorigen, treibt Schiffbau, Fiſcherei und Küſtenhandel. 
— Llanarth, 2 Meilen vom vorigen, Biehhandel. — Aberayron, Marft- 
Rädihen an der Hüfte, Hat einen Heinen Seehafen und treibt Schiffbau. — 
Aberyftwith, Küftenftädtchen mit dur einen Damm geihübtem Hafen, 
mwelder Schiffen bis zu 500 Tons zugänglich if; treibt Schiffbau, Fiſchfang 
und Küftenhandel. 


10. Glamorganſhire. 


855 sq. m. und 397859 Einmw.; grenzt noͤrdlich an Bregon und Gaer- 
marihen, öftlih an Monmouth, ſüdlich und mwefllid an den Kanal von Briftol; 
iſt größtentheils zerflüftetes Hügelland; nur an der Hüfte breitet fi) die Thal- 
ebene von Slamorgan aus. Schiffbare Flüſſe find Taafe (Taff), Neath und 
Loughor. Faſt die ganze Grafſchaft ift ein großes Kohlenbeden und fördert 
jährlich über 4 Mil. Tons. Auch die Eifenproduftion ift ſehr bedeutend und 
großartige Eifenwerfe vorhanden. Trotz des unebenen Landes ift die Graf⸗ 
ſchaft mit einem enggeflodhtenen Eiſenbahnnetze überzogen. 

Cardiff, 39536 Einw., in flacher Landihaft, nahe der Mündung des 
Zanfe in den Kanal von Briftol. Ein großartiger, 8400 Fuß langer und 
201 Fuß breiter Kanal verbindet die Stabt mit den „Bute Docks“ bei Per 
nartd. Cardiff befigt nahezu 100 Schiffe und ift namentli der Seehandel 
Be dem Auslande bedeutend. Erportirt werden Eifenwaaren und Stein» 
ohlen. 

Caerphilly, 7 Meilen vom vorigen, am Rumney, Hat Kohlengruben 
und Eiſenwerke. — Nembridge, am Taafe, mit den Eiſenwerken von 
Treforeft. 

Merthyr Tydfil, 51949 Einw., ſchmutzige Imduftrieftadt, Gentrum 
des Eiſen⸗ und Kohlendiftrittes von Südwales, Knotenpunkt zahlreicher Bahn⸗ 
finin. — Dowlais, jhmubiges Dorf, 2 Meilen vom vorigen, mit groß- 
artigen Eifenwerfen. Im Jahre 1861 beftanden bier nicht weniger als 161 
Hohöfen mit einem täglichen Kohlenconfum von 1000 Tonnen. — Aber- 
dare, jehr großes Induſtriedorf, 4 Meilen von Merthyr Tydfil, am Cynon, 
mit Eiſenwerken und Rohlengruben. — Borth Cawl, Seeplab und Eijen- 
bahn⸗Endpunkt am Kanal von Briflol, mit Meinem Hafen, exportirt Stein- 
kohlen. — Neath, Marktfläbthen am gleichnamigen Yluffe, hat Supfer-, 
Eiſen⸗ und Zinnwerke, fabricirt Mafchinen für den Bergbau und erportirt viel 
Steinkohle. — Briton Ferry, an der Mündung des Neath, 3 Meilen vom 
borigen, hat einen Seehafen und Eifeninduftrie. — Aberavon (Port Tal- 
bot), nahe der Mündung des Avon, hat einen Hafen und Bergbau (Minen 
von Cwm Avon). 

Smwanfea, 51702 Einw., an der gleihnamigen Bay, mit einem bon 
zwei langen Dämmen geſchützten Hafen und anſehnlichen Dods; hat Kupfer⸗ 
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III. Schottland. 
Edinburghſhire (Mid Lothian). 


328379 Einw. grenzt im Norden an „Firth of Forth“, 
alithgom, im Süden an Lanarf, Peebles und Selfirt, im 
» Haddington; ift meiftens Hügelland, welches fih nur 
dt. Das Hügelland ift theilweife fteril, theilweiſe frucht⸗ 
»Be_ Zorfmoore finden fi eingelagert. An nußbaren 

Steintohlen und gutes Baumaterial; die Induftrie ift 


97581 (mit Leith zufammen) Einwohner, 398*/, Meilen 
eilen füdlih vom Buſen von Forth, am rechten Ufer des 
sunderihön und maleriſch auf drei Höhenzügen gelegen 
alten Schloffe überragt. Brücken verbinden die Hügel, 
t Tiegt. Dieſe befteht aus einer Altftabt, die auf dem 

mit fehr Hohen Häufern, engen Straßen und vielen 

Südlicher, durch ein Thälchen (Cowgaie) von der Alt- 
uch zwei Viaducte mit ihr verbunden, liegt ein neuerer 
rühmte Univerfität enthält. Der neuefte Stadttheil aber 
Altſtadt, durch ein tiefes Thal, das früher einen See 
kennt. Diefes Thal wird von Gärten ausgefüllt; ein 
tound) und zwei Brüden (Sübbrüde und Waverleibrüde) 
jen Stabttheil mit der Altftadt. Im Norden dieſes Thals 
tafen Edinburghs (Princes Street und Waterloo Street), 
teuftabt bilden, welche breite ſchöne Straßen, große Plähe 
enthält. Die Zahl der öffentligen Anftalten, Stiftungen, 
Anterrichtsanftalten ift ſehr anſehnlich; ein weltberühmtes 
ch die Univerfität. Edinburgh ift Teine Fabriks- oder 
yankt ihre Entwidelung nur dem Umftande, daß fie das 
ı und politiſchen Lebens für das thätige ſchottiſche Volt 
Stabt Si eines blühenden Buchhandels; eine Börfe, 
iehrere Markthallen find gleichfalls vorhanden. Zahlreiche 
Schifffahrt vom benachbarten Leith aus dienen dem Ber- 


Einw., 2 Meilen nördlich von Edinburgh, an der Mün- 
r in den Forth, ift mahezu eine Vorftadt, der Seehafen 
e Seehafen wird von zwei langen Dämmen gefhüßt ; 
8 zur Aufnahme der Schiffe, mehrere Werften u. |. f. 
widmet. Leith fabricirt Seilerwaaren, Mafchinen, Segel- 
emifalien, Glas, Seife, Zuder u. a. und baut Schiffe. 
h gehören etwa 180 Seeſchiffe; der Handel nah dem 
ven britijchen Küften ift lebhaft und erportirt Leinwand, 
ten, Fiſche u. a. 500 Fiſcherboote arbeiten in der Um— 


toßes Fiſcherdorf, *, Meile von Leit. — Portobello, 
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Küftendorf, 3 Meilen öftlih von Edinburgh, fabricirt Glas, 
— Un der, der Küfte entlang nad Berwid führenden Ba 
Muſſelburgh, 5 Meilen öftlih von Edinburgh, mit Hei 
einigen Induftrieztweigen, und das benachbarte Inverest. — 
Meilen wefli von Leith, mit Hafendamm; die nach Nordjdot 
Bahnzüge werden von hier aus über den hier 6 Meilen breite 
auf einer Dampffähre nah Burntisland gebracht. — Cram 
weſtlich von Leith, Küſtendorf mit Heinem Hafen in der Nähe 
— Gilmerton, 4 Meilen von Edinburgh, mit Kohlengri 
teith, 6 Meilen ſüdöſtlich von Edinburgh, hübſcher Flecen 
pt; fabricirt Filz, Hüte, Wollzeug u. a. und treibt b 
jandel. — 


2. Linlithgowſhire oder Wet Lothian 


127 sq. m. und 40965 Einw.; grenzt im Norden a 
Forth und an Stirling, im Sudweſten an Lanarf und im ©: 
burgh; ift meiftens fruchtbares Hügelland, bis zu 1498 Fuf 
ſudweſtlichen Theile flach; mit großen Moor- und Haideftrede 
baut. Der Bergbau liefert Eifen und Kohle. Eifenbahnlinie 
vorhanden. 

Linlithgow, 17 Meilen weſtlich von Edinburgh, % 
Grafſchaft; fabricirt Leder; Eifendahnknotenpuntt. — 
(Bomne$), 3 Meilen nörblid bom vorigen, am Bufen —* 
bon Dämmen gebildeten Hafen; treibt Schiffbau und fabri 
Seilerwaaren. Die Stadt befigt circa 70 Schiffe, der Bi 
Auslande ift nit unbedeutend. In der Nähe find Kohlengr 
neß, berfallenes Seeſtädtchen, 4 Meilen von Linlithgow. — 1 
öſtlich liegt Queensferry, mit einer Landungsftelle und 
Bucht von Forth; *, Meile davon ift Port Edgar, ein U 
Bathgate, 6 Meilen füdwelih von Linlithgow; in der Ni 
gruben; treibt Baummollinduftrie, Getreide- und Viehhandel. - 
2 Meilen vom vorigen, hat Baummollinduftrie. 


3. Habdingtonfhire oder Eaſt Lothian 


280 sq.m. und 37771 Einw.; grenzt weftlih an Edinb 
Berwid, nördlich und oſtlich an die Bucht von Forth und an 
meiſtens fruchtbares Hügelland, im Süden zu den Lammerr 
fteigend; die Küfte ift felfig, mit zahlreichen fandigen Baien; eit 
Fluß ift nur der fiſchreiche Tyne. Haupterwerbzweig ift der A 
Hafer, Bohnen und Rüben); in den Bergen die Viehzucht; 
Hefert Kohlen und Eifen. 

Haddington, Markiftädtden, 18 Meilen öftlic von 
Tyne, hat landwirthſchaftliche Induftrie und fehr Iebhaften Wi 
handel. — Giffert, 5 Meilen vom vorigen, treibt Getreideh 
fon Pans, Heiner Hafen am Forth-Yufen, öflih von Lei 
und Aufternfang, Salzfiederei u. a. — Aberlady und N 
find unbedeutende Häfen nörbli don Haddington; North $ 
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ſchwer zugänglid. — Dunbar, altes Marktſtädtchen, 10 Meilen von Hab 
dington, an der Küfle, hat Schiffswerfte und treibt hauptſächlich Härings- 
fang. — 

4. Bermwidihire. 


473 8q. m. und 36486 Einw.; grenzt norböftlih an die Nordfee, nörd» 
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Lid an Habdington, weſtlich an Edinburgh, füdlih an Rorburgh und Nora 


Dumberland; Hat im Norden die Lammermoor⸗ Hügel (1753 Fuß) mit guten 
Weidegründen und kahlen Gipfeln; im Süden beſteht die Grafſchaft aus einer 
fruchtbaren Ebene „the Merſe“, bewäſſert vom Tweed. Die Hälfte der Boden⸗ 
fläche ift angebaut; Viehzucht wichtig; Induſtrie gering. Der Bergbau liefert 
Kohlen. Eijenbahnverbindungen find ſpärlich. 

Eyemouth, der einzige commerciell nennenswerthe Pla, an der Nord» 
jeefüfte, hat einen durch Wellenbredher geſchützten Hafen und treibt hauptjäd- 
lich Fiſcherei. 

5. Peeblesſhire (Tweedale). 


356 sq. m. und 12330 Einw.; grenzt noͤrdlich an Edinburgh, öſtlich 
an Sellirk, ſüdlich an Dumfries und weitlih an Lanarl. Die Graffhaft wird 
vom Tweed durchfloſſen; der füdöftlihe Theil ift gebirgig, bis zu 2761 Fuß 
anfteigend. Weder Aderbau no Induftrie find entwidelt; der Verkehr gering; 
der Bergbau producirt Kohlen. Größere Städte fehlen. 

Peebles, Marktſtädtchen, 22 Meilen ſüdlich von Edinburgh, Eifenbahn- 
Inotenpuntt, mit Wolle und Lederinduftrie; ift der einzige commerziell erwäh- 


nenswerihe Plab. | 
6. Selkirkſhire. 


260 sq. m. und 14005 Einw.; grenzt nördlid an Edinburgh, öſtlich 
und ſüdöſtlich an Roxburgh, ſüdlich und ſüdweſtlich an Dumfries, weitlih und 
nordweſtlich an Peebles; iſt gebirgig, bis zu 2432 Fuß anſteigend. Nur 8 
p&t. der Bodenfläche find Aderland. Un fließenden Gewäſſern ift der Tweed 
vorhanden. Ein Haupterwerbszweig ift die Wollinduftrie; der Verkehr ift ge: 
zing; Bahnverbindungen ganz ſpärlich. 

Selkirk, Marktſtädichen, 36 Meilen von Edinburgh, am Ettrid (Neben- 
fluß des Tweed); treibt Wollmeberei und Gerberei. — Galashiels, Yabril- 
ftädihen und Eiſenbahnknotenpunkt, 6 Meilen vom vorigen, mit lebhafter Woll⸗ 
induſtrie (Tartans und Tweeds) und Gerberei. — 


7. Rorburghſhire (Teviotdale). 


670 sq. m. und 53974 Einw.; grenzt noͤrdlich an Berwick, nordweſtlich 
an Selfirk, weſtlich an Dumfries, füböftfich und Ööftlih an England, von lebte 
zem durch die Cheviot-Hügel getrennt. Dieje fteigen bis 2669 Fuß an und 
find reih an Weideplägen. Nicht einmal ein Brittheil der Bodenfläche der 
ganzen Grafſchaft ift Aderland; die Induftrie fabricirt Wollwaaren. 

Jedburgh, alterthümliches Marktſtädtchen, 51 Meilen ſüdöſtlich von 
Edinburgh, Eiſenbahn⸗Endpunkt; fabricirt Wolldecken, Strumpfwaaren, Tep⸗ 
piche, Druckerpreſſen, Meffing- und Eiſengußwaaren. — Kelſo, ſchon gelegen 
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am Zeviot und Tweed; fabricirt Leder, Flanell und Wolli 
tofe, am Zweed, hat Wollinduſtrie — Hawid, Mat 
viot, 10 Meilen von Jedburgh, fabricirt Gtrumpfe und 7 
ſchuhe und Mafchinen. — 

8 Dumfriesſhire. 

1098 sq. m. und 74808 Einw.; in Südſchottland; 
die Solway⸗Vucht, ſudweſtlich an Kirlcudbrigth, norbiveftli 
an Lanark, Peebles und Sellirk, öfllih an Rorburgh und 
land. Die Grafſchaft ift an den Küften und in den gı 
flach, im Inneren gebirgig, bis 2641 Fuß anfleigend. Di 
waldet, haben aber gute Weiden; dazwiſchen Torfmoore 
Flüfſe. Viehzucht und Aderbau find Haupterwerbszweige; 
Kohlen, Blei und Silber. Die Induftrie iſt unbedeutend : 
fäglih in Wollfabrifen. 

Dumfries, 60 Meilen fübfüböflih von Glasgow, 
am ſchiffbaren Nith, mit der meifi von Itlandern bemohnt 
well Town, fabricirt Baumwoll, Woll- und Strumpfn 
Schuhwaaren und if Schiffen bis zu 120 Tons zugänglid) 
circa 125 Seeſchiffe und treibt hauptſächlich Küftenhandel. 
Meilen ſüdöſtlich vom vorigen, an der Mündung des Annaı 
Städtchen mit Schiffswerften, Seefhiffen bis zu 60 Tons 
tirt Getreide aus der ſeht fruchtbaren Umgebung nad and 
britanniens. — Loderbie, 10 Meilen vom vorigen, treibt 
mit Wolle und Schweinefleiſch. 


8. Kirkcudbright. 


954 sq. m. und 41853 Einw.; grenzt öftlih an D 
den Solway-Bufen, weſtlich und nordweſtlich an Wigton : 
tables Gebirgsland und Haidelandſchaft; Aderland ift nun 
in den Thälern des Nith und Dee. Die Berge find wa 
Bäume nadgepflanzt. Die Küften find fleil; die Flüſſe bil 
dungen Häfen. Die Viehzucht ift bedeutend (Galloway-Ri 
liefern Blei und Silber (früher auch Eifen und Kupfer) 
gering; die VBahnverbindungen ſpärlich. 

Kirkceudbright, Hauptflädthen am Dee, 5 Meil 
Mündung, mit 30 Fuß tiefem Hafen, Eifenbahn-Endpunft; 
Kartoffeln, Schafe und Rinder. — Gatehoufe of Flee 
der Mündung des Fleet, 7 Meilen vom vorigen, hat eineı 
bis zu 160 Zons, Aufternbeete und Fiſcherei. — Crew 
Hafen an der Wigton-Bay, 12 Meilen von Kirleudbright 
tation. — Port Mary, Heiner Seehafen, 5 Meilen von $ 
fo das 1 Meile entferntere Audencairn. 


10. Wigtonſhire. 


512 sq. m. und 38830 Einw.; grenzt öftlih an $ 
lich an Ayr, weſtlich und füblih am die irifhe See. 
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i Haldinfel „Rhynns of Galloway“; zwiſchen diefer und dem Seftlande ift im 
Nordweſten die Ryan-Bay, im Südoften die Luze-Bay; die Halbinfel hängt 
mit dem Feftlande durch eine flache Landenge zufammen und ift Hügelland. 
Den ſüdlichen Theil der Grafſchaft bildet die Landſchaft Madars, den nörd- 
lichen Theil die fogen. „Moors“. Die Flüſſe Cree und Bladenoch, auf kurze 
Streden ſchiffbar, münden in die Wigton-Bay. Haupterwerbszweig ift bie 
Viehzucht; die Induftrie unbedeutend. 

Wigtown (Wigton), Hübjches Städten an der Mündung des Bla- 
denoch, mit Seehafen und etwa 50 Schiffen, die faft nur im Küftenhandel 
beſchäftigt find. In der Nachbarſchaft (Bladenoch) berühmte Brennerei. — 
Garlieston, Dorf an der Wigton-Bay, treibt Küftenhandel und Schiffbau. 
— Port William, Heiner Hafen an der Luce-Bay, 8 Meilen von Wigton. 
— Glenluce, 8 Meilen’von Wigton, treibt Auflernfang; 1 Meile weiter 
der Heine Seeplag Stairhavden (Erom’s Neft). — Stranraer, Städt- 
Gen an der Ryan-Bay, 25 Meilen weitlid bon Wigton, mit gutem Hafen, 
zu welchem eiwa 34 Schiffe gehören; treibt Küftenhandel. — Port Patrik, 
Fiſcherdorf mit bequemem Hafen an der iriſchen See; Eifenbahn-Endpuntt. 
Da diefer Seeplag unter allen britiſchen Häfen der Küfte Irlands am nächſten 
liegt, findet ein lebhafter Dampferverfeht mit fehr billigen Yahrpreifen ftatt 
zwiſchen Port Patrit und dem gegenüberliegenden irif den Hafen Donaghadee. 


11. Lanarkſhire (Clydesdale). 


889 sq. m. und 765339 Einw.; grenzt im Often an Linlithgomw, Edin- 
burgh und Peebles, im Süden an Dumfries, im Weſten an Ayr und Ren- 
frew, im Norden an Dumbarton und Stirling; gehört faft ganz zum Fluß - 
gebiete des Clyde‘; it im Süden Hügelland, bis zu 2524 Fuß anfteigend und 
verflaht fi) gegen Norden. Der nördliche Theil der Grafſchaft ift meiſt 
Moorland und hat Aderboden nur im Elyde-Thal und einigen Seitenthälern; 
weiter abwärtS dagegen wird der Aderbau wichtig; zugleich Obfttultur und 
Pferdezucht. Der nordweſtliche Theil aber reiht in das große ſchoitiſche Stein- 
ohlengebiet, ift ſtark bevölfert und ungemein erwerbäthätig. Die Grafſchaft 
erzeugt die meiften Reichthümer in Schottland; der Bergbau liefert Steinkohlen 
in Menge, Eifen und Blei; ehedem auch Edelmetalle (Clydesdale -Goldwaſchen) 
und Kupfer. Die Induſtrie ift hauptſächlich Baumwoll-, auch Worfted- und 
Seideninduftrie. Der Verkehr ift eminent enttidelt, ſowohl was die Vollftän- 
Digfeit des Eiſenbahnnetzes, als auch die Regjamleit der Schifffahrt betrifft. 

Lanark, altes Hauptſtädtchen der Grafidaft, 29 Meilen ſüdöſtlich von 
Glasgow, in der Nähe des Eiyde, fabricitt Strumpf- und Schuhwaaren. In 

j der Nachbarſchaft New Lanark, Induſtriedorf mit ausgedehnter Baumwoll- 
\ fabrifation. — Biggar, 11 Meilen vom vorigen, treibt Handweberei. — 
— Leadhills, 20 Meilen von Lanark, Hat Bleigruben. — Hamilton, 11 
Meilen füdöflih von Glasgow, Marktftädthen am Clyde, treibt Handweberei, 
Muslinftiderei und Handel; in der Nähe große Eifenwerle. — Bothmell, 
Dorf, am Clyde, 3 Meilen vom vorigen, mit Eiſenwerlen. — Blantyre, 
3 Meilen von Hamilton, hat Baummwollindufttie und Kattundrud. — Strat- 
haven, altes Martiftädtchen, 7 M. von Hamilton, treibt Handmeberei, Kaſe- 
und Viehhandel. — Larkhall, großes Fabrikdorf, 4 M. von Hamilton. — 
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Carluke, 8 M. von Hamilton, treibt Handiweberei; in der Nachbarſchaft Kohlen: 
und Eifengruben. — Kohlengruben und Eiſenwerke finden fidh ferner noch in 
oder nahe bei den Ortfchaften: Wishbaw, Cambusnethan, Motherwell, 
Airdrie, Soatbridge, Gartfherrie und Calderbank, fämmtlih im 
Süpdofien und Oſten von Glasgow und in einem von zahlreihen Eifenbahn- 
Imien durchſchnittenen Gebiete. 

Glasgow, 547538 Einmw., commerziell und indufiriell die bedeutendſte 
Stadt Schhotilande, liegt an beiden Ufern des Clyde, über welden 6 Brüden 
führen. Die Stromufer ſelbſt find flach, in einiger Entfernung jedoch erheben 
fih mäßige Höhen, auf welden ein Theil der Stadt liegt. Der ältere Theil 
derfelben ift eng und düſter. von Arbeitern bevöllert; der neuere bat fchöne 
Straßen, prächtige Geſchäftshäuſer und ſehr ſchöne öffentlihe Bauten. In ihm 
liegt auch George Square, der größte Pla der Stadt. Die weſtlicheren 
Stadtiheile nad) dem Fluſſe zu find wieder unanfehnlid. Die glänzendften 
Partieen der Stadt find Buchanan Street, Blythswood Square und der Weſt⸗ 
end Part mit feinen Umgebungen. Im nörbliden Theile if Port Dundas 
und der Monfland-Fanal, wo fi) große Waarenhäufer befinden. Ber füdliche 
Theil ift flach. 

Die Bevölkerung von Glasgow befteht zum größten Theile aus Arbeitern 
(namentlich viel Irländer), die in ſchlechten Wohnungen mafjenweife anein⸗ 
andergedrängt haufen und eine keineswegs beneidenswerthe Eriftenz führen. 
Glasgow ift eine der berborragendften Induſtrieſtädte der Welt, begünftigt 
durch die Nähe großer Eifen- und Kohlenlager. Im Jahre 1872 gab e& da 
3121 Wabrilen und Gewerbsanftalten mit 114864 Arbeiten. Wichtig ift 
namentlih die Baummollfpinnerei und Weberei, die Wolle, Worſted⸗ Jute- und 
Seideninduftrie; der Maſchinen- und Schiffbau nimmt eine jehr hohe Stufe 
ein und ift weltberühmt, namentlich die Werfte für den Bau eiferner Schiffe 
(Rapier & Eomp.). Die chemiſche Induftrie Hat (Hauptfähli zu St. Roller) 
die großartigften Etablifjements entftehen Iaffen; aud Glas» und Thoninduftrie, 
Zuderfabrilation u. a. ift rühmlich vertreten. 

Nicht weniger bedeutend iſt Glasgow als Handelaftadt. Unterftübt durch 
zahlreihe Bahnlinien und Kanäle und durch den für große Seeſchiffe (mittelft 
Ausbaggerung) fahrbaren Clyde bat fih Glasgow von einem bejdeidenen 
Fiſcherſtädtchen feit der Mitte des 17. Jahrhunderts raſch zu feiner jeßigen 
commerziellen Blüthe, zu einer der erflen europäifchen Handelsſtädte aufge= 
ſchwungen. Sie exportirt die mafjenhaften Produkte der eigenen Induſtrie 
wie auch der iriſchen Leinenproduftion nad dem Auslande und importirt 
Weizen, Zabat, Colonialmaaren und dergl. Ber internationale Handel von 
Glasgow begann mit einem lebhaften Verkehr nad PVirginien und Maryland 
um die Mitte des 18. Jahrhundert, dehnte fih dann nad) den noͤrdlicheren 
Staaten der Union und nah Weſtindien aus und verbollflommnete fih dann 
immer mehr durch die Gleihmäßigfeit in der Entwidelung von Induſtrie und 
Handel, fo daß es gleichzeitig mit Liverpool und mit Mancheſter rivalifirt. 
Den Werth der jährlichen Produktion fhägt man auf 4 Mil. Pfd. St., jener 
F Inzfuhr beträgt über 10 Mill. Pfd. St. und jener der Einfuhr nahezu 
0 Mil. 

Mit dem Handel und der Induſtrie zugleih Hat ſich die Ahederei der 
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Stadt ausgedehnt und vervofllommnet, fo daß Glasgow im Jahre 1874 892 
Seeſchiffe, worunter 389 Dampfer, bejaß von zufammen 410592 Tons. Im 
ausländiſchen Handel kamen 743 Schiffe mit 441991 Tons und gingen 1008 
Schiffe mit 677264 Tons. Bis zu den Quais der Stadt können Schiffe 
von 5 Meter Tiefgang gelangen. Unter den Dampfiäifffahrtsunternehmungen 
iſt beſonders die Anker⸗Linie erwähnenswerth, deren Steamer regelmäßig nad) 
Indien ımd nad) den Bereinigten Staaten gehen. Nicht weniger als zehn 
Eifenbahnlinien gehen von Glasgow aus; drei in der Richtung auf Edinburgh, 
eine nach dem nordöftliden Schottland, eine nordweſtlich nach dem Loch Lomond 


und dem unteren Clyde, eine nach Greenod, eine nach Südweſten zur iriſchen 


See, eine Hauptlinie der Caledonian-Bahn in füdöftlicher Richtung nad Eng⸗ 
land, die übrigen nad) den benachbarten Induſtrieplätzen. 

Maryhill, Fabrikſtädtchen, 4 Meilen von Glasgow. — Rutherglen, 
Städten, 2 Meilen öftlih von Glasgow, am Clyde, mit Weberei. — Go— 
van, 3 Meilen unterhalb Glasgow, treibt Schiffbau und Kattundrud. 


12. Ayrſhire. 


1149 sq. m. und 200809 Einw.; grenzt im Weſten an den Firth of 
Clyde und den Nord-Fanal, im Nordoften an Renfrem, im Often an Lanark, 
im Südoſten an Dumfries und Kirkeudbright und im Süden an Wigton. 
Es ift großentheils kahles Bergland mit großen Mooren, an feinem hoͤchſten 
Punkie 2764 Fuß hoch. Nur der nördlichfte Theil ift fruchtbares Hügelland. 
41 pCt. der Bodenfläde find angebaut. Der Bergbau Tiefert Eifen, Sohlen 
Dei und Kupfer; aus dem Seegrad, das an den Hüften gejammelt wird, 
bereitet man Aſchenſalz. Die Induftrie befchäftigt fi mit Weberei u. a.; 
der Verkehr ift, unterflügt dur) mannigfach verzweigte Bahnlinien und meh» 
rere Seeftädtdhen, ziemlich lebhaft. 

Ayr, ſchönes Küftenftädthen, 33 M. ſüdweſtlich von Glasgow, nahe an 
der Mündung des Apr, mit einem von Dämmen gejhübten Hafen, welcher 
Schiffen bis zu 200 Tons zugänglich ift, hat Schiffsbaupläße, Seilerbahnen, 
Salzfievereien und fabricirt Segeltuh, Nägel, Schuh⸗, Baummoll- und Woll- 
waaren, Teppiche u. a. Es ift Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. — Troon, 
6 Meilen nördlid dom vorigen, mit Hafen und Damm, treibt Schiffbau; 
in der Nähe Kohlengruben. — Catrine, Induftriedorf, 12 Meilen von Ayr, 
mit anfehnlier Baummollinduftrie und Bleichen. — Cumnok, 14 Meilen 
öflih von Ayr, treibt Weberei, Muslinftiderei, fabricirt Holzdofen u. a.; in 
der Nähe Kohlengruben und Eiſenwerke. — Muirkirk, 23 Meilen öſtlich 
von Ayr, hat Eifenmwerfe und Kohlengruben. — Dalmellington, 13 Meilen 
füdöftlih von Ayr, Eifenbahnenpunft, bat Kohlengruben, Eiſenwerke, Woll- 
Spinnerei, Tartan⸗, Teppich und Dedenfabriten. — Girvan, 21 Meilen 
Tüdlih don Ayr, an einer ſchönen Bucht, treibt Webetei und etwas Fiſchfang. 
— Ballintrae, 12 Meilen ſüdlich von Girvan, Küftendorf ohne Bahn- 
verbindung, treibt Fiſchfang und Säfefabrikation. — Dailly, 6 Meilen 
örtlich bon Girvan, ohne Bahnverbindung, hat Kohlengruben und Stein- 
rüche. 

Kilmarnock, 22963 Einw., 11 Meilen nördlich von Ayr, Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt in fruchtbarer Gegend, ſehr induſtriell, fabricirt Woll- und Baum⸗ 
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wollwaaren, Shawls und Teppiche; in der Nähe Kohlengruben. — Riccar= 
ton, 1 Meile vom vorigen, treibt Weberei und Muslinftiderei. — Galston, 
5 Meilen von Kilmarnock, mit Baumwollweberei. — Stewarton, Yabrikort, 
6 Meilen von Silmamod, erzeugt Leinwand, Teppidhe, Spindeln und Stahl- 
waaren. — Irvine, an der Mündung de gleihnamigen Yluffes, 29"), 
M. ſüdweſtlich von Glasgow, in einem Ne von Heinen Bahnlinien, treibt 
Muslinfabrilation und Schiffbau, und Hat etwa 120 Schiffe. Der Verkehr 
nah dem Ausland und im Küftenhandel ift jehr lebhaft; Kohlen und Eifen 
werden erportirt. — Ardroſſan, Küſtenſtädtchen, 6 Meilen vom vorigen, 
Endpunkt einer Zweigbahn, Hat einen großen, durch Horje Island geſchützten 
Hafen. — Saltcoat3, 1 Meile vom vorigen, ohne Bahn, Küftenplab mit 
Heinem Hafen, fabricirt Magnefia. — Kilwinnig, 4 Meilen nörblid von 
Irvine, in der Nähe von Eifengruben und Eiſenwerken. — Dalry, 20%, 
Meilen von Glasgow, hat Baumwoll⸗, Woll- und Flachsinduſtrie, Kohlen⸗ 
gruben und Eifenwerke in der Nähe. — Kildirnie, 19%, M. von Glasgom, 
mit Eiſenwerken und Kohlengruben, Baummoll- und Sarnfabrifation. — 
Beith, 17°, M. ſüdweſtlich von Glasgow, fabricirt Garn, Baumwollwaaren, 
Leder; in der Nähe Eiſengruben; handelt mit Butter und Käſe. 


13. Renfrewshire. 


247 sq. m. und 216947 Einw.; grenzt im Weften an Ayröhire, im 
Norden an den Clyde, im Often an Lanark und iſt im Norden flach, gegen 
Südweſten zu hügelig. 50 pCt. Bodenflädhe find angebaut. Die Grafichaft 
gehört mit zu dem dichtbevöllerien und verkehrsreichen ſchottiſchen Induſtrie⸗ 
bezirke; zahlreiche Baummollwaarenfabriten bilden den wichtigſten Induſtrie- 
zweig (über 400000 Spindeln); Eifen und Kohle merben geivonnen; die 
Schifffahrt auf dem Clyde und das Eiſenbahnnetz weſtlich von Glasgow dienen 
dem lebhaften Verkehr. 

Renfrew, hübſches Städtchen am Clyde, 6 Meilen weſtlich von Glasgow, 
fabricitt Muslin und Eifenwaaren und baut Schiffe. — Paisley, 48240 
Einw.; 8 Meilen weitlid von Glasgow, Eiſenbahnknotenpunkt und durch einen 
Sanal mit Glasgow verbunden, liegt am Cart, einem Nebenfluffe des Clyde, 
und ift Schiffen bi3 zu 180 Tons noch zugänglid. Es Hat eine blühende 
Induftrie in Baummollwaaren, Halbfeidenen Shawls, Wolldeden, Seifen- 
fabrifation und Meflinggießere. — Johnſtone, 3 Meilen vom vorigen, 
treibt Baummwollimdufttie, Eijen und Mefjinggießerei und Majchinenbau; in 
der Nähe find Kohlengruben. — Pollockshaws, 5 Meilen von Paisley, 
nit Baummollindufttie. — Barrhead, 3 Meilen von Paitley ift ein neuerer 
Fabrikort mit Baummoll- und Leineninduftrie; in der Nähe Alaunwerke, Koh— 
len» und Eifengruben. — Neilfton, 4 Meilen von Bailey, mit Baum- 
wollinduftrie und SKohlengruben. — Egglesham, 10 Meilen von Bailey, 
bat auch Baummwollinduftrie. — Greenod, 57821 Einw.; jhöngelegene Markt⸗ 
ftadt am Clyde, in lebhaften induftrielem und commerciellem Aufſchwunge, 
fabricirt eiferne Schiffe, Segeltuh und Seilermaaren, Zuder, Maſchinen. Ter 
Hafen ift den größten Schiffen zugänglich; zu ihm gehören über 400 Schiffe 
und über 500 Fiſcherboote beichäftigt die nächfte Umgebung. Der Verkehr 
nach dem Auslande ift ebenfo ſchwunghaft wie der Küftenhandel. Erportirt 
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werden zumeift Baumwollwaaren, importirt Rohzuder und Spirituoſen. — 
Port-Glasgow, Hafenſtädtchen am Clyde, treibt Schiffbau, Segeltuch- und 
Zuderfabrilation.. Zum Hafen gehören gegen 50 Schiffe. 


14. Butefhire. 


171 sq. m. und 16977 Einw.; befteht aus den Infeln Bute, Arran, 
Groß-Cumbrae und Inchmarnoch an der Weſtküſte Schottlands, im 
Buſen von Clyde gelegen. 

Die Injel Bute ift vom Feſtland (Argyll) nur durch einen ', Meile 
breiten Meeresarm (Kyles of Bute) geſchieden, 16 Meilen lang und 3—4 
Meilen breit; im Norden felfig und fahl, im Süden fruchtbar. Hauptbejchäfti= 
gung ift der Aderbau; auch Baumaterial und ſchlechte Steinfohlen werden 
gewonnen. Das Hauptftäbtchen der Injel, Rotheſay, liegt an einer Heinen 
Bay an der Oftfeite der Inſel und treibt Yifcherei und Schiffbau. 

Inchmarnoch, eine ganz Heine Inſel, weſtlich von Bute, zählt nur eine 
Bevölferung von ein paar Dubend Seelen. 

Groß-Cumbrae ift die dritte Inſel; fie zählt etwa 1200 Einwohner 
(1861: 1222) und ift gut angebaut; Hauptplag ift Millport, mit gutem 
Hafen. 

Arran, die größte der Inſeln von YButefhire, 23 Meilen lang und 12 
Meilen breit, ift von Bergen durchzogen, welche mit Haidekraut bewachſen und 
namentlih im Norden flark zerflüftet find. Die Bevölkerung beträgt 5—6000 
Seelen und treibt außer Viehzucht, Aderbau und Fiſchfang nur Hausinduftrie. 
Ein vorzüglicher Hafenplatz ift Lamlaſh, beſchützt durch Holy Island. 


15. Argyll Argpylespire). 


3255 sq. m. und 75679 Einw.; theils Feſt⸗, theils Inſelland; grenzt 
weſtlich und füblih an die irifche See, öftlih an den Firth of Clyde, an den 
Loch Long und an Perth, nördlid an Inverneß; es ift eine Gebirgslandſchaft 
mit Steilfüflen und weit in's Land eindringenden Buchten (Lochs). Ackerland 
kömmt nur in den Thälern vor und nur 3,, p&t. der Oberfläche find ange- 
baut; das übrige ift Haldeland, Weiden und Gebirgswald. Die Berge fteigen 
bis zu 3760 Fuß empor. Größere Binnenfeen find Lo Awe und Loch Ly—⸗ 
doch. Der Grubenbetrieb Liefert Blei und Silber, wenig Eifen und Stein- 
foble; mannigfaddes Baumaterial wird gewonnen. Haupterwerbszweig ift bie 
Viehzucht; die Imduftrie ganz unbedeutend. Eiſenbahnen fehlen; aber fein 
Theil der Grafſchaft ift mehr al3 12 Meilen vom Dieere entfernt. 

Inverary, Hauptort der Grafſchaft, 60 Meilen nordweſtlich von Glass 
got, am Loch Fyne, treibt hauptſächlich Häringsfang, mit welchem fih gegen 
1000 Boote der Umgebung befhäftigen. In der Nähe find Eifenmwerfe. — 
Sampbelltomn, Städtchen im ſüdlichen Theile der Halbinfel Gantire, 
producirt Whisky und Handelt mit Vieh, Häringen und Whisky. Zum Hafen 
gehören 40 bis 50 Heine Schiffe, im Küftenhandel beſchäftigt. — Oban, 
Heiner Küftenplag am Loc Linnhe, mit ficherem Hafen. 

Die Grafſchaft zählt 175 Infeln. Die wichtigſten davon find: die ges 
birgige Islay (Isla) mit über 10000 Einw., 25 Meilen lang; — die 
dur) den Islay-Sund bon der vorigen getrennte Inſel Tura, 26 Meilen 
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d ebenfalls gebirgig, aber nur ſchwach benöftert (900 Seelen); — 
veftwärts in ber irifchen See Colonjay, 8 Meilen lang und vor 
O Menſchen bewohnt; — Lismore, 10 Meilen lang, zwiſchen Loch 
nd dem Wirth of Lorw, zur Hälfte angebaut, mit eitva 850 Einw.; 
IL, dur den nur 2 Meilen breiten Mull-Sund vom Feſtlande ge- 
238 Meilen lang und 27 Meilen breit, ſehr gebirgig, mit über 6800 
aber nur zu Meinem Theile (8 pCt.) angebaut. Zu Mull gehören 
eren Inſeln Ulda, Jona (Jcolmtill) und Staffa mit der be— 
Fingalsgrotte. — Noch weiter weſtlich und nörbfich liegen die Infeln: 
13 Meilen lang, zu etwa einem Drittheil angebaut, mit über 3000 
— Coll, 14 Meilen lang, aud zu einem Drittheil angebaut, mit 
00 Einw.; — Canna, 4 Meilen lang, zu 45 pCt. angebaut; — 
9 Meilen lang, zu 6 p&t. angebaut; die letzten beiden nur fpärlich 


16. Dumbartonfhire. 


0 sq. m. und 58857 Einw.; grenzt im Süden und Weften an den 
m Loch Long und Arghll, im Norden an Perth, im Ofen an Loc 
Der Küftenfaum am Elyde iſt flach; der Koch Lomond dagegen 
prächtigen Landſchaftsbildern. Er ift 24 Meilen lang, 7 Meilen 
d bat 45 sq. m. Oberfläde. Vom Süden nad Norden zu werden 
er immer großartiger; er if reich an Fiſchen und enthält 33 wald- 
he Injeln. Außer dem genannten See find nod 8 Kleinere in der 
ft. Diefelbe ift größtentheils flach oder Hügelland und in dieſen 
gut bebaut; nur im Weften feigen Gebirge, mit Haidekraut bewachſen 
enweiſe bewaldet, bis zu 3300 Fuß an. Im Ganzen find etwa 27 
e Grafjhaft angebaut. Der Bergbau fördert Steintohlen; die In= 
Baummollfabriten) ift gering; dem DVerfehr dienen theils der Clyde, 
r Loch Lomond; Eifenbahnen find nur im Süden vorhanden, wo ſich 
Linien von Helensburgh und dom Südende des Lomond nad) Glas- 
en. 
ımbarton, Haupiſtädichen der Grafichaft, 16 Meilen von Glasgow, 
n, 1 Meile oberhalb defien Mündung in ben Clyde, fabricitt Glas- 
lerwaaren, hat Schiffswerften, aber nur einen Heinen und nicht ſehr 
hen Hafen. — Bowling, 3 Meilen vom vorigen, hat einen Heinen 
nd Schiffswerfte. — Duntoder, 8 Meilen öflih von Dumbarton, 
mwollindufttie und Kohlengruben. — Bonhill, am Leven, 3%, 
vördli) von Dumbarton, Hat große Bleichen und Kattundruderei. — 
linduftrie und Bleiherei wird au in Alexandria und in Bal— 
reſp. 5 Meilen von Dumbarton, getrieben. — Vom Dorfe Card« 
ı Clyde, weſtlich von Dumbarton, geht fländige Verbindung mittelft 
ah Port Glasgow. — Helensburgh, Eijenbafn-Endpuntt und 
am Clyde. 
einer Exclave außerhalb der Grafſchaft, 16 Meilen öftlih von Dum«- 
liegt noch das Fabrikftädtchen Kirkindilloch, mit Weberei, Kattun- 
Bleichen und Kohlengruben, dem ſchottiſchen Induſtriebezirle und 
enbahnnetz der Umgebung von Glasgow angehörig. 
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17. Stirlingſhire. 


462 sq. m. und 98218 Einw.; grenzt im Süden und Weſten an 
Dumbarton, im Norden an Berth, im Oſten an den Firth of Yorth, im 
Süden an Linlithgow und Lanark; if im Nordweſten Tahles Bergland mit 
Gipfeln bis zu 3192 Fuß, in der Mitte Hügelland, im Often flach. 35 pPCt. 
der Oberfläche find angebaut; der Bergbau liefert Kohlen und Eiſen; die In⸗ 
duftrie (micht bedeutend) Woll- und Baummollmaaren. Eifenbahnverbindungen 
nad den benachbarten Grafſchaften und insbejondere nah Glasgow und Edin- 
burgh find vorhanden. 

Stirling, Marktſtädtchen und Eiſenbahnknotenpunkt, 36 Meilen nord⸗ 
weſtlich von Edinburgh, in fruchtbarer Ebene am Ufer des Forth, fabricirt 
MWoll- und Baumwollzeuge, Malz und Leder. Der Handel mit Getreide und 
Fleiſch iſt nennenswerth; Heine Seeichiffe gelangen bi zu den Quais der 
Stadt. — Alva, Bannodburn und Fippen find induftrielle Dörfer, 6, 
3 und 11 Meilen von Stirling. — Falkirk, Städtchen in wohlhabender 
Gegend am Ufer des Forth, Hat Eifeninduftrie, chemijche Fabriken und große 
Viehmärkte. — Carron, 2 Meilen vom vorigen, Induſtriedorf mit groß- 
artigen Eifenmwerfen. — Grangemouth, an der Mündung des Elyde-Sanals 
und de3 Yluffes Carron in den Forth, hat einen Binmenhafen für große Schiffe, 
Schiffswerfte, Seilerbahnen und Segeltuchfabrikation; fie befigt gegen 50 Schiffe 
und treibt namhaften Verkehr mit dem Auslande, gegen melden der Küften- 
handel zurüdfieht. Exportirt werden Kohlen und Eifen. — Denny, ſüdlich 
von Stirling, erzeugt Papier, Holzlohlen und Wollwaaren; — Kilſyth, 6 
Meilen weftlih vom vorigen, treibt Weberei und Biehhandel; — Lennor- 
town, 7 Meilen vom vorigen, Baummollinduftrie. 


18. Sladmannanjbire. 


46 sq. m. und 23747 Einw.; grenzt an Stirling, Perth und den Forth, 
it an der Hüfte des Forth flach, nah dem Inneren zu anfteigend; zu 59 p6&t. 
angebaut, außerdem in den Hügellandichaften mit guten Weiden. An nub- 
baren Hoffilien finden fih Kohlen, Eiſen und Baumaterial; die Induſtrie be- 
ſchäftigt fih mit Wollfabrifation. Außer der Waſſerſtraße des Yorth find 
reihlih Bahnen vorhanden, die ih nad Dften, Süden und Wellen Hin ver- 
zeigen. 

Sladmannan, Hauptftädthen der Grafjhaft, am Devon, nahe der 
Mündung deflelben in den Forth. — Alloa, Eijenbahninotenpunft und in- 
duftrielles Städtchen, 2 Meilen vom vorigen, fabricirt MWollmaaren, Glas, 
Dampfmajchinen, Thonmwaaren, Leder, Schnupftabaf u. a.; hat auch Kupfer⸗ 
jchmieden und Schiffswerfte und einen großen Hafen von 16 Fuß Tiefe, zu 
welchem ca. 60 Schiffe gehören. Der Berfehr nach dem Auslande übertrifft 
den Küftenhandel. — ZTillycoultry, 4 Meilen vom vorigen, fabricirt Woll- 
waaren; ebenjo Dollar, 6 Meilen von Alloa. 


19. Kinrogjhire. 


78 sq. m. und 7198 Einw.; grenzt nördlich und weſtlich an Perth, 
jüdlih und öftlih an Forfar; ift tHeils eben und fruchtbar, theil3 Hügelland 
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mit guten Weiden. 67 p&t. find Aderland. Bewäflert wird die Grafichaft 
dur den See Loch Zeven und feine Zuflüffe; aus ihm fließt der Leben in 
die Bucht von Yortd. Die Grafjchaft Liegt im Verkehrsgebiete des Eifenbahn- 
ſyſtems des mittleren Schottlands und wird von mehreren Linien durchzogen. 

Kinroß, Hauptftäbtchen, 28 Meilen nordweitlih von Edinburgh, am 
Loch Leven, fabricirt Leber und Tartan. 


20. Fifeſhire. 


513 sq. m. und .160735 Einw.; ift eine Halbinjel zwiſchen dem Firth 
of Forth und der Bucht des Tay⸗-Fluſſes und grenzt weitlid an Kinroß und 
Perth. Im Often fpringt Kap Fifeneß in die Nordfee vor; im Weſten ver- 
zweigen fi) aus Perth berüber die Ochill-Hügel, durch das fruchtbare Thal 
des Eden von den ſüdlicheren Lomond-Hügeln getrennt. Im übrigen iſt die 
Grafihaft flach oder mwellenförmig und zum Theile fehr fruchtbar; fie enthält 
Heiden: und Zorfmoore in den Hügeln und zwar menig Wald, aber große 
Pflanzungen von Eichen, Ulmen, Tannen, Kaſtanien und Eichen. 68 pt. 
\ der Bodenfläche find Aderland. Im Bergbau gewinnt man Kohlen und Eifen; 
a im Ylußbette des Eden Halbebelfteine.. Die Induftrie ift meift Ylachsfpinnerei. 
Mehrere Bahnlinien mit dem Centrum „Ladybank Junction“ verbinden 
das Innere mit den Küften und mit den weftlicheren Grafichaften. 
Cupar, Hauptftädtchen, an der Vereinigung von Eden und Lady, fabri« 
cirt grobe Leinwand, Leder, Seilerwaaren, Kerzen und grobe Thonmwaaren. — 
— Guardbridge, Dorf an der Mündung des Eden, 5 Meilen vom vori⸗ 
gen, mit kleinem Hafen. — St. Andrews, malerifches Seeftädtchen, mit 
einem für Schiffe bis zu 300 Tons zugänglichen Hafen; Eifenbahn-Endpuntt. 
— Terryport on Craig, großes Dorf, 10 M. von Cupar, mit Weberei. 
Nemport, Heiner Seehafen, 8 Meilen von Cupar. — Nemburgh, Markt» 
ſtädtchen, 9 Meilen von Cupar, mit kleinem Hafen, treibt Leinweberei, Korn⸗ 
und Kohlenhandel. — Largo, Heiner Seehafen, 7 Meilen von Cupar, treibt 
Salmfijcherei. — Colinsburgh, Marktſtädtchen, 9 Meilen von Eupar, hat 
wichtigen Kornhandel. — Anftruther (Weftern und Eaſtern), zwei kleine 
Seepläte nahe bei Kap Fifeneß, mit Schiffbau und anjehnlicher Fiſcherei. 
— Bittenweem, FKüftenftädtchen mit Heinem Hafen, 1 Meile vom vorigen, 
treibt Fiſchereri. — Die Nachbarorte St. Monance und Kilrenny treiben 
ebenfalls Fiſchfang. — Noch näher bei Kap Fifeneß liegt Crail, SKüften- | 
ſtädtchen mit Heinem Hafen. Ä 
Kirkaldy, Städten, 15 Meilen füblih von Cupar, am Firth of Forth, | 
fabricirt Leder, grobe Leinwand, hat Salzfiederei, Eifengießerei und einen klei— ' 
| nen Hafen, zu mweldem gegen 80 Schiffe gehören; treibt Küſtenhandel und 
verfehrt au) mit dem Auslande..e — Kinghorn, 3 Meilen vom vorigen, 
mit großer Flachsſpinnerei und Fiſcherei. — Dyjart, 2 Meilen von Kirkaldy, 
Städtchen mit kleinem Hafen und Dods, treibt Flachsſpinnerei, Tuchfabrikation 
und Schiffbau, hat Eiſenſchmieden und Salzfiederei; in der Nähe Kohlen» und 
Eifengruben. — Leven, an der Mündung de3 gleichnamigen Fluſſes, hat 
Eiſengießerei, Ylahsfpinnerei, Leinwandfabrilation und einen für Schiffe von 
300 Zons zugänglichen Hafen. — Marfind, am Leven, hat große Stohlen= 
gruben, Leinen und Wollinduftrie.e — Leslie, am Leven, treibt Weberei. 
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Dunfermline, reinliches Städten im Südweſten der Graffdaft, mit 
Leinwand- und Damaftfabrilation, Farberei, Gerberei; fabricirt auch Geife, 
Kerzen, Tabal u. a.; in der Nähe find Kohlengruben. — Charleston, 
Heiner Hafen, 2 Meilen ſüdlich vom vorigen. — Inverkeithing, Martt- 
ſtadichen. 4 Meilen von Dunfermline, mit Hafen; fabricirt Whiskey und feuer« 
fefte Ziegel; in der Nähe Kohlengruben. — Dalgety, 5 Meilen von Dun- 
fermline, hat Salzfiedereien und Kohlengruben, deren Produfte durch den 
Hafen von St. Davids ausgeführt werden. — Aberdour, 7 Meilen von 
Dunfermline, Seebad; treibt Weberei; in der Nähe find Kohlengtuben. — 
Burntisland, Eifenbahn-Endpuntt am Firth of Forih, gegenüber von Leith 
und mit demfelben in Dampferverbindung; hat Schiffsbaupläge, einen guten 
Hafen und Werfte. 


j 21. Perthſhire. 

2834 sq. m. und (1861) 133500 Einw.; grenzt weſtlich an Argyll, 
ſüdlich an Stirling und Cladmannen, füdöflih an Kinroß, an den Firth of 
Forth und an Fife, nördlich an Aberdeen und Inverneß. Es ift die ſchönſte 
Grafſchaft Schottlands, mit reicher Abwechſelung von Hod- und Tiefland. 
Bon den fruchtbaren Tiefebenen und Hügellandfaften im Südoſten wird das 
ſchottiſche Hochland, das im Weften der Grafſchaft beginnt, dur die Thal- 
landſchaften am Tay getrennt. Die Hodlande erheben fi bis zu 3984 Fuß; 
ihte Berge find meiftens kahl und mit Haidekraut bewachſen; dazwiſchen lom⸗ 
men große Moorſtreden vor; die Thäler aber find gut bewaldet und fruchtbar. 
Die Bewäfferung ift reichlich; Hauptfluß ift der Tay mit feinen Nebenflüffen. 
Die Viehzucht ift Haupterwerbszweig; das Aderland beträgt nur 15 pCt. der 
Oberfläche. Der Wilbftand ift noch reich; die Fiſcherei ergiebig. Die Induftrie 
arbeitet in Wol- und Flahsfabrilen; der Grubenbetrieb Liefert Blei, Silber 
und Steinfohlen. An Verkehrsmitteln ift im Often ein reich verzweigtes Yahn- 
neg mit den Gentrum Perth vorhanden; im Weiten dagegen find die Yahn- 
linien ſehr ſpärlich. 

Perth, 25585 Einw., am Tay, Centrum von 5 Eiſenbahnlinien, eine 
der fchönften Städte Schottlands, hat Baummoll- und Flachsfabriken, Färbe- 
teien, Gerbereien, Brennereien, Eifengießerei, Seilerbahnen und Schiffsbau= 
pläge. Schiffe bis zu 100 Tons können bis zur Stadt gelangen, welche ſelbſt 
etwa 60 Schiffe befikt und meiftens SKüftenhandel treibt. 

Errol, am Firth of Tay, 8 Meilen öſtlich von Perth und an der Bahn 
nad) Dundee, fabricirt Leinwand und treibt Fiſchfang. — Methven, Yabrit- 
dorf und Eifenbahn-Endpuntt, 6 Meilen norbweftlih von Pertf. — Stan 
ley, am Zay und der Bahn, 8 Meilen nördlich von Perth, mit Baumwoll- 
ſpinnerei. — Blair gowrie, am Ericht-Fluß, Cifenbahn-Endpuntt, 18 Meilen 
nordoſtlich von Perth, treibt Flachsſpinnerei, Weberei und Salmfang. — 
Alyth, 5 Meilen vom vorigen, ebenfalls Endpuntt einer Zweigbahn, fabricirt 
Garn und Leinen. — Coupar, 15 Meilen norböftlid) von Perth, fabricirt 
Leinwand und Leder. — Grieff, 17 Meilen weitlih von Perth, am Garn 
maleriſch gelegen, hat Baumwoll⸗ Leintand- und Wollinduftrie, Gerberei und 
Brermerei. — Kinkardine, in einer Exclave, am Firth of Forth gelegen, 
ein gejhäftiger Hafenplag, fabricirt Segeltuh und Seilerwaaren. 
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22. Borfarfhire oder Angus. 


889 sq. m. und 237567 Einw.; grenzt im Südoſten an die Nordjee, 
im Süden an den Tay, im Weflen an Perth, im Norden an Aberdeen und 
im Nordoften an Kinkardine. Man unterfcheidet in der Graffchaft vier Land⸗ 
haften: 1. die Grampian=Berge (Braes of Angus), unfrudtbar, mit Haide 
und Moor bevedt, aber von ſchönen und fruchtbaren Thälern gefurdt; 2. das 
wellenfürmige und gut bewäflerte Strathmore, eine breite Thalebene, 33 Meilen 
lang; 3. da3 Gebiet der Sidlan-DHügel, bis zu 1150 Fuß anfteigend; und 
4. den fladhen und fruchtbaren Küſtenſtrich. Bewäfjerung geben der Nord⸗Esk 
und der Süd-Esk. 39 pCt. der Bodenfläche find Aderland. Bormaliger 
Kupfer und Bleibergbau Hat aufgehört; Porzellanerde wird noch gewonnen. 
Die Induftrie arbeitet Hauptjähli in Flachs- und Jutefabriken. An Verkehrs⸗ 
wegen ift außer der Seefüfte im Südoften ein gut entwideltes Bahnnetz (Sco- 
tiſh Midland Junction) vorhanden; der Nordweſten ift verfehräarm. 

Forfar, altes Marktſtädtchen im Strathmore, fabricirt Leinwand und 
Schuhwaaren und treibt Viehhandel; es ift Knotenpunkt von 5 Bahnlinien. 
— Sirrimuir, 5 Meilen nordweftlih vom vorigen, Endpunkt einer Zweig⸗ 
bahn, fabricirt Leinwand. 

Dundee, 119141 Einm., 47 Meilen von Edinburgh, am Yirth of 
Tay, eine der commerziell wichtigſten Städte Schottlands, mit einem älteren 
engen und einem neueren geräumigen Staditheil, befitt zahlreiche öffentliche 
Anftalten und Einrichtungen; fabricirt Leinwand, Mafchinen und baut Schiffe; 
bejigt eine Börfe, eine Kombörfe, ein Kaufhaus, Quais und Dods. Dundee 
ift der Hauptſitz des Leinwandhandels in Großbritannien. Zum Hafen gehören 
etwa 240 Schiffe; ſtarker Verkehr mit dem Auslande und Iebhafter Küften- 
Handel wird von bier aus getrieben. Ein Haupterportartifel ift Leinwand. 

An der Bahn von Dundee, öftlih nach Arbroath liegen zunächſt die See⸗ 
bäder Broughty Ferry, 4 Meilen öfllih von Dundee, und Garnouftie, 
10 Meilen öftlih von Dundee, weiterhin der fleine Seeplab Eaft Haven. 
— Hierauf folgt Arbroath, Küftenflädthen mit Segeltuch⸗ Horn= und 
Lederfabrifation und einem Heinen Hafen, der durch Wellenbredder geſchützt ift. 
Die Stadt hat nahezu 100 Schiffe und treibt Iebhaften Küftenhandel; er= 
portirt werden hauptfählih “Pflafterfteine, Knochen und Leinwand. 11 Meilen 
öftlih don Arbroath in der See liegt der berühmte Leuchtthurm von Belt 
Rod. — 6 Meilen landeinwärt3 von Arbroath liegt Friodheim, nen= 
nenswerth megen ſeines Leinwandhandels. — Montrofe, Seeftädtdhen, nord«- 
öftfih von Arbroatd an der jeihten Bucht des Esk-Fluſſes, mit mehreren 
Öffentlihen Anftalten, hat Zeineninduftrie, Schiffsbaupläge, Seilerbahnen, Ya- 
brifation von Stärke und Kerzen. Es find anjehnlihe Dods vorhanden; zur 
ſtädtiſchen Rhederei gehören über 100 Schiffe und ſowohl der Küſtenhandel 
al3 auch der Verkehr nad) dem Auslande find verhältnigmäßig bedeutend. — 
Brechin, 6 Meilen landeinwärts vom vorigen, Endpunft einer Zweigbahn, 
treibt vorzugsweiſe Leineninduftrie. 


23. Sincardinefhire. 


‚394 sq. m. und 34630 Einmw.; grenzt ſüdweſtlich an Forfar, öftlich 
an die Nordfee, nördlich an Aberdeen und befteht aus einem fruchtbaren Hüften 
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firiche, aus einer Thalnieverung „Mearns“ genannt, welde durch eine Hügel- 
fette von dem Küftenftriche getrennt ift und aus einer von Zweigen der Gram⸗ 
pians durchzogenen Berglandfhaft, die fih an einem Punkte (Baihod) bis 
2555 Fuß erhebt. Haupterwerbszweige find Aderbau, Viehzucht und Yildh- 
fang; 40 pCt. der Bodenfläche find angebaut. Die Indbuftrie iſt gering. 
Haupifluß ift der Dee, der aber als Bergſtrom nicht ſchiffbar if; als Haupt⸗ 
verfehr3ader erjheint daher ein Theil der Caledonian⸗Bahn zwiſchen Montrofe 
und Aberdeen. | 

Stonehaven, Hauptftädihen, an der genannten Bahn und an der 
Mündung des Carron⸗-Baches, welder den Hafen bildet, 15°), Meilen von 
Aberdeen. Die Stadt fabricirt Leinwand, Xhonpfeifen und Branntwein; 
Handel und Schifffahrt find gering. — 8 Meilen ſüdlich vom vorigen 
liegt das Küſtendorf Inverbervie, Endpunft einer Zweigbahn, mit Lein- 
wandinduftrie und einem Kifcherhafen. — Gourdon, 1 Meile weiter ſüdlich, 


hat einen guten Hafen. — Noch 2 Meilen füdlicher liegt Johnshaven, ein 


Fiſcherdorſ mit Meinem Hafen. — Landeinwärt3 an der Hauptlinie der Gal- 
donian⸗Bahn liegt Laurencekirk, ein Tleden mit Leinwandinduſtrie. 


24. Aberdeenſhire. 


1970 sq. m. und 244603 Einw.; grenzt nörblid und öſtlich an die 
Nordjee, ſüdlich an Kincardine, Yorfar und Perth, weftli an Inverneß, nord- 
weſtlich an Banff. Der Nordoften ift Hügelland, der Süden und Südweſten 
Bergland, von der Hauptkette der Grampians begrenzt, in welcher der Ben 
More bis 3590’ auffteigt. Ungefähr 39 pCt. der Oberfläche find Aderland; 
Aderbau und Viehzucht find Hauptbeichäftigung, die Induftrie gering; Bergbau 
wird nicht getrieben. Der Verkehr wird durch die günftige Küftenerfiredung und 
durch ein gut verzmeigtes Neb der Great North of Scotland-Bahn befördert. 

Aberdeen, 88125 Einw., zwifhen den Mündungen des Dee und des 
Don an der Nordfee, DVereinigungspuntt dreier Bahnen. Die fleinere nörd- 
liche Hälfte der Stadt if alt, die fübliche Hälfte neu und comfortabel. Aber⸗ 
deen bat zahlreiche öffentliche Anftalten, worunter eine berühmte Univerfität. 
Das induftrielle Leben ift jehr regfam und befaßt ſich hauptſächlich mit Lein- 
wand“, Wollen: und Baummollenfabrifation, Maſchinen⸗, Papier-, Seifen» und 
Kerzenfabrifation, mit Gerbereien, Seilerei und Eiſengießerei. Der Handel 
ift ebenfalls jehr lebhaft und wird dur große Hafenanlagen, Docks und 
Schiffswerfte unterſtützt; Schiffbau und Rhederei (Glipper und eijerne Schiffe) 
ſowie die große Seefiicherei (Grönlandfahrer) find fehr rejpectabel. Die Rhe— 
derei der Stadt beſaß (im Jahre 1868) 282 Segel- und Dampfidiffe mit 
etwa 100000 Tons Tragfähigkeit. Erportirt werben gejchliffene Granitplatten 
und andere Steinfchleiferwaaren, Rindvieh, Salme und andere Picualien. 

Im Thale des Dee, weſtwärts von Aberdeen, find feine commerciell wid- 
tigen Ortſchaften. Eine Bahnftrede führt in dieſem Thale aufwärts bis zu 
dem neuen Orte Ballater in jehr großartiger Landſchaft und weiter zu 
dem fönigliden Schloſſe in Balmoral. 

Die Küftenftrede von Aberdeen nördlich hat den nächften ermähnenswerthen 
Pla in Newburgh, einem Hafenftädtchen abjeitS der Bahn, 14 Meilen von 


Aberdeen. — Peterhead, 32 Meilen nördlich von Aberdeen, Endpunkt einer 





Europa. 


ı der Rorbfeelüfle, mit von Dämmen geihühten Hafenanlagen; 

fig des britiſchen WBalfiiäfang und befigt außer 80 größeren 

der nädjflen Umgebung gegen 900 Ficherboote. — 3 Meilen 
Beterhead Tiegt au der Küfle das Fijcherdorf Boddam in der 

uchan Neß, wo ein Leuchtthurm ſieht — Fraſerburgh, ein 

chen, mit dem benachbarten Fiiherdorf Broadjea, 42 Meilen 
Aberdeen, Eiſenbahn⸗ Endpunit an der Rordtüfe der Grafigaft. f 
von Broadjea beihäftigt etwa 500 Boote. — Noch weillicher ! 
yerborf Rofeheardy, abjeits der Bahn, 4 Meilen vom vorigen, 
ıfen für ganz Heine Schiffe. 

aeren der Grafſchaft find zu nennen: Old Meldrum, 17 
veſtlich von Aberdeen, treibt Strumpfmirferei, Vieh- und Ge 
— Kintore, 12 Meilm nordweſtlich von Aberdeen, am Aber» 
Handelt mit Baumaterialien und Iandiwirthfäpaftliien Produften. 
:9, 3 Meilen vom vorigen, am Ende des genannten Kanals, 
nd, Getreidehandel. — Zurriff, 40 Meilen nordweſtlich von 
Leinwandbleiche und Tuchfabrilation; handelt mit Maſtſchweinen. 


25. Banffihire. 


. m. und 62023 Einw.; grenzt öftlich und ſüdöftlich an Aher- 
) an die Nordfee (Moray Firth), weſilich an Elgin, ſüdlich an 
werneß; iſt meift gebirgig, nur an der Küſte firedt fi) ein frudt- 
ich entlang. 27 pCt. der Bodenflähe find angebaut; auf den 
utes Weideland. Die Berge fleigen bis zu 4095 Fuß (Caim 
dauptfluß iſt der reigende Spey. Baumaterial und Härberjlehten ‘ 
men; die Induftrie ift unbedeutend; an Verkehrsmitteln die Ver- \ 
er Great North of Scotland vorhanden. ! 
Hauptort der Grafjdaft, unweit der Mündung des Doveran, 
a und Eifenbafntnotenpunkt; fabricitt Leinwand, Garn, Leder 
ıt eine Rheberei von etwa 130 Schiffen und treibt ſowohl Küften- ! 
terfehr nach dem Auslande. Erportirt werden Korn, Vieh und f 
Fiſchfang befchäftigt in der Umgebung über 300 Boote. — i 
« Meilen weiter weſilich, Endpunlt einer Zweigbahn, mit Heinem 
ibt Fiſchfang, Seilerei und Gefleinsinduftrie — Cullen, 11 
& von Banff, abſeits der Bahn, treibt Fiſcherei und Schiffbau. 
ein großes Fiſcherdorf, 17 Meilen weſtlich von Banff, abjeits 
ie Umgebung beſchaftigt über 600 Fiſcherboote. — Keith, im 
Grafſchaft, 20 Meilen ſüdweſtlich von Banff, Eifenbahntnoten- 
3oll- und Flahsinduftrie, Bleichen und Zabakfabrilation. 
26. Elginjhire oder Moray. 
.m. und 43612 Einmw., beſteht aus zwei Theilen, die durch ein 
nverneß getrennt find und grenzt nördlid an den Moray Firth, 
nf, ſüdlich an Inverneß und weſtlich an Nairn. Die Oberfläche 
üfte eben und fruchtbar, im Inneren Hügelland mit Torfmoor 
Beiden. Hauptfluk iſt der Spey an der Oſigrenze. 24 pEt. der 
find angebaut, namentlich im Ziefland; im Hügellande wird Vieh- 





Großbritannien und Irland. 


zucht getrieben, an den Hüften Fiſcherei. Die Induftrie ift ganz gering; 
Eiſenbahnen reichlich vorhanden. | 

Elgin, Hauptſtädtchen am Loſſie, Eijenbahnfnotenpunft, 5 Meilen von 
ber See, mit Brennerei, Eifengieperei, Wollenfabrifation, Gerberei und Seilerei, 
braut auch gutes Me. — Lojfiemouth, 5 Meilen vom vorigen, Eiſenbahn⸗ 
Endpunkt, mit Hafen und Dock — Burghead, Küftendorf, mit Meinem 
Hafen, Endpunft einer Zweigbahn. — Yindhorn, Fiſcherdorf an der Mün⸗ 
dung des Findhorn, Endpunft einer Zweigbahn. Die Umgebung bejdhäftigt 
etwa 400 Fiſcherboote. | 


27. Nairn. 


215 sq. m. und 10225 Einw.; grenzt öfllih an Elgin, nordweſtlich 
an den Moray Firth, ſonſt an Inverneß; ift meift gebirgig und waldreich; zu 
22 pCt. angebaut; von der Great North of Scotland⸗Bahn durchzogen. 

Nairn, Marktftänichen, 198 Meilen nordweſtlich von Edinburgh, an der 
Mündung des Nairm, melde den Hafen bildet, treibt Fiſchfang. 


28. Inverneßſhire. 


4255 sq. m. und 87531 Einw.; theils Yeftland, theils Inſeln. Das 
Feſtland grenzt im Often an Aberdeen, Banff, Elgin und Naim, im Norden 
an Roß, im Weiten an den atlantifhen Ocean, im Süden an Argyll und 
Perth. Die Zahl der Infeln beträgt 250. Der continentale Theil wird 
durch das Thal des Glenmore, in dem fih die Seen Neß und Lochie und 
der caledoniſche Kanal befinden, in zwei Theile geſchieden. Die Oberfläche ift 
gebirgig und nur zum Heinften Theile Aderland, fonft bewaldet oder Torf- 
moor und Haideland. Die Berge erheben fi im Süden bis zu 4406 Fuß 
(Ben Nevis). Haupterwerbszweige find Schaf und Rindviehzucht; Flachs⸗ 
und Wollfpinnerei (für den Hausbedarf); Fiſchfang an der Weſtküſte. Dem 
Verkehr dienen der erwähnte Kanal und die Great North of Scotland-Bahn. 

Inverneß, Hübfches Städthen am Neß, 4, Meile oberhalb deſſen 
Mündung, treibt Gerberei, Hanfjpinnerei, Tuchfabrikation und Fiſchfang, ſowie 
bebentenden Handel mit Wolle ımd Schafen. Der Hafen it Schiffen bis zu 
250 Tons zugänglid. Die Rhederei befikt etwa 270 Schiffe; der Verkehr iſt 
na dem Auslande mie im Küftenhandel fehr lebhaft. — Beauley, Dorf, 
9 Meilen mwefllih von Inverneß, Hat einen Heinen Hafen und treibt Küſten⸗ 
handel. — Yort George, abjeitS der Bahn, beſchützt den Eingang aus dem 
Moray Firth in den Beauley Loch. — Die Paſſage von Inverneß durch den 
Loch Neß, den caledoniſchen Kanal und den Loch Eil wird dur zwei Forts 
gededt: Fort Auguftus, 28 Meilen ſüdweſtlich von Inverneß, und Yort 
William, 55 Meilen ſüdweſtlich von Inverneß, beide ohne Bahnverbindun⸗ 
gen, im Inneren de Hochlands. 

Bon den zu Inverneß gehörigen Inſeln find zu nennen:. 

Stye, die größte, von der Weſtküſte Schottlands durch den Sleat 
Sound, dern Loch Alſh und den Inner Sound getrennt, mit über 18000 
Einw. Die Oberfläche ift gebirgig, die Hüften fteil und ausgebudtet; anbau= 
fähiges Land wenig vorhanden. Haupterwerb iſt die Fiſcherei, melde hier und 
on der gegenüberliegenden Feſtlandküfte beinahe 900 Boote beichäftigt. 











> — £ ” 
Er u 
. tra 


Pa " 
di 
7 


818 Europa. 


. Kleinere Infeln find: Raaſey, Rona, Scalpay, Eigg (Egg), 
Harris (ein Theil der größten Hebriden⸗Inſel), North Uiſt mit vielen guten 
Häfen, Benbecula, South Lift mit vielen guten Häfen, Barray (Barra) 
und St. Kilda. Die meiften diefer Inſeln find ſehr gebirgig, mit Steil- 
füften; alle vorzugsweiſe von Fiſchern bewohnt. Größere Ortſchaften find auf 
ihnen nicht vorhanden. 


29. Roß und Eromartyibire. 


3151 sq. m. und 80955 Einw.; theil3 aus Feſtland, theils aus Inſeln 
beftehend, die zufammen 755 sq. m. haben; grenzt im Oſten an die Nord- 
fee, im Norden an Sutherland, im Welten an den atlantijchen Ocean, im 
Süden an Inderneß. Zu Roß gehört die Hauptinjel der Hebriden und einige 
Heinere Inſeln. An der Oftküfte finden fich flache fruchtbare Streden; außer- 
dem befteht die Grafſchaft aus fterilem Bergland, nur Schafweiden darbietend, 
mit tiefen Thälern und vielen Seen. Das Gebirge erhebt fi im Ben Deray 
bi8 zu 3658 Fuß. Nur 3'/, p&t. der Bodenflädde find cultivirt. Die In⸗ 
duftrie ift ganz gering; außer der Schafzudt bildet die Yilcherei, namentlich 
an den Weftlüften, den Hauptnahrungszweig. Dem Berfehr dienen noch zwei 
Zinien der Great North of Scotland-Bahn: die eine von Of nad Welt quer 
durch Schottland; die andere in Windungen längs der Oftküfte Hinlaufend. 

Dingmwall, Marktſtädtchen, 116 Meilen von Edinburgh, am inneren 
Ende der Bucht von Cromarty. Die beiden genannten Linien vereinigen fi 
bier. — Cromarty, abfeit3 der Bahn, an der Einfahrt in die Cromarty⸗ 
Bay, mit fiherem Hafen und Sciffsbau, treibt Fiſcherei und handelt mit 
Biden. — Invergordon, an der Bahn und dem Cromarty⸗-Firth, treibt 
Schiffbau und anfehnlichen Küftenhandel. — Tain, YBahnftation, am Dornoch⸗ 
Firth, hat eine Eifengießerei und Wollinduftrie. 

Im Inneren der Grafſchaft liegen feine bedeutenden Ortjchaften, nicht 
einmal an der Eiſenbahn; an der Weftfüfte nur Yilcherdörfer, unter welchen 
Loch Broom, Ullapool, Midleton, Gairlod, Forridon, Apple 
croß und Jeantomn zu nennen find; endlid Strome Ferry al3 nord» 
weftlichfter Endpunkt der britiſchen Eifenbahnen. 

Die Inſel Lewis ift die größte unter den Hebriden, bergig und mit 
budhtenreihen Steilfüften. Hauptfläbtchen ift Stornomway, an der Oftfüfte, 
mit gutem Hafen, 50 Seeſchiffen und über 700 Fiſcherbooten. 


30. Sutherland. 


1886 sq. m. und 24317 Einw.; grenzt ſüdlich an Rob, ſüdöſtlich an 
die Nordſee, öſtlich an Caithneß, nördlich und weftlih an den Dcean. Die 
Oberfläche ift gebirgig; nur an den Küften ftellenmeife flach. Das Gebirge 
erhebt ih im Ben More bis zu 3235 Fuß; zahlreihe Seen liegen in den 
Zhälern. Die Flüffe find nit ſchiffbar; Schafzucht und Fiſcherei Haupt- 
erwerbszweige. Nur *, p&t. der Bodenflähe find Aderland. Die Great 
North of Scotland- Bahn endet ihre nördlichen Ausläufer an der Oftküfte 
entlang. 

An der DOftküfte finden fih die Orte: Dornoch, abfeit3 der Bahn, 140 
Meilen von Edinburgh, mit Fiſcherei; — Bonar Bridge, Bahnftation am 
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oberen Ende des Domod-Firtb; — Golspie, Küftendorf mit Bahnftation 
und Heinem Hafen; — Hemsdale, Küftendorf und noͤrdlichſter Endpunkt 
der britiſchen Eifenbahnen. 

Die Ortichaften weiter nördlih, an der Nord⸗ und Weſtküſte der Graf- 
ſchaft, find blos Fiſcherdoͤrfer. 


31. Caithneß. 


712 sq. m. und 39992 Einw.; grenzt weſtlich an Sutherland, außer- 
dem an da3 Meer; ift eine raube Ehene, bon Hügeln unterbrochen, nad) der 
Küften zu abgedacht; baumlos; mit großen Moor- und Torffireden. Die 
Küften find meift felfig und enthalten zablreihe Höhlen, in melden Seehunde 
gefangen werden. 13 pCt. der Oberfläche find angebaut; Aderbau, Viehzucht 
und Fiſcherei find Haupterwerbszteige. 

Wid, Hafenftäbtchen, 170 Meilen von Edinburgh, an der Nordſee, 
fabricirt Seilerwaaten und Segeltuh und ift ein Haupffik des Häringshan- 
dels. Zum Hafen gehören 54 Seeſchiffe und zum Bezirke nahezu 1000 
Fiſcherboote. 

Sarigo, Sarklet und Clhyth find Heine Hafenplätze in der Nach⸗ 
barihaft von Wid. — Thurſo, Städtchen an der Nordküſte, an jchöner 
Bay; der Hafen ift Schiffen bis zu 12 Fuß Tiefgang zugänglid. Die Stadt 
fabricirt Leder, Strohwaaren, Seilervaaren u. a. und treibt Getreidehandel. 


32. Die Orkney⸗-Inſeln (Orfaden). 


320 sq. m. und 31274 Einw., von Caithneß durch den fieben Meilen 
breiten Pentland⸗Firth getrennt, zwiſchen 58° 54° und 59° 24° nörbl. Br. 
und 2° 23° und 3° 24° weſtl. 2. — Die Infeln find tHeilmeife fteil und 
erheben fih an ihrem höchſten Punkte 1556 Fuß über die See; es find im 
Ganzen 49, davon 27 bewohnt; bon den anderen dienen die meilten als 
Weide für Heines Vieh. Zu den Inſeln gehören etwa 50 Seeſchiffe und 
gegen 700 Fiſcherboote. 

Die größte der Injeln it BPomona, 18 Meilen lang, mit dem Haupt- 
ſtädichen Birke all, das einen guten Hafen befikt, und Stromnmeß, welches 
lebhaften Küftenhandel treibt. — Südlich von Pomona Tiegen Hoy und 
South Ronaldſha; nördlid Shapinſha, Romfa, Stronfa, Eda, 
Weſtra, Sanda und North Ronaldfba. 


33. Die Shetland-Infeln. 


615 sq. m. und 31608 Einm.; zwiſchen 590 52° und 56° 5° nördl. 
Dr. und 0° 45’ und 1° 45° tel. 2 50 Meilen norböftlihd von den 
Orkaden. Es find 117 Inſeln, dabon' 30 bewohnt; mäßig hoch, meiſt 
mit zerklüfteten Steilküſten; nur wenig über 1000 Acres Ackerland und faſt 
ohne Baumwuchs. Hauptbeſchäftigung find die Viehzucht, welche ſehr kleine 
Racen Rinder, Schafe und Pferdchen (Sheties) aufweist, und der Fiſchfang, 
der gegen 700 Fiſcherboote beſchäftigt. 

Die größte Infel ift Mainland, wo das Städten Lerwick, an der 
Dftlüfte der Inſel, einen ſchönen Hafen und etwa 73 Seeſchiffe hat. 
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IV. Irland. 
In der Provinz Leinſter liegen die Grafſchaften: 
1. Dublin. 


354 sq. m. und (1871) 405625 Einw.; grenzt öftlich an's iriſche Meer, 
außerdem an Meath, Kildare und Wicklow, hat eine mellenförmige, im Süden 
bergige Oberfläche, von welcher die Hälfte gut bebaut, das übrige größtentheils 
MWeideland, nur 2 p&t. Waldland ift; anfehnliche Viehzucht; Blei- und Kupfer- 
gruben; Fiſcherei an den Küſten; in den Städten einige Woll-, Baumwoll⸗ 


und Worftedfabrilen; früher war die Induſtrie viel bedeutender. 


Dublin, 295841 Einw.; die politiihe Hauptitadt Irlands, an der 
Mündung des Liffey-Fluffes in die Bay von Dublin, eine der ſchönſten bri= 
tiihen Städte; beiteht aus einem inneren Theile, umgeben von einer mit 
Bäumen bejebten Ringftraße (Circular Road), außerhalb welcher die Vorftädte 
liegen. Die Stadt felbft wird durch den von 9 Brüden überfpannten Liffey 
in zwei Hälften getheill. Der Fluß ift von ſchönen Quais gejäumt, an wel⸗ 
hen große Seejhiffe, für die der Fluß bis zur unterften Brüde zugänglid) 
ift, landen können. Große Dods, Schiffen bis zu 5 Meter Tiefgang zugäng- 
lid, mit Waarenhäuſern umbaut, find mit dem Fluſſe verbunden; von Dielen 
Docks aus können Waaren theild auf den Eifenbahnen, theild auf den beiden 
bei Dublin mündenden Kanälen (Royal Kanal und Grand Kanal) in's Innere 
des Landes geführt werden. Der äußere Hafen wird durch zwei bedeutende 
Dämme geſchützt; die Einfahrt in den Hafen ift eng, dur daS Poolbey— 
Leuchthaus bezeichnet und von Batterieen beſchützt. In der Stadt find ſchöne 
Straßen, große Pläße und öffentliche Anftalten zahlreich vorhanden. Die In» 
duftrie von Dublin leidet unter dem Mangel an Wafferfraft und Steinfohlen 
und war früher bfühender; troßdem zählt Dublin jet (1873) no 638 Ya= 
brifen und gewerblide Anftalten, in melden über 20000 Arbeiter beichäftigt 
find. Berühmte Produkte der Dubliner Induftrie find namentlich Porter und 
Whisky; man zählte ferner im genannten Jahre 13 Etabliffements für Ma— 
ihinenbau, 27 für Zurusmagen, eines für den Bau von Eiſenſchiffen, 8 che— 
miſche Yabrilen und 25 Eifengießereien. Die Rhederei ift jehr anjehnlid; 
1872 gehörten zum Hafen von Dublin 527 Schiffe mit 57602 Tons Trag- 
fähigkeit, morunter 67 Dampfer. Die Zahl der eingelauferten Schiffe betrug 
716 mit 226724 Tons, jene der außgelaufenen 218 mit 82411 Tons. 
Importirt wurden hauptfädhli Getreide, Zuder, Spirituofen und Tabak, ex— 
portirt Chemikalien und Eifenwaaren. Der Küftenhandel ift viel michtiger, 
namentli) nad und bon England. Dem Handel dienen da3 großartige Zoll- 
haus, die Bank von Irland, die Börſe, die Stod- und die Kornbörje u. a. 
Dublin ift endlih aud) der Ausgangspunkt der iriihen Bahnen. 5 Bahnhöfe 
find big in die Stadt vorgefhoben. Aus dem norböftlichen Theile der Stadt 
läuft die Dublin and Drogheda Bahn nah Norden, um 4%, Meilen von 
Dublin einen kurzen öftlihen Zweig nad der See zu entjenden; aus dem 
nordweſtlichen Bahnhof firedt fi die Midland Great Weſtern und aus dem 
jüdmweftlichen die Great Southern and Weftern in's Innere des Landes; die 
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beiden füdlichen Bahnhöfe ſchiden ihre Linien, welche ſich übrige 
einigen, längs ber Küfte nach dem Süden. 

Kingstown, Seeftädthen. 6 Meilen füdöftlih von Dublin 
durch zwei lange Dämme gebildeten Hafen und mit Bahnverb 
Dublin; vermittelt einen Theil des Dubliner Seeverlehrs und 
maßen eine maritime Vorftadt von Dublin. — Mit Kingston if 
eritfernte Fiſcherdorf Dalkey durch eine atmoſphäriſche Eifenbahı 
— Nördlih don Dublin an der Küſte liegen noch mehrere Hein 
morunter Howth mit einem großen, aber wenig benußten Hafen 
norböftlih von Dublin, Endpunkt einer Zweigbahn, der wichti 
Malahide, 7 Meilen nordöſtlich von Dublin, treibt Auſtern 
Ruſh, 12 Meilen nordöftli von Dublin, Hat einen Heinen Hafer 
rier, 16 Meilen nördlih von Dublin, treibt Fiſcherei und Küſte 
— Balbriggan, Städten, 18 Meilen nördlich von Dublin, fa 
Leder und Baumwollwaaren; der Hafen ift nur zur Flutzeit zug 

Die Binnenpläge der Grafſchaft Dublin find commerciell be 


2. Louth. 


315 sq. m. und (1871) 84198 Einw.; grenzt öſtlich ar 
See, außerdem an Armagh, Nonaghan, Cavan und Meath; ift mi 
einiger Hügellandfchaften eine fruchtbare Ebene mit flacher Küfe; 
gut bebaut und mit ausgebehnter Viehzucht. Der Bergbau fördert 
Fr Induſtrie ift unbedeutend; an ber Küfte beſchäftigt die Fiſchere 

oote. 

Dundalk, Haupitſtädtchen an der Mündung des Caſtleton, 
Lage; fabricirt Tabalwaaren, Seife, Leder und Stednadeln un 
Hafen, zu welchem 32 Schiffe gehören. Der Handel iſt faſt nur $ 
Dundalk ift Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. — Garlingford, 
und Seehafen an der Bay gleichen Namens, treibt Aufternfang. 
heda, 32 Meilen von Dublin, am Ufer des Bohne, 4 Meilen obı 
Mündung, Schiffen bis zu 300 Tons zugänglid, mit Garnfpinn 
und Salzfiederei, Eifengiekerei, Leder-, Tabal- und Kerzenfabrilc 
Hafen der Stadt gehören gegen 50 Schiffe; es wird fat blos . 
getrieben. 

3. Meath. 


906 sq. m. und (1871) 94480 Einw.; grenzt öftlih ar 
See, außerdem an Louth, Cavan, Weſtmeath, Kildare und Du 
Ganzen eben, nur ſtellenweiſe hügelig; vom Bohne bewäfjert. 
Oberfläche find Felder und Miejen, 59 pCt. Weiden, nur 2 
Viehzucht ift Haupterwerbszweig; die Induſtrie gering. 

Hauptort ift das Marktſiädtchen Trim, 27 Meilen norb 
Dublin, am Bohne, induftriell und commerciel ohne Bedeutung. - 
if Navan, gleichfalls im Nordweſten von Dublin, Marktſtädtch 
jammenfluß von Boyne und Yladwater, Knotenpunlt von 4 Bahn! 
Flachsſpinnerei, Papierfabrifation; hat Mühlen, Brauerei und B 
Athboy umd Oldcaftle find Endpunkte von Zweigbahnen. 


Sis gau, Europa IT. 


4. Beftmeath. 


m. und (1871) 78416 Eimw.; grenzt im Norden und Ofen 
ı Süden an Rings County, im Beflen an Roscommon, im 
Longford; hat wellenförmige Oberfläde, Rellenmweije mit niedri ⸗ 
ſetzt. Bewäflert wird die Grafſchaft durch den Shannon, den 
al und zahlreiche Seen. 53 pt. der Oberfläde find Weiden, 
T und Wieen, 2 pCt. Wald. Biehzudt if Houpierwerd; die 
nennenäwerih; der Bergbau liefert etwas Blei. 
gar, am töniglien Kanal und der Midland Great Weiten 
ödtchen, 50 Meilen von Dublin. — Kildeggan, 12 Meilen 
Mullingar, mit Iocaler Imduftrie und lebhaften Handel — 
Meilen von Dublin, das eigeniliche Centrum des iriſchen Eijen- 
den Ufern des Shannon, deſſen Stromſchnellen durd einen 
jen werden, hat Iocale Induſtrie umd lebhaften Verkehr. 
5. Longford. 

m. und (1871) 64408 Einw.; von Cavan, Leitrim, Roscom« 
Imeath begrenzt; iſt meiftens flach, im Rorboften hügelig. 31 
fläche find angebaut, 40 pCt. Weideland, 2 pEt. Wald. Leinen 
isliche Nebenbeihäftigung; Haupterwerb die Viehzucht. 
ed, Haupiſtadichen, 75 Meilen nordweſtlich von Dublin, an 
des Königlichen Kanals und an der Midland Great Wefern 
mögebehnten Handel mit Getreide und Victualien. 


6. Rings County. 


m. und (1871) 75781 Einw.; von Weftmeath, Roscommon, 
perary, Queens County und Kildare begrenzt, if im Norden 
: einzelnen Hügeln befegt, mit Torfmooren, im Südweſten Hügel- 
ven, gegen die Grenze von Queens County bis zu 1730 Zub 
Sliede Bloom-Gebirge). Es wird durd den Shannon mit 
uffe Brosna bemwäfjert. 30 pCt. der Oberfläche find Felder 
38 pCt. Weiden. Viehzucht iſt Haupterwerbszweig; die In« 


ore, 59 Meilen wefli von Dublin, Marltſtädtchen und Eifen- 
kt, am Grand Kanal, in fruchtbaret Gegend, hat nur locale 
— Ebenſo Bontarlington, Marktſtädtchen, 41'/, Meilen 
mblin, an einer Gabelung der Great Southern and Weftern- 
yannon Harbour ift der Plag an der Mündung des Grand 
Shannon; Dampferftation. 


7. Queens County. | 


m. und (1871) 77071 Einw.; umgeben von Sings County, 
Ifeney und Kildare, theils flach, theils Hügelland; vom Barrow | 
iſſert. 37 pCt. der Bodenfläde find angebaut, 44 pCt. Weider 

u und Viehzucht find Haupterwerbszweige; Steinlohlen und 

t werden gewonnen; die Induſtrie ift nicht nennenswerth. Die 

m and Weftern-Bahn ift Hauptverlehrsader. 
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Maryborough, 50%, Meilen von Dublin, Eiſenbahnknoten] 
Flahshandel. — Montmellid, Markiftädthen, 6 Meilen vom t 
Gerbereien, eine Wollfpinnerei, Gießerei und Mafcinenfabrit. — 
rath, Marktftädtchen, 7 Meilen von Maryborough, mit Wollſp 
anderen Iocalen Induſtriezweigen. 


8 Kildare. 


652 sq. m. und (1871) 84198 Einw.; von Meath, Kir 
Queens County, Carlow, Widiow und Dublin umgeben; ift ein fl 
land mit geringen Hügeln und enthält im nördlichen Theil ein g 
moor. Die Graffhaft wird vom Barrow- Fluß, vom Grand Kanı 
Ropal-Stanal bemäflert. 35 pCt. der Oberfläche find bebaut, 50 
land (namentlicy für die ausgedehnte Schafzucht). Die Induftrie i 
bedeutend; Hauptverfehrsmittel die Great Southern and Weftern-! 

Athy, Städten am Barrow, der Hier ſchiffbar ift, 44%, 
Dublin, treibt namhaften Getreidehandel. — Kildare, Markiſt 
Eifenbahntnotenpuntt, 30 Meilen von Dublin. 


9. Widlom. 


781 sq. m. und (1871) 78509 Einw.; grenzt im Often a 
See, außerdem an Dublin, Kildare, Carlow und Werford: ift 
landſchafi, an ihrem höchſten Punkte bis zu 3039 Fuß anfteigend 
mit maleriſchen Thälern; vom Avoca bewäfjert. 24 pCt. der Bod 
angebaut; die Viehzucht bedeutend; das Mineralreich liefert ©! 
Schwefellies und Kupfer. Die Indufttie ift ganz gering: die 
den Süften befchäftigt gegen 200 Boote. 

Widlow, Hauptflädten, 28 Meilen ſüdlich von Dublin, a: 
und der Füfle, erportirt Kupfer- und Bleierze. — Bray, Marti 
der Küfte, 15 Meilen nördlich vom vorigen, mit Heinem Hafen. - 
Marltſtadichen, 13 Meilen ſüdlich von Widlow, Endpuntt einer 
15 % Küfte, hat einen Hafen, der aber nur ganz Meinen Schil 
ich if. 

10. Werford. 


744 sq. m. und (1871) 132506 Einmw.; die füböflichfte G 
lands; grenzt im Süben und im Often an die See, außerdem 
Carlow, Killenny und Waterford; ift im Imneren bügelig, an 
flach. 42 pCt. der Oberfläche find angebaut, 5 pCt. Wald. Ri 
Schafzucht find ausgedehnt; der Fiſchfang beichäftigt 230 Boote. 

Werford, Haupiſtädtchen, 74 Meilen füdlih von Dublin, 
Endpunkt, an der Mündung des Slaney in die Bucht von U 
eine Rheberei bon 100 Schiffen und treibt meiftens Küftenhandel. 
corthy, 12 Meilen nördlid) vom vorigen, am ſchiffbaren Slane 
haften Kornhandel. — Roß (New Rof), abjeits der Bahn, « 
Bluffe, zur Flutzeit Schiffen bis zu 800 Tons zugänglih; hat 
Fiſchmarlte. Zur Stadt gehören 16 Schiffe, die meift im Küftı 
fHäftigt find. 
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11. Carlow. 


346 sq. m. und (1871) 51472 Einw.; umgeben von Kilkenny, Queens 
County, Kildare, Widlom und Werford; if größtentheil3 fruchtbare Ebene; 
vom Barrow und Shlaney bewällert. 39 pEt. der Oberfläde find bebaut, 
44 pCt. Weideland. Neben Aderbau und Viehzucht wird auch etwas Bergbau 
(auf Kohlen) betrieben; Fabriken find nicht vorhanden. 

Barlow, Hauptilädtden, am Barrow, 55°, Meilen fübwehlih von 
Dublin, hübſch gebaut, Hat locale Induſtrie und handelt mit Vichualien. — 
Bagnalstomn, blühendes Städthen am Barrow, 9 Meilen ſüdlich von 
Carlow, Eifenbahnfnotenpunft. 


12. Kilfenny. 


796 sq. m. und (1871) 109302 Einw.; umgeben von Queens County, 
Zipperaryg, Waterford, Werford und Carlow; bewäſſert von den ſchiffbaren 
Flüffen Barrow, Suir und Nore; theils Hügelland, tHeil3 Ehene. 47 pCt. 
der Oberfiäche find bebaut; Rindvieh- und Schmweinezudt ſehr lebhaft. Ber 
Bergbau liefert ſchlechte Steinkohlen; die Induftrie arbeitet in einigen kleinen 
Mollfabriken. 

Kilkenny, hübſches Städten am Nore, fabricirt Wollwaaren, Leter, 
Stärke u. a. — Thomastown, Marftflädtchen, 9 Meilen ſüdlich von Kil⸗ 
fennyg, am Nore, der bier ſchon für Schiffe von 30 Tons fahrbar ift, mit 
Iocaler Induſtrie. — Caftlecomer, Marktſtädtichen am Dinan, in der Nach⸗ 
barſchaft von Kohlengruben. 


Lie Provinz Munfter enthält folgende Grafſchaften: 
13. Cork. 


2890 sq. m. und (1871) 516046 Einw.; grenzt im Süden an ben 
atlantiſchen Ocean, mwofelbft fi zahlreiche fichere Häfen finden, außerdem ar 
MWaterford, Limerid und Kerry; ift bewäſſert von den Flüſſen Bladwater, Lee 
und Vandon; meiftens Hügellandſchaft, insbeſondere im weſtlichen heile. 
28 pCt. der Oberfläde find bebaut, 53 pCt. Weideland. Die Viehzucht ift 
ſehr blühend (über 60000 Pferde, über 300000 Rinder, faft 300000 Schafe 
und etwa 150000 Schweine). Der Bergbau liefert Steinfohlen und Kupfer. 
Die Induftrie arbeitet in einigen Heinen Wolljpinnereien; die Küftenfifcherei 
beſchäftigt etwa 2300 Boote. Für ten Verkehr forgen die Küftenfhifffahrt 
und da3 Neb der Great Southern and Weftern-Bahn. 

Cork, 78382 Einw. (früher flärker bevölfert), 164°, Meilen ſüdweſt⸗ 
ih von Dublin, Knotenpunkt von fünf Bahnlinien, auf einer Infel im Lea- 
Fluſſe, 7 Meilen oberhalb deffen Mündung, duch neun Brüden mit den 
Vorftädten an den Flußufern verbunden, Schiffen von 600 Tons noch zu: 
gänglid. Die Stadt ift theilmeife eng und ſchmutzig und enthält viele ärm- 
fihe Häufer, aber auch zahlreiche öffentliche und gemeinnügige Anftalten. Ste 
fabricirt Glas- und Meſſerſchmiedwaaren, ſehr geſchätzte Lederhandſchuhe und 
Seife. Sie beſitzt über 300 Schiffe und erportirt Butter, Fleiſch und Speck, 
Seife, Baumwollwaaren u. a. 
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Baffage, Küftenftädtgen, 6 Meilen unterhalb Eort, Endpunkt einer 
Ziweigbahn, an der ſchmalen Waſſerſtraße zwifcgen dem Hafen von Cork und 
dem Lough Mahon, Seebad mit Schiffswerften. — Queenstomn, 14M. 
AdöNlich don Cork, auf der Great-Infel im Hafen von Cork gelegen, gleich-⸗ 
fallz Endpunlt einer Zweigbahn. Das Städten hieß früher Gone. In der 
Nachbarſchaft Befeſtigungen zur Vertheidigung des Hafens. — Middleton, 
13 Meilen öftlid von Cork, unweit de8 Meeres. — Youghal, Marktſtädt- 
hen, 25 Meilen öftlih von Cork, Endpunlt einer Heinen Bahnlinie an der 
Mündung des Bladwater, Hat anfehnlihen Fischfang und Küftendandel. — 
Fermoy, Marktſtädtchen am Bladwater und Endpunft einer Zweigbahn, 
nördlich vom vorigen, fabricitt Wagen, Papier und Leder. — Mallom, 
Marltſiadtchen am Blackwater, 19 Meilen nörbli von Cork, bedeutend als 
Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. — Charleville, nördlich von Cork, 1291, 
Meilen von Dublin, Eiſenbahnknotenpunkt, in fruchtbarer Landſchaft, fabricirt 
Wolldeden und Leder. — Macroom, 20 Meilen weſtlich von Cork, End« 
punft einer furzen Bahn (nah Cork). — Bandon, hübſches Städtchen, 30 
Meilen ſüdweſtlich von Cork, an einer Zweigbahn und dem Bandon-Flufie, 
welder 3 Meilen unterhalb ſchiffbar wird. Bandon fabricirt Woll- und Baum⸗ 
wollwaaren, Leder u. a. und treibt Salmfang. — Kinfale, 8 Meilen füd- 
dftlih vom vorigen, Endpunkt einer Zweigbahn an der Mündung des Bandon, 
mit einem borzüglicden Hafen und bedeutender. Fiſcherei. — Glonafilty, 
Marktftädthen, 10 Meilen ſüdweſtlich von Yandon, abjeits der Bahn; Schiffen 
bis zu 12 Buß Tiefgang ift der Hafen zugänglid. Das Städten treibt 
Küftenhandel und Fiſcherei. — Am Meere, abſeits der legten Bahnlinie, Liegen 
nod mehrere Heine Häfen: Roß (Koßcarbery), 16 Meilen von Bandon; 
Stibbereen, 50 Meilen von Cork, an der Mündung des Islan, mit einem 
Hafen, über 70 eigenen Schiffen und Küftenhandel; Stull, 4 Meilen vom 
borigen, mit gutem Hafen; Bantry mit befeftigtem Hafen, Fiſchfang und 
Küftenhandel. — Allihais, ein Dorf am Ende der Halbinfel von Bantıy, 
gleichfalls abſeits aller Bahnverbindung, hat ein großes Kupferbergwerl. — 
Im Binnenlande ift noch Dunmanmway als Eifenbahn-Endpunft zu er 
mähnen. 


14. Kerry. 


1853 sq. m. und (1871) 196014 Einw.; im Weften vom atlantijhen 
Deean, im Often von Cork und Limerid begrenzt; ift eine Bergige Halbinfel 
mit tief eingejjnittenen Buchten: Dingle-Bay, Tralee-Bay und Stenmare-Bay. 
Im Nordoften ift Hügelland mit breiten Thälern. Nur 13 pCt. der Boden- 
fläe find angebaut. Schaf und Rindviehzucht und Küſienfiſcherei find Haupt - 
erwerbszweige; der Bergbau liefert Stupfer. 

Tralee, Marfiftädthen, 181 Meilen füdweftlih von Dublin, an der 
Mündung des Lee, weſtlichſter Endpuntt der iriſchen Eiſenbahnen, mit Local 
Induſtrie und einem Hafen, zu weldem etwa 16 Schiffe gehören. — Kil- 
larney, unweit des romantiſchen See's von Killarneh, Marktftädtden und 
Bahnſtation. 

Nördlich der von Cork nach Tralee führenden Bahn, aber abſeits der⸗ 
ſelben, liegt Tarbert, hübſches Marltſiädtchen am Shannon, mit Küften« 


Europa. 


in der Dingle-Bay, auch abfeit3 der Bahn, Tiegt die alte Stadt 
t einem Hafen für Schiffe bis zu 300 Tons, treibt Küftenhan- 
nüber, auf der anderen Seite der But; am Valentia-Hafen, ift 
n, Markiſtädtchen. Auf der borliegenden Valentia-Infel find 
tbrüde und der europäifche Enbpunkt des britjſch -amerilaniſchen 
held. — Südlich von Killarney, am inneren Ende der Kenmare- 
jeits der Bahn, liegt Kenmare in der Nähe von Kupferberg= 


15. Limerid. 


q. m. und (1871) 191313 Einw.; grenzt im Norden an ben 
d an Glare, außerdem am Kerry, Corl und Xipperary; ift meiſt 
:lenförmige Ebene, an den Grenzen gebirgig. Im Sülddoſten 
alty- Berge mit dem Galtymore bis zu 3007 Fuß empor. Be— 
die Grafihaft duch den Shannon und feine Nebenflüffe Mul- 
und Deel. 31 pCt. der Oberfläde find bebaut, 46 pCt. Weide» 
rau und Viehzucht find Haupterwerb; das Mineralteich liefert 
md ſchönes Baumaterial. Die Induftrie iſt nicht nennenswerth. 
id, 39828 Einw., 120 Meilen von Dublin, Eiſenbahnknoten- 
eiden Ufern des Shannon und auf einer Inſel deſſelben; auf 
ı bie älteften, ärmlichen und ſchmußigen Stabttheile Engliſhtown 
on. Schiffe bis zu 700 Tons können an den Quais anlegen, 
icirt Ungelhaden vorzüglicer Qualität, Handſchuhe und Spiten ; 
fengießerei, Schiffbau und andere Induftriegmeige find ebenfalls 
ur Stadt gehören etwa 50 Seeſchiffe; exportirt werden Fleiſch, 
» andere Victualien. 

tal, 16 Meilen von Limerid, Hat berühmte Pferde- und Vieh- 
roynes und Newcaſtle find die Endpuntte einer von Limerick 
hrenden kurzen Bahn. — Glin, Marktftädthen am Shannon, 
bindung; treibt Küftenhandel mit Butter und Getreide. 


16. Waterford. 


. m. und (1871) 122825 Einw.; grenzt im Süben an die See, 
Cork, Zipperary und Kilfenng; ift vom Suir und Bladwater 
ebirgig, mit großen Torfmooren; zu 26 pCt. bebaut. Aderbau 
t find Haupterwerb; der Bergbau fördert filberhaltiges Blei. Die 
ade Induftrie arbeitet in Woll- und Baumwollfabriken; die Küften- 
äftigt etwa 300 Boote. 

‚ford, 23337 Einw., 162 Meilen von Dublin, an dem für 
u 800 Tons zugänglichen Suir; fabricirt Glas, Stärke; baut 
Hat felbft ca. 180 Seeſchiffe und Eifenbahnen nad) Norden und 


ge, Küftendorf mit Quai und Schiffswerften, 6 Meilen unterhalb 
— Dunmore, Küftendorf, 9 Meilen füdöſtlich von Waterford, 
zum Waterford-Hafen. — Tramore, Marktſtädtchen und End- 
Zweigbahn, 9 Meilen ſüdlich von Waterford, mit gefährlichem 
Dungardan, Marktſtädtchen, 22 Meilen ſüdweſtlich von Water 
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ford, an einer ſeichten Bay, ohne Bahnverbindung, treibt Fiſcherei und expor⸗ 
tirt Bodenproduftee — Liſsmore, Marktftädtchen, 13 Meilen vom vorigen, 
Endpunkt einer von Weften her Tommenden Zweigbahn, durch einen Kanal 
mit Doughal verbunden. 


17. Zipperarp. 


1695 sq. m. und (1871) 216210 Einw.; umgeben von Galway, Clare, 
Limerid, Sort, Waterford, Kilkenny, Kings⸗ und Queens County; ift im 
Weiten flad, im Often hügelig. Sciffbare FYlüffe find Shannon und Suir. 
31 pCt. der Oberfläche find bebaut, 48 pCt. Weide. Schaf, Schweine und 
Rindviehzudt find bedeutend; die Induſtrie gering; der Bergbau liefert Zint 
und Steintohlen. Die Great Southern and Weiten Bahn verzweigt fi in 
der Grafſchaft. 

Slonmel, am Suir und an der Woaterford-Tipperarp-Bahnlinie, Hat 
Iofale Induftrie und lebhaften Verkehr. — Barrid on Suir, 11 Meilen 
öſtlich vom vorigen, in fruchtbarer Gegend, treibt bedeutenden Getreide» und 
Victualienhandel. — Tipperary, Marktſtädtchen und Knotenpunkt von 4 
Bahnlinien in dem ſehr fruchtbaren „Goldenen Thal“. — An der Bahn von 
Tipperary nad Dublin Liegt das Marktſtädtchen Thurles; weiter nördlich, 
67°), Meilen von Dublin, Roscrea, altes Marktſtädtchen mit lebhaftem 
Sandesprobuftenhandel. 


18. Clare. 


1293 sq. m. und (1871) 147994 Einw.; grenzt im Weften an den 
atlantiiden Ocean, außerdem an den Shannon, an Limerick, Tipperary 
und Galway, ift meiftend Hügelland, im MWeften öde, im Norden waſſerarm, 
mit unterirdiſchen Ylüffen und periodiihen Seesen. 20 p&t. der Oberfläche 
find bebaut, 45 pCt. Weideland. Rindvieh⸗ und Schafzudt find Baupter- 
werbszweige; Bergwerke liefern Blei, Silber, Zint, Schwefellies; aus den 
Steinbrüden kommt ſchönes Baumaterial. Die Induftrie ift gering; die Fiſcherei 
beihäftigt etwa 260 Boote. Die Bahnverbindungen find ſpärlich. 

An der Bahn, welche die Grafihaft im Bogen durchzieht, liegt das 
Hauptſtädtchen Ennis, 154 Meilen ſüdweſtlich von Dublin, mit blos Iocaler 
Induſtrie. — Killaloe, Marktſtädtchen am Shannon, Endpunkt einer Zweig⸗ 
bahn, mit Quaid, Dods, großen Waarenhäufern und anjehnlihem Flußver⸗ 
kehr. — Kilruſh, Seeftädthen am unteren Shannon, abfeitS der Bahn, 
mit einem durch die Statterg-Injeln geihügten Hafen, handelt mit Fiſchen 
und Torf. — Kilkee ift ein Kleiner Hafenpla an der Weſtküſte Irlands, 
31 Meilen von Enniß. 

Die Provinz Connaught enthält die Grafſchaften: 


19. Galway. 


2442 sq. m. und (1871) 248257 Einw.; grenzt weftlih an den Ocean, 
außerdem an Clare, Roscommon und Mayo. Ber Lough (See) Corrib, 
20 Meilen lang, trennt die Grafſchaft in einen öftlihen und einen weſllichen 
Theil; er hängt unterirdiſch zuſammen mit dem etwas nördlicheren Mask— 
See. Weſtlich von den beiden Seeen liegt die ſchöne öde Berglandſchaft 
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Connamara (Land der Baien), mit etwa zwanzig Häfen, welche den größten 
Schiffen zugänglid), aber nidt befucht find. Südlich vom dieſer Landſchaft 
ift die Bay von Galway in’3 Land eingedrungen, an ihrem Eingange liegen 
die von eiwa 2000 Menſchen bewohnten Arran-Injeln. Der öflih vom 
Laugh Corrib gelegene Theil der Grafſchaft if meiftens flad, durch den Shannon 
bemwählert. Die Grafſchaft bat 25 ſchiffbare Seeen und mande unterirdiſche 
Bafjerläufe. Die Oberfläde iſt zu 16 pEt. angebaut, 31 pCt. find Weide- 
land, weldes gegen 600,000 Schafe ernährt. Der Bergbau liefert wenig 
Blei, das Meer Seetang, der als Dünger und zur Ealzbereitung verwendet 
wird. Die Fiſcherei beſchäftigt in den Bezirlen von Glifden und Galway an 
1500 Boote und über 6000 Fiſcher. 

Galmay, 126°, Meilen weRlih von Dublin, an der gleihnamigen 
Bay, meftliher Endpunkt der Midland» Great- Weftern-Bahn, mit ärmlichen 
Vorſtädten. Die Induftrie ift unbebeutend: Marmorjcleiferei, Eifengieberei, 
Gerberei, Bleihen und einige Gewerbe für den Localconjum. Zum Hafen 
gehören 20 Schiffe, Dods und Schiffswerfte. Ein Kanal verbindet den Hafen 
mit dem Gorrib-See. Der Verlehr mit dem Auslande if ſtärker, ala der 
Küftenhandel. 

Im öftlihen Theile der Grafſchaft liegen die Ortſchaften: Athentyh, 
altes Landftäbteen, jegt Eiſenbahninotenpuntt, 113°), Meilen von Dublin. 
Bon der Linie Dublin-Galway zweigt Hier ein Aft ab nad dem 20 Meilen 
nordöftlih don Galway gelegenen Markiſtädtchen Tuam, ein anderer Aft 
nad Südweſten. Oeſtlicher, ebenfalls an der Dublin-Galway-Bahn und am 
Ufer des Sud-Flufjes liegt das Marktflädten Ballinasloe, 91%, Meilen 
von Dublin. Hier werden im Dftober berühmte Viehmärkte, im Juli Woll« 
märfte abgehalten. 

Der dfiliche Teil der Grafſchaft iſt arın an Ortſchaften und hat feine 
Eifenbahnverbindungen; zu nennen find nur Oughterard, Markiſtädichen 
an der Mündung des Feogh in den Lough Gorrib, mit Dlineralquelle und 
Bleigruben und Tlifden, ganz neues Küftenftädtdhen an der Ardbear- Bay 
mit diſcherei und Küſtenhandel. 


20. Mayo. 


2131 sq. m. und (1871) 245855 Einm.; grenzt im Weften und 
Norden an den atlantifcgen Ocean, fonft an Galmay, Roscommon und Sligo. 
An der Nordweſtküſte wird duch die Baien Broadhaven und Bladjob die 
Halbinjel Mullet gebildet, die durch eine ſchmale Landenge mit dem Feſt- 
lande zufammenhängt. Oeſtlicher liegt Killala-Bai; ſüdlich von Bladjod-Bai 
die Adler- (Adi) Infel, wild und zerflüftet bis zu 2208° anfteigend. Noch 
weiter füblich dringt die feichte Clew-Bai in's Land ein; in ihrem Hinter- 
grunde liegen gegen 170 Heine grasbewachſene Inſelchen. Südlich von diejer 
Bai liegt die Gebirgslandihaft Murrist, die im Süden an Galway ſich 
anſchließt. Hier dringt der ſchmale Killery-Hafen in's Land ein. Der 
füpöftlihe Theil der Grafihaft ift flah, nur von einzelnen Hügelfetten unter 
brochen; der Nordoften twieder gebirgig. Hauptfluß ift der Moy; zahlreiche 
Binnenfeeen find vorhanden. Von der Oberfläche find nur 15 pCt. angebaut, 
21 pCt. Weide, nicht ganz 1 pCt. Wald. Rindbieh- und Schafzucht find 
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Haupterwerb; Induftrie ift taum vorhanden, Gifenbahnen ſpärlich. Die Küften- 
fiſcherei befchäftigt über 1000 Boote. 

Gaftlebar, Hauptftädtden in fruchtbarer Gegend, 140 Meilen nord» 
weftlih von Dublin, mit ärnilichen Vorftädten, Bahnftation. — Weftport, 
hübfes Marktftädicen, 10 Meilen weſtiich vom vorigen an der Clew-Bai, 
mit dem 1 Meile entfernten Hafen Weftport-Duai, Eiſenbahnendpunlt. Rhederei 
und Handel find ganz unbedeutend. — Nördlich davon, abjeits der Bahn, 
Tiegt das Marktftädthen Nemport, auch an ver Glew-Bai; es erportirt 
Getreide. — Ballina, neueres Städten am Moy, 7 Meilen oberhalb 
deſſen Mündung in die Kilala-Bai, Endpunkt einer Zweigbahn. Seeſchiffe 
bis zu 200 Tons kommen bis nahe zur Stadt; dieſelbe beſitzt einige Schiffe, 
treibt Küftenhandel und exportirt Getreide. 


21. Roscommon. 


949 sq. m. und (1871) 141246 Einw.; umgeben von Kings County, 
Weftmeath, Longford, Leitrim, Stigo, Mayo und Galway, ift theils flach, 
theils wellenförmig, mit geringen Erhebungen, durch den Shannon, den Sud 
und durch zahlreiche Seeen bewäſſeri. 24 pCt. der Bodenfläche find ange 
baut, 48 pCt. Weideland. Viehzucht ift auch hier Haupterwerb; aus dem 
DMineralreihe werden Steintohlen und Pfeifenthon gewonnen. Die Induftrie 
ift dürftig; ebenfo die Eifenbahnverbindungen. 

Roscommon, Hauptflädtden an der Bahn von Dublin nad) Weftport, 
96 Meilen von Dublin, fabrizirt Thonmwaaren und grobe Wollzeuge. — Die 
übrigen Ortſchaften find nicht nennensiwerth. 


22. Sligo. 


721 sq. m. und (1871) 115311 Einw.; grenzt im Norden an bie 
See, außerdem an Mayo, Roscommon und Leitrim, ift im Allgemeinen eben, 
nur im Weſten von den Slieve-Ganff-Bergen durchzogen und im Often bon 
verjjiedenen Hügelgruppen geſaumt. Schiffbare Flüſſe find der Moy, Omen- 
more und Gartogue, mehrere Seeen find vorhanden. Bon der Oberfläche 
find 24 pCt. angebaut, 29 pCt. Weide. Die gefammte probuctive Thätigfeit 
if gering; der Bergbau liefert Steintohlen. 

Stigo, hübſches Markiftädthen an der Mündung des Garrogue, 131 
Meilen nordweſilich von Dublin, Eifenbahnendpuntt, mit blos Iocaler Induftrie, 
hat etwa 37 Schiffe und treibt vorzugsweiſe Küftenhandel; in der Umgebung 
auch Fiſcherei. — Ballyfadare, Bahnftation und Marktſtädtchen 5 Meilen 
ſüdlich von Sligo an der Mündung des Omenmore, treibt Süftenhandel. 


23. Leitrim. 


-613 sq. m. und (1871) 95324 Einw.; grenzt im Norden an bie 
Bai von Donegal, außerdem an Sligo, Cavan und Fermanagh, im nord- 
weſtlichen Theile hügelig, im Südoften eben und mit zahlreichen Seeen, außer 
dem aud vom Shannon bewäſſert. 23 pCt. der Oberfläde find angebaut, 
41 pCt. Weiden, 6 pCt. Gemäfler. Ber Bergbau liefert Steinfohlen. Eifen- 
bahnverbindungen find ſehr fpärlih; nur im Süden eine furze Strede. 

Carrid on Shannon, Siädtchen an der Bahn von Dublin nad 


— — u 
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Sligo, 96 Meilen nordweſtlich von Dublin, it der Hauptort der Grafſchaft; 
induflriell wie commerziel bedeutung2los. 


Die Provinz Ulfter enthält die Grafſchaften: 
24. Cavan. 


746 sq. m. und (1871) 140555 Einw.; von Leitrim, Longford, 
Meath, Monaghan und Yermanagh umgeben, wird durch den Erne⸗Fluß und 
mehrere Seeen bewäfjert, ift im Allgemeinen Hügelland, im Welten Bergland. 
35 pet. ter Oberfläde find bebaut, 44 pCt. Beiden, 5 pCt. Gewäfler. 
Rindviehzudt und Aderbau find Haupterwerbszweige; die Induſtrie beichränkt 
ih auf Kleingewerbe und Hausinduſtrie; vorlommende Erzlagerftätten werden 
nicht auögebeutet. 

Cavan, gutgebautes Städtchen, 85 Meilen nordweſtlich von Dublin, 
Bahnflation in fruchtbarem Thale, iſt Hauptort der Grafſchaft, induftriell wie 
commerziell nicht wichtig. — Beltourbet, Marktſtädichen, 9 Meilen nord- 
werlih von Gavan, am ſchiffbaren (Dampfboote) Erne, aber abjeits der Bahn, 
mit lebhaften Handel. — Eootepill, 12 Meilen öflid von Cavan, abjeit3 
der Bahn, Handelt Iebhaft mit Leinwand und Bodenproduften. 


25. Fermanagh. 


714 sq. m. und (1871) 92688 Einw.; von Leitrim, Caban, Mona- 
ghan, Tyrone und Donegal umgrenzt, wird reihlih vom Erne und feinen 
beiden ſchönen und großen Seeen bewäfjert. Der ſüdweſtliche Theil ift meift 
ödes Gebirgsland; der Theil norböfllih vom Erne und den Seeen dagegen 
flacher, doch auch ſtellenweiſe Hügelland. Der Fluß Erne und feine Seeen 
werden von Belturbet in Cavan abwärts mit Dampfern befahren. Bon ver 
Oberfläche find 23 pCt. bebaut, 40 pCt. Weideland, 10 pCt. Gewäfler. 
Rindviehzucht ifi Haupterwerb; die Induſtrie dürftig. 

Enniskillen, 106 Meilen nordweſtlich von Dublin, Hübfches Städtchen 
auf einer Injel des Erne mit Borftädten an den Flußufern, Bahnflation, 
fabricirt Mefjerfämied- und Strohwaaren; außerdem nur Induſtrie für Den 
Rocalconjum. 


26. Monaghan. 


499 sq. m. und (1871) 112785 Einw.; von Gavan, Tyermanagh, 
Tyrone, Armagh und Louth umgeben, ift meift Hügelland, ohne ſchiffbare 
Flüſſe. 48 pet. der Bodenfläde find angebaut, 41 pCt. Weide. Aderbau 
ift Haupterwerb; der Bergbau liefert Blei; die Induſtrie beihäftigt einige 
Flachsſpinnereien. Mehrere Bahnverbindungen find vorhanden, außerdem der 
Ulſter⸗Kanal, der die Seeen mit dem Rough Neagh verbindet. 

Monaghan, Hauptflädthen, 76 Meilen nordweſtlich von Dublin, Bahn⸗ 
ſtation am Ulfter-Sfanal, handelt mit Leinwand. — Glaslough, Marki— 
ſtädtchen, 6 Meilen nordöftlih von Monaghan, abfeits der Bahn, an einem 
See, fabricirt Leinwand. — Clones, blühendes Marktſtädtchen am Alſter⸗ 
Kanal, Handelt mit Leinwand und Bodenproduften. — Caftleblaney, 73 
Meilen von Dublin, Eiſenbahnknotenpunkt und Marktftädtchen. 





= 


2.000 0 u 
. 


Großbritannien und Irland, 331 


27. Armagb. 


512 sq. m. und (1871) 179221 Einw.; vom Lough Neagh, von 
Throne, Monaghan, Louth und Down umgeben, ift im Süden Hügelig, in 
der Mitte wellenförmig, im Norden, gegen Lough Neagh zu, flaches Moorland. 
55 p&t. der Bodenfläche find angebaut, 29 pCt. Weide und Moor, 6 pCt. 
Gewäſſer. NAderbau ift weit wichtiger, als die Viehzucht, der Bergbau liefert 
Blei; anjehnlihe Leinwandinduſtrie ift ein namhafter Erwerbszweig. Eifen- 
bahnverbindungen find reichlich vorhanden. 

Armagh, Städtchen, 98 Meilen nördlih von Dublin, Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt, mit mehreren öffentlichen Anftalten, Iocaler Induſtrie, Leinwand» und 
Garnhallen, Iebhaftem Handel. — Leinwandfabrilation und Leinwandhandel 
treiben ferner: Portadown, lebhafter Eiſenbahnknotenpunkt am ſchiffbaren 
Bann; Lurgan, Marktſtädtchen und Bahnſtation; Keady, Dorf in ber 
Nähe von Armagh. — Newry, Städtchen und Bahnftation am gleichnamigen 
Fluſſe, mit mehreren öffentliden Anftalten, fabricirt Zeinen-, Baumtmoll- und 
Glaswaaren, hat Eifen- und Meffinggießereien, Wagenfabrilation und andere 
focale Induſtriezweige. Ein 15° tiefer und 5 Meilen langer Schifffahrtslanal 
führt nah Sarlingford-Bay. Zum Hafen gehören 120 Schiffe, der Küften- 
bandel ift ſehr lebhaft; doch werden feine britiſchen Produkte erportirt. 


28. Domn. 


957 sq. m. und (1871) 293927 Einw.; grenzt öſtlich und ſüdlich an 
die irifehe See, außerdem an Antrim und Armagh, iſt meiſtens frudtbares 
Hügelland, nur im Süden von Tahlen Bergen durchzogen. Vie Bewäſſerung 
geichieht durch den Fluß Lagan, den ein Kanal mit dem Lough Neagh ver⸗ 
bindet. Ein anderer anal führt au dem Bann-Fluſſe zur Carlingford-Bat. 
Bon der Oberfläche find 54 pCt. angebaut, 27 pCt. Weiden. Aderbau und 
Viehzucht werden Iebhaft betrieben; der Bergbau liefert Blei und Silber. 
Die Induftrie hat zahlreihe Leinwandfabriken entftehen laſſen; die Yilcherei 
an den Küſten befhäftigt Über 1700 Boote. Der Verkehr ftrebt Hauptfächlich 
nad dem Norden (Belfafl). 

Domwnpatrid, Städtchen und Bahnflation, 140 Meilen nördlich von 
Dublin, am Quoile⸗Fluß, mit Iocaler Induſtrie und Leinwandfabrikation. — 
Strangford, Seeftäbtchen an der Einfahrt zur Strangford-Bai, 7 Meilen 
öftlih von Downpatrick, abjeits der Bahn, beſitzt 60 Schiffe und treibt Küſten⸗ 
Handel; britiſche Produlte werden nicht erportirt. An der anderen Seite der 
Einfahrt in die Bat, Strangford gegenüber, liegt Portaferry. — New— 
tomn Ards, ſchön gelegenes Marktftädihen am oberen Ende des Lough 
Strangford, hat wichtige Leinwandweberei und Muslinftiderei; Bahnftation. 
— Comber, Marktſtädichen und Bahnflation, 3 Meilen von Nemton Ards, 
fabricirt Leinwand. — Holymwood, Hafenftädthen und Bahnflation an der 
Belfaft-Bai, mit Docks und Leineninduftrie, treibt Leinweberei und Fiſcherei. 
— Bangor, Marttftädthen und Endpunkt einer Zweigbahn, am Eingange 
zur Belfaft-Bai, mit Dods und Leineninduftrie, treibt Küftenhandel. — 
Donaghadee, hübſches Marktftädthen und Eiſenbahnenddunkt am Nord— 
Kanal, mit einem durch Dämme geſchützten Hafen, treibt Muslinftiderei, 


Europa. 


Fiſcherei. Ein fubmariner Zelegraph führt nad) Porte 
iſche Küſte. Bangor und. Donaghadee find die beiden iriſchen 
engliſchen Küfte zunächſt liegen; Dampfercurſe vermitteln 
den Nordlanal. — Banbridge, Markiſtädtchen und Bahn ⸗ 
ı weftlih von Downpatrid, am Bann-Fluß, fabricirt Lein- 
gemifchte Zeuge. — Leinwandfabrifation wird ferner betrieben 
Deeilen vom vorigen, Dromore, 5 Meilen von Banbridge, 
I Meilen von Banbridge. — Warrenspoint, romantiſch 
dichen und Eifenbahnendpuntt an der Garlingford-Bai, hat 
Aufternboote. 


29. Antrim. 


‚ und (1871) 403630 Einw.; nörblid) und öſtlich von der 
n Londonderrh, dem Lough Neagh und Doton begrenzt; ift 
heils flach. 36 pCt. der Bodenflache find bebaut, 46 pEt. 
land, 8 pCt. Waſſer. Die Viehzucht if wichtig; die Graf- 
tliche Induftriebezirt Irlands und enthält circa 47 Leinen 
Baumwolle, Jule- und Seideninduſtrie. Die Fiſcherei ber 
Boote, da3 Mineralteich liefert Steinfohlen und bedeutende 
Ir Eifenbahnverbiridungen concentriren ſich namentlid 
afſchaft. 
74394 Einw., im innerſten Winkel der Bay von Dublin, 
veö Lagan in diefelbe. Ueber den Fluß führen drei Brüden. 
regelmäßig gebaut, mit vielen prädtigen Gebäuden; ber 
t Stadt ift der ältefle und der Si des Handels und der 
der liegt die neuere Vorſtadt Malone; im nordweſtlichen 
die zahlreichen Fabrilen mit hohen Kaminen. Belfaft hat 
e Unftalten (darunter eine Univerfität) und Vereine und ift 
trieplag Irlands. Hier concentrirt fi) namentlich die 
> der Leinwandhandel. m Belfaft arbeiten über 30 Flachs- 
va 500000 Spindeln, viele Webereien, 5 große Fabrilen 
en, große Geilerbahnen und Segeltuchfabriten, Eiſengieße-⸗ 
Glas- und chemiſche Fabriken, Zuderfabriten, Brauereien 
viele Dampfmühlen, Alabafter-Schleiferei, Gerberei u. a. 
te find vorhanden. Nicht minder wichtig als die Induftrie 
Schifffahrt. Belfaft befap (1872) 432 Schiffe von über 
unter 20 Dampfer; weitaus ber meifte Seevertehr geht 
ee nad) England und Schottland. Importirt werden haupt- 
Petroleum, Wein und Spirituofen, Flachs- und Leinfaat, 
ee; exportirt Zeinengarn, Salz, Spirituofen, Eiſen. Im 
Beinwand und Vieh Hauptverlehrsobjelte. Zur Unterftügung 
n die im unteren Stabttheile befindlihen Dods, 4 Eiſen- 
von Belfaft ausgehen (Ulfter-Bahn, Belfaft and County- 
aft and Northern-Counties); Dampferfahrten nah England 
& Liverpool 156 Meilen, nad; Glasgow 129 Meilen); Börjen 
ngejelfchaften verſchiedener Art, Handelsgebäude, Leinwand- 


u 


-fang und geringen Küftenhandel. — PBortrufh, Küftendorf, 17 Meilen weſt⸗ 
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Garridfergus, Städten und Bahnflation an der Belfort-Bay, in 
günftiger commercieller Lage, Schiffen bis zu 100 Tons zugänglid, mit Leis 
neninduftrie, Zederfabrilation u. a. In der Nachbarſchaft befinden fi groß- 
artige Salzwerke. — Larne, Eifenbahn-Endpuntt, 18 Meilen norböftlih von 
Belfaft, am Eingang zur Bay Rough Larne; fabrictt Baummwollwaaren, 
Segeltuh, Leber; der Hafen ift nur Heinen Schiffen zugänglid. — Gle- 
narn, Marktſtädtchen an der Küfte, 25 M. nörbli von Belfaft, ohne Bahn 
verbindung, treibt Salzfiederei und Küſtenhandel. — Ballycaſtle, an der 
Noroküfte, gegenüber der Inſel Rathlin, ohne Bahnverbindung; treibt Fiſch⸗ 


lich vom vorigen, Endpunkt einer Zmeigbahn, mit Dampferberbindung nad) 
Schottland. — Lisburn, hübſches Marktftädtchen am Lagan, 7 Meilen füd« 
weftlih von Belfaft, Knotenpunkt von vier Bahnlinien, mit LZeinenfabrilation, 
Muslindruderei und großer chemischer Yabrit. — Antrim, Marktftädtchen, 
13 Meilen nordweſtlich von Belfaft, nahe dem Lough Neagh, Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt, mit Leinwand-Induſtrie. — NRandalstomn, Marktjtädtchen in der 
Nähe des Lough Neagh, 4 Meilen weſtlich von Antrim, Bahnftation; mit 
Baummollinduftrie. — Ballymena, Marttftädtchen und Bahnftation, 11 M. 
nördlih von Anteim, in dichtbevölfertem Bezirke, hat Leineninduſtrie. — Bal⸗ 
[ymoney, Marktſtädtchen und Bahnftation, 27 Meilen von Antrim, Handelt 
mit Leinwand und Pictualien. 


30. Londonderry. 


818 sq. m. und (1871) 173932 Einw.; grenzt im Norden an die 
See, nordwelid an den Lough Foyle, außerdem an Tyrone und Antrim; 
befteht aus einer Gebirgserhebung, welche fih nad Dften zum Thale des Bann, 
nah Weften zu den Thälern des Fohle, Yanghan und Roe abdacht. 38 pCt. 
der Bodenfläche find bebaut, 23 pCt. Weide. Rindviehzucht ift Haupterwerbs- 
zeig; die Induftrie gering; Verkehr nur an der Hüfte und im den größeren 
Ylubthälenn. 

Londonderry, 25242 Einw., Eiſenbahnknotenpunkt, am Foyle⸗Fluß, 
mit mehreren öffentliden Anftalten, treibt Flachsſpinnerei und andere größten- 
theils locale Induftriezweige, au Salmfang. Zum Hafen gehören gegen 40 
Seeſchiffe; es wird hauptſächlich Küftenhandel getrieben. — Newtown⸗Li— 
mavady, 15 Meilen öſtlich von Londonderry, Endpunkt einer Zweigbahn, 
treibt Flachshandel. — Coleraine, Eiſenbahnknotenpunkt, 27 Meilen nord⸗ 
öſtlich von Londonderry, 4 Meilen oberhalb der Mündung des Bann; fabri— 
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cirt Papier, Seife, Lichter, Leder und Leinwand und treibt anſehnlichen Salm⸗ 3 
und Aalfang. Die Stadt beſiztzt einige Seeſchiffe, exportirt jedoch keine bri⸗ AIJ 
tiſchen Produkte und treibt meiſtens Küſtenhandel. — Port Stewart iſt * 
ein Heiner Seehafen, 3 Meilen nordweſtlich von Coleraine. — Leinwand⸗ J 
fabrikation und Leinwandhandel treiben: Kilren, Magherafelt und Mo— F 
neymore. 


31. Tyrone. 


1260 sq. m. und (1871) 215668 Einw.; umgeben von Londonderry, 
Donegal, Fermanagh, Monaghan und Urmagh, Hat im Often und Weiten 
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große Ebenen, die dur Hügelgruppen getrennt find. Hauptfluß ift der Foyle. 
35 p&t. der Oberfläche find bebaut, 21 p&t. Weide. Rindviehzucht ift Haupt- 
erwerbszweig; das Mineralreich liefert Kohlen; die Induſtrie arbeitet in meh— 
teren Flachsſpinnereien. 

Omagh, Hauptiflädihen, am Strule, 143 Meilen nordweſtlich von 
Dublin, Eiſenbahnknotenpunkt, treibt Iebhaften Rorn⸗ und Leinwandhandel. — 
Nemtomn Stewart, Marktſtädtchen und Bahnſtation am Strule, der hier 
ihiffbar wird. — Straleane, Marktſtädtchen und Eiſenbahnknotenpunkt, am 
Foyle, 17 Meilen nörblih von Omagh. — Fintona, Marktſtädtchen und 
Bahnftation, 8 Meilen füdlih von Omagh, mit Leinenindufttie. — Dun» 
gannon, Marktftädtchen und Bahnflation, 22 Meilen öftlih von Omagh, 
fahricirt Leinen« und Thonwaaren und handelt mit Flachs und Steinlohlen. 
Zestere finden fG zu Coal Island, 3 Meilen von Dungannon. — Cooks— 
town, Marktftädtchen, weſtlich von Lough Neagh, Endpunkt einer Zweigbahn, 
treibt Leinwandhandel. 


32. Donegal. 


1865 sq. m. und (1871) 217992 Einwohner; grenzt im Südweſten, 
Meften und Norden an den atlantiihen Ocean, außerdem an Londonderry, 
Tyrone und Yermanagh, iſt größtentheils Bergland, nur im Oſten ſtellenweiſe 
flach. Die Küfte ift zerflüftet und bat tiefe Buchten. Nur 20 pCt. der 
Oberflädhe find bebaut, 13 pCt. Weide. Rindvieh- und Schafzucht find wid 
tig. Das Mineralreih Tiefert Blei und vorzüglichen weißen Marmor. Die 
Induſtrie ift gering; dagegen beſchäftigt die Fiſcherei über 2000 Boote mit 
gegen 9000 Fildern. 

Lifford, ärmliches Marktftädtchen mit Bahnftation, am Foyle, 163 
Meilen norbmweitlid von Dublin, gegenüber Strabane. — Stranorlar, 
Marktſtädtchen, 10 Meilen meitlih vom vorigen, Endpunkt einer Zweigbahn, 
mit Bleiherei. — Letterkenny, 13 Meilen nordweſtlich von Lifford, Markt 
ftädthen, ohne Bahnverbindung, am Smwilly- Fluß. 1 Meile tiefer Tiegt der 
Hafen Port Quay, Schiffen bis zu 150 Tons zugänglid. — Rathmel- 
ton, Marktſtädichen, 7 Meilen norböftlih vom vorigen, ohne Bahnverbindung, 
fabricirt Leinwand. — Donegal, Marktſtädtchen, 27 Meilen nordweſtlich 
bon Lifford, an der Mündung des Est, Schiffen von 12 Fuß Tiefgang zu- 
gänglih, abjeits der Bahn. — Ballyfhbannon, Marktftädtchen und Eijen- 
bahn⸗-⸗Endpunkt, an der Mündung des Erne in die Bay von Donegal, mit 
Salzfiederei, localer Induftrie und unbedeutendem Handel. 


V. Inſeln in den britiſchen Meeren. 
1. Die Inſel Man, 


unter dem 540 4' und 540 27° nördl. Breite, 40 47' und 4° 20° weſtl. 
Länge, mitten in der irifchen See, faft gleich weit von der engliſchen, wie bon 
der iriſchen, aber näher an der ſchottiſchen Küſte gelegen, 13 Meilen lang und 
8 Meilen breit, mit einer Oberfläde von 200 sq. m. — Eine halbe Meile 
bon ihrer ſüdweſtlichen Spitze entfernt liegt die Heine Inſel Calf of Man 
und die Yeljeninjeln Hitterlings. Die Bevölkerung betrug (1862) 52469 


J 
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Einwohner. Die Infel wird der Länge nad von einer Berglette durchzogen, 
die fid am höchſten Punkte zu 2004 Fuß erhebt. Die Hüften find oft fteil. 
Man ift einer der ergiebigften britiichen Bergbaudiſtrikte, der Grubenbetrieb 
liefert Silber, Blei, Zint, Eifen und Kupfer. Das Klima ift feucht; der 
Aderbau auf die flacheren Gegenden befchräntt; in den Bergen wird Schaf: . 
zucht getrieben. Die in Yilherbooten und Geräthichaften (über 500 große 
Boote) angelegten Sapitalien werden auf 60000 Pfd. St. veranſchlagt. Die 
Inſel befißt zwei Heine Eiſenbahnen; die eine führt von Douglas (an der 
Dfifüfte) quer durch die Inſel nad der Weſtküſte; die andere von demfelben 
Orte in ſüdweſtlicher Richtung ebenfall3 nach der Weitfüfte. 

Douglas iſt commerciell der wichtigſte Punkt; das Städten Hat einen 
duch einen Damm gejhüsten Hafen, ift der Vereinigungspuntt der genannten 
beiden Bahnlinien und fleht in Dampfbootverbindung mit Liverpool (75 M.), 
Whitehaven und Dublin. — Politifches Hauptflädtchen ift Gaftletomn, an 
der Süpküfte der Infel. — Eifenbahn-Endpunfte an der Weftlüfte find Port 
Erin und Beel. 


2. Die Kanalinfeln. 


Inſel Serfey, 56627 Einw.; zwiſchen 49° 9° und 49° 16° nörbl. 
Breite und 1° 58° und 29 14° weftl. Länge, an der Südſeite des britifch- 
franzöfifcden Kanals, vor der offenen, von franzöfifden Küften flanlirten Bay 
bon St. Michel gelegen; ſteht geographiſch ebenjo wie die übrigen Kanalinfeln 
Frankreich ungleich näher als England. Die Injel ift 12 Meilen lang und 
7 Meilen breit, bat eime Oberfläche von 45 sq. m., fällt im Norden mit 
ſchroffem Felshang ab und dacht fih nah Süden allmählig ab. An der 
Nordlüfte liegen Boulay⸗Bay mit einem Hafendamm, Catherine’3-Bay mit 
großem Zufluchtshafen; im Weften St. Owend-Bay, durch eine Batterie bes 
ſchützt; im Often GoupilleBay und im Süden auh 2 Bayen. Bie Bevölke⸗ 
rung treibt Ader- und Obftcultur und fabricirt Apfelmein. Cine vorzügliche 
Race von Kühen und eine Heine aber ausdauernde Pferderace haben bier ihre 
Heimat. Rhederei und Fiſchfang find ſehr wichtig. 

Hauptort iſt St. Helier, an der Bay von St. Aubin, mit Fort und 
einem durch Dämme geſchützten Hafen; es hat regelmäßige Dampferverbindun⸗ 
gen mit Guernſey, nach Plymouth, Southamton und anderen britiſchen Häfen, 
ſowie nach den franzöfiſchen Häfen St. Malo (42 engliſche Meilen) und 
Granville. 

Inſel Guernſey, ſammt den kleineren Nachbarinſeln 33969 Einw. 
Guernſey ſelbſt Fällt nach Süden ſteil, nach Norden allmählig ab, iſt 9 Meilen 
lang und 5 Meilen breit, mit 26 8q. m. Oberfläche. Der Boden iſt aus—⸗ 
nehmend fruchtbar; ungefähr Zweidrittheile defjelben find Ader- und Garten- 
Iand. Ber Boden ift unter fehr viele Eigenthümer zerfplittert, welche außer 
Weizencultur au Obſtbau und den Bau anderer Bodenfrüchte treiben. Die 
vorzuglichen Alderney⸗Kühe geveihen auch Hier wie auf Jerjey; ebenfo die 
Heinen zähen Pferde. Schifffahrt und Fiſcherei befchäftigen gleichfalls viele 
Bewohner. Erportirt werden Granit und Viehprodulte. 

Das einzige Städtchen ift St. Peters Port (St. Pierre) an der 
Dftlüfte, mit ficherer Rhede und anſehnlichen Hafenbauten. Der Hafen wird 


ıem Wort bertheidigt und feht im regelmäßiger Dampferverbindung mit 
(270 M.), Southampton (113 M.), Weymouth (75 M.), Plymouth 
.). Jerſey (30 M.) und Alderney (21 M.). 

ie Heineren Injeln find: 

art (Sera), ein Selfeneiland, 3", Meilen lang und 1'/, Meilen breit, 
jen Felsufern und etwa 500 Bewohnern, die ſich mit Aderbau und 
ig beichäftigen. 

erme Erme), 3 Meilen öftlih von Guernjeg, 1'/, Meilen lang und 
fe breit, mit faum 20 Einwohnern; die Schifffahrt ift gefährlid. 
ethou, *, Meile von Herm, Heine Selfeninjel, von etwa 5 Menſchen 
t. 
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iderneh (Aurigny), 15 Meilen von Guernſey, 7 Meilen vom Kap 
we, mit 8 Meilen Umfang, ein Zelfeneiland mit ftark befeftigtem, durd) 
ge Bauten geihügtem Hafen, berühmt durch die Alderney-Sühe. 

ı der Nachbarſchaft Tiegen die Felſeninſeln Bourhon und Ortach, 
r noch die Casketts mit 3 Leuchithürmen. 

ımerfung. fir daS vereinigte britiſche Kdnigreich iſt, was den geographiſchen 
ographiſchen Theil betrifft, hauptſachlich zu Grunde gelegt: E. ©. Ravenftein: 
iſche Reid (in Stein und Hörſchelmanns Handbud der Geographie und Statifiil, 
864); außerdem wurben die neueren flatiftiichen Angaben aus den amtlichen Blaue 
u. a. verwendet. Bemerkt wird noch, daß in Großbritannien faft jede der genann⸗ 
chaften auch Eifenbahnftation iſt; e8 wurde deßhalb diek nicht eigen angeführt, 
nur bei jenen wenigen Plägen, welche feine Bahnftationen haben, diefer Mangel 
n. 


VI. Auswärtige Befigungen. 


'a diefelben eine eingehendere Behandlung teils ſchon in Andree's Handelsged - 
ver außereuropäifen Staaten gefunden Haben, teils, foweit fie fidh in Eurepa 
bei den Zändern, zu melden fie geographiſch gehören, behandelt werben follen, 
rt blos eine kurze überfitlihe Zujammenftellung gegeben werben. Die Ziffern 
find dem ſtatiſtiſchen Handbuche von &. F. Kolb, 7. Aufl., 1875, entnommen). 
ie fämmtlichen britiſchen Golonieen und anderen Befigungen Grofbritan- 
ımfaffen nach officiellen Angaben, ohne die indiſchen Schupflaaten, 
41 engl. Ouadrat-Meilen oder 360735 geograpiſche Duadrat-Meilen 
ıer Einwohnerzahl von 203 Millionen Seelen. Von Seite der bri« 
Regierung werden die Golonieen ſehr verjdieden behandelt. Die foger 
Befigungen, bloße militäriſche Pofitionen, werden abfolutiftifch regiert; } 
ntlichen Colonieen dagegen mit vorwiegend weißer Bebölterung haben | 
famente und bverialten ihre inneren Angelegenheiten und Yinanzen 
dig. Die einzelnen Befigungen find: 

1. In Europa: 
ibraltar, 17/, sq. m. oder 0,05 geogt. Quadrat-Meilen mit 35668 
nern. 
!alta, Gozzo und Gomino, 115 sq. m. ober 5,, geogr. Quadrate 


mit 149084 Einw. 
elgoland, 5'/, sq. m. oder O,,5 geogr. Q.-M. mit 1913 Ein. 


— 


Großbritannien und Irland. 


2. Im britifden Nordamerika: 


Beſitzungen: 


Ontario Ober· Canada) 107780 5070 
Quebedt (Unter-Ganada) 193355 9094 
New Brunswid . . 27322 1285 
Nova Scotia . . 21731 1022 
Newfowndland . . 40200 1891 
Dritiſh Columbia . 200000 9407 
Bancouder’s Ysland . . 18000 611 
Brince Edwards Island 2273 102 
onsbay-Länder 3 ? 
tanitoba . . 14340 674 
Rorth-WeR-Kerritorg.. « _2.750000 129850 
Gam Britf Rorbamerifa circa 8.370000 1 


15850 


Bevölten 
1.6208: 
1.1915. 
2855| 
3718 
1465: 
105; 
940 

? 

119. 
BR 
8.7685 


Da die Länder der Hubfonsbay wie jene von Britiſch Columbia nicht bei 


grenzt find, bleiben genaue Angaben für jet unmdglid. 


3. Mittel- und Südamerifa. 








147 


6411 


Befigungen: Engl. sq.m. Geogr. IM. Bevbllen 
Bermudat-Infeln . . 24 1 
Bahama (&ucapos) Infein . 8021 141 
Turts· und Cailos· Inſeln. 420 19 
Seraken Auf, 3 Torkola . n ” 
0 . 9 4 
&t. Chriflopher (St. Site) 68 8 
Angie —— 3 1 
Nevi 20 1 
Antigm a, . 188 8 
Wonfierat 47 2 
Dominica 291 18 
248 11 
181 6 
166 7 
| 188 6 
| 97 4 
| 1755 82 
| 18500 685 
76000 3575 
Falkland-Infeln 6500 806 
109033 5133 
4 In Afrika. 

BB Beſitzungen: Engl. sq. m. = 
FR Cap der guten Hoffnung . 200610 9436 
i Griqualand Weit. . . - 17800 887 
0. 11162 525 
Mauritius . . . 708 38 
Ascenfion 3 1%, 
&ı. 4 3 
Gambia... . 21 1 
Eierra — 468 22 
Somtäf 6000 282 
Comals Sehänbifger zen 500 23 
Inſel Lagos . - je — 
286652 11163 


GL ogau, Guropa IT. 
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5. In Auſtralien und Polyneſi 








2.990722 139738 1.922226 
6. In Afien. 
Engl. sg. m. Geoge. IM. Bendlkerung. Ortſchaften. 


Indien (mit Birmab . 938366 44138 191.807070 407061 

Colon . 2... 24454 1150 2.405287 ? 

Senatong oo... 32 1, 120124 _ 

Te 44 2° 4897 — 

Straits Gettlements . 1206 56 308097 — 
Spanien. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Das eutopäifhe Territorium des jetzigen Koönigreichs Spanien hat eine 
außerſt günftige Weltlage zwiſchen 36° und 43° 46° nörbl. Breite und 8° 17° 
und 20° 59" öftl. Länge, befpült im Süden und Süboften vom atlantifden 
und mittelländifen Meere, im Weften vom atlantif gen Ocean, im Norden 
vom biscayifchen oder cantabriſchen Meer, während die feſtländiſchen Grenzen 
im Weſten an Portugal, im Norboften an Frankreich und die Republit An« 
dorra, flogen. Es läßt fi zwar nicht läugnen, daß die pyrenäifche Halbinfel 
etwas weit vom Herzen Europas aus in das atlantifche Gebiet vorgeſchoben 
ift umd deshalb eine gewiffe Vereinfamung in politiſcher wie in commerzieller 
Hinficht eintreten mußte. Die Nachtheile der Entfernung vom continentalen 
Gentrum werden aber gewiß aufgewogen durch die Berührung zweier fo 
frequenter Meere wie der atlantifche Ocean und das mittelländifche Meer find, 
und gewiß ift es nicht jene weit weſtliche Tage, welche bie Schuld trägt, daß 
Spanien Heutzutage eine beſcheidene Stellung im Welthandel einnimmt. 

Die Feftlandsgrenzen betragen 229 Leguas (1 Legua = 6,6 Rilom.); 
davon treffen 131 auf die Grenze gegen Portugal, 87 auf Frankreich, 10 auf 
Andorra und 1 auf das britiſche Gebiet von Gibraltar. Die Küftenlänge 
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d auf 487 Leguas berechnet, nämlich 231 Leguas am atlantiihen, 256 

mittelländifen Meere. Die Geſammtoberfläche beträgt 16,356 Quadrat- 
uas — 9200 geogr. Quadratmeilen. Hievon kommen auf das Feſtland 
966 Quadratleguas. 

In geographiicher, geſchichtlicher, politiicher und adminiftrativer Hinficht 
teht Spanien aus drei Haupttheilen: Dem continentalen Territorium, den 
achbarien Befigungen (los adyacentes) und den überfeeifhen Befigungen 
ultramar). Zu den Adyacenten gehören: Die baleariſchen und pithyuſiſchen 
fen, die Prefidios an der norbafrifanifhen Küſte, die Canariſchen Infeln 
) die Chafarinen-Infeln vor der afrilaniſchen Weftlüfte. Das europäifche 
Hand Spanien zerfält in die Königreide Neucaftilien (mit 4 Provinzen), 
tcaftilien (8 Provinzen), Galicien (4 Provinzen), Leon (3 Probinzen), 
varra (1 Provinz), Aragonien (3 Provinzen), Valencia (3 Provinzen), 
urcia (2 Provinzen), in die FürftentHümer Afturien (2 Provinzen) umd 
talonien (4 Provinzen); in die fog. baskifhen Provinzen Giscaha, 
ipuzcoa und Alava; und in die Landſchaften Efiremadura (2 Provinzen) 
> Andalufien. Leßtere befteht aus 4 mauriſchen Königreien, Granada 
it 3 Provinzen), Cordoba, Sevilla (3 Provinzen) und Jaen. Mit 
: balearifhen und canariſchen Infeln, welche auch 2 Provinzen bilden, zählt 
anien 49 Provinzen. (Die Namen der einzelnen Provinzen ſ. unten.) 

Bevölkerung. 
Die Bevdllerung betrug im Jahre 1860 15.673536 Einw.; nad) neueren 


j Angaben 16.835506. Diefe Bevöllerung ift in flarfer Zunahme begriffen; 


denn fie betrug 1849 nur 12.411654 Seelen, 1723 gar nur 7, Mil. 
Die Vertfeilung der Bevölkerung über das Land ift ziemlich ungleihmäßig; 
während in einzelnen Provinzen nur zwifchen 4—500 Seelen auf die Quadrate 
legua treffen, finden fi in anderen über 2000 auf dem gleichen Raume. 
Noch ungleihförmiger ift das AUnfiebelungsverhältniß, d. 5. die Vertheilung 
größerer und kleinerer Ortſchaften über das Land. Gehr viele fogenannte 
Städte (Villas) find blos Dörfer, von ganz ländlicher Bevöllerung bewohnt. 
Man zählte (1847) 87,556 Oriſchaften, und an Städten 4876 (teils Villa's, 
theils ſogenannte Ciudades). Was die Nationalität betrifft, jo find die 
Spanier ein Miſchvoll von Gelten, Römern, Gothen und Alanen, Sueven 
und Vandalen, Mauren und Arabern. Direlte Nachkommen der Mauren 
finden fi noch in den Thälern der Alpujarren und in der Sierra Nevada. 
Die Basken betragen ettva ‘/, Mill. Seelen; dazu fommen gegen 1000 deutſche 
Coloniſten in der Sierra Morena und gegen 45,000 Zigeuner. Bezüglich 
der Öruppirung der Bevölterung nad Erwerbsjweigen ergab eine Erhebung 
im Jahre 1857 Folgendes. Man zählte: 








Ländliche Orundbefigr . . . . . 2.433301 
ttadtiſche Grundbefter . . . . . 1.807899 
Urbeiter 0 0200 59 
Biehgügter und Hirten ... . . 840528 
Indufricle . . . . 148043 
inbeltreibenbe B 119234 
rabrifanten . . . B 67327 
iehrer und Profefioren 35736 
Inhaber von Berfaufslocalen . . . 88728. 








« 


Europa. 


Geiſtliche, Mönche und Ronnn . . 52958 
Bamte » > 2 2 2 22 ne. 104857 
Benfioniften und Galnlofbbeamie .. 49345 
„Titulados“ (hoher Mel) . . 1456 
Militärperfonen, Gensdarmerie ze. 118847 
Matroſen. 2 ren 5233 
Sträflinge und Gefangene aller Urt . 20086 


Das eigentliche Proletariat wird auf 1°, Mill. Köpfe geſchätzt. 


Horizontalgliederung ded Lande. 


Das Land ift ſehr ſpärlich gegliedert; die Meeresküſte zeigt nur wenig 
Einbuchtungen und Landvorſprünge. Die Nordküſte namentlich läuft als 
Steilküſte von der franzoöſiſchen Grenze mit geringen Ausnahmen faſt gerad⸗ 
linig nad) Nordweſten. Die Küſtengebirge ziehen faſt allenthalben bis an's 
Meer; nur die Flüſſe bilden Einſchnitte und die ſogenannten „Rias“, 
Meeresarme, welche den Norwegiſchen Fiords ähnlich, aber bei weitem nicht 
fo häufig und fo ausgedehnt find. Sole Rias find namentlid) die Ria de 
Camarinas, die Ria de la Coruna, die Ria de Betanzos, die Ria del Yerrol, 
die Riga de Carino und die Ria de Vivero an der Hüfte von Galicien; die 
Nia de Rivadeo, die Ria de Pravia und die Ria de Avilès an der aſturiſchen 
Küfte und die Ria de Santander und Ria de Bilbao am cantabriichen Ufer. 
Den nordwelllicäften Vorfprung bildet das Cap Finiſterrae; ſüdlich deſſelben 
finden fih nod (an der Weftküfte gegen den atlantiſchen Ocean) mehrere Ries. 

Die ſüdliche und ſüdöſtliche Hüfte dagegen zeigen eine Reihe weiter flacher 
Meeresbuchten und find zugänglicher und minder gefahrvoll, als die Weſt⸗ 
und Nordküſte. Es befinden ſich an ben ſüdlichen und füböftlichen Küſten 
auch die wichtigften ſpaniſchen Seehäfen. Die Buchten diefer Küften find: 
Die von Cadir und jene von Lagos, weſtlich von Gibraltar, die Bucht von 
Gibraltar felbft, fodann die Buchten von Malaga, Gartagena, Alicante und 
Balencia öftlih von Gibraltar. Weftlih von Gibraltar ift die Hüfte meiftens 
flach und ſandig; Öftlih Dagegen abwechslungsweiſe bald niedrig und jandig, 
bald ausgegadie Steilfüfte. Eine hohe ftarf zerklüftete Felswand bildet nament- 
ih die Küfte zwiſchen Cap Gata und Cap Palos. Von da bis Alicante 
wird fie flad und jandig, dann wieder fleil bis zum Gap St. Antonio. Jen⸗ 
ſeits defjelben ift fie abermal8 mit Ausnahme einiger ifolirter Felsvorſprünge 
flach und fandig, mit mehreren Seeen. Noch öftlicher folgt das jumpfige 
Delta des Ebro, jenfeit3 deffen wieder ein Stüd Steilküfte (die Ausläufer der 
catalonifehen Gebirge) erjcheint. Doch verflachen fich die Ufer bald wieder und 
die Flachküſte reiht nun bis zur Mündung des Tordera⸗Fluſſes, mo die 
Pyrenäen das Meer erreichen. Es folgt noch der Meine Golf von Roſas; 
öftlid von ihm endet die ſpaniſche Küſte mit Cap Creuz. 


Berticalgliederung. 


Das Innere Spaniens befteht aus einer centralen Hochebene, welche, 
rings don Gebirgen umgeben, ſich von Often nad Werten zu allmählich. ab» 
dacht. Im Oſten hat fie eine Höhe von über 1000 Meter; an ihrem Weſt⸗ 
abfall nur noch gegen 500. 


Diefe Hochebene fällt an ihrem öftlihen Rande terafjenförmig nad 
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dem Zhalbeden des Ebro und dem Golfe von Valencia ab. Nah Norden 
zu erhebt fie fich zum cantabriſchen Gebirge und flürzt mit dieſem jäh gegen 
die Bai von Biscaya ab. Gegen Weiten endet die Hochebene in den Thälern 
der großen von Oft nad Weit fließenden Ströme, zwiſchen welchen fi Ge- 
birge erheben. Der jüdlihe Abhang der Hochebene, von den Bergen der 
Sierra Morena gebildet, fällt theils gegen die andaluſiſche Ebene, theils gegen 
das mittelländifche Meer zu allmälig ab. 

Die Gebirge Spaniens flehen theils auf dieſer centralen Hochebene ober 


bilden deren Ränder, theils erheben fie fi} jelbfifländig außerhalb der Hochfläche. 


Dies ift namentlich) der Fall mit dem bedeutendften ſpaniſchen Gebirge, 
den Pyrenäen, melde im Weſten mit niedrigen Bergen anfangen, in ihrer 
Mitte am höchften auffleigen (Maladetta und Mont Perdu) und gegen Often 
als fchroffes Felsgebirge gegen das mittelländifche Meer zu abfallen. Bon der 
centralen Hochebene Spaniens ift das pyrenäiſche Bergland dur) das große 
Zhalbeden des Ebro getrennt. Im Weften hängen die Ausläufer der Pyre— 
nden durch mäßige Erhebungen zuſammen mit dem cantabriſch-aſturiſchen 
Gebirge, weldes vom Quellgebiet des Ebro an als mwildes und großartiges 
Telögebirge den Grenzwall von der centralen Hochebene gegen die Bai bon 
Biscaya bildet, 63 Meilen lang ift und in den Penhas de Europa Höhen 
über 8000’ erreicht. Gegen Südweſten zu geht dieſes Gebirge in das gali— 
ciſche Bergland Über, das aus zahlreichen, vielfach verzweigten Bergleiten, 
Thälern und Schluchten beſteht. Das iberifhe Gebirgsſyſtem, aus 
vielen zufammenhängenden Gebirgäfetten und Gebirgsplateaus beftehend, bildet 
die Öftlide Grenzummallung der centralen Hochebene gegen das Thal des 
Ebro zu und breitet fih im Süden, wo es bis zum mittelländifchen ‘Meere 
reicht, jehr aus. Seine Hauptbeftandtheile find das fchneebededte Jdubeda- 
Gebirge (über 7000’ aufragend), die Parameraſskette von Molina 
(eine Table plateauartige Berglandſchaft), die maldreiche plateauartige Ser. 
trania de Cuenca (von geringer Höhe) und die Valencianiſchen 
Gebirge, theilweiſe außerordentlich wild, ſchroff und fellig, bis zu 7000 
anfleigend. Im Inneren der ſpaniſchen Hochebene, auf ihr ftehend und durch 
die großen ſpaniſchen Stromthäler von einander und von den benachbarten 
Berglandſchaften gejchieden, erheben ſich noch mehrere Gebirgsfetten, unter 
welchen Hier nur die Serra d’Eftrella (am Gulminationzpuntte 7200" 
bo), das Guadarrama-Gebirge (über 7300°), die Sierra de 
Gredos (8000') erwähnt werden follen. Den füblichen Grenzwall der 
ſpaniſchen Hochebene bildet die ausgedehnte Sierra Morena, ein ernftes 
Maldgebirge, von vielen Strömen durchbrochen, aber ohne bedeutende Höhen. 
Nah Süden zu fällt fie in das große Tiefland des Guadalquivir ad. Süd- 
lich von diefem erhebt ih das ifolirte großartige Gebirgsſyſtem von 
Granada. Diefes befteht aus einer Reihe Heiner Hochflädhen, melde von 
einander getrennt und umrandet find durdh mehrere Gebirgäfetten. Die be- 
deutendfte derjelben ift die mächtige Sierra Nevada, ein hoch aufge 
thürmtes Schneegebirge, welches im Cumbre de Mulhacen, dem höchften Berge 
Spaniens, die Höhe von 11,000° erreicht. Die Thäler füblich von der Sierra 
Nevada führen den Namen: las Alpujarras. Aber auch die anderen 
zur granadinifchen Bergmaſſe gehörigen Gebirge, namentlih die waldreiche, 
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7000° Hohe Sagra Sierra und die furchtbar wilde, über 6000° hohe 
Serrania de Ronda find anſehnliche Bergzüge. 


Bemwäfferung. 


Die fpanifgen Ströme gehören größtentheils dem Stromgebiete des 
atfantif hen Oceans, zum Heineren Theile dem des mittelländiſchen Meeres 
an. Die großen ſpaniſchen Flüſſe haben reißenden Lauf und find deshalb 
gar nicht oder nur auf kurze Streden ſchiffbar. Die wichtigften berfelben find: 

1. Die Blüffe der Nordfüfte Diefelben find alle nur kurz; 
aber für die Schifffahrt infofern erwähnenswerth, als in ihrem Unterfaufe das 
Meer die Flußwaſſer ftaut und dadurch ber Unterlauf Tiefe und Wafjerreich- 
thum genug gewinnt, um Schiffe zu tragen. 

2. Der Minho, eigentlih nur ein Küſtenfluß, bewäſſert bie nord- 
weſtlichſten Theile Spaniens, hat im Ganzen eine Länge von 35 geogr. Meilen 
und fließt, nachdem er fi) mit feinem wichtigften Nebenfluffe, dem Sil ver- 
einigt hat, durch ein fehr ſchönes fruchtbares Thal, fpäter durch Feljenengen 
dem atlantifchen Ocean zu und wird ſchiffbar bei Salvatierra, 5 Meilen ober- 
halb feiner Mündung. 

3. Der Duero entipringt auf dem Jdubeda- Gebirge, fließt anfangs 
füdfi und ſüdöſtlich, fpäter weſtlich durch Altcaſtilien und Leon zur portu= 
giefifchen Grenze, wendet fih dann ſüdwefilich und tritt endlich ganz nach 
Portugal über, wo er fi bei Oporto in dem atlantijhen Ocean ergießt. Er 
Hat das größte Stromgebiet unter den Flüffen der pyrendiſchen Halbinfel, 
nämlich 1600 Quadrat-Meilen in Spanien und Portugal, feine Gefammt« 
fänge beträgt 100 geogr. Meilen. In Spanien ift er ſchmal und könnte 
Ba ſchiffbar gemadt werden. Zur Zeit aber wird er in Spanien nicht 

jahren. 

4. Der Tajo, in der Serrania de Cuenca entipringend, fließt Anfangs 
nordweſtlich, fpäter weſtlich und ſüdweſtlich, zuerft durch fruchtbare Gegend, 
dann durd) die baumlofe öde Steppe von Neucaftilien, ſpäter wieder durch 
feuchtbarere Landſchaften und romantiſche Schluchten (bei Toledo und Almaraz), 
bis er nach Portugal übertritt. In Spanien ift er nicht ſchiffbar. Sein 
Steomgebiet in beiden Ländern umfaßt 1400 Quadratmeilen; feine Gefammt- 
länge beträgt 120 geogr. Meilen. . 

5. Der Guadiana, aus Sümpfen auf dem Campo de Montiel ent» 
fpringend, Täuft zuerfi durch eine öde Thalmulde ſudweſtlich zur Grenze von 
Portugal, wo er in wildem Thale das Algarbiſche Gebirge von der Sierra 
Morena ſcheidet. Er ift ſchmal, waſſerarm und verfandet, fo daß er im - 
Sommer nur als eine Reihe von Tümpeln erſcheint, die durch ſchmale Bäche 
verbunden find. Bon einer Schiffbarkeit ift in Spanien feine Rebe, obgleich 
das Stromgebiet de Fluſſes im Ganzen 1200 Quadratmeilen groß ift und 
feine Länge 105 geogr. Meilen beträgt. R 

6. Der Guadalquivir entjpringt in der Sierra de Cazorla, fließt 
Anfangs nordöflih, dann nördlich, immer als Bergſtrom, wendet fi dann 
weftlih und fübmeftfih und nimmt Hierauf mehrere, an Wafjermenge dem 
Haupifluffe weit überlegene Zuflüfie aus der Sierra Morena wie aus ber 
Sierra Nevada auf. Bis in die Nähe von Sevilla fließt er großentheils durch 
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dde Gegenden. Schon vor Sevilla beginnt er große Krümmungen zu machen, 
theilt ih unterhalb Seville’3 in mehrere Arme und bildet dadurch große 
Inſeln. Bor feiner Mündung vereinigen fich mehrere dieſer Arme wieder. 
Der Guadalquivir ift, obgleich fein Stromgebiet nur 950 Quadratmeilen, 
feine Länge nur 70 Meilen beträgt, doch in jeinem Unterlaufe wenigſtens 
ein ſtattlicher Strom und bis Sevilla aufwärts großen Seeſchiffen zugänglid. 
Oberhalb Sevilla's iſt er verfandet, war aber früher bis Cordoba ſchiffbar. 

7. Der Ebro entipringt auf der Bergteraffe von Reynoja und fliegt 
zuerfi durch Hohe Plateaulandſchaften und durch Engpäfle in das iberifche 
ZTiefland. Bei Logrono wird er für Heine Schiffe fahrbar, ift aber noch 
mehrmal3 durch Stromfchnellen unterbroden und wird erft von Tortoſa ab 
ganz ruhig. Unterhalb Ampofta beginnt das Delta des Stroms, der ſich 
nad einem Laufe von 90 Meilen Länge und bei einem Stromigebiet bon 
1200 Quabdratmeilen in das mittelländifche Meer ergießt. Er ift im Ganzen 
jhmal, die Schifffahrt der Sandbänke, Klippen und Stromfchnellen wegen 
vielfach gefährlich und unterbroden. Bon feinen Zuflüffen ift dee Segre 
eine kurze Strede weit für flache Boote fahrbar. 

Die mangelhafte Schiffbarkeit der ſpaniſchen Ströme ift großentheils dem 
Gebirgscharakter des Landes zu verdanken, theilmeije aber auch der Walbver- 
mwüfung in den Quellgebieten der Ströme. Früher waren weit größere 
Waſſerläufe der Schifffahrt zugänglih, darunter ſolche, die heutzutage ganz 
umbebeutend find, 3. B. der Manzanares. Es beftebt feine Möglichkeit, Die 
Flüfſſe jelbit fahrbar zu machen; man hat daher ſchon jeit Jahrhunderten an⸗ 
gefangen, längs der Flußufer Schifffahrtscanäle zu erbauen. Die 
widtigften derjelben find: 

1. Der Kaifercanal von Aragonien, von Saifer Karl V. be . 
gonnen, 88 Kil. lang, 10°, jpan. Fuß tief und 74°, Fuß breit, beginnt 
bei Zubela am Ebro, überſchreitet auf großartigen Brüden mehrere Thäler 
und endet bei Monte Torrero in der Nähe von Zaragoza. Er dient zur 
Schifffahrt im Thale des Ebro und zur Bewäſſerung. 

2. Die Ebrocanäle unterhalb Zaragoza beftehen aus dem älteren 
St. &arloscanal, der unterhalb Tortofa das verjandete Ebrodelta durch⸗ 
jchneidet. Er war bis in die nenere Zeit wegen Berfumpfung unbraudbar. 
Jetzt iſt nicht allein diefer Kanal wieder brauchbar gemacht, ſondern durch eine 
Actiengefelihaft der ganze Lauf des Ebro vom Carlos-Kanal, reſp. von der 
Mündung an bis Zaragoza canalifirt, um mit Dampfſchiffen befahren werben 
zu Lönnen (j. unten bei Binnenſchifffahrt). 

3. Der Saftilianijhe Kanal, 210 Silom. lang, geht von Alar 
del Rey nah Simancas längs des Piſuerga⸗Fluſſes und wird vorzüglich zum 
Transport für die Bodenprodukte Altcaſtiliens benügt. 

4. Der Manzanares-Kanal wird zur Schifffahrt nur wenig benüßt. 


Klima und Begetation. 


Spanien zeigt auffallende Verſchiedenheiten in Hinfiht auf Klima und 
Begetation. Während an der Norbküfte Klima und Begetation entſchieden das 
Gepräge Mitteleuropas tragen und an den Küften des mittelländiſchen Meers 
Granada und Andalufien (bis zur Sierra Morena), ſowie einige andere 
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Nachbarlandſchaften ausgeprägt afrikaniſchen Charakter haben, hat das übrige 
Spanien die Merkmale der wärmeren gemäßigten (ſüdeuropäiſchen) Zone. 
Im noͤrdlichen Theile herrſcht in den Küſtenthälern faſt immerwährender 
J Frühling, nur unterbrochen durch die heftigen Stürme, von welchen die Bai 
ES. bon Biscaya heimgeſucht wird; auf den Hochflächen des Inneren dagegen if 





J— das Klima exceſſiv; ſtarke Kälte im Winter und glühende Hitze im Sommer 
I. wechſeln ab, während zu jeder Jahreszeit große Trodenheit und heftige Stürme 
= herrſchen. In den eigentlichen Sommermonaten werden namentlich die Ebenen 
En bon Neucaftilien ftauberfüllte glühendheiße Oeden; unter einer düfteren nebeligen 


e Sonnengluth ſchmachtend. Günftig dagegen ift das Klima in den tiefer ge= 
ge legenen Flußthälern, mo e3 dem franzöfifchen ziemlid) nahe kömmt, fo nament- 
3— lich in Catalonien. Die ſüdöſtlichen Küſtenlandſchaften bis Alicante, die Tafel⸗ 
J landſchaften von Murcia, Oſtgranada, Algarbien u. ſ. f. beſitzen wie erwähnt 
3 ein geradezu afrikaniſches Klima, mit acht Monaten Frühling und 4 Monaten 
ommer. 

= Diefen klimatiſchen Verſchiedenheiten entſpricht die Vegetation. An der 
m. Nordküfte trägt fie einen Landſchaftscharakter, welcher dem des ſüdweſtlichen 
A— Deutſchlands ähnlich iſt: Wieſen und Laubholzwaldungen, Obft«, Getreide⸗ 
A und Gemüſebau. Auf den Hochebenen des Inneren fehlen die Wieſen; dafür 
A find ausgedehnte Strecken mit Halbſträuchern (namentlich Ciſtus und Thymian) 
— bewachſen. Doch finden ſich auf den ſpaniſchen Plateaus auch große Waldungen 
* (Nadelholz, immergrüne Eichen), während andrerſeits ganze Landſchaften als 
Ri: baumloje Deden erfcheinen. Die Gebirge tragen Alpenvegetation. In dem 
Bi öftlihen Ebrobajfin und jeinen Umgebungen herrſcht theils die Steppenvege- 
B- tation der centralen Hochebene, theils Tommen aber auch die verjchiebenen 
RXR Charakterpflanzen der Mittelmeerküften zur Geltung: Oelbaum, Wein, Maul- 
| beer=, eigen» und Mandelbaum u. a. 

In den fünlichen Theilen Spaniens herrſcht ſchon die Pflanzenwelt der 
üblichen Mittelmeerländer, alfo jene von Nordafrika, Sieilien, Syrien. 


5 Landwirthſchaft. 

— Die Landwirthſchaft iſt entſchieden der wichtigſte Erwerbszweig des ſpaniſchen 
"a Volkes und beſchäftigt mindeftens °, der Bevölferung. Bon der Gejammt- 
Bi oberfläche des Landes find 45 pEt. für den Aderbau in Angriff genommen; 
I: nahezu 9 p&t. find Waldboden; das Uebrige ift theils unproductiv, theils 
RX wird es auch von Steinbrüchen, Bergwerken, Straßen, Gewäſſern zc. erfüllt. 
Ei: Wegen der gebirgigen Beichaffenheit des Landes wird es wohl der fleikigften 


Be Gultur nie gelingen, mehr als 75 pCt. des Bodens productiv zu machen. 

* Die Verſchiedenartigkeit von Klima und Boden geftattet die Cultur ſehr 
mannigfacher Bodenprodufte und diefe Produktion fönnte bei rationellerem Be- 
trieb noch ungemein gefteigert werden. Der Betrieb ift aber zur Zeit noch 
ein höchſt primitiver, die Werkzeuge jehr urwüchſig, die Düngung vernadh= 
läſſigt, ein erſprießlicher Abjab der Bodenfrüchte wegen mangelnder Verkehrs⸗ 


3 mittel ſehr erſchwert. In Suͤdſpanien fehlt es vielfach an Waſſer; dort wie 
En in Centralſpanien erlahmen in der glühenden Sommerhitze auch die fleißigften 
E-. Arbeitsfräfte. Seit neuerer Zeit aber, namentlid) feit der Erbauung der Eifen- 


bahnen, ift die ſpaniſche Landwirthſchaft in lebhaftem Aufſchwunge begriffen. 
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In Catalonien, Valencia, Murcia, Granada, Altcaſtilien, Navarra, Galicien 
und in ben baskiſchen Provinzen werden trotz aller veralteten bäuerlichen Ge⸗ 
wohnbeiten, troß der mangelhaften Adergeräthe und troß der Schwierigkeiten 
der Bewäflerung die landwirthſchaftlichen Arbeiten mit mufterhaften Fleiße 
bewerfftelligt. Vom Satalonier jagt das Sprichwort fogar, er verfiche aus 
Steinen Brod zu machen. In Catalonien, Valencia und den baskiſchen 
Provinzen werden jest ſchon Tünfllide Dünger angewendet. Zahlreiche „ölono- 
miſche Geſellſchaften von Baterlandsfreunden”, landwirthſchaftliche Schulen, 
Provinzialvereine, landwirthſchaftliche Produftenbörjen, Bodencreditanftalten und, 
meift auf Gegenfeitigleit begründete Berfiherungsanftalten wirken zur Hebung 
der Bodenproduftion. 

Eine ſehr wichtige Trage für die ſpaniſche Landwirthichaft bildet die 
Bewäſſerung. In diefer Hinfiht ift durch die Regierung, durch MBereine, 
Großgrundbeſttzer und Gemeinden fehr viel gefördert worden. Die großartigften 
Bewäfferungsanftalten rühren allerdings noch von den Mauren her. So hat 
man die Ebene von Tarragona dur Bewäſſerung in ein gartenähnliches 
Gefilde verwandelt, welches jährlich eine Weizenernte und dazu noch 3—4 
Bohnenernten liefert; in Valencia find große Flächen theils durch zahlloſe 
MWaffercanäle und Gräben, theils durch fogenannte Norias (Brunnen mit 
Schöpfrädern) fo bewäflert, daß fie drei verjhiedene Ernten (Weizen, Mais 
und Gartenfrüchte), ja ftellenweife 4—5 Ernten ergeben. In Arragonien ift 
der Königscanal und der Canal de Taufte, in Catalonien find die Kanäle 
de Caſtanos, de Manrefa, de Urgel zur Bewäfferung der umliegenden Land» 
Ichaften beitimmt; aud in Granada, Murcia, Neucaftilien und anderwärts 
find ausgezeichnete Bewäflerungdanftalten vorhanden. In Süpdjpanien werben 
in mufterhafter noch von den Mauren ererbter Art Bewäſſerung und Terafjen- 
bau verbunden, um jelbft den jteilen Berghängen ergiebige Ernten abzuge- 
winnen. 

Die Verſchiedenartigkeit von Boden und Klima ließ in Spanien auch 
fehr verſchiedene Wirthichaftsinfteme fich entwideln. In Eftremadura herrſcht 
bei Großgrunbbefit und dünner Bevöllerung Dreifelderwirthſchaft, ebenſo 
großentheild in Aragonien; anderwärts, wo die Bevölkerung ftärker und ber 
Boden minder ergiebig ift, Fruchtwechſelwirthſchaft; in den Gebirgägegenden 
Spatencultur. | 

Hinfihtlih der einzelnen Bodenprodulte ift zu erwähnen: 

Getreide wird faft in allen Landestheilen angebaut, zumeiſt aber in 
Alte und Neucafiilien und Leon. Hauptgetreide ift der Weizen, während 
Roggen nur im Norden und in den Hochgebirgägegenden der Sierra Nevada 
und der Pyrenäen vorliömmt. Die Gerfte ift überall verbreitet; ebenjo ber 
Mais, der aber hauptſächlich in den Küftengegenden am Mittelmeer gebaut 
wird. Hafer wird nur ftellenweife gebaut, Reis bei Valencia, Hirſe, Moor⸗ 
und Negerhirfe in verjchiedenen Provinzen. In einigen Gebirgögegenden baut 
man aud Buchweizen. Der Gejammtertrag an Getreidearten ift nit genau 
ermittelt, ift aber jedenfalls energiich im Steigen begriffen. Dean jhägte ihn 
zu Anfang des Jahrhunderts auf 65 Millionen Fanegas (1 Yanega = 54,, Liter), 
in neuerer Zeit auf 140 Mil. Fanegas. Gewiß ift, daß um das Jahr 1805 
die Spanische Getreideproduftion noch nicht den inländifchen Bedarf dedte, in 
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dem damals große Maſſen Getreide importirt wurden, wogegen jetzt ſchon ſeit 
1850 nicht allein Weizen, ſondern auch Mehl und Getreidebranntwein exportirt 
werden (nah England und Cuba). Der Erport an Getreide und Mehl ift 
allerdings ein jehr ſchwankender. 1856 erreichte er den Werth von 435 Mill. 
—5— ſpäter kamen Mißernten mit hohen Getreidepreiſen und Getreide- 
Einfuhr. 

Hülſenfrüchte find eine Specialität der ſpaniſchen Bodenprobuftion 
und ein entſchieden nationales Nahrungsmittel. Namentlich Kichererbien und 
Bohnen. Bon erfteren werden nicht unbedeutende QDuantitäten (nad) Amerika) 
ausgeführt. 

Gras und Yutterfräuter. MWiefen des Flachlandes gibt es nur in 
Nordfpanien: in den baskiſchen Provinzen, Altcaftilien und Leon, Afturien 
und Galicien. In Südfpanien gibt e8 nur Alpenwieſen in den höheren 
Gebirgsgegenden. Weideland (namentlich für Schafzucht) ift in fehr ausge- 


dehntem Maße Über ganze Landſchaften verbreitet. Yutterfräuter werben in 


Südſpanien in Mafje gebaut; dort gibt die Luzerne jährlich 5—14 Ernten. 
Gemüfe- und Gartencultur. Gemüfe und Gartenfrüchte werden 
mafjenhaft probucirt und können mit der fleigenden Vervollkommnung der 
Berfehrsmittel in kurzer Zeit ein jehr wichtiger Exportgegenftand werden, find 
es auch theilmeile jebt ſchon. Kohl und Salat, Zwiebeln, Knoblauch, Gurken, 
Melonen, ſpaniſcher Pfeffer und Tomaten, Rüben und Artifchoden, auch Erd⸗ 
beeren find Hauptgegenftände des Gemüfe- und Gartenbaues und werden jebt 
davon für jährlid 3—5 Mil. Realen (meift über Santander) ausgeführt. 

ALS ein bejonderer Zweig der Gartencultur dürfte auch die jehr ausge— 
dehnte Produktion an Obft und Südfrüchten Erwähnung finden. Und 
zwar ift jomohl die Cultur der mitteleuropäifchen Obftforten jehr verbreitet, 
jo daß in Nordipanien Apfelmein ein nationales Getränk bildet, während 
Well und Haſelnüſſe in Maffen exrportirt werden; als auch die Eultur von 
Kaftanien und Südfrüchten. Lebtere bilden gleichfalls einen anjehnlichen 
Exportartikel. Die Dattelpalme wird nur in einem Heinen Bezirk (Elche) 
cultivirt. Was die Erportpläße der einzelnen Fruchtarten betrifft, jo werben 
Hafelnüffe meift Über Tarragona nah England, Kaftanien aus Bilbao, eigent= 
liche Südfrüchte aus Malaga erportirt. Der Exportwerth an Citronen und 
Orangen beträgt jährlid 10—18 Mill. Nealen, an Mandeln und Nüffen 
17—24 Mil. Realen. 

Handelspflanzen. Die mwichtigfte darunter ift der Delbaum, welcher 
an den Ufern des Guadalquivir und am Fuße der Sierra Morena in ganzen 
Waldungen vorkömmt. Montora und Cordoba liefern die beiten Mandeln. 
Die Bäume werden forgjam gepflegt; die Delbereitung aber wird mit jehr 
geringer Sorgfalt betrieben. Ein Fortſchritt in Iekterer Richtung würde Spanien 
wohl zu einem übermächtigen Concurrenten aller Olivenöl produzirenden Länder 
erwachſen laffen. Der Oelexport ift Jahr für Jahr ziemlih wechſelnd; er 
erreichte Schon den Werth von 119 Mill. Realen, betrug dagegen in anderen 
Jahren nur 49, 62 und 72 Millionen. Außer Dliven werden auch Mandeln 
und Nüffe zur Oelfabrilation verwendet, ferner Mohn, Senf, Raps⸗ und 
Rübſamen, Leindotter, Erbmandeln u. a. Unter den Faferpflanzen find 
Hanf und Flachs, an den Süpküften die Baummollftaude, um Balencia die 
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Agave, in vielen Gegenden das wildwachſende Eſpartogras zu erwähnen. 
Hanf und Ejpartogras werden exportirt. Unter den Farbpflanzen find 
Krapp (Leon und Altcaftilien) und Saffran (Neucaftilien, Aragonien und 
Balearen) wichtig. Auh Wau und Waid werden angebaut. In neuerer 
Zeit hat man der Cultur des Zuderrohrs (an den Südküſten) viel Aufmerk⸗ 
famfeit zugewendet; das Rohr von Dtahaiti namentlich liefert vorzüglichen 
Zucker, weldder fo gut ift wie der weſtindiſche. 

Der Weinbau ift einer der wichtigften Zweige der Bodenproduftion und 
es werden ſowohl Wein, als auch Weineffig, Branntwein, friſche und getrod- 
nete Trauben exportirt. Der Wein fömmt in allen ſpaniſchen Provinzen vor, 
gedeiht am beften aber in den Provinzen am mittelländijhen Meere. Die 
Xeres- und Malaga=- Weine, der Benicarlö und Wlicante aus Valencia, der 
Malvafier von Sitjes, der Tinto aus Aragonien find die berühmteſten Sorten ; 
die Zahl der Sorten ift aber ungemein groß. Der Betrieb des Kelterns ift 
mangelhaft, ebenſo der Anbau des Weinftods ſelbſt. Die ſüdſpaniſchen Weine 
werden allein exportirt; der Exportwerth beträgt jährlid 3—400 Mill. Realen. 
Die Produktion ift am ftärkften in Malaga, der Export in Xeres. Der Xeres 
geht (al3 Sherry) größtentheils nach England, der Malaga nah Weftindien 
und Südamerila. Aus PVizcaya, Navarra und Aragonien wurden feiner Zeit 
colofjale Mafjen leichter Rothweine nach Frankreich erportirt, um dort in 
Bordeaux verwandelt zu werden. Der Werth des Rofinenerports beläuft ſich 
auf 60—90 Millionen Realen; der Werth des Traubenerports ift jehr un⸗ 
glei; überftieg aber auch ſchon die Summe von 52 Mill. Realen. 


Ueber den Zandesproduftenhandel Spaniens liegen folgende neuere 
Angaben vor (Angaben in Zollcentnem): 


die Ausfuhr beirug: die Einfuhr 
1865 — 1869 1869 1870 im Sabre 1870: 
jährlich 

Weizen 562000 128000 169000 1.250000 
Reis 120000 62000 112000 6000 
Roggen . 40000 99000 23000 
Gerſte 41000 40000 500000 70000 
Mais 24000 19000 300 


An Hanf und Flachs wurden 1870 25876 Zollcentner eingeführt und 
nur 3104 Zollcentner ausgeführt. Die Tabakeinfuhr im genannten Jahre 
betrug 156910 Zollentner. Das Espartogras gewinnt immer mehr Han 
delsbedeutung. Kaum ausgeriffen und getrodnet, Tann es ſchon zu Geweben, 
Flechtwerk, Seilerwaaren u. f. f. verwendet werden. Der Handel damit if 
weſentlich erleichtert, feit man es mit Schraubenpreffen condenfirt, mit Eijen- 
reifen umllammert und jo zum Berladen bringt. Es wurden davon erportirt: 


1870 1.329379 Zollcentner 
1871/72 1.215588 ’ 
1878 935468 


An Wein wurden erportirt: 
Im Jahresdurchſchnitt 1865—1869 1.438993 Hectoliter. 
1870 1.508468 ° , 


1873 2.524427 
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Diefelbe gehört zu den Hauptquellen des Bollsreihtfums in Spanien. 
Zuverläfiige neuere Angaben fehlen. Während die Gejammizahl des vier- 
fühigen Viehes im Jahre 1858 zu 20 Millionen Stüd (morunter 13, Mi. 
Schafe, 2, Mill. Ziegen, 1, Mil. Stüd Rindvieh, 1 Mill. Schweine, 
906,668 Efel und Maulihiere, 269,243 Pferde) angegeben wird, foll derfelbe 
1865 betragen haben: 680,373 Pferde, 1,021,512 Maulthiere, 1,298,334 
Ejel, 2,967,303 Stüd Rindvieh, 22,468,969 Schafe, 4,531,736 Ziegen, 
4,531,228 Schweine und 3104 Sameele. Die ehedem hochberühmte Bferde- 
zucht if feit etwa 20 Jahren nad) längerem Berfal wieder in neuem Aufe 
Ihmunge begriffen. Die edelite ſpaniſche Pferderace ift die andalufilche. 
Wegen der für den Bedarf nicht zureihenden Zahl müflen Pferde importirt 
werden. Auf die Zudt von Maulthieren und Efeln dagegen wird von 
jeher große Sorgfalt veriwendet und dieſe Tiere werden aud) in feinem anderen 
Lande übertroffen. Die Maulthiere werden häufig größer als die Pferde und 
durchſchnittlich weit höher bezahlt. Die Hornviehzudt florirt Hauptfächlich 
in den Nordprovinzen. Die zahmen Thiere find nicht jehr groß, aber gut 
gebaut; die wilden Kampfſtiere werben, wie anderwärts das Hochwild, gehegt. 
Milchwirthſchaft wird blos in den Nordprovinzen getrieben. Butter und Käſe, 
Schlachtvieh, Häute und Hörner werden exportirt. Die einft jo glänzende 
Schafzucht ift mehr und mehr in Verfall geratfen. Es gab eine Zeit, wo 
fein Zand der Erde in Bezug auf die Wollproduftion mit Spanien concurriren 
fonnte; jebt iſt es Schon vielfach überflügelt. Die berühmteften ſpaniſchen 
Schafe find die Merinos (Wanderfchafe), mit fehr langer und feiner Wolle; 
fie find anderwärts zur Veredlung verwendet worden. Dieſe Thiere leben 
immer im freien, und zwar während des Sommers in Heerden zu 10 bis 
40,000 Stüd in den Gebirgögegenden, im Winter meiltens in Efttemadura. 
Diefes Umherwandern und Abmweiden gejhah bisher nad) einem alten Geſetze 
(Mefta), welches dem Aderbau, den es mit Läftigen Dienftbarleiten zu Gunften 
der Schafzucht belaftete, jehr ſchädlich war. Jetzt ift dieſes Geſetz umgewan⸗ 
delt worden, wodurch zwar dem Aderbau Gelegenheit zu erhöhter Thätigkeit 
geboten, dem Wiederaufleben der Schafzucht aber neue Hinderniſſe bereitet 
wurden, da man fih nur ſchwer an eine Aenderung des feit Jahrhunderten 
gepflogenen Betriebs gewöhnen kann. Die Schafjhur findet unter alther- 
tömmlichen Feſten im Mai flat. Die meifte Wolle geht nah Frankreich, 
England und Weftindien. Ueber Quantität und Werth der Wollprodultion 
fehlen zuverläffige neuere Angaben. 1858 wurde diefelbe auf eine Quantität 
von 41 Mil. Pfund berechnet (1850 nod) auf 85 Mil. Pfund, der Werth 
der Ausfuhr auf 18 Mill. Realen). 

Ziegen werden in Spanien mehr als in irgend einem anderen euro- 
päiſchen Lande gezüchtet, aber ausſchließlich in Gebirgägegenden, wo fie den 
Mäldern viel Schaden zufügen. In der Sierra Newada befiken manche 
Bauern 3—5000 Stüd. Der gewonnene Ziegenkäje- bildet einen namhaften 
Gegenftand des inneren Handels; Felle werden mafjenhaft exportirt. 

Die Schweinezucht wird allenthalben, namentlih in Eſtremadura, 
getrieben, und liefert vorzüglihen Schinken, der nebft anderen Schweinefleifch- 
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Produkten und Borften erportirt wird. Die Häute von Schweinen und Ziegen 
dienen, mit Pech ausgegofien, al3 Weinſchläuche. 

Lebendes Vieh aller Art wird, namentli nad Portugal und England, 
in bedeutenden Mengen' ausgeführt. 

An Federvieh werden insbefondere Hühner gezüchtet, in Eſtremadura 
und Andaluften fehr viel Truthühner. Eier gelangen zum Export, viel nament- 
ih nad England (liber Vigo). 

Bon Hleineren Thieren find no zu erwähnen die Seidenraupen, 
melden bauptjächlih in Valencia ausgedehnte Pflege gewidmet wird und deren 
Produkt zumeift nad Frankreich erportirt wird; ferner die Cochenille, deren 
Zudt feit 1820 in Spanien eingeführt wurde. Bas Probuft wird nach 
England verkauft. 

Jagd und Fiſcherei find in Spanien vollftändig frei. Letztere ift 
commerciell nidht ohne Bedeutung. Der Yang, das Einfalzen und Räudjern 
von Thunfifhen, Sardinen, Sardellen und Salmen emährtt an den Hüften 
zahfreihe Menſchen, die Gefammtausbeute betrug in einzelnen Jahren ſchon 
über 80 Mill. Realen an Werth, wovon ein Theil erportirt wird. Auch die 
Flüfſe find filchreih (Forellen). Don ſpaniſchen Fiſchern werben überdies an 
den ſüdſpaniſchen und nordafrikaniſchen Küften Korallen gefiſcht. 


Wälder und Waldprodufte. 


Bon dem Territorium Spaniens ift der fünfte Theil, über 10 Millionen 
Hectaren, Waldland. Diejer große Waldbeftand mar aber bisher — theild 
wegen Vernachläſſigung der Forſtwirihſchaft Seitens der Regierung, theils 
wegen der freien Jagd, Hutung und Brennholznutzung in den Staatswäldern, 
theils auch wegen vielfadher geſetzlich erlaubter Beihädigungen durch die Schaf- 
Hirten, wegen der Ziegenheerden, endlich wegen einer Art nationaler Gleich⸗ 
gültigkeit und Vernadläffitgung der Bäume überhaupt — in einem ſehr 
ſchlechten Zuftande. Viele fogenannte Wälder beftehen blos aus großen Wild- 
nifien von Sträuchern und neuere Erhebungen zeigen, daß in der That nicht 
einmal auf der Hälfte jener 10 Millionen SHectaren wirflih Holz wächſt. 
Die ſpaniſche Holzproduktion reicht in der That für den Bedarf nicht aus und 
es muß deshalb Holz aus Norwegen und den Oftfeeländern importirt werden. 
Dies mag indeffen einen Grund auch in den ſchlechten Berkehrämitteln des 
Landes haben. Da an vielen Orten das Holz megen mangelhafter Straßen 
nur auf Heinen Karren oder Laſtthieren transportirt werben kann, ift begreif- 
licher Weife an den Küften das importirte Holz wohlfeiler. Gute Verkehrs⸗ 
mittel und Forſtgeſetze würden Hinreihen, um das, was in Spanien an 
Waldungen noch befteht, zu ſchützen und fo fruchtbar zu machen, daß Spanien 
mindeftens den eigenen Bedarf deden könnte. Denn es find doch noch ſchöne 
geſchloſſene Beſtände vorhanden, und zwar Buchen in Navarra und Vizcaya, 
Eichen in der Umgebung von Gibraltar, Kiefern in der Serrania de Cuenca 
und der Sierra Segura; anderwärts Kaftanien u. ſ. f. Seit etwa zwanzig 
Jahren beftrebt fi die Regierung in mehrfacher Hinſicht, Einrihtungen zur 
Berbeflerung der Walbnubung in's Leben zu rufen. Ergiebige Renten geben 
bis jebt nur die Korkeichenwälder. 1858 wurden für 3 Mill. Realen Kork, 
für 24 Mil. Korkſtöpſel exportirt. 
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Bergbau und Hüttenwejen. 


Kein Land Europas ift reicher an mineralifchen Schi 
Der berühmte Bergbau, welchen Spanien im Alierthume z 
herrſchaft befaß, verfiel während des Zeitalters der amerika: 
und erfi als die meiften der amerilaniſchen Eroberungen 
waren, wandte man den heimiſchen Mineralſchätzen tmiede 
Ein ungewöhnlich reicher Silberfund in der Sierra Alme 
laſſung zu einer üppigen Blüthe der Grubenfpekulation ur 
zu einer Reihe verfehlter Unternehmungen, während zu 
Gruben durch Raubbau verwüftet wurden. Erſt im Laufe 
wurde durch eine neuere Berggefegebung Ordnung in dief 
und nachdem man 1849 den Bergbau unter Aufſicht der 
ſtellt Hatte, zeigte fi) ein mächtiges Aufblühen des Bergbar 
jegt den Stolz der ſpaniſchen Vollswirihſchaft bildet, fon! 
reichere Zukunft vor Augen hat, wenn einmal erft hinreich 
geföaffen find. 

1859 zählte man in Spanien außer mehreren große: 
12,077 Privatbergwerle, wovon jedoch nur 4477 in Bet 
Die meiften diefer Gruben gehören Alliengeſellſchaften, an 
belgiſches und deutfches Kapital ſtark betheiligt if. Seit 
eine Gefellj haft der Spaniſchen Bergwerke (asociacion ; 
espafiolas) mit einem Kapital von 60 Mill. Realen. 

Hinſichtlich der einzelnen Bergbauprodufte ift zu erwẽ 

Eifen ift reichlich borhanden, insbefondere in den ni 
(bei Somoroſtro in Vizcaha die großartigften Gruben). 2 
in Navarra und Afurien find Staatseigentfum. 1859 ı 
172 Eijengruben. Die durchfchnittliche Jahresproduktion | 
Centner veranſchlagt und nahezu der dritte Theil davon ' 
exportitt. 

Blei iſt einer der wichtigſten Gegenſtände des fpı 
Die ergiebigften Minen find die von Linares und Falſei 
der Sierra de Gador, Sierra Almagrera und Sierra 
exiftirten 744 Bleigruben, davon ?/, in der Provinz © 
liefert Spanien eiwa '/, der gefammten Bleiproduftion de 

Quedfilber. An Quedfilber ift Spanien reicher c 
päifhes Land. Die weltberühmten Gruben von Almaden 
liefern jahrüch durdfänittfid 16,000 Ekr., früher fogar ! 
wird Zinnober und Duedfilber gewonnen und es zeichne 
von Almaden dadurch aus, daß er nach der Tiefe zu fh 
Die in Almaden ſtets vorhandenen Quedſtlbervorräthe reicht 
für 40 Jahre mit Quedfilber zu verjehen. Nur die ne 
Quedfilberminen (zu Neu-Almaden) concurriren erfolgreich 
Gentner Erz enthält 6—7 pCt. Quedfilber. In den Proi 
Oviedo gibt es aud viele Privatbergiverke, in ganz Spa 
26 Zinnober- und 2 Quedfilbergruben. 

Auch Kupfer ift ein für Spanien hochwichtiges Min 
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minen von Rio Tinto (Staatswerke) ftehen obenan; in ganz Spanien gab e3 
(1859) 270 Gruben. Die Minen von Rio Tinto, im Betrieb einer englifchen 
Geſellſchaft, dürften die ergiebigften der Welt fein; man ſchätzt den Erzgang, 
fo weit man ihn kennt, auf 187 Mill. tr. Erz, welches 4—5 p&t. Kupfer 
enthält. Die Gewinnung des Kupfers hier ift ungewöhnlich leicht, aber Holz 
Fehr theuer und deshalb die Produftionsloften hoch. 1874 waren in Rio 
Zinto 1076 Bergleute beichäftigt; die Werke gaben damals monatlidh 80 
Tons Metall. . 

Zink if ebenfalld in Maſſen vorhanden. 1859 gab es 31 Zint- und 
156 Galmeigruben. Die werthvollen Galmeiwerte zu Alcaraz find Staats« 
eigenthum; auch in Guipuzcoa find ergiebige Zinkhergmwerke. 

Silber wird zwar bei meitem nicht mehr in jener Fülle gewonnen, 
wie im Altertbum; doch eriftirten im Jahre 1859 nod) 2332 Silbergruben, 
Die meiften in Almeria und Murcia. Sehr ergiebig find die Minen der 
Sierra Almagrera, jene zu Hiendelaönda und zu arena (bei Tarragona). 
Spanien kann jebt ?/, der ganzen europäiſchen Silberproduftion liefern. 

Gold wird nur menig, namentlih aus Gruben in Gatalonien und aus 
dem Sande des Sil⸗Fluſſes gewonnen. 

Steintohlen find in großen Mafjen vorhanden, werden aber bis jet 
noch lange nicht hinreichend ausgebeutet. Man erwartet, daß nad) Herftellung 
der nöthigen Bahnlinien die ſpaniſche Kohle mafjendaft zum Export gelangen 
und mit der engliſchen Kohleneinfuhr concurriren werde. Den ganzen Kohlen⸗ 
vorrath Spaniens hat man vorläufig auf 2293 Mil. Tonnen veranlagt, 
was einem Kapitalwerth von 17,197 Dil. Francs entipricht. Jaͤhrlich Lönnten 
2 Mil. Tonnen geliefert werden. Einſtweilen ſtieg die Produktion von 
3%, Mill. metr. Centner im Jahre 1861 auf 5’, Mill. meir. Gentner im 
Jahre 1869 und betrug 1871 5%, Mill. metr. Gentner. Det Regierung 
gehören Kohlenwerke in Afturien, welches überhaupt die meiften Kohlengruben 
Hat. Diejelben vertheilen ſich (1859) überhaupt folgendermaßen über das Land: 

Afturien 274 Gruben, Leon 55, Palencia und Teruel je 27, Barcelona 
und Burgos 20, Lerida 18, Cordova und Sevilla je 14, Guipuzcoa 11, 
Gerona 9, Soria 7, Alava und Logrono je 6, Santander 4. Die Übrigen 
Provinzen find nur mit geringeren Zahlen betheiligt. Man hat in neuerer 
Zeit noch mächtige Lager aufgefunden. 

Schwefel wird in Maſſe gewonnen, namentlih in Murcia und Ofl- 
Granada. Der Regierung gehören die Schwefelgruben von Hellin und Bena- 
wmautel. 

Salz ift gleichfalls ein Hauptartikel der Montanprobultion. Die fpanifche 
Salzproduftion wird in Europa nur von der öſterreichiſchen übertroffen; man 
gewinnt Steinfalz und Salz aus Verbunftung, Iebteres meift aus Meerwafler. 
Die colofjalften Steinfalzmafien befinden fih zu Sardona und Minglanilla, 
bei erfigenanntem Orte liegt ein ganzer, durchgängig aus Steinſalz beftehender 
Berg, nur mit einer dünnen Erdſchichte bededt. Die Salzprodultion ift Regal; 
in Cardona wird fie für die Regierung durch den Herzog von Mebdinaceli 
betrieben. Die Regierung verkauft den Centner zu 50 Realen und erhält ihn 
vom Herzog für 4 Realen. Salz durch Berdunftung wird aus falzigen Seeen 
in Murcia, aus Zagunen in der Nähe von Cadiz, an der Mündung des 


m 
ıeu Mineraivrodufien find ned; zu erwäßnen: Zien, Axti- 
an, Kobalt, Ridel, Eiien- und Arjemitlies, Asphalt, 
tmberjalz, Eteinöl, Topaſe und andere Güeflleine, 
Beumakriel aller An. jewie mukbare da. _Iem Edlufje 
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Bergiverlen waren im Jahre 1863 34886 Arbeiter. in den 

9079 Arbeiter beichäftigt. Der Gelwerih der gejammten mine- 

uftion wurde 1868 auf 35%, Millionen Gscudes (1 Cöcubo 

' Gent); hievon trafen auf die Staatswerle 15*/, Millionen 

H us (Franzöfifce) Berechnung dagegen ergibt einen Geld- 
. 8. 


Indufrie 

iR noch fein Induftrieland; aber es muß anerkannt werden, 
ier feit mehreren Jahrzehnten, jo oft nur die politijchen Stürme 
rubten, fich redlicher bemüht Haben, die induſtrielle Entwidelung 
zu fördern und dadurch der colofjalen Kraft ihrer vielfach noch 
ı Urprobuftion wirihſchaftliche Antriebe zu verleihen und Abjap- 
verſchaffen. Diefer Fortſchritt findet feinen ziffermäßigen Aus- 
r fehr bedeutend zunehmenden Einfuhr von Majchinen und 
em wie von Rohbaummolle für die ſpaniſche Baumwollinduſtrie, 
ı af wachſenden Steinfohlenconfum und in dem fleigenden 
er Haupt-Ausfuhrgegenftände. Auch die Zahl der Gewerbtreiben- 
im Wachen; fie betrug 3. 8. 1845 erft 277252 felbfifländige 
de, 1861 dagegen ſchon 481664. 

Hat ſchon feit langer Zeit gewerbliche Freiheit eingeführt; 
tentſchutz ift geforgt. Zur Beförderung der Induſtrie dienen 
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die Gemwerbevereine (associaciones industriales), die fogen. Gremios 
(Bereinigung bon Gemwerbegenofjen zu verjchiedenen Zwecken, am häufigften 
zur Aufbringung der Gewerbefteuer), die Ausftellungen von Landes-Pro- 
dulten, die techniſchen Schulen (Induſtrieſchulen, Ingenieure und Berg- 
Ihulen u. a.). 

Die Baummollinduftrie bildet den wichtigſten Zweig der ſpaniſchen 
Induftrie. Im Jahre 1861 beſchäftigte fie 52886 Arbeiter und 32886 Stühle, 
während die Geſammtproduktion auf 1237 Mill. Realen geihäßt wird. Diefer 
Induſtriezweig hat feine ſtärkſte Ausbreitung in Gatalonien, namentlid in und 
um Barcelona, und zwar in der Weife, daß in den Städten die großen Fa— 
brifen, auf dem Lande längs der Küſte dagegen die Manufaktur baummollener 
Blonden und Spiten betrieben werden. Die meiften neueren Fabriken Tiegen 
on der Bahn von Barcelona nah Martorell im Llobregat-Thale. Außer 
Barcelona find Vich, Tarragona, Reus, Mataro Hauptfike diefer raſch auf- 
blühenden Induftrie. 

Die Schafwollinduftrie entipricht bei weitem nicht der Dienge und 
Güte des in Spanien producirten Rohftoffs. Sie beichäftigte im genannten 
Sjahre 25181 Weber mit 7451 Stühlen und wurde die Produktion auf 427 
Millionen Realen veranſchlagt. Segovia, Barcelona und Burgos erzeugen die 
befie Waare; aus Zerraza, Burgos, Segovia, Manrefa, Sababell zc. kommen 
Tücher, welche an Feinheit den franzöfiichen gleich ftehen. 

Die Leinwand- und Hanfinduftrie bejhäftigte im Jahre 1861 
6401 Arbeiter und 5120 Stühle. Der Probuliwertd wurde auf 106 Mill. 
Realen veranlagt. Diele Induſtrie ift am meiften verbreitet in Galicien, 
Valencia, Malaga. Die Handfpinnerei ift noch allgemein. Wichtiger als die 
Erzeugung feiner Leinentwaaren ift die von Segeltuch in einigen Seeftäbten. 

Die Seideninduftrie befehäftigte im genannten Jahre 8709 Arbeiter 
und 2723 Webftühle bei einem Produktwerth von 275 Mill. Realen. Auch 
diefe Branche Hat ihren Haupifig in Catalonien und Valencia; aud) in Madrid, 
Toledo, Talavera, Sevilla, Malaga, Zaragoza und Granada. . Für die Er- 
zeugung von Rohſeide bildet Valencia den Mittelpunft. 


Die Metallmaareninduftrie entſpricht zwar aud) nicht dem im Lande 
producirten Rohmaterial, iſt aber doch ſchon ziemlich anjehnlid. Ihr Haupt⸗ 
fit find die baskiſchen Provinzen, wo Eiſen- und Kupferwaaren, Waffen (in 
Cybar und Plaſencia), auch Maſchinen verfertigt werden. Mefjertvaaren und 
blante Waffen aus Toledo haben ihren altberühmten Ruf Heute noch bewahrt; 
Madrid, Sevilla und Yarceloha liefern Bijouterie-, Gold- und Silberwaaren; 
großartige Eifengießereien find zu Malaga und Sevilla. 

Die Lederinduftrie konnte bei der großen Produftion an Rohhäuten 
auch lebhaft aufplühen. Ihr dienen großartige Gerbereien in Catalonien, in 
Cordoba (Corduan), in Toledo, Malaga und Burgos, ferner Weißgerbereien 
in Sevilla, Granada und Valladolid. 

Die Bapierfabrifation ift namentlih in Satalonien und Valencia 
verbreitet, wo zahlreiche Papiermühlen und Yabrilen arbeiten; Porzellan 
liefert die königliche Yabrit Moncloa bei Madrid; Fayence und Töpfer- 
waaren Alcora und Medina. 

Glogau, Europa LI. . 2 
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A Die Glasfabrikation iſt nicht ſehr ausgedehnt, doch werden in San 
J Ildefonſo ſchöne Spiegel und auch in Gijon geſchätzte Gläſer erzeugt. 

B. Die Espartograsflehterei (in den ſüdlichen Provinzen) mard 
Thon erwähnt; auch die Kortftöpfelfabrilation, die zahlrihen Del- 
müblen auf dem Lande, die großen Mehl- und Meblwaaren- Fabriken 
Altcaftiliens find nennenswerth. Bierbrauereien find in den lebten 50 
d.. Jahren meiftens von Deutſchen gegründet worden. 

*J Die Tabakfabrikation iſt, wie auch der Tabakverkauf, Staatsmono⸗ 
A pol. Große Staatsfabriken hiefür, jede mit 3—4000 Arbeitern, beſtehen zu 
E Sevilla (auf) für Schnupftabak; mit einer tägliden Produktion von 600000 
9— bis 700000 Stück Cigarren), zu Madrid, Santander, Valencia, Coruna, 
Gijon. Es werden in Spanien nicht nur Tabale aus Cuba, ſondern auch 
| Magdeburger, Badener und Pfälzer Tabake eingeführt und verarbeitet. Der 
Schleihhandel importirt überdieß große Mengen ausländifcher Cigarren, da 
diejelben billiger find als die Waare der Staatöfabrilen und letztere auch für 
den Bedarf nicht ausreihen. Der Verlauf geichieht bei den ſpaniſchen Cigarren 
und bei den Papiercigarren nad dem Gewicht, bei den importirten Sigarren 
aus der x Davanı und von den Philippinen nad dem Stüd. 


4 Handel. 


2 

J Der inländiſche Handel Spaniens entzieht ſich jeder Berechnung und 

F iſt in feiner Größe, feinen Richtungen und Objekten nur Schätzungen zugäng- 

A lich. Für ihn bildet Madrid das Gentrum; andere wichtige Plätze find Bal« 

Br. Iadolid, Palencia, Burgos, Oviedeo, Vitoria, Zaragoza und Granada für den 

Tu Binnenhandel. Die Hauptgegenflände des inneren Handels find Bictualien | 
2 (Getreide und Mehl, Gartenfrüdhte und Gemüfe, Fiſche, Fleiſch und Fleiſch⸗ | 
“2 woaren), Wein, Südfrüchte, Del, Eſſig, Schnee, Eis, Salz und Sonditorei= | 
J waaren, Holz und Kohlen, Leder und Lederwaaren, grobe Tücher und Woll⸗ 
F gewebe, Kurzwaaren, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Hüte, Seife und Schuhwaaren. 

* Am lebhafteſten iſt der Binnenhandel in den baskiſchen Provinzen, in den 


Provinzen bon Santander, Catalonien, Valencia, Malaga, Eadiz und Sevilla; 
auch in Galicien, Afurien und Altcaflilien. Eſtremadura hat den geringften 
Binnenhandel. Der inländifche Großhandel befchäftigt fi) größtenteils damit, | 
die Rohprodufte des Landes zu fammeln und in den größeren Handeläpläßen ! 
zu concentriren. Ber Kleinhandel ift namentlich für Eßwaaren und Wein jehr 
entwidelt; der Haufirhandel forgt fat nur in den Städten für ſtädtiſche Haus- 


E: haltbedürfniffe. Der Binnenhandel ift mit Gemerbe- und Handelsſteuer be⸗ 
* laſtet. In den baskiſchen Provinzen iſt der Handel mit den Monopolartikeln 
Br Salz und Tabak geftattet und deshalb eine fehr läſtige Zwiſchenzolllinie zwi⸗ 
E ſchen dieſen und den benachbarten Provinzen gezogen. 


Die zahlreichen Meſſen, welche in den ſpaniſchen Städten und Märkten 
* ſchon ſeit dem Mittelalter am Tage des Schutzpatrons der betreffenden Ge— 
J meinde abgehalten werden, ſind für den Großhandel ohne Bedeutung. Die 
Ss befuchteften Mefjen find zu Talavera de Ia Reyna (Neucaftilien), Palencia, 
Balladolid, Medina de Riofero und Soria (Mltcaftilien), Puente de la Reyna, 
P- Eſtella und Corella (Navarra), Granollers und Tarrafa (Catalonien), Ronda 
5 und Buerto de St. Maria (Andalufien).. Wichtige Viehmärkte find zu 
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Zafra (Eftremadura), Ubeda (Jaen) und Mayrena de Alcor (Sevi 
märkte zu Cuenca (Neucaftilien) und Bejar (Leon). 

Der äußere Handel ift zwar in früheren Jahren duch c 
auf den Zollliſten beruhendes Zahlenmaterial öfter dargeftellt wor 
legten Jahre aber fehlen zuberläjfige Angaben, fo daß es ſchwer i 
ob die erfreuliche Hebigng des ſpaniſchen Handels, melde zu Anfang 
Hälfte diefes Jahrhunderts begann, fortgedauert Hat. Wie lebhaft 


gerung war, geht aus folgenden Ziffern hervor. Es betrug (in 9 
im Jahre 1843 1850 1857 1859 1860 
die Einfuhr: 457 672 1555 1262 1488 
die Ausfuhr: 929 485 1168 1026 1099 


Im Allgemeinen ift in Spanien, mit Ausnahme einzelner Jahre 
1853—55), die Einfuhr ſteis größer als die Ausfuhr, und es w 
einem noch Höheren Grade der Fall fein, wenn jener große hei 
führten Waaren auch in Rechnung gebracht werben könnte, der au 
des Schleichhandels in das Land geht. Lepterer ift tHeils wegen 
oder Aufhebung vieler Zölle, tHeils wegen der befferen Befoldın 
mwäghter, die nun nicht mehr fo Häufig beftochen werden können, 
als früher, aber doch noch ziemlich ausgedehnt. Tabak, Eigarren 
und englifhe Webervaaren find es hauptſächlich, melde auf Sd 
wegen eingeführt werben. In den Jahren 1857 und 1858 wi 
4), Mill. Realen eingefämuggelte und verbotene Waaren confisı 
aber in Spanien der Ueberzeugung, daß etwa zwanzigmal fo viel 
geſchmuggelt worden fei. 

Im Jahre 1867, dem legten, aus weldem officielle Angab 
vertheilte fi der Handel Spaniens folgendermaßen: 


Einfuhr auß: Ausfuhr nad: 
Europa 119.537000 81.127000 Peſos. 
Afrika 632000 2.145500 „ 
Amerika 38.186000 88.841000 
Afien 1.667000 824000 


Der Verkehr mit den wichtigſten fremden Ländern jiellle j 
(in Millionen Realen): 














Einfuhr. Ausfuhr. Einf 
Sunkid ..... 701 332 | Sua. 22. u 
Großbritannien . 544 338 La Plata-Staaten. . . 
Schweden und Norwegen 47 3 |Benezuele, Columbia . . 
Bortugl 2.2... 10 38 |Brafilien . 2... 
alien... oo. 23 14 Pur Rio. 2... 
Gibraltar, Malte. . . 24 9 Mir » 220.0. 
Deutihland . 20 27 |Bereinigte Staaten . - 
Belgien . . 7 7 Mexilo und Guatemala . 
Dinemarl 4 — 
Geſammthandleeeeee 200 1m 


Betrachtet man die Zahlen der einzelnen Länder gegenübı 
früherer Jahre, jo ergibt ſich folgendes: 

Im Handel mit Frankreich hat fi die Einfuhr von borther 
deutend gehoben und ebenfo die Ausfuhr ſpaniſcher Produkte. 
mit Großbritannien hat fid) feit 1857 ungefähr verdoppelt. Im 
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Schweden ift jeit 1857 die Einfuhr von dort (Holz, Eijen) bedeutend geftie- 
gen (fie betrug 1858 nur 27 Mill. Realen), während die Ausfuhr um den 
vierten Theil abgenommen bat. Im portugiefiih-panifhen Handel find feit 
1857 Eine und Ausfuhr geftiegen, letztere ftärfer. Im beutfch-jpanijchen 
Handel haben fi die größten Veränderungen feit 1857 ergeben, nicht fo ſehr 
in der Ausfuhr Spaniens nad Deutjhland, al3 vielmehr in der Einfuhr von 
dorther, die fi in einer nahezu unbegreiflihen Weije verringert hat. Denn 
während fie in den oben angegebenen Ziffern nur mit 200000 Realen ber- 
zeichnet fteht, betrug 1857 die Einfuhr aus Preußen allein 5 Millionen, die 
aus Hamburg 17 Millionen. Beim belgiſch⸗ſpaniſchen Handel ift eine be— 
merkenswerthe Verringerung der Einfuhr aus Belgien von 1857 bis 1867 zu 
conftatiren; weit auffallender ift dagegen die Zunahme dieſes Handels in 
neuefler Zeit; denn 1873 betrug die Ausfuhr nad Belgien 22 Mil. Fr., die 
Einfuhr von dorther 14 Mil. Fr. Der ſpaniſch⸗däniſche Handel iſt von 1857 
bis 1867 ziemlich gleich geblieben; im fpanifch-italienifchen Verkehr hatten ſich 
Aus- und Einfuhr merklich verringert. 


Die Haupteinfuhrartitel des genannten Jahres waren (in Pejos): 
-Baummolle 11.315000, Zuder 10.820000, Gacao 5.837000, Wollzenge 
5.694000, Gtodfiihe 5.098000, Chemikalien 4.785000, Kohlen 3.912000, 
Hol; 3.369000, Häute 4.746000, Baummwollwaaren 2.397000, Geiden- 
wuoren 2.845000, Eiſen 1.989000, Thiere 1.528000, Seide 1.251000, 
Leinen» und Sanfwaaren 1.185000. 
Dauptausfuhrartilel waren: 
Wein 31.730000, Blei 10.897000, Dlivendl 9.161000, getrodnete Fruchte 
8.440000, Mehl 8.419000, Getreide 7.614000, Kork 3.879000, friſche 
Früchte 8.776000, Bieh 3.585000, Silbermünzgen 3.330000, Wolle 
2.230000, Mineralien 2.036000, Schuhwerk 1.785000, Branntwein 
1.606000, Seife 1.317000, Espartogras 1.290000, ®emtije 1.004000. 
Die nationale Confumtion der ſpaniſchen Bevölferung hält fi in jehr 
beſcheidenen Grenzen; eigentliher Luxus wird nur wenig getrieben. Dieß zeigt 
3. 2. die Zuderconfumtion, welche von 4,, Zollpfund pro Kopf in den Jahren 
1858—64 fi nur auf 5,, Zollpfund jährlic) in der Zeit von 1865—68 hob. 
Ebenſo unbedeutend ift die Steigerung des Kaffeeconfums; die Weinconjumtion 
ift gar nicht geftiegen. Es ift begreiflih, daß bei einer vorzugsweiſe Land⸗ 
wirthſchaft und Viehzucht treibenden Bevölkerung die Conjumtion nur langjam 
zunimmt und daß damit die Zunahme des Einfuhrhandels parallel läuft. 
Die Länder Europa’3, aus welchen Spanien feine Einfuhr haupiſächlich 
bezieht, find, wie aus den oben angegebenen Ziffern erhellt, Frankreich und 
England. Dieſen beiden gegenüber find die Verfehrsziffern mit den anderen 
Ländern nur bon weit geringerer Bedeutung. Bezeichnend ift die engl. Einfuhr 
nah Spanien im Jahre 1874: für 742000 Pfr. St. Kohlen, für 636000 
Pfd. St. Eifen, 583000 Pfd. St. Leinenwaaren, 288000 Pd. St. Baum⸗ 
wollmaaren, 242000 Pfd. St. Maſchinen; während die franzöfiide Einfuhr 
1873 nad) Epanien angegeben wird mit 23 Mil. Fr. Wollwaaren, 13 Mill. 
Gr. Rohbaummolle, 8 Mill. Fr. Seidenwaaren, 7 Mil. Fr. Schmuchſachen 
und Galanteriewaaren, ferner für je 7 Mil. Br. Baumwollwaaren, Metall» 
waaren, Pferde und Maulthiere, Kurzwaaren und Knöpfe, Holz. In ge 
tingerem Werth find die franzöfiiden Sendungen an Häuten, Seide, Wolle, 
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Leder, Holzwaaren, Mafchinen, Zuder, Papier und Büchern, Steingut und 
Porzellan, Garn, Spirituofen, Uhren, Eifen und Stahl. 


Handelspolitit, Zollwejen. 


Die Spanische Handelspolitik Hat feit dem Zeitalter der Entdedungen faft 
unabläffig daran gearbeitet, das wirthfchaftliche Leben des Landes zu zerftören. 
Dieß gilt ganz befonders von der unheilvollen Golonialpolitif, welche zum 
größten Schaden des Mutterlandes wie der eroberten Qänder nur darauf aus⸗ 
ging, die Ießteren auszubeuten. Als fich diefelden dann endlich Iosriffen, war 
der heimiſche Haushalt nahezu zu Grunde gerichtet und die fremden Hülfe- 
quellen hörten größtentheils auf. Dieß gehört indeffen der Geſchichte an. 

In Bezug auf das Zollweſen währte das aus der Zeit des großen Co⸗ 
Ionialbefiges herrührende Abſperrungsſyſtem bis 1840. Unter der conflitutio- 
nellen Regierung begann man endlich an die Beflerung der vollswirthſchaft⸗ 
lichen Zuftände zu denken, aber erft 1849 trat das Syſtem der Schubzöfle 
an Stelle des Prohibitivſyſtems. Die Zahl der Artikel, deren Einfuhr gänz- 
lich unterjagt war, wurde von 93 auf 25 rebucirt; dennoch blieben nicht 
weniger al3 1300 zollpflichtige Artifel übrig. Nach 1849 flieg in Folge diejer 
Redultion der Import fehr bedeutend; aber nad) mehreren Jahren zeigte ſich, 
dag die ſpaniſchen Einfuhrzölle noch immer zu zahlreich und zu hoch waren. 
Man war 1869 genöthigt, einen neuen Zolltarif einzuführen, welcher alle 
Einfuhrverbote aufhob und die Zollſätze weiter verringerte. Eine abermalige 
Mifderung derjelben ift feit 1. Juli 1875 eingetreten. 


Handelsrecht. 


Seit 1. Januar 1830 gilt der Codigo de commercio. Dieſem ®e- 
ſetzbuche Tiegt zwar der franzöfifche Code de commerce zu Grunde, doch ift 
der |panifche Codigo viel forgjamer und vollftändiger gearbeitet. Dazu wurde 
ein Handelsprozeßgeſetzbuch vom 24. Juli 1830 veröffentlicht. Der Codigo 
de commercio enthält in 5 Büchern 1219 Artikel. L Bud: Bon den Raufs 
leuten und Sandeltreibenden. II. Buch: Bon kaufmänniſchen Contracten im 
Allgemeinen, ihren Formen und Wirkungen (Handelögefellihaften; Kauf und 
Verlauf; Taufh; Darlehen und Zinfen; Depofitum; Buürgſchaft; Verſicherung 
und Landtransport; Wechfel; Anweifungen; Greditdriefe; Verjährung). III. 
Bud: Vom Seehandel. IV. Bud: Bon den Yallimenten. V. Bud: Von 
der Rechtspflege in Handelsſachen. 

Wechſel, Anweilungen und Creditbriefe find ſtempelpflichtig. Madrid ſteht 
zwar im Wechfelverfehr mit Amfterdaım, Genua, Hamburg, Liſſabon, Livorno 
u. ſ. f.; aber gewöhnlich finden fi im Madrider Courszettel nur Notirungen 
auf London und Paris. 


Sonjulatwefen, Handel3perträge. 


Spanien unterhält Confulate in allen Handelsſtaaten. Die Zahl der 
Gonfulate beträgt etwa 360. Die Conſuln find entweder vom Staat befol- 
dete Beamte, jo namentlich alle Generalconfuln, oder blos Kaufleute. Ebenſo 
find aud in Spanien alle Eulturftaaten duch Conſuln vertreten. 
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Dandeld- und Scifffahrtsverträge find mit den mwichtigflen Hanbelsftaaten 
gejchloffen. 
Straßen. 


Für Straßenbau ift, nachdem man ihn bis in die neuefle Zeit arg ber 
nadläffigt Hatte, jeit etwa 20 Jahren viel gethan worden; fo viel als die 
traurigen Yinanzzuflände nur geftatteten. Ende 1874 waren in ganz Spanien 
7, Mil. Kilometer fahrbare Straßen erften Range vollendet und 797519 
Kilometer im Baue. Die meiften diefer Straßen famen auf die Provinzen 
Madrid, Burgos, Toledo, Cuença, Granada, Leon, die wenigften auf Vizcaya, 
Guipuzcoa und Almeria. Straßen zweiten Rangs waren 4, Mill. Kilom. 
vollendet und gegen 2 Mill. Kilom. im Bau. Außerdem gibt es Straßen 
dritten Rangs (Vicinalwege). Bon Straßen erfien und zweiten Rangs werben 
noch (nicht Überall) Straßengelder erhoben und die Straßen zum Zwede der 
Erhebung mit Ketten abgeſperrt. Erwähnenswerth iſt die Güte der ſpaniſchen 
Brüden, welche freilih nicht zahlreih genug find. 

Außer den Poften (j. u.) verfehren auf den ſpaniſchen Straßen mander- 
lei öffentliche Fuhrwerke: Diligencen, welche den franzöfifchen nachgebildet find, 
bierräberige Galeeren und ziweiräderige Tarianen und Karren, ſämmilich mit 
beftimmten Routen, Abfahrtszeiten und Yahrtaren. In den Gebirgsgegenden 
aber, wo die Wege nur ſchmal und Häufig fteil find, kann man noch langen 
Maulthiercaravanen begegnen, deren Führer in der Regel ſcharf bewaffnet find. 


Eiſenbahnen. 


Im Eiſenbahnbau blieb Spanien lang zurück und als man endlich, ge⸗ 
trieben durch das Beiſpiel des übrigen Europa, daran ging, Bahnen zu bauen, 
geſchahen die Fortſchritte nicht im befriedigender Weiſe. Das Spaniſche Eifen- 
bahnnetz gleicht auch jetzt noch mit ſeinen wenigen Linien einem unentwickelten 
Rumpfe ohne Glieder. Die erſte ſpaniſche Bahn war die durch engliſches 
Kapital und engliſche Ingenieure 1848 erbaute Linie Barcelona-Mataro. 
Zwiſchen 1843 und 1847 wurden zahlreiche Conceffionen ertheilt, welche ein 
ausgedehntes Bahnnetz mit dem Mittelpunkte Madrid und den wichtigſten See- 
plägen als Endpunkten entftehen laſſen follten. Die Conceffionirung geſchah 
meiftens unter ſcheinbar höchſt vortheilhaften Bedingungen für die Unternehmer, 
jo daß fid deren genug fanden, hauptſächlich Engländer. Bald aber zeigte 
N, daß die gebirgige Geftaltung des Landes, fowie die Armuth defjelben an 
Bevölkerung und Induflrie den Bau vertheuerten und feinen hinreichenden Ver⸗ 
fehr ergaben. Die conceffionirten Linien brauchten lang zur Vollendung; einige 
blieben bis in die Gegenwart unvollendet, und die vollendeten ergaben fo 
ſchlechte Betriebörefultate, daß der Staat 1869 genöthigt war, den Eijen- 
bahngeſellſchaften durch ein bejonderes Geſetz die Möglichkeit eines Weberein- 
fommen3 mit ihren Gläubigern zu bieten,. um die Bankrotte diefer Gefellichaf- 
ten zu vermeiden. Der Bürgerkrieg der lebten Jahre hemmte gleichfalls die 
Weiterentwidelung des Spaniſchen Bahnnetzes. Dasfelbe zeigt jebt im Weber- 
blid eine nördliche Gruppe von Bahnlinien, von Madrid ausgehend und 
fh allmählig nad Nordweit und Nordoſt veräftelnd, mit ihren vollendeten 
Linien bis an einzelne Küftenpläße reichend, öſtlich mit Anſchluß an Franke 
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rei; ferner eine öftliche Linie, ebenfalld von Madrid ausgehend und mit 
der nördlichen Gruppe verbunden; fie führt an das mittelländifche Meer bei 
Barcelona und mündet in eine Mittelmeerlinie, melde zwiſchen Barces 
lona und Balencia der Küfte entlang führt; eine ſüdöſtliche Gruppe wendet 
fih von Madrid nad) den füdöftlihen Häfen Cartagena, Alicante und Valencia 
und hängt bei Alcazar zufammen mit einer ſüdweſtlichen Gruppe, die fi 
haupifählih in Andalufien und Granada audbreitet und Verbindung mit dem 
portugieſiſchen Bahnnetze bat. Alle Streden find nicht für den großen durch⸗ 
gehenden Verkehr in geraden Linien gebaut, jondern in mannigfaden Krüm⸗ 
mungen. Ende 1875 fanden 5796 Kilom. in Betrieb. 

1. Die fpanifhe Nordbapn. 

Diefe Bahn von Madrid bis Irun (an der franzöfiihen Grenze), 631 
Kilom. lang, wendet ſich von Madrid zuerft nordweſtlich Über EScorial, Avila 
und St. Chidrian nah Medina, 199 Kilom. von Madrid. In Medina 
gehen zwei Seitenzweige ab: einer meftnorbmeftlih nah Salamanca, 78 Km., 
noch im Bau begriffen; ein anderer, 89 Kilom. lang, nordweſtlich nad Za⸗ 
mora, bon wo er weitere Fortſetzung nad den Seehäfen von Vigo und Co- 
runa am atlantifden Dcean finden jol. Er ift in Betrieb bis Zamora. Die 
Hauptlinie der Nordbahn febt fih von Medina nordnordöſtlich fort über Val⸗ 
ladolid nach Venta de Banos und Balencia, wo fih andere (ſ. u.) Bahnen 
nad Santander und nah Branuelas anſchließen. Die Nordbahn jelbft läuft 
nun faft öftli über Burgos als Gebirgsbahn nad) Miranda, von two andere 
Bahnen nördlid nah Bilbao und füdmeftlih nah Saragoſſa führen. Bei 
Aljafua, wo eine andere Bahnlinie von DOften ber mit der Nordbahn fich ver- 
einigt, macht legtere eine plötzliche Wendung nad) Norden und läuft, mit dem 
gebirgigen Zerrain von Navarra und Guipuzcoa Tämpfend, nah San Seba> 
ſtian und der Grenzftation Irun zum Anſchluſſe an die franzöfiide Südbahn. 
Die Grenze wird bei Hendaya überfchritten. 

Die ſpaniſche Nordbahn hat 10 Jahre lang (bis 1874) ihren Actionären 
weder Zinſen noch Dividende bezahlt. So blieb ein Stapital von 100 Mill. 
ohne Ertrag. In neueſter Zeit ſcheint ſich dieſes traurige Verhältnig aber 
doch zum Beſſeren zu wenden. In Folge der carliftiihen Injurrection mar 
der Verkehr auf der beften Strede des Nebes, zwiſchen Irun und Miranda, 
ne unterbrochen. Trotzdem ergab fich ein Netto-Weberfhuß von über 
3 Mil. Fr. 

Die Hauptlinie diefer Bahn hat eine Länge von 543 Kilom. (1874). 

2. Alar del Rey-Venta de Bands. 

Diefe Bahn fließt fi in Benta de Banos an die Nordbahn an und 
läuft über Balencia, wo fie mit der nach Leon führenden Bahn zuſammentrifft, 
nah Alar del Rey, 91 Kilom. lang. — Sie findet ihre direkte norböjtliche 
Hortfegung in der Bahn: 

3. Alar del Rey-Santander, 139 Silom. lang. Sie überfteigt 
zwiſchen Reinofa und Santander den afturifchecantabrijhen Gebirgszug in 
ihöner und romantischer Landſchaft. 

4. Die Nordweſtbahn (Galicifhe Bahn). Dieſelbe führt von Pa— 
lencia (Anſchluß an die Nordbahn) norbmweftlih über Leon, dann direkt meft- 
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lich nad) Aftorga, wo fie fich wieder nörblich wendet ı 
da nad) Ponferrada. Sie ift von Palencia bis Ponf 
und foll Hier an die Linie Ponferrada-Coruna ſchließ 
gangenen Jahre von Palencia bis Bramuelas, aljo g 
zwiſchen Aftorga und Ponferrada überfleigt fie die G 

Die Spanifhe Nordweſtbahn Hatte 1874 319 
eine 114 Silom. lange Strede von Corogna nad $ 
Vollendung nahe. Der Reinertrag flellte fih auf : 
7, Mil. Fr.). 

5. Bonferrada & La Coruña. Diefe 8 
ſchließt fi an die vorgenannte an und führt, große 
ftelfenwelfe im Thale des Minho über Lugo nad dem 
Sie iſt zwar in Angriff genommen, war jedoch 187. 

6. Orenſe & Vigo, an die vorgenannte Bahn 
derfelben zum Seehafen von Vigo, theils im Thale ' 
bergiges Terrain, 126 Kilom. lang, ebenfalls 1875 

7. 2eoy & Gijon. Diefe Bahn zweigt von 
Leon ab und läuft, 194 Kilom. lang, über 2a Pol 
birge überfleigend, nad dem Seehafen von Gijon an 
1875 waren die Streden von Leon nad) La Pola un! 
vollendet, die Mittelftrede über den Gebirgspak noch 

8 Tudela & Bilbao. 250 Kilometer lang 
Gaftejon im Ebrothale (von hier läuft eine andere Lin 
goffa 2c.) über Calahorra und Logrono nad) Mirandı 
kreuzt und weiter nordlich über die baskiſchen Gebirge 
Bilbao. Sie ift eine der merkwürdigſten europäifchen 
bao und Miranda führt fie durch Gebirgslandſchafien 
heit und imponirender Großartigteit. 

9. Madrid-Zaragoza. Die Bahn ift 341 
von Madrid über Guadalarara, fortwährend anfteiger 
celi die Sierra Miniftra überfteigt und fih dann t 
Landſchaften almählig nad; dem Thale des Ebro Hina 
Länge teifft fie feine bedeutende Stadt außer den C 
ſchaft, welcher dieſe Bahn gehört, hefigt auch die Linie 
Carriles de Madrid a Zaragoza y a Alicante). Sir 
einnahme von 36 Mill., eine Reineinnahme von 2% 
zinfung des Unlagefapitals bleibt ein Reingewinn von 

Die Gefellihaft baut au eine Zweigbahn nah 
nares und hat die Bahnſtrede Cordova-Sevilla ebenfa 

10. Zaragoza-Escatron, 81 Kilometer laı 
vollendet. 

11. Zaragoza-Aljajun. Dieſe Bahn, im 
lang, führt im Thale des Ebro von Zaragoza aufn 
Pampeluna, wo ſie ſich plötzlich weitwärts wendet un! 
mit der Nordbahn findet. Ir Gaftejon am Ebro be 
Tudela · Bilbao · Bahn und bildet mit ihr und mit den | 
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den Linien die nächfte Verbindung zwiſchen der Bay von Biscaya 
Mittelmeer. 

12. Zaragoza-Barcelona. 365 Kilom. lang, führt die 
zuerſt norböftlih bis Tardienta (Abzweigung nad) Huekon), dann 
über Lerida und Manreſa nad) Barcelona. 

13. Zardienta-Huesca, eine kurze Zweigbahn der vori 
Kilom. lang. Dieſe Bahmn ſoll in nordöſtuücher Richtung nach Lo— 
Taca (in den Pyrenäen) fortgeführt werden. Im Betrieb iſt nur d 
nannte Strede. 

14. Lérida à Montbland, 57 Kilom. 

15. Montbland-Reus, 30 Kilom. 

16. Reus-Tarragona, 13 Rilom. 

Diefe drei zufammenhängenden Bahnen ftelen die Verbindung 
der Stadt Lerida (an der Zaragoza-Barcelona-Bahn) und Tarrag 
1875 war die Bahn in Betrieb von Tarragona bis Vinaiga. 

17. Barcelona-Martorell, 28 Kilom., führt von Barc 
nordweſtlicher Richtung nach Martorell. 

18. Martorell»Tarragona, 73 Kilom. 

19. San Saturnino & Igualada, eine Zieigfirede di 
nannten Bahn, 25 Kilom. San Satumino ift eine Station zwiſch 
torell und Tarragona. War 1875 noch nicht in Betrieb. 

20. Barcelona-Granollers-Gerona (Linea interior o 
Granollers) führt von Barcelona 99 Kilom. lang über Granollers : 
palme nad) Gerona. 

21. Barcelona-Arenys-Gerona (Linea del Litoral o 
Mataro), 105 Rilom. lang, läuft von Barcelona an der Küfte entl 
Mataro und Arenys nad) dem Hafen von Tordera und zieht fi da 
einwärts nad) Empalme, wo fie fi mit der vorgenannten Bahn 
Die nordöflliche Fortfegung dieſer Bahr über Figueras zur franzöflichı 
und zum Anflug an die franzöfiihe Sübbahn ift zwar conceffioniri 
Werke, war aber 1875 noch nicht im Betrieb. Diefe Fortfegung w 
Zänge von 27 Kilom. Haben und damit wäre auch der Oftabhang | 
näen mit einem Frankreich und Spanien verbindenden Schienenftrange 
weldem in Zulunft der jpantfdefübeuropätfche Verkehr zufallen muß. 

22. Granollers & San Yuan de Abadejas. Diefe Bı 
von Granollers nördlich in die Oſtphrenäen nach Abadefas, 84 Kilt 
iſt projeltirt und im Werfe, war jedoch im Fahrtenplan von 1875 ı 
enthalten. 

23. Barcelona-Sarreä, Lolalbahın bei Barcelona, 4 Kilt 

24. VBalencia-Tarragona, 260 Kilom. lang, verbindet, | 
Küfte des Mittelmeers hinlaufend, die genannten Städte. 

25. Madrid -Almanfa- Alicante (Ferro Cariles de N 
Zaragoza y a Alicante). Diefe bedeutende Bahn, 455 Kilom. la 
von Madrid über Caftilejo, von wo eine Zmeigbahn nad Toledo fül 
die Ehenen von Neucaftilien nad Alcazar (Abzweigungen der Bah 
Malaga, Sevilla und Badajoz), zieht fih dann von Villarobledo 
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egend nad Albacete und Chindille (Abzweigung : 
is nad Almanfa (Abzweigung nad) Valencia) ur 


Eaftillejo-Zoledo, an der vorgenannten fir 
d, 26 Rilom. 

Albacete-Cartagena, 246 Rilom., zweigt bei 
ihindille) von der Bahn Nr. 25 ab und zieht, gre 
lern des Segura und jeiner Nebenflüffe, an die M 
1, wobei Murcia berührt wird. 

Balencia-Almanja, 116 Kilom., zweigt eb 
. 25, und zwar bei Almanja, ab und läuft über 


Balencia-Grao, kurze Berbindungäftrede von B 
ge Grao. 

Malaga-Cördoba, 191 Kilom., von Cörbok 
andalufiiche Ebene, dann über die Sierra de Malag 

Gadiz-Sevilla-Cördoba. Bon Cörboba naı 
von da über Utrera (Knotenpunlt mehrerer Zweigbah 
1., und. von da nad Gadiz noch 53 Kilom. 

Utrera-Moron, bom vorgenannter Linie abzwe 


Utrera-Mardena, Zweigbahn von Utrera in r 
) Mardena, 63 Kilom. 

Cördoba-Alcazar, 294 Kilom. Bon Cordoba 
balquivir nad Baeza, dann nörblid) über die Sier 
res (reſp. Madrid. Eigenthum der Ferro Cariles 
a Alicante). 

Manzanares-Badajoz. Won borgenannter L 
yweigend, führt über nördliche Ausläufer der Sier 
das Thal des Guadiana, überfchreitet denjelben bei 

ihm bis Badajoz. Hier ſchließen ſich die portugiefil 
ex Bahn von Badajoz nad Ciudad Real 336 File 
nzanares 64 Kilom. Auch diefe Bahn gehört zum 
de Madrid a Zaragoza y a Alicante. 

Almorchon & Belmez, 63 Kilom., von vorger 
n abzweigend. 

Coérdoba-Belmez. An die vorgenannte anſchlie 
ich Belmez, 18 Kilom. 

Sevilla-Alcala, 14 Kilom. 

Sranada-Loja, von Granada weſtlich im Thal 
t Kilometer. Die Weiterführung diefer Bahn zum 
Ralaga-Cordova ift im Fahrtenplan von 1875 nod 
vorgenannten Bahnen ftanden, foweit nichts Underes 

1875 in Betrieb. Außerdem find am größeren 
er wenigſtens projeltirt: 

? Linie von Madrid über Talavera und Caceres na 
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Abzweigung von Caceres nad Merida (an der Linie Badajoz⸗Ciudad⸗Real); 
ferner eine im Bau befindliche Linie von Merida nad Sevilla, 188 Kilom. 
lang; ſodann eine größere Linie von Zamora nad Vigo an den atlantifchen 
Ocean; endlih eine Bahn von Zaragoza über Teruel ſüdlich nach Alicante, 
Eleinerer Unternehmungen und Abzweigungen nicht zu gedenken. 

Die jo eben erwähnten Linien wären dringend nöthig, um das fpanifche 
Bahnnetz eimigermaßen zu vervollfändigen und großen Landſtrichen die noth- 
wendigften Bedingungen wirthſchaftlichen Aufſchwungs zu bieten. 


Seeſchifffahrt. 


Die Zeit, da Spanien zu den erſten Seeſtaaten der Welt gehörte, iſt 
fange vorüber. Die ſpaniſche Seemacht ging mit dem Berlufte der amerika⸗ 
niſchen Befitungen ganz bedeutend zurüd und ift erft in neueiter Zeit wieder 
im einer erfreulihen Befferung begriffen — Bank der unverwüſtlich günftigen 
Lage Spaniens für den Seeverfehr und der großen Zahl guter Seehäfen an 

"den ſpaniſchen Küften. Die Regierung, die betheiligten Städte und manche 
Geſellſchaften haben es ſich feit Jahrzehnten zur Aufgabe gemadt, durch 
Hafen⸗ und Leuchtihurmbauten und andere Einrichtungen den Bedürfniffen des 
Schiffsverkehrs entgegen zu fommen. 1864 zählte man an den fpanifchen 
Küſten Schon 161 Leuchtfeuer. 

An der atlantifchen Küfte befikt Spanien 56 Häfen, morunter Cadiz, 
Serilla, Santander, Bilbao, Vigo, Coruna und Gijon bejonders wichtig find. 
An der Mittelmeerküfte 61 Häfen, namentlih widtig: Valencia, Alicante, 
Malaga, Barcelona, Tarragona, Algeciras, Almeria und Gartagene. Auf 
den Baleariihen Inſeln it Palma Haupthafen. 

Die Zahl der Seeſchiffe betrug: 

1858 4507 Ediffe, worunter 89 Dampfer mit zufammen 255880 Tonnen 


1858 6113 , , 20,08, „408094 „ 
1867 4514 „ a 7390700 5 


Hiezu kommen 1867 noch 6498 Fahrzeuge mit 26812 Tonnen für den Hafenverkehr 
und gegen 12000 Fiſcherboote. 
1867 betrug der Geſammiſchiffsverkehr: 
eingelaufene Schiffe 6927 mit 983246 Tonnen 
außgelaufene Schiffe 7552 mit 848999 Tonnen. 
Die Betheiligung der Haupthäfen, reſp. Zollämter war, Aus⸗ und Ein- 


fuhr zufammen (in Bejos): 

Barcelona 58.455000, Malaga 21.919000, run 16.666000, Bilbao 
14.575000, Balencia 13.585000, Santander 13.518000, Eadiz 13.147000, 
Sevilla 10.051000, Jerez 8.984000, Tarragona 8.763000, Carthagena 
7.148000, Madrid 6.820000, Balma 5.972000, Alicante 5.907000, San 
Sebaftian 4.678000, Santa Maria 4.580000, Eoruna 3.865000, Huelva 
3.179000, Bigo 2.329000, Junquera 1.857000, Badajoz 1.768000, Als 
meria 1.647000, Adra 1.587000. 


Die ſpaniſche Rhederei entſpricht noch bei Weitem nicht den großen An— 
forderniffen, welche die geographiſche Lage des Landes in diefer Hinficht ſtellt. 
Wenn im Spanischen Volke nicht eine große Begabung zur Seefahrt läge, wären 
die Triumphe der Conquiſtadoren im Zeitalter der Entdedungen nicht möglich 
geweſen. ber diefe Begabung fcheint jeither eingeſchlummert und noch immer 
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‚dt zu fein. Es if dieß daraus erfichtlich, daß fih Spanien 
ffahrtsverlehr größtentheils von englifdyen, italieniſchen, Frans 
iiſchen Unternehmungen beforgen läßt. Die Häfen von Bilbao, 
‚ Coruma, Eadiz, Alicante, Valencia, Barcelona u. a. ſtehen 
Dampfernerkeht mit franzöfifen und engliſchen Häfen, theils 
ſchen Messageries maritimes, theil3 dur) die Ligne Pe- 
Bon "panigen Dampffifffahrt3- Unternehmungen dilrfte 
von Lope z & Comp. in Santander und Cadiz zu erwähnen 
aunee Fahrten zwilden den ſpaniſchen Hafenplägen, ſowie 


Bof. 
de Poſtweſen wurde 1848 grünbli teformirt ımd dabei 
hriefporto ermäßigt. Seitdem ift die Zahl der Briefe bedeu- 
Diefelbe betrug: 


18 Mit, 1861 58 Mil. 
2. 1864 7. 
38 5 1868 1, 
a. 1870 Lu 


im legten Jahre auf den Kopf der Bevölterung. 
n und Drudſachen wurden im Jahre 1869 nur 9 Millionen 


igen werden, foweit fie nicht auf den Eifenbahnen Befdrde- 

den von Madrid ausgehenden Haupiſtraßen durch Courier 
auf Nebencourfen durch zweiräderige Karren (Zartaren) und 
‚fiboten. 


Telegrapp. 


iffe machte man im Telegraphentefen, indem man 1848 bis 
che Telegraphen von ehr eigenthümlicher Conftruction mit 
ächtete, welche fpäter doch durch eieltriſche Telegraphen erfcht 
Das geſchah allerdings mit anerkennenswerthem Eifer, jo 
71 fon 11754 Kilometer Zelegraphenlinien beſaß. Die 
's betrug im Jahre 1869 193, jene der Depeſchen im Jahre 


ıternen Berleht . . . 131790 amtfide und 
791765 private, 
aswärtigen Verkehr . . A474 amtliche und 


68883 private Tepeſchen. 
Münze, Maaß und Gewidt. 


dünzeinheit ift nach den Gejehen bon 1848 und 1854 
m (jhledtiweg „Real“ genannt), eine Silbermünze im Werth 
Reichspfennigen; eingetheilt in 24 Maravedis (eine ima= 
Gangbare Münzarten find: 

die Unze (Onza) — 320 Realen, fowie die halbe Unze = 
ter der „Doblon de Isabel“ — 100 Realen; der „Gold- 
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doblon“ = 80 Realen, und der „halbe Doblon“ (escudo de oro) = 40 
Realen; endlich die Coronilla = 20 Realen. 

in Silber: der Duro oder ſpaniſche Thaler = 20 Realen. Er ift die 
in der Welt geläufigfte Silbermünze und namentlih in Amerika und Afien 
unter dem Namen „Piafter“, der in Spanien felbft unbelannt ift, allgemein 
geläufig. Der nordamerikaniſche Dollar ift nur eine Nachbildung davon. Der 
„halbe Duro“ (escudo) = 10 Realen. Diefer „Escudo“ ift in neuerer Zeit 
Rechnungsmünze geworden, da der Real als Müngzeinheit doch zu Hein if. 
Auch die Peseta —= 4 Realen wird als Rechnungsmünze angewendet. Der 
„Silberreal” (real de plata) = 2 Real 17 Maravedis. Die „halbe Pefeta“ 
— 2 Realen. Der gemeine Real (real de vellon) ift die kleinſte Silber⸗ 
münze. 

in Kupfer: der Cuarto — "), Neal, die Decima = 0, Neal, die 
„halbe Decima“ — ',, Neal. 

Bon fremden Münzen circuliren in Spanien allgemein die franzöfifchen 
und italieniihen Yünffrancsftüde, in Spanien „„Napoleones“ genannt; fie 
werden überall zu 19 Realen angenommen. In Catalonien curfiren aud 
Francs und Halbfrancs, anderwärts nord» und jüdamerilanifche Dollars. 

Längenmaaß ift die fpaniiche Elle (Vara lineal) zu 3 Fuß (pieds) 
— 8,50 Decimeier. Der Fuß = 12 Zoll à 12 Linien. Der Fuß hält 
27,, Sentimeter. Außerdem find als Längenmaaße üblich: die Braza = 2 
Varas, die Estadal = 4 Varas. 

Wegmaaße find: die geſetzliche Meile (legua legal) = 5555'/, Meter, 
26 Leguas = 144 Rlilom.; die „gemeine Legua” = 20000 Pies = 5572, 
Meter; die „neue Legua“ (legua nueva) — 8000 „Varas“ — °/,. geogr. 
Meilen; die „geographiiche Legua“. 

Flächen- und Adermaaß ift die Fanegada — 64, Ar. 

j Getreidemaaß ift der Cahiz zu 12 Fanegas, die Fanega = 54,, 
iter. 

Weinmaaß if der Moyo — 258,, Liter. Er enthält 16 Cantaras 
(Krüge) à 16 Liter. 

Del wird nad „Arroben“ gemefien, jede zu 121/, Liter. 

Körpermaaß it die „Hubilvara" — 584 Stubildecimeter. 

Handelsgewidht ift die Tonelada (Zonne) zu 20 Gentner = 921 
Kilogr.; der ſpaniſche Gentner zu 4 „Arroben” — 46 Silogr.; die „Arroba“ 
— 11%), Kilogr. Sie enthält 25 fpanifhe Pfund (libra) & — 460 Gramm. 
Der ſpaniſche Sentner hat 92 Zollpfund. 

Das franzöfiiche metriſche Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem if zwar eingeführt 
und follte ſchon jeit 1859 Geltung haben, aber man rechnet noch allgemein 
nad den alten einheimischen Maaßen und Gewichten. 


Credit und Banken. 


Ende 1864 beitanden in Spanien folgende Banten: 

1. Die Bant von Spanien, hervorgegangen aus der 1829 gegrün- 
deten Spanischen Bank von San Fernando; reorganifirt 1849 und 1856. 
Sie hat wegen ihrer gefährlichen Verbindung mit der Regierung ſchon mehrere 
Schwere Kriſen durchgemacht. Ihre Geihäfte find Disconto-, Giro, Gonto- 
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at, Jucafjo, Leih· und Zettelgeihäfte. ‚Dos eectio eingepaßtte Gapital 
4 1864 162 Mill Reale. Sie hat Sucamjalen in Balencia, Ali 


Tartagena. 

2. Die Banf von Barcelona, gegründet 1844, mit 40 Millionen 
m Adiencapital, wovon 20 Mill eingezahlt. 

3. Die Banl von Cadiz, gegrümdet 1846, mit 50. Mill. Gapital, 
m 20 Mil. eingezaflt. 

4. Die — von Malaga, gegründet 1856, Actiencabital eifectio 
Riflionen. 


5. Die Ban von Sevilla, qegr. 1856, eingez. Capital 16 Mill. 
6. Die Bank von Valladolid, gegr. 1857, eingez. Capital 6 Mill. 
7. Die Bank von Zaragoza, gegr. 1857, eingez. Capital 6 Mill. 
‚8. Die Bank von Santander, gegt. 1857, eingejahltes Sapital 7 
ionen. 

9. Die Bant von Bilbao, gegr. 1857, eingez. Gapital 10 Mil. 
10. Die Bank von Coruna, gegr. 1857, eingez. Capital 4 Mill. 
11. Die Bant von Jerez, gegt. 1859, eingez. Capital 6 Mill. 
12. Die Bant von San Sebaftian, gegründet 1862, eingezahltes 
tal 4 Millionen. 

13. Die Bant von Reus, gegt. 1862, einge; Gapital 2 Mill. 
14. Die Bank von Burgos, gegr. 1863, eingez. Capital 4 Mill. 
15. Die Bant von Bampelona, gegr. 1863, eingezahltes Capital 


16. Die Bant von Oviedo, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mill 
17. Die Bank von Vitoria, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mill. 
18. Die Bank von Palencia, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mil. 
19. Die Bank von Santjago, gegr. 1864, eingez. Capital 3 Mil. 
20. Die Banco Balear, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mil. 

21. Die Bant von Tarragona, gegr. 1864, eingezahltes Capital 
tillionen. 

Im Jahre 1874 beſchloß man (Dekret vom 19. März), eine neue „Ra- 
ılbant” zu gründen, wogegen die alte Bank von Spanien und alle Pro» 
ialbanten liquidiren oder fi mit der neuen Bank fufioniren jollten. Die 

Bank folte ein Capital von 100 Mil. Pejetas Haben und zunächſt der 
ierung 125 Mil. vorſchießen. Dafür darf fie bis zu 500 Mil. Pejetas 
Inoten mit nur ‘/, Baardedung ausgeben. 

Bon anderen Creditanftalten find zu erwähnen: 

Die Allgemeine Spaniſche Mobiliarcreditgejellfhaft, ge 
ıdet 1856 durch den Parifer Bankier Pereire zu Madrid. 

Die Spanijhe Handels- und Induftriegefelligaft, zu Madrid 
6 (durch Rothſchild in Paris u. Conf.) gegründet. 

Die Allgemeine Ereditgefellfhaft in Spanien, ebenfalls 1856 
Madrid gegründet. 

Spartafien find in Spanien ziemlich zahlreich verbreitet; die größten Ge- | 
te unter denfelben maden die zu Madrid und zu Barcelona. 

In den Iegten Jahrzehnten find zahlreiche neue Actiengefellf—aften ent- 
ven; aud Spanien hat feine Gründerperiode gehabt. Trotzdem waren 
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Ende 1866 erft 55 Eredit-, Handeld- und Yabrifgejellfchaften vorhanden, wo⸗ 
zu noch die Actiengejellichaften für öffentliche Arbeiten (Eifenbahnbauten: zc.) 
kommen, welche 1867 die Zahl von 27 erreichten mit 425 Millionen Escudos 
Nominalkapital, 261 Mill. Escudos Prioritätsanleihen und ‘138 Mil. Escudos 
Staatsfubpention. 


Yinanzen. 


Der ſpaniſche Staatshaushalt befindet ih in großer Unordnung, Die 
ſchon aus früheren Jahrhunderten datirt — trotz der reichen inneren Hülfs- 
quellen des Landes und teoß der koloſſalen Ausbeutung des ehemaligen Colo- 
nialbefites. Weder die abjolutiftiichen Regierungen noch der Conſtitutionalismus 
waren im Stande, Ordnung in diefe finanzielle Zerrüttung zu bringen; der 
Abſolutismus Hatte auch gar keinen Willen dazu und verſchmähte die niedrig- 
fen Mittel nit, um den königlichen Kaſſen Geld zuzuführen. Hiezu famen 
die lang anhaltenden Sriege und Revolutionen, welche gleihfalld den Staats- 
haushalt fortwährend in den Häglichiien Zuftänden fefihielten, jo dab man 
feiner Zeit troß der Strenggläubigleit von Boll und Negierung nad dem 
geiftlichen Eigenthume und ſelbſt nach dem Eigenthume der Gemeinden griff. 
Die Spanische Staatsfchuld insbejondere reicht in ihrer Entftehung bis in die 
Zeit des Mittelalters zurüd und betrug ſchon zur Zeit König Philipps V. 
800 Mill. Realen. derbinand IV. erfannte die Schuld gar nit mehr an; 
erft Späterhin wurden einige Abfchlagszahlungen gemacht. Als dann die ame 
rilaniſchen Beſitzungen ſich größtentheils losriſſen, die Silberflotten ausblieben, 
vermehrte fih die Schuld in riefigem Maaße und betrug 1808 ſchon 7200 
Millionen. — Das mafjenhaft ausgegebene Papiergeld ſank bis zum Jahre 
1811 auf 4 p&t. feines Nominalwerthes; die Schuld flieg mährend des Un⸗ 
abhängigfgitsfrieges bis auf 11735 Mil. und beitrug im Jahre 1820 ſchon 
14361 Mil. Realen. Zwei Dritttheile diefer Schuld gehörten jedoch geifte 
lien Sorporationen, welche 1820 aufgehoben wurden, wodurd ſich die Schuld 
wejentli verminderte. Aber es folgten neue Kriege und Revolutionen, neue 
Anlehen, neue Kirchengut⸗Confiscationen und Staatsgitterverfäufe, ſowie er- 
jwungene Zinsrebuftionen. Auch in den Berechnungen herrjchte heilloſer Wirr« 
ware. Bi in die allerneuefle Zeit herauf währte der fortdauernde latende 
Bankrott. 1872 betrug die Schuld noch 2973 Mill. Esſscudos (1 Escudo = 
10 Realen = 2 %r. 70 Gent.) Kapital und 81 Mil. Esc. Zinfen. Neue 
Schuldaufnahmen mißlangen jeitvem. 

Das Budget für 1873/74 meist folgende haur n hchne Einnahme⸗ und 
Ausgabepoſitionen auf (in Peſetas & 1 Fr. 80 Cent.): 





Einnahmen: 
Grund⸗ und Biehheerdenftiuerr - - . . 2 0. 158.487871 
Gewerbefteur - > 2 2 2 Er ren 27.515000 
Enregifiremnt .» : 2 2 2 ee 22.000000 
Abgabe vun Mdelttln rn 1.500000 
Bergwerlsabgabe . > > 2 0 200000 
Abgabe der Freihäfen auf den Canariſchen Infeln . 315000 
Beriiedene permanente direlte Steuern . . . 238000 


Zemporäre direlte Steuern (vom beweglichen Kapital, 
den Bejoldungen, dem Handel und Gifenbahnvertehr) 48.068338 
Zölleee. 66.050000 
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Conulatsgebͤhtthenn.— 1452500 
Verichiedene indirekte Abgabhennn 3.462780 
Schalamonspe | . . . -. -... 2... 19.195000 
Se >» en 42.000000 
Ealjmonspol, Eiempel und Anders .- - . . 37.411985 
Etxatöbergwerke (find vepfidet) - -. - - . - — 
Verkaui von Staatsgzüternrnnn 48.291837 
Ertrag der Philippinen <. - . > 2 2200. 3.000000 
Sriegsentihädigmgen - - - - > > 2 22. 11.000000 

39.648256 

Ausgaben. 


Hofitant 7.518055; Cories 828064; Staaisſchuld 255. 163882; Venfionen 
41.194108; Gabinetspräfipium 713401; Weuheres 3.398670; Juſtiz und Gul« 
tus 51.723064; Srieg 93.020604; ine 23.792965: Inneres 21.744064; 
öffentliche Arbeiten 27.052740; Yinanzminikerium 101.244960. 

Tas Yudget für 1874/75 bezifferte fih auf eine Einnahme von 708 
Millionen bei einer Ausgabe von 627 Millionen und projeltirte eine Reihe 
neuer Steuern. 

Bor eiwa 50 Jahren wurden die ſpaniſchen Papiere ziemlich lebhaft an 
den deutfden Börfen gehandelt; ſeit jener Zeit aber brachte die finanzicle 
Mißwirihſchaft Spaniens und jeine politifche Zerrüttung aud feinen Eredit jo 
herunter, daß der deutſche Geldmarkt den Ipanifchen Effellen verfchloffen blieb. 
Erfi feit kurzer Zeit hat ſich diejes Verhältniß zu Gunften Spaniens geändert ; 
die ſpaniſche Rente ift wieder zu einem Gegenflande des Berlehrs geworden. 
Die ſpaniſchen Staatöpapiere lauten alle auf Piafter in Beträgen von 50 bis 
4800. In Baris werden die Zinfen zu 5 Fr. 40 Gent. und in London zu 
4 Schilling 3 Pence per Biafter ausbezahlt. 


Bolitit und Sociales, 


Bis in die neuefle Zeit galt Spanien dem übrigen Europa af ein Land 
des Verfalls. Und in der That, wenn man die gefammten Verhältniſſe von 
Land und Boll zur Zeit der Römerherrfchaft betrachtet, wenn man fid die 
hohe Blüthe des Landes, feine dichte Benölterung, feinen vortrefflihden Anbau, 
feine reichen und intelligenten Städte zur Zeit des Mautenregiments ins Ge- 
dãächmiß zurückruft, wenn man der riefigen Macht gedenkt, mit weldyer Spa⸗ 
nien feit dem Zeitalter der Entdedungen fein Scepter über Weftindien, Central- 
und Südamerika und bis zu den Philippinen erfiredte, wenn man der be= 
wunderungswäürdigen Kühnheit feiner Conquiflaboren und des Reichthums jeiner 
Eilberflstten gedenkt: dann erjcheint allervings der gegenwärtige Zufland des 
Landes jehr herabgelommen. Schon von der Vertreibung der gemwerbfleißigen 
und intelligenten Mauren an batirt diefer Verfall. Das kühne und großartige 
Raubſyſtem der Conquiſta verlieh dem Lande zwar bfendenden äußeren Glanz, 
zerftörte aber die inneren Stüßen des Volkslebens. Seit den großen Ent- 
dedungen war der Sinn des Volkes nicht mehr auf den mühfamen aber ſicheren 
Boden geordneten Arbeitslebens geftellt; der Spanier wollte nicht mehr arbeiten ; 
er wollte Edelmann, Beamter, Abenteurer, Soldat, Geifiliher oder — Be- 
dienter werden. Der ſtädtiſche Gewerbfleiß kam in Mißachtung; die ländliche 
Arbeit litt unter den ſchlimmen Berhältnifien des Grundbefiges, der fi zu 
einem jehr großen Xheile in den Händen der Geiftlichleit und des Adels be- 
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fand; den geifligen Aufſchwung des Volkes unterorüdte die Inquifition und 
die Möndsherrichaft, den politiſchen das herrſchende Syftem des Abſolutismus. 

Um fo großartiger aber erfiheint die inmere Tüchtigkeit des Volles und 
der natürliche Reichthum des Landes, wenn mau nun nad) mehrhundertjährigem 
Berfalle jeit Anbegirm des gegenwärtigen Jahrhunderts einen mächtigen Re— 
generationsprozeß beobachtet, der, wenn auch unter den ſchwerſten imeren 
Kämpfen, fi vollzieht. Spaniens Volk und Land ift im Begriffe, ſich zu 
verjüngen. Die Kolonieen find bis auf Weniges dahin; aber mit dem Ber- 
fiegen ihrer Silberfiröme ward das Volt wieder auf die ſchlummernden Reich- 
thumsquellen der Heimat aufmerkſam. Das Möndisregiment ift geftürzt, die 
Schrecken der Inquiſition verſchmerzt, der Abfoluttsmus im Princip befeitigt. 
Ein frifcher regſamer Geiſt iſt über da3 Bolt gekommen. Man fucht die 
heimischen Mineraljchäbe wieder auf; bie Bodenproduktion fteigt fortwährend; 
mit dem Fleiße der alten Mauren juht man ihn zu verbeflern; Regierung 
und Privatımternehmungen bemühen ſich einhellig, der heimiſchen Induſtrie und 
dem Verkehrsweſen Capitalien zuzumenden; mehr und mehr werden auch aus⸗ 
fändifche Unternehmer und Sapitalien von den reichen Naturfchäßen des Landes 
angezogen. Es if freilich überall exrfi der Anfang gemacht; aber diefer An⸗ 
fang if gut und reih an Hoffnungen. Wenn Spanien auf dem betretenen 
Wege fortgeht, wird es in einigen Sahrzehnten wieder vollberechtigt in die 
Reihe der europälfchen Eulturftaaten eintreten. Aber eines ift dazu unumgäng- 
Ih nöthig: Spanien muß auch feine politiiden Stürme, fein unheilvolles 
Parteitreiben endlich überwinden; die ſchroffen Parteigegenfäbe müſſen endlich 
durch eine ſtarke und doch nicht abjolutiftiiche Regierung, welche über ihnen fteht, 
eingebämmt werden und die Parteien jelbft müſſen lernen, die Wohlfahrt der 
ganzen Nation über die Parteiinterefjen zu flellen. Die militäriſchen Pronun- 
ciamentos müflen ein Ende finden und mit ihnen die Bürgerfriege, die jo 
viel tapferes Blut gekoftet, jo viel Dörfer und Fluren verwüftet haben. Wenn 
dieß endlich) gefdhieht, dann wird Spanien, das von der Natur jo reich be⸗ 
günftigt und durch feine geographiſche Lage vor Sollifionen mit anderen euro- 
päifchen Mächten fo ſehr geficdert ift, das jebt auf den Bahnen der politijchen 
und geiftigen Freiheit und des wirtbichaftlichen Fleißes trotz mander Hindernifje 
Thon ein gutes Stüd zurüdgelegt Hat, in Zukunft das großartigfte Beiſpiel 
der Wiederverjüingung eines ganzen Volkes bieten. 


Die Provinzen und Städte. 
(Die Berölterungsziffern find aus den Jahren 1857—1860.) 


I. Reu:Eatftilien. 


Das ehemalige Königreih Neu-Caftilien mit 949 Duadratmeilen und 
1.247254 Einwohnern umfaßt die Provinzen Madrid, Toledo, Guadalajara, 
Euenca und Ciudad und Neal. Es grenzt nördlid an Alt-Caftilien, öftlich 
an Aragonien und Valencia, füblih an Murcia, Jaen und Coͤrdova, weſtlich 
an Eſtremadura und ift ein heil des großen ſpaniſchen Blateaulandes, an 
den Örenzen ftellenmweije gebirgig, im Inneren mit ausgedehnten Salzfteppen. 

@logau Europa II. 24 





L Provinz Radrid. 141 L-M. und 489332 Eimw. 
Madrid, die Haupt und Refivenzfladt Epaniens, mit 281170 Einm. 
(1870 fol dieſe Zahl auf 332024 gefitegen fein), Tiegt umler 40° 24° 56“ 
nördl. Br. md 13° 57° 42° öfl Zänge von Ferro. eitva 2000 Fuß über 


zu zeigen; die Straßen, deren es etwa 500 gibt. find breit, gerade, reinlich 
und gut gepflaftert, die Pläge regelmäßig, die Häufer gut gebaut. Die be- 
Iebieften und fchönften Straßen find die „Galle de Alcalä*, die „Galle de 
Hortaleza”, die „Galle de la Montera“, vie „Galle mayor”, die „Calle de 
Carretas“ und „Gerrera de San Gerönimo”. AM diefe Straßen und noch 
andere münden in den Plab der „Puerta del Sol“, der fat mitten in der 
Stadt gelegen und von prächtigen Gebäuden umgeben if. Außer diefem Plabe 
find die „Plaza mayor“ und noch mehrere andere flattliche Plätze zu erwähnen. 
An Öffentlihen Gebäuden, Spitälern, Bildimgsanftalten, Theatern, Paläften 
und Gärten iſt Madrid rei; ebenfo an öffentlihen Brunnen, Brüden und 
Thorn. Madrid iſt für ſpaniſche Berhältnifie wohl eine Induſtrieſtadt zu 
nennen; zu erwähnen find befonders mehrere königliche Yabriken (für Tabak⸗ 
waaren, Teppiche, Gold- und GSilberwaaren und Porcellan); fodann die 
Madrider Goldfhmied- und Juwelierarbeiten, die Teppich, Seifen und Par⸗ 
fumeriefabriten, der Wagenbau, die Fabrikation von Fächern, Maſchinen, Por- 
cellan, Chokolade, mehrere Gasfabrifen, die polygraphiſche Induſtrie. Zur 
Beförderung des Handels beftehen in Madrid: die Bank von Spanien, eine 
Handelsbörfe feit 1831, eine Handelsfammer (Junta de comercio) und ein 
Handelsgeriht (Tribunal de comercio); feit neuerer Zeit auch Gredit- und 
Verfiherungsanftalten, Sparlaffen u. f. f. Handel im großen Style wird im 
Madrid nicht getrieben; derfelbe beſchränkt fi auf den Verkehr nad und von 
den Seeftädten und den kleineren Binnenhandelspläßen, ſowie auf die Ver— 
forgung der hauptftädtifchen Bevölkerung; doch find die Kaufläden in den 
Hauptftraßen glänzend und luxuriös auögeftattet. 

Hinfihtlih der Verkehrsanftalten ift Madrid das Gentrum des ſpaniſchen 
Eifenbahnneges; eine Linie zieht fi von hier nah Norden, eine nad Often 
und eine nad Süden; alle drei verzweigen fi in beträchtlicher Entfernung 
erſt. Außer diefen Bahnlinien ift der unbrauchbare Manzanarestanal vorhan⸗ 
den, der den Manzanares mit dem Tajo verbinden follte; aber unvollendet 
blieb. Kine vierte von Madrid nah Südweſten (Badajoz und Portugal) 
führende Bahnlinie ift im Baue. 
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Außer Madrid find in der Provinz noch nennenswertb: 
Aranjuez, Städten von 10725 Einw., Station an der nad) Alicante 


ſahrenden Bahn, ſüdlich von Madrid, am Tajo, berühmt als zeitweilige Re- 
en;. 


d 

Alcald de Henares, altes Städtchen von 8634 Einw., Eifenbahn- 
ftation, in fruchtbarer Umgebung, mit anſehnlicher Lederfabrikation und einigen 
anderen induftriellen Gewerben. 


2. Provinz Buadalajara, mit 229 O.M. und 204626 Einw. 


Guadalajara, die Hauptfladt der Provinz, mit 6533 Einw., Eifen- 
bahnſtation, in einer Umgebung, welche viel Getreide, Del und Wein probucirt. 
Hiendeladncina, anfehnliches Dorf mit 4068 Einw., in der Näbe 
der Madrid-Zaragoza-Bahn, berühmt durch feine reichen Silbergruben und 


große, einer englifhen Gejellihaft gehörige Amalgamirwerte. 


Molina de Aragon, Bergſtädichen von 8171 Einw., abfeits ber 
Bahn, hochgelegen, ein Iebhafter Verkehrsplag für landwirthſchaftliche Produkte. 
In der Nähe bedeutende Kupferminen. 


3. Provinz von Cuenca, 316 Q.M. und 229514 Einw., 


Cuenca, altes Brovinzialftädten mit 7610 Einw., Eifenbahnftation, 
romaniiſch gelegen ‚in fteriler Umgebung, aber ein Hauptfik des jpanifchen 
Wollhandels. | 


4. Provinz von Biudad Real, 368 O.⸗M. und 247991 Einw. 


Ciudad Real, Provinzialhauptfiadt mit 10159 Einw., Cifenbahn- 
ftation, in fruchtbarer Ebene, welche viel Getreide, Wein, Del, Sumach, Kapern, 
Gemüfe und Gartenfrüdhte probucirt. 

Almagro, Städten von 10273 Einw., in fruchtbarer Landſchaft, 
welche viel Wein, Del und Melonen erzeugt, mit großer Spibenfabrif. Eifen- 
bahnſtation. 

Manzanares, Städtchen von 10257 Einw., in der Nachbarſchaft des 
vorigen, Eiſenbahnknotenpunkt; fabricirt Wollzeuge und handelt mit Wein. 

Valdepenas, Städtchen von 10768 Einw.; handelt mit Wein. Am 
7. Auguſt findet hier ein großer Markt ſtatt. Station der von Madrid nach 
Sevilla führenden Bahn. 

St. Cruz de Mudela, Städtchen von 4687 Einw., 2 Leguas vom 
vorigen, mit ergiebigen Antimongruben. Bahnſtation. 

Daimiel, Städtchen von 12500 Einw., gewerbthätig, hat Tuch- und 
Leineninduftrie, fabrieirt Thonwaaren u. a. In der Umgebung anjehnliche 
Schaf: und Schweinezudt. Station an der Bahn nah Badajoz. 

Alcazar de San Yuan, Städten von 7942 Einm., Eijenbahn- 
ftation ; fabricirt Salpeter, Seife, Wollmaaren, Chocolade. In der Nähe be: 
beutende Eifen- und Galmeibergierle. 

Campo de Sriptana, Städthen von 6257 Einw., Eijenbahnitation, 
in frudhtbarer Umgebung. 

Almaden, Städtchen von 7421 Einw., Eifenbahnftation; berühmt durch 


. die ſchon von den Römern betriebenen großartigen Quedfilber- und Zinnober- 
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elche fortwährend 3—4000 Do lee beſchaftigen und Eigent hum der 
aber meiſt verpachtet find. 


Provinz von Toledo, 263 D.-M. und 323782 Einw. 


do, alte Stat von 17275 Einw., Eifenbahnftation, maleriſch am 
jen, mit einex umäbertroffenen großartigen Kathedrale, reich an ger 
: Erinnerungen und alten Bauten. Die Stadt fabricirt blanfe 
velhe ſchon im Mittelalter (Zoledo-Rlingen) berühmt waren, und 
der nicht allein nach ganz Spanien, fondern auch nad) Frankreich, 
ınd Amerila berfendet wird. Toledo if Endpunkt einer Ziseigbahn. 
üa, altes gut gebautes Städten mit 5636 Einw. treibt Leinen, 
ı Seideninduftrie. Die Umgebung liefert fehr viel Del- und Garten» 


Jridejos, Städten von 6961 Einmw., fabricirt ausgezeichneten 
Umgebung jehr fruchtbar. 

ntanar de la Orden, Städichen von 6842 Einw.; Eiſenbahn ⸗ 
fruchtbarer Landſchaft. 

avera de la Reina, Städtchen von 9285 Einw.; fabricirt Thon- 
die früher berühmte Seideninduſtrie hat faſt ganz aufgehört. Die 
produeirt ungemein viel Del und Früchte aller Art. Zalavera ift 
n der im Bau begriffenen Madrid-Badajoz-Bahn. 


II, Eſtremadura. 


Landſchaft enthält 785 Q.⸗M. und 697407 Einw.; fie umfaßt die 
Badajoz und Cäceres, grenzt an Neucaftilien, Leon, Portugal und An« 
ınd wird vom Tajo und Guadiana bewäfjert. Zwiſchen beiden Flüſſen 
ein hohes Scheidegebirge, fonft if die Landſchaft flady oder Hügelig, 
bat, aber ſpärlich bevölfert und wenig angebaut, mit ausgedehnten 
ıd MWeideländereien. Die ſüdlicheren Theile find feit Alters her die 
ztiere der ſpaniſchen Wanderſchafe und hauptfächlic deshalb jo ſchlecht 
Man erwartet von der von Madrid nad Badajoz und Portugal 
Eifenbahn eine Vefferung der wirthſchaftlichen Verhältniffe in Eftre- 
mo die Bevölferung wie dad Land gute wirthſchaftliche Anlagen ber 
nur bisher allzufehr vernadhläffigt waren. 


, Provinz Badajoz, 408 Q.-M. und 403735 Einw. 


ajoz, alte Stabt römifen Urſprungs, mit 22195 Cinm., am 
t des breiten und fandigen Guadiana, in fruchtbarer Ebene, 17, 
von der portugiefiigen Grenze; Eifenbahnftation und ftarker Waffen- 
ıdajoz ift der Sit der Zollbehörden für den ſpaniſch-portugiefiſchen 


Uebrigen ift die Provinz arm an commerciell au nur einigermaßen 
n Oriſchafien. Zu nennen wären vielleicht noch im Süden gegen 


ı zu: 
ta, mit 5965 Einw. und ſtark beſuchten Viehmärkten; 
nte de Gantos, mit 6385 Ein; in der Nähe Kupfergruben; 
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Don Bendto, mit 14836 Einw., Eifenbahnftation unmeit des Guadiana; 
Merida, Städtchen römischen Urſprungs, zur römilchen Kaiſerzeit eine 


. große und volfreihe Stadt, Hat jegt nur 5505 Einw. und ‚zahlreiche Reſte 


von Römerbauten. Eiſenbahnſtation; künftig Eifenbahninotenpunft. 
2. Provinz CäAceres, 377 Q.M. und 298672 Binw. 


Gäceres, Städtchen von 14795 Einw., römilchen Urfprungs, in frucht⸗ 
barer Landſchaft, treibt Gerberei und Wollinduftrie. Künftig Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt. 

Trujillo, altes Roͤmerſtädtchen mit 7858 Einw.; treibt lebhaften und 
einträglichen Viehhandel. 

Zogrofan, 3237 Einw.; in der Nähe von mächtigen Phosphoritfagern, 
welche von einer engliſchen Geſellſchaft ausgebentet werben. 

Blafencia, 6844 Einw., am Eingange eines großartigen und wunder 
Schönen Gebirgsthales, römischen Urfprungs, mit alten ftattlihen Bauten; im 
Mittelalter blühend und mädhtig. 


III, Leon. 


Das alte Königreih Leon umfaßt jet die Provinzen Leon, Zamora 
und Salamanca; e3 enthält 716 Quadratmeilen und 851129 Einwohner und 
grenzt an Eſtremadura, Portugal, Galicien und Altcaftilien. Der Norden und 
Nordweſten tft Hochgebirgsland, auch der Süden theilweife bergig; doch iſt 
Leon durchwegs jehr fruchtbar, theilmeile ſtark bevölfert, in den Gebirgen gut 
bewaldet und reih an mineraliihen Schägen. Der Boden ift treffliches Acker⸗ 
land, wenn auch großentheild blos Weidetrift für zahlreiche Merinoheerden. 
In den nördliden und nordweſtlichen Gegenden werden auch andere Vieh— 
gattungen gezüchtet. Der Bodenanbau liefert Getreide, Hälfenfrüchte, Flachs 
und Wein, in den Gebirgsthälern Obſt, Kaftanien, Gartenfrüdhte und Gemüſe. 


1. Provinz Salamanca, 232 O.-M. und 262383 Ein. 


Salamanca, Stabt von 15213 Einw., römiſchen Urjprungs, mit flatt- 
lichen, theilweife prächtigen Gebäuden und einer alten berühmten Univerfität. 

Benaranda de Bracamonte, Heines, aber lebhafte und verkehrs⸗ 
reiches Städtchen von 4247 Einw., an einer wichtigen Kreuzung von Haupt⸗ 
verkehrsſtraßen. 

Bejar, 10638 Einw., in hochromantiſcher Gebirgsgegend, iſt ein wohl⸗ 
habendes, thätiges Städtchen mit bedeutender Tuchinduſtrie; Haupiſitz des 
Wollhandels von Leon. 


2. Provinz Zamora, 194 O.M. und 248502 Einw. 
Zamora, Stadt von 13025 Einw., maleriſch am rechten Ufer des 
Duero gelegen; im Mittelalter voltreih und wohlhabend; zumeilen Refivenz. 
Eiienbahnftation. 
Toro, 8430 Einw., am Duero, Eifenbahnftation; war ebenfalls im 
Mittelalter ſtark bevöltert und reih. Die Umgebimg producirt viel Wein. 
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Provinz Leon, 290 Q.M. und 340244 Ein. 


. Stadt von 10040 Einw., an der aſturiſchen Heerſtraße und zwei 
jen, in baumreicher Ebene; Mittelpunkt des allerdings ſehr herab- 
ſpaniſchen Flachs · und Leinwandhandels; Hatte ehedem auch leb⸗ 
Handel, jetzt noch beſuchte Pferdemärlte. Eiſenbahnknotenpunlt. 
ga, altes römiſches Städten mit 4804 Einw.; bedeutend herab- 
hat noch einen frequenten Jahrmarkt im Augufl. Bahnftation. 


IV. Galicien. 


t die bier Provinzen Gorufa, Lugo, Orenſe und Pontededra mit 
34 O.-M. und 1.799224 Einw.; e grenzt weftfid, norbimeftlich 
) an den atlantifden Ocean, öfllih an Leon und Afturien, ſüdlich 
l. Hauptfluß if der Minho. Die Küften find vielfad; gegliedert 
m zahlreiche Baien und Borfprünge. Galicien ift gebirgig, aber 
id wegen des feuchten Klima's gut bewaldet; die Bevölkerung ift 
in ben anderen Theilen Spaniens und aller fulturfähige Boden 
gebaut. Gemüfe, Hanf, Lein, Getreide und Kartoffeln find Haupt- 
ber auch Wein und SKaftanien gedeihen, ſtredenweiſe ſogar Süd- 
ie Viehzucht ift neben dem Landbau wichtig und wird haupiſächlich 
md Milchprodulte wegen betrieben; Geflügel wird exportirt. Auch 
ein namhafter Exportartitel, da fowohl die Flüffe als auch das 
n galiciihen Küften fiſchreich ſind. Die Berge enthalten mancher- 
Mineralien. Da die ausgedehnte Küfte mit ihren vielen guten 
Seehandel begünftigt, mußte fi) in Galicien auch das Verlehrs- 
nern des Landes befjer geflalten, als in anderen ſpaniſchen Pro= 
e Zevölerung, für deren Unterhalt die Produktion dod) nicht aus- 
möthigt, einen Theil ihrer Arbeitskräfte an andere fpanifche Pro= 
jeben, wo die Galicier als Aaglößnen, Laftträger, Hausknechte zc. 
troffen werben. 


Provinz Orenſe, 129 Om. und 369138 Einw. 


fe, Stadtchen von 6872 Einw., am Minho. In der Umgebung 
Ater Wein. 


Provinz Pontenedra, 82 Q.-M. und 446259 Einw. 


!vedra, 6623 Einw., maleriſches Städten im Hintergrunde der 
miebebra auf einer Heinen Halbinfel, in reizender und fruchtbarer 
rer Umgebung. Der Hafen ift commerciell bedeutungslos. 

. 8214 Einw., Hafenftädtdhen an der ſpaniſchen Weftlüfte und nicht 
Handelsplag, an der Ria von Vigo gelegen. Der Hafen ift groß 
nd zur Ausbeſſerung von Schiffen fehr geeignet. Vigo Hat auch 
nen recht lebhaften und einträglichen Handel, der noch eine bedeu⸗ 
tung erfahren wird, wenn erſt die in daS Innere des Landes 
ahnen fertig geftellt find. Die ein- und auslaufenden Schiffe 
chon vor längerer Zeit die Zahl von 1000. Die engliſchen und 
St. Nazaire-Dampfer Halten Hier Station. In der Vorſtadt 
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wohnen catalonijche Fiſcher, weldde im Großen Sardinen- und Thunfifchfang 
treiben. Die reizend jchöne bergige Untgebung erzeugt Wein, Mais, Bohnen, 
aller Art und Südfrüchte. 

Tuy, Städthen von 2781 Einw., am Minho, in ſtark bevölkerter, 
fruchtbarer umd wohl angebauter Umgebung, befefttgt; handelt mit Leinwand 
und eingemadten Früchten und ift ein Hauptfitz des Schleichhandels zwiſchen 
Spanien und Portugal. 

Caldas de Reis, an der Straße von Pontevedra nah Santiago, 
1277 Einw., mit jehr frequenten Wochenmärkten. 2 Leguas weiter nördlich 
führt eine Brüde römischen Urfprungs über den Fluß Ulla, bis zu welcher 
fleine Seeſchiffe aufwärts gelangen können. 

Cambados, 1092 Einw,, und Billagarcia, 1883 Einw., Hafen⸗ 
pläge in der Ria von Aroſa. 


3. Provinz von 2a Gorufa. 


La Eorufa, Städtchen von 27354 Einw., ſtarke Feſtung, Endpunkt 
der Nordweſtbahn und bedeutender Handelsplatz. Ber Hafen ift groß, anjehn- 
lich und ficher; der Handel zwar nicht fo wichtig, als jener von Bilbao und 
Santander, aber doch nad) England und Amerika jehr lebhaft. Corußa ift auch 
Station für Kriegsichiffe und für die Spaniens Hüften berührenden Poſtdampfer. 
An Induftrieunternehfmungen find die große königliche Tabakfabrit und eine Da- 
maftweberei zu nennen. Dampferverbindungen beftehen nad) dem gegenüber: 
liegenden Kriegshafen von Yerrol, ſowie nach allen wicdhtigeren Seepläßen Spa= 
niend, auch nad England, Frankreich und Amerika. 

Serrol, 17404 Einw., Kriegshafen an der Ria von Ferrol, flark be= 
feftigt, mit großem Arfenal, Werften und Dods; commerciell unwidtig. 

Meitere Kleinere Hafenpläße der Provinz find: Ortigueira, Carifio, 
Camarifas, ECorcubion, Muros, Noya und Rianjo, jämmtlid un- 
bedeutend. 

Santjago de Sompoftela, 26938 Einw., altertHümliche Stadt, hoch⸗ 
berühmt als Walfahrtsort, Handelt mit Leinwand, Seide, Garn, Lederwaaren, 
Hüten und Papier. Die Umgebung ift jehr fruchtbar. 


4. Provinz Zugo, 178 Q.⸗M. und 432516 Einw. 


Lugo, Städtchen von 8054 Einw., in fruchtbarer volkreicher Ebene, am 
Minho, römijchen Urſprungs, Eifenbahnitation, handelt mit Tuch und Seiden- 
mwaaren und treibt ſtarke Lederfabrikation. 

Unbedeutende Hafenpläße an der Hüfte find Vivera und Rivadeo. 


V. Alturien. 


Das Fürſtenthum Afturien hat 192 O.-M. und 540586 Einw.; es be 
fteht nur aus der einen Provinz Afturien, grenzt im Norden an das biscayijche 
Meer, außerdem an Galicien, Alt-Gaftilien und Leon. Bezüglich der Boden⸗ 
geftaltung bildet es den Nordabhang der Afturifchen Gebirgskette und ift fait 
durdgängig Bergland mit nur Heinen Ebenen und einer felfigen zerrifjenen 
Küfte ohne große Häfen, aber mit vielen Ankerplätzen. Das Land ift gut 
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betvaldet und waſſerreich und enthält viele Mineraljhäl 
ſoweit er fulturfähig ift, gut hewirihſchaftet und trägt Gei 
Kaſtanien und Obft, ftellenweife auch Wein, namentlich aber 
bean ausgedehnie Viehzucht mit Apenwirtbfhaft. D 
e. 

Ov iedo, 14156 Einw., Hauptſtadt von Aſturien, 
gelegen, treibt Lederinduſtrie und Waffenfabrikation. Eiſe 

Gijon, 10378 Einw., hubſches Städtchen, Eifenbaf 
Hafen und wichtiger Handelsplag in Afturien; mit anſehn 
Tation; Handelt mit Steinkohlen, Eifen, Holz, Aepfeln, Fi! 
und Viehprodulten, Nüffen und Kaftanien. Der Hafen 
große Schiffe zu ſeicht. Der Bahnhof von Gijon Liegt n 
eigens dazu erbautem Mole. Im der Nähe von Gijon (b 
ſich ſehr reihe Steintohlengruben, deren Kohlen jet per 
tommen und Hier mit den englifchen Steinfohlen concurrir 
fo gut find. 

AnilEs, Hafenftäbthen bon 3279 Einw., im Hi 
bon Aviléess. In ber Nähe befindet fi) eine große Kupfı 

Die übrigen Hafenpläge find Hein und bedeutungslos; 
Ortſchaften im Inneren. 


VI. Wlt-Caftilien. 


1194 Q.-M. und 1.629759 Einw. umfafiend, en 
Burgos, Logrono, Santander, Shria, Segövia, Anila, $ 
dolid. Es grenzt nördlich an das biscahiſche (cantabrifd; 
an Vizcaya, Alava, Navarra, Uragonien, Neu-Gaftilien , 
und Afturien und befteht aus dem nördlichen Theil der 
und aus mehreren diejelbe umgebenden Gebirgen. Hauptf 
und der Pifuerga. Die Ebenen Alt-Caftiliens find faſt vi 
fruchtbar und gut angebaut; nur bei Valladolid öde Stel 
Hochplateau von Söria förmliche Wüften. Angebaut werde 
europäifcen Bodenprodukte, namentlich Weizen, Gemüſe 
Roggen und Gerſte, Hanf und Flachs, auch Wein, Obft 
Die Rindvieh- und Schafzuät ift ſeht ausgedehnt; in der 
Erze und Kohlenlager. Seit Eröffnung der vollendeten Ei 
fi die Getreideausfuhr, die Induſtrie und der Wohlftand 
deufend vermehrt; und wenn die projeltirte Kanalifirung | 
tere Bahnlinien ausgeführt und dadurd) der Verkehr aus 
den Küften erleichtert fein werden, dürfte ſich die reihe 
Alt-Cafiliens erft recht offenbaren. 


1. Provinz Santander, 99 D.-M. und 21! 


Santander, 28907 Einw., eine der bedeutendſte 
und Handelsftädte, die in überaus raſchem Aufſchwung 
mwunderf&ön auf einer Halbinjel am Eingang einer bergu: 
obſchon alt, dod modern gebaut. Der Hafen iſt fehr fid 


u 
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Seeſchiffen zugänglid. Santander befigt eine lebhaft aufblühende Induſtrie, 
namentlich Cigarrenfabrilation, Bierbrauereien, Dampfmühlen, Wollfpinnereien, 
Popierfabrifen, Kijengießerein, Schiffsbau und Schiffswerfte. Regelmäßige 
Dampferlinien führen nad anderen fpanifchen Häfen, wie nad) den wichtigexen 
Häfen des Auslanded. Im Schiffsverkehr fliehen außer der ſpaniſchen Flagge 
die englifche, die franzöfiiche, die dänische, niederländifche und deutſche Flagge 
voran. Durch die ſpaniſchen Eiſenbahnlinien iſt Santander in direkte Ver⸗ 
bindung mit allen wichtigeren Produktionsgebieten und Handelsplätzen Spa⸗ 
niens geſetzt. 
Unbedeutende Hafenplätze ſind: Suances, San Vicente de la Bar— 
quera, Santofa, Laredo, Ampuero, Caſtro⸗Urdiales. 

Im Inneren find zu nennen: 

Torrelavega, 1669 Einw., Hauptftation der Bahn von Santander 
nad) Alar. 

Reinofa, 2885 Einw., wichtige Bahnflation, mit Iebhaftem Handel in 
Getreide, Mehl, Wein und Brannkwein. 


2. Provinz PBalencia, 147 DOM. und 185955 Einm. 


Palencia, 128311 Einw., römifchen (?) Urfprungs, in einer Ebene am 
Carrion⸗Fluß, wichtige Eifenbahnftation; handelt lebhaft mit Getreide und 
wollenen Deden, welche bier verfertigt merden. 

Alar del Rey, 2427 Einw., wichtige Bahnflation zwiſchen Madrid 
und Santander. 

Duenas, gleichfalls wichtige und Iebhafte Norbbahnftation, 3908 Einm. 


‘3. Provinz Valladolid, 143 Q.-M. und 246981 Einw. 


Balladolid, 41943 Einm., in weiter Ebene am Piluerga und am 
caſtilianiſchen Kanal gelegen, Eifenbahnftation, von modernem Charafter, weit⸗ 
ſchichtig gebaut, mit vielen öffentlichen Anftalten, Kirchen und Klöſtern. Die 
Stadt ift indufiriell und commerciell in entfchiedenem Aufſchwung begriffen; 
fie fabricirt Mehl, Papier, Chemilalien, Woll- und Leinenwaaren, Hüte, Leder, 
Handſchuhe und Knöpfe, Thonmwaaren, hat eine große Eifengiekerei und Bier- 
brauereien. Die Umgebung erzeugt Getreide, Wein, Pferde, Maulthiere und 
Schafe. 

Tordeſillas, 3768 Einw., am Duero, mit Wolle und Lederinduftrie 
und lebhaften Handel. 

Medina de Riojeco, 5888 Einw., in frucdtbarer weinreicher Um⸗ 
gebung; war im Mittelalter ein wichtiger Handelsplatz und hat jetzt noch im 
April und September frequente Jahrmärkte. 

Medina dei Campo, 4238 Einw., alte und berühmte, aber herab⸗ 
gelommene Stadt, jett wichtige Norbbahnftation. 


4. Provinz Apila, 140 Q.⸗M. und 168773 Einw. 


Avila, 6419 Einw., wichtige Nordbahnftation von düfterem Anſehen, 
mit berumtergelommener mbuftrie. Die übrigen Ortichaften der Provinz find 
ebenjo unbebeutend; nur die Rorbbahnftationn S. Chidrian und Arövafo 
dürften für ben Getreidehandel nennenswerth werden. 
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Emzupe. 


3. Fıssinz Sego via, 23 IR a 144232 Gum. 


Ergövis, 19339 Exrm., ijen zur Rimeryi Seräßert,. meld und 
von alım Shfshr überrngt em gelegen, mit grobsrfigem 
Een Alseiszi:, 1-15 m, obiger, m — Sqluſe u 
meſhemn —* eine —— Nryl⸗ sub Ebirgeſicbec᷑ berubel. 
6. Provinz Eoris, 19 C-W ums 149549 Cum 
Eoria, Art Ex, am Tore, —— 6. Kanbeft 
mit Boke = bar Jcheirte im Iemi und Sertember. 
7. Proviaz Vütrgos, 5 C-M. um 337132 Emm. 


Burgos, 26086 Eximm., beräimier Batenplsz, 








barer Lenei hait am Aclanzon, aan altem 6 
NKathedrale; hat ZFabrilen end freibt achaten mit Bolle 


und Bo geweben. Im Irni ih hier groge Meñe. Die Etadt ii ala Quoten⸗ 
vunftt mehrerer Hauptäragen und Bahntlation ginttig für den Berlehr gelegen. 

Bribie:ca, 3302 Einw., und Miranda de Ebro, wichtige Statio- 
nen an der Bahn nah Bilbao und Irun. 


8. Provinz Logroüs, 91 O.M. und 175111 Emm. 


Logroso, 11239 nm. in jehr fruchtbarer Ebene, am &bro, erpor- 
tirt Yodenprodutie. 

Haro, 6594 Einw., kabel, in der Nähe bon Supiechergwerlen und 
in reicher, vorzũglich cultivirter Gegend am Eben. 

Galahorra, 7104 Eimw., und Alfaro, 5043 Eimw., am Ebro, find 
große, alte, aber jehr herabgelommene Städte, jebt Bahnflationen. 


VII. Bastifge Provinzen. 


131 C.M. und 429186 Eimv. enthaltend, umfaflen die jog. Baslifchen 
Provinzen die drei Landſchaften Bizcaya, Alava und Guipüzcoa. Dieſelben 
grenzen nördlich an die See, fonft an Alt-Eaflilien, Navarra und Frankreich 
und find im Allgemeinen fehr gebirgig. aber gut angebaut, reichlich bevölkert 
und in jeder Hinſicht von der Ratur vortrefflich ausgeſtattet. Das Bölldyen 
der Basien, welches fie bewohnt und welches ſtets gegenüber den anderen 
heilen des ſpaniſchen Boltes viel Selbiifländigfeit bewahrt Hat, if der Reft 
der ſpaniſchen Ureinwohner, fleikig, intelligent und ehrlich. Aderbau und In⸗ 
duftrie find blühend, ebenſo der Handel, welcher ſowohl dur die flarfe Pro⸗ 
dultion, als auch durd die günftige commercielle Zage, durch gute Straßen 
und Seehäfen unterftüßt wird. So ſteht das Land der Basken in jeder Hin- 
fit preiswürdig da und zeichnet fi) vor den meiflen anderen Provinzen 
Spaniens bortheilhaft aus. Der Grundbefitz ift zerjplittert und die Grund» 
eigenthlimer wohnen in den jhönen Thälern und an den Berghängen meiftens 
vereinzelt in zahllofen „caserios‘ (Heinen Bauernhäufern) welche fi nur in 
der Nähe der Kirchen zu größeren Häufergruppen zufammendrängen. In den 
Ahälern von Bizcaya und Guipüzcon befinden fi) an den Ufern ber Flüſſe 





Epanien. 379 


zahlreiche Tyabrilen, meiſtens mit Dampf» und Waſſerkraft zugleich arbeitend. 
Bahnen durchziehen das Land in mehreren Richtungen, von Bürgos nad) Irun 
und Frankreich und von Tudela am Ebro nad) der Seefüfte bei Bilbao; 
außerdem find troß des gebirgigen Terrains gute Straßen in großer Aus- 
dehnung vorhanden. 


1. Provinz Alava, 57 O.M. und 97934 Einm. 


Vitoria, 15569 Einw., Provinzialhauptſtadt und Bahnflation, in. 


fruchtbarer Ebene am Zadorra und der Heerſtraße nah Frankreich, fabricirt 
Leder und Lederwaaren, Eiſengeſchirr, Wagen u.a. Die übrigen Ortſchaften 
find commerciell minder wichtig. 


2. Bropinz Bizcaya, 40 Q.M. und 168705 Einw. 


Bilbao, 18771 Einw., bedeutender Handelsplatz, Seehafen und Eijen- 
bahn⸗Endpunkt, in maleriſchem Stromthale an einer Meeresbucht gelegen, hat 
eine anfehnlihe Induſtrie: Glas, Steingut- und Papierfabrilation, Baum- 
wollweberei, Leber- und Zuchfabriten, Ankerſchmiede, Eifengießerei u. ſ. f. 
Der Handel ift jebt ſchon fehr anjehnlih und fortwährend im Steigen, ebenfo 
die Schifffahrtsbewegung, die allerdings große Schwankungen zeigt. In der 
Bay von Bilbao können große Schiffe mit der Ylut bis zur Stadt gelangen. 
Der Außenhafen von Bilbao liegt 2 Leguas näher gegen die See bei Por⸗ 
tugalete, wo auch die großen Werften und Schiffsbaupläge, auf welchen 
fortwährend viele Kauffahrer gebaut werden, fidh befinden. Bilbao felbft be= 
fitt etwa 500 Seeſchiffe. Dampferverbindungen beftehen nach allen ſpaniſchen 
Häfen, nad Frankreich und England. 

Die ſogen. Encartaciones find die weilliden Thäler der Provinz, 
in welchen ſich zahlreihe Eiſenhämmer zerfireut finden. 

Bei Sommoroftro, 5081 Einw., find die berühmten, fchon feit den 
Zagen der Römer ausgebeuteten Rotheifenfteinminen. 

In der fogen. Tiera alta, den Berglandichaften, finden fich feine 
wichtigen Orte mehr. 


3. Provinz Guipüzcoa, 34 Q.M. und 162547 Einw. 


San Sebaftian, 9047 Einw., Feſtung, Propinzialhauptfladt, Eiſen⸗ 
bahnftation und Hafen, auf einer Zandenge zwiſchen zwei Meerbuchten gelegen, 
gut und modern gebaut. Der weſtlich von der Stadt gelegene Hafen „La 
Concha“ ift großen Schiffen zugänglich, jedoch unficher; trotzdem überfteigt die 
Zahl der jährlih einlaufenden Schiffe 500. Die Stadt treibt lebhaften 
Tranſit⸗ und Speditionghandel. 

Minder wichtige Pläe an der Küfte find: Motrico, Deva, Paſages 
mit bverfandetem Hafen, das indufttielle Renterica Juenterrabia und 
run, letzteres ein gemerbthätiges Grenzftädtchen mit Eijenbahnftation, nächft 
der franzöfiichen Grenze, 5513 Einw. 

Im Inneren der Provinz liegen: 

Tolofa, 7639 Einw., an der Hauptftraße und Eifenbahn nad) Frank⸗ 
reich, mit lebhafter Induſtrie in Papier, blanten Waffen u. a. 

Eifen- und Baumwoll-Indbuftrie, Mafchinen- und Waffenfabrilation wird 
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zur Berbefienung 
lona, 22702 Gine., Fısunjielfeuräs, Feũuung und 

am Fk Arga auf hügeliger Hochebene in frudtharer Umgebung 
ndel und Induſttie find midt erheblich. un 
a, 8925 Einw., in fruchtbater Ebene am Ebro gelegen, wichtige 


fig Ortiaften in Ravarra finb commerce ui von Bedeutung. 
XL Nragenicn. 


SM. und 891057 Einw. enthaltend, grenzt an — Ru 
und Reu-Gafiilien umd Balencia, beflcht geoßentheils aus 


Bäldern und Erzlagerftätten. Alle Raturgaben aber, die über 
t fo teichlich ausgeſtreut find, werden mur wenig bemüht; das 


früdjte aller Art; die mineraliihe Rohproduftion: Soda, Salz, 
aun, Eifen, Kupfer, Blei, Mangan, Antimon, Kobalt, Zim- 
, Steintohlen und Schwefel. Die Induftrie iR nicht entwickelt, 
man grobe Wollftoffe, Tuch, Papier, Leder, Glas u. a Das 
en der Vollswirthſchaft in Aragonien datirt feit der Vertreibung 
dazu halfen aber auch politifche Fehler fpäterer Zeit, fodarm die 
endlich Epidemien. Langjährige politiſche Ruhe und Berbefjerung 
nittel tönnten gerade hier ungemein frudtbringend wirken. 


Provinz Huesca, 276 D.-M. und 263230 Einw. 


a, 10069 Einmw., uralte Stadt, in fruchtbarer Ebene, hat jähr- 
Märkte. Bahnflation. 
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Die Städte Barbaftro, 7879 Einw., Fraga, 7229 Einw., Mon- 
zon und Jaca find commerciell ummwichtig. 

Die Pyrenäenpäſſe, welde aus diefer Probinz nad Frankreich Führen, 
überfleigen theilmeife Höhen von über 9000 Fuß; der gangbarfte barımter if 
der Puerto de Sanfranc, 4711 Fuß hoch. Die fämmtlichen Verkehrswege find 
entweder nur zur Noth fahrbar oder blog Saumpfade. 


2. Provinz Zaragoza, 311 O-M. und 390551 Einm. - 


Zaragoza, 67428 Einw. (1872), Provinzialfauptfladt und Waffen« 
plas, am Ebro, in gut angebauter und dicht bebölferter Umgebung, Eifenbahn- 
fnotenpunft; ift eine alterthümliche Stadt; ſchon zur Römerzeit bedeutend, 
unter der mauriſchen Herrſchaft hochberühmt und blühend, gerieth fie ſpäterhin 
in unbefchreibligen Verfall. In's tieffte Elend verfant fie während der Bes 
fagerungen durch die Franzoſen (1808 und 1809). Die ehedem blühende 
Induſtrie iſt jegt gering; fabricirt werden noch Mehl, Tuch, Salpeter, Leinen- 
waren, Sandalen, Hüte, Knöpfe, Seidenwaaren, Seife und Chocolade. 

Außer Zaragoza find in der Provinz feine Städte norhanden, welche für 
Handel und Induſtrie von nennenswerther Bedeutung mären. 


3. Brovinz Teruel, 258 Q.M. und 237276 Einw. 


Teruel, 9509 Einw., alterthümliche Stadt auf fteilem Hügel, am 
Turia⸗Fluß; fabricirt Leder und treibt lebhaften Speditionshandel nad) Valencia. 

Bei den Orten Ojos negros, Billar del Salz, Caftellar, Ar— 
cos und Armillas find Salinen, bei Segura Bleibergwerke, bei Utril⸗ 
(a3, E3cuda und Palomas Steintohlengruben. 


x, Gotalonien. 


Enthält 586 Q.M. und 1.673842 Einm., grenzt nördlich an Frank⸗ 
reich, öſtlich an das mittelländiiche Meer, außerdem an Valencia und Arago- 
nien; befteht aus einem Theile des Pyrenäenabhangs und dem Zieflande am 
Ebro und zerfällt in vier Provinzen. Der größte Theil des Landes ift jehr 
gebirgig, aber fruchtbar und durch feine fleikigen Bewohner überaus forgfältig 
angebaut und bewäſſert. Es producirt Getreide, Wein, Del, Obft, Seide, 
Gemüſe, Garten- und Südfrüche; die Pyrendengehänge find noch waldreich, in 
den Küſtengegenden viel Korkeichen. Nutzbare Erze, Steinlohlen, Salzlager 
und Mineralquellen finden fich reihlid. Die Anduftrie ift in keinem heile 
Spanien3 jo entwidelt mie in Gatalonien, denn bier finden fich wirkliche Fa⸗ 
brifftädte mit vielen rauchenden Eſſen: außerden auch zerfireute Yabriken im 
den Flußthälern. Der cataloniſchen Induſtrie entfpriht auch der fehr ent- 
widelte Handel, deſſen Beziehungen über die ganze Erde hinreichen. Die Be- 
völkerung ift praktiſch, nüchtern, ſcharfſinnig, körperlich und geiſtig gewandt, 

unternehmend und von zähem Fleiße befeelt. Dadurch ift eg möglich geworben, 
daß catalonijhe Auswanderer, im Gegenſatze zu den übrigen Spaniern, ſich 
in der ganzen Welt zerfireut finden, namenilich in den amerikaniſchen Hafen⸗ 
ſtädten. 
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1. Provinz Lerida, 224 D_-M. und 314531 Eimm. 


2erida, 19627 Eimw., Feſting am Eegre-Aluk, in theilweiſe ſehr 
Umgebung; fabricirt Glas, Leder, Papier, Bei. und Baunmvoll- 


Außerdem find in der Provinz neunenswerid: Galaf mit beveuteuden 
Steinloplenlagern, Zremp mit Bleigruben, Erill-Gafell nd Pera— 
nera mit Kohlengruben, Tarr&go, indufirieles Gtädtdhen von 2719 Ein- 
wohnen, Soljona, Etäbiden von 2671 Einw., mit Cuincniflerie, Leinen- 

und Baummwollinduftrie. Im Roten der Provinz führen Saumpfade über 
Die Pyrenäenpäfle nad Frankreich. 

Die Republil Andorra Miegt als Endabe in der Provinz Lerida und 
befieht aus einem Hochthei der Pyrenäen, ift ema 8 C.-R. geoß mit umge 
fährt S—10000 Einwohnern, welche Viehzucht und Aderbaun treiben, grobe 
Rolltücher fabriciren und Holz, Holziohlen, Käſe, Schafmwolle und Eifenerz 
produciren. Dieſe winzige Republik feht unter einem fouveränen Rath von 
24 Boflsrepräfentanten, zahlt jedoch Abgaben an Frankreich und den ſpaniſchen 


. Bifhof von Urgel Grökere Oriſchaften find in ihr nicht vorhanden. 


2. Provinz Gerona, 107 DO.-M. und 311158 Einw. 


Gerona, 14615 Einw., Feſtung, am Ufer des Onar, in fruchtbarer 
Landſchaft, römiſchen Urſprungs, ehedem reich umd flark bebölfert, von alter 
thümlichem Anſehen. Wichtige Eifenbahnftation. 

Figueras, 10370 Einw., Stadt mit ſtarker Citadelle, in der Nähe 
bon reihen Erzlagern (Kupfererz, "Beiglanz, Blende, Schwefel- und Arfenil- 
fies), welche fih bei San Miguel de Eullera finden. 

An der Mittelmeerküfte liegen die Heinen Hafenpläte Zlanja, Eada- 
qués, Rofas, Gaftellon de Ampüriad, Zoroella de Mont- 
gri, Balamö3, ©. Feliu de Guirols, Blanes und Lloret 
de Mar. 

Im Inneren ift neben mehreren Heineren Eifenbabnftationen und Induftrie- 
dörfern zu nennen: Olot, fehr gemwerbthätiges Städtchen von 9984 Einw., 
mit Quaincailleriee und Seifenfabriten, Baumwollfpinnereien, Seiden-, Baum- 
wolle und Wollwebereien. 


3. Provinz Barcelona, 140 D.-M. und 726267 Einw. 


Barcelona, 183787 (neuerdings 189949) Einw., Hauptfiadt von 
Gatalonien, Feſtung und Eifenbahnknotenpunft, die thätigfte Stadt Spaniens, 
liegt in prächtiger, fruchtbarer Landſchaft an einer Bucht des Mittelmeers. 
Barcelona ift trotz ſeines hohen Alters — angeblich ward es von Hamilcar Barcas 
gegründet — eine ſchön gebaute Stadt mit prachtvollen ſoliden Gebäuden, an⸗ 
fehnlihen Plätzen und Straßen und manden NReflen aus maurijder und 
gothifher Zeit; Wohlthätigkeits- und Bildungsanflalten find zahlreich vorhan⸗ 
den; das Leben in den Straßen fehr lebhaft. Barcelona ift der Hauptfiß der 
ſpaniſchen Induftrie; es Hatte ſchon im Jahre 1854 ausgedehnten Dampf 
maſchinenbetrieb in feinen zahlreigen Baummollfabrifen, ferner über 1500 
Seiden- und über 2000 Wollwebftühle, aud große Eifengiekereien und Ma— 


Spanien. 383 


ſchinenfabriken; endlich eine regfame Induſtrie in Papier, Glas, Inſtrumenten, 
Chemikalien, Steingut, Seife, Leber, Chocolade, Schießwaffen, Stahl- und 
Kupferwaaren, Yärbereien, Drudereien, Mahl» und Schneidemühlen, Schiffbau 
u. a. Wichtiger noch als die Induſtrie ift der Handel von Barcelona. Es 
iſt der erfle Seeplab Spaniens, ſchon im Mittelalter fehr frequent. Jetzt 
laufen jährlih über 7000 Schiffe aus dem Hafen; eine entſprechende Zahl 
läuft ein. Der Werth des Imports wie jener des Exports überfleigt die 
Summe von 1000 Mill. Realen. Erportirt werben Robfeide, Hüte, Spitzen, 
Bänder, Seife, Stahl, Echießwaffen, Wein, Branntwein, Kork, Del, Safran, 
Anis und Südfrüchte. Fabrikwaaren, Wein und Branntwein gehen haupts 
jächlich nach dem ſpaniſchen Weftindien. Importirt werben Colonialwaaren, 
Getreide, deutſche Leinwand, Kurzwaaren, Eiſen, Bau⸗ und Werkholz, geſalzene 
Bilde, Häute, afrikaniſches Wachs, Hanf aus den Oſtſeeländern, Stodfifche 
aus Neufundland. Sehr lebhaft ift der Verkehr mit Cadiz, Marfeille und 
Cette und den italienifhen Häfen. Der Handel wird unterſtützt durch die 
Bank von Barcelona, Seeverfiherungsgefellichaften, auswärtige Conſulate, das 
alte Oberhandelöcollegium (Junta del comercio, aus dem Jahre 1394 ſtam⸗ 
mend), durch die früher erwähnten, in Barcelona zufammentreffenden 6 Eifen- 
bahnlinien, endli dur den guten Hafen. Derſelbe ift ſehr tief und hat eine 
bequeme Einfahrt, leidet jedodh unter den Stürmen, melde ihn beunrubigen 
und unter, den Berfandungen durch den Fluß Llobregat. Barcelona wird durch 
das außerordentli ſtarke Fort Monjuich vertheidigt. 


In der Nachbarſchaft von Barcelona find zu nennen: 

®racia, 17147 Einw., eine halbe Stunde von Barcelona; 

San Gervafio, Sarriä, Sans, San Martin de Brovenfals, 
Horta find lauter mohlhabende Fabrikſtädtchen, mit Paläften und Gärten 
reiher Barcelonefen; die leßteren drei find Eifenbahnftationen, Sarria End» 
punft einer Zweigbahn. 

An der nad Often führenden Bahn liegen: 

Badalona, 9525 Einw., freundliches Hafenſtädtchen mit Fabriken und 
Schiffbau; — Montgat, malerifches Dorf mit großer Bleiſchmelze; — 
Masnou, Fiſcherdorf, treibt Schiffbau, Segeltudweberei und Baummoll- 
fpinnerei; — Villaſar de Mar, Küftendorf, treibt Schiffbau; — Ma— 
taro, Fabrikſtadt und Hafen mit 15861 Einw., ungemein thätig, hat 10 
große Baummollfpinnereien, 21 Segeltuhfabriten, 1180 Webftühle, Nudel«, 
Seifen- und Talgfabriken, Eifengießerei, große Glasfabrik, Majchinenbau, 
Dleihereien, Drudereien und Färbereien, Gerbereien, Schiffbau u. a. — 
— Arenys de Mar, Hafenplat mit Schiffbau, Ankerſchmieden und Spigen« 
fabrifation; endlich die Küſtenſtädichen Calella und Malgrat. 

An der nördlich nad Granollers führenden Bahn liegen: San Martin 
de Provenſals (fhon oben ermähnt); — ©. Andres de Balomar, 
8447 Einw., raſch aufblühendes Induſtrieſtädichen, mit Baummolljpinnereien, 
MWebereien, Töpfereien 20.; — Moncada und Mollet, letzteres Station 
für das berüßmtefte fpanifhe Heilbad Galdas de Mombuy; — Gra- 
noller3, 4632 Einw., in üppiger frudhtbarer Ebene, mit berühmten Meſſen 
zu Pfingften und im Auguft.. 


Carpe. . u 


in ber Bahn nad) Zaragoza, die ſich bei Momcada men der bougenanmm- 


pecigt, liegen: 

jabadell, 13945 Ginw., am Ripell-Flus, im bläßender Lanbidait, 
’ Boll- und Baunnwelljabrifen, reich um» Ichhait; — Z arraja, 8721 
mit Bell- und Baummwelljabrilen und 2 fregemten Jahrmärlten; — 
:eja, 15264 Eims., im fruchtbarem Thale, mit yünmerei 
und Zucjabrilen, Geidenwebereien, Papier- und anderen Fabrilen. 
in der Bafıı mach Marisrefl liegen: 

ans, blühendes Zabriffäbtchen (oben emwälnt); — Hospitalet, 
mde einer äuberi frudjtbaren Ebene (Pla de in marine); — Molins 
ey, am Zobregai-Fluk, mit Gpigenfabrifatim; — Wartorell, 
9 gelegen, mit alter Karihoger-Brüde umd meteren Zabrifen, worunter 
umvolljpinnereien. 

ndere nermenätwerihe Orte der Provinz jind endlich nod: 
sparraguera, Fabrifläbihen, — Ignalade, 14000 Einw. in 
mer Ebene, mit Baumwollſpinnereien, SKatiun«e und Baffenfabriten, 


x. 
wilden Igualada, Manreſa uud Eöparraguera liegt das ſeltſame dels 
Montjerrat mit feinem berũhmten ehemaligen 

ardona, mit berühmten großartigem Steinjalglager (vgl. ©. 351). 
id, 13712 Eimw., in der Nähe der Pyrenäen, mit Leinen- und 
ee fabricirt auch Leder, Hüte, Kamme, Meſſerwaaren und be 

e. 
ilfafranca dei Panadés, 6284 Einw., angeblid von Hami- 
ründet, Hat einige Fabrifen; die Umgebung erzeugt viel Wein und 
ſe 


te. 
'itjes fiefert dortrefflihen füßen Wein (Wafvafier). 
l. Provinz Tarragona, 115 QO. M. ımd 321886 Einw. 


arragona, 18923 Einw., Feſtung, Hafenplag ımd Eifenbahntnoten- 
auf einem Hügel über dem Meere, am Rande einer jehr fruchtbaren 
»hlangebauten Ebene, ſoll zur Zeit der Römerherricaft über 1%, Mil 
mer gehabt haben, hat jegt noch Spuren jener einfligen Größe und if 
efler Zeit nad) manden und ſchweren Wechſelfällen wieder im Yuf- 
je. Der zur Römerzeit vorhanden geweſene Hafen if zwar verjchmun« 
il der Boden ſich fehr erhöht hatte; doch fonnte man durch großartige 
jauten einen neuen Hafen von 30—40 Fuß Tiefe und mit 2 Leudt- 
ı ſchaffen. Derjelbe wird mehr und mehr beſucht, neben jpanijchen 
chlich von franzöfifgen, englifhen und italieniichen Schiffen, und der 
von Tarragona ift in Folge defien recht lebhaft. 

eus, 28171 Einw., lebhafte Zabrifftadt und Eifenbapnflation, mır 2 
von Tarragona, im fruchtbaret Landſchaft, hat etwa 80 Baummoll- 
in, gegen 5000 Webftühle und fabricitt auch Seidenwaaren, Bänder, 
Seife, Faſſer u. |. w. Eine ſehr frequente Bahnlinie führt von Reus 
arragona, hier ift die Station Vilaseca in reichem Weingefilde. 
iolan, feiner Hafenort mit jehr ſicherem Ankerplatz, eime Legua 
us. 


I 
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Balls, Städten von 12655 Einw., in ſehr fruchtbarer Ebene, hat 


Branntiweinbrennereien, Papier- und Baumwollfabriten, Etamine⸗ und Lein- 
wandwebereien, Gerbereien, Seilereien und andere Gewerbszweige. 
Montbland, Städten und Bahnflation von 4656 Einw. 
Falfét, 3421 Eint., hat berühmte Bleigruben; dergleichen finden fich 
aud) bei den Dörfern La Selva und Yarena. 
Tortofa, 15830 Einw., am Ebro, in fehr fruchtbarer Ebene, mit 
Steingut- und Seifenfabrilation. 


XI Balencia, 


418 Q.M. und 1.275676 Einw. enthaltend, grenzt an das mittellän- 
diſche Meer, an Catalonien, Neu-Gaftilien und Murcia, ift größtentheils ge- 
birgig, vom Segura und mehreren Küftenflüffen bewäſſert. Der Boden ift in 
den Gebirgen ziemlih dire, in den Thälern aber großentheils ſehr fruchtbar 
und durch jorgfältige Bewäſſerung und Düngung zu jo ausgezeichneter Kraft 
gebracht, daß jährlih von demfelben Grundflüde 3—5 verfehiedene Ernten ge= 
wonnen werden. Die Ebenen, wie die Thäler und die jorgfältig terraffirten 
Berggehänge machen durchgehends den Eindrud von Gärten. Wald ift ſehr 
Iparlid vorhanden. Die valencianiſche Landwirthichaft producirt verfchiedene 
Getreidearten, Süpfrlihte, Seide, Hülfen- und Gartenfrüchte, Gemüfe aller 
Art. Weizen und Gerfle wird nicht in hinreichenden Mengen, dagegen Reis 
weit über Bedarf erzeugt. Balencia verforgt ganz Spanien mit Reis und 
exportirt außerdem große Duantitäten davon nad Portugal, Frankreich und 
England. Außerdem bildet auch das in den ſüdlichen Steppen maffenhaft 
vorlommende Espartogras einen nambaften Erportartilel. Die Viehzucht iſt 
verhältnigmäßig nicht jo bedeutend; Pferde, Schaf» und Ziegenzudt noch am 
wichtigſten. Auch Erz, Salz: und Braunlohlenlager find vorhanden. Die 


Snduftrie ift jeit der Erbauung der Eijenbahnen in lebhaftem Aufſchwunge 


und bat, nachdem fie früher Hauptfählih durd den Mangel an Waflerkraft 
gelitten, jeither eine Reihe von Fabriken mit Dampfbetrieb entftehen Iaflen. 
Seidenfpinnerei und Seidenweberei find ihre wichtigften Zweige. Die Bevölke— 
rung von Valencia zeigt noch mauriſchen Typus und manchen orientalischen 
Sharakterzug; fie fieht im Allgemeinen in üblem Rufe, obgleich fie auch manche 
gute Eigenichaften, wie Fleiß, Geichidlichfeit, Genügſamkeit beſitzt. Häufer 
und Ortſchaften find reinlich, zierfih und von heiterem Anſehen. 


1. Provinz Saftellon, 115 Q.M. und 267134 Einw. 


®aftellon de la Blana, 19297 Einw., Babnftation, modern ge= 
baute Stadt in fruchtbarer, ſtark bevölferter Ebene, 1 Legua von der Küſte 
entfernt. An der Küfte felbft liegt der Dafenplag Grao, welder Fiſchhan⸗ 
del treibt. 

Außerdem liegen an der Küfte noch: 

Benicarlö, 6989 Einw., mit frequentem Hafen, erportirt den be= 
rühmten Wein gleichen Namens, der in der Umgebung wächst. Bahnftation. 

Binaröz, 9795 Einw., lebhaftes Städten und Hafenplatz, ebenfalls 
in weinreicher Umgebung. Bahnflation. 

Die Ortichaften im Inneren find commerciell bedeutungslos. 

®Togau, Europa I. 95 
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rovinz Valencia, 204 DM. und 617977 Einw. 


ta, 106435 Einw., wichtiger Waffen- und Hanbelsplag, Eiien- 
St. vom Meer entfernt, in reizender, gartenaͤhnlicher Landichaft, 
tadt mit vielen merkwürdigen Bauwerlen und öffentlichen Anftalten, 
licher Hinficht feit neuerer Zeit ſehr thätig. Die Induftrie von 
t eine Reihe von Seidenfpinnereien, worunter ſchon mehrere mit 
jen werben, über 170 Seidenmebereien, ferner Fabriken für Glas, 
ps, Seife, Tuch, Hüte, Handſchuhe; Eifengießereien, eine ſehr 
je Tabakfabrit u.a. Der Hafen befindet fi in Gran, melde 
dur) eine kurze Eifenbahn verbunden ifl. Diefer Hafen war 
uere Zeit wegen feiner Unfiderheit verrufen, ift aber jetzt durch 
und Baggerarbeiten verbefjert worden. Ueber 3000 Schiffe 
) in den Hafen ein und eben fo viele aus; doch find darunter 
üftenfahrer. Der Nationalität nad iſt außer ber fpanifchen bie 
franzöfifge, die ſcandinaviſche und die italienifche Flagge am 
ten. Regelmäßige Dampferverbindungen führen nad) den Nad« 


:dro, 6916 Einw., alte Stadt, an der Stelle des ehemaligen 
ıt; Bahnftation. 

8920 Einw., fehr alte Stadt, in außerorbentlih fruchtbarer 
eſtlich von Valencia. 

'a, 7709 Einw., gleichfalls in ſehr fruchtbarer Ebene. Südlich 
erſtredt fi) eine Landſchaft, in welder große Mengen von Reis 
et produciri werden; in biefer Landſchaft liegen die Eifenbahn- 
fanafa, Silla, Algamefi, Alcira (14022 Einw.) und 
(8842 Einw.). Die Felder in diefer Gegend werden unmittel- 
Weizenernte mit Reis bepflanzt und dann unter Wafjer gefegt. 
elipe de Jativa, 15631 Einw., Eifenbaßnftation, in male 
ın einem Gebirgshang, war im maurifcher Zeit blühend und 
der Nähe Steinfalzlager. 

irgsftäbtchen norbiveftlih von der nad) Almanja führenden Bahn 
ell unmichtig; fühli der genannten Bahn ift das inbuftrielle 
mit 7793 Einw. und bedeutender Papierfabrilation, Brannt- 
n, Tuch⸗, Wolle und Leinwandivebereien zu nennen. — Im 
liegt Sueca mit 11340 Einw., mwohlhabendes Stäbtden in 
Landſchaft. 

Provinz Alicante, 99 QM. und 390565 Einw. 

te, 16687 Einw., Seftung, Eifenbahnftation, Hafen- und Han- 
ralerifcher Lage, zum Xheile gut und modern gebaut, hat eine 
re Cigarrenfabril, mehrere Baumwollfabrilen und Leinwebereien. 
g ift durre Salzfteppe. Der Handel if feit der Erbauung ber 
n raſchem Aufſchwunge. Auch Hier überſteigt die Zahl der ein 
ı jene ber außlaufenden Schiffe 3000, unter welchen über 600 
> übrige Küftenfahrer find. Unter den größeren Schiffen, die im 
m, gehört die Mehrzahl der englifchen Flagge an. 
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An der Küfte der Provinz liegen, nördlich von Alicante: Villajoyoſa, 
Hafenplag mit 9110 Einw; — Benidorm, Fiſcherſtädichen mit 3720 Ein- 
mohnern, treibt Thunfiſchfang; — Alten, 5193 Einw. in fruchtbarer Um⸗ 
gebung, mit Anlerplag; — Calpe, mit Anterplad. — Javea, Fiſcherſtädt⸗ 
Gen, mit ſchlechtem Ankerplatz; — Denia, malerifähes aber herabgelommenes 
Hafenftäbtchen. 

Südlich von Alicante liegen an der Hüfte: Santa Pola, Hafenplab; 
— Guardamar, Hafenplag an der Mimdung des Segura; — Torre⸗ 
bieja, mit 6653 Einw., Hafenplag mit wichtigem Salzerport. 

Alcoy, 21901 Einw., induftrielle, Iebhafte Stabt in prächtiger frucht⸗ 
barer Umgebung; Hauptfig der ſpaniſchen Papierfabrikation (namentlich Eigar- 
tettenpapier), Hat auch Tuch⸗ und Filzinduſtrie, Woll⸗ und Leinweberei, Yär- 
berei, Baummollfpinnereien u. a. 

Eocentayna, induftriells Städten mit 6596 Einw. 

Billena, 8350 Einw., Eifenbabnftation, in fruchtbarer Landſchaft, mit 
Branntweinbrennereien, Sandalenfleitereien ımd Leinwandwebereien. An der 
Bahn von da bis Alicante oder in deren Nachbarſchaft liegen: Sar, mit 
Branntweinbrennereien und Papierfabrit; — Elda, mit Mahl- und Papier- 
mählen, Salpeterfabril und Espartoflechterei, — Monoval, induftrielles 
Städten mit 6544 Einw.; — Afpe, gemerbfleißiges Städtchen mit 7185 
Einw.; — Novelda, 5431 Einmw., mit Oel- und Mahlmühlen und Bren- 
nereien; Monforte und endlih San Vicente de Raspeig, lebte Station 
bor Alicante. 

Eiche, 10353 Einw., ſüdweſtlich von Micante, gut gebautes Städtchen 
in einem berühmten Palmenwald, von afrilanishem Charakter, handelt mit 
PBalmzmweigen und Datteln. 

Srevillente, 7787 Einw., weftlih vom vorigen, mit unterirdijchen 
Bafferleitungen. 

Drihuela, 9933 Einw., gemwerbfleißige3 Städtchen am Segura, in 
fruchtbarer palmenreiher Umgebung; mit vielen Mühlen, Hut⸗, Seifen» und 
Salpeterfabrifation, Leinene und Seidenmeberei. Frequenter Jahrmarkt im 
Augufl. 

xl. Murcia. 


491 D-M. und 588911 Einw., grenzt nörblih an Neu-Baftilten und 
Valencia, öſtlich an Valencia und das Meer, ſüdweſtlich und weſtlich an Gra⸗ 
nada und Jaen und befteht teils aus Hochflächen, theils aus Gebirge und 
Hügellandfchaft, nom Segura bemäfler. Es enthält 2- Provinzen, Wlbacete 
und Murcia. Der Boden ift nicht jehr fruchtbar, mit Ausnahme der Yluß- 
thäler, die Bewäfferung dürftig, ausgedehnte Streden kahlen Steppengebiet3 
kommen vor, dazwiſchen fruchtbare Dafen. Einzelne Landestheile machen den 
Eindrud von Wüften, die nie bewohnt geweſen. Die Haupterzeugnifje des 
Landes find Getreide, Seide, Hanf, Südfrüchte, Del, Espartogras, Wein, 
flellenmweife auch Safftan, Soda (aus Verbrennung ſodahaltiger Pflanzen) und 
Reis. Die Viehzucht ift gering; Holz mangelt; dagegen ift der Bergbau in 
Murcia bedeutender, als in irgend welchen anderen Landſchaften Spanieng, 
obgleich er unter dem Holzmangel leidet. Die Induflrie erzeugt Soda, Salz, 
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Salpeter, Pulver, Thonwaaren, Seife, Meſſerwaaren, S 
partogefleht. Murcia befikt gute Häfen an der Hüfte; aber "der Handel iſt 
gelähmt wegen der — ‚Verbindungen im Inneren. Erſt — neuen 
Eifenbahnbauten, namentlich) jene don Älbacete nad; Cartagena, melde 
Produkten des Imeren den Weg nad) dem wichtigften Hafenplape Pr 
haben biefen Fehler einigermaßen gut gemacht. 

1. Provinz Albacete, 281 O.-M. und 206099 Einw. 


Albacete, 11860 Einw. gutgebaute Stadt und Eifenbaßnftation, in 
fruchtbarer Ebene und am unbollendeten Kanal de Albacete; fabricirt Mefler- 
Bee halt treibt auch Handel mit denfelben. Im September findet eine 

je flatt. 

An der Eifenbahn nad) Madrid liegen die Städte und Stationen auf 
einer baumlofen Hodjebene: 

2a Gineta, producirt Getreide, Safran und Wein; — La Roda 
mit bedeutender Safftanproduction; — Minaya; — Billarobledo, mit 
6599 Eint., Eifenbahnknotenpuntt, mit Iebhafter Gewerbthätigfeit. 

, An der Bahn nad Alicante liegen: 

EHindilla, altes Städten, Eifenbahntnotenpuntt; — Billar, hochſte 
Station der Mediterranbahn; — Alpera; — Almanfa, 7334 Einw., 
Eifenbahntnotenpuntt; — Gaudete. 

Andere nennenswerte Orte find: 

Hellin, 7632 Einw., Bahnftation; berühmt durch die reihen in feiner 
Nachbarſchaft befindlichen, der. Krone gehörigen Schwefelgruben,; — Alcatraz, 
gewerbfleitiges Stäbtehen in der Nähe der ergiebigen Zinlwerle und Schmelz 
— von ©. Juan de Alcaraz, wo ſich auch eine große Blech · und Meffing 

rit befindet, 


2. Provinz Murcia, 210 Q.M., 382812 Einw. 


Murcia, 26888 Einw., Bahnſtation, am Segura, in malerifcher Land» 
ſchaft, gut gebaut, mit vielen öffentfihen Gebäuden, fabricirt Pulver und Sal 
peter, Seidengewebe und Espartogefiecht. Die Huerta (fo nennt man die 
gartenähnlice dichtbevölferte Umgebung der meiften füdjpanifchen Stäbte) von 
Murcia erzeugt Seide, Süb- und Gartenfrüdte. 

Cieze, 7983 Einw., am Segura, in ſchöner Huerta, hat jährlich eine 
Meſſe im Auguft. 

Zwiſchen Ciega und Hellin befindet fi ein berüchtigter Paß, der Puerto 
de Ia mala muger. — Weſtlich davon liegt Jumilla, 9613 Einw., in 
prachtvoller Huerta. — Yecla, 11669 Eint., blühendes Städtchen am "Zur 

milla-$luß. — Salinen befinden fi in Molina, Calasparra und Zar 
catin. 

Die Städtchen Gehegin, 6186 Einw., und Cara vaca produciren guten 
Rotwein; bei Moratalla find Kohlengruben. 

Lorca, 19297 Einw., mit außgebehnter und ſtark benölterter Hueria 
am Sangonera-luffe ſehr molerifc) gelegen, blühende und thätige Stabt mit 
Del- und Mahlmühlen, Salpetere und Pulverfabriten, Bleijhmelzen, Zud- 
mebereien u. a. — Zotana, 6875 Einw., handelt mit Schnee nad; Murcia. 
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Sartagena, 59618 Einw., römifchen Urſprungs, Handelsplatz und 
Eifenbahnftation, mit vortrefflidem umd großem Hafen unb Feſtungswerken, 
liegt ſehr maleriih am Fuße fleiler Felſen. Die Stadt ift gut gebaut, die 
Umgebung nadt und fleril, aber reih an Blei, Kupfer und Eijenminen. 
In den Borfläbten von Sartagena find Glas⸗, Silber- und Bleihütten. Ihren 
Handel bat die Stadt troß des guten Hafens großentheild an Alicante ab⸗ 
treten müflen und es ift fraglich, ob es ihr, feit fie Eijenbahnftation geworden, 
gelingen Tann, ihn wieder zu gewinnen. 

Weſtlich von Gartagena liegen: Mazarron, herabgelommenes Städtchen 
mt Oder- und Alaungruben und großer Maunfabril; — ©. Juan de lad a 
Aguilas, 5329 Einmw., raſch aufblühender Hafenpla mit großen Schmelz- Pa; 
bütten zur Verarbeitung filberhaltiger Bleierze aus der benachbarten Sierra er 
Almagrera; wichtiger Erportplag für Blei, Espartogras und Soda. 


v1. Audalufien. 


1582 DM. groß mit 2.890001 Einw., nimmt den ſüdlichſten Theil 
Spaniens ein; grenzt im Süboften an das Mittelmeer, im Südweften an den 
atlantiſchen Ocean, außerdem an Portugal, Efiremadura, Neu⸗Caſtilien und 
Murcia, und umfaßt vier ehemalige manrifche Königreihe: Granada, Yaen, 
Cordoba und Sevilla, zerfällt aber jest in 8 Provinzen. Die Bodengeftaltung 
ift ſehr mannigfadh, denn e3 befindet fi in Andalufien das Hochland ven 
Granada und die Sierra Morena, das Beden des oberen und das Tiefland 
de3 unteren Guadalquivir. Die klimatiſchen Verhältniſſe find fehr verſchieden; 
frudtbarer Boden reichlie vorhanden, dazwiſchen aber wieder ausgedehnte öde 
Steppenlandichaften. Am fhönften bebaut find die jogenannten „Vegas“ (der 
mauriſche Ausdrud für Querta), fie find meiftens künſtlich bewäſſert. Trotz 
des geringen Anbau's erzeugt Andalufien Bodenfrüchte der verſchiedenſten Art 
in üppiger Fülle, Getreide im Ueberfluß, außerdem Mais, Gartenfrüchte, Wein, 
Del und Süpfrüchte, ſtellenweiſe felbft Zuckerrohr, Bataten, Baummolle und 
dergl. Die Communilationsmege find noch jehr ſpärlich, mit eine Urfache des 
geringen Anbaues. Neben dem Aderbau ift die Viehzucht (Pferde, Ziegen 
und Stiere für die Arena) ein Haupterwerbäzweig. Die Gebirge enthalten 
Srzlagerftätten und Kohlengruben, Salz ift in Maffe vorhanden. Der Berg- 
bau ift troß des Mangels an Holz und an Berbindungsmegen blühend, wäh- 
rend die Induſtrie in den Anfängen liegt. Der Handel war, unterſtützt durch 
die günftige Weltlage und die guten Häfen, ſtets von Wichtigkeit. Andalufien 
hatte eine wahrhaft glänzende Zeit unter der Maurenherrſchaft; die Bevöllke⸗ 
rung trägt auch Heutzutage noch ausgeprägt orientaliichen Typus, und ein 
Theil derjelben, die „Moriscos“, find entichiedene Ablöümmlinge der Mauren. 


1. Provinz Almeria, 155 D.-M. und 315450 Einw. 


Almeria, 23018 Einw., Feſtung, Hafen und Handeleplag an der 
gleichnamigen Bay, ift eine Stadt von faft afrilanifchem Charakter. Die hohe 
commerciefle Bedeutung, welche fie zur Zeit der Mauren bejaß, verlor fie 
ipäterhin und iR erft in den lebten Jahren, feit man anfing, den Hafen zu ver⸗ 
beffern, wieder in lebhaften Aufſchwung begriffen. Jetzt finden Schiffe bis zu 
800 Tonnen Gehalt im Hafen fichere Ankerplätze und ift die Zahl der ein- und 





Europa. 


ben Schiffe entſchieden im Steigen, ebenfo der Werth der Ein- und 
Um den Verkehr nach dem Imneren zu erleichtern, wären allerdings 
verbindungen dringend nöthig, ohne welche Almeria mit den anderen 
: fpanifcgen Sübfüfte nicht concurriren fann. In der Nähe befinden 
Bleiſchmelzen und die reichen Bleiminen der Sierra de Gabor, for 
5alinen von Roquetas. 
:a, Hafenſtädtchen mit 6567 Einw., weftlih vom vorigen, mit großen 
itten; — Vera, Hafenftädtchen mit 6017 Einw., und Mojäcar, 
mit Hafen, find an der Küfte noch zu erwähnen. 
Inneren liegen: Cuevas de Vera, 7401 Einw., raſch aufblühend 
: zeichen Silberbergwerfe, die fi unweit davon in der Sierra Al- 
vefinden; — Belez-Rubio, gewerbfleißiges Städtchen mit 5148 
m. 


Provinz Granada, 232 Q.-M. und 441404 Einw. 


nada, 61993 Einw., die berühmte, prachtvoll am Fuße der Sierra 
elegene Maurenftadt, überragt bon den großartigen, Wällen und 
3 Maurenſchloſſes Alhambra, ift noch Heutzutage eine ber größten 
Städte, obwohl nur mehr ein Schatten vergangener Herrlichkeit. 
Alhambra befigt Granada zahlreiche öffentliche Bauten, mautiſche 
Kirchen und SKlöfter. Commerciel ift die Stadt nicht bedeutend, 
& erſt im jüngfter Zeit durch eine Zweigbahn mit dem fpanifchen 
1eß in Verbindung gebracht. Die Umgebung ift unbeſchreiblich reizend 
Ippiger Vegetation geſchmückt. 

ı, 17128 Einw., an der Straße und Eifenbahn von Granada nad 
naleriſch gelegen und in ſehr fruchtbarer Umgebung, hat Tuch- und 
ifen. 

til, 10858 Einw., blühende Stadt in überaus frudtbarer Um- 
it Zuderfabrifation. Süddſtlich davon befindet ſich der Küſtenplatz 
da, mit einem, aber gutem Hafen zwiſchen hohen Felsbergen. 
dig, norböfli von Granada, mit 10151 Einwohnern, in fleriler 


Provinz Malaga, 133 Q.M. und 446659 Einw. 


aga, 94293 Einw., Handelsftadt erften Ranges, mit Seehafen, 
Endpunkt, prachtvoll und in fehr fruchtbarer Umgebung im Hinter- 
gleichnamigen Bay gelegen. Bon Malaga zieht fi acht Meilen 
bis zu 2000 Fuß Höhe anfleigend an ber Küſſte entlang die Hügel= 
welde den Malaga-Wein produzitrt. Die Stadt felbft if in ihren 
eilen ſchlecht gebaut, befigt aber aud neuere gerade und jchöne 
zahlreiche Klöfter und elegante Kaufläden. Die Induftrie ift im 
begriffen; man findet bier Gerbereien, Hutfabrilen, Geiden- und 
ien, Yärbereien, große Eifengießereien und Mafchinenfabriten, Baum- 
Leinenfpinnereien, zahlreiche Fabriken für chemiſche Produlte und 
ich Fabriken für Zuder, Knöpfe, Zündwaaren, Sodawafler, Bier- 
Dampffägemühlen u. a. Auch in Bezug auf Handel und Verkehr 


ſehr thätig und kämpft einen rühmlichen Goncurrenzlampf mit 
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Barcelona. Der Hafen von Malaga kann über 400 Schiffe aufnehmen und 
ift durch einen großartigen Damm geihügt und mit ſchönem Leuchtthurm ver- 
ſehen. Fortwährend wird an der Vertiefung des Hafens gearbeitet. Die 
Zahl der fremden Ländern angebörigen Schiffe, welche jährlih den Hafen be 
fuchen, beträgt gegen 500, die ſpaniſchen Schiffe gar nicht gerechnet. Die 
fremden ‚Schiffe kommen meiſtens im Herbft oder im Winter, um Orangen 
und Trauben zu laden. Außer diefen exportirt Malaga Südfrüchte aller Art, 
Wein, Del und dergl. und vermittelt auch den Export eines großen XTheiles 
der Produkte von Granada, Jaen und Cordoba. Der Weinerport allein be- 
trug in manden Jahren über 50 Millionen Realen. Man nimmt an, daß 
der Handel Malaga’s für Spanien vortheilhafter iſt, als der irgend eines 
anderen Platzes. Die Kaufmannſchaft von Malaga ift jehe mohlhabend und 
reipectabel; der früher bier ungemein bedeutende Schmuggelhandel jehr im 
Abnehmen. 

Belez-Malaga, 12523 Einw., an den Saummwegen nah Granada 
a gelegen, freundliches und wohlhabendes Städtchen, mit anſehnlichem 

erfehr. 

Torre de Mar, Hafenpla an der Mündung des Fluſſes Belez. 

Antequera, 27201 Einw., jehr alte, große und gemwerbthätige Stadt 
an der Straße von Malaga nad Sevilla, bat Woll- und PBapierinduftrie, 
Gerbereien, Seidemwebereien und Seifenfabrifen. 

Ronda, 19334 Einwohner, uralte Römerftadt, ſpäter Hauptitadt von 
Granada, romantiſch gelegen, hat jährlich eine achttägige Mefje im Mai mit 
berühmten Stiergefehten,, und fabricirt blanfe Waffen, Mefferwaaren, Tuch- 
und Wollwaaren. 

&stepona, 9316 Einw., Hafenſtädtchen mit geringem Küftenhanpel. 


4. Provinz Sadiz, 132 Q.M. und 391305 Einm. 


Cadiz, 61750 Einw., Feſtung, Eifenbahnftation, Hafenort und hervor⸗ 
ragender Handelsplatz, liegt auf einem Landborjprunge der Isla de Leon im 
atlantiſchen Meer, rings von mächtigen Feſtungswerken umgeben, gut gebaut, 
mit zahlreichen öffentlichen Anftalten und Bauten und eleganten Läden. Geine 
großartigfte Bedeutung für den Seehandel hatte Cadiz bald nad der Ent- 
dedung von Amerika, da e3 zum Haupiſitze des europäiſch⸗amerikaniſchen Han 
dels wurde und die anlommenden Silberſchätze zunächſt empfing. Jezzt ift 
Cadiz noch der Erportplag für Xereswein, andalufifhe Südfrüchte und Salz, 
außerdem wegen feines großen und fiheren Ankerplatzes eine beliebte Station 
für Handels⸗ und Kriegsſchiffe allee Nationen, wie für Bofldampfer. Der 
Hafen felbft iſt zwar im Verſanden, jo daß felbft zur Ylutzeit nur Schiffe bis 
zu 80 Tonnen, zur Ebbezeit gar feine Schiffe am alten Molo anlanden kön⸗ 
nen, auch ift der Hafen ſtarken Südweſtſtürmen zugänglid. Jedoch ift außer⸗ 
halb deflelben bei dem Yellen und dem Yort von Matagorda ein guter Lan⸗ 
dungsplaß jelbit für große Schiffe. Die zahlreichen Dampferlinien des Mittel- 
meers haben in Cadiz Agenturen und die Spanische Korrefpondenz nach ben 
Solonieen wie nad Südamerika geht über Cadiz. Diefe Umſtände, fowie die 
früher genannten bewirfen, daß der Sciffsperfehr des Hafens von Cadiz ſich 
einer flet3 ſteigenden Frequenz erfreut. Dem Tonnengehalt nach nehmen unter 
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den bier verfehrenden Schiffen nädft den ſpaniſch 
herborragende Stellung ein. 

Mit dem Landdorfprunge, auf welchem Gab 
ſchmalen fandigen Landſtreifen die Isla de Leon 
die Stadt San Fernando, 18202 Einw., Eife 
Salzfabrikation und lebhaften Salzhandel. Die © 
dur) eine Schiffbrüde und durch eine Eifenbaknbril 

Bei den benachbarten feſtländiſchen Eifenbahı 
und Trocadero finden fi auch Landungapläge nd 
Feſtungswerke und Salinen. 

Buerto de Santa Maria, 19247 Einw., 
Seeftadt und Gifenbahnftation, mitten zwiſchen 
Haupterportplab des Xeresweins, von weldem fi I 
degas) befinden. Die Stadt fabricirt aud Leber, 
und Liqueur und feiert eine jehr frequente Mefje in 
gefechte abgehalten werden. — Im ber Nähe das 
Rota, an der Bay don Cadiz, mit 6972. Einw. 

Sanltcar de Barrameda, 18180 Einw 
Iande, nahe an der Mündung des Guadalquivir, tee 
Der Hafenplag dazu, La Bonanza, liegt eine 
Guadalquivir. 

Jerez de la Frontera, 38898 Einw., bi 
delsſtadt an der Bahn von Sevilla nad Cadiz un 
einer vorzüglich angebauten Ebene, welche den berüf 
erzeugt. Die Stadt ift gut und regelmäßig gebaut, 
Anftalten und elegante Kaufläden und trägt überhan 
habenheit. Ebenſo befannt wie durch feinen Weir 
tägige Schlacht zwiſchen den Gothen und den Arab 

Arcos de la $rontera, 10281 Einw., mal 
am Guadalete, in jehr fruchtbarer Umgebung. 

Grazalema, 6349 Einm., in felfiger Umg 
feinen Tebhaften Schmuggelgandel. ö 

Unbebeutende Füftenpläge find Gonil und 3 
mit Hafen und Leuchtihurm. 

Algecitas, 14229 Einw., freundliche und u 
weſtlichen Ufer der Bay von Gibraltar, mit gutem 
Forts vertheidigt if, und mit eleganten Kaufläden 
handel. 

San Roque, 6458 Einw., nörblid) von Gibt 
ſchaft, treibt einen erſprießlichen Handel nad) Gibralt 
ein Erdwall die Grenze gegen das britiſche Beſitzthu 

Gibraltar, Stadt, Berg, Feſtung und See 
inhalt von 0,5 Duadrat-Meilen und 35686 Ein 
Garnifon), angebli von den Phöniziern gegründet, 
ländern in Befig genommen. Die Stabt ift modı 
Styl, und von fehr ftarten Feſtungswerken umgebe 
dagegen bildet der Felsberg, auf defien Außerfter S} 
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welche mit furchtbaren, uneinnehmbaren Werken geſchützt ift, ein Leuchtihurm 
ſteht. Selbft das Innere des Berges ift theilweife in Feſtungswerke verwan- 
delt. Die Stadt beſitzt zwei Häfen, ift aber als Handelsplatz nicht von Be— 
deutung, obgleich fie ſchöͤne Kaufläden enthält. Ein großer Theil der Cipil- 
bevöllerung befteht aus Juden. 


5. Provinz Jaen, 243 O.⸗M. und 362466 Einm. 


Saen, 19420 Einw., mauriſchen Urfprungs, maleriſch am Gange eines 
Felsbergs gelegen, mit zahlreichen Klöftern und öffentliden Anftalten, ehedem 
eine reihe Handelsſtadt, jet aber jehr herabgelommen, leidet namentlich unter 
dem Mangel an Eijenbahnverbindung. 

Baylen, 7831 Einw., an der andaluſiſchen Heerſtraße, Knotenpunkt 
der Straßen nad Madrid, Granada und Sevilla und deßhalb äußerſt Iebhaft, 
fabricirt Del, Leinwand, Glas, Seife u. a — In der Nachbarſchaft Blei- 
gruben. 

Zinares, 10567 Einw., mohlhabendes Städten mit außerordentlich 
zeihen Blei und Kupfergruben. 

Übeda, 16040 und Boöza, 13405 Einw., find zwei nur eine Stunde 
von einander entfernte Städte in ſehr fruchtbarer Umgebung, beide zur Mau⸗ 
tenzeit groß und blühend, jebt jehr herabgelommen. 

Andujar, 12605 Einw., an der andalufiihen Heerfiraße und dem 
Gundalquivir, Eifenbahnftation, wohlhabend und gemwerbfleikig, fabricirt poröfe 
Waſſerkrüge und Ylafchen aus Thon und verforgt mit denjelben ganz Spanien; 
feiert auch im April eine Meſſe. 

Alcala la Real, 6738 Einw., an der Straße von Granada nad) 
Cordoba. 

Martos, 11666 Einmw., blühendes Städtchen mit Mineralquellen. 


6. Provinz Cördoba, 244 D.-M. und 358657 Einw. 


Cordoba (Cordova), 35606 Einw., Eiſenbahnknotenpunkt, am Gua⸗ 
dalquivir und am Fuße der hier fruchtbaxen und gut angebauten Sierra 
Morena, war ſchon zur Zeit Cäfars eine wichtige Stadt, ſpäter Sitz der 
abendländifchen EChalifen und Mittelpunkt der weitarabifchen Cultur und fol 
damals 200000 Häufer und über 1 Million Einwohner gehabt haben. Seht 
ift Coͤrdoba eine der am meiften geſunkenen Städte Spaniens, reih an Ruinen 
und wie auägeftorben. Noch find großartige Bauwerke aus der Maurenzeit, 
namentlich eine weltberühmte Kathedrale, vorhanden. Die einft fo emfige In⸗ 
duftrie verſchwand; erft in neuefter Zeit‘ hat fih wieder ein Anlauf zur Beſſe⸗ 
zung gezeigt. Jetzt fabricirt Cordoba namentlih Seiden- und Goldwaaren, 
Leinwand, Seife, Tuch, Hüte, Leder u. a. Namhaft ift aud die Pferdezucht 
der Umgebung. 

In der Sierra Morena find noch nennensmwertb die Städten Tuente- 
Ovejuna, Belmez und Espiel, Eiſenbahnſtationen, in deren Nähe fich 
reihe Steinlohlenlager fowie Erzgänge befinden. 

Montoro, 11000 Einw., im romantischen Thale des Guadalquipir, 
lebhaftes Städtchen mit flartem Export von Olivenöl, welches überhaupt in 
der Umgebung aus ganzen Wäldern von Oliven in Maſſe gewonnen wird. 
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alance, 8312 Einw., wohlhabende Städichen in gut angebauter 
reibt Wollinduſtrie. 

ntilla, 12696 Eim., wohlhabendes Siadichen mit ſtarker BWein- 
‚ liegt in der fog. Gampina, einer Gegend, welche viel Getreide, 
1, Salz und Pferde erzeugt, und wo fi) aud die wohlhabenden und 
dte Aguilar, 10575 Einw., Cabra, 11012 Einw. und Baëna, 
inw., befinden. 

ena, maleriſches Städtchen von 14076 Einw., in äußerſt frucht - 
idſchaft, if berühmt wegen feiner guten Pferde. 


. Provinz Sevilla, 249 Q.M. und 473920 Einw. 


illa, 112139 Einw., Haupiſtadt von Nieberandalufien, einer der 
Handels und Hafenpläe Spaniens, am Guadalquivir, welder bis 
t Seeſchiffe fahrbar if, und an der von Madrid nach Cadiz führen- 
bahn, in jehr fruchtbater Landſchaft zwiſchen Gärten gelegen, welche 
e aller Art, Wein und Del in Fülle produciren. Sevilla ift eine 
üppige Stadt, großentheils gut gebaut, mit prächtigen alten und 
ufern, 3ahliofen Thürmen, einer Menge von Klöflern und Kirchen, 
. Kafernen, Schulen und anderen öffentlichen Anflalten, einer pracht ⸗ 
tſe, einer folofjalen töniglihen Cigarrenfabrit, welche durchſchnittlich 
veiter befhäftigt, einem großartigen Stiergefechtscitcus u. f.f. Se- 
zur Maurenzeit hodberühmt, auch fpäter zur Zeit der ſpaniſchen 
aft wieber jehr bedeutend. Nach dem 17. Jahrhundert kam fie jehr 
b fi aber in dem letzten Jahrzehnten wieder und ift jet zu einer 
amften und thätigfien Städte Spaniens geworden. Die Induftrie 
Zaummwoll-, Woll- und Seidenwaaren, Leinwand, Eifenwaaren, Ma» 
orzellan u. a. Wichtiger ift Sevilla als Handelsplatz. Es ſteht in 
j mit der Sce, da der Guadalquivir bis zur Stadt hinauf See- 
zängli if. Seit Erbauung der andaluſiſchen Eifenbahn if Sevilla 
flapelplag für die reihe Produktion Niederandalufiens an Früchten 
geworben. Jährlich laufen gegen 2000 Schiffe im Hafen ein und 
ele aus, darunter 3—400 Seeſchiffe, die übrigen Cabotage-Schiffe. 
bereit3 von Sevilla überflügelt, Malaga concurrirt no mit ihm. 
a, 23508 Einw., am Jenil-Fluß und an der andaluſiſchen Heer- 
ılte Stadt mit Woll-, Leinen und Seidenindufltie und vielen Del- 
at im Auguft eine Meffe. Die Stadt fol der heißeſte Ort Anda= 
2; in der That wird im Jenil-Thale Baumtolle gebaut. 
mona, 15667 Einw., römifden Urfprungs, in olivenreiher Land» 
icitt Tuch, Seide, Leder, Steingut, Hüte, Hanfgemebe u. a. und 
Meſſe im Aprit. 
tena del Alcor, 4406 Einw., Eifenbahnflation, an der anda= 
verftraße, berühmt twegen der Anfangs Mai dort ftattfindenden großen 
d Viehmärkte. 
ra, 12441 Einw., freundliches Städtchen und Eiſenbahnknoten - 
ſehr fruchtbarer, ſchön angebauter Ebene, welde auch vorzügliche 
ugt; fabricit, Leder, Seife, Oel u. a. Die Eijenbahn nad) Cadiz 
»on hier ab eine weite ſumpfige Ebene, in welder auf Anhöhen die 
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Stationen Las Cabezas de San Juan und Lebrija, letzteres mit 10338 
Einw., liegen. 

Mardena, 12208 Einw., jüdöflih von Sevilla, Endpunkt einer bei 
Utrera abgehenden Zmeigbahn, auch Knotenpunkt von Straßen, ift ein lebhaftes 
Städtchen in fruchtbarer Umgebung. 

Oſuna, 15130 Einw., an der Straße von Sevilla nah Granada, 
wohlhabendes Städtchen in olivenreicher Umgebung. 

Moron, 12846 Einw., ſüdöſtlich von Sevilla, ebenfalls Endpunkt einer 
von Utrera ausgehenden Zweigbahn. ' 


8. Provinz Huelva, 194 Q.M. und 176626 Einw. 


Huelva, 8423 Einw., auf einer Halbinfel zwifchen zwei Buchten am 
atlantiſchen Dcean gelegen, uralten Urſprungs (angeblih von den Phöniziern 
unter dem Namen Onuba gegründet), iſt Haupterportplab für die Südfrüchte 
der Provinz und treibt lebhaften Küftenhandel. Der zum Hafen dienende 
Kanal ift gegen eine Stunde breit und tief genug, um ein borzüglicher Anter- 
plab zu fein, aber an den Eingängen verfandet. Die Bevölkerung beſchäftigt 
fih mit &spartoflehterei und Fiſchfang; die Umgebung probucirt viel See- 
falz, welches über Huelva zur Ausfuhr kömmt. ine Eiſenbahn nad Sevilla 
ift im Werke. 

Moguer und Palos find unbedeutende Hafenpläbe, ebenfo San Juan 
del Puerto. 

Ayamonte, 5969 Einw., Yeftung, an der Mündung des Guadiana, 
benußt die Flußmündung als Hafen, treibt Schiffbau mit Hülfe der an den 
Küften befindlihen Pinienwälder, auch Fiſchfang und lebhaften Küftenhanvel 
nad) den benachbarten ſpaniſchen und portugiefiihen Seepläben; erportirt na⸗ 
mentlih Salz, gejalzene und eingeräucherte Sardineır. 

Balverde del Samino, 5460 Einw., Hauptort "eines reihen Minen- 
diſtrikts; in der Nähe die berühmten Kupfergruben von Rio Tinto u. a. 

Aracena, 4022 Einw., in äußerft fruchtbarem Thale, freundliches und 
wohldabendes Städtchen, erportirt Früchte aus der Umgebung und treibt ge= 
winnöringenben Schleichhandel nah Portugal. In der Umgebung viele Erz: 
gruben. 


XIV. Die Balearen und Pitäynfen, 


Diefe Injelgruppen bilden zujammen eine ſpaniſche Provinz von 87 
QDuodratmeilen und 269818 Einwohnern. Die Balearen beftehen aus den 
größeren Injeln: Mallorca und Menorca, und den Eleineren: Sabrera, 
Eonejera und Dragonera; die Pithyuſen aus den Inſeln: Jviza und 
Formentera. 

1. Mallorca, zwiſchen 390 58° und 890 15° nördl. Breite, und 
zwiſchen 20° 2° und 21° 9° öſtl. Länge, ift zum Theile flah, zum Theile 
bergig, meift mit Steilfüften, ſehr mildem Klima und fruchtbarem Boden, 
welcher vorzüglih angebaut wird. Wein, Del und Orangen find wichtige 
Produkte; au die Viehzucht, der Fiſchfang und die Seeſchifffahrt bilden 
Haupterwerbszweige der Bevölterung. Die Induftrie ift ganz unbedeutend, 
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el; die Verkehrsmittel im Inneren ſchlecht. Doch beſiht die 
Eiſenbahn von Palma nad Inca, mittelft welcher faſt der 
erfelben in der Zeit vom 1%, Stunden durdfahren werden 
ethandel nimmt feine Richtung zumeift nad} der valencianiſchen 
Kuſte; Südfrüchte und Del werden exportirt; Getreide muß 


1. 

40418 Einw., Hauptftabt der Balearen, Feſtung, Hafenplag 
inbpunft, in reizender Tage an der gleichnamigen Bay, ſchon 
en Klöftern, Paläften und einem großen Seeſchiffen zugäng- 


ma find wichtige Pläge no: Manacor, 10438 Einw.; — 
in.; — Inca, 4486 Einw., Eiſenbahnendpunkt; — Pole 
Ant, an der glei_hnamigen Bay; — Soll&r, 4547 Ein 
Me Ortſchaft der Inſel, mit höchſt ergiebigen Drangenhainen 
tem Hafen. 

era, Conejera und Dragonera find commerciell bedeu ⸗ 
vefigt die erfigenannte Infel einen ſichern Hafen und fifchreide 
ıd bon Fiſchern bewohnt; die beiden anderen find unbewohnt. 
veca, zwiſchen 40° 41° und 39° 47° nörbl. Breite und 
"und 21° 29° dfl. Länge, ift durchaus gebirgig, mit großen« 
jenen Felskuſten; die Oberflähe höchſt uneben, arm an Bäu- 
veife fleril. Exportirt werden Schafwolle, Käfe, Honig und 
de wird eingeführt. Webrigens find Handel und Induſtrie 


d. 

13588 Einw., Feſtung und Hafenplatz an der Oſtküſte, eng: 
ähnlich, mit weitem, ſehr ſicherem Hafen, an deſſen großart» 
pößten Seeſchiffe anlegen können, und welcher durch mehren 
wird. Diefer Hafen iſt Station der franzöſiſchen Dampfer, 
lon nad Algier gehen, außerdem Zufluchtshafen für frangd 
und englifche Kriegsſchiffe. Eine gute Straße führt von Ma- 
die Infel bis zur Weftlüfte bei Ciudadela, 5726 Einw., 
n mit Eleinem, verfumpftem Hafen. 

1, zwifchen 39° 8° und 38° 50° nördl. Br., ſowie zwiſchen 
8° 48° dfil. Länge, ift elliptiſch von Geftalt, gebirgig und 
Öhtet, theilweife bewaldet. Das Klima ift ſehr mild. Sal,z 
verden exportirt. Die Bewohner find tüdtige Seeleute und 
ie und Handel find ganz unbedeutend. 

tadtchen mit 5551 Einw., an ſchöner Bay, mit gutem Hafen, 
wichtigſte Play der Inſel. 

tentera, 2 Leguas füdlich von Yoiza, ift eine bergige Infel, 
itungslos, ebenfo wie die übrigen Heinern Gilande der Pithyuſen. 


e auswärtigen Befigungen und Colonieen Spautens. 


1. Die Prefidios. 


ind Waffenpläge und Gefängnifie an der afrilaniſchen Nord» 
n zu denfelben: 
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Ceuta, gegenüber von Gibraltar, 10395 Einw.; Velez de la Go— 
mera; Alhucemas; Melilla; die drei Heinen Chafarinas- ⸗Inſeln, 
und Tetuan, letzteres mit 14950 Einwohnern. 


3. Die Canariſchen Inſeln. 


Zuſammen 132 Quadratmeilen und 237036 Einwohner enthaltend, im 
Einzelnen: 

Tenerifa, 91482 Einw.; Sanaria, 68302 Einw.; Balma, 31405 
Einw.; Lanzarote, 15524 Sinw.; Gomera, 11886 Einw.; ; Juerte- 
dentura, 11325 Einw.; Hierro (Ferro), 4622 Einw. 


Hauptansfuhrartilel war vordem der berühmte canariſche Ser. Jetzt 
find Cochenille, Orfeille die wichtigften Erporigegenftände; außerdem Sübdfrüchte, 
Del, Getreide, Soda, Schwefel und Seeſalz. 


3. Die weſtafrikaniſchen Befigungen. 


Zufammen etwa 40 Quadratmeilen; im Einzelnen: Fernando Pô; 
Smiel Corisco; Gebiet am Kap San Yuan; Isla de Mosquitos 6 
Elobey; Isla de Annobon. 


Haupthafen iſt Clarence in der * Biofra-Bop; es führt Palmöl, Yams 
und Schiffsbauholz aus. 


4. Die weſtindiſchen Inſeln. 


Cuba mit Zubehör, 2158 Quadratmeilen; Puerto Rico mit Zube⸗ 
hör (Jungfern⸗Inſeln), 169 Quadratmeilen. 


Ausführlich finden ſich die weſtindiſchen Inſeln ſchon im I. Band der 
„Geographie des Welthandel3” betrachte. Es dürften daher bier nur folgende 
neuere Angaben nöthig fein: Zroß des langwierigen Aufitandes der Neger auf 
Cuba Hat doch der Reichthum der Infel nicht weientlih gelitten. Die Auf« 
Rändifchen konnten den reichſten Pflanzungen im weſtlichen Theile der nel 
einen Schaden zufügen. Im weltlichen Theile von Cuba beträgt die jährliche 
Zuderprobultion 500 Mid. Kilogr, im Centrum nur 17, im Öftliden De⸗ 
partement 35 Mill. Kilogr. Die Tabakproduktion im meftlihen Departement 
beträgt jebt (Vuelta de Abajo) 440000 Etr., im Centrum 5500, im Oſt⸗ 
Departement 252000 CEtr. — Die Kaffeeproduktion ſtellt ſich im Weſten auf 
3.750000, im Centrum auf 3750, im Oſten auf 5.000000 Kilogr.; die 
Viehzucht repräjentirt im Meftdepartement einen Werth von 20 Mill. Bel etag, 
in den beiden anderen Departements nur je 5 Millionen. Die Ausfuhr gebt 
demnach troß des Aufftandes ziemlich regelmäßig vor fi. Der Handel iſt 
ſtark im Steigen begriffen. 

Die Zolleinnahmen von Cuba betrugen: 

im Sabre 1865 Fr Millionen NRealen 


* 4 72 ® ” 
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Am meiften hat fih der Handel mit den Bereinigten Staaten aus⸗ 
gebehnt. 


Europa. 


5. Im ofafiatifhen Ardipel. 


? Philippinen mit 6244 Quadrat - Meilen (mobei jedoch Gebiete 
tet find, welche in Wirkihteit unabhängig blieben); die Marianen 
Quadratmeilen und die Garolinen-Infeln mit 43 Ouadrat 


nerfung. Bei ber vorſtehenden Behandlung ber vollawirthſchafilichen Berhält- 
iens wurde hauptjächlid zu runde gelegt: „Das pprenäiiche-Halbinfeland“ 
Willkomm, enthalten in der NReubearbeitung des Handbuches der Geographie 
it von Etein & Hdrſchelman, 1862—1871. Daneben wurden noch neuere fior 
‚tigen, insbefonbere diejenigen der officiellen ſpaniſchen Gtatiftit benfgt. Leider 
ielben nicht über das Fahr 1864 hinaus, da die heftigen politiſchen Wirren, von 
panien bis vor wenigen Jahren heimgefucht war, geordnete ſtatiſtiſche Erhebune 
lid madten. Für einzelne Orte Tiegen allerdings Berichte aus der neueften 
fo dürften befonders Erwähnung finden die Jahresberichte der deutſchen Eon 
Malaga, Almeria, Tarragona, Barcelona, Cadit zc., enthalten im preußiſchen 
Siv, Jahrg. 1872 ff. 


Portugal. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


3 continentale Königreich Portugal liegt zwiſchen 36° 58° und 42° 7’ 
: Breite, fodann zwiſchen 8% 9° und 11° 14° öfllicer Länge vom 
ldet den weſtlichſten Theil der pyrenäiſchen Halbinfel, und grenzt im 
ınd Oſten an Spanien, im Süden und Wellen an das atlantifche 
Es Hat eine nordſüdliche Längenausdehnung von 93 portugiefifchen 
18 = 1 Grad) und eine Breite von 40 Legoad. Der Flächeninhalt 
771, nad) anderen Angaben nur 1623 geogr. Quadratmeilen. Es 
st aus folgenden Theilen: 





Feſtlandiſche Provinzen: Weiten. Bevöllerung 1871. 
Win . 2220. 132 971001 
Tray 08 Montes 202 86: 
Dı 7 Er = ann 
Efiremabura . 2...» 
en Hu . 48 381841 
algarbiee.... 88 188422 
Inſeln 
yaoren DEE EEE 47 258933 
tadeira und Porto Santo . 15 1183979 


zu kommen noch die auswärtigen Beſitzungen (vergl. unten). 
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Bevölkerung. 


Dieſelbe betrug nach obigen Angaben im Jahre 1871 eine Geſammtzahl 
bon 4.367882 Seelen bei einer durchſchnittlichen Volksdichtigkeit von 2691 
Seelen per Duadratmeile. Diefe Bevöllerung ift ziemlich ungleich tiber das 
Zand veriheilt; am flärkiten ift die Provinz Minho, am ſchwächſten Alemtejo 
bevöffert. 1732 joll die Sefammtbevölterung bios 1.850000 betragen haben. 
Wie die Spanier, fo find auch die Portugiefen ein Miſchlingsvolk, und zwar 
aus romaniſchen, germanifchen, theilweiſe auch aus mauriſchen Elementen. 
Tranzöfifhe Einwanderung nahm ftarken Einfluß auf die Bildung der Nation 
und der Sprade. 


Bodengliederung. 


Die Horizontale Bodenconfiguration des Landes zeigt von der Mündung 
des Minho bis zu jener des Tajo gegen den atlantifhen Ocean nur geringe 
Boriprünge und Einbuchtungen; die Hüfte ift an dieſer Strede theils ſandig 
und klippenreich, theils felfig, theils fumpfig und eigentlih bloß an den Fluß⸗ 
möndungen zugänglid. Grobe Einfchnitte bilden blos die Bucht des Tajo 
und die Bay von Setubal; Karakteriftiiche Vorfprünge find das Cap da Roca 
und da8 Cap bon St. Vincent, fodann die Halbinfel von Gezimbra 
zwiſchen den obengenannten Buchten mit dem Gap Espichel, welches feiner 
Klippen und Sandbänke wegen einen gefahrpollen Punkt bietet. Südlich von 
der Bay don Setuval folgt eine flache Sandküſte bis Gap Sines und erhebt 
fih dann wieder bis zu dem hohen felfigen Cap von St. Vincent. Bon bier 
nad Dften zu bildet die Küſte eine fteile Yelswand mit nur wenigen Häfen 


. (vie fogen. algarbifden Häfen). 


Die verticale Bodengliederung des portugiefiichen Feſtlandes fchließt 
fih im Wefentliden an diejenige von Spanien an. Aus Epanien zieht ſich 
nemlich, und zwar als eine Fortfegung der cantabriſch⸗aſturiſchen Gebirge, die 
Serra de Montezinho nad Portugal und fteht Hier auf einem von Oft 
nad Weſt fih abdachenden Berglande. Baflelbe zeigt die Kleinen Hochebenen 
von Braganca, Chaves und Braga, daneben die jchönen Hügelland- 
fchaften von Alto Douro. Südlich vom Thale des Douro zieht fich wieder 
ein Gebirgäzug aus Spanien berüber und breitet fi zwifchen dem Douro 
und dem Tajo als ein Bergland aus, welches den größten Theil des mittleren 
Portugal einnimmt, im Mittel 2000 Fuß hoch ift und von Gebirgszügen 
(Serra d’Eftrella 7200 Yu) überragt wird. Auch ſüdlich vom Tajo dringen 
noch Ausläufer der ſpaniſchen Gebirge nah Portugal ein, ohne jedoch merf- 
liche Höhen zu erreichen. 


Bemwäfferung. 


Wie die Bodengeftaltung, jo ift auch die Bewäfferung Portugals abhängig 
von derjenigen Spaniens. Die fpanifhen Ströme Duero, Tajo und Guadiana 
nehmen ihren Lauf durch portugiefiiches Gebiet nad dem Ocean. 

Der Minho, melder eine Strede weit die Nordgrenze gegen Spanien 
bildet, ift nur 5 Meilen oberhalb der Mündung fhiffbar. Der Douro (in 
Spanien Duero) dagegen ift inmerhalb der portugiefifhen Grenze ein anjehn- 
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fiher Fluß, zwar meiftens ſchmal, aber tief. Am Hafen von Oporto hat er 
eine Breite von 900 Fuß, ummittelbar vor feiner Mündung erweitert er ſich 
zu 3000 Fuß. Der Tejo (in Spanien Tajo) wird zum eigentlichen Strome 
auch erſt in Portugal, wird bei Villahelva ſchiffbar, theilt filh unterhalb Salva⸗ 
terra in zwei Arme, zwijchen welchen jumpfiges Marſchland liegt, und ergiekt 
ſich endlich in die prächtige weite Bay von Lifjabon, den ſchönſten Hafen Por- 
tugalö, weldder durch eine lanalartige Einfahrt (Entrada do Tejo) mit dem 
Dcean verbunden it. — Der Guadiana endlich, welder, wie ſchon bei 
Spanien angeführt ward, der für die Schifffahrt am wenigſten braudibare 
unter den großen Strömen Spaniens if, wird erft bei Mertola in Portugal 
ſchiffbar; feine Mündung ift verfandet und verfumpft. — Bon Heineren Flüffen 
if in Portugal noch der Mondego, welcher aus der Serra d’Eftrella kömmt 
und unterhalb Coimbra in's Meer fällt, in feinem unteren Zaufe ſchiffbar; 
ebenfo der Sado, der, im algarbiſchen Gebirge entipringend, durch Alemtejo 
fließt und ſich breit und tief in die Bay von Setubal ergießt. 


Landwirthſchaft. 


Trotz des ſehr günſtigen Klima's iſt der Bodenanbau im Allgemeinen 
ſehr vernachläffigt. Man darf wohl annehmen, daß nur ungefähr ein Dritt- 
theil des anbaufähigen Bodens wirklich bearbeitet wird. Im Jahre 1854 
waren nur 7 p&t. der Geſammifläche des Landes mit Getreide bebaut oder 
mit Wald beftanden, etwa 3— 4 pCt. war Weinland, 4—5 pGt. mit Oel⸗ 
bäumen bewachſen. Mangel an guten Verkehrswegen im Inneren, außgedehn- 
ter Befiß der todten Hand, kurze Pachtzeit find Hauptfehler des portugiefifchen 
Landbaues. Seit 1835 hat indefjen die Zahl der jelbfifländigen Grunpbefiger 
nad Aufhebung der Möndsklöfter fehr zugenommen; aud die Wege wurden . 
verbefjert und die agrariſche Geſetzgebung modernifirt, Biehausftellungen mit 
Prämiirung eingeführt, ein Qandesktulturrath, landwirthſchaftliche Schulen, Ber- 
ſuchsanſtalten und Mufterwirthichaften gegründet. 

Die Betriebsarten find verſchieden, am bäufigften Weide- und Dreifelder- 
wirthſchaft; intenfivere Wirthichaftsmethoden felten. Die Bemwäflerungsanftalten 
find nicht fo gut wie in Spanien. Gedüngt wird in Sfüflengegenden mit See— 
tang. Am beften ift die Landwirthſchaft in Minho entwidelt, in einigen 
Gegenden von Beira und Eftremadura und in Algarve. 

Mit Getreide ift nicht der zehnte Theil der Bodenflähe bebaut. Am 
meiften Getreidebau findet fih in Minho, am wenigften in Algarve und Traz 
08 Montes. Weizen, Gerfte und Mais find die üblichen Getreidearten; im 
Süden auch Reis; im Norden und in den Gebirgen Roggen und Hafer. Im 
Anfange des Jahrhundert mußte fortwährend Getreide noch eingeführt wer« 
den; jebt wird fortwährend davon exportirt, namentlich Reis, defien Anbau | 
zuninmt. 

An Hülfenfrühten wird ziemlich viel angebaut, Doch nicht immer der 
Bedarf gededt; georoneter Anbau von Futterkräutern ift noch Ausnahme. 
Dagegen wird der Anbau von Gemüfen und Gartenfrühten mwenigfiens 
in der Nähe der Städte mit Energie betrieben; Kartoffel werden in fleigen- 
den Duantitäten erportirt; ebenjo Erdbeeren, die in ganzen Sciffsladun« 
gen den Douro Hinabgehen; der Anbau von Runfelrüben bat au die 
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—5 bon Rübenzuckerfabriken in Gſtremadura, Minho und am Mondego 
ermöglicht. 

Bon Gewebepflanzen wird Flachs in Minho angebaut und Samen dazu 
aus Riga importirt; Hanf in Tray 03 Montes und Eftremadura. Das oft 
wild wachſende Eſspartogras, die Faſern einer Agapde und andere Pflanzen- 
fajern werden zu Flechtwerk benübt. Der Delbaum ift überall verbreitet; 
doch wird ihn, wie auch der Delfabrilation, keineswegs genügende Sorgfalt 
zugewendet. Die Produktion beitrug im Jahre 1862 359950 Hektoliter, der’ 
Export im Jahre 1865 2503 Pipen (& — 423 Titer). 

Der Weinbau ift der berühmtefte Zweig der portugiefifchen Produktion 
und ift durch da3 ganze Land verbreitet, vorzugsweiſe entwidelt aber in Alto 
Douro, wo der eigentliche Portwein wächst, ferner in Eſtremadura und Al- 
garve. Biel zum Weinbau geeigneted Land liegt noch unbenüßt; dem Wein- 
ftode jelbft wie aud) dem Wein beim Keltern wird nicht hinreichende Sorgfalt 
gewidmet. Außer dem Portwein find die beiten Sorten die fogen. Moscatels 
von Garcavellos und Setuval (meiß), aud St. Ives⸗Wein oder Lifjabon-Wein 
genannt; ferner die Rothweine von Torres Vedras und Collares, die Weiß⸗ 
weine bon Yaro und Eine u. a. Die Weinlefe findet im September und 
Dftober ftatt. Die gefammte Weinproduftion belief fi vor der von 1857 
bis 1862 währenden ZTraubenkrankheit auf jährlich etwa 4.800000 Hekto— 
[iter, ging während der genannten Jahre fehr bedeutend zurüd, hob ſich aber 
in der neueflen Zeit wieder. Der Wein Spielt aud) unter den Exportartikeln 
Portugals die Hauptrolle. Oporto ift der Haupterportplat. Die Weinausfuhr 
von Oporto betrug Pipen: 


1856 41721 1860 27860 1864 35619 
1857 28736 1861 26908 1865 39208 
1858 16690 1862 29710 
1859 19547 1868 34905 








Hier ift der Einfluß der Traubenkrankheit auf den Erport ſtark hervor⸗ 
tretend. Liffabon Hatte 1865 eine Ausfuhr von 11206 Pipen, jo daß die 
beiden Haupthäfen zufammen circa 50000 Pipen exrportirten, wovon 33898 
Bipen ullein nad Großbritannien gingen, 12318 nad) Brafilien, 1574 nad) 
den portugiefiihen Beſitzungen. In neuerer Zeit berechnet man den Werth 
der jährlihen Weinausfuhr auf ungefähr 40 Millionen Marl. Auch Brannte 
wein wird in großen Mengen aus dem Weine bereitet; von Rofinenfabrifen 
dagegen verlautet nichts. Man hat in Portugal mit dem Weinbaue und dem 
Weinhandel arge wirthfhaftspolitiiche Mikgriffe gemacht, indem für Alto Douro 
und Oporto einer Gejelihaft dad Monopol des MWeinhandels ertheilt wurde. 
Diefer Geſellſchaft war das Recht vorbehalten, zu beftimmen, welche Weine zum 
Erport gelangen dürften und die Weine demgemäß zu claffificiren. Dabei 
riffen jehr bald Willfür, Unordnung und Beſtechlichkeit ein; die Begleitſcheine 
(„Guias“) für die zum Export geeigneten Weine wurden käufliche Waare; mit 
ihrer Hilfe gelangten fehlechte, Fremde und gefälfchte Weine als guter Bortwein 
zur Ausfuhr. Dean konnte ſogar amtliche Atteſte über die chemiſche Analyfe 
und die Reinheit des Meines kaufen. Dieje Mißbräuche haben dem Bortwein- 
geichäft großen Schaden gethan und bewirkt, daß die ausländische Nachfrage 
geringer geworben ift. 
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,‚ Chi md andere Ärüdte werden dieſelben 
pamen; Eübfrüchte namentfich am der Rüße mb in 





man den Wäldern wieder mehr Aufmerfiamfeit zu. Außer den Wäl- 
er Ecchiefer gibt es Eichenwäſder und Rafianienwälder, in erfieren viele 
Die Privatwälber find mei ſeht verwütet. Trotdem betrug der 
port im Jahre 1871 über 3 Millionen Mark. 
Thierzucht. 
‘ie Biehzucht iR zurũdgegangen und hat fi auch in den letten Jaht ⸗ 
gebiet. Wan i 


laum berechnet die einzelnen Thiergattungen der 
ath wie folgt 

Birne (171). . . - :916 Etüd 

Rinder (1870) 520474 . 

Eafe (1870) AT , 


im Ganzen ift diefer Viehſtand viel zu gering. Die Rindviehzudt 
yüglid) in den Rorbprovinzen heimiſch; aber im Ganzen fo unbedeutend 
- mit Ausnahme Griechenlands — in feinem Lande Europa’s. Schoͤne 
ithiere liefert die Minota-Race; Mildkühe die Tranzmontana-Race: die 
ja-Race ift theilweiſe wid. Die Pferdezucht if, obgleich das portu= 
£ Pferd noch befjer jein ſoll, als das andafufiide, jo vernadhläffigt, daß 
vallerie fat ganz mit fremden Pferden beritten if. Ejel und Maul» 
werden aus Spanien eingeführt. Die Schafzucht entfpriht weder in 
ität noch in Qualität den ausgedehnten Weidelandſchaften. Die befjeren 
Schafe wandern wie die ſpamſchen Merinos. Ziegen werden in den 
Sgegenden gegüdtet; Schweine überall, aber am meiften in Alemtejo, 
vortreffliche Maft finden. Seidenraupenzudt wird am meiften in 
08 Montes getrieben; Bienenzucht in Alemtejo und Eftremabura. 
Yie Jagd ift frei, jedod) unbedeutend. Wichtig if die Fifgerei, da 
eer an den Küften Portugals ungemein fiſchreich if. Sie liefert nament- 
ardinen und Thunfiſche aus den algarbiſchen Gewäſſern, Siodfiſche da- 
werben aus Nordeuropa imporfirt. Die portugiefiiche Fiſcherei if ſeit 
4., 15. und 16. Jahrhundert ſtark zurüdgegangen, theilmeife in Folge 
idter Regierungsmaßtegeln. 


Bergbau und Hüttenwejen. 


dortugal ift an nutzbaren Mineralien fait fo rei als Spanien, ohne 
m jedod in genügender Weife auszubeuten; ja es ſteht in diefer Hinficht 
len europäifhen Ländern nad. Nur ausländifder Unternehmungsgeift 
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hat Hier einigermaßen Bahn gebrochen. Der Bergbau ift frei und durch ein 
Berggeſetz geregelt. Die wichtigſten Bergwerle find die Bleigruben von 
Bracal, die Kupfergruben von Pallal und Aljuſtrel. Eiſenerze und 
Kohlen wurden biß in die neuere Zeit herauf wenig ausgebeutet. Dagegen 
find die Salinen widtig, faft ſämmtlich jogen. „Marinhas”, d. h. Anlagen 
zur Gewinnung bon Seeſalz aus Gruben an der Meeresküſte. Das Sal; 
aus den Marinhas von Sado, welches über Setuval unter dem Namen Sal; 
von St. Ybes in den Welthandel kömmt, gilt für das befte Seeſalz in Eu- 
topa. Die Sefammtprodultion ift von Jahr zu Jahr ungemein ſchwankend; 
des Salz fein Regal. 


Induſtrie. 


Die Induſtrie Portugals iſt etwas mehr vorangeſchritten, als die Roh—⸗ 
produktion. Die Regierungen der letzten Jahrzehnte bemühten ſich eifrig, die 
induftrielle Thatigkeit des Landes zu fördern, theils durch Ermäßigung ber 
Zölle, theils durch Verzicht auf ältere gewerbspolizeiliche Einrichtungen, theils 
durch Errichtung techniſcher Lehranſtalten zu Liſſabon und Oporto, durch Vere 
anſtaltung von Induſtrieausſtellungen ꝛc. In der That hat die portugieſiſche 
mduftrie bei Gelegenheit verſchiedener Weltausftellungen erfreuliche Fortſchritte 
gezeigt. Ihre Hauptfibe find Liffabon und Oporto; ihre Hauptprodutte Wollen«, 
Seiden- und Baummollmaaren. Die portugiefiichen Arbeiter find nicht ohne 
Geſchick, namentlich in der Nachahmung. Neben den oben genannten Branchen 
find erwähnenswerth: die Fabrikation von Gold» und Silberwaaren, von Guß⸗ 
und Schmiedeifentwaaren, Blehwaaren, Mefjermaaren, Thon» und Steingut- 
wanren, Lichtern und Seife, hemifchen Propulten, Papier, Glas, Hüten, 
Seilerwaaren und Segeltud. Auch der Schiffbau hat ſich in den lebten Jahre 
zehnten weſentlich gehoben und werden die neueren portugiefiihen Schiffe als 
elegant, dauerhaft und fchnellfegelnd gerühmt. Bon einzelnen anderen In⸗ 
duftriezweigen verdienen noch Erwähnung: die Rübenzuderfabriten in Minho, 
die Porzellanfabril zu Viſta Alegre, die Fiſchguanofabrik zu Zrafaria. 

Tabak und Scießpulver find Staatsmonopol. Yür die Tabakfabrilation 
befteht ein großes Tönigliches Etablifjement zu Lifjabon. 

.In Bortugal befteht Gewerbefreiheit und Patentſchutz; auch haben 
fi) in neuer Zeit eine Menge induftrieller Afjociationen gebildet. 


Handel. 


Für den inneren Handel find Hauptpläße: Braga, Ouimaraes, Coimbra, 
Ceviſhao, Leiria, Santarem, Abrantes, Braganca, Elvad und Portalegre; be= 
züglich der Gegenftände und Richtungen des inneren Handels fehlen alle An- 
haltspunlte. Außer dem Douro und dem Tejo, ſowie den wenigen Eifenbahn- 
linien Portugals fehlt es ihm an entſprechenden Verkehrsmitteln. 

Der auswärtige Handel war bekanntlich ehedem ein großartiger Welt- 
handel, ift jedoch bis in das gegenwärtige Jahrhundert Herein fortwährend 
geſunken und fteht erft feit etwa zwanzig Jahren wieder im Begriffe, frifcher 
aufzublüben. Doc ift die Einfuhr immer noch viel bedeutender als die Aus- 
fuhr. Die Ziffern beider ftellen fih in Milreis (d 4 Marl 66 Pfg.) wie 
folgt : 
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Einfuhr. Ausfuhr. | Yahr. Einfuhr. Ausfuhr. 
9.826024 6.580584 | 1865 24.822534 22.131508 
12.314512 6.948416 | 1866 26.526639 19.189640 
10.805767 8.543539 | 1867 26.410000 17.290000 
18.749231 8.228470 | 1868 24.820000 18.040000 


18.201908 14.164038 | 1869 22.590000 17.810000 
20.454809 16.299035 | 1870 25.340000 20.290000 
26.634919 14.383186 

iefen Ziffern find Einfuhr und Ausfuhr Tängere Zeit hindurch 
eworden und zeigt fi) blos von den Jahren 1851—1865 wirk- 
ig. 
en Gegenftänden der Einfuhr find die wichtigſten: Baumwolle 
872 murden für 42 Millionen Mark Spinnftoffe und Gewebe 
Metalle (1872 für 16 Mil. Mark), ferner Colonialwaaren, ge— 
andere Fiſche, thierifche Rohftoffe, Chemikalien und Mebicamente, 
ıaren, rohe Wolle und Seide, Getreide, Mehlmaaren, Mineralien. 
en Ausfuhrartiteln ftehen obenan: Weine, Südfrüchte und 
»aaren und Mineralien. Die Ausfuhr an Getränken namentlich 
L Millionen Mark, die an Sämereien und Früchten 16 Millionen 
en haben. Für 1870 ftellte fi der ganze Weinerport auf 48 
ancs, und zwar Madeira für 1,, Mill., Portwein für 40 Mill., 
n für 5, Mil. Fr. Auch an Viehproduften werben anjehnliche 
tirt, jo im Jahre 1870: 82712 Pferde, 29905 Ziegen, 82712 
569 Schweine, 30899 Ochſen und 900 Maulthiere, und zwar 
nad England. Auch der bedeutende Salzerport aus Setuval 
ndere Erwähnung. 

e Richtung des portugiefifchen Handels betrifft, jo dominirt in 
import tie auf Export Großbritannien dergeftalt, daß eine Ber 
« gefammten auswärtigen Handels von Portugal faft aufgeht in 
ng des portugiefif—-englijchen Handels. Im Import wie im 
ıt Großbritannien ungefähr die Hälfte des ganzen portu= 
Dandels in Anſpruch. Es möge daher geftattet fein, auf jene 
erweiſen, die früher bei Großbritannien angegeben wurden. Rach 
den 1873 aus Portugal nah England geführt: für 1.358000 
. Wein, 544000 Pfd. St. Metalllies, 403000 Pfd. St. Rind» 
0 Pd. St. Quedfilber, 271000 Pf. St. Korkholz; dagegen 
Sropbritannien für: 1.060000 Pfund Sterl. Baumwollwaaren, 
 ©t. Eifen, 247000 Pf. St. Telegrapgenmaterial, 209000 
ıhlen. 

ritiſch⸗ portugieſiſchen Handel zunächſt folgt jener nach Brafilien, 
dem twirthichaftlien Zufammenhange, der mit diefer ehemaligen 
merhin noch befteht, leicht begreift. 

em Handel nad Frankreich erportirt Portugal vorzugsweiſe Ge- 
und eingemachte Früchte und Delfaat und importirt von borther 
Seidenmwaaren, Papier und Bücher, Metallwaaren. 

en übrigen Ländern, mit welchen Portugal in Iebhafterer Handels» 
Fr dürften noch genannt werden: die Vereinigten Staaten, Spa— 
!Bland. 
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Handelspolitil, Handelsrecht x. 


Zur Beförderung des Handels hat man Börfen, Handelskammern 
(zu Liffabon, Oporto, Vianna, Figueira und Setubal), Handelsjhulen 
und Handelsgerichte eingeführt. 

Jahrmärkte und Meffen werden an vielen Orten gehalten; die be 
ſuchteſte Mefje ift die im September zu Bizeu flattfindende, mit frequentem 
Biehmarkt verbunden. 

Confulate Portugals beftehen in großer Zahl; dod find die Gonfuln 
meift unbefoldete eingeborene Kaufleute der betreffenden Länder. Die Confuln 
der auswärtigen Mächte haben ihren Sit zumeift in Liffabon und Oporto. 
Mit allen wichtigeren Handelsſtaaten find Handels und Schifffahrtsverträge 
abgeſchloſſen. 

Portugal beſitzt in dem Codigo commercial Portuguez vom 18. Sep⸗ 
tember 1833 ein berühmtes Handelsgeſetzbuch, unübertroffen an Vollſtän⸗ 
digkeit und Schärfe. Der dritte Artikel deſſelben ſetzt alle Geſetze, Gebräuche 
und Gewohnheiten, welche dem Buchſtaben und dem Geiſt des Geſetzbuches 
entgegen ſind, außer Kraft. Das Geſetzbuch enthält 1860 Artikel in zwei 
Theilen. Theil L: Vom Landhandel. I Buch: Von den Handelsperſonen. 
I. Bud: Von den Handelsverbindlichkeiten (Natur, Entſtehung und Wirkung 
der Obligationen; kaufmänniſche Darlehen; kaufmänniſche Zinfen; kaufmän—⸗ 
niſcher Leihvertrag; kaufmänniſches Depofitum; kaufmänniſches Fauſtpfand; 
Wechſel und Anweiſungen ꝛc.; Kreditbriefe; Handelskauf und Verkauf; Handels⸗ 
tauſch; Handelsmiethe; Handelsgeſellſchaften; Mandat, Commiſſion und Con⸗ 
ſignation; Bürgſchaft; Erlöſchung und Aufhebung der. Handelsverbindlichkeiten). 
II. Bud: Von den Handelsklagen, der Organiſation der Handelsgerichte und 
den Yallimenten. Theil I. Einziges Buch: Vom Seehaudel. 

Mas das Zollweſen betrifft, jo gilt der portugiefiiche Zolltarif für das 
portugiefiiche Teftland, für die Azoren und die umliegenden Inſeln. Die Zölle 
find meiften® hoch und in folge deſſen der Schmuggelhandel mit Spanien 
(über Elvas) fehr lebhaft. 


Straßen und Eifenbahnen. 


‚ Mit binnenländifchen Verkehrsmitteln ift es in Portugal noch ſehr ſchlecht 
beftellt. Bis zum Jahre 1845 gab es faft gar feine Landſtraßen; felbit 1845 
blos Brudftüde. Seitdem ift mandhes für den Straßenbau gejchehen; doch 
beftanden 1865 erſt 2190 Kilometer Straßen. 

Auch die portugiefiihen Eifenbahnen find noch fehr in den Anfängen, 
beftehen blos aus menigen Hauptlinien mit einigen kurzen Zweigbahnen und 
füllen leinesmegs das ganze Land aus, indem fie blos dem Centrum und der 
Meftlüfte angehören, während der Norden und der Süben noch fehr ftief- 
miütterlih behandelt find. Die wichtigfte Bahn Portugals läuft von Liſſabon 
über Santarem nad Entrocamiente, 106 Kilometer norböftlih von Liſſabon, 
und theilt fi da in zwei Hauptäfte. Der eine (Oftbahn), füdöftlich abbiegend, 
überfchreitet den Tejo und erreicht die ſpaniſche Grenze bei Badajoz, mo er 
Berbindung mit den Spaniſchen Bahnen Hat. Die ganze Strede Liſſabon⸗ 
Badajoz beträgt 2831 Kilometer. — Der andere Hauptaft mendet ſich von 
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Entrocamiente direlt nach Norden (Nordbahn) über Coim 
de Gaya (am linken Ufer des Douro, gegenüber Oporto). 
Liffabon-Oporto beträgt 332 Kilometer. — Yon Oporto 
Furze Bahnen nad Norden und Often, nämlich: die Mind: 
nad Braga, 54 Kilom.; die Bahn von Oporto nad Poı 
Kilom.; die Douro-Bahn, von welcher aber nur die Strei 
38 Kilom. lang, vollendet if. Bon Lifjabon ausgehend fir 
die Bahn nad Cintra, 17 Rilom., und die noch im Bau I 
Torres Vedras, beide nad) dem Syſtem Larmanjat erbaut 
Durch die Bay von Lifjabon getrennt von den genar 
bei Barreiro, Liffabon gegenüber und von dieſem durch 
bootfahrt zu erreichen, die Südoſtbahn und läuft über 
Eoora, 116 Kilom. von Liffabon. Diefe Bahn endet m 
aus: eine (Südbahn) von Pinhal ſüdlich nad Setubal, 1 
dere öftfich von Evora nad) Extremoz, 52 Kilom., und ein: 
64 Kilom., welde an ihrem Ende wieder in zwei kurze 9 
und Beja · Caſevel, ſich gabelt. 
Am Schluſſe des Jahres 1875 waren in Portugal 
Kilometer Staat3bahnen im Betrieb und 79 Kilom. Prit 
141 Kilom. find zur Zeit im Bau begriffen. Die Unlageloften der Portu- 
gieſiſchen Bahnen einſchließlich des Ankaufspreiſes der Süboftbahn betrugen 
1869 171600 Mark pro Silometer. Das Unlagelapital wurde im Jahre 
1874 mit 4,, pCt. verzinst, ergibt aljo eine ganz gute Rente. 1873 Hatte 
diefelbe fogar 5,; pCt. betragen. Die Vetriebsfoften verſchlangen im Jahre 
1874 40,, pCt. der Einnahme. 
Das Betriebsmaterial beftand 1871 nur aus 51 2ocomotiden, 194 Per 
fonenwagen und 942 Laftwagen bei 502 Kilom. Bahnlänge. 


Schifffahrt. 

Die Binnenſchifffahrt benügt den Tejo und den Douro. Auf 
erfterem fahren nicht allein zahlreiche Barken zwiſchen Ville Velha und Billa- 
franca, wo die Seeſchifffahrt beginnt, fondern auch viele mit Holz, Rinde, 
Kork, Kohlen zc. beladene Flöhe; auf dem Douro gehen theils die Weine von 
Alto Douro thalab nad Oporto, theils Getreide und Hülfenfrüdte aus Spa: 
nien. Der Sado wird zwiſchen Alcacer do Sal und Setuval zum Trans: 
port der Bodenprodulte und des Salzes von Alemtejo nad Setuval benüßt. 
Der Guadiana wird nur fehr wenig benüßt. Schiffbar find auch: dei 
Lima, 70 Rilom., der Mondego, 60 Kilom., der Odemira, 20 Kilom., 
der Portimao, 25 Kilom., endlih auf ganz kurze Streden auf bei 
Minho, Cavado, Vouga. Zwiſchen Odar und Aveiro werden Strand: 
Tagunen befahren. 

Die meilten diefer Waſſerſtraßen fönnten duch Ranalifirung der Schiff 
fahrt zugänglicher gemacht werben; doch ift in diefer Richtung nod wenig ge: 
ſchehen. Zur Ausführung kamen nur drei vom Tejo auslaufende Schifffahrts: 
und Bewäfjerungsfanäle: der Azambujo-Stanal am reiten Tejo-Ufer, 5 Leguas 
der Alpiaga-Fanal am linken Tejo-Ufer, 6 Leguas, und der Kanal von Ric 
Major zwiſchen Arripiado und Santarem, 5 Leguas. Andere Kanäle fint 
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theils projeltirt. theils ſchon in Angriff genommen, insbefondere zur Rı 
des Tejo, Guadiana, Douro und Mondego. * 

Die Seeſchifffahrt if nur mehr der Schatten von chebem 
Hunderte des Verfalls find den Tagen gefolgt, wo die Flagge Heir 
Seefahrers in den entlegenften Deeren wehte. Die portugiefiihe Har 
zählte 1864 noch 582 Schiffe von etwa 82400 Tonnen. Dieß ift 
der geringften Angaben; andere greifen weit Höher, indem fie die 
Küftenfahrzeuge hinzurechnen. 1875 fol die Flotte nur mehr aus 41 
ſchiffen von 92808 britiihen Tonnen und aus 23 Dampfern vor 
britijhen Tonnen beftanden Haben. 

Die Schifffahrtsbewegung fellte fi 1872 mie folgt: Es find 
märtigen und im Küftenverfehr zufammen 10867 Schiffe mit 833218 
eingelaufen und 11118 Schiffe mit 906360 Tonnen audgelaufen 
Zahlen zeigen nur eine geringe Beſſerung jeit zwanzig Jahren. 1 
Flaggen ift die britifche weit ſtärker vertreten, als die portugieftiche felt 
ter zunachſt folgt die ſpaniſche, dann die norwegiſch-ſchwediſche, jene 
einigten Staaten u. ſ. f. 

Die wigtigften Häfen follen unten angegeben werden. Die Ri 
am lebhafteften in Lifjabon und Oporto; dann folgt Setuval. Hiezu 
noch 16 Meinere Hafenpläge an der Weft- und Südkuſte; die Mehr 
jelben aber ift verfandet und unbrauchbar, fogar die Mündungen 
und Douro, welche nur mit Fundigen Lootſen befahren werden könn 
in neuerer Zeit Hat man begonnen, die Häfen zu berbeſſern, Leuchtt 
bauen x. 

Dampferlinien, welche von portugiefifchen Häfen ausgehen 
denjelben anlanden, beftehen eine ganze Reihe. Von Liffabon nad 
neiro, Monte Video und Buenos Ayres fahren die Dampfer der fra 
Messageries Maritimes; ebendahin aud die Boote der Compagni 
gaise de Navigation & Vapeur; nad) Para, Geara, Maranhon, V 
Buenos Ayres und Monte Video die Liverpool and North Brazil 
Steamer; aud) die Pacific Steam Navigation Company, welde 
amerifaniihen Häfen befährt, Iandet unterwegs in Liſfabon; auch d 
Mail Steam Packet Company. Sürzere Linien führen nad) Cadiz, € 
Malaga und Häbre (Ligne Peninsulaire), nad) London, Liverpo 
deaugzc.). Auch die jüdamerifanijen Dampfer des Norddeutſchen Li 
Bremen ausgehend, landen in Liffabon. Beſondere Linien führen ı 
werpen und Amfterdam. Bon Cherbourg über Liffabon nah Si 
fährt endlich noch die Brazilian and River Plate Steam Compi 
ebenfalls über Lifjabon, die Hamburg-Südameritanifge Dampf-Sd 
Geſellſchaft. 

Poſten und Telegraphen. 


Das Poſtwe ſen befand ſich bis 1852 in einem höchſt unvolll 
Zuftande. Im genannten Jahre wurde e3 zwar teorganifirt, blieb ab 
noch mangelhaft. 

Im Jahre 1870 beftanden 596 Poſtbureaur. Mit Madrid 
portugiefifchen Diſtriktshauptſtädten findet aber dod ſchon lange ein 


Europa. 


tat. Ueber die Frequenz der Briefpof find Ziffern nicht zu 
eint die Zahl der jährlich beförderten Briefe die Summe von 
venig zu überfleigen. Die überjeeijche Correſpondenz beforgen 


taphenwejen hat man an Stelle eines lange beftandenen 
ben jeit 1855 den eleltriſchen eingeführt. Das Telegraphen- 
Jahre 1873 122 Stationen mit 3158 Kilom. Zelegraphen- 
Kilom. Drahtlänge, bei einer Depeſchenzahl von 247674. 
b bis in die neuere Zeit herauf höchſt ungünfiige Rejultate. 


Credit und Banten. 


U beftehen zur Zeit 24 Banfen; die bedeutendfle darunter iſt 
ifde Bank“ zu Liſſabon (Banco national de Portugal), 
und 1846 teorganifitt. Das Kapital zerfällt in 16000 
0 Milreis. Sie emittirt Noten, macht Giro, Escompte-, 
tengefchäfte. In Oporto find der „Banco comercial* 
co mercantil“ zu ermähnen. Ferner der Lijjaboner 
lier“ aus dem Jahre 1858; endlich mehrere Verjicherungs- 


Geld, Maaß und Gewidt. 

is =. 4 Mark 66 Pfg. if die für größere Rechnungen 

Er enthält 1000 Reis. Reis if der Plural von Real; 
bt es nicht; fondern die Heinfte wirlliche Münze ift das 

Außer diefem werden in Kupfer geprägt: Zehn- und 
ide; in Silber: der halbe Testao (50 Reis), der Trei« 
s), der Testao (100 Reis), der Sedh3- und Zwölf-Vintem 
Reis); der Cruzado novo (480 Reis), die halbe Krone 
Krone (1000 Reis). An Goldmünzen eriftiren welde 
5000, 8000, 16000 und 30000 Reis. Eine Million Reis 
Reis oder ſchlechtweg Conto. An Papier citculiren die 
giefifchen Bank; an fremdem Gelde fpaniide, englijche, 
merifanijche, brafilianiſche und mexilaniſche Gold- und Silber: 


uf Maag und Gewicht wurde, um der früheren Mannig- 
ordnung ein Ende zu machen, 1852 daS metriſche Syſtem 
ih aber im Volte noch immer nicht ganz eingebürgert haben. 
jenmaaßen find nennenswerth: der Palmo de craveiro — 
ie P& (Fuß) = 33 Centimeter; die Milha (Meile) = 2065,, 
ra (Morgen) = 58%), Ar. Getreidemag 'ift der Moio — 
Fanga = 15,, Liter. Flüſſigkeitsmaaß der Almud = 16,, 
B die Pipa zu 25 oder 26 Almudas. 


'inanzen und fociale Verhältnifje x. 


ſiſchen Finanzen befinden fi, ebenjo wie die fpanijchen, in 
1820 ift das Deficit chroniih geworden, die Staatsihuld 
ichſen, fo daß fie 1872 die Höhe von 354 Millionen Milreis 
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erreichte; 1852 wurden die Zinfen der Staatsſchuld zwangsweiſe reducirt. In 
neuerer Zeit mißlangen mehrere Anlehen. Seit 1861 fing man an, die 
Kirchengüter in Beichlag zu nehmen und zu veräußern. Dieß ſcheint einigen 
Erfolg gehabt zu haben. Das Budget für 1873/74 weist 23.163564 Mil- 
reis Einnahmen und 23.907006 Milreis Ausgaben auf. 

Die Kriegäöflotte zählte 1873 29 armirte Schiffe, nämlich 1 Linien- 
ſchiff, Yregatte, 8 Corvetten und mehrere Heinere Tyahrzeuge mit zufammen 
288 Gefhügen und 3100 Mann. 

Im Ganzen leidet Bortugal an denfelben volkswirthſchaftlichen Yehlern 
wie Spanien. Nachwirkungen der im Mittelalter Herrfchenden Uebermacht von 
Adel und Geiftlichleit und des ausgedehnten Beſitzes der todten Hand; gedrüdte 
Lage des Bauernftandes, der meiftens blos im Pachte fit und große Laſten 
zu fragen bat, dabei auch äußerft ungebildet ift; Abmejenheit eines ausgedehn⸗ 
ten Bürgerftandes, da die Bürger zwar wohlhabend, aber verhältnikmäßig fehr 
gering an Zahl und überdieß zum großen Theile Ausländer (Briten, Deutſche 
und Franzoſen) find: das find die michtigften focialen Gebrechen de3 Landes 
und Volkes. Seit nah dem Zeitalter der großen Entdedungen und Erobe= 
rungen Philipp II. von Spanien fih Portugal® bemädhtigte, um das Land 
in höchſt defpotifcher Weife auszufaugen, befteht ein tiefgerwurzelter Nationalhaß 
gegen die Spanier; auch nachher braten eine franzöſiſche Invafion, abwech— 
jelnde Deſpotieen, Revolutionen und Bürgerfriege dem Nationalmohlitand 
ſchwere Schläge bei, jo daß das Land erft jeit 1848 fich wieder eigentlicher 
Ruhe erfreut. Seit diefer Zeit aber wird Portugal liberal und im Geifte des 
entſchiedenen Fortſchrittes regiert; allenthalben, namentlich auf dem Gebiete der 
Sdulbildung und des Verfehrämefens, find ſchon bedeutende Unftrengungen 
gemadt worden, fo daß das von der Natur fo präcdtig audgeftattete Land 
ebenjo wie Spanien, politiihe Ruhe vorausgeſetzt, einer ſchönen Zukunft ent- 
gegenfehen Tann. Im commerciellen Leben ift der engliiche Einfluß ſehr be= 
deutend, mährend mit den Spaniern noch immer, im Charakter wie in den 
Sitten, wenig Gemeinfchaft befteht. 


Die Provinzen und Städte, 
Il. Eſtremadura. 


323 Q.⸗M. und 839691 Einw. enthaltend. Dieſe Provinz, beitehend 
aus den Diſtrikten Liffabon, Santarem und Xeiria, bildet das Centrum von 
Portugal, grenzt an Beira, Alemtejo und den Ocean und wird vom Tejo 
bemwäfjert. Der Boden ift theilg ein außerordentlich fruchtbare, aber feines- 
wegs überall angebautes Flachland, theils Gebirge. An den Küften und in 
der Sierra de Cintra finden fi ſchöne Waldungen, an mehreren Orten aud 
Erzgänge und Salinen. Die Provinz enthält unter allen Theilen Portugals 
die beiten Berfehrsmittel. 

Liſſabon (Lisbon), 224063 Einw. (1864), Haupt und Refidenzftadt 
Mittelpuntt des politiichen, geiftigen und commerciellen Lebens, rei und 
glänzend, einer der wichtigſten europäiſchen Handelspläte, Tiegt unter 33% 42' 
nördl. Breite und 8° 31° öftl. Länge am nördlichen Ufer der vom Tejo ge= 
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Affabon, in einer ihrer landſchaftlichen S 
bevölferten Gegend. Lifjabon befteht au 
‘ocio, Bairro alto und Nlcantara, die 
ı benadbarten Orten jedoch zufammenhä 
len Umfang, über 43000 Häufer, 7 — 
läge, ungewöhnlich zahlreiche Kirchen, Ka— 
‚ Theater und andere öffentliche Bauwerl 
namentlid in der Straße Chiado; Unter 
aller Art. Die früher berüchtigte Unfidı 
aber immer noch beherbergt Lifjabon e 
tiat, beftehend nicht aflein aus dem einh 
nternationalen Vagabunden und Strolder 
: Stabttheilen arge Unteinlichfeit, gewiß 
Epidemieen, welche öfter in Liffabon ı 
dienen zwei⸗ und bierräberige Miethtvager 
der Bayh zahlreiche Dampf, Ruder- und ( 
erhält Liffabon tHeils durch die Tejo-Schil 
ch Cintra, Santarem zc. Auf der Praı 
Markt für Victualien und Blumen ftatt. 
arbeitet Iebhaft in Lifjabon, vorzugswe 
innerei und Weberei. Außerdem find 
tation, Zuderraffinerie, chemiſche Induftr 
Inftrumenten, Papier, Steingut, Seife, 
extreten. 

die Induſtrie ift der Handel von Liſſa 
dankt Lifjabon zunachſt feiner borzüglid 
ı Erfolgen der Portugiefen auf dem Geb 
t Zeit wieder dem lebhaften Contact r 
und Ausfuhrwerthe find zwar ſchwanken 
Nachſt Großbritannien unterhält Brafilie 
on, während Spanien in auffallender 
Hafen von Liſſabon — ohne die Küſte 
it 426611 Tonnen eingelaufen, 2830 S 
enſelben. Der Hafen ift Schiffen aller € 
einer Barre wegen etwas gefährlich. 
»ertheidigt. Die von Liffabon ausgehen! 
erwähnt. Hauptgegenftände des Erports 
edeutend find die Tifjaboner Wechſelgeſch 
[hen Häufern betrieben; nennenswerth a 
ınfen, verſchiedene Handels» und Aſſecu 
Rlichfte Knoienpunkt des europäifchen Eifi 
m bon hoher Verkehrsbedeutung. 
erbar teizenden Umgebungen Lifjabons | 
u erwähnen: 
ıf Deiras; das durd feinen Weinbau 
? Hafenplag Caſones; die eleganten 
po Grande; die großen Weinlager vor 
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Seeplatz Aldea Gallego; das Dorf Barreiro als Ausgangspunkt der 
nach Süden führenden Bahnen; der kleine Hafenplatz Almada; das Fiſcher⸗ 
dorf Trafaria; das berühmte romantiſche Cintra, Eifenbahn-Endpunft; 
das ſchöne Colares, reich an Wein, Obſt und Südfrüchten; das Städtchen 
Mafra mit feinem coloſſalen Kloſter; das weinreiche Ericeira; das indu— 
ſtrielle Alhandra u. a. 

Setuval (von den Engländern St. Ybes genannt), 29 Kilom. ſüd⸗ 
lich von Liſſabon, mit 13134 Einw., neben Liffabon und Oporto der wich⸗ 
tigfte Hafen Portugals, Endpuntt einer Zmweigbahn, an der gleichnamigen, 
dur die Mündung des Sado gebildeten Bay, gut gebaut und mohlhabend; 
ift namentlich feines Salzhandels wegen wichtig: au Wein wird erportirt. 

. Unter den Nahbarorten find zu nennen: Azeitao, mit Baummoll« 
fabrilen; — Gezimbra, Filderftädtchen, mit Seehafen; — Wlcozer do 
Sal, Städten, am ſchiffbaren Sabo, Handelt mit Salz und Esparto- 
geflechten. 

Santarem, mit etwa 9000 Einw., Eiſenbahnſtation und Handelsplatz, 
79 Kilom. nordöſtlich von Liſſabon, mit Hafen am Tejo, in ſehr fruchtbarer 
Umgebung, treibt lebhaften Handel mit Getreide, Oel und Früchten. 

Im Diſtrikt von Santarem liegen noch; Rio Major, durch einen 
Kanal mit dem Tejo verbunden, hat ſtarke Salzproduktion; — Azambuja, 
am gleichnamigen Kanal, der nahebei in den Tejo mündet; — Gollegao, 
mit lebhaftem Weinbau und einer im November ſtattfindenden Meſſe; — 
Tromar, mit Baumwoll⸗ und Seidenſpinnerei; — Torres Novas, mit 
Baumwollwebereien; — Pedrogao grande, mit Eiſenhütte; — Abran— 
te3, wo der Tejo ſchiffbar wird, mit lebhaften Früchten⸗, Oel⸗ und Getreide⸗ 
handel nach Liſſabon. 

Leiria, altes, herabgekommenes Städtchen, 116 Kilom. nordoͤſtlich bon 
Liffabon, an der Straße nad Coimbra; ehedem eine blühende Stadt mit be— 
ſuchtem Jahrmarkt im März. 

Im Diftrikte von Leiria liegt noh: Marinha grande mit großartiger 
Glasfabrik, welche den größten Theil von Portugal und deſſen Colonieen mit 
Glaswaaren verjorgt. 


HD. Beira. 


435 DM. und 1.294282 Einw. enthaltend, beiteht die Provinz aus 
den Diftrilten von Aveiro, Coimbra, Viſeu, Guarda, Caſtelo Branco; grenzt 
im Norden an den Douro, im Welten an die See, im Often an Spanien, 
im Süden an Eftremadura und Alemtejo, hat im Welten an der Hüfte, ſowie 
im Often flachen Boden, im Norden Gebirge. Fruchtbar find nur die Thäler; 
das Gebirge erzreih. Die Bodenkultur liefert Getreide, Wein, Del, Garten- 
früchte aller Art; daneben find Viehzucht und Fiſchfang Haupterwerbszweige. 
Lie Schafzucht war ehedem weit blühender. Induſtrie und Handel find nicht 
von Bedeutung. Die widtigften Plätze find: 

Coimbra, uralte Stadt mit berühmter Univerfität, zählt etma 16000 
Einwohner, Eifenbahnflation, am Mondego, in höchſt malerifcher Lage und 
fruchtbarer Umgebung; treibt Iebhaften Binnenhandel. Die Induſtrie ift be⸗ 
deutung3los. ' 
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Im gleihnamigen Diftrifte no: Yigueira da %oz, an der Mündung 
des Mondego, mit gutem, aber ſchwer zugänglihem Hafen, wohlhabendes 
Städten, Handelt mit Wein, Del, Orangen, hauptjächlich aber mit dem auf 


E | der benachbarten Infel Murraceira gewonnenen Salz; — Botao, mit Baum⸗ 
Pr wollmebereien; — Louzao, mit Bapierfabrilation u. a. 
Caſtello Branco, altes Städten mit 6760 Einw., in bünnbevölfer- 


tem verfehrölojem Haidediſtrikt. 
In dieſem Diftrilt befinden ſich außerdem feine nennendwerthen Otte. 


Ei, Gnarda, Städten von 4000 Einw., Hauptort des gleichnamigen Di⸗ 
Ri. ſtrikts, hoch gelegen, ohne Verkehr. 

3, | Im Diſtrikte no: Covil hao, mohlhabendes Städtchen von 6000 Ein⸗ 
Be - wohnern, mit bedeutenden Tuch- und Wollmanufalturen, Färbereien und Wal- 
Bi fereien und zmei jehr frequenten Meffen am PBalmjonntag und im Juni; — 
3— Manteigas, mit Tuch- und Flanellfabriken und lebhaftem Mild- und 


Butterhandel; — Almeida‘, wichtige Grenzfeſtung gegen Spanien, mit Mo— 


f natsmärkten, welche von Spaniern und Portugiefen ſtark beſucht find. 

M Vizeu, jehr alte Stadt von 9000 Einw., Hauptort des gleihnamigen € 
Ag Diſtrikts, in volfreiher und gut angebauter Berg: und Hügellandſchaft, wohl⸗ 

AJ habend und lebhaft, mit frequenter Septembermeſſe. 


Be Im Diftriit liegen noch: Lamego, Städten von 9000 Einw., in 
‘38 fruchtbarer Gegend, mit großem Markt im März; — Mondim, ſüdlich vom 
Be borigen, mit ausgedehnter Seidenraupenzudt; — endlich die Orte des portu⸗ 
ER: | gieſiſchen WeindiftriltS Alto Douro: San Martino, Tavora, Valenca 
J— do Douro, Caſtanheiro, Ervadoce. 


Ei: Aveiro, Städten mit etwa 4000 Einwohnern, an der Mündung des 
Br Vouga, 35 Kilom. nordweitlih von Coimbra, lebhafter Handels und Hafen⸗ 
FA plag, exportirt bedeutende Mafjen von in der Nähe aus einem Strandfee ge= 
4 wonnenem Seeſalz, außerdem Del, Wein und Orangen, und betreibt den | 
J— Sardinenfang im Großen. Eiſenbahnſtation. | 


Im gleihnamigen Diſtrikt liegen: Ilhavo, mohlhabendes und Iebhaftes 
Städtchen von über 6000 Einw., in der Nähe der großen Glas⸗ und Bor 
J zellanfabrik von Viſta Alegre; — Miro, Hafenplatz, ſüdweſtlich von Aveiro; 
— Ovar, wohlhabendes Küſtenſtädtchen von etwa 10000 Einw., treibt Fiſch⸗ 
fang und Küſtenhandel nach Aveiro und Oporto. Zwiſchen Ovar und Aveiro 
beſteht regelmäßiger Dampferverkehr. 


A III. Entre Douro e Minho ſchlechtweg Minho). 


132 O.⸗M. und 971001 Einw. Dieſe Heine, im Nordweſten von Por⸗ 
B.; tugal gelegene Provinz befteht aus den Diftrikten Vianna, Braga und Porto; 
u grenzt an die See, an Beira, Tray 083 Montes und an Spanien; ift im 
Be. Allgemeinen gebirgig, aber fehr reich an Naturfhönbeiten, vortrefflich bewäflert, 
> bon milden, feuchtem Klima, ftark bevölkert und mit größtem Fleiße angebaut. 
J In den Gebirgen findet ſich viel Laubwaldung, in den Thälern fette Wieſen; 
U Getreide, Obft, Wein, felbft Südfrüchte gedeihen vortreffli; die Wohnfike 
Fi: der Bauern find fehr zahlreih, fauber und von Gärten und Wein umgeben. ° 
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Die Provinz iſt wohl eine der geſegnetſten Landſchaften Europas. — Die 
Gebirge enthalien Erzgänge. Fiſcherei und Viehzucht werden eifrig betrieben; 
Induſtrie und Handel blühen, und die Bewohner gelten nicht allein für die 
wohlhabendſten, ſondern auch für die liebenswürdigſten und geſittetſten Por- 
tugieſen. 

Oporto, 89194 Einw., Provinzialhauptiſtadt, die zweite Stadt Portu= 
gals, Handels⸗ und Hafenplatz erſten Ranges und Eiſenbahnknotenpunkt, Liegt 
am Ufer des Douro, 1 Meile von deſſen Mündung, 285 Kilometer nördlich 
von Liſſabon, unter 41° 11° nörbl. Breite und 9° 43° öftlider Länge — 
Oporto ift eine malerifche, großartige Stadt mit zahlreichen öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, Klöſtern 2c., prächtigen Privathäufern und blühenden Gärten auf 
Ihroffem Felsufer. Die eigentlihe Stadt ift von mehreren Vorſtädten ums 
geben. Oporto gehört unftreitig zu den ſchönſten und thätigften Städten Cu 
ropa’s. Neben Liffabon ift ed der Hauptfiß de3 portugiefiihen Handel und 
an Induftriethätigkeit ſteht es ſogar noch über Liffabon. Baummollmeberet, 
Seibenmeberei, Metallguß und Lederfabrifation find die wichtigſten Inbuftrie- 
zweige; außerdem werden Leinen⸗ und Wollwaaren, Goldſtoffe, Strumpfwaaren, 
Spitzen, Knöpfe, Golddraht, Meſſer und Stahlwaaren, gute Möbel, Schiffe 
und Schiffsutenfilien, Bier, Potaſche, Fayence, Flaſchenkorke, Wahstuc), 
Hüte, Papier, Lichter ꝛc. Fabricirt; es beftehen mehrere Zuderfabrifen und 
eine Töniglihe Zabakfabril. Der Handel Oporto’3 ift ſehr bedeutend. Cr 
wird unterftüßt durch mehrere Banten, die Börje, verjchiedene Verficherungds, 
Handel3- und Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften. Hauptgegenftand des Exports 
ft Wein (Portwein), von welchem in manden Jahren 60 Millionen Flaſchen 
erportirt werden. Außerdem kommen Südfrüchte, Kork, Sumad), Yrudtfäfte, 
Zwiebeln, Knoblauch, Flachs, Seide zc. zur Ausfuhr; eingeführt werden Eijen, 
Schiffbaumaterialien, Gewebe und andere Artikel der engliſchen Induſtrie. — 
Engliſche und deutſche Handelshäufer machen auch Hier die meiften Geſchäfte. 

Im Diftritte von Oporto find noch zu nennen: Billa de Conde, 
Tilcherftädtchen mit Seehafen und Schiffbaupläßen; — Povoa de Barzim, 
10110 Einw., Hafenſtädtchen und Eifenbahn-Endpunft an der Mündung der 
Ave; — PBenafiel, mit großer Jahresmefle. 

Braga, Difkiktshauptitabt von 19514 Einw., Endpunkt einer nad 
Oporto führenden Bahn, uralte und malerijhe Stadt (ehedem Hauptſtadt des 
Suevenreichs), Hat jebt eine lebhafte ‚und blühende Induſtrie in Gold- und 
Silberwaaren, Waffen» und Mefferfabrilation, Wolle und Leinweberei, Wachs⸗ 
bleicherei u. a. Auch der Handel ift nicht unbedeutend. 

Im Diſtrikte von Braga liegt: Guimaraes, mit etwa 8000 Einw., 
uralte Stadt, fabricirt Meſſer- und Stahlwaaren, Leber, Papier und Lein- 
wand und treibt nambaften Handel. 

Bianna do Baftello, wohlhabendes Städtchen mit etwa 9000 Ein⸗ 
wohnern, nahe der Mündung des Lima, treibt Handel und Fiſcherei. Der 
Dafen ift verfandet. Der Fluß Lima ift aufwärts noch ſchiffbar bis Ponte 
do Lima. 

Im Diſtrikt von Vianna no: Arcos de Bal de Ber, mit vielbe 
ſuchten Märkten; — Valenca, Heine Grenzfeftung gegen Spanien; — 
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Caminha, Küflenſtädichen an der Mündung des Minhe, mit Salinen und 
Schiffswerfte. 
IV. Traz os Montes. 


202 O.M. und 365833 Einw. — Die Provinz beſteht aus den Di⸗ 
ſtrilten Braganca und Billa Real, bildet die nordöſtliche Ede Portugals und 
it mit wenigen Ausnahmen’ ziemlich entlegen von allem Berlehr, meiſt raubes 
Gebirgsland, aber dennoch fruchtbar. Neben ausgedehnten Heiden und Berg- 
wäldern finden fi) qui angebaute Thäler und namentlich der reiche Weinbezirk 
bon Alto Douro. Die Bevölkerung ift ſpärlich, die Induſtrie dürftig, der 
Handel nur im Weinbezirk namhaft. 

Billa Real, 4000 Einw., thätiges und mwohlhabendes Städtchen, mit 
lebhaften Handel in Del x. und einer Meſſe im uni. 

Im gleihnamigen Diſtrikt noch: Pezo da Regna, reizend am Douro 
gelegen, Dauptverfchiffungspla der. Weine von Ober-Douro, Wohnfig vieler 
reicher engliſcher Weinhändler, melde Hier große Weinlager haben. Jährlich 
findet hier im Februar großer Weinmarkt fatt, wobei die zur Ausfuhr taug- 
liden Weine ausgeſchieden und die Weinpreile beflimmt werden. Man be 
rechnet den Weinumfja bier auf jährlid 120 Millionen Reis. Bon bier 
nah Oſten zu dehnt fi) der Weinbezirt Ober-Douro (Alto Douro) aus, ein 
Meer von rebenbewachjenen Felsbergen mit zahllofen Heinen Ortfchaften. 

Braganca, gegen 3500 Einw., uralte Stadt, 2%, Meilen bon ber 
ſpaniſchen Grenze, mit flarfer Seidenmweberei; in der Umgebung ausgedehnte 
Seidenzudt. Lebtere wird auch getrieben in Chacim, Freiro d'Es pada⸗ 
cinta und Torre de Moncorvo, fänmtlih dem Diſtrikt von Braganca 
angehörig. 


V. Alem-Tejo. 


443 Q.⸗M. und 331341 Einw. enthaltend, grenzt dieſe Provinz an 
Eſtremadura, Beira, Spanien, Algarve und an die See; ift meiftens flach. 
vom Guadiana und Sabo bemwäflert, fruchtbar, aber ſpärlich bevölfert und nur 
zu einem Heinen Theile angebaut. Alemtejo erzeugt Getreide in Ueberfluß, 
Südfrüchte, Obft, Kork und Del in Menge. Die Viehzucht (Schweine, Zie⸗ 
gen und Schafe) ift fehr ausgedehnt, auch die Pferdezucht namhaft, ebenſo 
die Zucht von Bienen und Truthühnern. Induſtrie und Handel find zurüd- 
geblieben, hauptſächlich wegen mangelnder Verkehrswege. Die Provinz umfaßt 
die Diftritte Portalegre, Evora und Beja. 

Portalegre, gegen 6000 Einm., etwa 1%, Meilen von der jpanijchen 
Grenze entfernt, Feſtung, mit Tuchfabrikation. 

Auch Saftello de Vide, im Diſtrikt von Portalegre, treibt Tud- 
fabrilation. 

Evora, 11965 Einw., Hauptftation der Südoftbahn, uralt, in frucht⸗ 
barer Ebene, mit zahlreichen, ehrwürdigen Bauten, hat im Juni eine fres 
quente Meſſe. 

Im Diſtrikt von Evora no: Ertremoz, Eijenbahn-Endpunkt, 6000 
nt, in fruchtbarer Gegend, bekannt durch feine Thon-Induftrie (poröfe 

de). 
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Elvas, 11098 Einw., Eifenbabnftation und ftarle Grenzfeftung gegen 
Spanien, 3 Leguas von Badajoz, treibt rentablen Schleihhandel mit englifchen 
Fabrikaten nad Spanien. 

Beja, Städtchen von etwa 5000 Einw., Eifenbahnftation, in einer korn⸗ 
reihen Gegend. 

Im Diftritte von Beja finden fih, da derjelbe fehr dünn bevölfert ift, 


-Teine namhaften Orte mehr; nur die Heinen Küftenpläge Santjago de Ca— 


cem, Sine3, Villanova de Milfontes ımd Odemira dürften nod 
Erwähnung finden. 


VI. Algarve (Algarbien). . 


88 DM. und 188422 Einw.; die füdlihfte Provinz von Portugal, 
ehedem ein maurijches Königreich; grenzt an Alemtejo, an Spanien und das 
Meer; ift meiftens bergig, an den Küften flach, nur wenig angebaut, aber 
wegen jeine3 warmen Klima's doch fruchtbar und erzeugt namentlich mehr 
Sudfrüchte, als da3 ganze übrige Portugal. In den Bergen gibt es fchöne 
Wälder von Kaftanien und Korleiden, an den Küften Binienwälder. Schweine- 
und Bienenzudt find ausgedehnt; der Bergbau troß zahlreicher Erzgänge ver⸗ 
nadläffigt; die Tilcherei jehr bedeutend, namentlich wegen der zwar Heinen, 
aber guten Seehäfen. Die Indufirie fabrieirt nur Flechtwerk aus Esparto⸗ 
gras u. a.; Handel und Schifffahrt werden lebhaft getrieben. Die Communi⸗ 
cation im Inneren ift ſchlecht. 

Yaro, etma 10000 Einwohner, Provinzialhauptitadt, an einer Bay, in 
welche der Rio Yormoja mündet, mit großem, aber verjandetem Hafen, expor⸗ 
tirt Südfrüchte; ſoll künftig Endpunkt der Südoftbahn werben. 

Olhas, modernes Städtchen, etwa 6500 Einw., mit gutem Hafen, treibt 


- Hauptjächlich Fiſcherei. 


Tavira, 10903 Einw. die jchönfte Stadt in Algarve, in fehr frucht- 
barer Landſchaft, nächſt der Küſte. 

Villareal de Santo Antonio, neue Stadt an der Mündung des 
Guadiana, gegenüber der ſpaniſchen Stadt Ayamonte, mit Hafen und unbe- 
deutendem Handel. — Mondique, Gebirgsftädtchen mit Iebhaftem Frucht⸗ 
und Dolzhandel. 

Lagos, mit etma 8000 Einw., Hafenftadt und Feſtung an meiter Bay, 
— Billanova de PBortimao, modernes Städtchen mit dem ſicherſten Hafen 
bon Algarve, in vorzüglich angebauter Gegend, treibt lebhaften Ausfuhrhandel. 

Albufeira und Sagre3 find unbedeutende Hafenpläße. 


Die auswärtigen Befitungen und Colonieen. 


Die auswärtigen Beligungen Portugals beftehen aus folgenden Theilen: 
1. Die Azoren, zufammen 47 O.-M. und 258933 Einw. (1864), 
beftehend aus den Diſtrikten: Angra mit 14 QM. und 72211 Einw.; 
— Horta, 13 Q.M. und 64985 Einw.; — Bonta Delgada, 20 D.:M. 
und 110832 Einw. — Die Infelgruppe liefert: Südfrüchte, Wein, Getreide, 
Orſeille, Zuderrohr, Kaffee und Vieh zur Ausfuhr. Die Injel St. Michael 
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oxtirt im günftigen Jahren gegen 200 Schiffsladungen Orangen, 
iftens nad England gehen. Die wictigften Orte find: Punta 
(Infel St. Michael) mit 15885 Einw.; Angra (Xerceira) mit 
nm. und Horta mit 8594 Einw. 

Die Madeira-Öruppe enthält 15 Q.-M. und 118379 Einw. 
irt Wein, Zuder, Kaffee und Südfrüchte, ift berühmt durch ihr 
ma. Hauptort die frequente Hafenftabt Funchal auf Madeira mit 
ni. 

Die Gap Verde-Inſeln, 78 Q.-M. und 70164 Einw. Es 
pohnte und 5 unbewohnte Infeln. 

Senégambien (Biffao, Cacheo zc.), 1680 Q.:M. und 8500 Ein- 
ımmerziell unbebeutend. 

Infeln S. Thomé und Principe, 21 QM. und 23046 


Ingola nit Ambriz, Benguela, Mofjamedes, 100000.:M. 
00 Einw. (Schägung.) 

Mozambique mit Zubehör, 13500 D.-M. mit 300000 Ein- 
(Shägung.) 

Boa, Salzete, Bardez x. in Indien, 09 Q.-M. und 474234 


Damao und Diu, 6 D.-M. und 53238 Einw. 

Inſel Timor (nördlicher Theil), ferner Flores und Kambing, 
t. und 800000 Einw. 

Macao an der hinefiichen Küfte, 0, D.-M. und 29587 Einm. 
nmen dürften die portugiefifchen auswärtigen Befigungen etwa 25000 
:ilen mit 2.500000 Einwohnern zählen. 


rfung. Ausführlicheres über die auswärtigen Befigungen Portugals findet 
ınd I. Bande der „Geographie des Welthandels“, weshalb Bier dieſe furze 
nügen dürfte. — Fur das feſtländiſche Portugal diente zur Grundlage das bei 
geführte Wert (M. MWilllomm). Neuere Quellen fließen jehr fpärlig. Die 
de von Bery: „Geographia e Statistica geral de Portugal e Colonias“, 
', und bon Alphonfe de Figueireda: „Le Portugal“, 1878, flanden dem 
c vorliegenden furzen Darftelung nicht zur Dispofition. Specielle Nachweiſe 
commerzielle Zuftände einzelner Theile finden fi in den Handels · und Schiffe 
n aus Liſſabon, Porto, Taval und Zerceira im preußiſchen Handelsarchid 
1, 1874 Nr. 8, 1875 Nr. 22 und 1878 Nr. 12. 
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Italien. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Das Königreih Italien liegt zwiſchen 370 56° und 460 42° : 
Breite, ſowie zwiſchen 23° 3’ und 36° 10° öftlier Länge und g 
Nordiveften und im Norden an Frankreich, die Schweiz und Defterreie 
dem iſt es allenthalben von einzelnen Theilen des mittelländijchen Me 
geben. Im Allgemeinen ift diefe Weltlage für das commerciele Lı 
ſchieden günftig; denn obſchon das eigentliche Feld des Welthandels 
mehr im mittelländifchen Meere, fondern im atlantifhen Ocean zu ſ 
fo ift doch Italien keineswegs feitab von diefem Felde, da man das ı 
diſche Meer als ein höchft vegjames und theilweiſe jelbftftändiges Verl 
entwidelndes Glied des altlantiſchen Oceans betraditen darf. Vergle 
die Weltlage Italiens mit jener anderer europäiſcher Länder, fo erg 
noch Vorzüge vor den meiften derjelben. Nur zu den norbamerifani! 
nordeuropaiſchen Häfen liegt Italien ungünftig. England, Frantrei 
nien und Portugal haben freilich eine noch günftigere Weltlage; aber 
land, Defterreih, die Schweiz, die Niederlande, die ſcandinaviſchen Lä 
Rußland keineswegs. Das atlantiſche Meer ift für Italien leichter ı 
als für die meiften diefer Länder; das ſüdatlantiſche, mittelländifche un 
Meer, der indiſche Ocean liegt ihm näher als — mit wenigen Am 
— den übrigen europäifchen Handelsvöltern. 

Als entjhieden günftig muß aud die ausgedehnte maritime Gre 
jehen werden, die einestheils vor mancherlei politischen Hinderniffen I 
ſchaftlichen Entwidelung bewahrt, andererfeit3 nad allen Richtunge: 
freiefte Ausdehnung des commerziellen Lebens ermoglicht. 

Das Königreich Italien befteht aus folgenden 16 Haupttheilen, 
69 Provinzen eingeteilt find: 

Quadrattilom. Bevdlkerung 1871 





5324 848812 

23527 3.460824 

23464 2.642807 

20515 2.113828 

9683 549601 

9708 915419 

24058 2142525 

Lazio (Rom) . 11917 836704 
Abruzzen und Bali . 17290 1.282982 
Gampanien . 17978 2.754592 
Buglien . 2... 22115 17420892 
Baflicata . 2... 10675 510548 
Calabrien . 0... 17257 1.206302 
Sicihen 2... 29241 2.584099 
Sarbinin . . 2... 24342 636660 
zufammen . . 296305 26.801154 
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Bevölkerung. 


Bevölferung Italiens in der eben angegebenen Zahl verteilt fi auf 
uone und 8392 Gemeinden, jedoch ſehr umgleihförmig über das 
ie dichteſte Bevölferung befindet ſich in Oberitalien, namentlih in 
und Venetien, an den Küften des liguriſchen Meeres, ferner um 
Zemevent, Ancona. Am ichmächften bevöltert find die Difrifte von 
n Oberitalien, Grofjeto in Mittelitalien, Foggia und Potenza in 
n, endlich die Inſel Sardinien. Im Ganzen gehört Italien zu den 
m bevölferten Staaten Eutopa’3, denn auf die Cuadratmeile treffen 
elen, auf den Tuadratfilometer 90. Die Zahl der Familien beträgt 
ionen, jene der Häufer 5 Millionen. Italien zählt 384 Städte mit 
6000 Einwohnern, die Heineren nicht gerechnet; die gelammte 
Bevölterung beträgt 7—8, die ländliche 17—18 Millionen. 9 Ger 
‚aben über 100000 Einwohner. Italien erfreut fih mit Ausnahme 
z Heinen Bruchtheils Fremder einer ganz einheitlichen Rationalität 
vohner. Unter den fremde Sprachen tedenden Einwohnern find die 
am zahlteihfien. Die italienifhe Sprache zerfällt übrigens in eine 
lich derſchiedener Dialefte, von weldyen insbefondere der im Friau- 
iprodjene Höhf fremdartig Ming. Das veinfle Stalienifd iR das 
ide. Fremde Spraden werben von den Jtalienern ungerne gelernt; 
n größeren Städten lann man zur Roth ohne Kenntmiß der italie- 
prache reijen. 
chtlich des Berufs verteilt ſich die Bevölferung von Italien wie 
31). Es leben von: 





Wohlſtand des Volkes ift fehr ungleich verteilt, im Ganzen gering, 
nen ſehr bedeutend. in übergroßer Theil des Vollsreichthums be= 
in den Händen des Adels und der Geiſtlichkeit. Das Volk in Unter- 
in wirthſchaftlicher Hinficht gegenüber dem oberitalienif—hen ganz un« 
mäßig zurüdgeblieben. 
Horizontale Gliederung des Landes. 

äußerft charalteriſtiſche Art, in welcher fi die italienifhe Halbinſel 
uropäifchen Feftlandmafje heraus in das mittelländifce Meer erſtredt, 
Detailconfiguration diefer Halbinſel find nicht ohne tiefgreifenden 
uf das wirthſchaftliche und Culturleben des italieniſchen Volkes ge- 
Im Norden, wo die Alpen fi als mächtiger Wall gegen Mittel» 
heben, fallen die nationalen Grenzen keineswegs mit den politifchen 


| 
| 
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zulammen. Wo die franzdlifcheitalienische Grenze bei Mentone das leer er- 
reiht, da beginnt die liguriſche Hüfte Italiens, in einer Länge von 46 
Meilen.. Sie zieht, den Golf von Genua bildend, von Dientone aus zuerft 
als Steilfüfe in norböftlider Richtung nad Genua und führt bis daher ben 
Namen Riviera di Bonente; von Genua mendet fie fih ala Riviera di 
Levante füdöftlih, bildet mittelö der felligen Halbinfeln Bortofino und 
Gaftellana die Budten von Rapallo und Spezia, wird hierauf zur 
Flachküſte und wendet fi) faft gerade füdlih, an der Arno-Mündung flache 
ſchlammige Inſeln bildend, bis zu dem Landvorſprunge von Piombino, 
Elba gegenüber. Bon bier ab beginnt die Hüfte des Tyrrheniſchen Meers, 
welches ſich zwiſchen dem italienischen Feſtland und den Inſeln Gorfica, Sar- 
dinien und Sicilien außbreite. Die Tyrrheniſche Küfte Italiens zeigt von 
der Straße von Piombino aus bis zur Straße von Meffina eine lange regel« 
mäßige Reihe von theild flacheren, theils tieferen Buchten. Die belannteften 
darunter find der Golf von Gaeta, mehr aber noch der an Tandfchaftlicher 
Schönheit in der Welt einzig daftehende Golf von Neapel. zmifchen Cap 
Mifeno und Bunta della Sampanella mit den wunderjhönen ihm vor⸗ 
gelagerten Infeln Capri, Yadia und Brocida, im Hintergrunde überragt 

- vom taudenden Veſuv, ferner der Golf von Salerno mit den reizend 
Ihönen Felsufern von Sorrent, jodann die Meerbufen von Bolicaftro 
und Eufemia, der Golf von Gioja und endlih die Meerenge von 
Meſſina. Südöſtlich von diefer bildet das an die Hüfte herantreiende Ges 
birge da8 Cap Spartivento. Das Meer, welches die nun folgenden 
calabriſchen Hüften befpült, if das Joniſche Meer. 

Die Küfte zieht ſich zunächſt bis zum Cap Rizetto, den flachen Golf von 
Squillace bildend, wendet ſich bier nördlich zur Bunta dell’ Alice und 
fchneidet zwifchen diefer und dem Kap S. Maria ald Golf von Tarent 
15 Meilen weit und 16 Meilen tief in’3 Land ein. Die nördlich bon da 
folgende Straße von DÖtranto, melde Italien von der albanefilchen 
Küfte trennt, hat flade Sandküften mit den Häfen von Brindifi, Bari 
und Barletta; der Golf von Manfredonia wird im Norden gebildet 
von dem VBorgebirge von Gargano. Auch die von da norbmwefllich fich 
eritredende Küfte am adriatifhen Meere ift wieder flach bi8 zum Vorgebirge 
von Ancona, welches ala Felsmaſſe in’3 Meer vortritt. Bon dort bis Ri⸗ 
mini ift die Küſte höher, wird jedoch von da ganz flach, tritt bei den Mün- 
dungen des Po eitvad in's Meer hinaus und bildet nördlicher jene eigenthüm- 
lichen Strandfeen (Zagunen), melde durch jchmale Dünen (Lidi) vom Meere 
getrennt find und unter denen die Lagune bon Venedig die befanntefte 
if. Bon Venedig ziehen fi) die Lagunen noch nad) Nordoften fort; weiter⸗ 
hin bis zur öſterreichiſchen Grenze bietet die Küſte nichte Auffallendes mehr. 

An der Infel Sardinien ift die dur die Straße von Bonifacio 
von Eorfica getrennte Nordfüfte felfig und zerriſſen; auch die Oftfüfte ift felfig 
und zeigt eine Reihe von Vorjprüngen bis zum ſüdöſtlichſten Punkte, dem 
Cap Earbonaro; im Süden hat der tief eingejchnittene Golf von Cag- 
fiari Flachküſten und Strandlagunen im Inneren. Im Südweſten ift die 
Sinfel S. Antioco, blos dur Lagunen von Sardinien getrennt. Auch im 
MWeften ift die Hüfte mannigfadh gegliedert, bemerfenswerth der Golf von 
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t flacher Küfte, im Nordweſten eine gebi: 
Afinaria, öfli von dieſer der Gol 
el Sicilien fällt fait überall mit Steil 
d Süboften find einzelne Kuſtenſtreden 
fküfte ift die von Catania die wichtig 
Correnti. Die Sübküfte verläuft ; 
weſtlichen Spige liegen die drei Aega 
ind die beiden Golfe von Gaftellamar 
eine ſehr feile Küftenfirede. Unter de 
Uftica vereinzelt im Welten, dftlicher, 
die Liparifhen Infeln. 


VBerticale Bodengliederung 


3 im Allgemeinen ein Gebirgsland, deſ 
Apenninen und die Subapenninen gebi 
Ebene das Tiefland des Po erjcheint. 

Alpen daden ſich von der franzöfifcı 
Grenze nach Oberitalien ab. Sie b 
ealpen zwiſchen Nizza und Sabona; di 

d mit den nordweſilichen Ausläufern 1 
reichen nicht die Höhe von 10000 Fuß, 
die über die Grenze nad) Frankreich fül 

ımpfade. Der wichtigfte diefer Päfle ifi 

ven Seealpen, von bdenjelben durch den ! 

n, erhebt. fi) die Gruppe der Cottiſch 

3 Grenzgebirge, durchſchnittlich bedeutend 
von zahlreichen Päflen mit Saumtwegen, 

3 Mont Genevre (5741 Fuß Paßh 

n enden norbietli mit dem berühmter 
überfliegenen Pafje des Mont Genis | 

ajifhen Alpen, ein ſchroffes Grenzgel 

tig begangenen Hochpäſſen. Sie enden 

St. Bernhard, 6791 Fuß, über weld 
Zhal der Jfere nah Aofta im Do 

Grajiſchen Alpen, von Manchen au n 
Heine, aber zu einem gigantiſchen Hochgi 

»e, außer dem Col de Seigne und 

erigen Gletſcherpäſſen überſtiegen. Zmifı 

ıppe und der nun folgenden Kette ber 

Großen St. Bernhard, mit 

Fuß hoch. Die Wallifer Alpen, 1i 

wögezeichnet durch ihre Höhe und Wildh 

iſchen Italien und der Schweiz, gipfe 
yerben von beſchwerlichen Paſſen, worunt 
te Moro-Pap die befannteften find, 

nftftraße des Simplon, 6218 Fuß, 
dem Griespaffe, 7819 Fuß. Oeftl 
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ginnt die GotthHard« Gruppe, mit zahlreihen Webergängen. Unter diefen 
Hebergängen ift der Gotthard⸗Paß (italienifh Gottardo), 6498 Fuß, der 
frequentefte, weil diesfeit mie jenfeit3 der Alpen mehrere bedeutende Straken- 
züge, refp. Eifenbahnlinien, ſich vereinigen. (Ueber die Gotthard-Bahn |. u.) 
An die Gotthard⸗Gruppe ſchließt ſich öftlih in Italien der füdliche Abfall der 
Sraubündener Alpen an, bier ſchöne lange Thäler mit großen Seen 
bildend. Bon den PBäflen, welche nach der Schweiz über diefe Gruppe führen, 
find die wichtigften der Qucmanier mit Kunſtſtraße, 5901 Fuß, Bernar- 
dino⸗Paß, 6350 Fuß, mit Kunſtſtraße, Splügen, 6517 Fuß, Kunſtſtraße 
(neben dem Gotthard commerciell die wichtigfte), und nad) dem Engadin ber 
Maloja-Paß, 5593 Fuß, ebenfalls mit einer Kunſtſtraße, der Muretto 
Paß als bloßer Saumpfad, der Bernina⸗Paß, 7185 Yuß, jet auch mit 
einer Straße verſehen. Südlich und öftlih von den Bündner Alpen zieht fich 
dad Bal Tellino (Beltlin) als das größte italienische Alpenthal zwiſchen 
der Schweizer und der Tyroler Grenze nach Nordoften und ift im Often bes 
grenzt duch die Ortler Alpen. Diefe werden von den Bündner Alpen 
durh das Wormfer oder Stilfjer Joch gejchieden, über welches die höchſte 
Kunfifiraße der Alpen aus Italien nad Tyrol führt. Commerciell kann fie 
mit den benachbarten Alpenftraßen nicht concurriren. Auch der Tonal⸗Paß, 
der aus dem Oglio⸗Thale zwilchen der Ortler- und Adamello-Gruppe hin⸗ 
durch nad Tyrol führt, ift fahrbar. Bon da üblich ſchrumpft das italienifche 
Alpengebiet wegen der weit nah Süden ſich ausdehnenden Tproler Grenze 
jehr zufammen. Auch an den Ufern des Garda-See’3 und beim Etſch⸗Durch⸗ 
brud, wo die Bahn von Bozen nad Verona italieniſchen Boden betritt, find 
e3 nur die legten jüblichen Gehänge der Alpen, welche noch zu Stalien ge= 
hören. Weiter gegen Often zu aber verbreitert fi das italienifche Alpenland 
wieder und die Öfterreihiiche Grenze kann wieder nur mittelft Päſſen erreicht 
werden, unter melden namentlich die Ampezzaner Straße, welde aus 
dem Thal der Piave nad Tyrol führt, und weit öftlih der Bontebba- 
Paß, der aus dem Tagliamento- Thal nah Kärnten führt, bemerfens- 
werih find. Südoͤſtlich von da nähert ſich daS venetianifche Flachland rajch 
der öfterreichifchen Grenze und erreicht diefelbe bei Cividale nächſt Udine. 
2. Die Apenninen zerfallen in mehrere Gruppen, obwohl fie im All 
gemeinen, das Felsgerüfte der Halbinfel bildend, von Nordweſt nad Südoft 
fi erſtrecken. Zunächſt an die Alpen ſchließt fi der Ligurifhe Apennin, 
mit den Seealpen nur durch ein niedriges Bergland zufammenhängend Die 
Bahn von Genua nah Aleffandria bat Hier nur eine Höhe von 1447 Fuß 
zu überfleigen. Gegen Often zu erhebt fich diefe Gruppe um ein Weniges 
und endet bei dem Basfe von La Eifa. Hier beginnt der Etruriſche 
Apennin, deffen Gipfel ſchon über 6000 Fuß anfleigen und über welchen 
die Straßen Piftoja-Modena, Ylorenz-Bologna und die großartige 
Gebirgsbahn von Florenz nah Bologna führen. In der Nähe der Tiber- 
quellen beginnt jodann der Römische Apennin, mit nad Süden zu fleigen- 
den Gipfelhöhen, aus mehreren Zügen beftehend. Seine bemerkenswertheſten 
Bäffe find der Furlo⸗Paß und der Bag von Serrapalle; er wird von 
der Bahnlinie Rom-Ancona überftiegen. An ihn ſchließen ſich ſüdlich Die 
Abruzzen, gleichfalls in mehreren Hauptzügen, als die bedeutendfte Erhebung 
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Sie bilden ein ganzes Gebirgsland, weldes in Monte 
Buß, den höchften Gipfel der Apenninen aufbaut. Auch in den 
fi) mandje, obwohl commerciell nicht bedeutende Gebirgspaſſe. 
fih an die Abruzzen der Neapolitanifhe Apennin, der 
& mehreren Gruppen befteht. Unter feinen Uebergängen find 
wictigften die Caudiniſchen Engpäfje von Neapel nad) 
Bahnlinie Neapel-Foggia, fodann der Paß von Caſal- 
10-Gojenza). Der Calabriſche Apennin endlich füllt 
alabrien aus; feine Uebergänge find commerciell nicht von Bes 


5Subapennin, eine Reihe niedriger, ſelbſiſtändiger Gebirgs« 
mannigfahen Verzweigungen, zerfällt der Hauptſache nad in 
Der Toskaniſche Subapennin if ein zwiſchen dem Arno⸗ 
ma · Thal und dem Meere fi) außbreitendes Bergland, welches 
n am höchſten erhebt und dort im Monte Amiata 5330 
Der Römiſche Subapennin, welcher fih an den Zosta- 
t und ſüdlich bis zum Cap Eircello reiht, Hat meift vulkani- 
rt. Er enthält auch ebene Theile, namentlih die Campagna 
einen vullaniſchen Charakter zeigen namentlich die in ihm be» 
‚den (von Bolfena, von Vico, Viterbo). Seine befann- 
ile find das Albanergebirge bei Rom und das Sabiner- 
Neapolitanifhe Subapennin ift fat ganz vullaniſch; 
he erloſchener Vullane, SKraterjeen und manden Stellen, wo 
nd Dämpfe von unterirdiſchen Feuern zeugen, gehören daher 
» einige vullaniſche Infeln. 
Flachland des Po dacht fi) von dem piemontefiichen Tafel» 
Adriatiſchen Meere zu ab, im Norden von ben Alpen, im 
uriſchen und Etrurifchen Apennin umfaßt, und endet mit dem 
Indungsgebiet de3 Bo. Es gehört zu den fruchtbarſten Cultur- 
:opa’3. 
Ebene von Apulien ift eine einförmige, im Sommer fehr 
mit großen unangebauten Weibeftreden und dehnt fi 50 
d 5— 10 Meilen breit öftlih vom Neapolitanifchen Apennin 


Inſel Sicilien Hat ihr befonderes Gebirgsfyftem, theils Ur- 
5andftein- und Kalfgebirge und Plateaus, alle aber weit über- 
0213 Fuß Hohen Netna, deſſen untere Gehänge gut angebaut 
ert find. 

Inſel Sardinien hat ehr verſchiedene Gebirgäformen, die 
? vulfanifcer Natur find und deren höchſte Erhebung 6000 
erreicht. Eine größere Ebene ift nur der fog. Campidano 
ver Injel. 


Bemwäjjerung. 
nahme der Po⸗Ebene die Gebirge in Italien faſt allentHalben 


Meer herantreten, ift e3 begreiflih, daß größere Stromſyſteme 
ir find. 


a 
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Unter den Ylüffen, welche fih (von Norden nad Süden folgend) an der 
Weſtküſte in’! Meer ergießen, find der Roja und Magra nidt ſchiffbar. 
Der Arno, 31 Meilen lang, fließt zuerſt von Nordweſt nad Südoft dur 
ein fruchtbares Thal, dann nad Welten und Nordweſten und nähert ſich fei- 
ner Quelle wieder, durchſtroömt Hierauf die ſchöne Thalebene von Ylorenz, tritt 
wieder in das engere Thal von Qucciano und in jenes von Empoli und mün⸗ 
det 1%, Meilen unterhalb Piſa in’3 Meer. Er ift zwar von Florenz ab- 
wärts ſchiffbar, kann aber als Verkehrsader feine Bedeutung in Anſpruch 
nehmen. In feinem oberen Laufe fieht er dur) den Canale Maestro della 
Chiana in Berbindung mit dem Tiber. 

Südlich vom Arno münden die nicht ſchiffbaren Küftenflüffe Gecina, 
Ombrone und Albegna, endlih der Tiber, der größte Fluß Mittel- 
italiens, 50 Meilen lang. Er entfpringt öftlih von Florenz auf dem Apen⸗ 
nin, fließt Anfangs dur) wilde Berglandfdaften, nimmt eine Reihe von 
Nebenflüſſen auf, unter welchen die Baglia und Ehiana, die Nera, der 
Belino und der Aniene (Teverone) die widtigften find, wird oberhalb 
Roms in der Campagna ſchiffbar, von Rom ab aud für Dampfboote, und 
ergießt fih bei dem num verfandeten Hafen von Oftia in's Meer. Sein Waſſer⸗ 
Hand ift wegen der aus den Bergen fommenden Zuflüffe je nach der Witte 
rung jehr wechjelnd. Seine größte Tragfähigkeit ſoll 2400 Zollcentner be⸗ 
tragen. 

Südlicher folgen nur noch unbedeutende Flüßchen. Der Garigliano 
Eiris), 19 Meilen lang, ift blos %, Weile oberhalb feiner Mündung 
ſchiffbar; eben jo wenig der 21 Meilen lange Bolturno, der aus den 
Abruzzen kömmt, und die übrigen kurzen Flüßchen der Weſtküſte, ſowie auch) 
die in den Golf von Tarent einmündenden Flüſſe. An der Oftfüfte münden: 
der Ofanto, die Sarapella, der Candelaro, der Fortore, Trigno, 
Sangto, die Bescara, der Botenza und andere Heine Flüffe, ſammt⸗ 
lich nit ſchiffbar. 

Der größte und wichtigſte Strom Italiens iſt der 90 Meilen lange Po, 
der am Col de Porco in der Nähe des Monte Viſo entſpringt und 4 Meilen 
weiter abwärts in die piemonteſiſche Ebene eintritt. Schiffbar wird er bei 
Turin; ſein Gefäll nimmt regelmäßig ab. Er erhält zahlreiche Zuflüſſe, von 
welchen die linksſeitigen ſämmtlich raſche Alpenſtröme und wilde Bäche ſind, 
welche viel Schutt und Geröll aus dem Gebirge herabführen, in der Ebene 
andekommen aber durch menſchliche Kunſt eingedämmt und zur Bewäſſerung 
der Ebenen verwendet werden. Die wichtigeren unter dieſen Zuflüſſen ſind: 
die Dora Riparia, die Dora Baltea, melde von der Montblanc⸗Gruppe 
kömmt und im Flachlande ihr Waſſer in zahlreihe Kanäle theilt; die vom 
Monte Roſa kommende Sejia, in der Ebene ebenfalld viele Kanüle aus- 
endend und durch ſolche auch mit der Dora Baltea verbunden ; die Agogna, 
ebenfall3 durh Kanäle mit ihren Nachbarflüffen verbunden, der Ticino 
(Zeifin), 35 Meilen lang, zum Theil der Schweiz angehörig, am Nufenenpak 
entjpringend und den Lago Maggiore durchfließend. Er ift ſchiffbar und durch 
einen ebenfalls jhiffbaren Kanal (Naviglio grande), melder bei Torna- 
vento anfängt und fich bei Abbiategraſſo gabelt, mit den Städten Mailand 
und Pavia verbunden. — Ein wichtiger nördlicher Zufluß des Po ift ferner 
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die Adda, melde auf dem Praglie-Pak in der Nähe des Wormſer Jochs 
entjpringt, das Veltlin durchfließt und fi in den Comer See ergießt, welchen 
fie al3 ſchiffbarer Fluß bei Lecco verläßt; ihre Gefammtlänge beiträgt 40 Meilen, 
wovon 16 ſchiffbar. Der Addaſchifffahrt dienen auch die Kanäle von Pa⸗ 
derno und Zreviglio. — Minder wichtig iſt der Oglio, der am Ortler ent« 
jpringt, den Lago d’ Iſeo durdhfließt und bei Scozzarola in den Bo mündet. 
Er ift dur) den Kanal von Bontoglio mit der Sarca verbunden. — Ber 
deutender ift wieder dee Mincio, welder unter dem Namen Sarca zuerft 
einige Tyroler Hochthäler durcfließt, dann in den Gardafee mündet, den er 
als Mincio verläpt, um weiter abwärt3 noch den See von Mantua zu bilden. 
Er ift im Ganzen 38 Meilen lang, im Unterlaufe höher als die durchfloſſenen 
Ebenen und deßhalb duch flarke Bauten eingevämmt. Durch den Kanal von 
Oftiglia fleht er mit der Etſch und mit dem Po in Verbindung, er felbft 
fließt bei Gobernolo in den Po. — Bon der rechten Seite empfängt der Po 
zuerft zwei Heine Alpenflüffe, Baraita und Maira; öſtlicher ſodann aus 
dem Gebirgäftod von Tenda den 30 Meilen langen Tanaro, welder von 
Aſti ab Ichiffbar wird. Don den Apenninen her erhält er eine ganze Reihe 
von Zuflüffen, unter welden die wichtigeren find: Die 13 Dleilen lange 
Trebbia, der Taro, 17 Meilen lang, die Barma, 13 Meilen lang, die 
Sedia, 20 Meilen, der Banaro, ebenfalls 20 Meilen, der in feinem 
Unterlaufe ſich theilende und Tanalifirtte Reno, 24 Meilen, der Santerno, 
14 Meilen lang. 

Die Etſch (Adige) entjpringt auf der Malſer Haide in Tyrol und geht 
nah alien ſchon als jchiffbarer Fluß über. Hier durchbricht fie noch die 
Veroneſer laufe und tritt fodann in die Po⸗Ebene ein, durchſtromt die Stabt 
Verona, verändert mehrmals die Richtung ihres Laufes und mündet bei Foſſone 
in das adriatiihe Meer. Mehrere ſchiffbare Kanäle gehen von ihr aus; 
namentlich der Kanal von Legnago, welder in den Tartaeo fließt. Letz⸗ 
terer nimmt die zwiſchen Mincio und Etſch herablommenden Bäche auf, läuft 
von Iſola della Scala nah Oftiglia und mündet in den Canale Bianco, 
der mit einem Arme (Po di Levante) in’3 Meer, mit anderen Armen 
(Foffa. Poleſella und Canale Eavanella) in den Bo fließt. Ber 
Sanale Adigetto geht bei Badia aus der Etſch, fteht bei Villanuova def 
Ghebbo in Verbindung mit dem Ganale Scorlico (der in den Canale 
Bianco mündet) und endet im Ganale Bianco. Der Canale di Lorzo 
verbindet die Etſch (bei Tornova) mit dem Po (bei Rettinella). 

Der Bahiglione bildet fih aus mehreren Kleinen Flüßchen im Norden 
von PVicenza, wird bei Picenza jhiffbar und mündet nad) einem Gejammt- 
laufe von 26 Meilen in's adriatiihe Meer. Mehrere Kanäle find aus ihm 
abgeleitet; fo der Kanal von Piovejo, die Kanäle von Roncajette, di 
Bontelungo, della Battaglio und di Monfelice (von Padua nad) Eſte). 

Die Brenta entipringt im See von Caldonazzo in Südtyrol und be= 
tritt Stalien bei Primolano, wird fchiffbar bei Campo San Martino und 
mündet nah einem Gejfammtlaufe von 28 Meilen bei Chioggia. Sciffbare 
Kanäle verbinden fie mit anderen Gewäflern in mehrfacher Rihtung. Der 
Naviglio di Brenta von Dolo nad) Yufina (in der venetianiſchen Lagune; 
der Taglio nuoviſſimo della Brenta (Mira Brondolo); der Canale 
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bi Biodejo (nah dem Bachiglione); die Kanäle di Valle und Buſola 
(nad) der Etſch). 

Die Piave entjpringt in den Kärntner Alpen, wird bei Zenjone ſchiff⸗ 
bar und erreicht nad einem Laufe von 25 Meilen bei Cortella330 das adria- 
tiſche Meer. Sie ift duch den Naviglio Redevoli mit der Livenza ver⸗ 
bunden und durch den Kanal Zucherina mit dem Sile, der von Trevifo 
abwärts mit Flußbarken ımb Meinen Seeſchiffen (die nach Venedig gehen) be= 
fahren wird. 

Die Livenza if ein unbebeutender, nur 18 Meilen langer Küftenfluß, 
ſchiffbar von Portobuffole abwärts. 

Der Tagliamento ift in feinem Oberlaufe ein wilder Bergfirom, wird 
bei Caliſana ſchiffbar und mündet durch den Porto del Tagliamento in’s 
abriatiihe Meer; fein Lauf if im Ganzen 25 Meilen lang. 

Cigentlide Binnenjeen befißt Italien von der Ausdehnung, daß fie 
für den Verkehr von Bedeutung find, blos in den Alpen. BDiefe Alpenjeen 
bilden aus der Po⸗Ebene bis weit in die Ulpenthäler hinein prächtige Walfer- 
firaßen. Es find: der Lago Maggiore, zum Theil Italien, zum Theil 
der Schweiz angehörig, 5 Quadratmeilen groß; — der Lago di Lugano, 
ebenfalls an der Schweizer Grenze, anderthalb Duadratmeilen groß; — der 
von der Adda durchſtrömte herrlihe Lago di Como, 3), Quadratmeilen 
groß, welcher ſich in zwei Arme theilt, zwifchen denen die reizende Landſchaft 
Brianza liegt; — der Lago d' Iſeo, 1 Duadratmeile groß; — endlich der 
Lago di Garda, 6%, Quadratmeilen groß, im Norden von Gebirgen um- 
Ihloffen, im Süden gegen das Flachland zu meit ausgebreitet. Al’ dieſe 
Seen find von Segel» und Dampfbooten befahren und, zumal bie Thäler, 
in welchen fie Tiegen, meift zu Alpenpäffen Hinan führen, für den Verkehr jehr 
mwohlthätig. 

Bon den Übrigen italienischen Seen wären nur der Lago Trafimeno 
und der troden gelegte Lago Yucino zu erwähnen. 

Wichtig find aber die jehr außgedehnten Strandlagunen an der adria= 
tiſchen Küfte Oberitaliens, namentlih die 12 Quadratmeilen großen Lagunen 
von Venedig, ferner die von Caorle u.a. Diefe Lagunen, durch ſchmale, 
aber an manden Stellen durchbrochene Dämme gegen die See geſchützt, bieten 
le Fahrbahnen für den Lokalverkehr, fondern auch Häfen für die 
Seeſchiffe. 


Klima und Vegetation. 


Die klimatiſchen Verhältniſſe Italiens ſind ſehr günſtig. Eigentlicher 
Winter kehrt nur in den gebirgigen Landestheilen ein; ſelbſt Oberitalien hat 
ein weit milderes Klima als Deutſchland; noch mehr iſt dieß in Mittelitalien 
der Fall, wo der Oelbaum, die Citrone und Orange faſt allerwäris gedeihen. 
Noch füdlicher, im Neapolitaniſchen und auf der Inſel Sardinien überwintern 
Südfrüchte im Freien, während die ſüdlichſten Theile der Halbinſel und Sici⸗ 
lien ſchon ein faſt afrikaniſches Klima haben und keinen Winter kennen. Ueble 
Seiten des italieniſchen Klima's ſind dabei die häufige Dürre des Sommers, 
die aus der Sahara herüberwehenden, erſchlaffenden Südwinde (Sirocco) und 
die Fieberluft der Sumpflandſchaften, namentlich der pontiniſchen Sümpfe, 
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Tie italieniide Landwirtgihaft leidet vielfach noch unter den Radımirkun- 
gen vergangener Birthichaftsepochen, in welchen unmäbige Ausdehnung des 
Großgrundbeſitzes (Latifundia Italiam perdiderunt) , des Beñtzes der todten 
Hand, feudale Zwangsrechte und bäuerliche Laften eimen höchk verderblichen 
Einfluß übten. Auch jest noch if der Großgrundbeñtz, trotz der prollamirten 
Freiheit des Grundeigenthums, ſehr ausgedehnt und ein großer Theil der 
Landbaubevollerung beſteht aus Pachtern. Der Pachtzins beträgt 8 — 10 Itancs 
für die Hectare. 

Zur Förderung der Landwirthihaft dienen ein Agriculturrath (bei 
dem Handels und Aderbauminifterium), jodann die Aderbaudereine und 
mehrere andere Gejellihaften. Der Bodentredit if ſeit 1866 im der Weile 
geordnet, daß die Banten von Neapel und Sidlien, der Monte dei Paschi 
m Siena, die Eparlafje zu Bologna, die Mailänder Gentral-Sparlafje und 
die Lombardbank von Turin gemeinjam unter dem Ramen Credito fondiario 
den Bodenfredit pilegen, Pfandbriefe zu 5 pCt. verzinslich ausgeben u. ſ. f. 
—* beſteht ſeit 1868 eine eigene landwirthſchaftliche Hypothelen⸗Bank zu 
Florenz. 

Von den einzelnen Bodenprodukten dürfte Folgendes zu erwähnen ſein: 

Weizen wird überall angebaut, doch nicht hinreichend für den Bedarf. 
Nur die neapolitaniſchen Provinzen erzeugen mehr Weizen, als fie conſumiren; 
die übrigen Landestheile importiren ihn aus der Zürfei, au NRukland und 
— Die Geſammtproduktion wird auf 34 Millionen Heltoliter ver⸗ 
anſchlagt. 

Der Mais iſt neben dem Weizen Hauptgetreide, hauptſächlich in Ober⸗ 
italien angebaut. Die Jahresproduftion beträgt über 16 Millionen Hectoliter; 
bedeutende Duantitäten fommen zur Ausfuhr. 

Reis wird ebenfalls in Oberitalien angebaut, jährlih etwa 1%, Mill. 
Hectoliter. Das Prodult der Po-Niederungen ift am meiften geſchätzt. Er 
portirt wird Reis nad Frankreich, Defterreih und der Türkei, im Ganzen 
jahrlich 80 —90 Millionen Kilogramm. 
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| Roggen wird weniger gebaut, jährlih nur 2,—3 Millionen Hectoliter; 
ebenfo Hafer; etwas ausgedehnter ift die Produktion an Gerſte. Hafer 
und Gerfte zufammen werden 7'/, Millionen Hectoliter gewonnen. In Alpen« 
thälern (Veltlin) wird auh Buchweizen angebaut. Rartoffel allenthalben, 
namentlid in der Emilia in Piemont und Neapel. Die Gefammtproduftion 
an letzteren beträgt 9'/, Millionen Hectoliter, die Ausfuhr über 21, Millionen 
Kilogramm (meift nad England). 

Hälſenfrüchte werden gegen 4 Millionen Hectoliter gewonnen, zumeift 
in Piemont; die Ausfuhr (über 2", Millionen Kilogramm) ift meit größer, 
als die Einfuhr. 

An Südfrüchten kommen Orangen und Sitronen (60-70 Mil. 
Kilogramm), Johannisbrod, getrodnete Früchte, Datteln und Pi— 
ſtazien (5—5', Mill. Kilogr., Mandeln (3,—6 Mill. Kilogr.) und 
grüne Oliven in fleinen Quantitäten zur Ausfuhr. 

Auch Nüffe und Hafelnüffe werden ſtark ausgeführt (4', Millionen 
Kilogramm), Pinien nur in Heinen Duantitäten aus der Gegend von Ra⸗ 
venna. Die Kaſtanie wächst namentlich in den Gebirgsgegenden der Alpen 
und Apenninen; die Ausfuhr davon beträgt jährlid 5—6'/, Mil. Rilogr. 

Ungemein widtig ift die Kultur des Delbaums und die Oelproduktion. 
Sie findet dur ganz Stalien mit Ausnahme der höheren Gebirgägegenven 
flatt. Die Jahresproduftion berechnet man auf 1'/, Mill. Hectoliter im Werth 
von 200 Mill. Francs; davon kömmt der Lömwenantheil auf Neapel und Sir . 
cilien. Der inländifhe Conſum ift ſehr ſtark; trotzdem beträgt die Ausfuhr 
noch 1'/, Mill. Hectoliter. 

Der Weinbau ift gleihfall3 über ganz Italien verbreitet. Der italie- 
niſche Wein ift feurig und ſüß; die berühmteften Sorten find der „Lacrimae 
Ehrifti” und der „Vino Greco” aus dem Neapolitanifchen (am Fuße des Veſuv); 
der Wein von Capri; der „Montefiascone”, „Orvieto“ und „Vino Santo de 
Perugia” aus den Marken und Umbrien; der „Montepulciano”, „Wleatico”, 
„Montalciono” und „Broglio” aus Toskana; der „Lambrusco“, „Fiorano“, 
„Sifolo” und „Vino Santo” aus der Emilia, der „Barbara”, „Nebbiolo” 
und „Afi” aus Piemont; der „Dolcetto” und „Malvafia de Grinzano” aus 
Ligurien; der „San Colombano“ und „Baltellina” aus der Lombardei; der 
friauliihe Wein aus Venetien; der „Syracufer” und „Marfala” auf Sicilien; 
der „Nasca” auf Sardinien. Die Gefammtprodultion wird auf 28 Millionen 
Hectol. geihägt im Werth von 1015 Mill. 2. Hiebon lömmt das Meifte auf 
Sicilien, die Emilia, Piemont und Ligurien. Die Ausfuhr, welche zumeift 
nad Großbritannien, Südamerifa und der Schweiz geht, beträgt jährlih 2 bis 
3 Millionen Hectoliter in Fäſſern und über eine Million Flaſchen; in jehr 
guten Jahren überftieg der Faßexport Ihon 4 Millionen Hectoliter. 

An Handelspflanzen find nennenswertg: der Hanf mit einer Jahres» 
produftion von 50 Millionen Kilogramm, bauptjählih aus Bologna, Yerrara, 
Neapel, Terra di Lavoro, den Marken und Umbrien; der Flachs aus Der 
Lombardei, Salabrien und anderwärts, im Ganzen 13'/, Mill. Kilogramın. 
An Hanf und Flachs zufammen werden 23— 30 Mill. Kilogramm erportirt. 
— Der Tabakbau ift Staatsmonopol; im Ganzen ift die Qualität der ita- 
lieniſchen Zabakprodutte gering. — Hopfen mird (in Oberitafien) nur in 
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tenge gebaut. Nennenswerth iſt nod der Raps aus der Lombardei; 
us dem Neapolitanifen, namentlih aus Salerno, aud Ausfuhr 
afran auf Sicilien und Sardinien; Baummolle, wovon jähr- 
10 Mil. Kilogramm gewonnen werden, während die Ausfuhr fehr 
d und ſchwanend iſt (in den flachen Theilen von Salerno, Cala= 
ndinien und Sicilien); Zuderroht in Galabrim und Sicilien; 
Bologna und Forli; Senf, Manna u. a. 


Viehzucht. 


Viehſtand wird berechnet auf: 

3.272595 Städ Rindvieh. 

1.286758 Pferde, Cfel, Maultfiere. 

8.415796 Safe. 

2.174617 Ziegen. 

8.649910 Schweine. 
Viehzucht fteht nicht auf derjenigen Höhe, welche den ausgedehnten 
ſchaflen entſprechend wäre. Nindpieh wird exportirt, namentlich, 
tee. Die Zug und Maſtochſen Oberitaliend find vortrefflih, in 
gen von Oberitalien auch die Kühe. Hier ift auch die Milchwirth- 
yebehnt; fie Liefert zivar wenig Butter, da diefe durch das Del ver⸗ 
td, aber dafür die borzüglichften Kaſe. Die Heimat der Iehteren iſt 
die Lombardei; Parmejan und Strachino (Gorgonzola) die beften 
Die gefammte Käfeproduftion ſchätzt man auf 1'/, Mill. metriiche 
der inländiſche Conſum ift fehr groß; die Ausfuhr geht meift nach 
Deutſchland, Frankreich und England. In Toskana und im Nea- 
:n werden Büffel gezogen. 
Pferdezucht läßt im Allgemeinen zu wünſchen übrig und genügt 
den Bedarf. Das befte Pferd Italiens ift das neapolitaniſche und 
Sardinien. Im neuerer Zeit bemüht fi die Regierung ſehr um die 
er Pferdezucht; das italieniſche Volt dagegen behandelt feine Pferde 


ılthiere und Efel find fehr verbreitet, in den ſüdlichen Theilen 
8 fogar weit zahlreicher als die Pferde. Die fchönften und brauch- 
el find die aus Tostana und den Marken. 

Schafzucht it nicht bedeutend und liefert nicht Wolle genug für 
nifgen Fabrilen. Die beſten Schafe finden fi) in den neapolita@ 
veuzgen, in den Marken, in Lucca, Siena, Bologna und Como. 
jen werben allentalben wegen der Mildh- und Käfeprodultion ge= 
nfo Schweine, letztere namentlich in Unteritalien. 

medare find im geringer Zahl an der Seelüfte bei Piſa heimiſch 


Bienenzudt ift, obwohl die Gelegenheit wegen des Blumenreich- 

ıftig wäre, nicht fonderlid) viel Sorgfalt gewidmet; doch dedt fie den 
Honig, während Wachs wegen des Maffenconjums in den Kirchen 

werden muß. 

Seidenraupe iſt einer der wichtigſten Gegenftände der Thierzucht. 

em ift die Seidenzucht verbreitet, ganz befonder8 aber in der Lom- 
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bardei, in Benetien und in Piemont. Es ift ſchwierig, genaue Angaben über 
die Größe der Produktion zu geben; diefelbe wird auf 38 bis 54 Millionen 
Kilogramm Cocons gefhäht; die Ausfuhr betrug 1868 643484 Kilogramın. 


Waldwirthſchaft. 


Man nimmt an, daß ein Fünftel der produktiven Bodenfläche aus Wäl- 
dern beſtehe. Diefelben find jedoch ſchlecht bewirthſchaftet und Holzimport 
nöthig. Dem Staate gehören 204092 Hectaren, den Gemeinden und Corpo— 
rationen 2.225682, und Privaten 2.717579 Hectaren. Toskana, Piemont 
(im Nordoften) und Umbrien find am reichſten an Wäldern, mehr noch die 
Inſel Sardinien; auch im Neapolitanifchen, in den Abruzzen und anderwärts 
Dd außgebehnte Wälder zu finden. Am ärmften an Wald ift die Inſel 

icilien. 

Die Einfuhr, welche weit ſtärker iſt, als die Ausfuhr, kömmt zumeiſt 
aus Oeſterreich (Brenn⸗ und Werkholz) und aus der Schweiz (Brennholz). 
Wichtig find die Nebenprodukte der Wälder: Manna (eingedickter Saft der 
Eſchenſtämme) aus Calabrien und Sicilien Sumach und Süßholz, Kork, 
Terpentin, Galläpfel u. a. 

Die Jagd iſt mannigfach, obwohl gerade an beſſerem Wilde arm. 
Raubthiere (Wölfe und Luchſe) finden fih noch in den Apenninen und Alpen. 


Fiſcherei. 

Die italieniſchen Seen und auch manche Flüſſe find ſehr fiſchreich; aber 
dennoch iſt die Binnenfiſcherei nicht bedeutend. Sehr wichtig iſt dagegen die 
See⸗ und Korallenfiſcherei. Im Jahre 1874 waren 5169 Schiffe mit 39622 
Tonnen Gehalt, 25247 Mann Bemannung in der großen Seefiſcherei beſchäf⸗ 
tigt, die meiſten aus der Umgebung von Venedig, Neapel und Palermo. Von 
dieſen Schiffen waren 4617 mit Fiſchfang, 536 (meiſt aus Neapel) mit Ko—⸗ 
tallenfifcherei und 16 (ausſchließlich aus Trapani) mit Schwammfiſcherei be⸗ 
ſchäftigt. Die meiften diefer Schiffe gehen in's Adriatiſche Meer, ſodann an 
die Defterreihifcge und Sardiniſche Küſte; doch fahren auch nicht wenige an 
die Franzoͤſiſche, Griechiſche, Türkiſche, Tunefifche, Egyptiſche und Algeriſche 
Küſte. Letztere iſt nächſt der Oeſterreichiſchen die beſuchteſte unter den fremden 
Küſten, und zwar hauptſächlich von Korallenfiſchern, während die italieniſchen 
Schwammfiſcher ausſchließlich an der Tuneſiſchen Küſte arbeiten. Unter den 
Fiſchen find es hauptſächlich Thunfiſche, Sardellen und Makrelen, welche ge⸗ 
fangen werden. Die Toskaniſche Küfte insbeſondere iſt reich an Thunfiſchen; 
Sardinien führt davon jährlich über 10000 metriſche Centner aus. Die ges 
pödelten Thunfiſche und Makrelen, ferner der getrodnete und geräucherte Pot⸗ 
targa von Sicilien und Sardinien find ſehr renommitt. 

Die Heine Seefifcherei dürfte gegen 11400 Schiffe mit 42000 bis 
43000 Tonnen beichäftigen. 


Bergbau und Hüttenmwefen. 


Der italienische Bergbau, ehedem ſehr blühen, ift heutzutage nicht mehr 
bedeutend, abgejehen von der Schwefel- und Salzproduftion. Berg«, Hütten» 
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weſen dürften jegt no über 50,000 Arbeiter beidäftigen; ber 
verth wird auf 54 Millionen Lire geſchätzt. 
vird in den Alpen und im liguriichen Apennin gewonnen, aud 
ınde einiger Flüſſe gewaſchen. So find der Drco, der Ticino und 
jaltig. 1864 waren 14 Goldminen thätig, 12 in der Provinz 
in der Provinz Aleffandria. Die wihtigften dürften die in den 
älern des Monte Roja befindlichen fein. 
: wird aus filberhaltigen Bleierzen gewonnen, im Werth von etwa 
Lire; bei weitem am meiften in der Provinz Genua. 
ifenbergbau Italiens ift ſehr alt und hauptjädlid in Tostana, 
ıf der erzreichen Injel Elba heimiſch, deren Erze an der benach - 
nmenfüfte verhüttet werden. Außer in Toslana finden ſich Eiſen- 
4 in der Lombardei, in Piemont und auf der Inſel Sardinien. 
) Prozent der gewonnenen Erze werden zur Ausfuhr gebracht 
Heinzre Theil im Lande ſelbſt in Roh und Stabeiſen verwan- 
eſammte Eijenproduftion beträgt jährlich etwa 1.700000 Gentner, 
on 20%, Million Lire, mit 11100 Arbeitern (im Durchſchnitt 
367—70). In Folge der geringen eigenen Produktion an Roh- 
bedeutende Quantitäten aus England eingeführt werben. 
tbergbau wird ebenfalls jeit alter Zeit ſchon betrieben, und 
:Hli in Venetien (Provinz Belluno), in Toslana (Grofjeto und 
in Piemont (Provinzen Zurin und Novara). Das italienische 
egen feiner Reinheit geſchätzt; die Gefammtproduftion, an welder 
hr sehhätigt find, beläuft fih auf 260,000 Gentner an Werth 
!0 Lite. 
inen finden fi) von vorzüglicher Reichhaltigleit auf der Inſel 
ne in Lucca, geringere in den Provinzen Como, Belluno, Novara 
its. Die jährlide Produktion felt fi bei 4900 Arbeitern 
Gentner im Werth von 8.300000 Lite. (1872 nur noch 
Icentner). 
ntbergbau hat in den letzten Jahren ganz plößlich zugenom« 
coduftion beläuft ſich bei 4700 Arbeitern auf 600,000 Gentner, 
000 Lire. Die Produktionsftätten find die Injel Sardinien, 
hen Thäler Seria und Brembo und die Provinz Belluno. 
etallminen find außerdem nod zu ermähnen: die Binfgrube 
ı (Zeluno) ; die nur unbedeutenden Nidelgruben der Pro— 
a und Turin; die toskaniſchen Quedſil berminen, melde je 
d zurüdgegangen find (aud) in Venetien findet ſich Quedfilber) ; 
ngruben auf der Injel Sardinien, in den Provinzen Como 
; die Mangangruben der Provinzen Turin und Genua, deren 
ıeführt wird, endlich Schwefel- und Eifenfiesgruben in 
Turin. J 
yeutendfte mineraliſche Produkt Italiens iſt der Schwefel. Er 
ſchließlich auf Sicilien, hier zumeift in den Provinzen Caltani— 
genti, au Catania gewonnen. Die Gefammtproduktion Italiens 
betrug (in Zollcentnern) : 
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1870 4.145060 
1871 4.138240 
1872 4.847740 
1873 5.712220 


Hievon gelangten im legtgenannten Jahre 4.047520 Centner zur Aus— 
fuhr. Die feftländifche Produktion Liefert hiezu nur einen ganz geringen Bei- 
trag aus den Provinzen Yorli, Peſaro-Urbino, Avellino und Rom. Die Zahl 
der Minen beträgt 6700, wovon aber nur etwas über die Hälfte in Bes 
trieb find; die Zahl der Arbeiter 22— 23000. Der jehr bedeutende Erport 
geht nach aflen Ländern, zumeift nad Großbritannien, Frankreich, Deutjchland 
und den Bereinigten Staaten. | 


Die Steintohlenproduftion ift jehr unbedeutend. Es finden fi 
zwar an verſchiedenen Orten Stein und Braunlohlenlager, aber nirgends von 
erhebliher Mächtigkeit. Steinlohlen werden nur im Thal von Aoſta (Pro- 
binz Turin) gewonnen, und zwar 1873 83400 Zollcentner; die eiwas auäge- 
dehnteren Braunlohlenlager in Toskana, Ligurien, in den Provinzen Vicenza 
und Bergamo, endlih auf der Inſel Sardinien, ergaben im Jahre 1873 
eine Produktion von 2.206108 Zollcentnern. Immerhin ift Hiebei eine nam⸗ 
hafte Zunahme zu bemerken. Ber Import an Kohle beträgt jährlich unge 
führ 5—6'/, Mil. Zollceenmer im Werth von etwa 24 Mill. Lire; davon 
kömmt das Meifte aus Großbritannien. 

Torfſtechereien enthält Italien hauptjählih in den nördlichen Pro⸗ 
binzen, wo fie zur Unterflüßung der Glas» und keramiſchen Induſtrie bei- 
tragen. 

Petroleumgruben find in der Emilia und in der Gegend von Chieti. 

Die Salzprodultion wird auf 3Y,—7 Mill. Centner in Werth von 
2-3, Mil. Lire geſchätzt. Es wird meiſtens Seeſalz gewonnen, nament- 
lid auf Sardinien (Cagliari), Sicilien (Trapani) und Elba (Portoferrajo); 
fodann in der Emilia, in den Provinzen Bari und Rom. Salinen für Quell 
falz find zu Volterra (Provinz Pifa), und Saljomaggiore (Provinz Parma); 
Steinfalzggruben zu Lungro (Calabrien) und auf Sicilien. In Italien ift das 
Salz — mit Ausschluß der Infeln Sicilien und Sardinien — Gegenftand 
eines Staatsmonopols. Es wird viel Salz nah Scandinavien, der Türkei 
und Rußland erportirt. 

Ein werthvoller Gegenſtand der mineraliichen Produktion Italiens ift end⸗ 
ich noch der vorzüglihe Marmor aus den Brüchen von Sarrara, Mafia und 
Serravezza. Man nimmt an, daß allein für den Export 900000 Eentner 
gewonnen werden im Werth von 10%, Mill. Lire. 


Gewerbliche Induftrie. 


Die gewerbliche Induftrie Italiens fteht bei weitem nicht mehr auf jener 
Höhe, die fie im Mittelalter einnahm. Nur in wenigen Induſtriezweigen 
kann Italien heutzutage mit den europäifchen Anduftrieländern concurriren. 
Eigentliche Induftriebezirfe gibt e3 nicht; es find blos einzelne Städte, in 
welchen fi) die gewerbliche Thätigkeit concentrirt. Die Gründe dieſes Zurüd- 
bleibens find jehr mannigfad. In Unteritalien, welches in dieſer Hinfiht am 
meiften zu wünjchen übrig läßt, ift die Bevölkerung zu dünn, träge und auf 
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einer zu tiefen Bildungsfiufe, um eine lebhafte Induſtrie erblühen zu laſſen; auch 
ift bier die Natur jo freigebig, daß der Mangel an Bedürfniffen nad In⸗ 
duftrieproduften ſich leicht erlärt. In Mittel- und Oberitalien haben der Rück⸗ 
gang des Welthandels (in Folge der Veränderung des Welthandelszugs, der 
vom mittelländifchen Deere nad dem atlantifchen Dcean gewandert ift), die 
vormalige Zerjplitterung und andere Gründe dieſes Zurüdbleiben veranlapt; 
in ganz Italien der Mangel an Steinkohle und anderen wichtigen Roh- und 
Hülfsmaterialien. . 

Die gewerbliche Bevölkerung Italiens beträgt 13'/, Prozent der Gejammt- 
bevölferung, im Ganzen über 3 Millionen und ift abfolut am zahlreichſten in 
Campanien und Sicilien, relativ in Galabrien. Aber gerade in biejen füb- 
lien LZandestheilen ift es vorzugsweiſe das Kleinhandwerk, welches dieſe ver⸗ 
hältnißmäßig ſtarken Ziffern von Gewerbtreibenden ſtellt; die Großinduſtrie iſt 
mehr im Norden zu Hauſe. 

In Italien beſteht Gewerbefreiheit; Erfindungen können auf Grund eines 
Patentgeſetzes vom 80. Oktober 1856 geſchützt werden; Marken auf Grund 
eines Geſetzes vom 30. Auguſt 1868. 


Zur Unterſtützung der gewerblichen Induſtrie beſtehen Gewerbe- und 
Handelskammern (Camere di commercio ed arti), welche der Regierung 
Berichte über den Zuſtand des Handel und der Gemerbe erftatten und Bor- 
ichläge maden; ferner ein Induftriemufeum (mit Lehranftalt) zu Turin, 
eine Akademie für Gewerbe in Florenz, techniſche Schulen für den 
niederen und techniſche Inftitute (instituti industriali e professionali), 
zu welchen auch verjchiedene Spezialjdulen gehören, für den mittleren te 
nischen Unterricht; als techniſche Hochſchulen gelten das höhere techniſche 
Inftiftut in Mailand, die Ingenieurfhulen in Turin, Neapel und Ba- 
fermo, der Architekten» und Ingenieurcurd an der Univerfität Padua und 
da3 obengenannte In duſtrie-Muſeum zu Zurin. 

Hnfihtlih der einzelnen Induſtriezweige ift zu bemerfen: 

Die Seideninduftrie ift bei weitem der wichtigite Gewerbszweig Italiens, 
mit wenigen Ausnahmen über ganz Italien verbreitet, am blühendften aber in 
der Zombardei, in Piemont und Venetien. Dies gilt indeifen blos von der 
Bereitung roher Seide. Die Broduftion an Cocons wird auf jährlid 
40 Millionen geihäßt; Hieraus werden jährlich 2,—3 Mill. Kilogramm 
rohe Seide gewonnen, jo namentlich 


1870 2.980000 Kilogramm 
1871 8.233000 R 
1872 2.887000 

1873 2.730000 . 
1874 2.680000 „ 


Die Zahl der Filanden (Anftalten zur Abwindung der Seide) beträgt 
45000; das jo gewonnene Produkt wird in fogenannten Filetorien ge 
dreht, wozu in ganz Italien gegen 2,800000 Spindeln in Thätigkeit find, 
welche auch ausländiſche Rohſeide verarbeiten. Die jo gewonnene filirte 
Seide repräfentirt einen Jahreswerth von über 200 Mil. Lire, während der 
Werth der gewonnenen Rohſeide auf 100—130 Mill. veranſchlagt wird. Die 
Seidenweberei, welde in ganz Italien etma 20000 Webftühle beichäftigt, 
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iſt am hervorragendſten in Como, Genua, Mailand, Turin, Florenz und Siena, 
die Sammtfabrikation in Genua. 

Die Wollinduſtrie iſt am lebhafteſten in Oberitalien. Den ganzen 
Produktionswerth veranſchlagt man auf etwa 90 Mill. Lire. Die Spinnerei 
erzeugt vorzugsweiſe Streichgarn, Kammgarn nur in wenigen Fabriken. Beide 
Arten von Bam müſſen aus Frankreich, England, Oeſterreich zc. eingeführt 
werden. Die Weberei fabricirt meiftens nur ordinäre Waare und ift ſtellen⸗ 
weife, 3. B. in den lombardiſchen Alpen, noch Hausinduftrie Feinere Yabri- 
fate ſtammen aus Schio (Provinz Vicenza), Prato (Provinz Ylorenz) und 
Biella (Provinz Novara), Shawls aus Piſa, Teppihe aus Mailand, Ylorenz 
und Graglia (Provinz Novara). Die Einfuhr beträgt in allen Zweigen der 
Wollinduftrie ungefähr zwanzigmal jo viel als die Ausfuhr. 

Die Flachs- und Hanfinduftrie Italiens dürfte jährlich für 70—80 
Mil. Lire Werth produciren. Die Spinnerei ift noch meift Häusliche Neben- 
bejhäftigung, die mechanischen Spinnereien gering an der Zahl. ine be= 
deutende Quantität des Rohſtoffs wird in England und Frankreich gefponnen 
und dann wieder nad Italien zurüdgebradt. Auch die Weberei, welche etwa 
120000 Stühle beſchäftigt, ift noch größtentheil3 Handweberei und kann mit 
der engliſchen, deutſchen und franzöfifchen Produktion nicht concurriren. Ar⸗ 
titel, in melden die Ausfuhr, und zwar bedeutend, überwiegt (jährlich für 
1%. —2 Mill. Lire Erportwerth) find Tauwerk und Fiſchernetze. 

Die -Baummollinduftrie genügt gleichfall8 dem inländiſchen Bebürf- 
niffe nicht, jo daß Baummollmaaren und Garne aus England, Frankreich, der 
Schweiz und Oeſterreich importirt werden. Die Spinnerei zählte im Jahre 
1874 650000 Spindeln, producirt meift gröbere Game und concentrirt ſich 
in der Lombardei. Auch die Weberei ift vorzugsweiſe in den lombardiſchen 
Provinzen, namentlich als Hausindufttie, heimisch, aber au in Piemont, Lie 
gurien, Toskana, in Umbrien, den Marken, in Salabrien und anderwärts an⸗ 
zutreffen. Sie beſchäftigt im Ganzen etma 100000 Stühle und liefert einen 
Produktionswerth von 80 Mill. Lire. 

Sonft find aus dem Gebiete der Tertilinduftrie noch zu nennen: die 
Spigenfabrilation in Genua, Santu und Borgo ©. Angelo (Lombardei), 
Baleftrina (Venetien); die Schleierfabrilation von Mailand; die Ylor- 
fabrifation von Bologna; die Stiderei von Genua und Venedig; die 
PBofamentirmaaren von Mailand, Venedig, Turin, Ylorenz, Bologna und 
Neapel; die Blumenfabritation von Genua, Pifa, Ylorenz und Verona; 
die wollenen es für den Erport nad dem Orient aus Venedig u. a. 

Die Eifeninduftrie ift in der Lombardei vorzüglich vertreten. Hier 
ercellirtt namentlich die Provinz Brescia, wo die Stadt Brescia Mefjer und 
Stahlwaaren und Waffen, das Thal Trompia Waffen, Feilen und dergl., die 
Zhäler Sajfina und Sabbio Nägel erzeugen; ferner das Gebiet von Lecco 
am &omer-See; Mailand, das ſchon im Mittelalter feiner Harniſche wegen 
mweltberühmt war, hat ebenfalls feinen alten Ruf in der Eifeninduftrie be= 
wahrt; auch Turin, Ylorenz, Biella, Genua und Neapel find nennenswertb. 
Die Produktion genügt dem Bedarfe nit, jo daß in den lebten Jahren 
(1871—73) jährlih für 6—11 Mil. Mark Eifen- und Stahlmaaren impor- 
tirt werden mußten. Alte Eifenmaaren werden exrportirt. 

Glogau, Europa U 28 


alien. | 433 





Die Mmduftrie in anderen unedlen Metallen if nit von Bedeutung; 
erwähnenswerth nur die Kupferwaarenfabrifation von Lecco. 

Weltberühmt waren ehedem die Gold⸗ und Silberarbeiten und er: 

freuen fi) auch jet noch eines vorzüglichen Rufes, fo befonders die venetianifchen 
Goldketten und die Filigranarbeiten aus Genua. Auch Mailand, Rom, Neapel 
. und Gatania Tiefern gefchätte derartige Waaren. 
J Die Maſchinenfabrikation iſt nicht von Bedeutung und genügt dem 
BD einheimischen Bedarfe nit. Die größten Etabliffements befinden fi zu Ge 
— muag, zu Turin und Mailand. Letztere Stadt iſt wegen ihres Wagenbaues 
befannt und arbeitet ſelbſt für den Export. Der Schiffbau iſt für ganz 
B Halien ein wichtiger Induſtriezweig; es find 80—90 Schiffswerften im Be 
Br: . trieb: die wichtigften davon befinden fi in Ligurien, wo die Werft von Sefkri 
di Ponente bejonders thätig; aber auch jene von Barezza, Savone, Chiavari. 
Genua, Gaftellamare, Procida, Ehioggia und Venedig find renommirt. 

Die mufilalifden Inftrumente find ſteis eine Specialität der italie- 
*F niſchen Induſtrie geweſen. Weltberühmt find die Streihinfirumente aus Cre⸗ 
mona, renommirt auch die Darmfaiten aus den Abruzzen, die Muſikinſtrumente 

: aus Turin und Arezzo, Reapel, Mailand und Bergamo. 

Auf dem Gebiete der feramifhen Induſtrie Hat fi Italien ſtets aus: 

gezeihnet. Zerracotten werden in fehr fhhönen Formen in der Romagna, 





* in Toskana, in der Lombardei, in Piemont und im Venetianiſchen fabricirt. 
Zu Bagnocavallo bei Yerrara werden ſehr geſchmackvolle Platten für Dtofail- 
Ei Böden fabricirt; in Caltagirone (Infel Sicilien) ift die Erzeugung von Miniatur: 
Zu Thonfigürchen eine Specialitä. Majolica und Fayence werden in un 
DE. übertroffener Schönheit zu Doccia bei Florenz, zu Yaenza (Provinz Ravenna), 
BE. zu Cafaggiolo (Provinz Ylorenz), zu Gubbio (Umbrien), zu Bologna, Mai⸗ 


land und anderwärts fabricirt und mit großem Geſchick antite Mufter nad 
geahmt. Zroß alledem ift die Einfuhr an Thonwaaren bedeutend größer und 


A betrug 3. 8. 1873 41), Millionen Mark gegenüber einer Ausfuhr von bios 
< 1%/, Mil, Mark Werth. 

Die Glasinduſtrie beſchäftigt etwa 70 Fabriken, davon die meiſten im 
* Venetianiſchen. Beſonders lebhaft wird die Glasindufttie nur auf der Inſel 


Murano und in Venedig betrieben (Glaspaften, Glasmojait, Perlen nnd aller- 
lei Kurzwaaren). Außerdem iſt die Glasproduktion unbedeutend ımd betrug 
im 3. 1873 die Einfuhr 10 Mil. Mark, die Ausfuhr nur 192000 Bart. 
Michtiger für den Export ift die Gefteinsinduftrie. Die Berarbei- 
tung des prachtvollen italienischen Marmors zu architektoniſchen Ornamenten, 
| Tiſchplatten und anderen Waaren ift Hauptfählih in Toskana (Maſſa und 
— Carrara) und in Lucca (Serravezza) heimiſch; die Fabrikation von Alabaſter⸗ 
3 waaren zu Bolterra (Provinz Piſa). Die Ausfuhr an Marmor, Mabafter 
und Waaren Hieraus erreihte 1874 den Werth von 10 Mill. Mart bei einer 
* verſchwindend geringen Einfuhr. Schließlich dürfte auch noch die Erzeugung 
J von Cameen und Miniaturmoſaiken (Rom, Neapel und Florenz) rühmende Er- 
* wähnung finden. 
Die chemiſche Induſtrie genügt dem einheimiſchen Bedarfe noch bei 
3— weitem nicht, namentlich müſſen Potaſche und Soda in großen Maſſen im⸗ 
J portirt werden. Nur Borſäure aus den toskaniſchen Lagunen, ſowie Wein⸗ 
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ftein= und Citronenſäure bilden erhebliche Ausfuhrartill. In Seife, die 
hauptſächlich zu Sampierdarena bei Genua, Biella (Provinz Novara), Mailand, 
Venedig u. a. producirt wird, ift die Ausfuhr ſtets fteigend und erreicht nahe- 
zu den Werth der Einfuhr. Bon Zündwaaren find hauptfählich die Zünd- 
terzhen aus Turin, Mailand und Neapel zu erwähnen. 

Auf dem Gebiete der Nahrungsmittel- Induftrie hat in der letzten 
Zeit die Mehl⸗Fabrikation zugenommen, welche 1874 97000 Zollcentner 
zur Ausfuhr bradte, während die Ausfuhr nur 77000 betrug. Weltbekannt 
ift die Maccaroni-Fabrilation im Neapolitanifchen, ſowie in der Küften- 
gegend von Savona bis Genua. Mittelpunkt diefer Induſtrie ift Gragnano 
im Neapolitaniſchen; die Ausfuhr betrug im Jahre 1874 136200 Follcentner 
bei einer Einfuhr von nur 13500. Die Zuderinduftrie ift unbedeutend, 
die ausländifche Concurrenz überlegen. Für Nübenzuderfabrilation, die erſt 
feit 1870 betrieben wird, beftehen erft 3 Etabliſſements. In Folge defien 
wurden auch 1873 595000 Zollcentner Zudermehl und 1,020800 Zollcentner 
raffinirten Zuckers eingeführt, während Ausfuhr gar nicht flattfindet. Bon 
fonftigen Speijefabrilaten dürften noch die candirten Yrüdte, die zum Er- 
port gelangen, und die Wurfimaaren (Salami aus Verona, Ylorenz und 
Ferrara; Mortadella aus Prado und Bologna) genannt werden. In letzterm 
Artikel ift die Ausfuhr jehr bedeutend gegenüber der Einfuhr. Die Induftrie 
in Getränken ift mit Ausnahme der Weinproduftion, die ſchon oben erwähnt 
wurde, und der nambaften Liqueurfabrikation nicht nennenswerth. 

Die Tabaklfabrilation leidet unter dem Drude des Tabakmonopols, 
defien Ausübung feit 1869 einer Altiengefelihaft auf 15 Jahre übertragen 
wurde. Diefe Geſellſchaft unterhält 15 Yabriken; die bedeutenditen zu Neapel, 
Zurin, Mailand und Venedig. Die Einfuhr an Tabakfabrilaten betrug 1873 
3000, die Ausfuhr 2400 Zollcentner. 

Die Lederinduftrie florirt in Oberitalien, im Neapolitanifchen, in 
Florenz, Meifina, Catania und anderwärts; auch die Bergamentfabrikation ver> 
dient Erwähnung. 1873 betrug an: 


die Einfuhr: die Ausfuhr: 
Leer . » » . . 22100 Bollceniner. 19800 Zollcentner. 
Lederwaaren . . 652000 Mark Werth. 424000 Marl Werth. 


Die Papierinduftrie ift im Allgemeinen jehr blühend und techniſch 
vorgeſchritten. Sie zählt etwa 540 Etablifſements und ift am bedeutendften 
in 2igurien. Papier bildet aud) einen gejhäßten Erportartifel. Die Ausfuhr 
betrug 1873 97000 Zollcentner, die Einfuhr nur 24400. 

Sn Holz-, Stroh- und Kurzmaaren-Induftrie nimmt Italien eine 
ſehr reſpektable Stellung ein und ift namentlih bezüglich feiner Strohge— 
flechte unerreidt. Dieſer Induſtriezweig hat feinen Mittelpuntt in Toskana 
und ift dort meiftens Hausinduftrie. Die Ausfuhr repräfentirt einen Werth 
von 20 Mill. Mark bei einer verfchwindend Heinen Einfuhr. Die Möbel: 
fabrifation arbeitet auch für die Ausfuhr; die Kunfttifchlerei, ſowie die 
Erzeugung feiner Dredsler- und Galanteriemaaren (Mailand, Florenz, 
Zivorno, Arezzo) find rühmenswertd. ine Specialität der italienischen Kurz- 
waareninduſtrie ift endlih die Erzeugung von Korallenwaaren (Rom, 
Neapel, Livomo, Genua), welde in Maſſen erportirt werden und in allen 
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en zu finden find. Der Exportwerth an Korallentvaaren erreichte (bei 
jedeutendem Import) 1874 die Höhe von 30 Mil. Mark. 


Handel. 


glei) der Welthandelszug fi im Laufe der neueren Handelsgeſchichte 
telländifchen Meere ab- und nad dem atlantifhen Ocean zugelentt 
irt Italien doch noch zu den durch feine Lage in commerzieller Hin- 
jüglich begünftigten Ländern der Well. Der Länge nad in eine der 
Ren Meere Hingeftredt, von allen fübeuropäifchen Ländern mie von | 
nte und den nordafritanifcen Geftaden aus auf gefahrlofen Gewäſſern 
eichbar, fpielte Italien im Mittelalter die große Vermittlerrofle zwiſchen ! 
ıd Nordafrika einerfeits, Mittel- und Weſteuropa andrerfeits und hat 

t werthbollen Theil diefer Aufgabe auch Heute noch erhalten. Es wird 
iterſtutzt durch feine vielen und guten Geehäfen, durch feine eigene 

on, duch fein immer mehr fi entwidelndes Eifenbahnneß, durch das 

: der Zeit angeeignete maritime Talent feiner Küſtenbewohner und in 

Zeit auch durch die Vollendung des Suezlanald, welcher den mittel 
heafiatifchen Eilverkehr wiederum der alten mittelländifhen Fahrbahn zu« 

at. Handel und Verkehr ernähren gegen 3 pCt. der Benölferung. Relativ 

Ren iſt die commercielle Bevölkerung in Ligurien, ſehr ſtark auch in 

en, Sicilien, Toslana, der Lombardei und Venetien; am ſchwächſten 
Abruzzen, in Umbrien und Sardinien. 

te innere Handel ift in allen größeren Orten lebhaft, namentlich in 
‚ Zurin, Florenz, Bologna, Palermo, Sinigaglia (welches feine che 
berühmte Meſſe feit 1869 verloren Hat), in Mantua, Verona und an 
Orten. Genaue Daten über ihn find nicht zu erhalten;. er wird weſent- 
tdert durch die vorzüglichen Straßen des Landes. 
e auswärtige Handel ift im Allgemeinen ſeit einer Reihe von 
entſchieden im Aufſchwunge begriffen. Was den Generalhandel 
ıt-Ausfuhr und Gefammt-Einfuhr) betrifft, jo betrug 1875 

die Einfuhr . . 1215.357000 £ire 
die Ausfuhr . .  1057.545000 „ 

ift dies zwar weniger, als in den vorhergehenden beiden Jahren; 
) mehr, als im Durchſchnitte einer längeren Yahresreihe. (In der 
Handelsftatiftit wird der Werth der Waaren in zwei verjchiedenen | 
ıgegeben, namlich als amtlicher Werth und als Handelswerth. | 
iR für jede Waare umveränderlich; letzterer wird auf Grund der 
en Preife der Waaren feftgeftellt). 
: italienische Zolltarif bringt die ein« und ausgeführten Waaren in 
20 Kategorien unter, innerhalb welder die Handelsbewegung nad 
Werthe repräfentirt (im Jahre 1874, ausgedrüdt in Mil. Mark): 
Sinfuhr. Ausfuhr. 





affer, Getränke und Oele, . . . 2 02 0. 

Tonial» und Mebizinalmaaren .. . 2. = 123 46 
übte, Eämereien, Küchengemächle . + - - - 9 4 
He und Fleiſchwaaren . . . . 18 21 
ige aller Urt ze. . 17 2 
e non. 11 20 
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Einfuhr. Ausfuhr. 
Felle, Leder und Ledberwanıen . . 2. 2 2 2. 88 2 


Sant, Glas, und Waaren daraus. . .. 27 34 
aummolle und Baummwollwaaren -. . . . .. 142 14 
Wolle und Wolwaaren . 2 2 2 2 2 2 en 65 7 
Seide und Seidenmaarn - - -. . .. .. 116 272 
Gerealien, Mehl und Meblwaarn . . . . . . 125 40 
Da und Holzwaarm . 2 2 2 2 2 2 2. 27 20 
apier und Büher . » > 2 2 Er 2 2 en 6 5 
RKurzwaaren, Quincaillerie . . . ... .. 92 78 
Unedle Metalle und WBaaren daraı3 . . . . . 74 15 
Edle Metalle und Waaren daraus, Juwelen . . . 14 8 
Steine, Erde und Folflin -. . - > 2 2 0. 42 85 
zaecihim, Glas und Blaßwaarn . . . . . 2 21 


Was die einzelnen dieſer Waarengattungen betrifft, wurde ſchon ge⸗ 
legentlich der Darſtellung ber italieniſchen Induſtrie einiges bemerkt. Eigent« 
liche Ausfuhrartikel in großem Style find nur Olivenöl, Früchte, Seide und 
Schwefel; wenn auch in manchen anderen Gegenftänden nod der Export über- 
wiegt, jo ift dies doch nicht bedeutend. 

Bezüglich der einzelnen Tänder, mit welchen Italien im Handelsverlehr 
ſteht, ſtellt fich der Handelswerth der von dorther eingeführten und jener der 
ausgeführten Waaren wie folgt (ebenfalls 1874, in Millionen Marh): 


Einfahr von: Ausſu nach: 
Frankreich und Algerien 


Oeſterreich⸗Ungarn... * 168 
Großbritannien . . . . .» 225 165 
ShwmU .: 2: 2 200. 38 86 
Gentral»- und Südamerila . . 38 83 
Türkei . . rn 63 7 
Vereinigte Staaten en 98 22 

ußland . . en 92 15 
Deutſches Rih . . -. . . 22 14 
Niederlande - - . 2... 22 9 
Aegypten, Tunis, Tripolis . 20 10 
Belgien. . . 2 2 2 2. 11 5 
Spanien und Portugal. . . 6 6 
Grehenlam . . . 2... 7 4 
Schweden, Rorwegen, Dänemarf 8 1 


Bezüglich der einzelnen Gegenſtände, welche die Haupthandelsartikel im 
Handel mit den einzelnen Ländern bilden, möge folgendes genügen: 

Im Verkehr mit Frankreich werden von dorther nad) Italien importirt 
hauptſächlich Wollwaaren, Seide, Metallmaaren, Seidenwaaren, Baumwoll⸗ 
waaren, Eifen und Stahl, Zuder, Kurzwaaren, Seidencocons; nad Frankreich 
“ gehen Seide, Vieh, Getreide, Del, Flechtwaaren, (Strohhlite), Hanf, Reis, 
Häute, Schwefel u. a. 

Bei Oeſterreich⸗Ungarn find die wichtigften Importgegenftände von dort 
nad Italien: Seide und Seidenwaaren, Holz und Holzwaaren, Colonial⸗ 
waaren ꝛc., Kurzwaaren, Baumwollmaaren; erportirt werden aus Italien nad 
Defterreih: Seide und Seidenmaaren, Del, Früchte zc., Hanf und Flachs und 
Waaren daraus. 

Im britiſch⸗ italieniſchen Handel ftehen obenan als Ausfuhrgegenflände 
Italiens: Hanf, Del, Chemilalien, Getreide, Schwefel und Südfrüchte; als 
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Ausfuhrgegenftände Englands : Baummollmaaren, Kohlen, Wollwaaren, Ma- 
Ihnen, Zuder und Kaffee. 

Es ift begreiflih, daß bei der eigenthümlichen Lage Italiens fein Handel, 
Hauptfählid Seehandel if. Ungefähr ?/, bis 2/, des geſammten auswär⸗ 
tigen Handels bewegen fi auf dem Seewege. 

Bon bejonderer Wichtigkeit für Italien ift ferner der Tranſitverkehr. 
Waaren für die Durchfuhr kommen zumeift aus Oeſterreich, Frankreich, der 
Schweiz, Großbritannien, Tunis und Tripolis, Südamerika; die Länder, nad 
welchen die meiften Durchfuhrwaaren gehen, find Defterreih, Frankreich, Süd- 
amerila, die Schweiz und die Türkei. 

Handelsrecht und Handelspolitit. 


Die italienische Gefeßgebung ift dem Code Napoleon nachgebildet und 
demgemäß aud das italieniſche Handelsgefegbudh vom 25. Juni 1865. 
In Handelsſachen entſcheiden als erſte und in manchen Fällen auch ala Appel» 
lotiond-Inftanzen die Handelstribunale, deren Mitglieder auf Vorſchlag 
der Handeläfammern vom König ernannt werden. In anderen Yällen geht 
der Inſtanzenzug von den Handelögerichten zu den Appellhöfen, über welchen 
noch ein Caſſationshof fteht. 

Bon einer eigentlichen fyftematifch verfolgten Handelspolitik kann bei 
der furzen Dauer des gegenwärtigen Königreich Italien nicht die Rede fein. 
Die Zolllinien, welche früher zwiſchen den einzelnen Italieniſchen Staaten 
befanden und den großen Verkehr beläftigten, find feit der Einigung der 
Nation aufgehoben und dur Gele vom 30. October 1862 für das ganze 
Königreich ein einziges Zollſyſtem eingeführt worden. Mancherlei Erleichte- 
rungen wurden dur die Handelsverträge herbeigeführt, welche mit allen 
wichtigeren Staaten abgeſchloſſen worden find, fo namentlih mit Frankreich 
1862 und 1863, mit Großbritannien 1863, mit dem Zollverein 1865, mit 
Defterreichellngarn 1867 und mit der Schweiz 1868 u. ſ. f. 


Eiſenbahnen. 


Die vorzugsweiſe maritime Geſtaltung des italieniſchen Verkehrs, die vor⸗ 
malige politiſche Zerſplitterung des Landes und manches Andere waren die 
Gründe, weßhalb Italien im Eiſenbahnbaue lange hinter den anderen euro- 
päiichen Staaten zurüdblieb. 

Die erfte italienische Eiſenbahn mar die 1839 von Neapel nad Portici 
eröffnete; hierauf folgten 1840 die Linie Mailand-Dlonza; 1842 die Strede 
von Padua bis zum Brüdenlopf der Lagune; 1843 Gaferta-Neapel. Auch 
in den folgenden Jahren wurden immer nur kurze Streden eröffnet. Der 
ehemalige Kirchenſtaat verhielt ſich ablehnend gegen die Eifenbahnen; vie 
Bahnen des Großherzogthums Toskana flanden außer Zufammenhang mit den 
Nachbarbahnen und nur in Oberitalien, wo die Schwierigkeiten am größten, 
aber auch die wirtäfchaftliche Befähigung, die geiftige Bildung und der Fleiß 
der Bevölkerung am herborragendften waren, entftand unter der Herrichaft der 
Könige von Sardinien und unter dem bormaligen öſterreichiſchen Regime in 
ben Jahren 1848—1859 ein reich entwickeltes Sifenbaßmet mit den Haupt» 
fnotenpuntten Aleffandria, Mailand und Bologna und mit Ausläufern zu ben 
wichtigſten Alpenftraßen und Seehäfen. 
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Seit ‚der Einigung des Königreichs Italien Hat ſich das Eiſenbahnnetz 
der Halbinjel rajcher entwidelt, unterflüßt durch die mit Oeſterreich und 
Deutſchland hergeftellten Verbindungen über den Semmering und den Brenner. 
Dur) die Erbauung der Montcenis-Bahn endli zeigte Italien, daß es in 
Bezug auf Eifenbahnunternefmungen den übrigen europäiſchen Staaten eben- 
bürtig geworden if. 

Das heutige italienifche Eiſenbahnnetz ift am reichiten im oberitalienifchen 
Flachland entwidelt zwifchen den oberitalienifhen Seen im Norden und der 
Apennin-Fette im Süden, die fi mit ihren Thälern gegen den Po abdadht. 
Bon Weit nah Oft zu nimmt die Dichtigkeit des Schienenneges mehr und 
mehr ab. Durch die Linien Genua-Nizza, dur die Montcenig- und die 
Brenmerbahn, jowie durch die Linie Cormons⸗Trieſt fieht das oberitalienifche 
Bahnnetz mit den Übrigen europäiſchen Bahnen in Verbindung. Zwei der 
genannten Linien, die inneren, find Hochgebirgsbahnen und Welthandelsfiraßen ; 
die äußeren, die Küftenlinien, dagegen fpeciell dem franzöfifchen und öſter⸗ 
reichiſchen Verkehr zugemendet und mit Seewegen concurrirend. 

An dieſes oberitalienifche Net ſchließt ſich bei Bologna, Florenz und Pija 
da3 römijche Net an, welches in der Hauptjadhe aus Barallellinien beftehi, die 
von Nordweſt nad Südoft laufen und flellenweije durch Querlinien verbunden 
find. Die wichtigfte jener Parallellinien, eine Welthandelsftraße eminenter Art, 
ift die öſtlichſte, welche von Bologna aus an der Hüfte des adriatiſchen Meeres 
faufend, dem mitteleuropäijch = orientalifhen Eilverfehr dient. Aber auch die 
drei weſtlicheren Parallellinien find von Bedeutung, da fie die Verbindung 
zwilchen Oberitalien und Rom herfiellen. Südlich von Rom wird die Ber- 
bindung jpärlicher, nur in Neapel (reſp. Gaferta) zeigt ſich noch ein wichtiger 
Knotenpunkt. Bon Neapel ſüdlich find nur mehr vereinzelte Linien vorhanden; die 
ſüdoͤſtlichſten Theile Italiens haben nur noch an der Oftlüfte die große wich⸗ 
tige Küftenlinie und ihren Zweig am Golfe von Tarent. Die Bahnnebe der 
Inſeln endlih find erft im Entftehen. 

Das ganze Italieniſche Eiſenbahnnetz entſpricht vollftändig der geographi- 
ſchen Geſtalt und Lage des Landes; die noch vorhandenen Lücken entjprechen 
den Gebirgsfyftemen der Alpen und Apenninen, theil3 auch jenen ausgedehnten 
Difkricten, wo bei dünner und zurüdgebliebener Bevöllerung das Verkehrsbe⸗ 
dürfniß minder entwidelt if. Einen wefentliden Einfluß auf die Geftaltung 
des Italieniſchen Eifenbahnnebes nahm die Seite der Apenninen. Diejelbe 
wird in ihrer Längenrichtung auf beiden Seiten flanfirt von den Linien Pia⸗ 
cenza⸗Tarent und Genua-Reapel; an vier Stellen wird fie von Eijenbahnen 
überfliegen: von Aleſſandria nad Genua, von Bologna nad Piftoja, von An⸗ 
cona nad Tyoligno und von Neapel nad Yogaia. 

Die Entwidelung des Italienifhen Eifenbahnneges ging in folgendem 
Maffenverhältnig vor fi: 1839 wurden 8 Silom. eröffnet; 1840-1842 
46 Rilom.; 1843—1845 103 Kilom.; im nächſten Triennium 203, dann 
331, 396, 425, 677 Kilom. Am fruchtbarften waren die ſechs Jahre 1861 
bis 1866, denn im erflen Zriennium derjelben wurden 1348, im zweiten 
1554 Silom. eröffnet. Diefe Zahlen find nicht wieder erreiht worden; 1867 
bis 1869 wurden 778, 1870-1872 885 und 1873—1875 932 Kilom. 
eröffnet. Der raſche Yorigang des Cifenbahnbaues in den Jahren 1861 'bis 
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richt der allgemeinen Anfpannung von Kräfl 

nten Staatslebens nad der Gonftitution di 

tem Aufſchwunge, welchem fpäterhin wieb 

ıg und Beſchränkung folgte. Ende 1875 ı 

jnen eröffnet. Darnad) nimmt Jialien bezüglich feiner abfolutn N 
den jechften Plag unter den europäifchen Staaten 
die Vahnlänge mit der Größe des Territoriums, | 
te. Diefe Bahnen befagen am 1. Januar 1876 eiı 
die im Bau begriffenen Stüde) 1205 Locomotiven, 4 
22144 Güterwagen. Am reihflen mit Fahrmater 
ihnen in Oberitalien, am äcmften die Sarbinifchen. 
Befammtbaufoften beliefen fih Ende 1875 auf 2% 
Kilometer Toftete duchfnittlih 274354 Lire. D 
jdren demnach mit zu den billigften Bahnen Europa 
die Erträgnifje betrifft, fo ſtellen ſich diefelben wie folg 


jahr: Brutto-Ertrag: Ausgaben: Reine 
878 20213 Lire 11912 £ire 8301 
874 202831 „ 12866 „ 7415 
875 19568 „ 12152 „ 7416 


zeſchichte der finanziellen Erfolge der Italieniſchen B 
Das Softem der Privatbahnen bewährte fi jo m 
n gehen mußte, Privatbahnen anzulaufen, um den A 
fonft faft ganz verlornen Capitals zu reiten und ı 
teden endlich zu vollenden. Insbeſondere die Römi 
clifden, die Sübbahnen und die Linie von Savon 
5 ab unterftüßt werden. Bei fortdauernder Erei 
entabilität beantragte die Geſellſchaft der Römifchen 
65 duch Fuſion mehrerer anderer Bahnen), am Rı 
nd, die Ahtretung einiger Linien an den Staat. 

:auf jelbft, die projectirten Linien zu bauen, insbejon 
Siciliſchen, der Römischen, der Liguriſchen Bahnen 


1875 ſtellte fih das Verhältnig von Staats- unt 
in Silometern): 
Staatsbahnen. Privatbahne 


im Betriebe . . . 1625 6084 
im Bau .. 0. si 39 
Eoneejfionirtt . . . 698 


sminiftrafiver Hinſicht dertheilen fi die italieniſchen! 
: einzelne Unternehmungen: 
ailom. in Betrieb (End 


Dberitalienifce Bahnen . . 3379 
Rbmiſche Bahnen . . . . 1673 
Sudliche Bahnen . . B 1454 
Calabriſch⸗Siciliſche Bahnen . 949 
Sardiniſche Bahnen . . 198 
Zurindirie . .. 0.0. 22, 
SettimoRivardo . . . . 23 


Turin ⸗Rivoli.. 12 
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Vom handelsgeographiſchen Geſichtspunkte aus dürften ſich die drei letzi⸗ 
genannten Bahnen zu denen Oberitaliens rechnen laſſen und auch ſonſt Die 
Gruppirung etwas anders geftalten. 

Die Oberitalienifhden Bahnen (nebit Turin-Cirie, Settimo- 
Rivarolo und Turin-Rivoli) haben als Bafıs die große Linie Turin-Mailand- 
XTrebiglio- Bergamo» DVerona-PBenedig, 435 Kilom. lang. Als handelsgeogra⸗ 
phiſche Bafis erſcheint fie deßhalb, meil fie in ihrer oſtweſtlichen, wenig nad 
Norden ausgebogenen Richtung genau dem Sübabfalle der Alpenkette in die 
Po⸗Ebene entipricht, indem fie zugleich eine Reihe von Zmeiglinien in die 
Alpenthäler hinauffendet, wo dieſe Linien theils in Alpenüberfhienungen ihre 
Yortfegung finden, theils in der Schifffahrt auf den oberitalienifchen Seen. und 
den nicht überjchienten Alpenpäffen, während einige von ihnen in den ſüdlichen 
Zweigen jener Grundlinie ihre Yortfekung nad) Mittelitalien finden. Die ges 
nannte Grundlinie, die fruchtbaren und mwohlangebauten Gelände des unteren 
Piemont, der Lombardei und Venetien durdhlaufend, berührt zahlreiche Städte. 
Ihr oberfter Knotenpunkt iſt Turin, wo auch eine der intereffanteften europäi- 
Then Bahnen, die Mont⸗Cenis-Bahn, beginnt. Ihr Jtalieniſcher Theil, 
d. h. die Strede Zurin-Modane, hat 108 Kilom. Dieſer merfwürdige Bau 
datirt in feinen Anfängen bis in da3 Jahr 1832 zurüd, blieb aber blos 
Project bis zum Jahre 1857, wo der Durchſtich durch den Col de Fréjus 
und die Bahnführung durch das Thal der Dora Riparia beſchloſſen wurden. 
Die Bahnarbeiten begannen in einer vollftändigen Wildniß; der eigentliche 
Durchſtich, welcher nebft zwei Heinen Verbindungstunnels 12848 Meter lang, 
8 Meter breit und 6 Meter hoch ift, brauchte 9 Jahre zur Vollendung. Der 
böchfte Punkt des Tunnels liegt 1294 Meter, der Ausgangspunkt auf Italieni⸗ 
der Seite 1291, auf Franzöfifcher 1158 Meter Über der Meeresfläche. Das 
ganze Unternehmen koſtete 75 Mill. Fr, wovon 26 auf Frankreich fielen; 
den Reſt dedte Italien, dem in intellectuellee wie dkonomiſcher Hinſicht der 
Zöwenantheil des Werkes zufümmt. Die eigentlihe Mont-Genis-Bahn umfaßt 
auf Italieniſcher Seite nur die Strede Buffoleno-Modane mit 60 Kilom. Die 
Sränze ſelbſt befindet fi im Tunnel. Die ebengenannte Strede zweigt ſich 
von der 54 Kilom. langen Strede Zurin-Sufa nahe bei Sufa ab. Bon 
Suſa führte vordem die Yell’iche Eifenbahn, 78 Kilom. lang, nah St. Michel 
in Frankreich. — Bon jenen Aeſten, welche von der Linie Turin = DBenedig 
nordwärts abzmweigen, find die Streden Zurin-Cirie (21 Kilom.) und Settimo- 
Rivarolo (23 Kilom.) zwar jelbftändige Unternehmungen, aber nur von localer 
Bedeutung. Die nächſte Zweigſtrecke, Chivaſſo-Ivrea, 383 Kilom., zieht in das 
hal der Dora Balten (Dal d'Aoſta), aus welchem neben dem großen und 
Heinen St. Bernhard nur öde Hochpäſſe nah Frankreich und der Schweiz 
führen. Weiter folgt die Zweiglinie Santhia-Biella, 30 Kilom., am Singang 
des Bal d'Adorno ohne Ausficht auf Yortfegung endigend. Bon Vercelli ab 
führt eine Seitenlinie in ſüdlicher Richtung über Caſale nad) Valenza, 42 
Kilometer lang. Weiter gegen Often ift Novara Kreuzungspunkt der oſtweſt⸗ 
lien Linie und zweier von Norden her kommenden und nad Süden bis 
Genua ſich fortfeenden Linien. Die nördlichen Linien, melde bei Nobara 
einmünden, find Novara⸗Gozzano, 36 Kilom., am Heinen Lago d'Orta endi« 
gend, und Novara-Arona, 37 Kilom. Lebtere Linie (im Bau) ſetzt fih am 
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0 Maggiore fort nad Domo d’Offola (59 Kilom. von Arona). 
: eine weitere Fortfeßung nur mehr in der berühmten Alpenſtraße über 
Oefſtlicher aber läuft eine weitere Yortjegung bom Ufer des Lago 
»arno) nad) Bellinzona. Diefe Strede if nur zwiſchen Locarno und 
jeodhen, two der Dienft durch Seedampfer verfehen wird. — Gegen 
diefe beiden Bahnlinien eine gemeinfame Yortfegung in der Strede 
ſandria (von Arona bis Alefandria 102 Kilom.) und von da 
Auch die nachſte nördliche Zweigbahn führt wieder an den Lago 
ie Linie Rho»Arona, 53 Kilom., als nächſte Verbindung der 
;e mit Mailand. Von ihr zweigt ſich nod eine Heine Strede ab, 
ifom. weit von Gallarate nach Vareſe führt und dort einen Ich 
senknotenpunkt zwiſchen den wichtigſten Seen antrifft. 
ichſte Hauptknotenpuntt an der oberitalienijgen Oſtweſtlinie ift 
Von da führt in nörblider Richtung eine Linie nad Monza, 
wo fie ſich gabelt und, die Landſchaft Brianza einſchließend, mit 
nad Gamerlata bei Como, 45 Kilom. von Mailand, mit dem 
Galolzio und Lecco am Comerfee läuft. Der weſtliche Ziveig, 
Zeit noch ftellenweife unterbrodhen if, führt bon Gamerlata nad 
ollendet), von da nad) Lugano (vollendet), weiterhin nad Bellin- 
ndei), von da nad Biasca (vollendet) und endli nad) Xirolo 
atthardtunnel als Gotthardbahn. Die Italieniſche Strede diefes 
Internehmens ift indefien fehr kurz; die Bahn erreicht die Schweizer 
20 Rilom. von Camerlata. Der öflihe Zweig der Linie Mai- 
die Strede Monza-Lecco, findet ihre Sortjegung theils in ber 
uf dem Comer See, theils in den großen Strakenzügen, welde 
a auß über den Splügen ins Rheinthal und über den Maloggia- 
gadin führen. Nah Südweſten ſtredt fi) die Linie Mailand- 
ile· Aſti 126 Kilom. und Mortara-Alefandria 41 Kilom.; nad 
and· Pavia (36 Kilom.)-Boghera 63 Kilom.; nad Süboften Mair 
ı als ein Stüd der großen Welthandelsftraße, welche vom Rhein 
Hhard nad Bridiſi führt. 
hrerwähnte Oftmeftlinie fegt fih von Mailand öͤſtlich fort nad 
> fie einen Zweig nad) Gremona, 66 Silom., entjendet, ſodann 
o, bon wo eine Strede nad) Calolzio und Lecco, 33 Kilom., 
Brescia geht wieber eine ſildliche Zweigbahn nad Olmenetta, 
ab (anſchließend an die Linie Zreviglio-Gremona). Hierauf ber 
weitlinie zwei Uferftäbte des Gardafees, in melden ſich Dampfe 
ließen und erreicht in Verona wieder einen Knotenpunlt. Denn 
gekreuzt don der Strede Peri-Berona, 40 Kilom., melde im 
Bortfegung in der 101 Kilom. langen Linie Verona- Mantua- 
und mit diefer und der nördlichen Brennerlinie ebenfalls eine 
taße tepräfentirt. 
tona Öfli find nur noch zwei Knotenpunkte: Padua, wo bie 
Bologna, 124 Kilom., und Meftre, wo die der Deſterreichiſchen 
drige Strede Meftre-Gormons-Zrieft, 202 Kilom., abzweigt. Ben 
anzen Linie bildet Venedig. 
emer großen Oftweftlinie fält unter den Oberitalieniſchen Bahnen 
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als zweite Hauptlinie die Strecke Zurin-Bologna ins Auge. Sie iſt die 
eigentliche Yortjeßung der Mont»-Cenis- Bahn, die directefte Route von Paris 
in der Richtung auf Alerandrie. Rechnet man die Strede Modane- Turin 
Hinzu, jo ergibt fi eine Gefammtlänge von 443 Kilom. bis Bologna, von 
575 bis Florenz. 

Die Linie Turin-Bologna entſendet in Aſti einen großen Zweig nach 
Mailand (von Turin bis Afti 75 Kilom., Afti- Mailand auch 75 Kilom.) 
und findet in Aleſſandria, 91 Rilom. v. T., den großen Brennpunlt der 
Oberitalieniſchen Bahnen. Die Linie Aleffandria- Mailand ift oben ſchon er» 
wähnt; nad Weiten läuft die Linie Aleffandria-Cavallermaggiore, 98 Kilom., 
nad Südweften Alefjandria= Savona 105, letztere ans mittelländifhe Meer 


zur Berbindung von Mailand mit Nizza, reip. Marfeile. Ebenfalls nad 


Süden, aber mit etwas öftlicher Richtung ſtreckt ſich die Linie Aleffandria- 

Genua 75 Kilom. Dieje entjendet eine Kleine Verbindungsſtrecke von Novi 

nad Tortona, zur Abkürzung des Weges von Mailand (reſp. Gotthard) nad 

mm Die Strede Novi-Bavia-Mailand beträgt 99 Kilom., Novi⸗Genua 
ilom. 

In Boghera zweigt fi von der Turin⸗Bologner Linie wieder eine gleich" 
falls Schon erwähnte Strede ab; in Piacenza vereinigt fi mit jener die von 
Arona her über Mailand kommende Linie, in Modena die Linie von Verona. 
So findet fih in Modena zufammen, was über den Montcenis, über die 
Schweizer Bäffe und Über den Brenner her kommend Brindifi und den levan⸗ 
tiniſchen Gewäflern zufirebt. In Bologna endlich teilt fih der ganze von 
Norden kommende Verkehr in einen füdöftliden Theil nah Brindifi und der 
Zevante und in einen jüdmweftlihen nah Mittel- und Süditalien. 

Neben einer nur 38 Kilom. langen Linie nad Pinerolo entjendet Turin 
noch eine dritte Hauptlinie, welche fih auch als Fortfegung des Mont-Cenig- 
Uebergangs darftellt, nämlich die Strede Turin-Sapallermaggiore-Savona 156 
Kilometer und die Zweigfirede Turin-Savallermaggiore-Buneo 87 Kilom. mit 
der Nebenlinie Savigliano-Saluzzo 16 Kilom. “Pinerolo, Saluzzo und Cuneo 
find Endflationen am Eingange von Alpenthälern; Savona aber hat eine 
glüdlichere Lage am Deere und an einer anderen internationalen Linie: Benti- 
miglia-Sapona-Genun, 152 Kilom. Dieſe ſchließt fi in Ventimiglia an die 


franzöfifde Mittelmeerbahn, läuft an den prächtigen Geftaden der Seealpen 


entlang nad) Genua und von da über Spezia nad Piſa noch 168 Kilom. 

Genua empfängt demnach feinen Landverkehr über Turin vom Montcenis, 
über Mailand vom Gotthard, über Nizza aus Marfeille und über Piſa aus 
Florenz und Rom. 

Als eine lebte Gruppe der Oberitalienifchen Linien ift endlich noch jene 
zu betrachten, welche von Bologna nad Piftoja 101 Kilom. führt und hier 
fi theilt und einen 31 Kilom. langen Zweig nad Ylorenz, einen anderen 
65 Kilom. langen Zweig nad Pila jendet. Bologna, Ylorenz und Piſa ge= 
Hören zwar geographifh und wirthſchaftlich zu Oberitalien; wenn man dieſe 
Städte ala die Gränzpunkte anderer Eifenbahn-Gruppen annimmt, liegt die 
Urſache hievon in der adbminiftrativen Zujammengehörigfeit. 

Denn von Bologna aus nad Süpoften zu beginnt das Gebiet der Süd⸗ 
bahn, von Florenz jenes der Römiſchen Bahnen. 
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Die Römiſchen Bahnen umfaflen die Linien zwifchen Ylorenz, Li- 
borno, Yoligno und Rom bis Neapel und beftehen hauptſächlich aus Längen- 
bahnen, welche fi von Nordweſt nad Südoften ziehen und einigen kürzeren 
Dxerlinien. 

Die nördlicäfte jener Querlinien ift die von Florenz über Empoli nad 
Piſa, 80 Kilom. — Piſa iſt ein charakteriſtiſcher Knotenpunkt des Italieni⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes. Hier treffen zwei Oberitalieniſche Linien, von Nord⸗ 
weit und Nordoft, ein, fodann die eben genannte Linie von Florenz; eine 
8 Kilom. lange Strede zieht fi zum Seeplabe Livorno und von ba 336 
Kilometer nad Nom. 

Piſa und Livomo find zu einem gemeinſchaftlichen Eifenbahnmittelpunfte 
verſchmolzen. 

Die Linie Livorno⸗ (reſp. Piſa)-Rom läuft an der Küſte des Meeres 
entlang 336 Kilom. ine Heine Zweiglinie führt von Cecina landeinwärts 
nah Saline 30 Kilom. Bei Groffeto 146 Kilom. von Piſa, trifft von 
Nordoften ber die Zweiglinie Asciano-Grofieto 97 Kilom. lang ein. In 
Civita Vechia 255 Kilom. von Livorno trifft die Bahn mit einer Dampfer- 
flation zufammen, in Rom mit der von Norden her fommenden und mit der 
Neapolitaniſchen Linie. , 

Die dftlide Längsbahn führt von Ylorenz zuerft im Arnothale, dann 
über Arezzo und Perugia nad) Yoligno, wo fle die von Ancona ber über den 
Apennin kommende Zmeiglinie Yoligno-fyalconara, 120 Kilom. aufnimmt. 
Sie wendet ſich dann ſüdlich nad Terni, weſtlich nad Orte (289 Kilom. 
von Florenz), die Linie don Empoli aufnehmend, und endlich nach Rom, 
371 Kilom. von Ylorenz. 

Zwiſchen beiden eben genannten Längenbahnen liegt die dritte, von 
Empoli über Asciano nad) Orte 236 Kilom. 


Die Linie Rom-Neapel, 261 Kilom. lang, entjendet nahe bei Rom eine 
feine Zweiglinie, Ciampino-Frascati, 6 Kilom., wendet ſich bei Velletri nad 
Nordoft und dann wieder ſüdöſtlich über Geprano nad Gaferta. Hier trifft 
fie mit der über die Apenninen berlommenden Südbahnlinie zufammen und 
wendet fih dann weſtlich nad Neapel. Eine Fleine Zweiglinie ift Cancello- 
zaunı (zwiſchen Caſerta und Neapel abzweigend) und deren Fortſetzung nad) 

vellino. 

Die Süud bahn beherrſcht mit ihren Linien und mit denen den Calabro⸗ 
Sicilianifhen Bahnen von Bologna ab das ganze öftlich der Apenninen 
gelegene Verkehrsgebiet: alfo die adriatifhe Küfte mit ihren Häfen, einen 
Apenninenübergang; die Küftenftride am Tarentifhen Golfe und dem Joniſchen 
Meere, endlich die njelbahnen. 

Die Hauptlinie der Sübbahn läuft von Bologna bis Otranto 846 Filom. 
lang, zunädft von Bologna nach Gaftel Bolognefe 42 Kilom., wo fie einen 
42 Kilom. langen Zweig nad Ravenna hit, dann nad) Rimini 111 Kilom. 
von Bologna. Bon hier ab Hält fie ſich immer nächſt der Küſte. Bei 
Falconara trifft fie mit einer großen Querlinie der Römifchen Bahnen zu⸗ 
jammen, Foligno⸗Falconara 120 Kilom. Einen wichtigen Pla am adria- 
tiſchen Meere erreicht fie in Ancona, wo die Dampferlinien des Oefterreichifchen 
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Lloyd und jene der Italieniſchen Poſtdampfer anlanden und Verbindungen 
mit allen wichtigeren adriatiſchen Häfen und mit der Levanie herſtellen. 

In Pescara, 350 Kilom. von Bologna, zweigt ſich eine weſtliche Seiten⸗ 
linie ab, welche, wenn vollendet, eine weitere Verbindung zwiſchen der Oſt⸗ 
und Weſtküſte herſtellen wird. Zur Zeit iſt fie in Betrieb bis Molina, 
435 Kilom. von Bologna. Die Hauptlinie bleibt noch an der ilfte bis 
Termoli und zieht dann direct nach Süden landeinwärts, um bei Yoggia,,526 Kilom. 
von Bologna einen Heinen Knotenpunkt zu bilden. Hier beginnt der ſüdlichſte 
Uebergang über den Apennin, die Linie Yoggia-Neapel, 198 Kilom. lang. 
Eine andere Zmeiglinie führt 39 Kilom. lang von Yoggia nah Candela, 
während die Hauptlinie ſich wieder der Hüfte nähert und nad Bari, 649 
Kilom. von Bologna zieht, wo fi die Strecke Bari-Taranto 115 Kilom. 
abzweigt, welche wiederum in der Galabriiden Linie Taranto⸗Reggio eine 
Fortſetzung um den Golf von Zarent findet. Die Hauplinie aber erreicht, 
an der adriatiihen Küſte bleibend, in Brindifi 780 Kilom. von Bologna, 
jenen Punkt, wo fie ihren Verkehr an die Mittelmeer- Schifffahrt abgibt, 
obgleich fie noch nicht in Brindift endet, fondern erft in Otranto, 846 Kilom. 
von Bologna. 

Neapel ift der ſüdliche Knotenpunkt des Italienischen Bahnſyſtems. Außer 
den ſchon erwähnten Linien nad Rom und Yoggia beginnt in Neapel die 
Linie PBompeji-Salerno-Romagnano, die bis zum Golfe von Tarent fortgejegt 
werden ſoll (nad Bafento), jet aber nur bis Romagnano, 119 Silom. in 
Betrieb if. Sie Hat eine Turze Zweiglinie Torre Annunziata-Gaftellamare 
7 Kilom. — Die gleichfalls zu den neapolitanifhen Bahnen gehörende Linie 
Neapel» Bancello» Laura wurde oben erwähnt. Die lebte, ſüdlichſte Strede 
des Italieniſchen Tyeftlandes ift endlich die Linie von Reggio nad Taranto 
473 Rilom. mit der Zweigftrede ZTorremare-Graffano (61 Kilom.), welche 
in der Richtung auf Neapel (Romagnano) fortgefegt werden foll. 

Die Infel Sicilien bat bisher nur einzelne Streden von Bahnen, die 
erfi zu einem zujammenhängenden Syſtem vereinigt werden follen. Mittel- 
punkt dieſes Syſtems wird Galtanijetta fein. Nach Vollendung des Nebes 
‚erden alle widhtigeren Küftenpläße, theils direct unter einander, theil durch 
die von vier Küftenpunften aus (Catania, Licata, Girgenti und Palermo) nad) 
dem Inneren bordringenden Linien verbunden fein. Bis jetzt find in Betrieb 
die Streden: Mejfina-Gatania-Syracus 182 Kilom., Bicocca (bei Gatania)- 
Leonforte, von Catania aus 71 Kilom. gegen Welten, in der Richtung auf 
Saltanifetta laufend; dann die Küftenftrede Palermo-Termini, mit ihrer nach 
dem Inneren führenden Yortfebung Termini⸗Spina 97 Kilom. lang; endlich) 
die kurze Strede Porto Empedocle-Girgenti-Gomitini 26 Kilom. 

Wenn auch der Erport der Sicilianischen Landesproducte zur See von 
Palermo und Meifina aus fattfindet, bedarf diejelbe dennoch dringend ber 
Eifenbahnen, weniger faft aus wirthſchaftlichen Gründen, als vielmehr zu 
Eulturzweden, um allmählig die Sitten civilifirter Nationen einer Bevölkerung 
zu importiren, die hinſichtlich ihrer geiftigen und moraliſchen Bildung jehr 
tief ſteht. Erſt dann, wenn: das Räuberunmelen und der redhtlofe Sinn ver- 
Ichwunden find, wird es auch möglich fein, die reichen natürlichen Hülfsquellen 
der Inſel gebührend auszunügen. 


— 


uf der Inſel Sardinien befinden ſich gleichfalls nur einelne Strecken 
rieb. Da die Inſel an ihrer ganzen Oſtlüſie feinen nennenswerthen 
Splatz beſitzt, findet fih hier auch feine Bahnverbindung. Die Haupt« 
agliari fendet eine 94 Kilom. lange Linie in nordweſilicher Richtung 
ven ſudweſtlichen THeil der Inſel nad Oriſtano; eine Heinere weitliche 
nad Igleſias. Im Norden der Injel find die Linien Saffari-Bortor 
und Saffari-Ozieri in Betrieb. 


Flotte und Seeverkehr. 


Ne Handelsflotte Jialiens iſt unter allen Flotten romaniſcher Völler 
raſcheſten emporſtrebende — wohl eine Erbſchaft venetianiſchen und 
ſchen Seemannsgeiſtes. 
jie hat ſich in Südamerila ſchon eine weite Verlehrsdomäne geſchaffen 
n mittelländifchen Meere wirkte die Eröffnung des Suezcanals nur 
für fie. 
eber den jegigen Stand der italienifhen Seeflotte gibt das Wert 
zazione nei porti del Regno etc.“ für das Jahr 1874 folgende 
üffe: 
nde 1874 waren in die Rollen der Seeleute 199240 Menſchen ein- 
ben, davon 147989 als wirkliche Seeleute, 51251 als Angehörige von 
werben der Marine. Hievon lamen die meiften auf die Bezirke von 
‚ Neapel, Saftellamare, Meſſina, Palermo. 
Yie Handeldmarine umfahte 1874 im Ganzen 10929 Schiffe mit 
389 Tonnen Gehalt; Hiervon 10791 Segeljgiffe mit 979519 Tonnen 
38 Dampfer (34 Hölzerne und 104 eiferne) mit 52270 Tonnen und 
Pferdefraft.. Im Verhältniß zu früheren Jahren ift zwar die 
er Schiffe geringer geworben, denn biejelbe betrug 1863 nod 12266; 
ieß betrifft nicht die Dampfſchiffe und wird erfegt durch den bedeutend 
tten Tonnengehalt. Die Segeiſchiffe haben ſich vermindert, die Dampfer 
tt, die Schiffe werden immer größer gebaut. Denn der Tonnengehalt 
alieniſchen Handelsflotte, welder im Jahre 1863 erft 660183 Tonnen 
ftellte ih 1874, felbft wenn man Venetien und Rom, die ja frühes 
icht mitgerednet wurden, wegläßt, auf 991339, war aljo um die Hälfte 
geworden. Bei weitem die meiſten diefer Schiffe gehören zum Gee- 
von Genua; Hierauf folgen Hinfichtlich des Tonnengehalts: Caftellamare, 
‚ Spezia, Venedig, Livorno. 
jeeverkehr. Dem oben genannten offiziellen Werke ift über den 
der italieniſchen Seeſchifffahrt im Jahr 1874 Folgendes zu entnehmen. 
de gefammte Schifffahrtsbemegung zu commerziellen Zweden (alfo aus- 
& der Kriegsſchiffe) umfaßt 235456 Schiffe mit 24 Mill. Tonnen. ! 
fommen auf die internationale Schifffahrt 37560 Schiffe mit 7%, Mill. | 
1; auf die Cabotage (Schifffahrt zwiſchen Italieniſchen Häfen) 197896 | 
mit 16°, Mil. Tonnen. 
zas zunächft die internationale Schifffahrt betrifft, fo Hat fi die Zahl 
lich anlommenden und abgehenden Schiffe feit 1861 langſam, deren 
igehalt rafcher vermehrt. Unter den Häfen, welche der internationalen 
ıhrt dienen, fteht, was den Tonnengehalt der Schiffe betrifft, Genua 
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obenan; dann folgen der Reihe nad Neapel, Livorno, Meffina, Palermo, 
Tarent, Venedig, Ancona, Caiania u. ſ. f. Bezüglich der Flaggen, unter 
welchen die Gejammtheit der anlommenden und abgehenden Schiffe fährt, 
herrſcht folgendes Verhältniß. Auf je 1000 Tonnen fommmen und gehen 
unter: 


wo... 
Muffiicer Flagge» » . . . - - 12 
en e Norwe 
Diverjen —8 Blaggen . . . 29 

Sieht man jedoch auf die Länder, aus wel hen die Echiffe tommen und 
nad welchen fie gehen, fo ergibt ſich folgendes Refultat: 

An Gütern geht der bedeutendſte Schiffsverkehr nah Frankreich, 
Defterreih, Großbritannien und Griechenland und kommt von Großbritannien, 
Frankreich, Oefterreih und Griechenland. 

An PBaffagieren kommen die meiften aus Frankreich, Oeſterreich, 
Griechenland, Malta und Gibraltar, und aus der Türkei; und es gehen die 
meiften nad) denfelben Ländern. 

Unter den außereuropaiſchen Ländern unterhalten den Iebhafteften Schiffs- 
verlehr mit Italien: Aegypten, die Vereinigten Staaten, Tunis. 

Nimmt man die angelommenen und die abgegangenen Schiffe zufammen, 
fo ſtellt fi der Schiffsberlehr des Jahres 1874 wie folgt. Es gingen nad 
und famen auß: 





Schiffe: Tonnengehalt: 














Schweden, Norwegen und Dänemark . 242 59259 
Großbritannien . . - . . 2916 1.388800 
Britife Vefigungen im Mittelmerr . 2741 255967 
Datihland . » 2.2200. 138 62100 
ollend 158 98921 
elgien 177 92963 
Frantreich 8223 1.779673 
Spanien . 1211 306041 
Portugal . 39 7826 
Oeſterreich 12370 998740 
Rußland 578 184144 
Donanfürftenihümerr . . . . . - 490 123776 
Europaiſche und afiatiſche Türkei . . 1785 401744 
Griechenland 200. 1116 466336 
Aegypten . oo 020 ne 457 447455 
Tunis und Marollo 2385 143266 
Mgeim . 2.2 00. 1278 123486 
— Afritaniſche Kuſten 2589 
Bereimigte Staaten und Britifd) Rord- 
el ee 974 396083 
Merito und GentrabAmerila . . - 4 8981 
Solumbia 9 1748 
Uebertrag . . . . 37299 7.349892 





Exrupe. 
Edi: Tezarngeheft: 

32% TARR 

2 13612 

23 13585 
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2ı 10185 
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E12] 7380817 
ie Gabotage (Gabor —— — Betrit, io find deren wicligite Häfen 
ige nad: , Metina, Genna, Neapel, Palermo, Zarent. 


lerreichiſche, Deutiche und Hoellendiſche. 
de Dampfſchifffahrts-Unternehmungen befahren ven 

Häfen aus das Mittelländiihe Meer: 

Eocietä Peirano, Tanovaro & Comp. in Gemma jühıt 
yampfern von Genua über Livomo und Givitavedhia nad Neapel; 
teapel (im 10 Zagen) über Meſſina. Catania. Zarent, Gallipeli, 
d Bari noch Ancona (alle 14 Zage); von Ancona nad; Benedig 
finden häufigere Fahrten fait. Tie ie der Geiellihaft ver= 
zwiſchen Genua und Epezia (6 Stumden); zwiiden Genua und 
Etmden); zwiihen Genua ımd Marjeille (10 Stunden). 

Societä Rubattino in Genua jährt in 4 Tagen von Genua 
o umd Gagliori nad) Zımis, in 3 Zogen von Genua nad 
über Livorno, bei manden Fahrten aud Baftin und Maddalma 
Auch in Reapel, Palermo, Terranoda und Zortoli landen ihre 


Societä Florio & Comp. verjieht den Pofldienft auf den 
ma · Livorno · Civitavehia - Palermo (3 age); Reapel- Palerıno 
teapel-Reggio-Reifina (1 Tag); Talermo-Rejfina-Syracus- Malta ; 
afü x. Lipari-Rejfina; Palermo-Trapani zc. Meſſina und Palerıno- 


. ehedem befammte Societä la Zrinacria if dor furzer Zeit 


gerathen. 

Societä Peninfulare ed Drientale in Benedig befährt 
t BPofdienft die Routen Ancona-Brindiji- Alerandria und (nebft 
en) auch Port Said-Suez-Aden-Bomban. 

: Societd Procidia-Iſchia unterhält täglien Pofidienft 
ıpel, Iſchia, Procida und Caſamicciola. 
: Gocietä Ottaviani fährt zweimal täglich als Poft zwiſchen 
Reifina. 
: Societ& Lavarello & Comp. unterhält monatlihen Pof- 
en Genua, Marfeille, Barcelona, Gibraltar, Gadiz, Rio Janeiro, 

und Buenos Ayres. Endlich find noch folgende ausländijde 
1 zu nennen: 

: Meffageries Maritimes de France, deren Dampfer den 

wiſchen Marjeille und Portotorres, zwiſchen Bafia und Linomo, 
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dann auf den Linien Marjeille- Neapel» Conftantinopel, Marjeille - Balermo- 
Lattachia, Marjeille-Neapel-Alerandria unterhalten. 

10) Der Oeſterreichiſche Lloyd fährt mit feinen Schiffen (Poftdienft) 
zwijchen Trieſt und Venedig; dann auf den Routen Triefl-Ancona-Brindifi- 
Smyrna; Trieſt⸗Ravenna. 

11. A. & L. Fraiſſinet & Comp. (Marſeille) befahren mit ihren 
Dampfern (Poſidienſt) die Routen Marſeille⸗Neapel⸗Conſtantinopel und Marſeille⸗ 
Genua⸗Neapel. 

12. Valery Marſeille) unterhält gleichfalls Poſtdienſt auf der Linie 
Marfeille-Genua-Reapel. 

Die offciellen Schifffahrtsberichte geben auch Aufſchluß über die Unfälle 
zut See. Darnach haben im Yahre 1874 in den Italienischen Meeren 113 
Fahrzeuge Schiffbruch gelitten; darunter 96 Italieniſche und 17 Ausländifche. . 
Seit zehn Jahren leiden jährlich durchſchnittlich 143 Yahrzeuge in diefen 
Gewäſſern Schiffbrud, die meiften im Januar, Dezember, November und 
März, die menigfien in den Sommermonaten. Bei den Schiffbrüchen des 
genannten Jahres ergab fi ein Verluſt von 203 Menjchenleben und über 
7 Mill. Lire Geldwerth. 

Die Kriegsmarine beftand 1873 aus folgenden Schiffen: 

Schiffe. Kanonen. Pferbefräfte. Tonnen. 


Panzerihife . . . 21 179 11310 76842 
Schraubenidife . . 17 262 . 6310 41548 
Rabdampfr . . . 18 79 4180 16240 
Transporiſchiffe . . 8 20 2786 16892 
Remorquure . . - 8 10 415 1206 

72 550 25001 152788 


Hiezu eine Bemannung von 17820 Mann. 


Landſtraßen. Die Italieniihen Landftraßen find ausgedehnt und 
gut. Für 1870 wird die Länge der fahrbaren Straßen angegeben wie folgt: 


Staatsftrafen . . -. 7639 Kilometer. 
Provincialftrafen . . 19578 
Sommunalftraßen . . 96929 . 


124146 Silometer. 


Das trodene Klima und das vortrefflihe Baumaterial tragen das meifte 
zur guten Qualität diejer Straßen bei. 


Poſt. Das Poſtweſen ift durch Gefege vom 5. Mai 1862 und vom 
4. Dezember 1864 neu geregelt worden. Die Taxe für einen einfachen 
Brief bis zu 10 Gramm Gewicht beträgt 20 Centeſimi (bei unfranlirten 
30 Gentefimi). 

Druckſachen bis zu 40 Gramm zahlen 1 Centefimo, wenn fie periodijche 
find, jonft 2 Sentefimi. 1873 beftanden 2717 Poſtbureaux. 

Die Zahl der Briefe betrug im Sabre 1871 99 Millionen; der affe- 
curirie Werth der eingefchriebenen Briefe 115 Millionen Lire. — Der 
maritime Poſtdienſt wird von den Gejellichaften: Nubattino & Comp., 
Peirano Danovaro & Comp., Florio & Comp., Peninfulare ed Orientale 


beſorgt. 
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'graph. Im Ihe 1972 behanben in Helm 19569 isn 
alituugen wit 67475 Rilom. Deal; vazı 178 —— ae 
zamme beirug 3.441011. Gin einfades Xelegramm zahlt in 
sen Lira; Bbezügfid des internationalen Berichts gift der Wiener 
ale Zelegropen-Bertzag dem 21. Juli 1868. 


Maag, Gewiät und Münzweſen. 


8 und Gewicht find die franzöfilhen, mit wenig mobificirten 
De Decametro, Ettometro. Chilometro etc. — 
taro, der Hectoliter ⸗ Ettolitro. 100 Chilogrammi find 
Metrico WBR und 10 Quintali Metrici eine meitfde 


rünzweien iſt — dem —— gleich. der Franc heißt 
00 Centesimi. Golmünzen gibt es Etüde zu 5. 10, 20, 

00 ee — — 2 md 

1 Bronze Gtüde zu 1, 2, 5 und 10 Eentefimi. 

arge Beläftigung des italieniſchen Geldverlehrs if das in Meinen 

auögegebene Papier, welches namentlich in oberitafienifcen Städten 

nd oft nur Iocale Geltung Hat. 


Banken und Ereditanftalten. 
mm, befanmt als die Wiege des Bankweſens, ift ſehr rei am detlei 


Die Nationalbank des Königreichs Italien, gegründet am 9. Juli 
aß 1874 ein effecives Capital von 200 Mil. Lire und hatte 1873 
bäftsumfag von 7383 Mill. Lire, darunter ein Discomogeſchafi von 
Vechſeln von zufammen 1243 Mil. Lire. Der Rotemmlauf betrug 
lich 1141 Mil. Lire, wovon 760 Mil. auf Rechnung des Staats. 
kai fieben Site mit wechſelnder Generalverfammlung und zahlreide 


je Bank von Neapel, foon im 16. Jahrhundert gegründet, mit 
ı Florenz und Bari; Zettelbant. 

die Toskaniſche Nationalbant, mit Sihen zu Florenz und 
nd mehreren Succurfalen; Aktienkapital 10 Mill.; Zettelbant. 

Ne Toskaniſche Crediibank zu Florenz, 1860 gegründet, Aktien- 
Mill.; Notenumlauf 6 Mill. 

Ye Italieniſche Ereditbant in Florenz, Aktienkapital 60 Mill; 
1863. 


| 


je Credito mobiliare Italiano zu Flotenz; gegründet 
tienfapital 50 Mill. 

er Credito immobiliare in Florenz; gegründet 1864; Aftien- 
Mil. 

die Escompte⸗Caſſe in Genua; gegründet 1856; Aktienkapital 


die General«-Caffe in Genua für das Escomte- und Vorſchuß⸗ 
jegründet 1856; Aktienkapital 8 Mill. 
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10) Die Zosfanifhe Cassa nationale di sconto in Livorno; ge 
grändet 1863; Aktienkapital 10 Mill. 

5 mn Die Escompte-Bank in Turin; gegründet 1863; Aktienkapital 
0 Mil. 

12) Die Mobiliarcredit-Caffe für die Provinzen und Gemeinden 
zu Zurin; gegründet 1864; Altienkapital 10 Mill. 

13) Die Bant von Sicilien zu Palermo und Meffina; gegrlndet 
1843; Kapital 4°, Mill.; Zettelbant. 

14) Die Banca di Roma; Zettelbank. 

Hiezu kommen noch eine Maſſe Heinerer Creditanftalten, jo namentlich 
bie Banca fondiaria in Pifa, die Bank für Klein-Induſtrie und 
Handel und die Handmwerlerbant in Turin; die Cassa operaria 
Alessandrina in Alefjandria, die Escompte- und Depofitenbanten _ 
in Chieti und Bafla; die Leih-, Spar- und Depoſiten-Caſſe in Cam⸗ 
piglin; die Darlehensbank und die Handwerkerbank in Ylorenz; die 
Sommijfionsbant in Genua; endlih Volksbanken in einer ganzen Reihe 
bon Städten. 

1875 war der Beftand aller italienischen Bankinſtitute folgender: 

Anzahl. Eingezahltes Alktienkapital. 


Bollabanien -. . - 2 2 2 2 02. 108 354 Mil. Lire. 
Geſellſchaften * gewöhnlihen Credit 116 267 „ . 
Inſtitute für Bovnardit . . . . . 8 —; B 
Inſtitute für Ugrarrrdit . . . .» . 14 9, . 
Zettelbanken. 2 2 6 299 „ " 
zuiammn . . - 2 2 2020. 609 Mil. Lire. 
Yinanzen. 


Das Finanzweſen des Königreichs befindet ſich nicht in wünſchenswerther 
Ordnung. eltere finanzielle Zerrüttung des Piemontefiihen Staates, von 
dem die Einigung Italien? ausging, dazu die Anftrengungen bei der Unification, 
Die Kriege gegen Defterreich, der bedeutende Aufwand für das unverhältniß- 
mäßig große fiehende Heer, endlich die im allgemeinen geringe Steuerfähigkeit 
der Bevölkerung Interitaliens und der Sinfeln, Hiezu noch mancherlei Ver⸗ 
ſchwendung und andere Mißſtände der öffentlichen Verwaltung: das find 
die Daupturfachen, welche die Herbeiführung eines geordneten Staatshaushalts 
verzögern. Im lebten Jahrzehnt find allerdings die ordentlichen Einnahmen 
fortwährend gefliegen, während gleichzeitig der außerordentliche Aufwand ge⸗ 
ringer ward; aber dennoch reichen die ordentlichen Einnahmen niemals hin, 
um den regelmäßigen Bedarf zu deden und ihre Steigerung rührt auch nicht 
aus höheren Erträgen der alten Steuern, fondern aus neuen Steuern und 
aus der Vergrößerung des Staatsgebiet ber. Zur Dedung der auper- 
ordentlihen Eirmahmen mußten Anlehen und Verkauf von Staatseigenthum 
dienen; Erhöhung der Steuern führte oft zur Vermehrung der Steueraus- 
fände. Auch die Abgaben von Salz und Tabak, das Briefporto, die Zölle 
von Solonialwanren (Kaffee), von Petroleum und Getreide mußten erhöht 
werden. Die Noten der Italieniichen Bank erhielten feit 1866 Zwangscurs 
und behielten ihn bis jegt. Man konnte nicht einmal auf die unmoralifche 
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uelle des Lotto verzichten. Unter den Einnafmen find die ber 
die Grund» und Häuferfieuer, die Steuer vom Mobiliardermögen, 
laſtige Mahlſteuer, die Geſchaftstaxen und Stempel, die Zölle, 
ern, Monopole und die Lotterie. Auch die Probinzen ımd Ges 
veiche in ihrer Verwaltung ſehr felbftändig find, fordern erhebliche 


hat alle benfbaren Arten von Schulden contrafirt, um Geld in 
laſſe zu bringen, fo daß am 1. Januar 1873 die gefammte Staats- 
60 Mill Lire Gapital mit 460 Mill. Lire jährlichen Zinfen betrug; 
k war fie foger auf 112509 Mil. geftiegen. 

Hat Renten« und gewöhnfide Anlehen, Anfehen mit Ianger und 
hirzer Verfallzeit, mit bloßer Zinszahlung und mit Prämien; da- 
ı Bapiergelb mit Zwangscus. Während einerfeitS der Verkauf 
Sbomänen und bon Kirdengütern viele Millionen in die Staats 
te, droht in neuefler Zeit durch die nothwendig gewordene Weber: 
Privatbahnen eine neue drüdende Laſt fi an den Staatshaushalt 


Politik und Sociales. 


vielgundertjähtiger Zertiffenheit endlich zu einer einheitlichen Staats 
ıgt, darf Ftalien nit mit dem Maßflabe gemefjen werden, den 
idere Staaten, welche feit langer Zeit fertig und geſchloſſen daftehen, 
nm. Es if fein Kleines, eine Reihe Länder, deren fait jedes 
einer eigenen Defpotie geſchmachtet und außerdem Erinnerungen 
ffache vergangene Regierungsformen umd Parteiungen mitgebradt 
nem einheitlichen politifcden wirthſchaftlichen und Gulturleben zu 
ur die glänzende Begabung, der Iebhafte Batriotismus und der emfige 
e guten Eigenſchaften, welche den Bewohnern Norditaliens eigen 
n diefer ſchweren Aufgabe gewachſen fein. Die politiſche Unification 
der ſchwierigſte Theil; fie mußte ungemein erleichtert werben durch 
Mißwirthſchaft früherer Jahre, melde zu gut in der Erinnerung 
ı Halienifhen Länder war. Schwieriger ift bie einheitliche Ge- 
8 Wirthſchaftslebens bei dem großen Unterſchiede, der in bieler 
iſchen dem fleikigen, ftrebfamen und intelligenten Norden und dem 
benen Volle Unteritaliens befteht, bei der ungünftigen Vertheilung 
3 und des Nationalreihthums. Die geiſtige Annäherung der ein- 
ife des Volles ift gleichfalls durch die beflehenden großen Bilbunge- 
weiten in mannigfader Weife erſchwert. Trotz diefer Schwierigfeiten 
liche nationale Einigung dem Stalienifchen Volle in allen Richtungen 
Impulfe gegeben, daß dasſelbe Heute eine höchſt achtungswerihe 
inter den europäifchen Nationen einnimmt. In Bezug auf äußere 
ch feine faſt infulare Lage vor mandjerlei Hemmmifjen bewahrt, 
:n immer noch mannigfahe Sympathieen mit Frankreich, obgleich 
tiedfihe Fuhlung mit dem Deutjhen Reiche immer inniger wird. 
Politik ift entſchieden liberal, auf jede mögliche Hebung der geiftigen 
iellen Voltswohlfahrt bedacht. 
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Die Provinzen und Städte, 


1. Biemont. 


Dieje nordweſtlichſte Landſchaft des Königreichs Italien 29269 Quadrat: 
Kilometer groß, mit (1871) 2.899564 Bewohnern, umfaßt die vier Provinzen 
Aleſſandria, Cuneo, Novara und Turin, und gränzt im Rorboften, Norden 
und Nordweſten an die Schweiz, öftlih an die Lombardei, ſüdlich an Ligurien 
und Frankreich, weitlih an Frankreich. Das Land ift im Norden, Welten 
und Südweften von den Walliſer Alpen, der Montblancgruppe, den Grauen, 
Cottiſchen und Seealpen umſchloſſen; im Süden dur den Appennin bon 
Ligurien gejchieden, vom Po bewäſſert. Auf den Seiten dieſes Fluſſes breitet 
fh die höchſt fruchtbare und fehr fleißig angebaute piemontefiſche Ebene aus 
und erzeugt Getreide, Wein, Del, Reis, Obft, Hülfen- und Gartenfrüchte, 
Mais, Kaftanien und rohe Seide. Auch die Inbuftrie ift gut entwidelt und 
produzirt in zahlreichen Fabriken vorzüglihd Seiden- und Baummwollwaaren, 
Eifenwaaren u. S. fe Aus der Po⸗Ebene führen nah Weiten und nad 
Norden ſchoͤne und großartige Hochgebirgsthäler, in melden hauptſächlich 
Viehzucht, auch Bergbau getrieben wird, und über die das Land einrahmenden 
Bergketten find in die Nachbarländer mehrere (Thon früher erwähnte) Kunfl- 
firaßen und Eijenbahnen gebaut. 

Zurin (ital. Torino), 192443 Einwohner, Hauptftadt der gleiche 
namigen Provinz, ehedem Hauptftadt des Königreichs Sardinien, liegt in 
frudhtbarer Ebene am Po. Rechnet man die benachbarten Orte, die zur Ge— 
meinde gehören, dazu, jo ergibt ſich eine Bevölferung von 212644 Einwohnern 
für die Stadt. Diefe, in 4 Quartiere getheilt, ift von modernem Xeußeren, 
mit langen und breiten Straßen, unter denen namentlih Via Nuova, Via 
di Dora Groffa und Pia di Bo fehr lebhaft find. Unter den Pläben ift 
Piazza Caſtello nennenswerth. Die Stadt ift reih an öffentliden Unftalten 
und Bauten, Sitz eines Präfecten, eines Erzbiſchofs, hoher Gerichtd- und 
Berwaltungsämter, einer Handelslammer und eines Handelsgerichts, endlich 
mehrerer höherer Schulen, Sammlungen zc., ſowie zahlreicher Wohlthaätigkeits⸗ 
anftalten. Die Turiner Induſtrie ift in lebhaftem Aufſchwunge begriffen; fo 
die Fabrikation von Seidenftoffen, Sammt, Bändern und Tapeten; aud) 
Bijouterievaaren, Möbel, Bianoforte’s, Liqueure, Leder und Lederwaaren, 
Papier u. f. f. Die Stadt hat einen namhaften Durchfuhrhandel und ift 
Knotenpunlt von 5 Eifenbahnlinien, unter melden die vom Mont» Cenis 
fommende mit ihren füdöftlihen Fortſetzungen gewiß den Namen einer Linie 
des großen Weltverlehrs verdient. 

"In der gleihnamigen Provinz liegen noch: 

Chieri, 15033 E. lebhafte und induftrielles Städtchen in fruchtbarer 
Gegend, Endpuntt einer Zweigbahn, 22 Kilom. von Turin (Zwiſchenſtation 
Trofarello); — Moncalieri, Städtchen. 8 Kilom. von Turin am Po und 
an der Bahn nad Genua, mit frequenten Jahrmärkten; — Carmagnola, 
29 Kilom. von Zurin, Station der Bahnlinie Turin-Cuneo, 12799 Einw., 
mit bedeutender Seidencultur und Seidenhandel; — Rivoli, 12 Kilom. von 
Turin, Endpuntt einer Localbahn; — Chivaſſo, 29 Kilom. von Turin 
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em Orco und Po, wichtige Siatien an ber Bohn nach Mailand, mit be 
denlendem Handel; — Girie, 21 Kilom. von Zurin, Enbpunft einer Zweig⸗ 
bahn, mit Seidenindußrie; — Rivaroln, 23 I 


gleignamigen pradtoollen Thale 
gungspunft der Straßen über den großen und lleinen Si. Bernhard, handelt 
mit Leder, Käje und Bein, in der Rähe Eifengruben; — Courmapeur, 
am Fuße de3 Montblanc mit Mineralbädern und filberhaftigen Bleigruben; 


punkt, Anfang der 
donnuedia, 87 Silom. 5 bon Zurin, als Eijenbahnflation berühmt, weil hier 
ber große Tunnel durch den Gol de Fréjus beginnt, der auf franzoͤſiſcher 
Seite bei Modane ausgeht; — Pinerolo, 38 Kilom. von Turin, 16730 
Cimvofmer, Endflation einer Bahn am Fuße der Alpen, mi anfebnlider 
—— und Wollſtofffabrilation und Handel in Tuch. Papier, Kaſe, Getreide 


Saneo, "22882 Eimw., 88 Kilom. fünwehli von Zurin, Eiſenbahn⸗ 
endpunlt mit Seiden- und Bollinduftrie und lebhaften Handel, weldyer durch 
die Lage nahe an der franzoͤſiſchen Gränze und an der Bahn begünftigt wir, 
hat r eine jeht beſuchte Jahresmeſſe; Provinzialhauptfadt. 

der gleichnamigen Provinz liegen noch: 

— 16544 Einw., 64 Kilom. von Turin an der Bahn Turin 
Cuneo, mit Seidenipinnereien, Berbereien und Handel in Getreide, Hanf, Seide 
und Bieh; — Saluzzo, 68 Kilom. von Turin, 15446 Einw., Enbpuntt 
einer bei Savigliano beginnenden Zweigbahn,” mit &erbereien, Seibenfpinne- 
seien, Hut⸗ und Gifenwantenfohriten, Getreider, Vieh⸗ und Weinhandel; — 
Savigliano, 16150 Einw., 52 Kilom. von Turin, Bahnflation mit Seiden-, 
Tuch⸗ und Leinwandinduſtrie und Iebhaftem Hanf-, Getreide- und Viehhandel; 
— Mondopi, 16543 Einw., am Abhang des Apennin, mit Seiden-, Tuch⸗ 
und Rattuninbufirie und anfehnlichem Handel; — Alba, Kreisftädtchen am 
Zanaro, handelt mit Trüffeln und bat beſuchte Jahrmärtte: ; — Bra, 1350 
Einwohner, 58 Kilom. von Turin, Endpunkt einer nad Sanalermaggine an 
die Zuriner Linie führenden Zweigbahn und aud an der Bahn Carmagnola⸗ 
Savona, mit vorzüglidem Garten- und Gemüfebau, lebhaftem Handel und 
frequenten Jahrmarklen 
Aleſſandria, 57079 Einw., Propinzialhaupifiadt und Snotenpunft 
von ſechs Eiſenbahnen, zugleich fiarke Feſtung, 91 Kilom. von Turin, mit 
zahlreichen öffentlichen Anſtalten, fabrizirt Leinen⸗, Woll- und Seidenwaaren, 
Strümpfe und Hüte und bat zwei frequente Jahresmeſſen. Die Stabt bildet 
das regfame Berlehräcentrum zwiſchen Turin, Genua und Mailand. 

In der Provinz find noch erwähnenswertd: 

Tortona, 13504 Einw., 132 Kilom. von Turin, Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt und Streisftäbtdhen mit Seiden-, Hut- und Leberinduftrie und frequenten 
Biehmärkten; — Novi, 12162 Einw., 113 Silom. von Turin, an der 
Bahnlinie Turin-Genua, mit Harlem Seidendau und Seidenfabrilen, 4 Jahr 
märkten und wichtigem Seidenhandel; — Acqui, Kreisſtädtchen und Bahn⸗ 
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flation, 34 Kilom. ſüdlich von Aleffandria, in der Umgebung guter Wein; 
— Afti, 31033 Einw., 57 Kilom. von Turin, am Tanaro und der Bahn 
finie Zurin-Genua, mit Seideninduftrie, zwei Meffen und anſehnlichem Handel; 
Hauptort der Gegend, welche die unter dem Namen Afti-Weine befannten vor= 
trefflichen Muscat-Weine erzeugt; — Safale (Monferrato), 27514 Einw., 
33 Kilom. von Aleſſandria, am Po und an der Bahnlinie Balenza-Vercelli, 
treibt Seiden- und Weinbau und lebhaften Viehhandel. 

Novara, 29516 Einw., Provinzialhauptſtadt und Knotenpunkt von 5 
Babnlinien, 101 Kilom. norböftlid von Turin, Sig mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anftalten, treibt Zeinwandweberei, Hutfabrifation und Handel mit 
Reis und Seide. 

In der gleichnamigen Provinz liegen außerdem: 

Arona, 37 Kilom. nördlich vom vorigen, Eifenbahnendpuntt am füd- 
weſtlichen Ufer des Lago Maggiore, lebhafte Dampferftation mit Schiffswerfte 
und auögedehntem Handel; — Bercelli, 27349 Einw., Eifenbahntnoten- 
punkt nahe der Sefia, in einer Gegend, melche viel Reis producirt; — Biella, 
11935 @inw., Endpunkt einer bei Santhia von der Linie Turin-Mailand ab- 
gehenden Zweigbahn, lebhaftes Induftriee und Handelsftäbtdhen; — Barallo, 
Induſtrieſtädtchen, nordweftlich von Novara, mit Kupferwerken und Eifenwaaren- 
fabrikation; — Ballanza, reizend gelegenes Stäbtchen und Dampferftation 
am Lago Maggiore. 

Der durch feine Schönheit berühmte Lago Maggiore zählt an feinen 
Ufern 25 Dampferftationen, unter welchen außer Arona und Pallanza nod) 
Intra mit Hafen und Leuchtthurm, Bavio mit Filcherei und Supfergruben, 
Cannobio mit lebhaftem Verkehr, Canero mit Wein- und Olivenpflanzun- 
gen zu erwähnen find. 

Domodoffola, Kreiöftäbthen au der Tofa, mit etwa 2500 Einw., 
wichtig wegen feiner Lage an der von hier nad der Schweiz (Wallis) führen- 
den Simplonftrage und am Eingang mehrerer Alpenthäler. 


2. Ligurien. 


Diefe Landſchaft grenzt weftlih an Frankreich, nördlih an Piemont, die 
Zombardei und die Emilia, öftlih an Toskana und ſüdlich an das mittellän- 
diſche Meer. Sie hat 5324 Quadratlilometer Fläche und 843812 Bewohner 
in 317 Gemeinden und zerfällt in die zwei Provinzen Genua und Porto 
Maurizio. Ganz Ligurien ift eine Küſtenlandſchaft, deren öfllicher Theil Ri- 
viera di Levante, der weftlihe Riviera di Bonente genannt wird. Der Boden 
ift meift gebirgig, aber allenthalben mit Wein- und Delpflanzungen geſchmückt, 
auch Südfrüchte gedeihen vortrefflich und die Seidenzudt ift jehr ausgedehnt. 
In den Bergen werden Silber, Kupfer und Blei, Mangan, jchöner ſchwarzer 
Schiefer und Braunkohle gewonnen. Ligurien if in commerciellee Hinficht 
ausgezeichnet gelegen; feine Bewohner waren ſtets tüchtige Seeleute. Die 
Schifffahrt ift auch heute noch ein Haupterwerbszweig; die Inbuftrie bejchäftigt 
fi mit der Fabrikation von Seidenftoffen, Papier, PBarfumerien, Kunſtblumen, 
Gold» und Silberwaaren, mit Baummwollipinnerei und Weberei, Mafchinenbau 
und Schiffbau. An Verkehrsmitteln befigt Ligurien außer der Seeſchifffahrt 
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“ eine längs der ganzen Hüfte entlang laufende Bahnlinie (Piſa⸗Genua⸗Nizza⸗ 


Marfeille), welche von Genua und Savona aus Linien landeinwärts zum Eijen- 
bahnnetze Piemonts fendet. 

Genua (Genova), 161669 Einw., Hauptſtadt von Ligurien, am Golf 
von Genua amphiteatraliſch aufgebaut, ſtark befeſtigt, berühmt durch ſeine land⸗ 
ſchaftliche Lage, durch ſeinen Reichthum und ſeine ruhmreiche Vergangenheit, 
iſt eine der bedeutendſten europäiſchen Seeſtädte. Sie iſt ſchwer und ſolid 
gebaut, mit engen, bergan und bergab führenden Straßen, hoben Häuſern 
und zahlreichen Prachtbauten. Die ſchönſten Theile der Stadt find die „Strada 
Balbi” und deren Verlängerungen, die „Strada nuoba“ zc., ferner die „Strada 
Carlo Alberto” am Hafen. Die Pläße find meiftens Hein. Sammelplab der 
Handelsleute, Yuhrleute und Schiffer ift die „Piazza Bandi“ mit der Börſe. 
Genua ift Sit zahlreicher Behörden (Handelsgericht und Handelskammer), und 
vieler Öffentlicher Anftalten, darunter eine Börje, eine Abtheilung der Rational- 
bank, Sparkaſſe, Escomptekaſſe und mehrere andere Banken und Altiengeſell⸗ 
haften, ein Königliches Inftitut für die HandelSmarine, Gewerbeſchule, Ma⸗ 
rineſchule, viele bedeutende Wohlthätigfeitsanftalten c. Der Hafen von Genua 
ift groß und ſchön, von zwei prächtigen Molen beihüßt, mit einem Durch- 
mefjer von etwa 1500 Meter, von Batterien vertheidigt, mit zwei Leucht⸗ 
thürmen verjehen. Der Kriegshafen nebft dem Marinearjenal befindet fich an 
ber Nordſeite des Meerbuſens, an der Oſtſeite defielben ein ehemaliger Frei⸗ 
bofen, jebt Generalentrepot für ausländifche Waaren. Der Bahnhof Liegt im 
Nordweften der Stadt, ift aber dur eine Zweigbahn mit genanntem Entre⸗ 
pot verbunden. Die Genuefiihe Induftrie ift lebhaft und erzeugt namentlich 
Schwarze Seidenftoffe, Sammt, Bänder und Strümpfe, Korallenarbeiten und an⸗ 
dere Schmuckwaaren, Alabafter- und Elfenbeintwaaren, Kunſtblumen, Stidereien, 
Parfumerien, Maccaroni, eingemadte Früchte, Hüte, Schuhwaaren, Möbel, 
Papier, Schiffe und Maſchinen. ALS Handelsſtadt hat Genua in neuerer Zeit 
mächtigen Aufſchwung genommen und alle Stalienifchen Städte hinter fi 
gelaffen. Exportirt werden außer den genannten eigenen Erzeugniffen nod 
Getreide, Mehl, Reis, Wein, Oel, Butter und Käfe, Südfrüchte und Roh 
feide; zur Einfuhr kommen Baummolle und Baummwollwaaren, Colonialwaaren, 
Chemilalien, Getreide, Metalle, Tabat, Wolle und Wollmaaren, Häute und 
delle, Flachs und Hanf, Fiſche u. a. Der Verkehr wird unterflüßt durch die 
drei Eijenbahnlinien: weitwärts der Küfte entlang nad) Nizza zc., öſtlich nad) 
Spezzia, Pija ꝛc., und nördlich nad Aleffandria; eine bedeutende Steigerung 
des Landverkehrs ift noch dur die Gottharbbahn zu erwarten. Mehr noch 
zeigt der Genuefifche Seeverkehr, daß der Handel diefer Stadt ein Welthandel 
im großen Style ift, emporgeblüht hauptſächlich auf Koften Venedigs. 

Der Geſammiſchiffsverkehr des Hafens von Genua flieg von 1.936764 
Tonnen im Jahre 1861 auf 3.109796 Tonnen im Jahre 1875. Im letzte⸗ 
ren Sabre allein ftellte ſich der Schiffsverkehr wie folgt: 


Gabotage: 
Segelſchiffe mit Tonnen: Dampficiffe mit Tonnen: 
Angelommen . . 9144 224475 970 898972 
Abgegangen . . 8481 251870 1216 694207 


zujammen . 6685 476845 2186 1.008179 
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Internationale Schifffahrt. 
Segelſchiffe mit Tonnen: Dampfſchiffe mit Tonnen: 
Ungelommen . . 1462 430100 860 499756 
Abgegangn . . 1127 409031 611 291395 
zufammen . 2589 839121 1471 791151 


Direkte Dampferlinien führen nach allen wichtigeren Häfen des mittel- 
ländiſchen Meeres, nach Suez und Bombay. (Diefelben find ſchon früher 
angegeben worden.) 


In der gleichnamigen Provinz ſind noch zu nennen: 


San Pier d'Arena, weſtliche Vorſtadt von Genua und Eiſenbahn⸗ 
ftation, 4 Kilom. von Genua, mit vielen Yabriten, Villen und Paläften; — 
Seftri Bonente, Bahnftation, 8 Kilom. weftlih von Genua, mit etwa 7000 
Einw. und großen Schiffswerften; — Boltri, 13255 Einw., 15 Stilometer 
weftlih von Genua, Bahnftation an der See, mit Schiffswerften, mehreren 
Papier⸗ und Tuhfabrilen; — Nervi, Seeftädthen, 12 Kilom. von Genıta, 
mit anjehnlidem Gemüfe- und Früchtenhandel, Bahnftation; — NRecco, 21 
Kilom. von Genua, induftriellesg Seeftädthen und Bahnftation, mit Schiffs⸗ 
werften und lebhaften Handel; — Chiavari, 39 Kilom. von Genug, 
Hafenſtädtchen und Bahnftation, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher An- 
ftalten, treibt vorzügliche Gartenkultur, Spiben-, Seidenwaaren-, Leinwand 
und Wagenfabrifation; — NRapallo, 31 Kilom. von Genua, Bahnftation, 
treibt Korallenfifcherei und Handel; der benachbarte Ort Bortofino Hat einen 
guten Seehafen,; — Santa Margherita, 28 Kilom. von Genua, Bahn⸗ 
ftation, treibt Sorallenfifcherei und Spibenfabrilation; — Lavagna, 41 
Kilom. von Genua, Bahnftation mit berühmten Schieferbrühen; — Seftri 
Levante, Seeftädthen und Bahnflation, 46 Kilom. öftlih von Genua, mit 
frequenten Seebad und Iebhaftem KHüftenhandel; — Levanto, Hafenſtädtchen, 
69 Kilom. öftlih von Genua, Bahnftation; — Spezzia, 92 Kilom. öſtlich 
von Genua, 24127 Einw., Bahnftation, am Meerbujen von Spezia, Kleine 
Feſtung mit berühmten Kriegshafen, mit mehreren Seebehörven und anderen 
öffentlihen Anftalten, beſuchtem Seebad und anjehnlicher Induſtrie, au) Han⸗ 
del; — NRiomaggiore, 83 Kilom. von Genua, Seeftädtchen mit kleinem 
Hafen und anjehnlihem Verkehr, Bahnftation; — Portovenere, Seeftädte 
hen nächſt Spezia, mit ſchönem Hafen und lebhaften Verkehr; gegenüber liegen 
die Infeln Balmaria, Zino und Tinetto; — Lerici, Küftenftädtchen, 
füdöftlih von Spezia, mit Hafen, Sciffswerften, Schifffahrt und Fiſcherei; 
— GSarzana, Bahnflation, 108 Kilom. von Genua, Sib mehrerer Be- 
hörden. 

Savona, 24851 Einw., 44 Kilom. weſtlich von Genua, Seeſtädtchen 
und Bahnftation in prächtiger Lage, mit ſicherem Hafen, Sig mehrerer Be— 
hörden und öffentlicher Unftalten, treibt bedeutenden Schiffbau, Obft-, Wein- 
und Gemüfecultur, fabricirt Anker, Tuch⸗ und Thongeſchirr, ſowie automatijche 
Figürchen; — Bado, 50 Kilom. von Genua, Bahnftation mit ſchöner Rhede; 
— BDarazze, Seeftädthen und Bahnftation, 33 Kilom. von Genua, mit 
großen Säiffäwerften; — Cogoleto, 26 Kilom. von Genua, Bahnftation, 
an der See, mit großen Eifengießerein; — Albenga, Seeſtädtchen und 
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Bahnftation, 85 Kilom. füdweſtlich von Genua, mit gutem Hafen und flartem 
Hanf- und Getreidebau in der Umgegend; — Loano, 77 Kilom. von Genua, 
Bahnſtation und 3— treibt Schifffahrt und Fiſcherei — Finalema⸗ 
rina, Bahnſtation, 67 Kilom. von Genua, nebſt den Nachbarorten Final⸗ 
borgo und Finale Pia find induſtrielle Orte mit Handel und Saiiilehrt; 
— Alaſſio, 92 Kilom. von Genua, Bahnflation mit gutem Pafen, treibt 
Schiffbau; jeine Einwohner, wie die der Nachbarorte, find als vorzügliche 
Fſcher befannt. 

Porto Maurizio, Seeſtädtchen und Babnflation, 114 Kilom. weſilich 
von Genua, in maleriſcher Lage, Siß einer Handelälammer und eine Han⸗ 
delögericht3, fowie mehrerer anderer Behörden und Anflalten, Hauptſtadt der 
gleichnamigen Provinz, erportirt maffenhaft da3 vorzügliche in der Umgebung 
gewonnene Del. 

Dneglia, Seeftädthen und Bahnflation, 111 Kilometer ſüdweſtlich von 
Genuag, mit kleinem befeftigtem Hafen, Sig mehrerer Behörden und Anftalten, 
treibt Olivenbau und Delhandel; auch die nächſtgelegenen Ortſchaften zeichnen 
fi dur ihre Delbaumzudt aus; — San Remo, reizendes Seeſtädichen 
und Bahnftation, 137 Kilometer von Genua, mit Heinem Hafen, Sib eines 
Handelsgerichts u. ſ. f., treibt namhaften Handel mit den in diefer Gegend 
der Küfte ganz vorzägliden Südfrüchten; — Bentimiglia, 152 Kilometer 
von Genua, Bahnftation und Grenzfeftung gegen Frankreich, mit Heinem Hafen, 
treibt Handel. 

Die Heineren Küftenpläte und Bahnftationen an der Riviera di Ponente 
bon Genua bis Bentimiglia zeichnen ſich durch reizende Tage, durch paradieſiſches 
Klima, Oel⸗ und Weincultur aus. 


3. Die Lombardei. 


Die Lombardei grenzt weftlih an Piemont und die Schweiz, nörblid) 
an die Schweiz, dÖfllih an Tyrol und Benetien, ſüdlich an die Emilia und 
an Ligurien, hat 23527 QDuadratfilometer Flächeninhalt und 3.460824 Ein- 
wohner in 1965 Gemeinden und breitet fi von der Südabdachung der Alpen 
zum Po und vom Lago Maggiore und Ticino bis zum Gardafee und Mincio 
aus. Sie gehört demnach im Süden zur Po⸗Ebene, im Norden ift fie Alpen- 
land. Bemwäflert wird fie durch den Po, deſſen Nebenflüffe und durch zahl- 
reiche künſtliche Kanäle, endlih durch die nördlichen Seen. Zwiſchen ben 
Hlüffen Lambro und Adda und den beiden jüdlihen Armen des Comoſee's 
liegt die reizende Hügellandſchaft Brianza, norböfllid vom Comerſee ſtreckt 
fid in die Alpen hinein das lange Thal Bal Tellina (Beltlin). Die 
Lombardei ift außerorventli fruchtbar und erzeugt Weizen, Mais und Reis, 
Wein, Südfrüchte, Del und rohe Seide; die nördlichen Alpenthäler Tiefern 
Eifen- und Kupfererze, Marmor und Braunlohlen. Unter den Induſtriezwei⸗ 
gen ſtehen Seidenfpinnerei und Weberei obenan; auch die Baummoll- und 
Leineninduſtrie machen Fortſchritte; die Eifen- und Lederinduftrie, die Papier⸗ 
und Käfefabrilation find gleichfalls blühend. Die Lombardei zerfällt in die 
8 „eobingen: Mailand, Pavia, Eremona, Como, Sondrio, Bergamo, Brekcia 
und Mantun. 
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Mailand (ital. Milano), al Geſammtgemeinde 261985 Einwohner 
zählend, die Hauptſtadt der Lombardei, in einer weiten fruchtbaren Ebene ge= 
legen und duch das Flüßchen Alona, ſowie dur die Sanäle „Naviglio 
grande”, „Naviglio di Pavia“ und „Naviglio della Dlartefana” mit dem Ti⸗ 
cino und der Adda, mit dem Lago Maggiore und mit Papia verbunden, 
Knotenpunkt von 7 Eifenbabnlinien, ift eine der blühendften und thätigften 
Städte des ganzen füdlihen Europa. Schön und reich gebaut, enthält. fie 
außer zahlreihen Kunſtwerken eine Reihe öffentlicher Anftalten und if Si 
vieler Behörden, darunter Handelslammer und Handelsgericht. Als Yabrif- 
Hadt übertrifft Mailand alle anderen Städte Staliend. Seine widtigften In⸗ 
buftrieziweige find die Fabrikation von Seidenftoffen, Bändern, Mode⸗ und 
Pofamentirwaaren, Zijchlerarbeiten, Bronzeguß, Porzellanfabrilation. Auch 
eine große königliche Tabakfabrit und eine vorzüglide Münzanftalt finden fich 
hier. Der jehr lebhafte Handel befchäftigt fi) zumeift mit Seidenwaaren, 
Baummollzeugen, Getreide, Reis und Käſe; Handel und Induſtrie werden un⸗ 
terftüßt duch eine Wiliale der Florentiner Bank, eine Volksbank, ein großes 
Leihhaus, eine große Sparkaſſe, viele gewerbliche Unterftügungspereine u. ſ. f., 
endlih durch die Eifenbahnlinien, welche weitlid nah Novara (Turin und 
Srankreih), nordweſtlich nad Arona (Simplonftraße), nördlid nad) Como 
(Gotthard), nordöftlih nad Lecco und nad Bergamo, Öflli nach Venedig, 
ſüdöſtlich nach Piacenza und nad Parma (Ancona, Brindifi), ſüdweſtlich nach 
Papia und Genua führen. 

In der Provinz Mailand find noch zu nennen: 

Abbiategrajjo, Kreisſtädtchen am Naviglio grande, treibt Seidenfpin- 
nerei und lebhaften Verkehr; — Gallarate, Bahnftation und Kreisſtädichen, 
41 Kilom. norbweitlih von Mailand, treibt Baummwollfpinnerei und Leinen- 
weberei; — Sefto Salende, Bahnflation, 58 Kilom. von Mailand, am 
Ticino und dem Lago Maggiore, treibt Schifffahrt und Fiſcherei; — Monza, 
25228 Einmw., Kreisftadt, Bahnftation, 13 Kilom. norböftlid von Mailand, 
fabricirt wollene Tücher, Hüte und Lederwerl; — Lodi, 19088 Einwohner, 
Bahnſtation an der Adda, 33 Kilom. ſüdöſtlich von Mailand, Hat viele Sei- 
denfpinnereien und in der Umgebung berühmte Majolica- Arbeiten; — Co— 
dogno, 57 Kilom. füdöflid von Mailand, Bahnſtation, ift Hauptſitz des 
lombardiſchen Käſehandels. 

Pavia, 29618 Einw., Provinzialhauptſtadt und Eiſenbahnknotenpunkt, 
36 Kilom. ſüdweſtlich von Mailand, am Ticino, welcher hier ſchiffbar wird, 
Sitz zahlreicher Behörden (Handelskammer) und öffentlicher Anſtalten, reich an 
Kunſtſchätzen und hiſtoriſchen Erinnerungen, hat eine nur unbedeutende In⸗ 
duſtrie, aber lebhaften Handel in Bodenprodulten. 

In der Provinz Pavia ſind noch: 

Vigevano, 18436 Einw., Kreisſtädtchen, 39 Kilom. ſüdweſtlich von 
Mailand, an der Bahn nad Mortara, Sizz mehrerer öffentlicher Behörden und 
Anflalten, hat anjehnlihe Seideninbuftrie und Handelt mit Seidenwurmeiern; 
— Boghera, 15080 Einw., Kreisftädtchen und Bahnftation, 13 Kilometer 
ſüdweſtlich von Mailand, treibt ſtarke Seidenzucht und handelt mit Landes⸗ 
producten. 
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Cremona, 30919 Einw., Provinzialhauptſtadt, 75 Kilom. öſtlich von 
Pavia, Eiſenbahnknotenpunkt, in fruchtbarer Ebene am Po, Sit mehrerer Be— 
hörden und öffentlicher Anſtalten, beherbergt außer mancherlei Kunſtſchätzen 
eine in der Welt unübertroffene Induſtrie in Streichinſtrumenten (Cremoneſer 
Geigen), hat auch Seiden⸗ und Leinenweberei, Granitſchleiferei und anſehnlichen 
Produlktenhandel. 

Der Provinz Cremona gehören noch an: 

Gafalmaggiore, Kreisſtädtchen, am Po, mit 16090 Einw., treibt 
MWeinftein- und Glasfabrilation und Iebhaften Handel; — Crema, Sreid- 
ftädtchen mit etwa 8000 Einw., 43 Kilom. von Eremona, Bahnftation, Sit 
mehrerer Behörden und Öffentlicher Anftalten, treibt Fiſcherei, Leinen- und 
Seidenweberei und Handel mit LZandesproduften. 

Como, Hauptfladt der gleihnamigen Provinz, mit 24350 Einw., 48 
Kilometer nördlihd von Mailand, am ſüdweſtlichen Ende des Gomerjee’s, in 
reizender, ſehr fruchtbarer Landſchaft, Sit zahlreicher Behörden (Handelskam⸗ 
mer) und Öffentlicher Anftalten (Sparkaffe, Volksbank zc.), treibt Tuch⸗ und 
Seidenweberei, Inftrumentenfabrifation und Handel, hat aud einen Hafen und 
Dampferverbindung über den See. Der Eomer See (Lago di Como, 
auch il Lario genannt), ift mit dem dazu gehörigen Mezzola⸗ und Leccofee 


. 9 Meilen lang und °/, Meilen breit, im Süden in zwei Arme getheilt, deren 


öftlichem die ſchiffbare Adda entftrömt; er iſt reih an landſchaftlicher Schön- 
heit, mit überaus fruchtbaren Umgebungen und wird von Dampfern befahren. 
Die Uferorte treiben Weinbau, Seidenzudt und Seidenmweberei, Fiſcherei u. a. 


Der Provinz Como gehören noch an: 


Lecco, Kreisſtädtchen am Comerſee und der Adda, mit eima 5000 Ein- 
wohnern, Eifenbahnendpunft, 51 Kilom. nordöfllih von Mailand, Sib meh- 
verer Behörden zc.,- treibt bedeutende Baummwollfabrifation, aud) Eifen- und 
Kupferinduftrie, Weine, Del» und Seidentultur. Die benachbarten Thäler 
Safina (Ortfhaften Introbbio und Cortenova) und VBarrone (Okt- 
ihaft Bremana) enthalten Eifen-, Kupfer⸗, Bleis und Kohlengruben nebfl 
den dazu gehörigen Werten. — Bareje, Kreisſtädichen mit 12605 Einw., 
Sifenbahnftation, 19 Kilom. von Mailand, reizend am See von Varefe ge 
legen, Sit mehrerer Behörden (Handelskammer), treibt Seideninduftrie; eben- 
jo die benachbarten Heineren Orte; — Laveno, mit nur etwa 1500 Ein- 
wohnern, am Lago Maggiore, hat einen bedeutenden Hafen und treibt Ieb- 
haften Getreidehandel. 


Sondrio, Provinzialhauptftadt, Hauptort des BVeltlin, nahe der Abba, 
Sig der Provinzialbehörden, hat etwa 3500 Einw.; nördlich führen nur be 
Schwerliche Hochpäſſe nad der Schweiz. 

Chiavenna ift commerziell wichtiger, weil bier die Straße über den 
Splügen nordwärts und jene über den Maloja⸗Paß nordöftlih nah der Schweiz 
führen; Chiavenna treibt Seidenweberei, PBapierfabritation und lebhaften Han- 
del; — Bormio (Worms), Hodgebirgsort, am Fuße der großartigen 
Wormfer oder Stilfjer Jochſtraße) mit berühmten Bädern und anfjehnlichem 
Reiſeverkehr. 

Tirano, Gebirgsſtädtchen an der Adda, mit frequenten Märkten. Hier 
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beginnt die nördli in das Schweizer Thal Puſchlav (Poschiavo) führende 
Straße über den Bernina-Paß. 

Bergamo, 37363 Einw., Provinzialhauptftadt und Eiſenbahnknoten⸗ 
puntt, 52 Kilom. norböfllih don Mailand, in ſchoͤner Lage am Buße der 
Alpen, Sit mehrerer Behörden (Handelskammer) und öffentlicher Anftalten, 
treibt Steingut- und Glasfabrikation und lebhaften Handel. 

In der Provinz Bergamo find bedeutendere Städte nicht vorhanden; er= 
wähnenswerth etwa noch: Trepiglio, 32 Kilom. von Mailand, Eifenbahn- 
knotenpunkt, mit Seiden« und Tuchhandel. 


Brescia, 38906 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnknotenpunft, 
101 Kilom. öftlih von Mailand, am Flüßchen Garza, Sit der Provinzial 
behörden (Handelskammer) und vieler öffentlicher Anftalten, enthält zahlreiche 
Kunftwerfe und zeichnet fi) durch feine Eifen- und Stahlarbeiten, Gemehr-, 
Meſſer⸗, Papier» und Lederfabrilation aus, treibt auch Iebhaften Handel. 

In der gleichnamigen Provinz find noch: 

Deſenzano, Städtchen am Garda⸗See, welcher fi von hier aus, im 
Süden breit und mit flachen Ufern, im Norden ſchmal und mit hoben Bergen 
umrahmt, nordwärts ausdehnt; Defenzano treibt Fiſcherei und Getreidehandel, 
it Eifenbahnftation und Dampferftation mit Hafen, 129 Kilom. von Mailand; 
— Sald, Rreisftädthen, am Garda-See in ſchöner Lage; — Gargnano, 
ebenfall3 am Gardajee, mit Hafen, Schiffbau und Fiiheri; — DBreno, 
Kreisſtädtchen am Oglio, mit Eifenwerlen; — Chiari, Kreisftädtchen, jüd- 
weftlih von Bredcia, mit lebhaftem Verkehr; — Berolanuopa, ebenfalls 
ſüdweſtlich von Brescia, treibt Flachs- und Kornhandel, Kreisſtädtchen; — 
das benachbarte Pontevico treibt Schifffahrt auf dem Oglio und lebhaften 
Handel. 


Mantua, 26687 Einw., Provinzialhauptſtadt, Eiſenbahnknotenpunkt 
und ſtarke Feſtung auf einer Inſel des ſeeartig ausgebreiteten Mincio, Sitz 
der Provinzialbehörden und vieler öffentlicher Anſtalten, treibt Induſtrie in 
Leder, Pergament, Seidenzeug, Bändern, Leinwand, Glaswaaren, Schiffbau 
und Seidenhandel. 

In der Provinz find noch ermähnenswerth: 

Saftiglione, Städtchen von etma 3700 Einm., treibt Weinbau, Sei⸗ 
denkultur, Seidenmweberei und lebhaften Handel; — Bozzolo, Städten nabe 
dem Oglio, mit etwa 4100 Einw., Yayencefabrifation, Seidenfpinnerei und 
Weberei und lebhaften Verkehr; — Biadana, 15343 Einw., am Po, mit 
ſtarker Leinwandfabrilation, beſuchtem Jahrmarkt, Iebhaftem Handel; — Gon- 
zaga, 17526 Einmw., in fruhtbarer Gegend; — Oftiglia, Städten am 
Po, mit Lederfabrifation und Seidenjpinnerei; — Revere, dem ebengenann- 
terr gegenüber, treibt Reid, Flachs-, Seiden- und Weinbau. 


IV. Benetien. 


Die Landſchaft Venetien enthält 23164 Quadratkilometer und eine De 
völferung bon 2.642807 Seelen in 795 Gemeinden. Sie zerfällt in bie 
Provinzen: Belluno, Padua, Rovigo, Treviſo, Udine, Venedig, Verona, Bi 
cenza und grenzt im Weften an die Lombardei und den Gardajee, im Norden 
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an Oeſterreich, im Oſten an Oeſterreich und das Adriatiſche Meer, im Süden 
an die Emilia. Die Landſchaft iſt ebenſo, wie die Lombardei, im Norden 
Alpenlandſchaft; im Süden und Oſten gehört fie der großen Tiefebene des 
Po an, melde bier nur durch die Bericiſchen Berge bei Picenza und durch 
die Euganeiſchen Hügel bei Padua unterbrochen wird. Die Venetianiſche Ebene 
gehört, wie die Lombarbifche, zu den fruchtbarſten Culturlandſchaften Europa’s 
und produzirt Mais, Weizen, Reis (zur Ausfuhr), viel borzügliches Gemüfe, 
Melonen, Tabat, Flachs und Hanf, Obſt, Wein, Del und Rohſeide; die In⸗ 
duftrie befchäftigt fih mit Seidenjpinnerei und Weberei, mit der Yabrilation 
bon Strohhüten, Glas, Goldwaaren, Papier, Thonmwaaren, Marmorwaaren, 
mit Schiffbau. Der Handel wird durch die ſchiffbaren Flüſſe (Po und Etſch, 
Bachiglione, Brenta, Piave, Livenza und Tagliamento), ſowie durch Kanäle 
(S. 424), vorzüglide Straßen, durch die Linien der Oberitalienifchen Eifen- 
bahn und die Schifffahrt auf dem Adriatiſchen Meere unterftügt. 

Die einzelnen Städte find: 

Benedig (italien. Benezia), Hauptfladt der ganzen Landſchaft, mit 
128901 Einw., Eifenbahn-Endpunlt und Seehafen. Diefe ehemalige Königin 
des Adriatiihen leeres Tiegt anderthalb Dteilen vom Feſtland entfernt in den 
Lagunen des Adriatiſchen Meeres auf einer großen Zahl von Injeln (3 große 
und 14 Heinere), welche duch Kanäle getrennt und durch 378 Brüden ver- 
bunden find. Der Hauptverfehrt Venedigs vollzieht fih auf den Sanälen, 
unter welchen namentli der „Canale grande” wichtig it, der mit gemundenem 
Laufe die Stadt in zwei Hälften theilt. Unter feinen Brüden ift der „Ponte 
Rialto” die bedeutendfte. Die Straßen find meift eng; die belebtefte darunter 
ift die „DMerceria”. Hauptplatz ift der prachtvolle Markusplatz mit der daran 
ſtoßenden „Piazzetta”. Noch zeugen der großartige Reichtum des BDogen- 
palaftes, der Markuskirche und der zahllofen Pradhtpaläfte von der ehemaligen 
Herrlichkeit der Republif. Heutzutage iſt Venedig nur no ein Schatten. Es 
beherbergt die Propinzialbehörden (Handels⸗ und Seegeriht, Handelskammer 
u. ſ. w.), fowie zahlreiche öffentliche Anftalten. Die Benetianifche Induſtrie 
liefert Seiler: und Seidenmwaaren, türkiihe Fez, Handſchuhe, Bijouterietvaaren, 
Kunftblumen, Glas, Perlen, Mofailwaaren, Seifen, Wachs ꝛc.; der Schiffbau 
wird auf 16 Werften in ausgebehntem Maße betrieben. Der Handel iſt zwar 
immer noch lebhaft, aber längft nicht mehr das, was er geweſen if. Nament- 
lich Hat ZTrieft den Vorrang im Adriatiſchen Meere ſich vor Venedig errungen 
und verdankt diefen Sieg zumeift den Eifenbahnverbindungen mit feinem Hin⸗ 
terlande. Dur die Vollendung der Italienischen Sübbahnlinie, welche an 
der Weſtküſte des Adriatiſchen Meeres entlang nah Brindifi führt, konnte 
Benedig nur noch mehr verlieren. Heutzutage ftellt ſich der Schifffahrtsverkehr 
von Venedig wie folgt (Jahr 1875): 


Segelſchiffe langer Fahrt: Dampfſchiffe langer Fahrt: 

Zahl. Tonnen. Zahl. Tonnen. 
Angelommen . . . 1791 117724 424 236957 
Abgeganen . . . 1692 124614 499 275480 


Immerhin hat der Geſammiſchifffahrtsverkehr feit 10 Jahren (Cabotage 
und lange Yahrt zufammengerechnet) bedeutend zugenommen; denn er hatte 
1865 nur 588095, 1875 dagegen 1.070600 Tonnen beitragen. Der Hafen 








Italien. 463 


von Venedig wird durch die Lagune gebildet, welche während der Flutzeit nur 
geringe Tiefe, während der Ebbe ſogar viele Sandbänke zeigt und von fluß- 
ähnlichen Waſſerſtraßen durchzogen if. Einzelne diefer Waſſerſtraßen find ſelbſt 
großen Schiffen zugänglid. Die Lagune ift gegen die offene See durch eine 
lange female Düne, den jogenannten Lido, geſchützt, welcher drei befeftigte‘ 
Sinfahrten enthält. Dieſe Lagune. firedt fi ſüdweſtlich und nordöſtlich noch 
lang an der Küſte Hin und dient dem Lolalverfehr. 

Theild auf dem Lido, theils auf den Inſeln innerhalb der Lagune Liegen 
Heinere Ortſchaften, fo namentlich Malamocco (auf dem Lido) mit befeftig« 
tem Hafen und großartigem Damme; — Murano auf der gleichnamigen 
Infel, nörblih von Venedig, mit mehreren berühmten Glasfabriken; — Bu- * 
rano, norddſilich von Venedig, auf einer Inſel, mit Fiſcherei und Spitzen⸗ ; 
fabrifation. % 

Außerdem find in der Provinz Venedig zu nennen: 


Chioggia, ah bon Venedig auf einer durch eine Brüde mit dem 
Feſtland verbundenen Inſel mit 26336 Einw., bat einen Hafen, treibt Tyifcherei, 
Handel und Schiffbau; — Meftre, Eijenbahnknotenpuntt (Abzweigung der 
Bahn nad Udine und Trieft), mit etwa 3500 Einw., Venedig gegenüber auf 
dem Feſtlande gelegen, 8 Kilom. von Venedig, treibt lebhafte Induſtrie; — 
Dolo, 21 Kilometer von Venedig, Bahnflation an der Brenta, etwa 5500 
Einw., treibt Seidenmeberei und lebhaften Verkehr. 

Udine, 29680 Einw., Hauptflabt der gleichnamigen Provinz, Eifenbahn- 
ftation, 135 Kilom. von Venedig, Sit der Brovinzialbehörden, treibt Iebhafte 
Induſtrie umd Handel in Baumwolle und Seide. 

Der Provinz Udine gehören no an: 

San Daniele, etwa 4600 Einmw., nahe dem Tagliamento, nordweſt⸗ 
lich von Udine, mit lebhafter Imdufirie und Handel; — Gemona, nordweſt⸗ 
lich von Udine, mit etwa 6600 Einw., Leinwandfabrikation, Seidenmweberei 
und lebhaftem Speditionshandel; — Maniago, mit ewa 4200 Einm., 
nordweftli von Udine, fabricirt Eifen- und Stahlgerätb; — PBordenone, 
Eifenbahnftation, 86 Kilom. von Venedig, mit etwa 7400 Einw., treibt an⸗ 
jehnlihe Seiden- und Baummollfpinnerei;s — San Bito, mit etwa 7700 
Einw., ſüdweſtlich von Udine, treibt Leder- und Leinwandinduftrie; — La— 
tijana, fühmeftlid von Udine, am Tagliamento, Seeſchiffen noch zugänglich, 
hat etma 4400 Einw. und lebhaften Verkehr; — Bodroipo, mit etwa 
4000 Einmw., Eifenbahnftation, 23 Kilom. weſtlich von Udine, treibt Papier⸗ 
fabrifation; — Palmanuova, mit etwa 4200 Einw., Feſtung, nahe der 
Defterreihifchen Grenze, Hat anſehnliche Seidenfpinneri; — Sacile, mit 
etwa 4600 Einm., Eifenbahnftation, 61 Kilom. von Udine, hat Papier, Tuch⸗ 
und 2einwandinduftrie und lebhaften Verkehr. 

Belluno, 15509 Einw., Provinzielhauptfiadt, nordnordweſtlich von 
Benedig, im Gebirgsthal der Piabe und an der Straße über Pieve nad 
Tyrol, Sitz der Provinzialbehörben, treibt Seidenfpirmerei und namhaften Han- 
bel mit Holz und Seide. 

Außerdem find in der gleihnamigen Provinz noch zu nennen, ſämmilich 
in Gebirgsthälern gelegen: 
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Longarone, an der Piave, mit Seidenindufttie; — Pieve di Cadore, 
wichtig als Straßenkreuzungspunt; — Auronzo, mit Galmeigruben und 
vorzüglichem Schiffsbauholz; — Agordo, mit ergiebigen Kupfergruben; — 
Yeltre, Straßentnotenpuntt, mit Wein- und Delcultur und lebhafter Seiden- 
induſtrie. 

Treviſo, 28291 Einw., Provinzialhauptſtadt und Eiſenbahnſtation, 39 
Kilom. nordweſtlich von Venedig, am ſchiffbaren Sile, Sitz der Provinzial⸗ 
behörden und mehrerer öffentlicher Anſtalten, fabricirt Metallwaaren, Seiden⸗ 
zeuge, Tuch und Papier, und hat eine beſuchte Meſſe; wichtiger Straßen⸗ 
knotenpunkt. 

Die gleichnamige Provinz enthält noch: 

Valdobbia dene, etwa 4200 Einw., mit lebhafter Seidenſpinnerei; — 
Conegliano, mit etwa 6900 Einw., Eiſenbahnſtation, 56 Kilometer von 
Venedig, treibt lebhafte Induſtrie und vorzüglichen Weinbau. 

Vicenza, 37686 Einw., Provinzialhauptſtadt und Eifenbahnftation, 
67 Kilom. von Venedig, am Bachiglione, Sit mehrerer Behörden und öffent⸗ 
licher Anftalten, jchön gebaut und mit manderlei Kunfidentmalen, commerziell 
nit don Bedeutung. 

Außerdem find in der gleihnamigen Provinz zu nennen: 

Baſſano, 13254 Einw., nordöftlih von PVicenza, am Fuß der Alpen, 
an der Brenta und der nah Tyrol führenden Straße, cultivirt Mein, Oel 
und Spargelpflanzungen und treibt Seideninduftrie; — Aſiago, auf hohem 
Bergrüden, Hauptort der jogenannten Sette communi (deutſche Gemeinden), 
mit bedeutendem Biehhandel; — Schio, mit etwa 6000 Einw., induftrielles 
Städtchen, nordweitlihd von Vicenza; — Baldagno, mit etwa 5500 Ein- 
wohnern und bedeutenden Steinlohlengruben; — Thione, mit etwa 5400 
Einw. und lebhafter Induftrie; — Lonigo, mit etwa 8000 Einw. und be 
ſuchtem Biehmarft. j 

Berona, 67080 Einw., Propinzialhauptftadt, großartige Feſtung und 
Eiſenbahnknotenpunkt, an der Etſch, prachtvoll gelegen, Sit zahlreicher Be⸗ 
hörden und öffentlicher Anftalten, fowie einer bedeutenden Garnijon, hat außer 
vielen wunderfchönen Kunſtdenkmalen eine lebhafte induftrielle Thätigkeit, (be- 
rühmte Wurftwaaren), und einen ausgedehnten Handel, welcher durch die 
ſchiffbare Etſch, die Verona mitten durchſtrömt und durch die vier Bahnlinien, 
welche von hier aus nordwärts nad Tyrol, öſtlich nach Venedig, ſüdlich nad) 
Mantua und Modena, weſtlich nah Mailand und Turin führen, weſentlich 
gefördert wird. Vermöge jeiner Lage am jüdlihen Ausgange der wichtigſten 
Alpenbahn ift Verona ein äußert regſamer Punkt im Stalienifch-Deutjchen 
Verkehr. 

Zur Provinz Verona gehören: 

Bardolino, mit etwa 2200 Einw., am Garda-See, Hafenplat; — 
Torri, Malufine und Lazife find gleichfalls Hafenpläße am Garda-Ser; 
— Peschiera, Feſtung und Eifenbahnftation, am Garda-See, mit ſtarker 
Fiſchere; — Legnago, 13355 Einw., Feſtung, an der Etſch; — Co— 
logna, mit etwa 6500 Einw., ſüdöſtlich von Verona, an der Gua, hat leb⸗ 
haften Handel in Wein und Hanf. 
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Padua (ital. Padova), 66107 Einw., Provinzialhauptſtadt und Eiſen⸗ 
bahnknotenpunlt, 37 Kilom. weitli von Venedig, am Badiglione und an den 


Kanälen „di Brenta” und „di Bataglia”, Sit mehrerer Behörden und vieler 


öffentlicher Anftalten, reih an Kunſidenkmalen, beherbergt eine lebhafte In⸗ 
duftrie, namentlih Seidenjpinnerei und Lederfabrilation. 

In der Provinz find außerdem: 

Cittadella, nordweſtlich von Padua, wichtiger Straßenfnotenpunft, mit 
etwa 7200 Einw., und mehreren Induftriezweigen; — Biove, mit etma 
6800 Einmw., Füböftlich von Padua, treibt Handel mit Fiſchen, Binfenmatten 
u. |. w.; — Conſelve, mit etwa 4100 Einw., fühlih von Padua, treibt 
Salpeterfieberei und lebhaften Handel; — Monf elice, mit etwa 8200 Ein- 
wohnern, &ifenbahnftation, 23 Kilom. ſüdweſtlich von Badıa, Dat — 
Weinbau, Seidenſpinnerei und nicht unbedeutenden Handel; — Eſte, mit 
10007 Einw., Eiſenbahnſtation, 29 Kilom. ſüdweſtlich von Padua, treibt 
Seidenſpinnerei, Salpeter⸗ und Steingutfabrilation; — Montagnana, mi 
etwa 7700 Einw., hat namhaften Handel in Hanf. 

Rovigo, 10749 Einw., Provinzialhauptftadt und Eijenbahnftation, 81 
Kilom. ſüdweſtlich von Venedig, am „Naviglio Adigetto”, Sitz mehrerer Be- 
hörden und öffentlicher Anftalten, commerciell nicht bedeutend. 

In der gleichnamigen Provinz liegen: 

Lendinara, mit etwa 5100 Einw., am „Naviglio Adigetto”, treibt 
nambaften Getreidehandel und bat einen beſuchten Jahrmarkt; — Badia, 
mit etwa 5000 Einw., an der Eiſch, treibt Seidenſpinnerei; — Bolefella, 
mit etwa 3400 Einw., Eijenbabnftation, 14 Kilom. ſüdweſtlich von Ropigo, 
am Po und’ einem Kanal, hat einen guten Flußhafen und ftarlen Verkehr; 
— Adria, 14138 Einw., am „Sanale Bianco”, treibt lebhaften Handel mit 
Getreide, Pferden, Vieh und Fiſchen. 


V. Bie Emilia. 


Die Landichaft, welche diefen Namen von der altberühmten Römerſtraße 
„Bia Aemilia“ erhalten hat, grenzt nördlih an Venetien und die Lombardei, 
weftlih an die Lombardei, füdlih an Toskana und die Marken, weitlid an 
das Adriatiſche Meer. Sie umfaßt 205156 Duadrat-Silometer und hatte 
1871 eine Bevöllerung von 2.113828 Seelen. Ihre einzelnen Beſtandtheile 
find die Provinzen: Bologna, Yorli, Ravenna, Ferrara, Modena, Reggio, 
Parma und Piacenza, mit zufammen 323 Gemeinden. Geographiſch zerfällt 
die Emilia in einen nördlichen Theil, der zur Po⸗Ebene gehört, und in einen 
ſüdlichen, welcher ‘von den Apenninen durchzogen wird; der Boden ift jehr 
fruchtbar und liefert Weizen, Mais und Reis; auch Weine, Delbaum= und 
Obftcultur, ferner Seidenzudt und Viehzucht find wichtige Erwerbszweige. 
Die Bewäſſerung geſchieht durch den Po, feine Nebenflüffe und viele Kanäle; 
nad) dem Meere zu finden ſich ausgedehnte Sümpfe. Die Induſtrie ift im 
Allgemeinen unbedeutend und concentrirt fi in den größeren Städten; Käſe, 
Papier, Seiden-, Wollen- und Strohwaaren, Goldarbeiten, Glas⸗ und Mofail- 
waaren find ihre Qauptprobute Hauptverlehrsmittel find: der Po mit meh- 
xeren Schifffahrts⸗Kanälen und die ſüdöſtlichen Linien der Oberitalienifchen 
Eiſenbahnen. 
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3ologna, 115957 Einw., alte und bedeutende Provinzialhauptftadt 
notenpunft bon 4 Eifenbahnlinien, am Fuße der Apenninen, zwiſchen 
lüſſen Reno und Savena, Sit mehrerer Behörden und vieler öffentlicher 
ten und Kunſtdenkmale; fabricirt Maccaroni, Salami, Liqueure, einge 
Früchte, Kunfthlumen, Seidengewebe, Parfumerieen zc. und treibt ziem ⸗ 
hhaften Handel. 
In der Segen Probinz liegen noch: 
3udrio, 16219 Einw., eigentlich mehrere zufammengehörige Ortſchaften, 
rzuglichem Hanfbau und Bereitung von Schiffstauen; — San Gio- 
iin Berficeto, 15295 Einw., ebenfalls mehrere zufammengehörige 
aften; — Imola, 28398 Einmw., am Santerno, hübſches Städtden 
anchen öffentlichen Anftalten und namhafter Weinfteinfabrilation; in ber 
ung ſtarker Weinbau. 
rorli, 38480 Einw., Provinzialhauptſtadt und Station der Bahn nad 
a, ſchön gebaut, Sig der Provinzialbehörben, mehrerer öffentlicher An- 
und mancher Kunftdentmale, commerciell nidt wichtig. 
$r der Provinz liegen mod: 
befena, 35870 Einw., Kreisſtädtchen, mit hübſchen Bauten; in ber 
ung ſtarler Wein- und Hanfbau und ergiebige Schwefelgruben; — 
ni, 33886 Einwohner, Kreisſtädtchen und Eiſenbahnſtation am Adria- 
Meere, mit Seehafen, Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher An- 
ſowie mander Kunftdenlmale, treibt Fiſcherei und Seidenweberei. 
tavenna, 58904 Einw., Provinzialfauptfiadt am Adriatiſchen Meere, 
net einer Zweigbahn, durch den Kanal „dei Molino* mit dem Po ver« 
i, altberühmt als zeitweilige Hauptfiabt des Römiſchen Reiches und des⸗ 
no reich an Kunfidenkmalen und großartigen Bauwerken, war früher 
fen, ift jedoch jeßt durch beftändige Anſchwemmungen vom Meere eine 
e entfernt; die Bevölkerung treibt Seideninduftrie und Yabrifation von 
nſtrumenten. 
in der Provinz gleichen Namens liegen: 
!ugo, 24895 Einw., Eifenbahnftation am Senio, mit frequentem Jahr 
— Faenza, 36299 Einw., Eifenbahnftation, am Amone, gut ges 
mit berühmter Vayencefabrifation, mehreren Papierfabriten, Leinweberei 
eidenſpinnerei; in der Umgebung guter Weinbau. Der „Canale Zanelli“ 
er eine Verbindung mit dem Po her. 
jerrara, 72447 Einw., Provinzialauptftabt und Eiſenbahnſtation, 
ım Bo, in fumpfiger, aber fruchtbarer Gegend, Sig mehrerer öffentlicher 
ven und Anflalten, mit manden Kunftvenfmalen, jetzt ziemlich verödet, 
rciell nicht bedeutend. 
der gleichnamigen Provinz gehören an: 
3ondeno, 13454 Einw.; Copparo, 26999 Einw.; Bortomag- 
‚ 15133 Einto., ſammtlich commerciel ohne Bedeutung; — Argenta, 
Einw., am Po, mit ftarfer Reiscultur und Fiſcherei; — Comadio, 
ben in den Moräften der Po-Mündung, mit reichen Salzwerfen und 
ger Fischerei; — Cento, 19180 Einw., am Reno. 
Rodena, 56690 Einw., Provinzialhauptfiadt und Eiſenbahnknotenpunkt, 
einen Kanal mit dem Sechio und dem Panaro verbunden, gut gebaut, 
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Sitz zahlreicher Behörden und öffentlicher Anftalten, jowie ſchöner Kunſtdenk⸗ 


male,. aber nur geringer. Induftrie. 

In der Provinz liegen noch: 

Sarpi, 17724 Einw., commerciell unwidtig; — Mirandola, 13175 
Einmw., in der Umgebung viel Reis- und Seidencultur. | 

Reggio nell’ Emilia, 50687 Einw., Provinzialhauptfladt, Kifen- 
bahnftation, Sig mehrerer Behörden und öffentlider Anftalten, gut gebaut, 
treibt anſehnlichen Seidenhandel und ift durch den ſchiffbaren Kanal „Tafjoni“ 
mit dem Po verbunden. 

Der Provinz Reggio gehören no an: 

&orregio, 12094 Einw., und Guaftalla, etwa 10000 Einw., beide 
commerciell unbedeutend. 

Parma, 45511 Einw., Provinzialfauptftadt und Eiſenbahnſtation am 
gleihnamigen Yluffe, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anflalten, mit 
Ihönen Bauwerken, fabricirt Seiden- und Wollgemebe, Spiten und Strümpfe, 
Zhonwaaren, Papier und Seife, berühmten Käſe (der aber keineswegs in 
Parma allein und am beflen gemadht wird), und treibt Seidenhandel. 

Die übrigen Ortſchaften der gleihnamigen Provinz find commerziell ohne 
Bedeutung. 

Piacenza, 34985 Einw., Propinzialfauptftadt und Eiſenbahnknoten⸗ 
puntt, am Po, Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, reich an 
Ihönen Bauwerken, ftarf befejtigt, aber ohne commercielle Bedeutung. 

Der Provinz Piacenza gehört no an: 

Yiorenzuola, Kijenbahnftation mit etwa 6400 Einm., ſtarkem Hanf- 
und Weinbau. . 


VI Toscana. 


Die Landihaft Toscana, 24053 Quadratkilometer groß, mit 2.142525 
Einwohnern in 278 Gemeinden, grenzt nördlich an die Emilia, öftlih an die 
Emilia, die Marken und Umbrien, ſüdlich an Rom, weſtlich an das Mittel- 
Yändifhe Meer und an Ligurien, und befteht aus den Provinzen: Florenz, 
Arezzo, Siena, Grofjeto, Livorno, Pila, Lucca, Maffa-Carrara. Die Land» 
Ihaft ift von der Kette der Apenninen durchzogen, welche ſich Hier vielfach 
verzweigen, viele fruchtbare Thäler bilden und feine bedeutende Höhe erreichen. 
Ein Zweig der Apenninen ift au die „Alpe Apuana” mit den zadigen 
Marmorfelfen von Carrara, deren herrlicher Marmor als werthvolles Mineral 
abgebaut wird. Bewäſſert wird Toscana vorzugsweife durch den Amo und 
feine Nebenflüffe, an den ſüdlichen Küften finden fid große Sümpfe, die ſo— 
genannten Maremmen. Haupterwerbszweige find Aderbau, Wein, Del- und 
Seidencultur, Viehzucht, Fiſchfang, Bergbau (Eifen, Marmor und Alabafter), 
die Fabrikation von Stroh, Mofaile und Alabafter-Waaren, Seidentweberei 
u. ſ. f. 
Die wichtigeren Städte ſind: 

Florenz (Firenze), 167093 Einw., Provinzialhauptſtadt, eine der 
prächtigſten Städte nicht allein Italiens, ſondern Eurdpa's, nicht umſonſt den 
Beinamen „la bella“ führend, liegt wunderſchön im Arno⸗-Thale, im weiten 
Umkreiſe von Landhäuſern, Schlöſſern und Gärten umgeben. Großartig iſt 
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J der Reichthum diefer Stadt an alten Tolofjalen Paläften, an ſchönen Kirchen 
A und weltberühmten Kunſtdenkmalen. Auch heute noch iſt Florenz für das 
ganze italieniſche Culturleben höchſt einflußreich. Außer zahlreichen Behörden 
Ro beherbergt es eine ganze Reihe von Bildungs⸗ und Sunftanftalten, reiche 
Bi Sammlungen, viele Wohlthätigkeitäinftitute. Die Induftrie von Florenz, im 
3 Mittelalter ungemein lebhaft und ungemein angeregt dur die hohe Kunſt⸗ 
J blüthe der Stadt, iſt auch heute noch wichtig. Der bedeutendſte Zweig der 
J Florentiner Induſtrie iſt unſtreitig die Strohflechterei, unterſtützt durch das 
| ausgezeichnete Rohprodukt der Umgebung. Der eigentlihe Mittelpunkt ber 
Ri. Blorentiner Stroh fnduftrie ift die ehemalige Vorftadt Cigno. Neben feinen 
Zu Strohwaaren erzeugt Ylorenz Sammt und Seidenftoffe, Aabafter- und DMar« 
B*: morwaaren, Kunftblumen, Schmuckſachen, Mofailarbeiten und dergl. Florenz 
A iſt Centrum des Toscaniſchen Landhandels. Zur Yörderung von Handel und 
Be Induſtrie beftehen Hier eine Yiliale der Nationalbant, eine Toscaniſche Na⸗ 
Ei tionalbanf, die Italieniſche Creditbank, die Toscanifche Creditbank, der Credito 
J— mobiliare, der Credito immobiliare, die Landwirthſchaftliche Hypothekenbank 
E. und die Landwirthſchaftliche Nationalbank, eine Volksbank, Handwerkerbank 
J u. ſ. f. Dem Verkehre dienen die Eiſenbahnen, welche nordweſtlich nach 
Br Piſtoja und von da nad) Bologna zc. führen, ferner die Linien über Piſtoja 
J und jene über Empoli nach Piſa, Livorno und Genua, endlich jene über Em⸗ 
J— poli oder über Foligno nach Rom und Neapel. 
J— Der Provinz Florenz gehören noch an: 
Fieſole, mit 13180 Einw., nur eine Stunde von Florenz; — Seſto, 
J Eiſenbahnſtation, mit etwa 4000 Einw. und ſtarkem Getreidebau; — Prato, 
BR: hübſches Städtchen und Eijenbahnftation, 18 Kilom. von Florenz, mit 39594 
3 Einw., treibt Iebhafte Induftrie in Papier- nnd Tuchfabrikation, Mejfinggup, 





J Strohhutfabrikation; — Piſtoja, 12966 Einw., Eiſenbahnknotenpunkt, 34 
Kilom. nordweſtlich von Florenz, Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher An⸗ 
J ſtalten, mit manchen Kunſtdenkmalen, treibt lebhafte Induſtrie: Orgelbau, 
— Eifengeräth- und Gewehrfabrikation, Nadelfabrikation, Tuchmanufaktur, Leinen⸗ 


A weberei, Gerberei, Papier- und Glasfabrikation u. a; — San Miniato, 
J— 16187 Einw., ſüdweſtlich von Florenz, nahe der Eiſenbahn, Sit mehrerer 
EN Behörden; — Empoli, 16439 Einw., lebhafter Eiſenbahnknotenpunkt, 33 
Be - Kilom. ſüdweſtlich von Florenz, in reizender Gegend, treibt Baumwollfabrika⸗ 


tion, Gerberei, Strobflechterei, Yayence- und Maccaronifabrilation; — Monte: 
lupo, mit etwa 4300 Einw., Eiſenbahnſtation, befannt durch feine Thon- 
tmaaren. 

Arezzo, 38907 Einw., Provinzialhauptfladt und Eifenbahnftation, ſüd⸗ 
öftfih von Ylorenz, Sit mehrerer Behörden, öffentlicher Anftalten und mancher 


FR Kunſtdenkmale, treibt Seidenzucht, Tuchmanufaltur, Gerberei, Färberei, Eifen-, 
BE Kamm- und Thonmwaarenfabrifation. 

4 Siena, 22965 Einw., Provinzialfauptftadt und Eifenbahnftation, 97 
—* Kilometer von Florenz, Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anſtalten, 
Be reich an Kunſtdenkmalen, treibt Seidenweberei, Tuch⸗ und Hutfabrifation. 

E In der gleichnamigen Provinz liegt noch das Städtchen Montepul- 
# ciano, mit 13160 Einw., berühmt durch den vorzüglichen Wein, der in der 


Bi Umgebung gebaut wird. 
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Groſſeto, mit etwa 6000 Einw., Hauptftädtchen der gleichnamigen 
Provinz und Eiſenbahnknotenpunkt zwiſchen Pifa und Rom, Hauptort der 
Maremmen in der Nähe des Meeres, hat große Salinen. 

In der Provinz Groffeto liegt noch: 

Maſſa Maritima, mit 13052 Einw., aud ein Hauptort der Ma⸗ 
remmen, mit bedeutender Fabrikation von Borarfäure, die auch in dem be- 
nachbarten Montieri getrieben wird. 

Pifa, 50341 Einw., Provinzialhauptfiadt und Eiſenbahnknotenpunkt, 
168 Kilom. von Genua, 99 Kilom. von Florenz, an den Ufern des Arno, 
unweit von defien Mündung, Sit zahlreicher Behörden und öffentlicher An⸗ 
ftalten, mit vielen prachtvollen Kunſtdenkmalen; in Bezug auf Handel und 
Induſtrie ohne Bedeutung. 

In der Provinz Pija liegen außerdem: 

Bagni San Biuliano, mit 18663 Einw., Eifenbahnftation, mit be= 
rühmten Warmbädern; — Pontedera, Eifenbahnftation, am Arno, mit 
etwa 10000 Einmw., induftriell und mit lebhaften Verkehr, fabricirt nament« 
lich Tauwerk; — Bolterra, 13402 Einmw., uralte Etruskerſtadt, ſüdöſtlich 
von Piſa, mit ſchönen Kunſtdenkmalen, hat Boraxwerke und Alabaftergruben. 
— Bei Montecatini finden fi) ergiebige Kupfergruben; bei Caſtelnuovo 
Boraxwerke und reihe Schwefelgruben; bei Gecina (Eifenbahnftation), wo 
eine Zweigbahn abgeht, eine große Eifenwaarenfabrit; in Saline (Endpunkt 
der ebengenannten Zmeigbahn, nahe bei Volterra) ergiebige Salzquellen. 

Livorno (engl. Leghorn), 97096 Einw., Provinzialhauptftadt, Eifen- 
bahnſtation und einer der wichtigften italienischen Seehäfen, ift eine moderne, 
gut gebaute Stadt, Sit zahlreicher Behörden und bejonders vieler öffentlicher 
Anftalten und commercieller Inſtitute (Handelskammer, Anftitut für Handel3- 
marine, Sparlaffe, Leihhaus, Discontobant, Seeverfiherungsgejelliehaft); treibt 
wichtige Yabrifation von Korallenfhmud, von Liqueur, Papier, Wollmützen, 
Leder, Seilerwaaren zc., hat große Salz- und Oelmagazine und ift Mittel 
punkt des bedeutendften Speditiond« und Wechſelgeſchäfts zwiſchen Italien und 
der Levante, nebft Odeſſa. Erportirt werden Seide, Strohgeflecht, Wein, 
Del, Wolle, Hanf, Borarfäure, Käſe, Marmor, Schwefel, Korallen, Ancho⸗ 
vis, Papier u. a.; importirt werden: Manufacturwaaren, Golontalmaaren, 
Baummolle, Bauholz und Getreide. Die Zahl der im Hafen von Livorno 
verfehrenden Schiffe ftellte fih im Jahre 1875, ankommende und abgehende, 
jolde von langer Yahrt und bloße Cabotagefhhiffe zufammen genommen, auf 
10530 mit 2.375169 Tonnen, wobei feit 1861 die Zahl der Schiffe zwar 
abgenommen, der Zonnengehalt aber bedeutend zugenommen bat (1861 be= 
trug er blos 1.673219 Tonnen). Was die internationale Schifffahrt insbe⸗ 
fondere betrifft, jo find im Jahre 1875 464 Segelſchiffe mit 93817 Tonnen 
und 246 Dampfer mit 85065 Tonnen angelommen, ſowie 463 Segel⸗ 
ſchiffe mit 108122 Tonnen nebft 252 Dampfern mit 92841 Tonnen 
abgegangen. Im Allgemeinen iſt der internationale Verkehr des Hafens bon 
Zivorno bedeutend im Rüdgange, während fi) der Cabotageverkehr fortwährend 
ſteigert. Livorno fleht in Dampferverbindung mit allen mwichtigeren Häfen de3 
Mittelmeers, namentlih mit Genua, Neapel und Marſeille. Der durch einen 
600 Schritt langen Molo geſchützte Hafen ift befeftigt; am Hafen befindet fi 
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auf einem Felſen ein berühmter, ſchon im Jahre 1303 erbauter Leuchtthurm. 
Diele jüdifhe, griechiſche und andere fremde Handelshäufer haben fih in Li— 
borno angefiebelt. Außer der lebhaften Handelsbewegung des Plabes ift auch 
die Filcherei und der Korallenfang von Wichtigkeit. 

Die Infel Elba gehört zur Provinz Livorno; fie ift gebirgig und wald« 
rei, Hat Wein: und Obfteultur, namentlich aber bedeutenden Eifenbergbau. 
Diefer und die Fiſcherei find Haupterwerbszweige. Hauptort der Inſel ift 
Porto Yerrajo in einer Bucht der Nordfeite, mit gutem Hafen. Seehäfen 
finden fih an der Inſel noh in Porto Lungone und Marciana. Defl- 
lich von Elba liegen die Kleinen elfeninfen Palmajola und Gerboli, 
ſüdlich die Infeln Pianoſa und Monte Crifto. 

Lucca, 68204 Einw., Provinzialhauptfladt und Eifenbahnftation, in 
fruchtbarer Ebene am Fluſſe Serchio, Sig mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten, mit Schönen alterthümlichen Bauwerken, fabricirt Seiden-, Woll- und 
Baummwollmaaren. Da die fehr fruchtbare und vorzüglich bebaute gartenähn- 
liche Umgebung ungemein viel Del (Luchefer-:Del) erzeugt, wird von Qucca 
aus bedeutender Delhandel getrieben. Gyps- und Alabafterwaarenhändler aus 
Zucca durchziehen die meiften europäiſchen Städte. Auch die Seidencultur der 
Umgebung ift widtig. 

In der Provinz Lucca liegen noch: 

Serravezza, mit etma 9000 Einm., nordweſtlich von Lucca, hat leb⸗ 
haften Handel, großartige Marmorbrüde (Carrariſcher Marmor) und Qued- 
filbergruben; — Viareggio, 11374 Einw., Eifenbahnftation mit frequenten 
Seebädern; — Pescia, Eifenbahnftation, mit etwa 6000 Einw., treibt an- 
fehnliche Seidencultur; — Barga, mit etwa 8000 Einw., treibt Seiden⸗ 
jpinnerei, Hanf und Tuchweberei; — Monjummano und Montecatini, 
Sifenbahnftationen mit warmen Bäbdern. 

Maſſa, 18031 Einw., Hauptitadt der Provinz Mafja-Carrara, Eifen- 
bahnſtation zwiſchen Pifa und Spezzia, nahe am Meere reizend gelegen, 
Sig mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, fabricirt Del, Papier, 
Seide ıc. 

In der Provinz liegen nod: 

Garrara, 23827 Einw., 1 Meile vom vorigen, Endpunkt einer Zweig⸗ 
bahn, in felfigem Thale, rings von den weltberühmten Marmorbrüden um⸗ 
geben, deren man in der Umgebung etwa 550 zählt, hat auch ſelbſt anfehn- 
lie Marmorinduftrie; — Avenza, Eifenbahnftation, unweit Carrara, mit 
einem kleinen Seehafen zur Einfhiffung des Marmors; — Yipizzano, 
15174 Einw., induftrielles Städtchen nordweſtlich von Mafia; — Bontre- 
moli, 12625 Einw., mit anfehnlihem Gewerbebetrieb. 


VO. Die Marten. 


Die Landichaft der fogenannten Marken befteht aus den vier Provinzen 
Ancona, Ascoli-Viceno, Macerata und Pejaro-Urbino, welche zufammen 9703 
Duadratfilometer umfaffen und 915419 Einwohner in 279 Gemeinden ent« 
halten. Die Marken grenzen nörblid an die Emilia, weſtlich an Toscana, 
Umbrien und Rom, jüdlih an die Abruzzen und öſtlich an das Adriatifche 
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Meer, find Gebirgd- und Hügelland, gut bemäffert und fruchtbar. Die Boden- 
produftion liefert Getreide, Obſt, Südfrüchte, Wein, Hanf und Oliven; ber 
Bergbau Schwefel und wenig Kohlen; die Induftrie Seide und Strohwaaren. 

Ancona, 45741 Einw., Haupiſtadt der gleichnamigen Provinz und 
Eifenbahnftation, maleriſch am Mriatiſchen Meere gelegen, Sit mehrerer Be- 
hörden und öffentlicher Anftalten, iſt die wichtigſte Handelsſtadt Italiens am 
Horiatifhen Meere, exportirt Seide, Weinftein, Lammfelle, Wallnuß- und 
Schiffsbauholz, Schwefel, Wolle, Hanf, Flachs, Tabat, Alaun und Seife und 
importirt Del, Wein, Bohnen, Hafer, Mandeln, Manufachur- und Eijen- 
waaren, Steintoßlen, Colonialwaaten u.a. Die Geſammiſchifffahrtsbewegung 
belief fih im Jahre 1875 auf 1672 Schiffe mit 751689 Tonnen, davon im 
internationalen Handel: 


Segeliäiffe mit Tonnen. - Dampfer mit Tonnen. 
angelommen . . 806 25788 50 49224 
abgegangen . . 228 23310 71 73235 


Sm Geſammiſchiffsverkehr ift die Schiffszahl abnehmend, der Tonnen- 
gehalt fteigend; der internationale Schiffsverkehr allein ‚nimmt in Bezug auf 
Schiffszahl und Tonnengehalt beträchtlich ab. 

Die eigene Induſtrie von Ancona iſt ziemlich lebhaft und liefert Seide, 
Leder, Zucker, Seife, Bleiweiß, Schiffe und Schiffsgeräth. Dampfſchifffahrts⸗ 
verbindungen gehen regelmäßig nach allen italieniſchen Häfen und (durch die 
Schiffe des Oeſterreichiſchen Lloyd) auch nach der Levante. Am wichtigſten iſt 
die Route nah Brindifi (28 St.) und von da nach Alexandria. 

In der Provinz Ancona liegen noch: 

Sinigaglia (Senigallia), 22197 Einw., an der Eifenbahn und 
dem Adriatiſchen Deere, mit Yreibafen und lebhaften Handel, obgleich die 
ehedem hochberühmte und ungemein ſtark bejuchte große Meffe mit unbefchräntter 
Hangelöfreiheit (fiera franca) feit 9. Auguft 1869 eingegangen if; — Fa— 
briano, 17554 Einw., ſüdweſtlich von Ancona, indufttiell und mit beſuchten 
Märkten; — Jeſi, 18912 Einw., ſüdweſtlich von Ancona, berühmt durch 
feine Käfefabrilation. 

Macerata, 19831 Einwohner, Hauptftabt der gleichnamigen Provinz, 
Sig mehrerer Behörden und Öffentlicher Anftalten, commerciell nit von Be- 
deutung. 

Der Provinz Macerata gehören nod an: 

Recanati, mit 19572 Einw., in ſehr fruchtbarer Gegend, mit einem 
Hafen am Ariatiicden Meere; — Bingoli, mit etwa 12000 Einw. und 
bedeutenden Jahrmärkten, auf welchen namentlic) in Wolle und Holz gehan- 
delt wird. 

Ascoli-PBiceno, 22937 Einw., Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, 
füdfih von Ancona, Sit mehrerer Behörden zc., fabricirt Majolica, Glas, 
Eifenwaaren, Seide u. a. 

In der Provinz liegen noch: 

Yermo, 17886 Einw., induftrielles Städtchen nahe am Meere, Eifen- 
bahnſtation, treibt auch Handel; — Borto San Giorgio und Sant’ 
Elpidio a Mare, Heine Sechäfen. 

Peſaro, Provinzialhauptiſtadt und Eifenbahnftation, mit 19691 Einmw., 
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Aid von Ancona, Sig mehrerer Behörden zc., in einer Umgebung, 
viel Zeigen, Oliven und Trüffeln producirt. 

Iußerdem liegen in der Provinz: 

rano, 19734 Einw., alte Hafenfadt und Eiſenbahnſtation; — Ur— 
16194 Einw., fühweftfi vom vorigen, auf einem Berge, mit anfehn- 
Radelfabrifation; — Foſſombrone, ſüdoͤſtlich vom vorigen, wo die 
5eibe Italiens (Sete della Marca) gewonnen wird. 


VIIL Umbrien. 


Ye Landſchaft Umbrien, nur aus einer einzigen Provinz beſtehend, ent- 
633 Quadratkilometer und. 549601 Seelen in 173 Gemeinden. Sie 
nörblid) an die Marken und Toscana, weſtlich an Toscana und Rom, 
an die Abruzzen und öſtlich am die Marken, wird durch den Ziber 
xt, ift zwar fehr gebirgig, aber fruchtbar und fehr gut angebaut. Die 
ultur liefert Getreide, Wein und Del, der Bergbau Braunflein. 
erugia, 49503 Einw., Provinzialfauptfladt und Eifenbahnfation, 
des Tiber, Sit mehrerer Behörden und Anflalien, ſchön gebaut, iſt 
tciel ohne Bedeutung. 
Biggtiger ift Foligno, mit 21686 Einw., als Eifenbahnfnotenpunft 
n Rom, Ancono und Florenz; — Affifi, mit 15159 Einw., treibt 
abrifation; — Spoleto, 20748 Einw., auf hohem Berge, nahe an 
enbahn, Sit mehrerer Behörden, commerciell nicht bedeutend; — Terni, 
Einw., Eifenbahnftation zwiſchen Yoligno und Rom, in fruchtbare, 
Umgebung, Sig mehrerer Behörden, wird nächſtens noch eine Zeige 
iach Aquila (füdöRlich) erhalten; — Orvieto, mit etwa 15000 Ein, 
ıhnflation, Sig mehrerer Behörden; — Rieti, 14480 Einw., am 
und an der Eifenbahn, Sit mehrerer Behörden. 


IX. Abruzzen und Molife. 


Hefe Landſchaft enthält 172907Quadratlilometer mit 1.282982 Seelen 
3 Gemeinden; fie grenzt nördlich an die Marken und Umbrien, weſtlich 
Marten und Rom, füplih an Campanien, öflih an Apulien und das 
iſche Meer und zerfällt in die Provinzen: Abruzzo ulteriore I und IT, 
;o eiteriore umd Molife. Die Landſchafi iſt Bergland, aber gut bewäſſert 
zeugt viel Getreide, Wein, Oliven u. a. 

ieramo, 19721 Einw., Hauptfladt der Provinz Abruzzo ulte- 
I, ohne Bahnverbindung, Sig mehrerer Behörden, fabricirt Strohhüte, 
Thonmwaaren u. a. 

ziulianova, in der gleichen Provinz, am Abriatifchen Meere und ber 
ahn gelegen, mit etwa 5100 Einw., treibt Seefiſcherei. 

Iquila, 16607 Einw., Eifenbahnftation und Hauptftadt der Provinz 
330 ulteriore IL, am Aterno, Sig der Provinzialbehörben, inbuftriell, 
agebung erzeugt Safran. 

der gleichen Provinz gehört auch Solmona an, Städten mit 15019 
wichtige Eifenbahnftation, treibt Weberei und Weinbau. 
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Chieti, 23602 Einw., Hauptort der Provinz Abruzzo citeriore, 
Gifenbabnitation, 2 Meilen vom Adriatiſchen Meere, uralt, Sitz der Provin⸗ 
zialbehörden und mehrerer öffentlicher Anftalten. 

In der gleichen Provinz liegen noch: 

Pescara, Eiſenbahnknotenpunkt am Adriatifchen Meere; — Lanciano, 
17300 Einw., am Yeltrino, mit Wein und Dlivencultu; — Ortona, 
11884 Einw., Eifenbahnftation, am Adriatiſchen Meere; — Vaſto, mit 
etwa 12800 Einw., Eifenbahnftation, am Adriatiſchen Meere. 

Campobafjo, mit 14090 Einw., Hauptftadt der Provinz Molife, 
Sig der Propinzialbehörden, fabricirt Stahlwaaren. 


X. Rom (Lazio). 


Das Gebiet von Rom, als Provinz unter dem Namen Lazio, enthält 
11917 Quadratfilometer und 836704 Einwohner in 227 Gemeinden. Es 
grenzt nördlihd an Toskana, Öftlih an Umbrien und die Abruzzen, ſüdlich an 
Sampanien und das Meer, weſtlich an da3 Meer, ift im Often Berg- und 
Hügelland, während der weſtliche Theil ſich als verödetes Flachland (Cam⸗ 
pagna von Rom) ausbreitet. Der Aderbau liefert troß feiner Vernachläſſigung 
Getreide zur Ausfuhr; daneben Hanf; auch Südfrüdte, Wein, Del und Roh» 
jetde werden gewonnen; Holz zur Genüge. An mineraliihen Schägen finden 
ji viel Eifen, Alaun und Seeſalz. Die Induftrie ift im Allgemeinen nod) 
auf der Stufe des Kleinbetriebs; Seidenwaaren, Leder, Wagen, feine Thon- 
waaren, Cameen, Mojait- und Korallenwaaren, Schmudfachen und Eifenwaaren 
find ihre Hauptprodukte. Der Handel erportirt Kunftfadhen, Häute, Käfe und 
Puzzuola⸗Erde und importirt hauptſächlich Manufakturwaaren. 

Rom, mit. 244484 Einw., ſeit 1871 Hauptſtadt des Königreichs, liegt 
auf beiden Seiten des Tiber, theils auf, theils am Fuße der bekannten ſieben 
Hügel (Palatinus, Capitolinus, Quirinalis, Esquilinus, Aventinus, Vicinalis 
und Coelius), neben welchen aus den Trümmern der alten Stadt noch andere 
Hügel (Janiculus, Monte Pincio ꝛc.) fi gebildet haben. Die ſchönſten 
Straßen und Plätze ſind der Corſo und der Petersplatz. Die Stadt iſt Sitz 
der Italieniſchen Regierung, Reſidenz des Königs, des Papſtes, des Cardinal⸗ 
Collegiums, zahlreicher Behörden und öffentlicher Anftalten. Es find in ihr 
die oben erwähnten Induſtriezweige vertreten. Der Handel wird durch eine 
Börfe, eine Bank und eine Handelskammer unterftüßt; der Verkehr durch den 
ſchiffbaren Tiberftrom, weldder von Rom abwärts mit Dampfern bis nad) dem 
drei Meilen entfernten Deere befahren wird, fowie durch die von Rom aus—⸗ 
gehenden Bahnlinien, von welchen die eine norböftlich über Yoligno nad) Ancona, 
die andere nordweftlih dem Tyrrheniſchen Meere entlang, die dritte ſüdöſtlich 
nad Neapel führt. Uber trotzdem Rom, jeit es in das Italieniſche Eijen- 
bahnnetz gezogen ift und jeit es Hauptftadt Jtaliens wurde, nothmwendig zu einem 
Mittelpuntte mancher moderner und commercieller Interefjen geworden ift, muß 
hier, in der „Emwigen Stadt”, das wirthichaftliche Leben und Treiben der 
Gegenwart Hein und leer erfeheinen gegenüber den großartigen ſteingewordenen 
Erinnerungen, welche aus der Geſchichte vergangener Jahrhunderte mit riefen» 
haften Trümmern in die neuere Zeit hereinragen, bald ernſt und düſter, bald 
dom Hauch unvergänglicher Schönheit umweht. Die Gebildeten aller Nationen 
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ſich bier zufammen und wenn aud das Bolt der heutigen Römer 
dabei verdient, daß Fremdlinge aller Zonen iht Geld herbeitragen, um 
bäße und Erinnerungen dafür mitzunehmen: Rom ift doch Tein Gegen 
—* Handelsgeographie, zu ernſi und groß tönt hier das Wort der 
ichte. 
vie nächfle Umgebung von Rom, die fogenannte Gampagna, früher volt- 
nd wohl angebaut, mit Vorſtädten und zahllofen Villen, ift jegt unbe- 
Weide und Sumpfland, voll Ruinen. Erſt in einiger Entfernung 
fi) wieder regfame Orte. Unter diefen find hauptſächlich zu nennen: 
rascati, füböftlih von Nom, mit etwa 3500 Einw., Endpunkt einer 
ahn am Abhang des Sabinergebirges, mit Kunſtſchätzen und Alter 
n; — Civitavechia, 11640 Einw., nordweſtlich von Rom, am 
und an der Eifenbahn, Kriegs» und Handelshafen, mit Alaunfabrila- 
— 2elletri, 16310 Einw., Eifenbadnftation, ſüdoſtlich von Rom, 
Nähe der Pontiniſchen Sümpfe, mit Kunftdentmalen; — Froſinone, 
Einw., Eifenbahnftation, ſüdöſtlich von Rom; — Viterbo, 20637 
ohne Bahnverbindung, nordweftlih von Rom, mit Kunftdentmalen, 
infern, Bädern u. dgl. 


X. Gampanien 


Yiefe Landſchaft grenzt nördlich am die Abruzzen, öſtlich an die Bafili- 
id an Apulien, ſüdlich und ſüdweſtlich an das Meer, weftlih an Ri« 
Gebiet; fie umfaßt 17978 Quadrattilometer mit 2.754592 Einw. in 
jemeinden, befteht aus den Provinzen Principato ulteriore, Qenevento, 
1, Neapel und Principato citeriore, ift meiftens VBerg- oder Hügelland. 
dentlich fruchtbar und wunderbar reich an Naturfchönheit, wie an Dent- 
der Geſchichte. Haupterwerbszweige find Bodenkultur, Schifffahrt und 
4; die Indufirie liefert hauptfählic Eifen und Eifenwaaren, Glas, 
alien, Seife, Leder und Papier. 

Nie wichtigeren Städte der einzelnen Provinzen find: 

teapel, 448335 Einw., Propinzialfauptftadt, ehedem Haupiſtadt des 
eichs Sicilien, die volkreichſte Stadt Italiens, unübertroffen an land» 
her Schönheit, liegt amphitheatraliſch an feinem herrlichen. Golfe. Die 
ift Si zahlreicher Behörden und öffentlicher Anftalten, einer Handels- 
:, Sparlaffe, mehrerer Banken; außer vielen Kunſtſchätzen, Alterthümern 
aläften enthält fie auch induſtrielles Leben von fleigender Regjamkeit, 
lich im der Richtung des Kunſtgewerbes. Die wichtigſten Fabrilate 
Metalliaaren, Arbeiten aus Lava, Korallen und Zerracotta, Gemmen 
tein und Muſcheln, gemaltes Porzellan, Seiden⸗, Leinen-, Wollen und 
oollwaaren, Handſchuhe und Hüte, Wachs-, Holz- und Glaswaaren, 
‚ Mufitinftrumente, Parfumerien, Mehlwaaren (Maccaroni x.). Der 
exportirt Del, Rohſeide, Krapp, Wein, Lammifelle, Schwefel, Korallen, 
ein, Südfrüchte, Salz, Salpeter, Alaun, Puzzuolan-Erde, und im- 
dagegen Eolonialmaaren, Manufattur- und Luxuswaaren, Metallmaaren, 
’hlen. 

die Geſammiſchifffahrt repräfentirte im Jahre 1875 eine Schifffahrts- 
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bewegung von 2.923922 Tonnen und ſeit 1862, mo fie blos 1.603875 Ton⸗ 
nen betrug, regelmäßige Steigerung. Bon diefer Gefammtbewegung kamen im 
Jahre 1875 auf die 


Eabotage: 

Segelſchiffe mit Tonnen: Dampfer mit Tonnen: 
angelommen . . 3095 142235 1508 577812 
abgegangen . . 3108 153419 1522 632958 

auf die 
internationale Schifffahrt: 

angelommen. . . 880 75406 736 662802 
abgegangen . . 276 62888 718 625902 


Die Gefammtzahl der im Hafen von Neapel einlaufenden und auslaufen- 
den Schiffe zufammen beträgt jährlid 9 — 10000, im Jahre 1875 jogar 
11288. Regelmäßige Dampferfahrten ftellen die Verbindung mit allen wich⸗ 
tigeren Häfen des Mittelländifchen Meeres her, namentlih mit Marfeille, 
Genua, Livorno, Sieilien, den Adriatiſchen Häfen, aber auch mit Alexandria 
und Suez, Griechenland und Konftantinopel. Bon befonderer Wichtigkeit für 
Neapel ift die Tyifcherei; ein großer Theil der Bevölferung ernährt fi durch 
das Meer, an und auf demſelben; nirgend3 in der Welt wird dem Fiſcher⸗ 
und Scifferleben jo viel Poeſie abgewonnen, al3 in Neapel. Anſehnlich ift 
auch die Entwidelung des Bank und Creditweſens, worin Neapel mit Aus= 
nahme Mailands alle Italienischen Städte übertrifft. Für den Landverkehr 


jorgen die Eifenbahnlinien nah Rom über Cajerta, nad Foggia und ben 


Adriatiſchen Hafenpläben, ebenfalls über Caſerta, die Zimeiglinien nad Laura 
und nad) Caſtellamare, endlih_die Linien über Salerno nad) dem Golfe von 
arent. 

Neapel ift bon mehreren Borftäbten umgeben. Gegen Südweſten erhebt 
fh der Berg Pofilipo, welcher durch eine Gallerie von der Länge einer halben 
Stunde (Grotte des Poſilipo) durchbrochen ift. 

- Die benachbarten Orte und die wichtigeren Pläbe der Provinz Neapel find: 

Portici, 11792 Einw., Eijenbahnftation, am Fuße de3 Veſuv, mit 
Heinem Hafen, Iebhafter Sifcherei und Seidenzudt; — Refina, 12157 Einm., 
Bahnftation, auf Yavaboden, in der Nähe des alten Herculanum, auch Station 
- für den Veſuv, mit Weinbau; — Torre del Greco, 23611 Einw., Eifen- 
babnflation, am Meere, auf einem Zavaftrom, mehrmals durch Ausbrüde des 
Veſuv ſchwer geſchädigt, treibt hauptfählih Korallenfang; — Baftellamare 
di Stabiä, 26385 Einm., ſüdöſtlich von Neapel, auf einem Landborfprung, 
am Meere, Endpuntt einer Zmweigbahn, hat einen guten Hafen, ein Arjenal 
und Kriegsdods, lebhafte Induftrie und Handel; — Piano di Sorrento, 
füdmweitlid vom vorigen, mit etwa 7900 Einw., in außerordentlich glücklichem 
Klima und prachtvoller üppiger Landſchaft, treibt Obſt- und Weinbau, hat ein 
Inſtitut für die Handelömarine und lebhaften Verkehr; — Sorrento, mit 
etwa 6700 Einw, auf flellem Yelfen am Meer, ſüdweſtlich von Gaftellamare, 
hat einen Hafen und Tebhafte Schifffahrt; noch mehr nad Südweſten liegt die 
Spitze der Halbinfel (Punta della Gampanella) mit Leuchtturm; — Capri, 
berühmtes Tyelfeneiland füdlih von Neapel vor der eben‘ genannten Landſpitze, 
mit den Orten Capri und Anacapri, treibt Obft- und Weinbau und ſtarke 
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Fiſcherei, Hat intereſſante Ruinen und in der „blauen Grotte” ein bekanntes 
Naturwunder; — Torre Annunziata, 15753 Einw., in der Nähe bon 
Gaftellamare, an Heiner Bucht, Eifenbahnflation, mit Waffen⸗ und Pulver- 
fabrit; — Bompeji, Eifenbahnftation, in der Nähe des vorigen, mit den 
Ruinen des alten im Jahre 79 verſchütteten Pompeji, an deffen Ausgrabung 
jeit einer Reihe von Jahren mit großem Erfolg gearbeitet wird; — Poz— 
zuoli, 15736 Einw., etwa 1 Meile weſtlich von Neapel, auf einer Zand- 
jpige, mit vielen Altertfümern, lebhaften Handel und Schifffahrt; die Poz⸗ 
zuolan«Erde, ein vullanifches Produft, hat von diefem Plate den Namen; in 
der Nähe finden fi merkwürdige vulkaniſche Erfcheinungen; — Procida, 
13582 Einw., vulfanifche Infel mit mehreren Ortſchaften und Heinem Hafen, 
treibt Fiſcherei, Wein-, Obft: und Gemüfebau; in der Nähe die Keine Inſel 
Vivara mit vielen Olivenbäumen; — Ischia, ſchöne Inſel in der Nähe 
von Neapel, mit mehreren Heinen Ortſchaften, worunter eine, ebenfallg den 
Namen Ischia führend, einen Hafen bat. 

Saferta, 29451 Einw., Hauptort der Provinz Terra di Lavoro 
(oder Caſerta), norböftlih von Neapel, Sit mehrerer Behörden und öffent- 
licher Anftalten, ift commerciell wichtig als Iebhafter Knotenpunkt der Eiſen⸗ 
bahnen, welche von hier ſüdweſtlich nach Neapel, norbweftlih nah Rom, nord» 
öftfih nah Yoggia und ſüdöſtlich nah Laura führen. 

Maddaloni, 18767 Einw., Eifenbahnftation, füdöftlih vom vorigen; 
— Santa Maria (Bapua vetere), 17896 Einm., weſtlich von Caſerta, 
Gifenbahnftation; — Gapua, 13145 Einm., ftarfe Yeltung, am Volturno, 
mit frequenten Märkten; — Averſa, 21176 Einw., ſüdweſtlich von Caſerta; 
— Gaeta, 18385 Einw., ftarte Feſtung auf einem Landvorſprunge, nord⸗ 
weitlih von Neapel, mit gutem Hafen; — Seſſa Aurunea, 20708 Ein- 
twohner, auf einem Landvorſprung am Meere, mit berühmten Weinbau; — 
Piedimonte d’Alife, mit etwa 8900 Einmw., norböftlih von Caſerta, ger 
werbfleißiges Städten; — Nola, 11395 Einw., fehr altes Städtchen, nord» 
öftlih von Neapel, Eifenbahnftation. 

Benevento, 20133 Einw., Haupiſtadt der gleichnamigen Provinz und 
Eifenbahnftation, nordöftlid von Neapel, fabricirt gold- und filberplatticte 
Waaren, Leder und Pergament und treibt beveutenden Getreidehandel; Sit 
mehrerer Behörden. 

Avellino, 20492 Einw., nordöftlih Neapel, Hauptftadt der Provinz 
PBrincipato ulteriore, Sit mehrerer Behörden, treibt lebhafte Induſtrie, 
und Handel. 

Die derjelben Brovinz angehörigen Orte Ariano und Sant’ Angelo 
haben namhafte Seidenkultur. 

Salerno, 27759 Einw., ſüdöſtlich von Neapel, Hauptftadt der Pro⸗ 
vinz PBrincipato citeriore und Eifenbahnftation, in herrlicher Landſchaft 
an Meere, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, hat einen Hafen 
und treibt lebhaften Handel; die Umgebung ift reich an Südfrüchten. 

Derjelden Provinz gehören ferner an: 

Amalfi, ſüdlich vom vorigen, in höchſt malerifcher Zage, am Meere, 
im Mittelalter eine der berühmteften und reichiten Handelsſtädte, hat jegt nur 
noch etwa 6500 Einw. und treibt anſehnliche Papierfabrilatiin; — Bave 
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dei Zirreni, 20612 Einw., Eijenbahnftation, nordweſtlich von Salerno, — 
Nocera inferiore, 13149 Einm., Eijenbahnftation, nordweſtlich von Sa- 
leno; — Sarno, 15382 Einwohner, Eijenbahnftation, nordweſtlich vom 
borigen. 


XII. Apulien (Puglien). 


Die Landſchaft Apulien mit 22115 Quadratkilometern Fläche und 
1.420892 Einw. in 236 Gemeinden, beſteht aus den drei Provinzen Capi⸗ 
tanata (Foggia), Terra di Bari und Terra di Otranto (Lecce) und grenzt 
ndrdlih und öftlich an’3 Adriatiſche Meer, ſüdlich an's Joniſche Meer, ſüd⸗ 
weſtlich an den Golf von Tarent, weſtlich an Campanien, Molife und an die 
Baſilicata, ift meiftens flach, wenig bewäſſert, aber fruchtbar und enthält aus⸗ 
gedehnte, dünn bevölferte Weidelandfchaften. 

Yoggia, 38138 Einw., Hauptfadt der Provinz Capitanata, Eilen- 
bahnknotenpunkt, nordöftli von Neapel, in weiter Ebene, bat wichtigen Vieh— 
und Getreidehandel. 

Der gleichen Provinz gehören noch an: 

Vieſte, mit etwa 6000 Einw., Seeſtädtchen, am Adriatiſchen Meere, 
auf einem Landvorſprunge, treibt Handel und Fiſcherei; — San Severo, 
17124 Einw., Eijenbahnftation, norbmweftlih von Foggia; in der Nachbarſchaft 
bei San Giovanni Rotondo bedeutender Weinbau. 

Bari delle Buglie, 50524 Einw., Hafenplag, Hauptfladt der Pro⸗ 
bin; Terra di Bari, Eifenbahnknotenpuntt, am Adriatiſchen Meere, auf 
felfigem Landvorfprung, Sit mehrerer Behörden, treibt Baumwollinduſtrie und 
bedeutenden Handel mit Del und Südfrüchten; in der Umgebung wird viel 
Baumwolle gebaut. 

Die Provinz Terra di Bari enthält eine große Zahl von volkreichen 
Orten; die wichtigſten darunter find außer Bari noch: 

Bitonto, 24978 Einw., weſtlich von Bari, belannt wegen des hier 
gebauten Zagarello- Weines; — Monopoli, 19993 Einw., Eijenbahnftation, 
am Meere, füdöhlih von Bari, mit Seehafen und Handel; — Barletta, 
28163 Einw., Eifenbahnflation, am Meere, nordweſtlich von Bari, mit gutem 
Hafen, treibt Baummollmeberei; — Trani, 24338 Einm., Eijenbahnftation, 
am Adriatiſchen Meer, mit anjehnlidem Handel in Getreide, Wein, Del und 
Süpdfrähten; — Bisceglie, 21371 Einw., Eifenbahnftation, am Meer, 
mit befefligtem Hafen; die Umgebung erzeugt guten Wein und Rofinen; — 
Molfetta, 26829 Einm., Eifenbahnftation, am Meere, mit anſehnlichem 
Handel, in der Nähe eine ergiebige Salpetergrube; — Terlizzi, 18261 
Einmw., ſüdweſtlich vom vorigen, gewerbfleißig ; in der Umgebung viele Mandel: 
bäume; — Andria, 34034 Einw. 

Lecce, mit 23247 Einw., Hauptfladt der Provinz Terra di Otranto, 
Cifenbahnftation, in fruchtbarer Ebene, Si mehrerer Behörden, treibt anjehn- 
lichen Handel mit Oel, Wein, Tabak und mwohlriehendem Harz; in der Um— 
gebung viel Baummollcultur. 

Der gleihnamigen Provinz gehören noch an: 

Dtranto, mit etma 2000 Einw., alte Stadt und Eifenbahn-Endpunft, 
auf einem Yelsvorfprung am Joniſchen Meere, mit kleinem Hafen, handelt 
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nd Zeigen, Hat Verbindungen mit Griechenland un 
lipoli, mit etwa 9800 Eintw., theils auf dem & 
minfel im Golfe von Zarent, treibt Baumwoll- un 
Hafen und Handelt namentli) mit dem borzüglichen 
— Nardö, 10220 Einw., in der Nachbarſchaft des 
weberei und Tabalbau; — Brindifi, 13755 Eir 
n Adriatiſchen Meere, commerciell die wichtigſte Sta! 
nur einen ſchlechten Hafen, der aber doch lebhaft if 
terbindung für den Eilverfehr zwiſchen Mitteleuropa 
ez und Oflindien) vermittell. Der Geſammtſchiffsver 
im Jahre 1875 1342 Schiffe mit 771096 Tonn 
ıtionalen Verleht 200 angelommene und 196 abgegı 
234, reſp. 171073 Tonnen) und 126 angelommene 
5egelfchiffe (mit 11099, reſp. 12433 Tonnen). — £ 
ahnftation, nordweſtlich von Brindifi; — Srancapil 
nw., abfeits der Bahn, treibt Baummwollcultur; - 
niv., das alte Tarent, Eifenbahnftation, am gleichna 
minfel, Sig mehrerer Behörden, mit Hafen; in der | 
feine Wolle gewonnen. 


XIII. Die Bafilicata (Potenza). 
Landſchaft Baſilicata, aus einer einzigen Provinz 
uabratfiflometer Fläche und 510543 Einw. in 124 
dlih am Apulien, wetlih an Campanien und de 
lich an Galabrien und öflih an den Golf von 3 
ſt durchaus gebirgig, ohne Induſtrie. 
enza, 18513 Einw., Hauptſtadt der Provinz und 
station einer zwiſchen Neapel und dem Golfe von 9 
Bahnlinie. 

Provinz gehören noch an: 

era, mit etwa 14000 Einw., norböftli von Poter 
Gervehr- und Lederfabrikation; — Melfi, mit 9801 
n Potenza, hat vorzügligen Weinbau. 


XIV. Calabrien. 


dandſchaft Galabrien, 17257 Quadratkilometer und ! 
410 Gemeinden, grenzt nördlich an die Bafilicata, fo 
indem fie die füdlichfte Spike de italieniſchen Feſtla 
t in drei Provinzen: Calabria citeriore (oder Cofeı 
(oder Reggio di Calabria) und Galabria ulteriore I 
Boden ift faft durchaus gebirgig, aber gut bewä 
der Bergbau liefert Eifen, die Induftrie Eifentwaarı 
daaren. 

nza, 15962 Einw., Hauptftadt der Provinz Calabı 
em Thale, an den Flüffen Crati und Buſento, Sitz 
jrieirt Thon⸗ und Eifenwaaren und treibt Iebhaften 
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Der Hleihen Provinz gehören an: 
Rogliano, füböftlih von Cofenza, mit etwa 4700 Einmw., fabricitt be= 
- rühınte Schuhwaaren und handelt mit Häuten und Fleiſchwaaren; — Lungro, 
mit eima 5000 Einm., bat wichtige Salzwerle; — Paola, mit etwa 8600 
Einw., am Tyrrheniſchen Meere, treibt Wein- und Olivencuctur und Fiſcherei; 
defgleihen Fiumefreddo; — Rojjano, 14881 Einw., Eifenbahnftation, 
am Golfe von Tarent. 

Reggio di Calabria, 35235 Einm., Hauptftadt der Provinz Eala- 
bria ulteriore I (oder Reggio), Eifenbahn-Endpunft, an der Straße von 
Meifina, Sit mehrerer Behörden, ſchön gebaut, mit Seehafen, erportirt maffen- 
haft die ausgezeichneten Orangen der Umgebung und fteht in regelmäßigen 
Dampferverfehr mit Meffina. 

In der gleihen Provinz liegen nod: 

Bagnara, norböftlih von Reggio, unweit der ehedem fo berüchtigten 
Scylla, am Meere, mit etwa 8900 Einm., exrportirt Holz, Seide, Del und 
Südfrüchte; — Gerace, nordöfllih von Reggio, mit etwa 7000 Einw., hat 
vorzüglihen Weinbau; — Stilo, nod weiter nordöftlid, in der Nähe des 
Joniſchen Meeres, hat Eifengruben in der Nähe; — PBalmi, mit etwa 
10000 Einw., am Tyrrheniſchen Meere; in der Umgebung wird vorzügliches 
Del produgitt. 

Gatanzaro, Hauptitadt der Provinz Calabria ulteriore IL (oder 
&atanzaro), mit 24901 Einw., unweit des Meeres, Sit mehrerer Behörden 
und öffentlicher Anftalten, treibt Seidenweberei und Handel mit Wein und 
vorzüglichem Käfe, Station der im Bau begriffenen Calabriſchen Bahn. 

Der gleihen Provinz gehören an: 

Monteleone, mit etwa 10000 Einw., am Tyrrheniſchen Meer, treibt 
Del» und Seidenhandel; — Pizzo, nörblid vom vorigen, am Golf von 
Eufemia, mit etwa 7700 Einw., treibt lebhafte Seideninduftrie, Thunfifch- 
und Korallenfang; — Nicotera, mit etwa 6500 Einw., und Tropea, 
am Tyrrheniſchen Meere, treiben Filherei; — Bargbelia, ebenfalls am 
Tyrrheniſchen Meere, mit etwa 4000 Einw., bat einen Heinen guten Hafen, 
lebhaften Handel und Schifffahrt; — Nicaftro, 13181 Einw., nordweſtlich 
von Catanzaro, in ſehr fruchtbarer Umgebung; — Sotrone, mit etwa 7300 
Einw., ECifenbahnftation, an der Küfte des Joniſchen Meeres und an der Stelle 
des vor Alters blühenden Croton; in der Nähe Steinfalzgruben. 


XV. Die Injel Sicilien. 


Lie Infel Sicilien Hat nebft den dazu gehörigen Heineren Inſeln einen 
Flächeninhalt von 29241 Duadratlilometern mit 2.584099 Einwohnern in 
360 Gemeinden und umfaßt die Provinzen Palermo, Meſſina, Catania, 
Siracufa, Galtaniffetta, Girgenti und Zrapani. Der gebirgige Boden der 
mel ift fehr fruchtbar und erzeugt Getreide, Südfrüchte, ausgezeichneten Wein, 
Tabak, Safran, Baumwolle, Zuderrofr und Oliven, Hol; nur wenig. Der 
Bergbau liefert große Mengen von Schwefel und etwas Steinfalz; außerdem 
wird viel Seefalz gewonnen. Die Induftrie ift unbedeutend; der Handel in 
den Küftenftädten ziemlich Iebhaft. 
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Balermo, 219398 Eimw., die bedeutendfle Stadt der Inſel, Haupt: 
ſtadt der gleichnamigen Provmz, in einer Bucht an der Rorblüfle von Eicilien, 
Gifenbahnendpuntt und Feſtung, Sitz zahlreicher Behörden und öffen licher 
Auſtalten (Handelsgericht, Handeläfammer, Bank, Finanz⸗ und Steuerbehoͤrden 
xc., Inſtitut für Handelsmarine), iſt ſchön gebaut und hat Seiden⸗ Baum⸗ 
woll- und Eifenwaarenfabriten, fabrizirt auch Schmuchſachen, gute Tiſchler⸗ 
und Korallenwaaren und candirte Früchte; auch Steinſchleiferei und Schiffbau 
find vertreten, Thunfiſch⸗ und Sarbellenfang werden fleißig betrieben. Der Ä 
Handel befindet fi meiftens in den Händen Genueſiſcher, Livorneſer umd 
vorzüglich Engliſcher Häufer; feine Haupigegenſtände find Landesprodulte, 
namenilih Süofrüdjte, Getreide und Wein, ferner Schwefel und Salz. Die 
gefammte Schifffahrtsbewegung de3 Jahres 1875 ergab 11692 Schiffe (gegen 
5973 im 93. 1861) mit 1.812195 Tonnen (gegen 823254 im 3. 1861); 
denmad Hat Palerıno in jeder Hinſicht feinen Schiffsverlehr feit jener Zeit 
etwa verdoppelt umd gehört mit zu den thätigften und auffirebendflen See⸗ 
flädten des Mittelmeers. Der genammte Schiffsverkehr veriheilt fi) wie folgt: 

im Gabotageverfehr: 


Dampfer mit Tonnen: Segelſchiffe mit Tonnen: 
Abgegangen . . . 821 454947 4381 121975 
Angelommen . . . 947 522264 4273 136815 
Dagegen 
im internationalen Berlehr: 
Abgegangen - . . 818 265377 306 66175 
Angelommen . . . 193 196684 441 57958 


An Binnenverfehrämitteln befitt Palermo nur eine kurze Eijenbahnlinie, 
melde ſüdlich in's Land eindringt und forigefeßt werden fol; die Linie nad 
Trapani ift ebenfall3 noch undollendet. 

In der Provinz Palermo liegen außerdem: 

Uftica, Heine vulkaniſche Infel, noroweitli von Palermo, mit etwa 
2500 Einw.; — Monreale, 16211 Einw., ſüdweſtlich von Palermo; — 
Corleone, 16304 Einw., füdlid von Palermo; — Termini-Imereſe, 
mit 27159 Einw., füdöftlih von Palermo, Eijenbahnftation auf und an 
einem Borgebirge, treibt Handel und Schifffahrt; — Gefalü, 10194 Einw., 
öflih von Palermo, an der Hüfte, mit jchönen Baudenkmalen, treibt Handel, | 
Schifffahrt und Sardellenfang. | 

Meffina, 111854 Einw., Hauptftabt der gleihnamigen Provinz, an | 
der befannten Meerenge, ſehr alter Handelsplatz, Eifenbahnendpuntt, Jehr jhön | 
gelegen, ſtark befeftigt, Sit mehrerer Behörden und vieler öffentlicher Mſtalien, 
mit ſchönen Kunfidenkmalen, Hat anſehnliche Induftrie in Seide, Bmwoll⸗ 
und Wollwaaren, Leder, Korallenarbeiten, Steingut, Eijenzen u. vergl. Der 
lebhafte Seehandel der Stadt erportirt Schwefel, Del, Wein, Efienzen, Wein: 
fein, Südfrüchte, Baummolle, Seide, Sarbinen, Käſe, Bimsftein zc. Der 
Hafen von Meffina iſt durch eine gefrümmte Halbinfel gebildet und ziemlich 
tief; öftlih von feinem Leuchtthurme befindet fi der Meerwirbel Calofaro 
(die ehedem berüchtigte Charybdis). Der Geſammiſchiffsverkehr von Meſſina 
iſt in Iebhafter Zunahme und belief fi im Jahre 1875 auf 9213 Schiffe 
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mit 2.335144 Xonnen (gegen 9299 Schiffe mit 1109591 Tonnen im 
Jahr 1861). 
Hievon kamen 
anf die Gabotage: 


Segelſchiffe mit Tonnen : Dampfer mit Tonnen: 

Angelommen . . . 2826 144189 988. 630719 

Abgegangen . . . 2786 140436 880 551186 
auf die internationale Schifffahrt: 

Angelommen . . . 471 92392 304 279812 

Abgegangen . . . 562 116671 401 389797 


Regelmäßige Dampferverbindungen führen nah allen mwichtigeren Häfen 
Staliens; nad Reggio mehrmals täglid. Der Landverkehr wird durch zwei 
Liſenbahnlimen unterſtützt, von welchen die eine ſüdweſtlich nach Catania, 
Syracus und in's Innere der Inſel führt, während die andere nach Weſten 
und an der Nordküſte der Inſel entlang führende noch im Baue iſt. 


Der Provinz Meſſina gehören noch an: 


Faro, Fiſcherdorf mit Leuchtthurm; — Milazzo, weſtlich bon Meſſina, 
auf einer Landzunge, mit etwa 11700 Einw., hat einen Hafen, treibt leb⸗ 
haften Schiffsverkehr und Thunfiſchfang; — die Lipariſchen (Aeoliſchen 
Inſeln, aus 7 größeren (Liparia, Vulkano, Stromboli, Filicudi, Alicudi, 
Panaria und Salina) und mehreren kleineren Eilanden beſtehend, mit dem 
Hauptorte Lipari, der 12020 Einw. zählt, liegen vor der Nordoſtküfte von 
Sicilien und find reih an Wein, Südfrüchten, Bimsftein und Schmefel, 
melde Produkte in Menge erportirt werden; — Barcellona (Pozzo di 
gotto), 20464 Einw., ſüdweſtlich von Meſſina, nahe am Meere und an 
der Eijenbahn. 

Satania, 84397 Einw., Haupiſtadt der gleichnamigen Provinz und 
Eiſenbanknotenpunkt, an der DOftküfte der Inſel und am Fuße des Aetna, 
mit unfiherem Hafen, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, ift 
die ſchönſte Stadt Siciliens, mit großen Seiden- und Baumwollfabriken; 
verarbeitet auch Lava zu Lurus- und Kunſtſachen. Exportirt werden Schwefel, 
Pomeranzen, Leinjfaat, Soda, Mandeln und Schnee vom Aetna. Der Gefammt:- 
Ichifffahrtöverfehr ergab im Jahre 1875 5137 Schiffe mit 529537 Tonnen 
(gegen 4912 Schiffe mit 225362 Tonnen im Jahre 1861, alfo bedeutende 
Zunahme). Hievon kamen 

auf die Cabotage: 


Segelſchiffe mit Tonnen: Dampfer mit Tonnen: 

Angelommen . . . 2050 74363 305 158571 

Übgegangen . . . 2030 46459 294 147768 
auf den internationalen Verkehr: 

Angelommen . . . 170 20347 12 7415 

Abgegangen . . . 235 39262 41 35352 


Der Provinz Catania gehören noch an: 

Bronte, 14589 Einw., an ber fteilen Weltfeite des Aetna, gemerb- 
fleißig und handeltreibend; — Adernö, 14673 Eimm., am unterften Ab- 
bang des Yeina; — - Baternd, 15778 Einw., 2 Meilen nordweſtlich von 

Glogau, Guropa IT ‚sl T 
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ea ren Hahn Herden: — Giarre, 17414 G 
Sein, mare vom derizen, im icht Fruscherer Umgebung; - 

Gxm., 8 Melen nordwerli4 von Gaania: — Galtagire 
Ern, 3 Wrien jermenlih von Goraria, gewersteikig ig und ham 

Sira:nia, 22179 Eimm., Trovizjialbezsrtade und Gienbu 
1%2 AAuem. itzlich von Mena, Hark befeiigt, anf der Injel 
duch einen Tamm mit dem Feitlande verbunden, Eis mehren 
und Gnrentliser Anftoften, im Alierthume eine der volfricheen und 
Stätte des Mittelmeer, treibt jetzt hauptiählidh Weinhandel. 

In der gleichnamigen Provinz liegen noch: 

Auguta (Agotta), mit etwa 10500 Eimm., nördlich ve 
auf einer und) eine Brüde mit der Halbiniel von Santa Groce 
Iniel, Hat einen fieren Hafen, in der Rähe Seeſalzwerle; — Roto, 16590 
Eim., 3 Meilen jünwerlih von Siracuja; — Avola, mit eva 12000 
Eimp., Seeädtchen mit Hafen; die Umgebung erzeugt Mandeln und Zuder- 
rohr; — Modica, 33169 Einw., 6 Meilen fünweflih von Siracuſa; — 
Ragufa, 21546 Eimw., 1 Meile vom vorigen, treibt Baumwollipinnerei; — 
Eomifo, 16694 Eimw., 1’), Meilen vom vorigen, mit Baummwollcultur. 

Ealtanijjetta, 26150 Eim., fühwefih von Gatania, im Inneren 
der JInſel, nahe an der im Bau begriffenen Gijenbahn, Provinzialſtadt, Sif 
mehrerer Behörden, fabrizirt Sähtwefel und Kat beſuchte Jahrmärkte, die Um 
gebung Petrofeumquellen und reiche Schwefelgruben. 

In der gleichnamigen Provinz fiegen: 

Zerranoda di Sicilia, mit etwa 15300 Eimw., in weiter Bucht an 
der Süpfüfle, Hat einen Heinen Hafen und treibt Handel, Thunfiid- und 
Sarvellenfang; — Piazza Armerina, 18252 Einw., 3*/, Meilen ſüdöſtlich 
von Galtanifjetta, mit lebhaften Verlehr; — Eaftrogiovanni, an der im 
Bau begriffenen Bahn, mit eiwa 14000 Einw., Bat reiche Schwefelgruben; 
ebenfo daS benadjbarte Billarofa. 

Girgenti, 20640 Einw., Probinzialhauptfladt und Eiſenbahnſtetian 
nahe an der Südkufte, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalte 

In der gleihen Provinz: 

Porto Empedocle, mit eiwa 5100 Einw., Eifenbahnftation, 10 4 
vom vorigen, Hafenplag für Girgenti, mit Hauptzoflamt und lebhaften 
fehr; — Favara, 15233 Einw., *, Meilen von Girgenti, mit r 
Schwefelgruben; — Licata, 15966. Einw., Endpuntt einer im Bau E 
fenen Bahn, der Iebhaftefte von den Handelöplägen der Südfüfte, mit 
und namhaften Erport von Schwefel und Getreide, — Gannicatti, 2 
Einw., im Imneren der Infel; — Sciacca, 19209 Einm., 6 Meilen 
weſtlich von Girgenti, an ber Küfte, mit Hleinem Hafen, treibt Sardelle 
und erportirt Schwefel. 

Trapani, 33634 Einw., Provinzialfauptftadt, 10 Meilen weſtlid 
Palermo, an der Weftfpige von Sicilien, auf einer Halbinfel erbaut, bef 
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Sik mehrerer Behörden und öffentlicher Anſtalten, fabrizirt Korallen- und 
Muſchel⸗, Elfenbein und Mabafterwaaren, ſowie Seejalz, hat einen guten 
befeftigten Hafen und treibt Thunfifchfang, hauptſächlich aber ift es die Hei—⸗ 
math der Italieniſchen Korallenfiicher, deren Boote von hier aus die Küften 
des Mittelmeers, insbeſondere jene des nordafrifanifchen, befahren. Die inter- 
nationale Schifffahrt des Plabes ift von geringer Bedeutung; fie weiſt im 
Sabre 1875 blos 555 anlommende und 767 abgegangene Segelſchiffe mit 
zulammen 84390 Tonnen und ein einzige® Dampfihiff auf, das den Hafen 
bejuchte, während im Cabotageverkehr 2081 Segelſchiffe mit 88512 Tonnen, 
jowie 153 Dampfer mit 34766 Tonnen famen und 1725 Segelfdiffe mit 
54987 Tonnen, jowie 123 Dampfer mit 25820 Tonnen abgingen. Der 
Cabotageverkehr weiſt feit einer Reihe von Jahren keine bedeutende Zunahme 
auf. Der Landverlehr hat von der Vollendung der beiden Eijenbahnlinien, 
welche jest im Bau begriffen find (Palermo-Trapani und Trapani-Marfala) 
jedenfalls Aufſchwung zu erwarten. | 

Der gleihnamigen Provinz gehören noch an: 

Marfala, 34202 Einw., füdweftlih von Trapani, mit ehr gutem See- 
hafen, Endpunkt einer im Bau begriffenen Eiſenbahn, haupiſächlich bekannt 
durch feinen ausgezeichneten Wein; — Mazara del Ballo, mit etwa 11600 
Einw., Heiner Hafenplab, füdlih vom vorigen; — Ulcamo, 20890 Einw., 
&aftellamare del Golfo, 1128 Einw., und Gaftelvetrano, 20420 Einw., 
find commerziell unbedeutend; — von den der Küſte vorgelagerten Inſeln 
find Levanzo wegen feines Holzreichthums, Marittimo feiner Capern und 
Bantellaria feiner eigen und Rofinen wegen zu nennen. 


XVI Inſel Sardinien. 


Die Inſel Sardinien umfaßt 243423 Quadratkilometer mit 636600 
Einwohner in 368 Gemeinden und zerfällt in die beiden Provinzen Cagliari 
und Saſſari. Sie ift gebirgig, aber fruchtbar. Der Bodenanbau ift fehr 
vernadjläffigt, Viehzucht und Holzproduktion wichtiger; auch die Seefilcherei 
ift ein namhafter Erwerbszweig für die Bewohner; der Bergbau liefert‘ Eifen, 
Blei und Silber, Antimon und Braunfohlen; zudem wird viel Seejalz ge- 
mwonnen. Die indbufttiellen Gewerbe find jehr zurüdgeblieben, der Verkehr 
unbedeutend. Die Eifenbahnen der Inſel wurden ſchon früher erwähnt. 

Sagliari, 33039 Einw., Provinzialhauptftadt zwifchen zwei Strand» 
fagunen, an der Sübpfüfte der Infel, befeftigt, Endpunkt zweier nach den 
Weſtküſten führenden Bahnlinien, Sig mehrerer Behörden und öffentlicher An— 
falten, fabrizirt Baumwollzeuge, Wollmügen, Waffen und Salz, bat einen 
ficheren befeftigten Hafen und treibt anfehnlichen Getreidehandel; Wein, Seide, 
Wolle, Kork und Del werden exrportirt, Inbuftrieprodufte eingeführt. Der 
Schiffsverkehr, welcher fich feit 1861 nahezu verdoppelt hat, weiſt im Jahre 
1875 2516 antommende und abgehende Schiffe mit zufammen 504756 Ton⸗ 
nen auf, und zwar famen im Gabotageverfeht 275 Schiffe, während 851 
abgingen; im internationalen Verkehr kamen 307 Schiffe und 383 gingen ab. 
Kegelmäßige Dampferlinien führen nach den Italieniſchen Haupthäfen. 

31* 





Europa. 


der gleichnamigen Provinz noch: 


leſias, mit eima 6000 Einw., Eifenbafnendpunft an der Weflfüfe, 
ultır, Bienen- und Schafzucht und Käfefabrifation,; — Oriftano, 
6600 Einmw., Eifenbahnendpimkt an der Wefttüfte, an einer Meeres: 
übt anſehnlichen Thunfiſchfang. 

ffari, 32674 Einw., Provinzialhauptſtadt und Eiſenbahnſtation, 
ilen von der Rorbtüfle der Inſel entfernt, Sit mehrerer Behörben, 
nit Oel, Getreide, Käſe und Fellen. Der Hafen für Saffari ift das 
ich gelegene Bortotorres, Eiſenbahnendpunkt am Golf von Afınara, 
zusam Dampferlinien nad den Jialieniſchen Haupthäfen und nah 
Baſtia). 


nertkung. Die Ziffernangaben bezüglich; der Bevöllerung der einzelnen Gtäbte 
mmer die Gefammtgemeinden, alſo aud die zugehörigen Borfläbte zc. 

die Behandlung von alien wurde zu Grunde gelegt die Arbeit von Dr. $. 
elli über die Rialieniſche Halbinſel im Handbuch der Geographie und Statifit 
und Hörfelmann, neu bearbeitet von Wappäus. (Ergänzt murbe bielee 
durch die forgfältigen und reichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, melde die Ytalieniide 
publigirt. Unter diefen find insbefondere für commerzielle Berhältnifie wichtig 
ne nei porti del regno 1875; — Movimento commerciale; — Commeri 
rie dell’ Italia all’ estero; — Bolettino industriale; — Annuario mari- 
anno 1875; — L’Italia economica nel 1873. Ueber den Handel Italiens 
“ gut Deutſchland finden fi Aufiglüffe im Preußiſchen Handelsargio 1873, 


Die Republik San Marino. 


je Meine Republit Hat eine Bodenfläche von 5715 Heltaren mit 7303 
zen und liegt zwiſchen den Italieniſchen Provinzen Forli und Pejaro- 
Aderbau und borzüglice Weinkultur find Haupterwerbszweige; auch 
d Viehzucht; indufltielle Gewerbe find kaum vertreten. Die Strahen 
den Handelsverfeht beleben einige Yahrmärkte. Die Republit hat 
ien Verwaltungs und Juftigbehörden; die Regierung liegt im den 
eines fog. großen Rathes (generale Consiglio Principe). “Der 
wiſchen Italien und der Republit it mit Ausnahme der Italieniſchen 
maaren freigegeben; die Münzen von San Marino gelten aud in | 
Die ganze Republit ſteht unter dem Proteftorat de Königs von | 


n Marino, mit etwa 1500 Einw., ift Hauptort der Republit. 
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Das Fürſtenthum Monaco. 


Dieſes Heinfte unter den Europäiſchen Staatsweſen hat ein Gebiet von 
nur 1400 Heltaren mit 3127 Einw. Es' liegt am Ligurifchen Meere und 
Hat als Nachbar Iandeinwärts das Franzöſiſche Departement Alpes Maritimes. 
Monaco ift berühmt wegen feiner wunderbar ſchönen landſchaftlichen Lage; 
das Klima ift vorzüglich; Südfrüchte werden exportirt. In politifcher Hin⸗ 
ſicht steht das Fürſtenthum unter dem “Proteltorat des Königs von Italien, 
in commerzieller Hinficht lehnt e3 fih an Yrantreih und fleht mit demjelben 
im 3ollverband. 

Monaco, befeftigte Stadt mit etwa 1900 Einmw., liegt im Meer auf 
einem Felsvorſprung, 15 Kilom. von Nizza, an der Bahnlinie Nizza-Genua, 
und Bat einen Seehafen. Commerziell wichtig ift hauptjächlih der lebhafte 
Fremdenverkehr von 10002000 Berjonen im Jahre. 


Malta ı. 


In ihren natürliden und commerziellen Beziehungen zu Stalien, in poli= 
tiſcher Hinficht zur britifchen Krone gehörig, muß die Inſelgruppe Malta hier 
jelbfiftändig behandelt werden. Sie liegt im Mittelländifchen Meer zwifchen 
Afrika und Sicilien, zwiſchen 3546’ und 36°6’ nördl. Breite und zwiſchen 
30°41’ und 32°13' öftl. Länge, hat einen Flächeninhalt von 5,, geogr. 
QDuadratmeilen (115 engl. O.⸗Meilen) und befteht aus den beiden größeren 
Snfeln Malta und Gozzo, der Kleineren Comino und dem unbemwohnten 
Inſelchen Cominotto. Alle diefe Injeln find felfig, die Hauptinfel Malta, 
1200° hoch, im Südweſten jchroff in’3 Meer fallend, im Nordoſten mit Buchten 
umd guten Häfen verfehen. Ylüffe gibt es nicht, blos Heine Bäche. Das 
Klima ift ſehr heiß, die Vegetation reich. 

Die Bevölkerung beträgt nad) der leten Erhebung 149084 Givilperfonen 
und 7309 Militärperfonen. Unter der Civilbevölferung befinden ſich etwa 
1800 Engländer und andere Fremde. Die eingeborenen Maltefer bilden für 
ſich eine befondere Nationalität jemitifher Race, ihre Sprache ift ein Arabi« 
ſcher Dialekt, außerdem italieniſch, die Geſchäftsſprache engliſch. 

Bei dem günſtigen Klima und der außerordentlich dichten Bevölkerung 
wird eine ſorgfaltige Bodenkultur getrieben und reichliche Ernten an Getreide, 
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Hülſenfrüchten, Gemüfen, Seſam, Baumwolle, Zuderrofr, Obft, Wein und 
Südfrüäten (eigen und Orangen) erzielt. Die gewerbliche Induftrie Tiefert 
Baummoll- und Seidenfloffe, Tiſchlerwaaren, Schmuchſachen, Leder und Seife. 
Sehr wichtig find Handel und Schifffahrt, da die Injelgruppe mitten in die 
große Yahrbahn von der Straße von Gibraltar nad) den levantiniſchen Häfen 
bingelagert if. Die Injelgruppe befibt etwa 150 Seeſchiffe mit 27— 28000 
Tonnen. Die Zahl der jährlid anlommenden Schiffe beirägt etwa 1300 
Dampfer mit etwa 1 Mill. Tonnen und etwa 2300 Segelidiffe mit 350000 
Tonnen. Importirt werden hauptſächlich Getreide, Wein, Rindvieh und Im: 
duftrieprodufte, ausgeführt Getreide (meniger als die Einfuhr), Baumwolle, 
Süpfrüdte. Am färkften ift der Verkehr mit Großbritannien, mit Rußland. 
der Zürfei, Italien und Frankreich. Im Jahre 1867 betrug die gefammte 
Einfuhr 6, Mill. Pfd. St., die Ausfuge 5, Mill.; 1868 flieg die Einfuhr 
wie die Ausfuhr auf je über 7,, Mill. Pfd. St. Seitdem werden nur mehr 
die zollpflitigen Waaren notirt. 

La Balette (Baletta), Hauptftadt der Infelgruppe und ſtarke Feſtung, 
auf einem Felsvorſprung im Südoften von Malta, zählt etiva 90000 Einm., 
ift Schön gebaut, mit prächtigen Quais an den großen und ficheren Häfen, 
welche durch meiſt in Fels gehauene Feſtungswerke geſchützt und faft unein- 
nehmbar find. Der Hafen von La Balette ift eine jehr Iebhafte Station der 
britifchen Kriegäflotte und ein Mittelpunft des Dampfichifffahrtsverfehrs im 
Mittelländifchen Meer. 

Città Vecchia, alte Maltejerftadt mit etwa 7000 Einm., in Mitte der 
Inſel Malta, treibt Seideninduftrie. 

Auf Gozzo und Comino find nur unbedeutende Ortfchaften. 


Griechenland. 


Lage, Größe und Eintheilung. 


Das Königreihd Griechenland (mit den Joniſchen Infeln, welche feit dem 
14. November 1863 mit ihm vereinigt find) erfiredt fih im Oſten des 
Mittelländifchen Meeres als überaus reich gegliebertes Gebiet zwiſchen dem 
Joniſchen und dem Aegeiſchen Meere aus. Sein einziger feitländifcher Grenz⸗ 
nachbar ift die Türkei im Norben, fonft aflenthalben Meer. Dieſe Weltlage 
wäre für das große Verkehrsleben und für ein thatenfrohes Culturvolk min- 
deſtens ebenjo günftig, als jene von Italien, aber fie wird nicht ausgenützt. 

Die geringe Größe des Griechiſchen Territoriums (diefelbe wird verſchieden 
angegeben, bald auf 910 Duadratmeilen, bald auf weniger) weist dem Lande 
eine nur bejdheidene Stellung unter den Europäiſchen Staaten an. 
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oe zerfällt daS Land in mehrere fhharf abgeſchiedene Theile, 
ämlich: 


1. Das Feſtland mit 745 Quadratmeilen. Es zeigt wieder zwei deut- 
lich abgefonderte Beftandtheile, nämlich Nordgriechenland (daS eigentliche Hellas, 
auch Livadien genannt), welches von der Türkifchen Grenze bis zur Landenge 
von Korinth reicht, und den ſüdlicher gelegenen Peloponnes (Halbinfel Morea). 


2. Die Infeln. Unter ihnen bilden bejondere Gruppen Eubda für ji 
allein, die Cykladen im Südoſten und die Ionifchen Inſeln im Welten. 

In politiicher Hinfiht ift das Land in zehn Nomarchien geiheilt, von 
welchen acht auf das Feſtland lommen, eine auf Euböa, eine auf die Chcladen ; 
dazu kommen dann noch die Joniſchen Injeln. Ueber Größe und Bevölkerung 
diejer einzelnen Beftandtheile fpäter. 


Bodenbeichaffendeit. 


Kein Land Europa’3 weist jo reiche Gliederung des Bodens auf, als 
Griechenland. Nur zum kleinen Theil an den gewaltigen Körper der Balkan⸗ 
balbinfel feft angefügt, ſchwimmt es als ein jeltiam ausgezadtes und zerfireutes 
Zandgebilde im blauen Meer. Das Feſtland zeigt im Welten an der Grenze 
der Zürkei ſchon den tief eingefchnittenen Golf von Arta, ſüdlicher die 
mehrfach ausgebuchtete Küfte von Akarnanien mit den vorgelagerten Inſeln 
Levkada und Kephalonia, dann weit nach Often in's Land eindringend 
den Golf von Patras, an melden ſich noch öſtlicher als eine Art von 
Binmenfee der Golf von Korinth entlang dehnt, nur dur) den ſchmalen 
Iſthmus von Korinth vom Aegeiſchen Meere (Golf von Aegina) 
getrennt. Südlich vom Golfe von Korinth liegt die Landmaſſe des Pelo- 
ponnes, feine Küſten verlaufen im Weiten al ganz flache Buchten, an feiner 
Süpfeite aber find zwei Golfe tiefer eingefähnitten, der Golf von Mefje- 
nien und jener von Lakonien, zwiſchen melden eine gebirgige Yandzunge 
(der alte Taygetus) weit vorfpringt und das Kap Matapan in die See 
Hinausfielt. Bon dem füdöftlichften Landporjprunge des Peloponnes (Kap 
Malia) verläuft die Küfte ziemlich” gerade in den Golf von Nauplia, 
der im Oſten durch eine reich gegliederte Halbinjel vom Golf von Xegina 
geſchieden if. Diefen theilt die in feiner Mitte liegende Inſel Aegina 
wieder in mehrere gejonderte Buchten. Oeſtlicher folgt nun jene Reihe von 
Meerestheilen und Kanälen, welche die Injel Eubda (Negroponte, Egripo) 
vom Feſtlande jcheiden, mit dem Golf von Zeituni, bis im Norboften der 
abermals tief eingejehnittene Golf von Bolo eine entſprechende Einbuchtung 
bildet wie im Nordweſten der Golf von Arte. Solchergeſtalt gleicht Griechen⸗ 
fand, ohne einen eigentlichen maffiven Körper zu haben, einem allmähligen 
Uebergange vom Teftlande durch verjchiedene Halbinfeln zur Inſelwelt, welche 
das wunderbare Land im Welten, im Often und im Süden flanfirt. Ebenſo 
eigenfinnig find feine Gebirge über da3 Land zerftreut. Griechenland ift ein 
entſchiedenes Bergland und enthält faft feine ausgedehnten Ebenen. Im 
Norden tritt aus Thefjalien der Pindus herüber, ein durch das ganze nörd- 
liche Feſtland verzweigtes Gebirge, da3 im Chelidonia eine Höhe von 8000 
Fuß erreiht und meiter ſüdlich mehr vereinzelte Berggruppen bildet, unter 
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Liatura (der alte Parnaß), das Zagora-Gebirge (Heli- 
e Kithäron von Alters her befannt find, endlich bei Athen das 
ebirge (Pentelicus), der Lykabettus und der Hymettus. 
yon Nordgriechenland ift das Thal des Aspropotamus eingetieft, 
ı ebenfalls wieder wildes Bergland, zur Pinduskette gehörig. auf- 
der Peloponnes ift von Gebirgen und Heinen Hochplateaus er- 
icht feine bedeutendfte Höhe in dem füdlich ſich aufbauenden Ben- 
(Zaygetus). — Zwiſchen al’ diefen Gebirgen Griechenlands 
ige Chenen, die bedeutendften derjelben die von Argos und 
‚von Kalamata und von Mantinea. 


Bewäfferung. 


de Küftenentwidelung muß das Land für die mangelhafte Aus- 
Binnengewäſſern entſchädigen. Es fehlt an größeren Flüſſen. 
erſelben iſt der Aspropofamos im Weſten von Livadien, aber 
ſeinem Unterlaufe ſchiffbar, in's Joniſche Meer mündend. In 
n von Patras münden der Phidari und der Megapotamos; 
von Korinth der Akrata; in's Aegeiſche Meer der Variendi 
den See Topolias der Mavro Nero EKephiſſus) und in 
en von Zeituni der Alamana (Sperheus). Die Flüffe des 
ind ganz unbedeutend, felbft der bedeutendfte derfelben, der Ru⸗ 
eus). Der wichtigfte See ift der Topolias (Ropais). 


Klima, Vegetation x. 


iechiſche Klima ift berühmt wegen feiner Milde, Iuftig und warm 
Sommer heiß, Frühling und Herbft prachtvoll; der Winter bringt 
Schnee nur in den Gebirgen. Oft währt der Winter blos wenige 
Folge defjen ift, mo nicht kahler Felsboden das organiſche Leben 
Entwidiung der Vegetation eine reiche; e8 gedeihen munderbar 
nd füdeuropäifchen Nuppflanzen, Garten nnd Südfrüchte, Obſt, 
etreide, Handels- und tarbpflanzen, gewürzige Kräuter 2c. 
erg und Thal, Geftein, Wafler und Vegetation machen in Grieden- 
ndrud eines abgebrauchten Landes. Alles ift ausgewaſchen und 
ſchönen dichten Wälder, welche im Altertfume die Berghänge 
ind verſchwunden, die ehedem wafjerreihen Flüſſe find zu trodenen 
den, im welchen nur während der Zeit der Regen mächtige 
herabtofen, die Quellen, die einft duch die Haine fprangen, 
Geftrüpp und Steppenvegetation dedt die baumlofen heißen grauen 
die fi in herrlichen Formen dur Feſtland und Inſeln ziehen; 
rt, wurde zum Sumpf. Auf Wegen und Brüden die breiten 
find tief ausgetreten; wohin das Auge jhaut, fieht es Ruinen. 
die Refte längft vergangenen Menſchenwirlens in der Natur 
die legtere mannigfach durd die dahingegangenen Geſchlechter 
Meer und Land, Menſchengeſchichte und Natur umarmen fih 
dies irgend wo anders der Fall ift umd jeine Eigenart verdanft 
ieſer Umarmung. 


| 
| 
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Bevölferung. 


Die Volkszählung im Jahre 1870 ergab eine Bevölkerung von 1.218147 
Einwohner. Dieſelbe hat ſich feit der Gründung des Königreichs faft ver: 
doppelt; damals (i. 3. 1834) Hatte fie nur 650000 betragen. Die Bevöl« 
terung befteht aus eigentlichen Griechen und aus Albanejen; wie weit fie als 
Nachkommen der alten Hellenen zu gelten haben, ift viel beftritten; jedenfalls 
ift viel jlavifches Element eingedrungen, jlavifche Namen und Sitten. Unge- 
meine Beweglichkeit, Schlauheit und Gemandtheit in gefchäftlihen Dingen, 
ſeemänniſches Talent, Sparſamkeit und Mäßigkeit find die guten Eigenjchaften 
de3 Volkes, ſowie eine leider oft bis zur ftumpffinnigen Vigotterie gefteigerte 
Frömmigkeit; als Schattenfeiten erſcheinen die von Alters her berüchtigte 
Falſchheit und Zreulofigkeit, Habjuht und räuberifher Sinn der niederen 
Bevölkerung. Die gefchäftlihe Gemandtheit und der Speculationdgeift der 
Griechen find in den levantinifchen Ländern ſprüchwörtlich. Die Sprache ift 
das Neugriechiſche, mit dem Altgriehijchen immerhin näher verwandt als ir- 
gend eine der romanischen Spraden mit dem Latein. Außer Grieden und 
Albanejen (Nachkommen der alten Illyrer) Leben im Lande Walachen, Ars 
menier, Zürlen und von anderen Europäern hauptſächlich Briten und Italiener. 
Die Zahl der Städte ift gering; feine griechiſche Stadt erreiht eine Ein- 
mohnerzahl von über 45000 und nur zwei überfleigen eine jolde von 20000 
Seelen. Auf der Duadratmeile wohnen blos 1598 Menſchen, alfo eine fehr 
dünne Bevölkerung. Relativ am ftärkiten find die Inſeln bevöltert. 


Bodenculktur. 


Trotz des günftigen Klima’s ift Griechenland im Allgemeinen nicht Frucht» 
bar, weil der Boden zu felfig und zu abgebraudt ift und hinreichende Ve- 
wäfſerung mangelt. Bon 7.700000 Hectaren, welche das Land enthält, find 
etwa 2'/, Millionen Berge und Yelfen, 800000 Wald und auch vom Reſte 
nur ein Heiner Iheil wirklich bebaut. Freies Grundeigentdum ift felten, viel 
im Beſitz der todten Hand. Der Staat (in Folge der Gonfiscation der ehe: 
mal3 den Türken gehörigen Grundftüde), fowie Kirche und Klöſter befiten zu⸗ 
fammen wohl °/, aller Grundftüde. 

Die wichtigeren Bodenproducte find: Weizen, der jedoch jelten den 
heimiſchen Bedarf dedt und deßhalb aus Odeſſa importirt wird; Gerfte, 
welche für die ärmeren Klaffen das wichtigſte Nahrungsmittel bildet; Mais, 
Hirfe, Hafer und Reis. Der Werth der jährlichen Getreideeinfuhr be- 
trägt 2&—5 Millionen Dramen, ftieg aber fchon weit höher. 

Gemüfe und Hülfenfrüdte, unter erfteren Artiſchoken, Kürbiſſe, Gurken, 
Zwiebeln und Knoblaud erfreuen fi forgfältiger Eultur; Kartoffeln und 
Futterkräuter werden wenig gebaut. 

Hochwichtig ift dagegen der Weinbau für Griehenland, und zwar jo- 
wohl zum Zmede der eigentlichen Weinproduction, als auch, in noch höherem 
Grade, zur Gewinnung der Sorinthen. Der Anbau von Reben für die Wein- 
production ift in ſteter Zunahme; der Wein felbft vorzüglich, feurig und ſüß, 
jedoch nicht fehr Haltbar. Die befte Sorte ift die dem Portwein jehr ähnliche 
von der Inſel Santorin; auch der Malvafier von Tinos ift fehr geſchätzt. 


- 
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fuhr richtet ſich hauptſachlich nach Rußland, der Türkei, nad Zrieft 
gland und wird auf 120000—150000 Zollcentner geſchätzt. 

t Anbau von Korinthen ift der befanntefie und wichtigſte Zweig 
echiſchen Bodenproduction, mühfam zwar aber reichlich lohnend. Die 
m wachſen blos auf den Joniſchen Infeln und an den Küftengehängen 
»ponned, und zwar weitaus die größte Menge am nörblicden Ufer des 
nes, im Golfe von Korinth (Zepanto) und im Golfe von Patras. 
ndel mit Korinthen war eine Zeit lang in den Händen öfterreidhifcher 
nten (vor 1821), fpäter nahmen ihn engliſche Kaufleute in die Hände; 
aufen die Producenten ihre Waare felbft nad) Trieft, England u. ſ. f. 
ıte betrug in ben letzten Jahren 52—81 Mil. Kilogramm (72 Mil. 
nm im Jahr 1873). 

ter den Südfrüdten find die Feigen für den griehifchen Export 
3 wichtig. Sie gedeihen vorzüglich in Mefjenien, find friſch eben fo 
jene von Smyrna und werden größtentheils über Trieft nad) Deutſch- 
»ortirt. Mandeln werden nur für den eigenen Conſum, und zwar 
igen Infeln gewonnen; ebenfo Orangen; Gitronen werben nad 
ei ausgeführt. In bedeutendem Aufſchwunge begriffen ift die Cultur 
Ibaums, bei Korinth, Salona, am Eurotas namentlid finden ſich 
livenwälder. Del und Delfeife bilden auch wichtige Exportgegenftände. 
bfteultur dagegen ift nit don Bedeutung. Steigende Sorgfalt 
rt Pflege des Maulbeerbaums zugemwendet; ebenjo dem Tabatbau, 
fo viel produziert, daß troß des ftarfen inländiſchen Conſums über die 
der Ernte ausgeführt werden Tann. Auch Mohn zur Opiumfabri« 
oird angebaut; das Griechiſche Opium fol fo gut fein wie das Zür- 
Zum Export kommen aud Süßholz aus Nordgriehenland und aus 
Tragantgummi. Aud die Eultur Yon Hanf, Flachs und 
n nimmt zu; die Griehifhe Baumwolle aber ift nicht gut und wird 
heils von den griechiſchen Fabriken verbraudt. . 

e Wälder find großentheils zerflört; theils Hat der ſtarke Conſum 
ffbauholz, theils die wenig rationelle Art der Harzgemwinnung (Anbohren 
hten), theils auch das Niederbrennen von Buſchwerk und Waldung 
ie Hirten nachtheilig auf den ehmaligen Waldreichthum gewirkt. Stellen- 
nden fi aber aud Beute noch, namentlich im Innern von Morea, 
Baldungen mit ſehr mannigfaltigeu Baumarten. Im Ganzen find 
t 18%, der Bodenflähe mit Wald beftanden; dod reicht die Holzpro- 
für den inländifcen Bedarf nicht aus. Unter den forftlihen Neben- 
n find einige, welche für den Export nit unwichtig find; jo wird 
id Balonea (ein Gerbftoff von Eichen) nad) Frankreich und Italien 
; Galläpfel gehen in die Zuneffiichen Färbereien; Tragant- 
i aus den nordgriechiſchen Wäldern und Knoppern aus den Walr 
von Morea werden aud) ausgeführt. 

e Viehzucht ift, namentlich Hinfichtli der werthvolleren Thiergat- 
ungenügend. Der Biehftand beträgt (1867) 

3988 Pferde, 100000 Ejel und Maulthiere (ungefähr), 109904 Stud Rindvich, 
589438 Std Schafe, 2.415143 Stüd Ziegen, 55776 Stüd Scheine. 

as die einzelnen Gattungen betrifft, jo find die griechiſchen Pferde 
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zwar Hein, aber ausdauernd und jehr gewandt im Begehen der ſchlechten 
Steinpfade, was bei dem Mangel guter Straßen bejonders wichtig if. Das 
Rind wird in Griechenland blos als Zugthier, nicht zur Bereitung von Milch, 
Butter und Käſe benübt; das vorhandene reicht für den nationalen Bedarf 
nicht aus; es werden deßhalb Rinder und Häute importirtt. Die Schafzudt 
ift bedeutend; die Thiere find ſtets im Freien, wechſeln je nach der Jahres⸗ 
zeit die MWeidepläte und geben fo viel Wolle, daß 25°, des Ertragd für den 
inländifden Conſum ſchon Hinreihen. Das Fleiſch ift vorzüglid. In der 
Ziegen zucht übertrifft Griechenland verhältnigmäßig alle europäifchen Länder 
weit; das Fleiſch der Ziegen wird allgemein genofien, die Milch — wie jene 
der Schafe — zu Käſe verarbeitet und auch die Haare verwerthet. Efel und 
Maulthiere find verhältnikmäßig ziemlih zahlrid. An Schweinen ifl 
namentlich Arkadien reich. 

Von den kleineren Thiergattungen find die Griechiſchen Bienen (nament⸗ 
lich jene vom Hymettus bei Athen) von Altersher wegen ihres ausgezeichneten 
Honigs berühmt. Dieſer Honig wird theilweiſe ausgeführt. Die ehedem 
blühende Seidencultur ging im Anfange dieſes Jahrhunderts ſehr zurück 
und hebt ſich erſt in neueſter Zeit wieder. Exportirt wird rohe Seide nad) 
Marjeile und Trieſt; Morea ift für die Seidenzudt am thätigften. 

Die Fiſcherei an den Hüften und Inſeln ift ſehr lebhaft; neben Yilchen 
werden auch Blutegel und Waſchſchwämme (an Iekteren 5—6000 Chr. 
jährlich, insbeſondere von den Tauern der Inſeln Kalymnos und Simi) er- 
beutet. 


Deineraliihe Rohproduction. 


Der helleniſche Bergbau ift ganz unbedeutend, obwohl an baumwürdigen 
Mineralien kein Mangel iſt. Namentlich find reiche filberhaltige Bleierze 
vorhanden. Aber erft feit den lebten Jahren ift der Betrieb an den altbe- 
rühmten Bleie und Siberminen de3 Laurion (in Atiffa) und der Bleiglanz- 
gruben von Antiparo3 wieder in Angriff genommen worden. Auf Zint- 
blende wird auch am Laurion gebaut. Braunkohle lagert auf Eubda und 
in der Umgebung von Korinth; aud) Seejalz wird gewonnen, Petroleum 
findet fild auf der Inſel Zante. Das werthvollſte mineraliide Product Griechen: 
lands ift der weiße Marmor von der Inſel Paros. 


Induftrie. 


Griechenland entbehrt der mwichtigften induftriellen Roh⸗ und Hülfsftoffe; 
überdieß ließ der lange Drud der türkiſchen Herrſchaft die Capitalbildung wie 
die jo nothwendige Arbeitsfhulung der Nation weit zurüdbleiben; Gründe ge- 
nug, um die ungenügende Entwidelung der Griechiſchen Induſtrie begreiflich 
und entſchuldbar erſcheinen zu laſſen. Die Großinduftrie namentlich befindet 
NH noch in den Kinderſchuhen; außer einigen Seidenfabrifen (zu Athen, Ka⸗ 
lamata und Piräus), Lederfabrilen (Syra und Hermopolis) ift im Gebiete 
der Großinduſtrie nur no, und zwar in beſcheidenen Anfängen, die Baum- 
wollfpinnerei, die Rübenzuder-, Kamm⸗ und Glasfabrilation vertreten. Bas 
Kleingewerbe ift ſtärker vertreten, und zu erwähnen namentlich die Gold⸗, Silber- 
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und Seidenſtickerei, die Zuckerbäckerei und Verfertigung von Schmukchſachen. 
Auch die griechiſchen Blechſchmiede, Schuhmacher, Tiſchler, Drechsler und Kupfer⸗ 
ſchmiede erfreuen ſich eines guten Rufes, die Stickerei aus Seide iſt weit ver⸗ 
breitet; die Wollinduſtrie meiſt häusliche Nebenbeſchäftigung, doch fängt fie 
auch an, in größerem Mapftab betrieben zu werden, um jo leichter, als es 
bier wenigftens nicht an Robftoff fehlt. Im Gebiete der Hanf» und Leinen- 
induftrie wird auch ſchon Erträgliches geleiftet, namentlih wird da3 für die 
Schiffe nöthige Segel- und Tauwerk (Argolis) großentheild im Lande beſchafft. 
Die der griehifchen Bevölkerung eigenartige Kopfbedeckung (die rothen Fez) 
werden nicht in Hinreichender Menge erzeugt, Jondern müſſen aus Tunis, aus 
der Türkei, aus Italien und aus Trieft importirt werden. Auch die Papier- 
induftrie dedt den Bedarf nicht, daher Import aus Oeſterreich und aus Italien. 
Thonmwaaren find meift ordinär. Zu erwähnen wären noch die Strohmaaren 
von Athen und einigen Inſeln, die Meerfhauminduftrie Thebens, die Seifen- 
fabrifation zu Athen und anderwärts; die Erzeugung von DMaroquinleder, von 
wollenen Mänteln und Deden; das Küchengeſchirr von Aegina; endlich der 
blühende Schiffbau auf den Werften zu Hydra, Syra, Spezzia, Galaridi und 
andermwärtS. 


Handel. 


Durch feine ganze Lage und feine reich entwidelten Küſten auf die See 
angemwiejen und zum Bermittler des Austauſchs unter den productenreichen 
Ländern der Levante, ſowie zwiſchen diejen und Mitteleuropa beftimmt, hat 
Griehenland von jeher feine commerziele Miffion begriffen und das Boll die— 
jelbe mit Geihid durchgeführt. Und menn der Handel Griehenland! auch 
bezüglicd der von ihm bewegten Werthe noch meit hinter dem Handel der 
großen, ja jelbit der mittleren europäiſchen Handelsvölker zurüdfteht, jo if 
auch das hauptſächlich auf die Zeit der osmanischen Herrſchaft zurüdzuführen. 

Schon der inländifche Handel ift recht lebhaft, da die einzelnen Theile 
Griedenlands ſehr verjchiedene Producte liefern und diefelben untereinander 
austaujchen. 

Der auswärtige Handel erportirt vor Allem Korinthen, als wichtigftes 
Product Griechenlands, Wein, Del, Südfrüchte, Blei, rohe Seide, Cocons, 
Tabak, Honig, Wade, Ziegenfelle, Wolle, Schmämme, Valonea, Knoppern, 
Krappmwurzel, Süßholz und Lakrizenfaft u. a. Eingeführt werden haupt- 
ſächlich: Colonialwaaren, Metallmaaren, Baumwoll- und Seidehwaaren, Ge= 
treide, Steinkohlen, Zurus- und Modewaaren, Bau= und Werkholz u. a. 

Allerdings überwiegt der Einfuhrwerth bedeutend; er aber jo wie der 
Ausfuhrmerth find in erfreulicher Steigerung begriffen. Dan berechnet näm— 
lih (in Reichsmark) 


1841 1851 1852 1873 
die Einfuhr auf 13 Mill. 138 Mid. 31 Mil. 66 Mil. 
die Ausfuhr auf 5. 10 „ 20 „ 46 „ 


Die wichtigften Artikel des Ein- und Ausfuhrhandels waren im Jahre 
1873 folgende (Angaben in Reichsmark). 
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Einfuhr Ausfuhr 
Getreide und Mehl.. 16.254000 Korinth . . 2... 25.666000 
Gendbe . - . 2... 13.282000 Slivndl -. -. » .. 4.832000 
äufe . 20... ..5.826000 Bi . . 2.0. 8.624000 
dr. » 22 2000. 3.446000 Häute und Leder . . . 2.628000 
Steinkohle 2... 2.548000 Feigen 0. 1.970000 
gen ren 2.528000 Getränte 1.208000 
eb. 2 22 .202.2.1.922000 Seife . 2 2 2 20. 806000 
Salflliid . - - - 1.798000 Tadel. . 2. > 2 2. 772000 
Ni . 2 2 22020. .1.588000 
KRıfle . . 2. 2 2 0. 644000 


Unter den einzelnen ändern, welche mit Griechenland im Handelsverkehr 
Heben, find am midtigften: England, weldes hauptfächlich Korinthen, Oel, 
MWolle und Schwämme empfängt und dafür Baummolliwaaren, Golonialmaaren, 
Eiſen, Steintohlen ꝛc. jendet, Defterreich, welches (über Trieſt) Zuder, Co- 
Ionialwaaren, Papier, Eifen, Holz, Reis, zc. jhidt und dafür Krapp, Wachs, 
Baummolle, Korinthen, Del und dergl. empfängt; Frankreich, weldes gegen 
Seiden- und Baumwoll- ſowie Quruswaaren von Griechenland rohe Seide, 
Del, Häute, Knoppern und Tabak eintaufcht, endlid Rußland, das für 
feine Getreidetransporte, für feinen Hanf und Tauwerk ꝛc. hauptſächlich Wein 
und Tabak erhält. Die Türkei importirt aus Griechenland Getränke und 


Südfrüchte, auch Tauwerk, Seife, grobe Wollmaaren u. a. Bon anderen 


Staaten betheiligen fid am Handel mit Griehenland noch Italien und die 
DonaufürftentHümer. 


Zollweſen, Handelspolitit. 


Der Griechiſche Handel leidet unter der üblen Einrichtung, daß von allen 
Waaren, welche aus einem Griechiſchen Hafen in den andern verjchifft werden, 
immer wieder der Zoll bezahlt werden muß. Dies hemmt nicht allein den 
inländiſchen Verkehr, fondern vertheuert auch die Ausfuhr. Es beftehen Ein- 
und Ausfuhrzölle von beträchtlicder Höhe. Fremde Waaren dürfen nur in 
ſolchen Häfen ausgeladen werden, wo Sciffsftationen find. 

Handel3= und Schifffahrtsverträge find mit allen widtigeren 
Staaten abgeſchloſſen; in der Regel werden alle fremden Flaggen der Griechiſchen 
gleich behandelt. 

Zur Förderung des Handel3 beftehen an mehreren Orten Handel 


kammern und zu Üben ein General-Handelscomite, 


Das Handelsgejegbuh vom 1. Mai 1835 ift wörtlich bis auf unbe- 
deutende. Aenderungen aus dem Code de commerce überjekt und führt den 
Titel: ’Eunopinos souos. Es enthält in 3 Büchern und 614 Artikeln die 
entſprechenden Artitel des Code de comm. Statt des vierten Buches Code 
de comm. aber ift die Griechiſche Handelsgericht3barfeit geregelt durch ein 
beſonderes Gefe vom 14. Mai 1835. 

Auch das Handelögefegbud der Joniſchen Injeln vom 10. März 1841 
ift bis auf geringe Aenderungen dem Code de commerce nadgebildet. 


Schifffahrt. 
Seit den Tagen der Argonauten -und den Irrfahrten des Odyſſeus ha- 
ben fich die Griehen als ein Bolt von Seeleuten bewährt, insbejondere die 
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Eursya 


Bewohner der Injein, deren wahres Lebenselement das Meer ik. Nachdem 
ſchon der Griechiſche Befreiumgstampf glorreidhe Eriolge zur See aufzuweiſen 
hatte, Hat die Flotte Griechenlands in der Zeit der Selbiiftändigteit des Landes 
einen überaus raſchen Aufihwung genommen. Bie Schiffe lafjen zwar zu 
wünfden übrig, aber die Bemannung ift vortrefffih; deßhalb Tinden ſich 
Griechen als Seeleute nicht allein auf Griechiſchen, jondern auch ſehr zahlreich 
auf Ruffiigen, Zürfiihen, Italieniſchen und Oeſterreichiſchen Zahrzeugen. Die 
Griechiſche Flagge ift Heutzutage im ganzen mittelländifchen und im ſchwarzen 
Meere überall zu finden. Ende 1871 zählte die Handelsmarine Griedyen- 
lands 6135 Schiffe mit 419350 Tonnen, darunter 4000 Küftenfahrer unter 
60 Tonnen Gehalt. Die ganze Bemannung betrug 35144 Matrofen. Den 
anfehnlichften Beſitz an Schiffen haben die Häfen von Hydra, Piräus, Spezzia, 
Koronis, Syra, Andros, Santorin und Milos aufzumweijen. 1874 wird die 
Zahl der Schiffe angegeben auf 4985 Segeljdiffe mit 226094 britiſchen 
Regiftertonnen und 16 Dampfer mit 5866 Tonnen. 


Da Schiffsverkehr ſtellte jih 1873 wie folgt: 





Eingelaufen Ausgelaufen 
Et — U 
Schiffe. Konnen. Schiffe. Kommen. 
Yuswärtiger Berlhr. . . 8451 . 1.296090 8173 966098 
Küßenverlet . . . . . 48914 1.985124 47176 1.899072 
Zuſammen 57365 3.281214 99349 2.365170 


Der Dampferverfehr der Griechiſchen Häfen unter einander und mit dem 
Auslande wird theils durch Griechiſche Poftdampfer unterhalten, theil durch 
die Steamer des Oeſterreichiſchen Lioyd,. welche in Corfu, Zante, Gerigo, 
Syra, Scio und Piräus landen, ſodann dur die franzöfifhen Mefjageries 
Maritime mit Haltpläben in Syra und Piräus. 

Die „Griechiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft“ fährt nur auf jenen Linien, 
welche von fremden Geſellſchaften nicht befahren werden; Centrum ihres Ber- 
kehrs ift Syra mit Verbindungen nad den Cycladen, nad Piräus, den Häfen 
des Veleponnes, nad Lamia, Eubda und bis Zante. 


Straßen und Eifenbahnen. 


Die feftländifchen Verkehrswege Griechenlands find feinem Scifffahrts- 
verfehr gegenüber unbedeutend und mangelhaft. 

Die Landftraßen find fehr gering an Ausdehnung, was leicht begreiflich 
iheint, wenn man bedenkt, daß Griechenland im Jahre 1833 überhaupt noch 
feine fahrbare Straße beſaß. Bis zu jener Zeit geſchah aller Transport nur 
dur Laftthiere. Seither Hat die Regierung angefangen, Straßen zu bauen. 
Die wichtigſten fahrbaren Straßen find: 


Aben-Piräus -. . . 2... 8 Kilom. Argos-Rauplia . . .» . . 11 Kilom. 
Ahen-Theben . . . . . . 4 , — Bu Zr 5. 
Theben-Livadin . . . . . 52 , ilos Modon -. . » » .. 2 „ 
—— ren 5 „ Stylidiscfamia . » - ».- 6 „ 
Eleufis-Megata . . . 0. 18 , Ralamata-Riffie . .» . - - 1, 
Ralamakireutrai . . . . 12 , Porgos-Rattalolo. . . - . 1. 
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Ausgedehnte Bezirke find Heutzutage noch auf den Transport mittelft 
LZaftthieren angewiefen. Dazu kömmt, daß das Räuberwefen heutzutage noch 
nicht befeitigt ift. 

An Eifenbahnen befteht eine einzige Heine Linie, die 10 Kilom. Lange 
Strede von Athen nah dem Hafen Piräus. Sie wurde mit Englifchem 
Capital von Englischen Ingenieuren erbaut, und friftet ein trauriges Dafein. 
Ihr Eapitalmerth ift auf 20 pEt. feiner urfprünglihen Höhe geſunken. Ein 
größeres Projekt, die Strede Athen-Lamia (zur türkiichen Gränze) ift noch 
weit von feiner Berwirklihung entfernt. 


Telegraph. 


Griechenland hatte im Jahre 1874 55 Telegraphenbureaus mit 2415 
Kilom. Linienlänge und 3005 Kilom. Draht; befördert wurden im Ganzen 
178503 Depefchen (1 Depeche auf 8 Einwohner). 


Poſt. 


Das griechiſche Poſtweſen wurde im Jahre 1836 eingerichtet. Im Jahre 
1874 beſtanden 139 Poſtanſtalten; dieſelben beförderten 2.163000 Briefe 
und Correſpondenzkarten, 1.280000 Druckſachen und Waarenproben (auch 
Zeitungen)... Auf 1 Einwohner treffen jährlich 1,, Briefe, immerhin noch 
mehr, al3 in Rußland, der Türkei und Rumänien. 


Maaß, Gewicht und Münze. 


Sm Jahr 1836 wurde: das metriſche Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem ein- 
geführt; das Franzöfiſche Münzſyſtem folgte 1871 nad, wobei die alten Be- 
nennungen Drachme und Lepta für Yranc und Centime bleiben. An den 
Handelsplägen Griechenlands wird aber geklagt, daß die Einführung des 
Franzöfiſchen Mimzſyſtems zwar beichloffen, jedoch in der Praxis noch weit 
von der Durdführung entfernt ei, und daß im Griechiſchen Mimzweſen beil« 
Iofe Verwirrung herrſche. Dieb ift namentlih auf den Joniſchen Inſeln der 
Val, wo neben dem Griechiſchen Gelde (1 Drachme — 72 Reichäpfennige 
— 90 Centimes, die Dradme zu 72 Leptas) Deutſche Conventionsthaler, 
Defterreichifches, Yranzöfifches und Englifches Geld, ſelbſt ſpaniſche und mexika⸗ 
niſche PBiafter cirkuliren. 


Gredit- und Bankweſen. 


Die Griehifhe Nationalbank zu Athen, gegründet 1841, Noten- 
bank, macht auch Geſchäfte in Wechjel-Discontiren, Yombard-Darlehen, Hypo« 
thefen, Sontocorrent u. U. Ahr urfprüngliches Actiencapital befteht in 5 Mil. 
Dradmen (à 72 NReichspfennige). Neben ihr beftehen noch die Allgemeine 
Griechiſche Creditbank zu Athen und die Joniſche Bank Motenbank) 
zu Corfu. Die Noten der Nationalbank werden aber auf den Joniſchen Inſeln 
nicht als gejeliches Zahlungsmittel angenommen, und ebenjowenig jene der 
Sonifhen Bank auf dem Feſtlande. Wechfelverfehr befteht hauptſächlich mit 
Liverpool und London. 
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Finanzen. 


. Die Finanzen Griechenlands find in ſteter Unordnung; die Butgetanſätze 
meiſtens ſehr willkürlich fingirt; die Steuern bleiben immer zu einem großen 
Theil im Rückſtande; die Verzinſung und Tilgung der Schuld iſt mangelhaft. 
Die älteren Griechiſchen Anlehen vom Jahre 1824 und 1825 wurden von 
jpäteren Regierungen nicht anerfannt und feit 1826 nicht mehr verzinft. Ein 
Ipäteres Anlehen vom Jahre 1832 zu 60 Mill. Frances wurde von England, 
Frankreich und Rußland garantirt; dafjelbe wird amortifirt. Die drei ge- 
nannten Schutzmächte haben aber bedeutende Summen von Vorſchüſſen ge- 
leiftet, die ebenfalls die Staatsſchuld Griechenlands anwachſen ließen. Eine 
fernere Schuld entftand durch mehrere von Bayern aus gewährte Anlehen zu 
etwa 8 Mil. Francs im Ganzen. Ein Theil diefer Schuld ift abgetragen, 
der Reſt aber dur Zinsrückſtände allmälig wieder auf etwa 7'/, Millionen 
Drachmen angewachſen. Neuere Anlehen wurden in den Jahren 1853, 1863 
und in den folgenden Jahren aufgenommen, meiſtens unter Berpfändung von 
Einkünften. Ein in Paris 1869 contrahirtes Anlehen muß mit etma 12 p6t. 
berzinft werden. Hiezu fommen nod andere Schuldpoften, mie die mit den 
Joniſchen Infeln übernommene Schuld gegen England u. ſ. f. Man berechnet 
jebt, daß 360—370 Mil. Dramen nöthig wären, um die rüdftändigen Ver- 
pflihtungen des Staats zu bereinigen. Es ift offenbar unmöglich für das 
Heine und arme Land, welches die laufenden Verwaltungsausgaben laum deden 
fann, diefen Verpflichtungen zu genügen. 


Sociales und Bolitif. 


Griechenland Iaborirt immer noch unter den Nachwehen der Türfenherr- 
Ihaft und unter den großen Unftrengungen, welche der Befreiungsfampf ihm 
aufgebürdet Hatte. Kaum in einem Lande der Welt ift der Contraft zwiſchen 
der großartigen Vergangenheit und den Mipftänden der Gegenwart größer als 
hier. Ein bedeutender Theil der Einwohnerſchaft ift ganz und gar ungebildet, 
bei einem anderen Theile herrſcht alle Weberfeinerung europäiſcher Großftädter. 
Klerus und Klöfter find zahlreich, die Zahl der Gemerbtreibenden gering, neben 
großer Tyreigebigfeit der Natur findet man viel ödes und verborrte Land, 
neben dem Raffinement des modernen Welthandels oft ganz unvermittelt das 
roheſte Hirtenleben. 

Dazu kommen beftändige Parteiungen, heißblütige Agitation auf politiſchem 
Gebiete, Habjucht, Herrſchbegier und Eitelfeit der Barteiführer. Die geringe 
Volkszahl, die Armuth und der finanzielle Drud laſſen Staat und Volk zu feiner 
feften und energifchen Politik gelangen, zu der letzteres fi durch feine große 
Vergangenheit berufen glaubt. Die einzigen bleibenden Tendenzen des Griechiſchen 
Staatswefens find die Oppofition gegen das Osmanenthum und die nebelhafte 
Idee einer Reconftruftion des byzantinischen Kaiſerthrons — erftere im Schuße, 
legtere im Gegenfab des ſtillwirkenden Ruſſiſchen Einfluffes. 


Die einzelnen Landestheile und Städte. 


1. NRomardie Attila und Böotien, mit 116 DMeilen Inhalt 
und 136804 Einw., zwiſchen dem Meerbujen von Aegina, dem Xegeifchen 
Meere und der Straße von Talanti gelegen. Darin die Städte: 
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Athen mit 44510 Einw., Haupt- und Reſidenzſtadt des Königreichs, 
an den Flüßchen Kaphiſſos und Iliſſos gelegen, in fruchtbarer Ebene, melde 
bon den Bergen Hymettus und Mendeli überragt wird. Athen ift Sitz der 
oberfien Staatäbehörden und Gerichte, zahlreicher Bildungsanftalten und an⸗ 
derer Öffentlicher Infitute. Die junge Induſtrie der Stadt arbeitet namentlich) 
in Seiden- und Baummollwebereien, Maroquin⸗ und Seifenfabriten; der Handel 
der Stadt wird durch zwei Banken, eine Eifenbahn nad) dem nahen Piräus 
und mehrere wichtige Straßenzüge gefördert, it aber doch im Ganzen un- 
bedeutend; die Stadt liegt abjeitd dom Zuge des großen Handels. Ausgeführt 
werden Wein, Korinthen, Seide, Oliven, Süpfrüchte, Honig, Wade u. a.; 
eingeführt hauptſächlich weſteuropäiſche Induſtrieprodukte, Luxus⸗ und Colonial« 
waaren. 

Dieſe Stadt, die im klaſſiſchen Alterthume ſo unübertroffen daſtand an 
Glanz, an geiſtiger und politiſcher Bedeutung, die zu ihrer Blüthezeit eine 
Einwohnerzahl von etwa 200000 Seelen gehabt haben dürfte, und mit den 
bewunderungswürdigſten Kleinodien der Kunſt geſchmückt war; die ſelbſt, Jahr⸗ 
hunderte lang ſinlend, auch dann noch Centrum der abendländiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft war, als fie ihre politiſche Bedeutung längſt verloren hatte; die nach 
dem Spätſommer, welchen fie unter der Römerherrſchaft verlebte, von Gothen 
und Bulgaren erobert war, Jahrhunderte lang aus der Geſchichte völlig ver- 
ſchwand, bis fie wieder im Mittelalter und in der neueren Zeit al3 das un« 
glüdlihe Ziel neuer Eroberungen und Berheerungen erſchien, und dabei ftet3 
mehr und mehr an Lebenskraft, an Bevölkerung und an Glanz ihrer äußeren 
Erſcheinung verlor: jetzt ift fie ein feltfames unfertiges Gemiſch von weſt— 
europäifcher Cultur, von Reften alten Hellenentfums, Osmaniſchem Verfall 
und dem ganzen übrigen bunten Völlerweſen, welches die Oftküften des Mittel- 
meeres &arafterifirt. ' 

Piräus, Hafenftädthen mit etwa 9500 Einw., ift eigentlich der Hafen 
von Athen, durch eine 12 Kilom. lange Eiſenbahn mit Iebterem verbunden. 
Der Hafen ift jo geräumig, daß er 400 große Schiffe faßt, mit Dods und 
Magazinen verjehen. Die hohen Mauern, melde ehedem den Piräus mit 
Athen verbanden, find verfallen, die beiden Nachbarhäfen, der Munydion 
und der Phaleron verfande. Das Städten Pirdus felbft, in flacher 
Küftengegend, ift ganz modern gebaut mit Kaffeehäufern, Gafthöfen und Maga- 
zinen; es ift zwar in fortwährendem Wachsthum begriffen, aber doch nicht fo 
umfangreidh, als der alte Piräus gewejen. Ber lebhafte Handel von Piräus 
erportirt die Rohprodufte von Attila: Korinthen, Seide, Wein, Oliven zc., 
und importirt Hauptfächli den Bedarf von Athen an weſteuropäiſchen Induſtrie⸗ 
produften, Golonialwaaren u. ſ.f. Die Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd, 
der Franzoͤfiſchen Meflageries Maritime, ſowie jene von Fraißinet & Comp. 
unterhalten direlte Verbindungen von hier nad Stalien, Trieſt, Marfeille, 
Alerandria, Syrien, Smyrna, Konftantinopel u. ſ. f.; zahlreiche Griechifche 
Keüftenfahrer, fremde Kriegsfchiffe zc. befeben den Hafen. 

In der Monardie Attila find noch zu erwähnen: die Inſel Salamis, 
1,, Meilen groß, mit etwa 2500 @inw., produzirt Getreide, Wein und Oel, 
und hat einen Seehafen bei Koluri. 

„Aegina, Inſel, ſüdweſtlich von Athen, nächſt Salamis, 1, D Meilen 
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ige Fe Reden, außerdem nod den Hafen der Stadt Aegina, 
3000 Eimo. — Theben, neugebaute Stadt mit eiwa 4000 Einw. 
ohne Bedeutung. — Livadia (2ebadeja), Hühfdes Städten mit 


große Erinnerungen tnüpfen, find Heutzutage bloße Trümmer- 
tHeufis, Platää, Leufa (Leuctta), Koroneia, EChäronea, 
»s, Aulis, Haliartos und Marathon. 

mardie PHthiotis und Phokis, 97 DMeilen und 108421 
fiend, nördlich und weſtlich von Attila und Böotien, außerdem im 
Oſten an das Meer, im Norden an Thefjalien, im Weſten an 
nzend. Wichtige Ortſchaften find: 

ni (Zamia), neue Stadt, mit etwa 4000 Einw., in der Nähe 
nigen Goljes, producirt Reis, Del und Tabak, und treibt Icb- 
ed. 


iapolis, neueres Städtchen am Meerbufen von Volo, mit etwa 
., treibt Schiffbau und Handel. 

va (Amphifja), am Siafura-Gebirg, mit eiwa 4000 Einw.; die 
tzeugt Baumwolle, Del, Wein und Getreide. 

zibi, mit eima 4000 Einw., am Golfe von Korinth auf einer 
»or dem griechiſchen Befreiungstampf ein blühender Handelsplag, 
h neuerdings wieder; Gig eines Zollamtes. 

marchie Alarnanien und Xetolien, 142 Meilen und 
m. enthaltend, Tiegt wefli von Pholis und gränzt im Rorden 
n, Epirus und den Golf von Arta, im Weften an's Joniſche 
üden an den Golf von Patras. Es ift im Norden wüſtes Hoch- 

: Mitte fruchtbares Tiefland. 

lunghi, Stadt und Feſtung mit etwa 4000 Einw., am Golf 
Siß mehrerer Behörden, berühmt aus dem Freiheitslampfe. 

ori (Trihonium), handeltreibendes Städtdien mit eima 3000 
er Ermitza. 

ilotiton (Ambrala, auch Karbafari oder Karavafjera), Fiſcher⸗ und 
chen am Golf von Arta. 

torion Gonitza), Hafenſtädtchen am Golf von Arta, mit etwa 


omeftre, am Joniſchen Meere mit etwa 500 Einw. und gutem 
berabgelommen. 

lito, Fiſcherſtädichen bei Miffolunghi, mit etwa 2000 Einw. 

»mardie Argolis und Korinth, mit 68 Meilen und 

niw., granzt nörblid) an den Golf von Korinth und (am Iſthmus) 
, öftlich und ſüdlich an das Aegeiſche Meer, weftlih an Elis und 

k reichliche Küftengliederung, ift aber im Innern ſchlecht bewäſſert, 


Tia, mit etwa 4000 Einw., Stadt und Feftung am gleihnamigen 
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Golf, mit großem und ſicherem Hafen, Sig mehrerer Behörden, iſt wegen 
feiner günftigen Handelslage in lebhaften Aufſchwung begriffen. 

Argos, mit 9157 Einw., troß mehrfacher Verwüſtung, die es während 
des Freiheitskrieges erlitt, jet wieder im Aufblühen begriffen, im Alterthum 
eine der berühmteften helleniſchen Städte. 

Pithaora (Kironiti), das alte Epidaurus, mit Seehafen. 

Poros (Kalauria), Injel und Stadt, zufammen mit 3000 Einw. 

Eine Reihe altberühmter Orte der Nomarchie find jet nur Ruinen, jo 
Tyrinth, Mylenä, Leſſa, Methana, Trözen und Hermione. 

Korinth, im Altertum eine der prachtvollſten und üppigften Städte 
Griechenlands, mit berühmter Burg, auf der gleichnamigen Zandenge gelegen 
in einer für den Handel ſehr günftigen Tage zwiſchen zwei Häfen, deren einer 
im Buſen von Korinth, der andere im Golfe von Wegina fi) befindet. Im 
Laufe der Jahrhunderte mehr und mehr berabgelommen, wurde Korinth im 
Jahre 1858, kaum ein Schatten feiner Bergangenheit mehr, durch ein Erd⸗ 
beben völlig zerflört. 

Hydra, Inſel und Stadt gleihen Namens. Die Infel, 1 DMeile 
groß, liegt unweit der Hüfte von Argolis, ift felſig und wenig fruchtbar, aber 
von etwa 12000 Menſchen bewohnt, die als kühne Seeleute (Hydrioten) be= 
rühmt find. Die befefligte Stadt Hydra if eine der ſchönſten Griechifchen 
Städte, in felfiger Lage, mit fiherem Hafen; fie treibt Baumwoll⸗ und Seiden⸗ 
weberei, Seifenfiederei, Schiffbau und lebhaften Handel. 

Dokos it eine zwiſchen Hydra und dem Feſtlande ſich erhebende Tyeljen- 
injel, jpärlid bewohnt. 

Spezzia, Inſel am Eingange des Golf3 von Nauplia, mit etwa 9400 
Einw., ziemlih unfruchtbar. Auf ihr ift der gleichnamige Yleden, Sitz eines 
Zollamts. Südlicher die unbewohnten Klippen Spezzapulon und Trikera. 

5. Nomarchie Adhain und Elis, 90 Meilen und 149561 Einw., 
umfaßt den nordweftliden Theil des Peloponnes. Achaia ift bergiges Stufen- 
land, Elis Hügelland und fruchtbare Ebene. 

Batras, 19641 Einw., am gleihnamigen Golfe gelegen, eine der 
Schönften Städte Griechenlands, gut gebaut, Sit mehrerer Behörden, mit fehr 
lebhaften Hafen. Der Handel dieſes Plabes ift feit einer Reihe von Jahren 
in bedeutendem Aufſchwung. ingeführt werden hauptſächlich Gewebe und 
Kleider, Getreide und Mehl, Hanf und Seilerwaaren, Holz, Colonialwanren, 
Metalle und Schwefel. Das Meifte davon kömmt aus England, Oeſterreich 
und der Türkei. Ausgeführt werden bauptfählih Korinthen (im Jahre 1874 
für über 12 Mill. Yrancd), dann in geringeren Mengen auch elle, Wolle, 
Valonea u. a. 1874 betrug die Gefammtausfuhr 14 Mill. Fr., die Geſammt⸗ 
einfuhr gegen 16 Mil. Die Korinthen gehen meiftens nad) England, die 
Schafwolle nah Marfeille, Trieft und Amerila. Die Zahl der im Hafen 
vertehrenden Schiffe betrug 1874: 

Eingelaufen . . . . 4648 Schiffe mit 250522 Tonnen. 
Ausgelaufen . . . . 45 A R 3 R 

Die meiften fegelten unter Griechiſcher, dann unter Britijcher Flagge. 
Directe Dampferverbindungen mit fremdländiſchen Häfen exiſtiren nicht. Die 
ſtarke Belaftung vieler Artilel mit Einfuhrzöllen Leiftet dem Schmuggelhandel 
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jedeutenden Vorſchub. Disconto und Zinsfuß bei foliden Ger 
gen 7—9 pCt. " 

uſtrie arbeitet in 4 Baummollipinnereien, mehreren Dampfmühlen 
Kleben. Für Weinproduftion ift die deutjche Weingeſellſchaft 
nhaft. 

ohiſche Verbindung mit dem Ausland beſteht durch die Linie | 
0; die Poftverbindung nad dem Auslande läßt zu wünfden . 
» die nad) dem Inneren von Morea wegen Mangels fahrbarer 





ı (Boftizza), mit etwa 3000 Einm., am Meere, Sig eines Zoll- 
rita, Gebirgsftädthen mit etwa 1200 Einw., fabrizirt be- 


a, ein Dorf am Eingange des Thales, in welchem gegenwärtig 
n Refte des ehemaligen Olympia ausgegraben werden. 

3 (2etrini), mit etwa 1000 Einw., nahe an der Mündung des 
vor ben Befreiungskriegen eine blühende Stadt von etwa 10000 
‚jest Fiſchfang und Weinbau, ſowie lebhaften Handel nad) den 


ſeln. 
i Gulomitſch), Hafenſtädtchen mit etwa 3000 Einw., am 


13a (Chiarenza), Hafenſtädtchen von etwa 2000 Einw., an der 
zleihen Namens. 

nardhie Arkadien, 95 Meilen und 131740 Einw. um- 
t öftlid an den Golf von Nauplia, außerdem an Argolis-Sorinth, 
Pa und Lafonien. Die wichtigſten Orte diejer gebirgigen 
raft find: 

lizza (Tripolis), 7441 Einw., jehr arm, Sig mehrerer Behörden, 
ı Befreiungsfrieg ſtark gelitten. 

ina (das alte Gortys), mit etwa 4000 Einw. 

berühmte Pläbe des Alterthums find tHeils völlig verſchwunden, 
och dur Ruinen repräfentitt. So Mantinea, Orhomenos, 
ig. 

mardie Mejfenien, mit 58 DMeilen und 130417 Einw., 
) und ſüdlich an das Meer, außerdem an Arkadien und Tafonien, 
ählih aus dem Thal des Dipotamos, ift gut bewäflert und 
ares Culturland. 

ata, mit etwa 4000 Einw., '/, St. vom Golf von Meffenien 
mehrerer Behörden (auch Hafen-Infpectorat und Zollamt), treibt 
idel. Es erportirt Korinthen (im Jahre 1874 16 Mill. Pfb.), 
Yatras, theils direct nad) Oefterreich, wenig nad) Rußland; ferner 
E 170000 öfterr. Ctr.) faft die ganze Ernte nad) Oeſterreich (don 
Ar die Gichorienfabrifanten); endlih Rohſeide nah Frankreich. 
‚xden aus Defterreich Colonialwaaren, Bauholz, Spirituofen zc.; 
Baummollwaaren und Metalle; aus Rußland und der Fürfei 
alzene Fiſche ꝛc. Der Handel ift im Ganzen lebhaft; die In- 
Hädhlih Seidenfpinnereien, Traftlos. 
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Niffion (Ni), Städten von etwa 3300 Einwohner am Golf von 
Ralamata. 

Kypariſſia (Arladia), Städten von etwa 2400 Einw., Sib eines 
Zollamts. 

Navarino, Städtchen von etwa 3000 Einw., berühmt durch die große 
Seeſchlacht von 1827, bat den ſchönſten Hafen Griechenlands. Vor demſelben 
legt die öde Inſel Sphagia (Sphakteria), gleichfalls durch eine Seejchlacht 

annt. 

Modon (Mothoni, Methone), befeſtigte Küſtenſtadt mit etwa 3000 Einw., 
hat einen Hafen, eine Quarantäne⸗Anſtalt und treibt lebhaften Handel. 

Koron (Korini), Küſtenſtädtchen mit etwa 1400 Einw., hat einen be- 
feſtigten Hafen, eine Quarantäne-Anſtalt und treibt namhaften Küſtenhandel. 

Petalidi, Küſtenſtädtchen mit etwa 300 Einw., am Golf von Meſſenien, 
mit fiherem Hafen. 

Die Infeln Sapienza, Kabrera und Venetiko find unbewohnte 
Felsklippen. 

8. Nomarchie Lakonien, mit 79 Meilen und 105851 Einw., um⸗ 
faßt die ſüdöſtlichſten Theile des Peloponnes, das große Thal des Eurotas. 

Sparta, mit etwa 6700 Einw., an Stelle des alten hochberühmten 
Sparta, neu erbaut, Sit mehrerer Behörden (Zollamt), ein freundliches 
Städten zwiſchen Trlimmern. 

: Miftra, Städten am Fuße des Taygetus, mit etwa 1000 Einmw., bat 
furchtbar durch den Befreiungsfampf gelitten, vor welchem e3 etwa 20000 
Einw. zählte. 

Bitulo (Ontylos), Küftenftädihen mit etwa 900 Einw. und gutem 
Hafen. 

Monembafia (Napoli di Malvasia), Stadt und Feſtung mit etwa 
1000 Einw., auf einer mit dem Feſtlande dur eine Brüde verbundenen 
Inſel, baut berühmten Wein. — Ceriao |. ©. 507. 

9. Nomardie Eubda, mit 74 D Meilen, und 82541 Einw., umfaßt 
die Inſel Euböa und die nördlihen Sporaden. 

Die Infel Euböa ſelbſt ift die größte der Griechiſchen Injeln, mit 
43%, IMeilen, und wird im Nordweflen durch den Canal von Trileri, im 
Weſten durch den Canal von Egripo und den Canal von Talanti vom Yeft- 
ande getrennt, ift von einer Gebirgstette durchzogen, mit fteilem Oftabfall und 
flacher Weſtküſte; fie producirt Getreide, Obft, Südfrüchte, Vieh und Honig. 
MWichtigere Orte find: 

Chalkis (Euripo, Egribo, Negroponte), mit eima 6000 Einw. am 
Canal von Egribo, wo derjelbe am ſchmalſten ift, gelegen, befeftigt, mit zwei 
Häfen, und mit dem Feſtlande durch eine Brüde verbunden, Sit mehrerer 
Behörden, ift von Griechen, Türken und Juden bewohnt. 

Limi, Fiſcher- und Schifferborf mit etwa 1400 Einw. 

Kimi, Städtchen mit etwa 2500 Einw. an der Oftküfte der Injel, treibt 
anfehnliche Schifffahrt und erportirt Wein und Braunlohlen aus der Umgebung. 

Aediphos, Heiner Hafenplab an der Nordweſtküſte. 

Bon den zur Nomardie Eubda gehörigen Inſeln, den nördliden 
Sporaden, find zu nennen: 
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Stiathos, Inſel am Ausgange des Canals von Triferi, mit ehra 
= 2700 Einw., mit Ichöne Lanbhölgern bewachſen. Die gleichnamige Stadt 
* an der Nordipitze der Inſel hat einen Heinen ſicheren Hafen. 

Elopelos, Inſel, öfllih von der vorigen, producirt guten Wein, der 
F and) nad) Rußland und der Türkei erporlirt wird. Die Stadt gleichen Ra- 
5 mens an der Südoflfülle der Inſel hat 5200 Einw. und einen Hafen. 

2 Meiſt unbewohnt find die Heinen Nachbarinjeln: Berifteri, Pelagoniji,. 
(Eyra Panagia), Giura, Arjura, Papu, Piperi, Skantzura, Giu- 
regulon. 

— Skyros, am weiteſten gegen Oſten vorgeſchoben, iſt eine zwar felfige, 
7 aber frudjibare Inſel, welde Weizen. Bein, Krapp, Honig und Wachs und 
F vortreffliche Milch erzeugt. Auf ihr das gleichnamige Städichen mit etwa 
J 2400 Einw. und einem Hafen. 
A 10. Romardie der Eycladen, 44 [IMeifen und 123299 Einw. 
J enthaltend, umfaßt die Inſelgruppe der Cyeladen, welche als Felſeneilande im 
Aegeiſchen Meere liegen, gewiſſermaßen eine halb unterſeeiſche nur mit den 
Gipfeln über die Meeresfläche aufragende Fortſetzung von Eubda und von 
Attila nad) Südoften. Die Infeln find durchgehends bergig, mit Tieblichem 
Klima und im Allgemeinen zwar baumlos, aber fruchtbar. Sie erzeugen 
Südfrüchte, Wein, Tel, Seide, Baumwolle, Honig, Wade, Weizen u. a., 
haben audy viele gute Häfen, was den auf die Schifffahrt angewiejenen Be- 
wohnern jehr zu flatten kömmt. Die einzelnen derfelben find: 

L Andros, 6 DIMeilen groß mit etwa 21000 Einw., ſüdweſtlich von 
Euböa gelegen und von demfelben dırcd den Canal von Selota gejdhieden, 
ift eine anjehnliche Inſel, bergig, aber auch mit fruchtbaren Ebenen. Sie er- 
Ä zeugt hauptſächlich Seide, außerdem Getreide, Wein, Del, Südfrüchte und 
3 Gemüſe. Daneben treiben die Bewohner Viehzucht und Fiſcherei. Die wid 
* tigſten Plätze der Inſel find: 





E. Andros, Städtdhen von eiwa 180 Einw., mit Heinem Hafen; Samrion, 
3 fleiner Yleden mit jehr geräumigem Hafen; Phelos, Agios Petros und 
n Makrytantalos find ebenfalls Hafendörfer. 

J IL Zea (Sea), eine 3 D Meilen große Inſel, mit etwa 8800 Einw., 


liegt zwei Meilen von der Südoſtſpitze von Attila entfernt, mit niedrigen 
Ufern, im Inneren bergig. Sie erzeugt Gerfle, Wein und Seide, hat ſchoͤne 
Weiden, auch Bleierze werden gefunden. Hauptort if Kea mit etwa 4300 
Einw., welche Ziegenwolle verarbeiten, und einem Seehafen. Zwiſchen Zea 
und dem attiſchen Feſtland liegt das Inſelchen Makroniſi. 

IL Giura, Inſel von etwa 1 Meile, zwiſchen Sea und Andros, Ä 
bergig und bewaldet, unbewohnt. 


IV. Zino (Tenos), von Andros nur durch eine ſchmale Meeresſtraße 

getrennt, mit 3,, D Meilen Oberfläche, und etwa 21000 Einw., bergig, aber 

J ſorgfältig angebaut, erzeugt Gerſte, Wein, Melonen, Feigen u. a. — Die 
J Einwohner find gewerbfleißiger, als die aller andern Inſeln; fie verarbeiten 
B - namentlih die gewonnene Rohfeide zu Strümpfen, Borten und Bändern, 
fertigen auch Steinhauerarbeiten und erportiren Marmor und Marmorivaaren, 
Seide, Porphyr und eingemadhte Tauben. Hauptort iſt Tino mit etwa 3100 
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Einw. und kleinem Hafen; auch bei Komi und Pyrgos (5300 Einw.) 
find Seehäfen. 

V. Thermia (Kyihnos), ift eine gebirgige Inſel, ſüdlich von Sea, 
2%, DMeile groß, mit etwa 4000 Einw. Sie if fehr frudtbar und er- 
zeugt Gerfte, eigen, Wein, Honig, Wachs, Wolle, jehr gute Seide u. a.:; 
au treiben die Bewohner flarfe Schweinezudt. Der Hauptort Meffaria 
(gegen 2000 Einw.) handelt mit den Inſelprodukten; bei dem Städtchen 
Paläokaftron liegt die zu einem Hafen gut geeignete Bucht Philiada, durd 
die Felſeninſel von St. Lukas geihügt; auch die Häfen St. Stephanos 
(beim Dorf Syllata) und Naufa (im der Nähe von Eijengruben) ſind 
nennenswerth. 

VI Syra (Syros), commerciell die wichtigſte dieſer Injeln, it 2 Meilen 
groß, und zählt gegen 30000 Einw. Sie ift felfig, von fruchtbaren Schluchten⸗ 
thälern durchſchnitten und Liefert reichlih Wein, Weizen, Gerfte, Feigen, Oliven, 
Baumwolle, Vieh und Honig. Ein Haupterwerbszmweig der Einwohner ift 
auch der blühende Schiffbau. Die Werften von Syra arbeiten für die meiften 
Häfen des Mittelmeeres. 

Hermopolid, Neu-Syra oder ſchlechtweg Syra ift die bedeutendſte 
Stadt der Inſel und überhaupt die lebhafteſte Handelsſtadt von ganz Griechen- 
land. Sie liegt ſchön gebaut an der Oſtküſte der Infel und zählt 20996 
Einw.; ihr großer und fiherer Hafen ift der Knotenpunkt aller Dampferlinien 
in der Oſthälfte des mittelländifchen Dleeres, in directen Verbindungen mit 
Marfeille, Trieft, Brindifi, Conftantinopel, Smyrna. Alexandria u. ſ. f. Die 
Zahl der jährli ein- und auslaufenden Schiffe beträgt etwa 5000; Hermo- 
polis ſelbſt befigt deren gegen 300, und von den Werften der Stadt laufen 
jährlih etwa 300 Schiffe. Die Handelsblüthe rührt erſt aus neuerer Zeit 
her, und bat ihren Urſprung namentlih darin, daß fih Syra zur Zeit der 
Treiheitäfriege neutral hielt und ein Entrepot der Seeräuber mar. 

VO. Delo3, ein kleines, ſpärlich bemohntes Yeljeneiland mit 2 Häfen, 
ehedem ein berühmtes hellenifches Heiligthum, jebt eine öde Trümmerftätte. 

VII. Rhenea (Groß-Delos), eine bergige Infel mit guten Weidepläßen, 
Maſtix⸗ und Zerpentinbäumen, faft unbewohnt. 

R. Mykoni, Felfeninfel von 1'), Meilen Bodenfläde, fteinig, er- 
eugt aber doch viel Wein und eigen. Die Jagd auf Federwild (durdhziehende 
Bugnögen) it wichtig; eingemachte Wachteln und Käſe find geſchätzte Ausfuhr- 
artitel. Hauptort der Anfel ift die Stadt Mykoni mit etwa 5000 Einm., 
welche Handel und Schifffahrt treiben, und als Seeleute ſehr gefhäht, aud) 
ziemlich wohlhabend find. Auf der Nordfeite der Inſel liegt der Hafen 
PBanorino; in der Nähe die Heinen Inſelchen Tragonifi, Praſoniſi, 
Georgionifi, Kavaroniſi und meiter gegen Nordoft Stapodi, eine 
bloße Klippe. 

X. Naxos, 6, Meilen groß, mit etwa 21000 Einm., ift die größte 
und jhönfte diefer Injeln, waſſerreich, bergig bis zu 3000’ Höhe, mit ſchönen 
Zhälern und Heinen Ebenen. Ber Boden ift fruchtbar und die Vegetation 
reich; Wein, Baumwolle, Südfrüchte, Del, Weizen, Gtanatäpfel u. a. wählt 
in Menge. Erportirt werden Hhauptjählih Del, eigen, Wein, Baummolle, 
Salz und ein weltbefannter Artifel: der Naxos-Schmirgel. Ein guter umd 
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1 fehlt. Der Hauptort ift Naxos mit etwa 5000 Einw. am der 
‚ Sib eines Zollamts. — Beim Dorfe Philoti findet ſich ein 
Meinere Injeln öftlih und füblih von Naros find Makarigaes, 
Apano-Kupho, Karo, Schinufa und Iraklia. 

aros, anſehnliche Inſel in der Nähe von Naxos, 3,, Meilen 
va 7200 Einw. Wenig fruchtbar; wegen mangelnder Bewäſſerung 
t Ausfuhr blos Baumwolle, Honig und Wachs; die Brüde des 
weißen (Parifchen) Marmor, welder an dem Eliasberge gebrochen 
erſchöpft. Die Bewohner beſchäftigen ſich zumeift mit Aderbau 
i. Hauptftädtchen ift Parikia mit Meinem Hafen. Auch in 
armara und Naufſa find Häfen, Ießterer ſehr ſicher und groß. 
Intiparos, fruchtbare Inſel ſüdweſtlich von Paros, mit etwa 


Nähe die Hleineren Infeln Strongylo und Spotito. 
Serpho (Serphanto, Stripho), Felſeninſel, 1 Meile 
winger Fruchtbarkeit, bringt hauptjählid Safran und Zwiebeln 
nthält reiche Eifenminen. Auf ihr die Stadt Skripho mit Hafen. 
opulo, unbewohntes Inſelchen nordoͤſtlich von der vorigen. 
Siphnos (Sifanto), fruchtbare Infel, 2 DMeilen groß, er- 
treide, Baummolle, Feigen, Del, Wachs und Seide; aud Marmor 
nen. Die Bewohner, etwa 5700, beicäftigen fi theils mit 
ils mit Baumwollweberei und Strohhutfledterei; die jüngeren Leute 
iden ſich Häufig als Dienftboten (Köche) in den großen Städten 
Das Städten Stawri mit etwa 1200 Einw. liegt inmitten 
m Sübdoften Ießterer der große und ſichere Hafen Phoros. 
‚fi, unbewohntes Infelhen füdöftlih bon der vorgenannten. 
Hilo (Milos), vulkaniſche Klippeninjel mit 1°, Meilen Ober- 
ma 4000 Einw. Sie trägt einen Krater, welcher Schwefeldämpfe 
t flellenweife außerordentlich fruchtbar und erzeugt einen üppigen 
vorzügliche Melonen, Getreide, Honig und Wachs (diefe zur Aus 
fodann eine Reihe mineralifcher Produkte: Schwefel, Alaun, Eijen- 
alz, Gyps, Bimsſtein, Mühlfteine, Porzellan- und Walferde, Man⸗ 
dien. Die Einwohner find tüchtige Seeleute. Hauptort ift Ka 














dimoli (Argentiero), vullaniſche Felſeninſel von geringer Frucht⸗ 
etwa 2300 Einw., welche als geſchickte Seeleute bekannt find. 
nolifche Erde wird ftatt der Seife zum Wachen und Walten ge 
ift ein Exportartifel. In der Nachbarſchaft die Heine Infel Bolino. 
PVolitandro, Inſel von etwa 1 LIMeile Oberfläde und ım- 
Einm., produzirt Weizen, Wein und Oliven. 

Sitino, Injel füböftli von der vorigen, %, Meilen groß, 
ehr fruchtbar. 

Rio, bergige Infel von 1 Meile Flacheninhalt, mit etwa 
‚ jorgfältig angebaut, erportirt Wein und Baummolle; die Männer 
1b gute Lootſen. Hauptort ift Nio mit etwa 2500 Einw. und 
; aud an der Offfeite liegt ein Hafen, jener von Mangonari. 
Umorgo, ſüdöſtiich von Naxos gelegen, faft 3 Meilen groß 


d 
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mit etwa 3700 Einwohner, bergig, aber reich an Wein, Oel, Getreide, Süb- 
früchten und Gerber-Eichen, fowie an Vieh. Hauptort ift Chora mit etwa 
2000 Einw.; 1 Stunde davon der Hafen Katopola. Das nördlich gelegene 
Inſelchen Niluria ift eine unbewohnte Klippe. | 

XXI. Santorin (Thera), mit faſt 2 Meilen Oberfläche und gegen 
22000 Einw. ift eine jehr merkwürdige vulfanifche Infel, faft ganz ohne Waſſer 
und Holz. Sie produzirt jedoch ausgezeichneten Wein und Baumwolle; beides 
wird ausgeführt. Die Bewohner find thätig, treiben auch Fifcherei und Schiff⸗ 
fahrt. Hauptort ift Santorin. 

XXI. Anaphe, 1°, Meile groß, ift eine Table, dürftig bevölferte 
Inſel, welde Zwiebeln, Honig und Wachs erportirt. 


11. Die Joniſchen Infeln. 


Die Joniſchen Inſeln, vordem eine Republit unter englifhem Schuße, 
feit 1863 refp. 1864 Beftandtheil Griechenlands, find feit 1866 in drei No- 
mardien getheilt: Korfu mit Paro und Santa Maura, SKephalonia mit 
Shah und Zante; die Inſel Cerigo murde der Nomardie Lafonien ein« 
verleibt. 

I. Korfu, mit 13, D Meilen Flächeninhalt und (1863) 64359 Einw., 
ift die nördlichſte der größeren Joniſchen Infeln, bergig, mit fteilem Weftab- 
fal. Das Klima ift mild; die Bodencultur leidet unter dem Syſtem des 
Großgrundbefiges und der Verpachtung ganz Heiner Parzellen. Außer geringeren 
Mengen von Getreide zc., werden hauptſächlich Dliven erzeugt. 

VDie Induſtrie ift ınit Ausnahme der Delbereitung unbedeutend; nennens⸗ 
werth noch die Seifen-, Möbel, Seilerwaaren- und Teigwaarenfabrifation. 

Der wichtigſte Pla der Inſel ift die Stadt Korfu mit 15452 Einw., 
einer der frequenteften Plätze des Adriatifchen Meeres. Die Lage der Inſel 
und Stadt ift für den Zranfitverfehr ſehr günftig; in den Magazinen des 
Freihafens zu Korfu kommen aus Wefteuropa und Defterreich viel Colonial⸗ 
mwaaren, Gewebe, Eifenwaaren, Yarbholz ꝛc. an, um von da aus nach den 
Türkiſchen Weftpropinzen zu gehen. Ohne Einlagerung tranfitiren Waaren 
aus Albanien und Epirus nah Trieft und Venedig: elle, Wolle, Del, Oli 
ven, Valonea, DBlutegel ze. Ste werden dur zahlreihe Küftenfahrer von 
2—20 Tonnen gebradt. 

Haupteinfuhrartifel ift Getreide, ausgeführt wird meiftens Olivenöl. Die 
Broduction des letzteren ift mit Schwierigkeiten verbunden; unter normalen 
Berhältnifjen gibt es alle 2 Jahre blos eine Ernte. Die Schifffahrt des Plabes 


wurde 1874 vermittelt dur 642 eingelaufene Dampfer (darunter 423 des 


öfterr. Lloyd) und 1114 Segelſchiffe (meiftens Griehifhe und Albanefiſche 
Küftenfahrer). Die Geldverhältniffe befinden fih in einem unbejchreiblichen 
Chaos. Die Kaufleute reinen nad) Sonventionsthalern (10 eine Mark fein 
Silber); die Zölle find in Drachmen angefeht. Die Noten der Griechiichen 
Nationalbank gelten hier nicht als geſetzliches Zahlungsmittel, während umge- 
fehrt jene der Joniſchen Bank in Griechenland nur Waare find. 

Außer den Dampfern des öſterreichiſchen Lloyd unterhalten den Verkehr 
zwiſchen Korfu und anderen Seepläben noch mehrere andere Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaften. Ein jubmariner Telegraph führt nah Malta. 
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Bon Greditgefelihaften finden ſich bier außer der Joniſchen Bank noch 
eine Altiengefellichaft für Seeafjecuranz, MWechjeldiscont und Bodmerei. 

I. Baro, mit 0,, DMeilen und 4901 Einw., zwei Meilen ſüdlich 
von Korfu, aus einem einzigen Berge beftehend. Hauptort ift Paxo (Porto 
Gain, auch St. Nikolas) mit etwa 400 Einw. Gommerziell ift die Inſel 
von Korfu abhängig. Die benachbarte Telfeninjel Antipaxo ift nicht bewohnt. 

II. Santa Maura, 5'/, DMeilen und 21019 Einw., urfprünglich 
eine zu Akarnanien gehörige Halbinfel, wurde jpäter durch einen Durchſtich 
vom Feſtlande getrennt, ift jehr bergig, feige im Norden ungemein fleil auf⸗ 
wärts, Fält dann nad Süden allmählig ab und endet jüdlich mit dem berühmten 
mweißihimmernden Leukadiſchen VBorgebirg, von meldem einft Sappho 
ind Meer fprang. Hauptort ift Amaxichi (Amakuki) an der Oftfüfte auf 
einem Landvorſprung, mit etwa 4600 Einw. Hauptprodufte der Inſel find 
Korinthen und Del; commerziell ift die Inſel auf Kephalonia angemwiejen, 
da3 ihr den Erport vermittelt. 

IV. Theaki (Ithaka), nit ganz 2 Meilen groß, mit 11950 Einm., 
befannt als die Felfenheimat des Odyſſeus, hat an der Norblüfte den Hafen 
Phorkys, an der Ofttüfte die Stadt Ithala (Bathi) mit eima 2000 Einw. 
und dem Hafen Rheitron. Der Hafen von Stonofa ift tief und geräumig. 
Ithaka erzeugt ebenfalls Korinthen und ift commerziell ganz von Kephalonia 
abhängig, von dem e8 nur durch einen ſchmalen Meeresarm getrennt ifl. 

V. Rephalonia, mit 12, Meilen und 80979 Einw., ift die größte 
der Joniſchen Inſeln, im Süden bis zu 5000' Höhe anfteigend und dort 
auch einigermaßen bewaldet. Die Einwohner find als Seeleute hochgeſchätzt, 
gewandt in Hanbelsfpefulationen und kühn in Unternehmungen. An der Süd- 
weſtküſte die tiefe Bucht von Argoftoli mit mehreren guten Häfen. Haupt 
ort ift Argoftoli in der genannten Bucht, mit etwa 9000 Einw.; gegenüber 
dad 1867 durch ein Erdbeben zeritörte Liruri mit 5000 Einw.; im Inneren 
der Bucht Livato mit 2000 Einw. — Kephalonia erportirt Hauptjädhlich 
Korinthen (im Jahre 1874 für 4 Mil. Drachmen), außerdem Olivenöl, Wein 
und Spirituofen. Un dem Hauptartikel, den Korinthen, find Kephalonia, Ithaka 
und Santa Maura betheiligt. Belgien, Holland und Großbritannien beziehen 
da3 meifte. Die Oelernte variirt von 5000 Barils bis zu 25000 Barils 
(a 72 Liter). Die Weinkultur könnte noch bedeutend gefleigert werden, 
da fi der Falfhaltige Boden der Inſel vortrefflid dazu eignet. Die Weine 
von Kephalonia find ſchmackhaft, rein und förperreih und concurriren mit 
den beiten Sorten Spaniens und Portugals. 

Importirt werden hauptſächlich Brodſtoffe, Manufacte, Morea-Slorintben 
zur Wiederausfuhr, Bau= und Werkholz (Faßdauben), Schwefel, Zuder, Vieh ꝛc. 

Unter den im Hafen von Argoftoli verfehrenden Schiffen, deren im Ganzen 
im Sabre 1874 1186 mit 247390 Tons einliefen und 1203 mit 248209 
Tons ausliefen, fahren die meiften unter Griechiſcher, ſodann unter Oefter- 
reichiſcher, Britiſcher, Italienischer, Türkiſcher und Ruſſiſcher Flagge. 

VI Zante (ehedem Zakynthos) 7%, D Meilen und 44760 Einw., 
mit ſteilem Weſtufer, im Oſten flach, bekamt als die „Blume der Levante“, 
äußerſt fruchtbar und lieblich; Hauptort iſt Zakyntho oder Zante an der 
Oftüfte, mit etwa 20000 Einw., hübſche und lebhafte Handelsſtadt, von 
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prangenden Weingärten umgeben. Im Süden der Injel das Dorf Chiere 
mit Erdpechquellen. 

. Zante importirt hauptſächlich Getreide (Ruffifchen und Rumäniſchen Weizen); 
andere Waaren aus Rußland, Defterreih und England. Der Erport geht 
meiſt nad England und umfaßt hauptſächlich Korinthen (1874 für 3 Mill. 
Francs), ſodann Olivenöl und Oelſeife. Die Zanter-forinthen kommen — je 
nah der Qualität — für 16%), bis 19, Mark pro 50 Kilogr. frei an 
Bord loco Zante zu fliehen. Auch von der benachbarten Küfte von Morea 
fommen bier Korinthen zur Verſchiffung. Die Delernte von Zante beträgt in 
guten Jahren A000 Tonnen. Das meifle davon wird von den einheimijchen 
Seifenfabrifen conjumirt; der Reft geht hauptſächlich nach Trieſt und Liverpool. 
Die erwähnten Seifenfabrifen erzeugen nur ordinäres Producd. Der Wein 
bon Zante endlich ift rein, aber nicht edel und nicht haltbar, außerorbentlich ſüß. 

Den Hafen von Zante frequenticten 1874 im Ganzen 525 Schiffe (ein- 
und ausgelaufene) mit 77033 Zonnen, zumeiſt unter griechiſcher und eng⸗ 
liſcher Flagge. Die regelmäßig im Hafen von Zante verfehrenden Griechiſchen 
Pofldampfer und die Oefterreihiichen Lloyddampfer, die auch hier anhalten, 
find dabei nicht mitgerechnet. 

In der Induftrie ift fein Fortſchritt bemerkbar; die Einwohner Tieben 
mehr das Vergnügen, ala die Arbeit. Manche Umftände laſſen auf allmählige 
Berarmung ſchließen. 

Mas das Geldweſen betrifft, fo circulirt auf Zante das Papiergeld der 
Griechiſchen und Joniſchen Bank, welches nur in ſchlechte Silbermünzen con= 
vertirbar if. Deßhalb ftehen die Wechſelcurſe jehr hoch; Gold hat ein Agio 
von 3—4°, (1874). 

Die Zölle find hoch und neuerdings noch erhöht worden; Korinihen und 
Olivenöl bezahlen auf den Joniſchen Inſeln einen Ausgangszoll von etwa 
220), des Werthes. 

VO. &erigo (ehedem Kythera) mit 5 Meilen und 10637 Einm., 
gehört in politiſcher Hinficht jet zur Nomardie Lalonien, da es vor ber 
Südſpitze von Lakonien liegt und von derjelben nur durch den Cervi⸗Canal 
getrennt if. An der Südküſte der Infel Tiegt der Hauptort Kapſali oder 
Gerigo mit 1393 Einw. und einem Hafen. Der beite Ankerplatz der Inſel 
ft San Nifolo an der Oftfüfte. Der Boden ift felfig, gut bemäflert und 
ftellenmweife auch recht fruchtbar, die Cultur desſelben aber gering. Krportirt 
werden hauptſächlich Del, Korinthen und hochgeſchätzter Honig. 

Die Heinen Infeln Bori und Gerigotto liegen halbwegs zwiſchen Gerigo 
und Gandia. Nur Gerigotto ift bewohnt und dient oft als Erfriſchungsſtation 
für die nad den levantiniſchen Gewäſſern verfehrenden Schiffe. 


Europa. 


Die europüiſche Türkei. 


Ueberſicht. 


Osmaniſche Reich beſteht aus europaiſchen, aſiatiſchen und afrifani« 
andtheilen. Da die afiatiſchen und afrilaniſchen Theile ſchon im 
inde der Geographie des Welthandels von K. Andre eingehende Be 
gefunden haben, werden biefelben in Folgendem nur der Ueberſicht 
h angegeben. 


Beftandtheile des Osmanischen Reiches: 


In Europa: Quabratmeilen.  Ginwohner. 
nittelbares Gebiet 

telbares Gebiet } DEE 10.515000 
MÄnien. 22 ... 21897 4.200000 
ieeee.. * 791 1.320000 
Henn ne 80 120000. 


ihang mit dem Osmanischen Reich fehen, jelbftändig behandelt.) 
n Alien: Quadratmeilen.  Ginwopner. 
sell 10.009000 










am 


emien und Kun 2.5698 1.906000 
— “6878 2.750000 
en 9112 900000 
:at von Kaſchgar, Yarland und Dſchityſchar (Schutzſtaat). 

in Afrika: Ouadratmeilen. Einwohner. 
volis (unmittelbares Gebiet) . . - . - 16200 750000 
Ipten_(tibutpfliätig) - - - - B 31000 8.000000 
8 (Shuhlad) . 2... - 2150 1.200000 





Lage, Grenzen. 


ıhtet man Rumänien, Serbien und Montenegro als felbftändige 
was fie thatſachlich find, fo grenzt die europäifche Türkei im Norden 
reich · Ungarn, Serbien und Rumänien, im Welten an Ofterreid-Uine 
ontenegro und das Adriatiſche und Joniſche Meer, im Süden an 
nd, im Süboften an das Aegeiſche Meer, die Dardanellen, das 
Meer und den Bosporus, im Dften an das ſchwarze Meer. Ihr 
biet ift mit breiter Bafis an die Donautieflande des europätj—en 
: angefügt und berjüngt fi nad Süden zu ſehr bedeutend, indem 
nit aller Entfchiedenheit eine Unnäherung an Kleinafien anzuftreben 
jr den Meltverkehr ift die Cage ungemein günſtig. Das Adriatiſche, 
md Marmara-Meer, von alten Gulturländern umlagert, ohne große 
Entfernungen, find Umgebungen wie fie kaum beffer gedacht werden 
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förmen; dazu an der Nordgrenze eine der größten europäifchen Flußſtraßen. 
Wenn bei diefer audgezeichneten Weltlage, welche die ausgeſprochenſte Miffion 
zur Vermittlung des Occidents mit dem Orient verleiht, ſich trotzdem Wirth- 
ſchaftsverhältniſſe entiwideln konnten, wie fie die Türkei zeigt, möchte man faft 
auf den Glauben an eine Einmwirtung der Länder auf die Völker verzichten. 
Die Osmanen fähen lange genug auf der Balkanhalbinfel, um die Bedeutung 
diefer Heimat zu begreifen. 


Einteilung. 
Die Europäifhe Türkei (Unmittelbares Gebiet) wird eingetheilt in: 
1. Bolizeibezirt Gonftantinopel. Diefer enthält am Cure» 


paiſchen Ufer 46 ( Meilen und. . . - 2 2 22. 685000 Einw. 

2. Bilajet Bosnien . >: 2 oo ren 616229 

> Fa) ) 1,1) > 903798 „ 

4. , 1: 7 718350 

5. sn 248985 

ER 1 11.1 12: ı ——1 6386735 

T. u 11 11:37 1.171706 
Bevölkerung. 


Die Geſammtſumme aller männlichen Einwohner beträgt 4.295803, 
davon 1.862447 Muhamedaner und 2.433356 Andersgläubige, meiſt Chriſten. 

Die Vertheilung der Bevölkerung nach Nationalitäten ſiellt ſich (Männer 
und Frauen) wie folgt: | 


Date - - 2 2. 3000 Bin. . 2. 2 2 2 20. 5000 
Angeljadien . . » .».. 1000 Serben, Ervaten, Elovenen . . 1.800000 
Sranpin . . . 2.2. 2000 Bulgariide Slvn . . . . 4.000000 
Saliner - . 2 2 22. 500° Mn 2 2 2 20. 110000 
Daco-Romani-Waladen . . 400000 Armenier und Zigeuner . . . 350000 
Gricden . . . 2 202. 1.000000 Türen, Tartaren, Mongolen . 1.510000 
Abonden . .». . 2... 1.400000 und eingewanderte Tſcherkeſſen . 
Rufen und Ruthenen... 12000 


Die islamitiſche Bevölkerung verhält fih im Ganzen zur chriftlichen wie 
43:57; lebtere dominirt räumlich in ?/, der Türkei. 

Obige Zahlen werden indeffen mit allem Vorbehalt gegeben. Denn in 
der Türkei finden weder geordnete Volkszählungen, noch fonftige ftatiftifche Ar— 
beiten flatt, jo daß die angegebene Gruppirung der Bepöllerung auf bloßen 
Annahmen beruhen kann. Hinfichtlih der einzelnen genannten Bölferfchaften 
wäre zu bemerfen: 

Die Türken oder Osmanen befinden ſich jedenfalls, mag nun die 
obige oder eine andere Schäßung richtig fein, in einer bedenklichen Minorität. 
Nirgends bilden fie eine eigentlich bodenftändige Bevölkerung, jondern find als 
herridender Stamm zerftreut unter den übrigen Völkerſchaften. Wenn man 
den Griechen gegenüber oft die guten Eigenfchaften der Osmanen, ihre Rube, 
Würde, Biederleit und Heldenmuth, edle Beratung aller Heinlichen Kniffe, 
rübmt, jo muß man andrerjeit3 doch zugeftehen, daB diefe Tugenden dem, 
welcher herrſcht, nicht ſchwer zu fein pflegen, und daß fie reichlich aufgewogen 
werben durch die ſpecifiſch türkiſchen Untugenden des dünkelhafteſten Hochmuths, 
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geiftiger und körperlicher Trägheit und beſtialiſcher Wilpheit, wenn diefe duch 
Tanatifirung gewedt wird. 

Die Slaven, welde die Türkei bewohnen, find der großen Mehrzapl 
nad entweder Bulgaren oder Serbiſche Slaven. Die Yulgaren find 
ein jehr fleikiges, gebuldige® und gutmüthiges Volt, ohne politiiches Talent, 
aber als breite und fügjame Bafis eines Staatsweſens gewiß vorzüglich, die 
Serben (mozu au die Croaten und Slovenen der Türkei gerechnet werben 
können) find aufgewedter, aber nicht jo fleikig. 

Die Albanejen, von den Türken Arnauten, von fi jelbit Stipe 
taren (Bergbewohner) genannt, gegen 1", Mill. ſtark, figen hauptſächlich in 
den am Adriatiſchen Meer gelegenen Provinzen und find Nachlommen der 
alten Illyrier, ein tapferer und wilder Volksſtamm, wmeift Hirten und Ader- 
bauer, ſtädtiſcher Gefittung fremd. 

Rumänen (Dalo-Romani-Waladhen) und die mit ihnen verwandten 
Zingaren finden fih in der eigentlihen Türkei (etwa 400000) meiftens 
zerftreut an der unteren Donau, au in Thefjalien, Epirus u. f. f. Sie find 
Nachkömmlinge der alten Dacier. 

Die Griechen, welde in der Türkei etwa 1 Mill. Seelen zählen, bilden 
dafelbft das commerzielle Clement der Bevölkerung. 

Die Juden, Armenier, Zigeuner x. bilden nur Heinere, zerftreute 
Völkertheilchen; ebenjo die verjchiedenen Weſteuropäer, in der Türkei ſchlecht⸗ 
weg Franken genannt. Die gefammten Chriften und Juden, melde in bet 
Türkei leben, werden im Gegenſatze zu den rechtgläubigen Osmanli Rajah's 
genannt. 


Küftengeftaltung. 


Mit breiter Nordgränze am eigentlichen Continent von Europa angewadlen 
ftredt fich die Ballanhalbinjel, mehr und mehr fi) verjüngend, nad) Süden 
zwiſchen das driatiihe, das Schwarze und das Aegeiſche Meer. Am 
Adriatiſchen Meere ift durch das Ianggeftredte Dalmatien die Grenze des Os 
manifchen Reiches zu ihrem größten Theile Iandeinwärts gedrängt auf die 
fterilen Höhen der Dinarifchen Alpen. Sie erreicht das Meer erft ſüdlich von 
Cattaro. Da tieft fi ind Türkiſche Gebiet zuerft der flache Buſen des Drin 
ein. Süböftlid von ihm fpringt Cap Rodoni ins Adriatiide Meer vor. 
Bon Hier ab verfolgt die Hüfte, mit flachen Buchten verjehen, eine fibliche 
Richtung bis zum Gap Linguetta, ift dabei flah und ſumpfig. Bis hie 
ber reiht das Adriatiſche Meer; nun folgt jüdlicher, durch die Straße von 
Otranto von jenem getrennt, das Joniſche. Die Joniſche Hüfte der Türkei 
verläuft wieder gegen Südoften bi8 zum Cap Strofes; fie wird namentlid 
in der Nähe dieſes Caps von grauenhaften waldlofen und menjchenleeren Fels⸗ 
wänden gebildet. Der tiefeinjchneidende Bufen von Arta, in welden der 
nur etwa 1000 Schritt breite, 2 Meilen lange Canal von Preveſa mündet, 
gehört in feiner Norbhälfte zur Türkei, in feinem jüdlichen Theile zu Griechen: 
land; er ift feiner Klippen und Bänke wegen den Schiffen gefährlid. Bon 
bier zieht die türkiſche Gränze quer durch die Halbinfel über das Pindus- 
und Othrys⸗Gebirge und erreicht das Aegeiſche Meer beim weiten Yufen 
von Volo, der gegen Oſten und Südoften durch eine lange gekrümmie Halb- 
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inſel vom Aegeiſchen Meere geſchieden iſt. Von dieſer Halbinſel verläuft die 
Küſte geradlinig nach Nordweſt und dann, im Golfe von Saloniki, nördlich 
und endlich nordöftlih nad Saloniki. Sie iſt auf dieſer Strecke meiſtens Steil⸗ 
küſte, an manchen Stellen zeigt fie Strandſümpfe. Oeſtlich vom Golfe von Salo- 
niki ſtreckt fih, eine Höchft merkwürdige Bildung, die Halbinfel Chalfidite, nur 
durch einen fumfigen niedrigen Iſthmus mit dem Gontinent zufammenhängend, 
gegen Sübdoften in’3 Meer, indem fie ſich dabei bald in drei auffallende langge- 
ftredte Halbinfeln tHeilt. Die weftlichfte verjelben ift Kaſſandra, dur den 
gleichnamigen Golf von der mittleren Longos (Sithonia) geſchieden; die öftlichfte 
it Hagion Oros (Ude) und endet mit einem berühmten Borgebirge, dem 
Berg Atho3. Zwiſchen Hagion Oro und Longos ift der Golf von Ha- 
gion Oros (Golf von Indſchir) eingetieft. Weiter öftlich endlich, zwiſchen 
Chalkidifi und der Küfte von Rumili öffnet fih der Golf von Orphani 
(Bufen von Eonteffa). Bon feinem innerften Winkel an verläuft die 
Küfte mit mehreren Ein» und Ausbuchtungen, unter weldden die Bucht von 
Lagos die bedeutendfte ift, zuerft in öftliher, dann in jüdöftlicher Richtung 
zum Sap Baro. Oeſtlich von diefem dringt der Golf von Saros (Melas) 
ins Land ein; er ift an feiner Südſeite durch die langgeftredte ſchmale Halb- 
injfel von Gallipoli von der Dardanellenſtraße getrennt. Dieje Halb» 
infel ftredt fich der Halbinfel Hagion Oros entgegen und fehließt mit ihr 
und der zwilchenliegenden Inſel Lemnos zujammen den nördlichen Theil des 
Aegeiſchen Meeres ab. 

Die Straße der Dardanellen (der alte Hellespont) ift von ihrem 
füdweltlichen Eingange an 6 Meilen lang, bis Gallipoli, wo fie ſich zu dem 
Beden des Marmara-Meers erweitert. Die europäifche Küfte desſelben 
zeigt flache Buchten. Das Meer ift 32 Meilen lang und entjendet nach Norden 
die berühmte Meeresftraße des Bosporus (im Orient nach Griechiſchem Brauche 
Bosphorus genannt). An feinem Südende dringt eine ſchmale Meeresbudt, 
das goldene Horn, über 1 Meile tief ins europäifche Ufer ein, die Dalb- 
injel bildend, auf welcher Konftantinopel liegt. Der Bosporus jelbft oder 
die Straße von Konftantinopel ift etwa 4 Meilen lang, an manden 
Stellen getrümmt und 500 Säritte bis 1 Stunde breit, mit jehr ſchönen 
Uferlandſchaften, von zahllofen Yahrzeugen belebt. Die tieffte Einbiegung auf 
europäildher Seite ift die lieblide Bucht von Bujukdere. Weiter gegen 
Rordoften werden die Ufer des Bosporus felfiger; eine lebhafte Meeresftrömung 
kommt aus dem Schwarzen Meere; die Straße wird immer breiter und end⸗ 
ich öffnet ih das Schwarze Meer, an deſſen Eingange die fagenteichen 
Felsklippen der Symplegaden aus der Brandung ragen. 

Die Hier beginnende Küfte des Schwarzen Meeres wendet fi in 
weitem janft gejchweiften Bogen 24 Meilen weit bis zum Bufen von Bur—⸗ 
gas, der in feinem Innern noch zwei Tleinere Buchten bildet, wendet fi) 
dann norböftlih zum Gap Emineh, einem Ausläufer des Balkan, hierauf im 
Bogen nordöflid nah Cap Kali Alra. Nordwärts von da folgt die flache 
Küfte der Dobrudſcha mit einer Reihe von Strandlagunen. Die bedeu- 
tendften derjelben find der Blaue See (Simoje Ozero), der Golowißa- 
See und der große Rafin-See. Die ganze flache Küfte der Donaumün- 
dungen endlich bildet den lebten Abfchnitt der Türkischen Hüfte am Schwarzen 
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Meere. Die Weſtküſte des Schwarzen Meeres überhaupt ift ungemein einförmig 
und arm an Häfen. 


Berticale Bodengliederung. 


Die europäiſche Türkei iſt von einer Maſſe von Gebirgsgruppen durd)- 
zogen, welche feine einzelne alle übrigen beherrſchende Geftaltung aufweiſen. 

Im Nordweften der Balfanhalbinjel ſchließen fih an die Juliſchen Alpen 
DOefterreih8 die Dinarijden Alpen an und bilden die fterilen Berglande 
Dalmatiend, der Herzegowina und Montenegro’, eine waldloſe Wüftenei von 
Kalkfelſen mit wenigen fruchtbaren Thälern. Oeſtliche Seitenarme verziveigen 
fh durd) Bosnien und machen auch dieſes zu einem bvollftändigen Bergland. 

In den Bergen Bosniens und der Herzegowina find die wichtigften Ge- 
birgapäfle: Der Pak von Senita (von Bosna Serai zur Oefterreidijcd- 
Ungariſchen Gränze; der Weg führt größtentheils im Thale der Bosna), der 
Paß jüdweftlihd von Bosna Serai Über die Dinarischen Alpen nad) dem Thal 
der Narenta, nad Moftar und dem Adriatiſchen Meere; jodann die Päffe 
auf dem füböftlihen Straßenzuge nah Prisrend und Priftina. 

Südöſtlich ſchließt fih an die Dinarischen Alpen das Schardagh:Ge- 
birge, bis zu 8000 Fuß anfteigend. An ihn jchließt fich oſtwärts ziehend 
eine waldige Plateaulandſchaft von 3—4000 Fuß Höhe unter dem Namen 
Argentaro-Gebirge, Egrifo-Dagh, Kurbetsfa-PBlaninazc. und bildet 
einen wichtigen Gebirgäfnoten in dem über 9000 Fuß hoben Rilo⸗Dagh, 
bon welchem die Waſſer theils zum Donautieflande (Morawa), theils zum 
Adriatiſchen Meere (der weiße und ſchwarze Drin), theil3 zum Aegeiſchen Meere 
(Marita 2c.) abflieken. 

Ueber den Shar-Dagh führt ein wichtiger Paß von Prisrend am Ko— 
biliza-Berge vorüber ſüdöſtlich nach Skopia. Ein anderer, ebenfalls ehr 
wichtiger Pak führt zwiſchen dem Schar-Dagh und dem Kara⸗-Dagh von 
Priftina nad) Skopia. Weber einen nörblihen Ausläufer des Rilo-Dagh 
läuft der Straßenzug von Skopia nah Philippopel. 

Ein Hochland verbindet den Rilo-Dagh mit dem ausgedehnten Syftem 
des Balkan-Gebirgs, welches im Welten auch an die Ausläufer der Dinari- 
hen Alpen Anſchluß dur das Serbiſche Bergland findet. Der Balkan Hat 
ade rundliche Gipfel bis 5000 Fuß Höhe, theilt fih gegen Often zu in 
Varallelfetten , fällt gegen das Donautiefland allmählig, nah Süden zu fteil 
ab. Nah Süpdoften jendet er, der Küſte des Schwarzen Meered entlang den 
Strandjea«Dagh (Iſtrandſcha-Gebirge), der in einem Hügellande am 
Bosporus ausläuft. 

Unter den Balfanpäffen find die mwichtigften jener von Gabromo (Bul- 
garien) nad Keſanlyk (Thracien); der von Schumla (Bulgarien) nad 
Karnabad (Thracien) und von Bramady in gleicher Richtung wie die 
borigen nad Aidos; endlih von Varna in ſüdlicher Richtung nah Burgas. 

Vom Rilo-Dagh nah Südoften zieht ein mächtiger Bergzug unter dem 
Namen Rhodope-Gebirg oder Deipoto-Dagh, im Norden und Often 
bom Thale der Marika abgejchloffen, ohne namhaſte Pakübergänge. 

An den Schardagh ſchließen fih endlih nad Süden zu als Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Adriatiſchen und Sonifchen Meere einerjeits, dem Aegeiſchen 
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Meere andrerfeits die breite Gebirgsmaſſe des Bora-Dagh al Hochplateau, 
von einzelnen Bergzügen überragt und der Gebirgsfnoten von Mezzovo, 
von welchem weſtwärts die unzugänglidhen Gebirge von Epirus als regel- 
loſes Gewirr von wilden Bergen, oſtwärts der Theſſaliſche Olymp GVoluzza— 
Gebirg), nad Süden der Pindus zur Gränze Griechenlands ausgehen. 

In den Gebirgen füdlich vom Schar-Dagh führen die mwichtigften Paß- 
übergänge von Ochrida nah Monaftir; von Stopia über Koſtowo nad 
Diwra; fodann über den Pindus von Mezzovo nah Tirkhala, ſowie 
von Mezzovo nordweitwärts in's Thal der Wojuga; aus Theflalien nad 
Macedonien der Paß von Balatmina u. a. 


Bewäſſerung. 


Bei dem peninſularen Charakter der Balkanländer war die Entwickelung 
großer Stromfyfleme nicht leicht möglich ohne beſonders günſtige Gebirgsge— 
ſtaltung, dieſe aber fehlte. 

Hauptfluß der europäiſchen Türkei iſt die Donau. Über auch fie bildet 
blos einen Gränzſtrom. Die Donau erreicht Türkiſches Gebiet oberhalb Widdin 
an der Mündung des Timok (wenn man Serbien, deſſen Gränze fie bei Bel- 
grad erreicht, nicht als Türkiſches Gebiet betrachtet), fie bildet von da ab bie 
Sränze zwiſchen der Türkei und Rumänien und ift ſchon cin Strom des Tiefe 
landes geworden. Das nörbliche Ufer ift ganz flach, das ſüdliche, Bulgarifche, 
meift von Steilmänden gefäumt. Häufig aber find beide Ufer fehr öde und 
düfter; das Bett des Fluſſes vertheilt fi ungemein in zahllofe todte Arme, 
Seen und Sümpfe. Dabei erreicht der Yluß bei Ruſtſchuck eine Breite von 
1300, bei Siliftria eine jolde von 2600, an anderen Stellen fogar von 3500 
Meter. Bon Orfova ab ftrömt er zuerft in Windungen auf eine Länge von 
103 Kilom. ſüdöſtlich, indem er auf diefer Strede den Türkiſch-Serbiſchen 
Gränzfluß Timof empfängt; dann wendet er fih nach Oftfüdoft und empfängt 
auf diefer 200 Kilom. langen Strede von Süden her die Nebenflüffe Isker 
und Osma, bon Norden den Schyl und die Aluta. Bon Siſtowa ab 
wendet er fih nad Ofinorboft bis Tſchernawoda, nimmt bon links den Ar d⸗ 
ſchiſch, von rechts den Lom und Taban auf. Bei Tſchernawoda iſt die 
Donau nur etwa 60 Kilom. vom ſchwarzen Meere entfernt, wird aber durch 
die niedrige Plateaulandſchaft der Dobrudſcha, die ſich ihr entgegendrängt, ge= 
nöthigt, einen großen Ummeg nach Norden zu madhen. Auf diefer Strede 
hat fie im Often die Bergplatte der Dobrudfha; am weltlichen Ufer breiten 
fich Sümpfe und Nebenarme immer weiter aus. Diejer nördliche Lauf reicht 
140 Kilom. weit bis Galatz, mobei der Strom nod von Weſten her die 
Zalomita und den Sereth aufnimmt. Von Braila ab wird daS rechte 
Ufer ſumpfig; bei Galat wendet fih dann der Strom plöslih nad Often 
und empfängt noch al3 größeren Nebenfluß den Bruth von Norden ber. 
Das rechte Ufer ift fortan jumpfig; an das Iinfe flogen große Seebecken. 
Unterhalb Tultiha beginnt das ausgedehnte Delta der Donau, ein großartiger 
Sumpf von 2600 D Kilom. Fläche, von hohem Schilf bewachſen, mit zahl- 
loſen Flußarmen, Tümpeln und Seeen. An der Hüfte erreicht diefes Delta 
eine Breite von 96 Kilom. Man unterjcheidet drei Hauptmündungsarme. 
Am weiteften nördlich fließt die Kilia- Donau, zugleich Gränze zwiſchen der 
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Türkei und Rumänien; fie erweitert fih ein paarmal zu Seebeden und mündet 
vielarmig zwiſchen Sandinjeln, mobei fie nur etwa 2 Meter Tiefe und im 
Meer eine noch ſeichtere Untiefe vorgelagert hat. Ber mittlere Hauptarm iſt 
die befannte Sulina-Mündung, über 80 Kilom. lang, 100-130 Meter 
breit und 6',—19 Meter tief. An ihrem Ausgange ind Meer liegt auf 
Pfählen das Städthen Sulina. Die ganze Umgebung diefer Mündung ift 
ein Scilfmeer; Holz und Scilfbänfe, alte Sciffstrümmer gefährden die 
Paſſage; überdieß ift die Schifffahrt gewöhnlich im Dezember, Januar und 
Februar megen des Eiſes, das durch den firengen Winter bier gebildet wird, 
geheamt. Der füdlihfte Hauptarm ift der St. GeorgS-Arm oder die 
Mündung von Kedrille, 90 Kilom. lang, 130—390 Meter breit und 
etwa 10 Meter tief; aber durch eine Barre mit nur 1'/, Meter Waſſerhöhe 
bom Meere abgeipertt. Vom Georgs- Arm zweigt noch nad Südoften die 
Portitzkaja nah dem Rafin-See ab. Diefer hat gegen 3 Meter Tiefe 
und ift duch einen langen durchbrochenen LTandftreifen vom Meere gefchieden. 
Der nördliche Theil des Deltas Heißt Infel Zeti, der ſüdliche Inſel Moi— 
jche, ein kleinerer meftliher Theil Inſel Tichatal. Bon allen Mündung?» 
armen ift für die Schifffahrt nur die Sulina braudbar und ſelbſt dieſe er⸗ 
fordert ftete Sorgfalt. Bis in die neuere Zeit geſchah nichts für die Berbefie- 
rungen der Donaumündungen. Diejelben waren bis 1812 ganz im Beſitze 
der Türkei; in den Jahren 1812, 1826 und 1829 drang Rußland allmählig 
bis zum Georgs-Arm vor, leiftete aber nicht allein nichts für die Verbeſſerung, 
fondern führte jogar eine läftige Uebermachung des Verkehrs ein. Die Be- 
freiung der Donaufdifffahrt, ein lebhaftes Bedürfniß des Oeſterreichiſchen Ber- 
kehrs, wurde durch den Pariſer Frieden vom 30. März 1856 ermöglicht. 
Die Donaumündungen wurden unter völkerrechtlichen Schub geftellt und den 
Schiffen aller Nationen zugänglich gemacht; Correctionsarbeiten und andere ver⸗ 
fehröbefördernde Einrichtungen und Anftalten wurden beſchloſſen. Zu deren 
Berwirklihung find zwei Commiffionen gebildet worden: eine europäijde 
Donaufdifffahrtscommiffion aus Delegirten der europäischen Groß⸗ 
ſtaaten beftehend, welche für Sciffbarkeit und Freiheit der Donaumündungen 
Sorge tragen fol und eine permanente Commiffion der Donauufer- 
faaten, aus Abgeordneten diefer Staaten beftehend,, zur Herftellung der 
Schifffahrts- und Strompolizei. Dieſe Commiſſion verfaßte die Donauſchiff— 
fahrt3acte vom 9. Januar 1858, dur welche die Tyreiheit der Donau⸗ 
Ihifffahrt für Perſonen- und Güterverkehr als Princip ausgeſprochen, alle 
ausſchließlichen Zwangsrechte und Schifffahrtsprivilegien aufgehoben werden. 
Nur die eigentliche Flußſchifffahrt ift den Uferftaaten vorbehalten. Auf An- 
regung der europäiſchen Donaufchifffahrtscommiffion dagegen find an der Su- 
Ina-Mündung eine Reihe von Verbefjerungen entftanden: Dämme, Corrections⸗ | 
und Baggerarbeiten, Leuchtthürme, Boyen, Einrichtung eines Marinejpitala | 
und eines geordneten Rettungsdienftes. | 
Die wichtigſten Nebenflüffe der Donau auf Türkiſchem Gebiete find: 
Die Save oder Sau bildet im Norden des Reiches eine Strede meit 
die Gränze gegen Oſterreich- Ungarn, verfolgt einen gemundenen Lauf von 
Welten nad Oſten, iſt ſchiffbar (von öſterreichiſchen Dampfichiffen bis Siſſek 
aufwärts befahren) und nimmt die Zuflüffe Unna, Verbas, Bosna, 
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Drina ormzfiuß gegen Serbien), ſämmtlich nur wenig zur Schifffahrt ge— 
eignet, au 

Kolubara und Morama find Nebenflüffe aus Serbien (ſ. d.). 

Der Timok erſcheint theilmeife als Gränzfluß zwiſchen Serbien und 
Bulgarien. 

Der große und kleine Isker ift der Hauptfluß von Bulgarien. 

Der Wind, vom Balkan herabkommend. 

Die Osma, ebenfalls vom Ballan kommend, mündet bei Nilopoli. 

Die Tantra mündet bei Siftoma. 

Der Lom (Bereinigung des ſchwarzen und weißen Lom), mündet bei 
Ruſtſchuk. 

Der Taban, vom kleinen Balkan kommend. Von anderen wichtigeren 
Flüfſſen find noch zu nennen: 

Die Narenta, der bedeutendfte Yluß der Herzegowina, geht nah Dal: 
matien über und mündet ins Adriatiſche Meer. Sie behauptet faft durch⸗ 
aus den Charakter eines Bergftromes. 

Drino, Schkumbi, Lum (Beratino) und Wojuba, ebenfalls ins 
Adriatiſche Meer mündend, find commerciell ganz bedeutungslos. 

Der Ralama, Arta, Mavropotamos und Aspropotamos, in 
Joniſche Meer mündend, find ebenfalls commerciell ohne Werth. 

Die Salambria, (Türkiſch Köften), kommt von Mezzovo, fließt nad) 
Nordoften durch Thefialien in den Golf von Saloniki und ift ſchiffbar. 

Die Biftriga (Türkiſch Indſche Karafu) entipringt auf dem Gramos⸗ 
Gebirge und fließt durch Macedonien nah dem Golf von Salonifi. 

Der Bardar, der bedeutendfte Yluß in Macedonien, entipringt auf dem 
Schar⸗Dagh, iſt 36 Meilen lang und ergießt fi in den Golf von Salmili; 
ſchiffbar. 

Der Strymon (Türkiſch Karaſu), öſtlich vom vorigen, durch ſeine 
Ueberſchwemmungen großer Landſtrecken bekannt, durchfließt den See Takinos 
und mündet in die Bai von Orphano. 

Der Karaſu (Meſta), Zuſammenfluß der Belitza und des Dſchokorut. 

Die Marita, 52 Kilom. lang, iſt der anſehnlichſte unter den ganz Tür- 
kiſchen Flüſſen. Sie entſpringt bei Banja, fließt zuerſt oſtſüdöſtlich, wendet 
ſich dann nah Süden und mündet in das Aegeiſche Meer (Bufen von Enos). 
Sie ift ſchiffbar und empfängt neben anderen Nebenflüffen, die ebenfalls Ichiff- 
bare Urda. 

Ins Schwarze Meer ergießen fi noch der Kagilnik und der Kamt— 
ſchik, beide commerciell nicht bedeutend. 

An Binnenfeen find die mwidtigften: Der See von Skutari in Al— 
banien, unweit des Meeres, 4 Meilen lang und 1'/, Meile breit, fiſchreich; 
der ebenfalls 4 Meilen lange See von Ochri im mittleren Albanien, an 
der Gränze Macedoniens; der See von Janina im ſüdlichen und die Seen 
Plara und Rikowetz im nörbliden Albanien; in Thefjalien der Karlas— 
See und in Macedonien der Talinos-, Kaſtoria-, Betſchik⸗-⸗, Je— 
nidſche- und Presbau-See; in der Herzegowina der See von Jezero, 
in Bosnien der Moſtarsko-See und in der Dobrudſcha der Rafin (Raf- 
fein), durch melden ein fehmaler Arm der Donau läuft. 
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Be Klima. 

* Das Klima iſt im Allgemeinen ſehr günſtig, obgleich wegen der verſchie⸗ | 
| denen Höhenlagen ungleihförmig und etwas fälter, als in Stalien. In den | 
Donauländern namentlich find die Winter fireng, wahrhaft Griechiſch dagegen | 





* das Klima der Thäler in Theſſalien und Macedonien. Das ſchwarze und 
3 das Marmara- Meer gefrieren manchmal ftellenweife zu, der Binn enhafen von 
“A Konftantinopel fogar jedes Jahr. Erdbeben find Häufig. 
* 


Bodencultur. 


I. Der Bodenbau wird in ganz primitiver Weife betrieben. Die Türkiſchen, 
J Albaneſiſchen und Serbiſchen Theile der Bevölkerung laſſen ftets den größten 
u Theil ihres Bodens brach liegen, die reichften Fluren unbenüßt und bauen 
auf dem wirklich bearbeiteten Theile ihrer Ländereien ftet3 nur daS, was der 
dringendſte Bedarf erheifcht. Die Bulgaren dagegen find überaus fleikige Land⸗ 
nr wirthe, welche namentlich durch die ſorgfältigſte Bewäſſerung des Bodens den- 
u jelben aflenthalben fruchtbar zu machen ſuchen. Da indefien die Bulgaren 
Br nur einen Theil der Türkei bewohnen und ihr Fleiß durd die unfinnige 
* Steuerwirthſchaft der Türken ſchlecht belohnt wird, kann er dem Ganzen nicht 
Er aufbelfen. Selbft die üppige Tyreigebigfeit, mit welcher die Natur ihren Pflanzen- 
Be: fegen über die Halbinjel auszuftreuen beftrebt ift, muß durch eine Wirthjchaftd- 
h, weile, wie fie den Türken eigenthümlich ift, illuſoriſch gemacht werden. 

 - Die dem Uderbau gemidmetep Tändereien bleiben meiſtens zwei Sabre 
E brach liegen, werden kaum gedüngt und bringen doch vorzügliche Ernten. Ein 
Be Maiskorn bringt die dreihundertfadhe, ein Weizenkorn die fünfzehnfache Frucht. 
Ei Der Mais wird in den Donauländern angebaut und bietet der dortigen Be- 
A völlerung das Hauptnahrungsmittel; noch ergiebiger aber iſt die Maisproduc⸗ 
J tion in Macedonien und Theſſalien. Weizen wird in Bulgarien, Rumelien, 
* Macedonien und Theſſalien gebaut. Neben Waizen und Mais ſind Roggen 
und Gerſte noch ſtark cultivirt, Hafer weniger. Trotz des eigentlich nur in 
| Bulgarien fleißig betriebenen, fonft arg vernädhläffigten Getreivebaues erportirt 
J die Türkei Getreide und könnte wohl noch zehnmal mehr exportiren. Die 
4 wichtigſten Erportpläße für Getreide find: in der Bulgarei Siftow, Widdin, 
F Lom-Palanka, Rahova, Nikopoli, Ruſtſchuk, Varna und Baltſchik; 
J in Rumelien Burgas; in Macedonien Saloniki; in Theſſalien Volo; in 
Albanien Janina, Albaſſan, Skutari, Durazzo, Orlona. Das 
Pr meifte Getreide, welches die Türkei erportirt, geht nad England; einiges auch 
* nach Trieſt und Venedig. 

. Bon anderen Aderfrüchten werden hauptſächlich Hülſenfrüchte, nament- 
Be ih Bohnen gebaut, die Kartoffeln find menig belannt und finden noch am 
N," meiften Verbreitung in Bosnien. An Gartenpflanzen und Gemüſen 
finden fi) Zwiebeln, Knoblauch, Gurken, fehr viel Melonen, Kürbiſſe, Kohl— 
Runkelrüben, ſpaniſcher Pfeffer u. a. 

Der Weinbau ift durch die ganze Türkei verbreitet; man widmet ihm 
aber wenig Sorgfalt, fo daß der geiwonnene Wein nur von mäßiger Quali- 
J— tät iſt. Bei beſſerer Pflege müßten die Türkiſchen Weine den edelſten ſüd⸗ 
J europäiſchen Sorten gleichkommen können. Sehr gute Weine ſind jetzt ſchon 
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die don Widdin, Nikopoli, Siftomo und Barna; die Weine Bosniens und 
ber Herzegowina find zwar nicht fo ſüß, als die Griechiſchen, aber baltbarer und 
reicher an Geil. In der ſüdlichen Türkei werden viel Trauben zu Rofinen 
getrodnet. 

Bon Delpflanzen merden der Oelbaum und der Seſam cultibirt. 
Der Delbaum wächst an den Küften des Adriatiichen und des Aegeiſchen 
Meeres; ein Theil der Dliven wird verzehrt, ein anderer zu Del verarbeitet; 
meiftens kommen erträglide Ernten nur alle zwei Jahre. Bedeutende Mafjen 
Del exportirt namentlich Theffalien (über Volo) nach Trieft und Frankreich; 
auch Epirus und Kandia. 

Seſam wird in den Ebenen von Thracien und Macedonien, auch in 
Theſſalien und Epirus gebaut und theilweife über Salonifi und Seres erpordirt. 

Obft und Südfrüchte gedeihen fehr gut. Bon Obft bilden nament- 
ih gebörrte Pflaumen einen bedeutenden Ausfuhrartilel; aber aud) alle anderen 
Obſtarten kommen vor; Hafelnüffe, welche in Obermöfien in ganzen Wal« 
dungen vorkommen, find ebenfall3 Handelsartikel. Südfrüchte finden ſich zu⸗ 
meiſt in Theſſalien und dem ſüdlichen Albanien. 

An Gefpinnftpflanzen bildet die Baummolle (aus Kandia, Mace 
donien und Thefialien) einen unbedeutenden Ausfuhrartilel; auch Hanf und 
Lein werden gebaut. 

Der Türkiſche Tabak erfreut fih eines vorzüglichen Rufes und wird 
in Mafjen angebaut, namentlih in den Thefjaliihen Ebenen. Neben dem 
ſtarken inländischen Conſum findet anfehnlidder Export ftatt nad den Griechi⸗— 
Ichen Inſeln, nad Frankreich und Italien. Man ſchätzt die Jahresproduktion 
von Macedonien auf 8, von Thefjalien auf 5 Mil. Pfund. 

Srwähnenswerth find endlih noch die Eultur des Mohns, jene des 
Krapp und, als Spezialität der Türkei, auch die der Rofen (zur Bereitung 
von Eflenzen). 

. Die Benübung der Wälder ift eine ganz ungeregelte. Einzelne 
Zandestheile haben noch ausgedehnte milde und unbenügte Waldungen, andere 
leiden an Holzmangel. Großartige Wälder finden fih namentlih noch in 
Bodnien, Bulgarien, auf dem Olymp u. ſ. f. Ueberall fehlt e8 an den ein- 
fachften Verkehrswegen zur Ausnügung der Wälder; in manchen Gegenden 
haben, die Hirten durch Abbrennen in muthwilligſter Weife ſchöne Beſtände 
ruinirt und fogar die Bäche zum Austrodnen gebracht. Bon forftlichen Neben- 
producten find Eicheln und Galläpfel namhafte Handelsartikel. 


Viehzucht. 


Vieh bildet die Hauptnahrungsquelle der Türkiſchen Landbevölkerung, 
welche ſtellenweiſe noch ganz nomadiſchen Charakter hat. Die Pferde der 
Turkei find von vortrefflicher Race, die freilich der arabiſchen doch nachſteht. 
Wegen des Mangels fahrbarer Straßen wird das Pferd faft nur als Saum: 
und Reitthier benügt. In den ſüdlicheren Theilen finden fih auch Eſel und 
Maulthiere von vorzüglicher Brauchbarkeit. Die Rindvieh zucht wird 
bei dem großen Reichthum des Landes an Weidelandfhaften mit Vortheil be- 
trieben; für ſchwere Fuhren auf den ſchlechten Wegen werden die jehr fräftigen, 
genügfamen und dauerhaften Büffel mit Vortheil verwendet. Die Schaf- 
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zucht ift meit verbreitet und wichtig, namentlih für die Alb aneſen, welche 
faft nur von ihren Schafen leben. Die jährlihe Wollausfuhr (nad Franke 
reich 2c.) beträgt 4—5000 Centner. 

Ziegen finden fi in den eigentlichen Gebirgegegenden mehr, als Schafe, 
er Schweine vorzüglihd in Bosnien. Von Eleineren nubbaren Thieren find 
Be, Bienen und Seidenwürmer widtig; leßtere ermöglichen eine anfehnlidhe 
Be rer namentlich ift das Broduct von Sogora, Lariſſa und Aja 
Be geſchätzt. 

Jagdbare Thiere ſind reichlich vorhanden, insbeſondere Geflügel; 
— die Fiſcherei dagegen iſt vernachläſſigt, beſonders erwähnenswerth nur das 
BR. Sammeln von Badeſchwämmen an den Hüften des Aegeifchen Meeres. Die 
Be, jelben werden in Smyrna, Rhodus und Neapel verkauft. 

IJ Bergbau. 

E:; Der Bergbau liegt ganz darnieder, obſchon es feineswegs an nubbaren 
J— Foſſilien mangelt. Kohlenlager werden in den Vilajets der Donau und 
| | Saloniki bearbeitet; reihe Zinkerze in Bosnien werden gar nicht benützt; 


Bleierze gewinnt man bei Gallipoli, in Zheffalien und bei Olowo in 
Bosnien; die Kupferproduction ift fehr gering; Berg⸗ und Hüttenwerke 





J— zur Gewinnung von Roheiſen beſtehen in den Vilajets Saloniki, Prisrend, 
we Donau, in Bosnien und Theffalien. Die Duedjilbererze Bosniend werden 
A nicht ausgebeutet; Gold und Silber finden ſich an verſchiedenen Plätzen, 
Be werden aber, jo viel befannt, nur in den Thälern nördlid von Challis und 
ER. bei Amrethiffar im Saradagh-Gebirge ausgebeutet. Salz endlich wird aus 
Be dem ‘Meere, und zwar hauptſächlich auf Kreta, bei Janina und an den Donau» 
Er. Mündungen gewonnen. Auf mehreren Injeln wird ſchöner Marmor gebrochen, 
E: auf der Inſel Stalimene rothe Siegelerde gewonnen. 

J Induſtrie. 

Die Türkiſche Gewerbsinduſtrie befindet ſich in ganz kindlichen Zuftänden. 
N Das Kleingemwerbe, welches für den täglichen Bedarf arbeitet, findet fich zwar 
A überall vertreten, arbeitet aber mit den beſcheidenſten Mitteln. 

Be; Eine eigentlide Großinduftrie eriftirt nicht; fie findet feine Unterftüßung 
A durch die Regierung, kein hinreichendes Capital, keine geſchulten Arbeitskräfte, 


keine Entwicklung des Credits und kein conſumtionsluſtiges Abſatzpublicum. 
| Mas an Producten der Großinduftrie im Lande gebraudht wird, kommt aus 
4 dem übrigen Europa. Die Türkiſchen Fabriken, welche in vergangenen Zeiten 
u ihre Waaren — koftbare Stoffe — nad dem Abendlande verfaufen konnten, 
fönnen jebt der wefteuropäifchen Concurrenz gegenüber nicht mehr beftehen. 


F Von einzelnen Inſtduſtriezweigen ſind zu nennen: 

— Die Lederinduſtrie iſt ein hervorragender Zweig türkiſcher Gewerbs⸗ 
J thätigkeit. Wenn auch die Erzeugung von Sohlenleder und Saffian nicht 
— mehr ſo bedeutend iſt wie ehedem, ſo werden doch noch anſehnliche Quantitäten 
— des durch ſeine dauerhafte ſchöne Farbe berühmten Türkiſchen Saffians aus 


Ziegenfellen verfertigt und während Schuhwaaren einen wichtigen Artikel 
des inneren Handels bilden, find die Türkiſchen Sattlerwaaren auch heute 


mod; Hocgefchät. 
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Die Wollinduftrie konnte wegen des mafjenhaften einheimischen Roh— 
ftoffes zu einiger Dlüthe gelangen. In Rumelien namentli) wird ſehr dauer- 
haftes Tuch fabrizirt; eine Spezialität der Türkiſchen Tuchinduſtrie ift ins⸗ 
befondere der Abba, ein fehr grobes graues oder braune Fabrikat, in der 
ganzen Türkei jehr gejhäbt, vorzüglich in der Gegend von Salonili fabrizirt. 
Die Teppihfabritation liefert auch jebt noch vorzügliche in weiteſten 
Kreifen geſchätzte Produkte, hauptſächlich in Saloniki, Scharföi und Berkeredſcha. 
Eine große Altienfabrif für Fez mit muftergültiger Leiftung arbeitet zu Kon- 
Hantinopel. Das Striden wollener Strümpfe, melde in großen Mengen 
nad Kleinafien erportirt werden, bildet einen jehr ausgedehnten Zweig häus- 
licher Nebenbejhäftigung, und findet in der Nähe von Salonili fogar ein 
eigener Jahrmarkt für diefe Strümpfe ftatt. | 

Die Baummollinduftrie ift überall verbreitet, wo das Rohprodukt 
zu haben if. Die kurzfaferige Türkiſche Baumwolle liefert kein feines Garn, 
daher auch die Gewebe nicht von befonderer Qualität. Baummolltüder 
werden auch bedrudt und find geſchätzt; ebenjo die halbleinenen weichen und 
feinen Badetücher (Mahrama) von Karavaria. 

Die Leineninduftrie ift gering, hauptſächlich von Griechen betrieben. 

Wichtiger find die Hanfwanren der Türkei, und zwar ſowohl Hanf 
leinwand, als auch Seilerwaaren, letztere insbeſondere aus einer großen 
Staatsfabrit zu Konftantinopel. 

Die Seideninduftrie nimmt zu Konftantinopel und Salonili eine 
recht achtbare Stellung ein. Im Gebiete der Seidenfpinneret hat man 
die piemontefifche Art des Spinnen? eingeführt, und find darin einige von 
Weſteuropäern betriebene Etabliſſements befonders thätig. Hausgeſpinnſt mird 
zu außerordentlich weichen Badetüchern (Paſchmetal) verwendet. 

Eine Spezialität der Türkiſchen Induſtrie war ſtets die Färberei. Die 
Färbereien von Lariſſa, Ambelakia, Janina, Saloniki und Konſtantinopel ſind 
die berühmteſten. Die Türkiſchen Farben der Gewebe zeichnen ſich durch 
Dauerhaftigkeit und Lebhaftigkeit aus. In neuerer Zeit wird über den Ver—⸗ 
fall dieſer Induſtrie geklagt. 

Die Eiſen- und Stahlinduftrie fabrizirt berühmte damascirte Hieb« 
waffen; ihre übrigen Leiflungen find unbedeutend. Zu Hufeilen und 
Nägeln wird vielfad Engliſches Eifen verarbeitet. Um nicht fo jehr auf 
den Bezug von Englifhem, Ruffiidem und Oeſterreichiſchem Eifen angewieſen 
zu fein, ließ die Regierung durch einen Englifchen Ingenieur bei Konftantinopel 
eines der großartigften europäifchen Eifenwerfe errichten. Außerdem beftehen 
Fabrifen für Metallknöpfe, für Kanonengießerei und Gewehre (zu 
Dolmabattihe); Ausrüftungsgegenftände für Schiffe zc. liefert das 
Arſenal zu Konftantinopel; Draptarbeiten werden am Pindus gemadit. 

Die Kupferſchmieden ſtehen auf einer verhältnigmäßig hohen Stufe 
und ſcheuen ausländische Conkurrenz nicht. 

Schmuckſachen werben zwar viel vom Auslande bezogen, aber auch in 
vorzüglicher Qualität in der Münzanftalt zu Konftantinopel gefertigt. Auch 
die Erzeugnifle aus Gold- und Silberdraht find geſchätzt. 

Ebenfalls eine Spezialität der Türkiſchen Induftrie ift die Bereitung von 
Eſſenzen, berühmt befonders das Roſenöl (XThracien). 
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Die Thon- und Glasinduftrie ift mit wenigen Ausnahmen (Pfeifen- 
föpfe) unbedeutend, und müſſen die bezüglicden Produkte eingeführt werben. 


Handel. 


Die Größe des Osmanischen Reiches, feine Einwohnerzahl und feine überaus 
günftige Lage veranlafjen einen immerhin bedeutenden Handel, der freilich den 
von der Natur gegebenen commerziellen Grundlagen noch lange nicht ent|pricht. 

Was den inneren Handel betrifft, jo find Nachrichten über denſelben 
ſchwer zu erhalten. Das bebeutendfle Hinderniß feiner Entwidelung find die 
ſchlechten Straßen der inneren Türkei. Gefördert wird der Binnenhandel fehr 
durh die an mehreren Orten ftattfindenden Meſſen und Märkte, unter 
welchen namentlih der Markt von Uſundſchova (23. Sept. bis 2. Oft.) 
wichtig ift. Diefer Markt, welder aus allen heilen des osmaniſchen Reiches 
Händler und Waaren anzieht, ift zugleich von internationaler Bedeutung, denn 
Defterreih und Deutſchland, England und Rußland find ebenfalls durch Waaren 
auf ihm vertreten. Der Werth der Hier in einem Jahre zu Markt gebradhten 
Waaren ftellte fi in einzelnen Jahren ſchon auf 21 Mill. Piafter, bei einem 
Verlauf von über 15 Millionen. Andere lebhafte Märkte find zu Neprocope 
und Maraffia in Thracien, zu Seres in Macevonien, Kumi und Fer— 
ſala in Theſſalien, Scharkoi, Karufa und Giuma in Bulgarien. 

Bezüglich des internationalen Handels find die wichtigften Länder, 
mit welchen die Türkei Handel treibt: England, Oeſterreich-⸗ Ungarn, Deutjch- 
lond, Frankreich, Rußland, Aegypten, die Niederlande, Griehenland, Italien, 
Belgien, die Vereinigten Staaten. 

England fendet Hauptfählih Colonialmaaren, Baummollmaaren und 
Eifenwaaren, auch Wollftoffe und Modewaaren, Uhren, Steinlohlen, Yarb- 
hölzer und Steingut, und empfängt dafür Getreide, Ziegenhaar und Wolle, 
Korinthen und Rofinen, Leinfant und Sefam, Opium, Galläpfel, Tabat, rohe 
Seide und Schwämme. 

Defterreih-Ungearn und Deutſchland bringen Tuch, Leinen- und 
Baummollftoffe, Eifen- und Stahliwaaren, Glaswaaren, Bernftein, Droguen 
und Farben, und erhalten Südfrüchte, Getreide, Krapp, rohe Seide, Gall: 
äpfel, Tabat. 

Der Handel mit Frankreich Hat neuerer Zeit bedeutend abgenommen. 
Srankreih Führt nach der Türkei Kaffee, Zuder, Manufacte verfchiedener Art 
und nimmt dafür Nöfenöl, Oelfrüchte, Galläpfel, Tabak, rohe Seide, Wolle, 
Ziegenhaar, Del und Schmämme. 

Rußland fendet nah der Türkei Butter und Talg, Kaviar, Theer, 
Eijen und grobe Eifenwaaren, Seilerwaaren, Getreide und Häute, und empfängt 
Zeinfaat, Del, Baumwolle und Südfrüchte. 

Die Niederlande und Belgien importiren nad der Türkei Zuder, 
Colonialwaaren, Leder, Wollftoffe, Eijen- und Eifenwaaren, Kupfer zc., und 
erhalten dafür Getreide und Xeinfaat. 

Italien bringt (hauptſächlich aus Genua) nah der Türkei Seidenftoffe, 
Sammet, Leder und Colonialwaaren, und nimmt dafür Getreide. 

Die Vereinigten Staaten jhiden Eolonialmaaren und Yarbhölzer, 
und nehmen dafür Wolle und Südfrüchte. 
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Der Handel mit Griechenland ift nicht bedeutend. Die Türkei fendet 
nad Griechenland Getreide, Wade, Seide, gejalzene File, Vieh, Holz und 
Seife, und empfängt dafür Del, Wein und Feigen. 

Wichtig iſt der Perſiſch-Türkiſche Handel. Perſien ſchickt Robfeibe, 
Shawls, Tapeten, geftidten Mufjelin, Perlen, Diamanten u. a. 

Der internationale Handel der Türkei liegt meift in den Händen von 
Ausländern, namentlih von Griehen. Im Handel nad der Levante und im 
Küftenhandel find viele Armenier thätig (bezüglich der wichtigen Stellung 
dieſes Volks im Welthandel vergl. K. Andree, Geographie des Welthandels, 
I. Bd. ©. 146). Tas Bant- und Wechjelgefchäft liegt faſt ausſchließlich in 
Händen von Griechen und Armeniern. 

Die großen Handeläwege, welche die Türkei berühren, refp. durchziehen, 
find hauptſächlich die Waflerftraße der unteren Donau mit der zu ihr gehörigen 
Bahn Ezernamoda-Füftendje, fodann die adriatiſche Küftenlinie, die levantiniſche 
Küftenlinie mit den Infeln, den Dardanellen und dem Bosporus, die pontijche 
Küfte bis zum Bosporus, endlich die Binnenhandeldzüge von Defterreih durch 
Bosnien nad Südoften, fowie von Saloniki und Adrianopel landeinwärts nad 
Norden und Nordweſten. 

Fur den Schifffahrtsverkehr auf der unteren Donau ſorgt hauptfädhlich die 
(Defterreihifche) k. E. privil. Donau⸗Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
Diefe unterhält Paflagierdienft und Schleppdienft von Paſſau bis Galag, außer 
dem Paflagierdienft von Gala nad Odeſſa. Ein Türkifches Dampffit-Unter 
nehmen (Staatsanftalt) befährt mit ein paar Booten das Bulgarifche Ufer. 

Ruder und Segelſchiffe verkehren zahlreih auf der unteren Donau. 
Biele derfelben lommen von der mittleren Donau, find von Eichenholz, plump 
und ſchwerfällig, an der Theiß, Drau und Save gebaut. Dieſe Ungariſchen 
Schiffe heißen Hajos. Die Serben und Bulgaren nennen ihre gededien, mit 
Maſt verjehenen Schiffe Berlagen, die offenen Tſchams. Diefe Schiffe haben 
90 bis 3600 Etr. Tragkraft; firomab führen fie meift Getreide, ſtromauf 
Salz. Die Türkiſchen Salzichiffe wurden früher oft durch Ochſen oder Menſchen 
aufwärt3 gezogen. Die Bewohner des Bulgariihden Donauufers find tüchtige 
Schiffer und beforgen den Transport au auf dem Walachiſchen Ufer. 

Bon Induftrieartifeln gehen zur unteren Donau hinab meift Oefterreichifche, 
fofern nicht die Eiſenbahnfracht vorgezogen wird. Siebenbürgen endet na- 
mentlih viel Eifenwaaren hinab. — Bezüglich der Betheiligung der ver- 
Ichiedenen Nationen am Handel auf der unteren Donau geben die Protofolle 
‚der BDonaujdifffahrts » Sommilfion folgende Aufſchlüſſe: 

Die Zahl der Deutihen Schiffe ift gering und überdieß im Abnehmen. 
Aus Defterreih-Ungarn verfehren bier jährlich gegen 175 Schiffe mit 68000 
Tomen; aus Frankreich 37 Schiffe mit 20000 Tonnen; aus Großbritannien 
335 Schiffe mit 170000 Tonnen; aus Griechenland 697 Schiffe mit 115000 
Tonnen; aus Italien 223 Schiffe mit 90000 Tonnen; aus Rupland 77 
‚Schiffe mit 12000 Tonnen; aus der Türkei 2201 Schiffe mit 542000 
Tonnen; aus Rumänien 47 Schiffe mit 6300 Tonnen. Hiezu kommen noch 
Hranzöliihe und Ruſſiſche Poftdampfer. 

Ausfuhrgegenftände aus den Donaumündungen find Weizen, Mais, Gerfte, 
Faßdauben und Petroleum. 
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Der Landhandel der Türkei nad) Oefterreih und Deutſchland Hat feine 
Stätten in Bosnien und der Herzegowina. Indeſſen beherrfcht Oefterreich faft 
ausſchließlich den Markt in diefen Provinzen, nit etwa weil die deutſchen 
Waaren einen weiteren Weg dahin zurüdzulegen haben, jondern weil der 
deutſche Handel zu wenig zuverläffige und ortskundige Agenten befikt. 

Die Haupteinfuhrartifel, welche über die Oeſterreichiſche Grenze nad) der 
Türkei geben, find Tuche, Baummollmaaren, Blechwaaren, Lampen, Yenfter- 
glas, Drahtnägel und Yarben. Unter den deutfchen Waaren, die auf dem 
Landwege nah der Türkei Über die Defterreihiiche Grenze gehen, find Tuch 
aus Sachſen und Preußen, Nürnberger Waaren, Gold- und Silberborten aus 
Frankfurt und Hannover, Rauchwaaren aus Leipzig die wichtigſten. 

Srportgegenftände der Türkei auf diefem Wege find Getreide, Eicheln und Knop⸗ 
pern, Werkholz, Blutegel, elle und Häute, Schafwolle, Theer, Schweine u. a. 


Eijenbahnen. 


Das Eiſenbahnweſen entſpricht dem übrigen Binnenverfehr. 1871 beſaß 
die Türkei erft zwei kurze Bahnen, die 

Donau- und Schwarzes Meer-Bahn, von Küftendjie nad Ezer- 
nawoda, 66 Silom., von einer englifhen Gefellihaft gebaut. Sie hat die 
Aufgabe, die Donau von dem Punkte an, wo fie ſich nordwärts wendet (bei 
Gzernawoda) und einen großen Ummeg bis zu ihren Mündungen macht, mit 
dem Schwarzen Meere zu verbinden. Einen ähnlichen Zweck verfolgt die 

Barna Bahn von Barna nad Ruſtſchuk 224 Kilom., ebenfalls englijches 
Unternehmen. 

Eine dritte, commerciell weit wichtigere Bahn, nämlich) die der Societe 
Imperiale des chemins de fer Ottomans conceifionirte Zinie ift 
jett dem Betrieb übergeben. Diefe Bahn wurde dur eine Commiffion von 
Sachverſtändigen geprüft (October 1874) und Hinfichtlih des Baues ſowohl 


als des Betriebs ein ganz günftiges Urtheil abgegeben. 


Die Tracirung dieſer Eiſenbahn in einem großentheil wüften, völlig 
unbelannten, Meilen weit menfjchenleeren oder von einer zu allen Verbrechen 
geneigten Vevölkerung bemohnten Lande, in einem Lande, wo bald Waſſer⸗ 
armuth und glühende Hige, bald wilde Stürme und mochenlange Regengüffe 
bereichen, war Außerft ſchwierig. Es ift zu vermundern, wie in einem Zeit— 
raum bon drei Jahren 815 Kilom. Eijenbahnen unter folden Umftänden her- 
geftellt werden konnten. 

Die vollendeten Ottomaniſchen Eifenbahnen folgen großentheils den Höhen- 
rändern der Ylüffe, und durchſchneiden nur felten die Thalebenen. Die Trace 
macht häufig Eurven zur Erzielung billigerer Baukoſten, obmohl dadurch wieder 
Erſparniſſe Hinfichtlih der Unterhaltung der Bahn ermöglicht werden., Hin- 
jihtlih der Wegübergänge ift es begreiflih, daß in einem Lande, wo die 
Transporte größtentheil® von Kameelen und Saumrofjen farawanenteije be= - 
jorgt werden, und wo oft meilenweit feine Spur eine Weges bemerkbar ift, 
nicht jene Sorgfalt angewandt wurde, wie in den civilifirten Yändern Europas. 
Längs aller Linien ift eine einfache Telegraphenleitung von Siemens & Halste 
angelegt. Die Brüden find theilweile ganz aus Holz, theilweife aus Holz 
und Stein, theilweife ganz mafliv. Die furze Dauer diefer Brüden bedingt 
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baldige Erneuerungen und Ausbeſſerungen. Weichen, Drehſcheiben zc. find 
nach deutſchen Muftern und großentheil3 von deutſchen Fabriken beichafft. 

Die Betriebsmittel find in Dimenfionen und Conftruftion den Vorfchriften 
des Vereins deutfcher Cijenbahnverwaltungen gemäß von deutfchen, ungarifchen 
und franzöfiihen Fabriken geliefert worden und follen einen genügend ficheren 
und raſchen Betrieb geftatten. Ingenieure, Direktion und Beamte find größten- 
theis Deutſche und Defterreicher. 

Stärke des Fahrparks im Jahr 1874: 83 Lokomotiven, 303 Berjonen- 
und 2220 Güterwagen. 

Anfang 1876 fanden im Ganzen in Betrieb die Linien: 

1. Czernavoda⸗-Küſtendſche N ob 

2: Rufihul-Barna ° boben. 

3. Konſtantinopel-Adrianopel 319 Kilom. 

4. Adrianopel-Bellowa 243 Kilom. 

5. Kuleli-Burgas-Dedeagh 112 Kilom. 

6. Hermanli (Trnova)- Jamboli 104 Kilom. 

7. Saloniki-Mitrowitza 363 Kilom. 

8. Banjaluka-Doberlin 102 Kilom. 

Die Linie Konſtantinopel-Adrianopel beginnt in Konſtantinopel am 
Bosporus, führt durch die Stadt längs der Küſte des Marmara⸗Meeres bis zur 
Mauer bei Jedikule, um ſodann eine Erhöhung zu überſchreiten, wo ſchwierige 
Bauten, Dämme bis 20 Meter Höhe, erforderlich waren. Hierauf folgt bie 
Bahn eine Strede dem Flußthale des Tſchorlu⸗Dere, um Adrianopel zu erreichen. 

In Ronftantinopel ſelbſt konnte die Stationsanlage nur theilmeife nad) 
dem feftgeftellten Plane ausgeführt werden, da die türkische Regierung der ver« 
tragsmäßig übernommenen Verpflichtung, nad) welcher fie am goldenen Horn 
einen Quai erbauen follte, nicht nadhgefommen if. Deßhalb befindet fi) der 
Bahnhof Konftantinopel no im Provijorium. 

Die Linie Adrianopel-Bellowa ift die gerade Fortſetzung der oben⸗ 
genannten Linie und follte vernünftigerweije nad Bazias (Endpunkt der Oefter- 
reichiſch⸗ Ungariſchen Bahnen) oder nach Belgrad fortgefeht werben. 

Die Linie Kuleli-Dedeagatſch (Dedeagh) Hat die Aufgabe, den mid- 
tigen Binnenhandelsplag Adrianopel mit dem Aegeiſchen Meere zu verbinden. 
Sie zweigt bei Kuleli von der Linie Adrianopel⸗Konſtantinopel ab. 

Auch die Linie Saloniki-Uesküb-Mitrowitza verfolgt die Richtung 
pom Aegeiſchen Meere nordweitlih nad dem Inneren des Landes, um jpäter« 
Hin eine Fortjegung nad) Defterreih zu finden. Uber von diefer Fortſetzung 
ift nur das Heine nad) beiden Seiten hin noch anſchlußloſe Stüd Banjalula- 
Doberlin fertig. Für die Linie Mitrowitza-Banjaluka findet ſich fein Unter« 
nehmer, der bedeutenden Terrainfchiierigfeiten wegen, welche jene de3 Semmering 
weit überfteigen jollen. 

Eine erft in Ausficht ſtehende türfifche Linie ift die über Jamboli nad 
der Ruſtſchuk-Varna⸗Bahn bei Schumla. Nah Herftellung diejer Linie wird 
man bon der öfterreihifchen Grenzftation Bazias aus über Orſowa, Verzirova, 
Bukareſcht, Giurgewo, Ruſtſchuk, Schumla, Jamboli und Adrianopel dierect 
nad) Ronftantinopel gelangen können. 

Bon diefer Bahn ift erft die Strede Jamboli⸗Trnova vollendet. 











334 Europa. 


Zur Zeit iſt das ganze Türkiſche Eiſenbahnnetz noch ein unvollendetes 
Stückwerk und es find wenig Ausſichten vorhanden, daß dieſes Stüdwert recht 
bald zu einem volllommenen Nebe werde. 

Damit das möglich werde, müßten zunächſt Anjchlüffe an die Oeſterreichi⸗ 
Ihen Bahnen Hergeftellt werden. Aber die Türkiſche Regierung ift mit der 
Oeſterreichiſchen Gefellihaft, melde die bisher eröffneten Hauptlinien gebaut 
hat, zerfallen und nahm ihr die nordweſtlichen Linien, welche die Lüde zwi⸗ 
chen der Linie Konftantinopel-Bellowa und den Oeſterreichiſchen, reſp. Serbi- 
ſchen Bahnen ausfüllen follen, ab. 

Die Serbiihe Bahn von Belgrad nad) Niſh ift zum Baue vorbereitet, 
kann aber nicht in Angriff genommen werben, ehe nicht der Türkische Anſchluß 
gefiert if. Die Türkiſche Regierung hat noch nit bie Abficht, von Bellowa 
nah Nifh zu bauen, jondern denkt an eine Linie von Bellowa nad) Sofia und 
dann ſüdweſtlich nach Uesküb, wobei eine fehr beſchwerliche und theure Ge 
birgsbahn Herzuftellen wäre. Bon Uesküb follte dann eine Berbindungslinie 
nah Niſh gebaut werden. 

Dieß der gegenwärtige Stand der Angelegenheit. Die Türkifche Regie 
rung würde dadurd ihre Hauptbahn, welche ſo geradlinig als moͤglich von 
Konſtantinopel auf Wien zuführen ſollte, in unverantwortlicher Weiſe in der 
Mitte abbrechen und zu einem ſehr bedeutenden Umwege veranlaffen. 4 


Flotte und Schiffsverkehr. 


Die ganze Türkiſche Handelsflotte kann auf ungefähr 1100 Seeſchiffe ımd 
größere Küſtenfahrer mit zuſammen etwa 162000 Tonnen Tragfähigkeit ver- 
anſchlagt werden. Genauere ſtatiſtiſche Erhebungen liegen nicht vor. Di 
Türken ſelbſt find ohne ſeemänniſche Begabung, das Perſonal der Handelsflotie 
befteht zumeist aus Griechen. So werben aud) — mit Ausnahme Heiner Küftenfah- 
rer und Fiſcherboote — die meiften Türkifchen Fahrzeuge in Griechenland gebaut. 

Bezüglich des gefammten Schiffsverkehrs in den Häfen des Ottomaniſchen 
Reiches ift zu erwähnen: 

Saͤmmiliche Häfen ber Europäischen und Afiatiichen Türfei, ſowie die 
bon Tripoli wurden im genannten Jahre von 20830 Dampfidiffen mit 6,, Mil. 
Tonnen und von 216379 Segelidiffen mit 19 Mill. Tonnen befucht... 

Bezüglih der Häfen in der Europäifchen Zürlei liegt für 1874 mr 


folgende Ueberſicht vor: Segelſchiffe. Dampfer. Tonnengehalt beider. 

Dutide. -. - 2 2.2. 177 4 65304 
ameritanifihe rn 4 — 1660 

Enlide . . 2... 629 1750 1.260177 
Scfterrihiihe . - - - - 755 400 591679 
Blade - » » 3 36 37217 
Däniſche. > 2... 1 7 6149 
Sranzöfihe. -. »- - . . 7 265 169833 
Sriediide - -. » - - .» 3450 18 641625 
Holländiſche..... 2 28 22635 
Staliniide . -. - . . 1448 148 586022 
Türkiſche.. 0... 32697 706 1.020425 
Rufſiſche. 2... 516 806 390837 
Schwedische und Norwegiſche 218 12 84957 


Summe . . 007 865 ARTE 


a 
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Regelmäßige Dampferfahrten von und nad den widhtigeren Häfen der 
Türkei unterhalten: 

1. Der Oeſterreichiſchen Lloyd: zwiſchen Konftantinopel einerfeits, 
den Dardanellen, Galatz, Ibraila, Baſiaſch, Varna, Syra, Brindifi, Bolo, 
Saloniki, Lagos, Cavalla, Kuftendje und Odefja, Smyrna und Alexandria, 
Beirut, Jaffa zc., endlich Trieſt andrerfeits. 

2. Die Rufjifhe Dampffhifffahrts- und Handelsgeſellſchaft 
zwifchen Sonftantinopel einerfeit3 und Batoum, Novorocift, Odeſſa, Kertſch und 
Krimhäfen, Trapezunt und Poti, nebft den anatolifchen Häfen andrerfeits. 

8. Die Franzöſiſchen Meſſageries Maritimes zwiſchen Kon— 
Hantinopel, Smyrna, den Syriſchen Häfen, Alexandria, Marſeille. 

4. Fraiſſinet & Comp. zwiſchen Konftantinopel, Piräus, Neapel, 
Marfeille zc. 

g de Smith, Sundius & Eomp. zwiſchen Konſtantinopel, Malta und 
ondon. 

6. Die Defterreihifhe Donaudampffhifffahrtsgejellidaft 
(ſchon früher erwähnt). | 

7. Die Sompagnie Azizie, von Konftantinopel nad) dem Schwarzen 
Meere und dem Archipel. 

8. Die Compagnie Khédivié nad Aegypten. 

9. Hiezu noch Heinere Unternehmungen für Paffagierbeförderung an den 
Küften, im Bosporus ꝛc. 


Poſtweſen. 

Das Poſtweſen der Türkei wurde 1840 reformirt. Die wichtigſten Poſt⸗ 
curje find: SKonftantinopel-Adrianopel-Soffia-Trapnit (Bosnien); Ronftantino- 
pel-Saloniti-Janina: Saloniki⸗Skutari. Griehenland und Oeſterreich haben 
Voftämter zu Konftantinopel eingerichtet. Voftverbindungen nah dem Aus- 
lande werden landwärts durch die Oeſterreichiſche Regierung, jeewärts durch 
den Oeſterreichiſchen Lloyd und durch franzöfiihe Poſtdampfer raſch, wohlfeil 
und ſicher bewerkſtelligt. Die Türkiſche Pot im Inlande dient hauptſächlich 
zur dienftlichen Correjpondenz und wird vom Publikum wenig benüßt, theils 
wegen de3 an ſich geringen ſchriftlichen Verkehrs, theil3 wegen der hohen Voft« 
gebühren, namenttig bei Geldjendungen. 


Zelegraphen. 


Die wichtigſten ZTelegraphenlinien haben ihren Mittelpuntt in Adrianopel. 
Bon bier geht eine Hauptlinie nach Konftantinopel; eine zweite über Ruſtſchuk 
nad) Rumänien, eine dritte Über Soffia nach Serbien. Ein unterjeeilcher Drabi 
führt von Schumla nad der Krim. 

Die inländifhen Linien telegraphiren nur Türkiſch; die Verbindungen 
nad dem Auslande find international. 1874 betrug die Länge der Linien 
28035 Kil., mit 46730 Kil. Draht und 390 Bureaur; die Einnahmen 
6.729500 Fr., die Ausgaben 4.808987 Yr. bei 705763 internen, 102987 
internationalen und 21380 tranfitirenden Depejchen. 

Grundlage der türkifhen Handelspolitik ift ein Handels- und Schiff 
fahrt3-Bertrag mit Großbritannien vom Jahre 1838. Diefem folgten Ber- 


- 
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träge mit Frankreich, dem Deutſchen Zollverein, Rußland ꝛc. Mit Oeſterreich 
wurde ſchon im Jahre 1874 ein bejonderer Handelsvertrag abgeſchloſſen; aud 
gilt für den öfterreihifchen Handel mit der Türkei ein befonderer Zolltarif. 
Bon Bedeutung für den internationalen Handelsverkehr ift der Staatsvertrag 
bom 30. März 1856, an welchem fich Defterreih, Frankreich, Großbritannien, 
Preußen, Rußland, Sardinien und die Türkei betheiligte. Durch diefen Staats- 
vertrag wurde inäbejondere die Schließung des Bosporus und der Dardanellen 
für fremde Kriegsſchiffe beftätigt, jowie die Zahl der Kriegsſchiffe auf dem 
Ihwarzen Meere regulirt. Das ſchwarze Meer insbefondere wurde als ein 
neutrales Meer erklärt, welches der Handelsmarine aller Nationen geöffnet fein 
jolle. Der Handel auf dem ſchwarzen Meere folle von allen Hinderniflen be 
freit und nur den Vorſchriften unterworfen fein, welche durch Quarantäne, Zoll 
weſen und Polizei nothwendig find. Einen Beitandtheil dieſes Vertrags bil- 
dete au die Regulirung der Donaufdifffahrt. 


Gredit- und Bankweſen. 


Cine Bank wurde zu Sonftantinopel mit franzöfiihem und italienifchem 
Gelde ſchon im Jahre 1848 gegründet. Diefelbe follte Papiergeld discontiren, 
Mechfelgefhäfte machen und dadurch den Creditverkehr nah Wefteuropa zu 
erhalten ſuchen. Eine neuere Bank wurde unter dem Namen Ottomanifce 
Bank im Jahr 1853 gegründet. Sie hat die Aufgabe, abgenübtes Gelb aus 
dem Umlauf zu ziehen und durch neues zu erjeßen, die zinstragenden Kaimehs 
(Staatsſchuldſcheine) al pari zu halten, Disconto⸗ und Gontocorrentgefchäfte 
zu maden u. |. f. Sie ift eine Actienbant mit Staatöjubpention. 


Maaß-, Gewiht- und Münzweſen. 


Gewichteinheit if die Ola. 6 Dfe find ein Batman, 44 Dke 
ein Kantar = 112'/, Zollpfund. Die Oka hat 400 Dradmen. Ylülfig 
feiten werden nach Gewicht verlauft; Rojendöl und Droguerieen nad dem Me: 
tifal (Miskal); davon find 2= 3 Dradmen (Drem). Getreidemaß ift das 
Kilo, das aber nicht überall glei if. — Längenmaß ift der Pik (Draa) 
= 0.685 Meter, ferner (jeit 1871) der Zirai = 1 Meter = 10 Eudry 
und der Berry — 1670 Meter. 

Münzeinheit ift der Piafter = 19 Reihöpfenige. Er enthält 40 Pa⸗ 
ras à 3 Kurant Afper. An neueren Goldmünzen eriftirt die Medjchidje-Bold- 
münze zu 100 Piafter und die Medjchidje-Silbermünze zu 20 Piaſter; außer. 
dem gibt es Silbergeld zu '., 1, 2, 5 und 10 Biafter, in Hupfer-Stüde 
zu 1 und 5 Para. Eine ältere, noch circulirende Münze ift der Beſchlik. 
Ein Beutel = 500 Piaſter. US Papiergeld circuliren jogen. Kaimeh's. 


Finanzen. 


Die Geſammtſchuld der Türkei wird — nachdem es bis zum orientali⸗ 
ſchen Kriege von 1854 keine Staatsſchulden gegeben hatte — jetzt auf 
202.554420 Pfd. St. berechnet, von melden 31.680000 Pfo. St. auf das 
EifenbahnlotterieeAnlehen fommen. Der Reſt wurde durch Londoner Anleihen 
aufgebradt. Bon 1854—1865 mwurden 37 Mill. Pfd. St. aufgenommen, 
jeit dem Tode Aali's jährlih mindeftens eine Anleihe gemacht und dadurch 
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binnen 5 Jahres die colloffale Summe von 106 Mil. Pfd. St. an Schulden 
contrahirt, ohne daß ſich dafür productive Auslagen nachweiſen ließen. 

Nur dem härteften Steuerdrude gelang es, die jährlihen Staatseinnah- 
men auf 18 Mil. Pfd. St. zu erhöhen. Hievon braudt der Hof 2 Mill., 
15 Mill. gehören zur Amortifation und Verzinfung der Schuld, jo daß bon 
einem ärmlichen Refte die ganze Verwaltung des großen Reiches befiritten 
werden joll. 

Dabei ift die Aufnahme neuer Schulden dringend nothwendig, um nur 
dem Lande die erforderlichen Circulationsmittel zu verichaffen, ohne welche der 
Handel ganz lahmgelegt würde. 


Der theilweife Staatsbankerott ift am 6. October 1875 einge- 
treten, indem die ottomaniſche Regierung erklärte, daß erftens vom genannten 
Zage an Zinszablung und Amortifation der inneren und äußeren Schulden 
des Osmaniſchen Reichs 5 Jahre hindurch auf die Hälfte reduzirt fein follen 
und, daß zweitens die Auszahlung der FZinscoupons in folgender Weile ftatt- 
finden folle: 

Die erfie Hälfte wird in ihrem ganzen Betrage baar umd die zweite 
Hälfte in neuen fünfprozentigen Schuldtiteln ausbezahlt. Die Garantieen 
hiefür beftehen im Geſammtbetrag der Zolleinnahmen, der Tabaks- und Salz- 
fteuer und im Egyptiſchen Tribut, eventuell auch in der Hammelfteuer. Sollte 
nad) fünf Jahren die genannte zweite Hälfte der Coupons (die in fünf- 
prozentiges Capital vermandelten) nicht ausbezahlt werden, jo wird die Yrift 
dafür verlängert werden. 


Die Pforte gab zwar einen Nachweis über die zur Dedung der Coupon- 
zahlung fällig werdenden Mittel; doch wurde ſchon am 29. März; 1876 die 
Zahlung des April-Coupons auf den Juli hinausgefchoben. England und 
Frankreich Haben Delegirte nad Eonftantinopel gefantt, um die Rechte der 
Inhaber türkifcher StaatSpapiere zu fichern. 

Das Jahr 1875 ergab ein Defizit von 1 Mill. Beutel (à 5 Pf. St. 
türkiſch). 

Man hat verſchiedene Projekte zur Abhülfe der Türkiſchen Finanznoth 
gemacht, ſo namentlich Siſtirung der Amortiſation der Schuld durch 5 Jahre; 
Einführung einer neuen Patentiſteuer; Erhöhung des Zolltarifs für Einfuhr 
von 8 auf 20 %,. Vom Juli 1875 ab wurden die über 3000 Piaſter be- 
tragenden Gehalte herabgeſetzt. (Die Gehalte der Türkiſchen Grokmwürden- 
träger find 4—5mal fo hoch als jene der gleichſtehenden Britiſchen Beamten.) 
Die Armee fol 1876 ſchon ein Jahr lang ohne Sold geweſen fein. 

Das bedeutendfte Projelt zur Erhöhung der Staatseinnahmen ift die 
Nutzbarmachung des Vakuf für den Staat. Unter Vakuf verfteht man bie 
für fromme Zwecke geflifteten DVermögenSobjelte; Ddiejelben ftehen unter Ber- 
waltung der Ulemas (Geiftlichen), betragen an Grundftüden über die Hälfte 
des ganzen Landes, find fchlecht verwaltet und bisher fteuerfrei. Schon 
ſeit 1826 haben vielfach Geſetzgebungsakte flattgefunden, durch welche der 
Vakuf verringert, der Regierungsgewalt mehr unterworfen und dem Privater- 
werb (namentlih auch durch Chrifen) zugänglicher gemadht werden fol. Die 
bisherigen Erbpädhter der Baluf-Güter follen allmählig zu Eigenthümern und 
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damit zu Steuerzjahlern gemadt werden. Dem fteht allerving3 der religiöfe 
Fanatismus jehr im Wege. 

Ungemein drüdend ift die Höhe der Steuer und die Art ihrer Ein- 
treibung. Als Steuern werden aufgeführt: die Zehnten; die Gjumruf (direkter 
Zoll); der Broé (Steuer auf Feldgewächſe); die Aderfteuer; die Hausfteuer; 
die Getreidefteuer; der Porez (Steuer auf das große Hausvieh); der Agnam 
(Steuer auf die Heinen Hausthiere); die Donngia, (Steuer für jedes Ein⸗ 
fommen über 4 Piaſter jährlich); die Honigfteuer; der Arac (Steuer für Be- 
freiung vom Militärdienft); der Rad (Arbeitsfteuer); Frohndienſt bei Straßen- 
und Brüdenbauten; Borjpanndienfte; Tabak- und Salzfteuer (5 °/, des 
Erträgniſſes); Schweineſchlachtſteuer (3 Piaſter); Eichelmaſtſteuer; Holzaus- 
fuhrſteuer; Weinſteuer (10 °%,); Spiritusſteuer; Miethſteuer; Stempeltare; 
Proviſionsſteuer (bei Proceſſen über Geldeintreibungen); ferner Heirath- und 
Brautfteuern; Fenſter- und Thürſteuern; Fluß-, Barken- und Mühlſteuern. 
Hiezu kommen Abgaben an die Geiſtlichkeit unter dem Namen Kirchenſteuern; 
Beſteuerung der Kaffeehäuſer durch die Nöthigung, ihre Kaffeevorräthe aus 
Regierungsdepots zu beziehen; Verpachtung des Verkaufsrechts von Schnupf- 
tabal; Berpadtung des Blutegelfangs; verpachtete Gemwichtsfteuer in den 
größeren Handelsftädten, endli die fog. Tretina (daS Drittel), welche der 
Aderbauer dem (in der Regel muhamedanifhen) Gutsheren als Pachtzins zu 
entrichten hat. Dan berechnet in Rußland, daß der Türkiſche Landbewohner 
bei einer Durchſchnittseinnahme von 120 Rubeln 85 Rubel als Steuer zu 
zahlen Hat. Die Steuern werden noch immer verpadtet und dann mit Hülfe 
von Zaptie's (Gensdarmen) eingetrieben; die nicht verpachteten Steuern werben 
auf die Diſtrikte repartirt und dann von fog. Hodzziabeſchis eingetrieben. 


Bolitik, Sociales. 


Auf die Herrichaft des Säbels gegründet, ein Produft der Eroberung, 
jeit Jahrhunderten in Verfall, erſcheint das türkiſche Rei als ein faum mehr 
febensfähiger Reſt altafiatiiher Defpotie auf europäischen Boden. Vergeblich 
hat man feit einer Reihe von Jahren verſucht, dur Reformen den Verfall 
des Staates aufzuhalten. Zuerſt wurde das Kriegsweſen dein europäifchen 
angepaßt, fodann den Chriften eine Rechtsgleichheit mit den Mufelmännern 
gegeben u. a. Aber jchon im letzten orientalifchen Kriege konnte nur die Macht 
der europäischen Weſtmächte das wankende Reich erhalten. Neuere Reformen 
jollten flattfinden. Das meifte davon fcheiterte an der Kraftlofigfeit der Re— 
gierung und an der Indolenz und dem Fanatismus des Volles. Bon Jahr 
zu Jahr wird die Auflöfung des Reiches auffallender. Alle europäiichen 
Neuerungen find den rechtgläubigen Mufelmännern ein Greuel. Sie können 
nieht lebensfähig werden und bleiben bloſe Erperimente, melde nur dazu 
dienen, die eigene Art dieſes Staatsweſens noch mehr zu erſchüttern. So 
fieht das Rei dahin, von Schulden erbrüdt, unfähig feine wirthſchaftlichen 
Reihthumsquellen auszunügen, zu ftark zum Sterben und zu ſchwach zum 
Leben. Die neuelten Aufftände in Bosnien, in der Herzegowina und in Bul⸗ 
garien haben ein neues Licht auf grauenhafte Zuftände geworfen. Sie haben 
abermals eine Reihe verjprochener Reformen erzeugt. Diefe Reformen beziehen 


Die europäifche Türkei. 529 


ſich namentlih auf das Steuerwejen, auf die Selbftverwaltung der Provinzen, 
die Gleihftellung aller Unterthanen, die Organifation der Gerichte u. U. 

In den volkswirihſchaftlichen Verhältniſſen ift feit 1871 ein bebeutender 
Rüdichritt zu entdeden. Seine Gründe liegen theils in der Entlafjung der 
meiften europäijchen, und der durch Fuad und Aali Paſcha angeftellten red⸗ 
lichen türkiſchen Beamten, theild in der Bebrüdung der ländlichen Bevölkerung 
durch die ſtets mwechjelnden Statthalter, theils in Verſchwendungen mancher Art. 
Die mohamedanifche Benöllerung und ihr Wohlftand mindert fi fortwährend 
durch die allein auf ihr ruhende Militärlaft, durch die Indolenz und Trägheit 
der Bevölferung, durch das allgemein verbreitete, vom Koran nicht verbotene 
Zafter des Abtreibens, endlih in jüngfter Zeit durch die Inſurrektionen in 
Bosnien, der Derzogemina und in Bulgarien, mobei die Einwohner vertrieben 
und zum Theile getödtet, die Ernte vernichtet, das Land verwüſtet murden. 


Die einzelnen Ranbestheile und Städte, 


Konftantinopel, Türliſch Stambul, das alte Byzanz, die Haupt« 
ftadt des türkischen Reiches, zeigt, wie felbft eine Jahrhunderte lang mährende 
Mißwirthſchaft einen Pla von fo ausgezeichneter Weltlage nicht ruiniren 
fann. Die Stadt liegt am jüdlichen Ende des Bosporus, dort wo die Bucht 
de3 goldenen Horns Über eine Meile tief in's Land einjchneidet. Die eigent- 
liche Stadt hat einen Umfang von 3 Meilen; fie wird im Süden vom Mar- 
mara: Meer, im Oſten vom Bosporus und im Norden vom goldenen Horn 
beipült, und befteht aus einer eigentlihen Stadt und 15 Borftäbten. Eine 
dieſer Vorſtädte, Scutari, liegt auf dem afiatifchen Ufer des Bosporus. Die 
Stadt zählt etwa 90000 Häufer und die Bevölkerung, welche nicht genau 
gezählt ift, beträgt 900000—1.000000 Einwohner, morunter etwa die Hälfte 
Moslim. Dom goldenen Horn an fteigt die Stadt zu Hügeln aufwärts und 
bietet einen herrlichen Unblid von Außen, einen Anblid, welcher fie zu einer 
der fchönften Städte der Erde macht. Das innere bildet hiezu einen großen 
Gegenſatz. Große freie Pläge fehlen, die Gaſſen find ſehr eng, äußerft 
ſchmutzig, an den Seiten mit hölzernen Häufern eingefaßt. Die Trottoirs 
beftehen blos aus einzelnen Steinen, über weldhe man ſpringen muß, um nicht 
in den Schmuß zu treten. Die Gafjen haben ihre Namen nad den Hand- 
werfen, welde darin ausgeübt werden, oder nad Gebäuden, Thoren u. f. w. 
Die Stadt hat 28 Thore und 9 Pforten; fie ift in 455 Viertel eingetheilt. 
Die . eigentliche Stadt liegt auf der Landzunge zwiſchen dem goldenen Horn 
und dem Marmara- Meer und iſt an der Weſtſeite gegen das Feſtland durch 
eine Dauer abgejhlofien. An der Nordfeite bildet das goldene Horn einen 
der ſchönſten Häfen der Welt, weldher den Austaufch zweier Welttheile ver- 
mittelt. An der Spite der Landzunge liegt das Serail, ein Stadtiheil von 
Paläften und Gärten. In der Nähe ift der Hauptbazar, ein Tolofjales Vierech, 
in welchem ſich zahllofe Kaufläden befinden. Gleichfalls in der Nähe ift die 
berühmte Moſchee Aja Sofia, die ehemalige Sophientirche, daS merkwürdigſte 
Gebäude der Stadt. Am goldenen Horn liegt der Stabtiheil Yanar, meiftens 
von Griechen bewohnt. Ueber das goldene Horn führen 3 Sciffbrüden zu 
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den nörblien Vorſtädten. Am Eingang des Hafens liegt die Vorſtadt Ga- 
fata, jenjeitS des goldenen Horns. Sie iſt meiftens von Chriften bewohnt. 
Don andern VBorftädten find zu nennen Pera, an Galata anſchließend, Sik der 
europäifchen Gefandten, ebenfall3 von Ehriften bewohnt. Die Vorftadt Top⸗ 
chane ift Hein und hat einen fhönen Quai. Weltlih von Pera und Galata 
liegt die große Vorſtadt Caſſim⸗Paſcha, mit Schiffsmerften, dem Arfenal zr. 
Die Juden wohnen in der Vorſtadt Khas⸗Coj. Außerhalb der Vorſtädte liegen 
am eurtopäifchen Ufer des Bosporus zahlreiche Landhäuſer, Baläfte, Dörfer 
und Feſtungswerke. 

Die Bevölkerung von Sonftantinopel ift ein Miſchmaſch zahlreicher Na⸗ 
tionen und Trachten. Türken nad) alter und neuer Mode, Griechen in ihrer 
Nationaltracht, Armenier und Juden in der ihrigen, Perfer in hohen Müßen, 
wilde Albanefen, dazwiſchen Haufen armen Volkes mit nadten Beinen, Sol- 
daten, Zafiträger, feingelfeidete Europäer, Matrofen, Ejeltreiber, Verkäufer 
aller Art bilden ein Volsgetümmel, wie man e8 verwirrender nicht denten kann. 
Wagen fahren in den Straßen nicht, den Localverkehr bejorgen Reitpferde, 
Kameele und Eſel; eine wüſte Plage der Straßen find die vielen herrenlofen 
Hunde. Einfam und groß erheben ſich über die ſchmutzigen Lehmhäufer und 
das internationale Treiben der Gegenwart einige großartige Reſte der Ver⸗ 
gangenheit. 

Konftantinopel it heutzutage das Gentrum des osmaniſchen Eultur- und 
Mirthihaftslebens, Sit der höchſten Türkifchen Behörden und der weſteuro⸗ 
päifhen Gefandifchaften und Conſulate. Es enthält über 500 große Mo- 
Ideen, gegen 5000 Eleinere Bethäufer, 37 chriftlide Kirchen und ebenfo viele 
Synagogen, außer einigen höheren Lehranftalten über 1800 Schulen, 200 
Spitäler, 100 Speife-Anftalten, etwa 300 Bäder, eine Maſſe Khans oder 
Karawanſereien ſowohl als europätfch eingerichtete Hotels. 

Mas die wirthichaftliche Stellung der Stadt betrifft, fo ift zunächſt ihre 
Induſtrie nicht ſehr bedeutend; Sonftantinopel fabrizirt nur Artilel, wie fie 
überhaupt der orientalifcden Induftrie eigenthümlich find: Seide und Seiden- 
twaaren, Fez, Sattlerwaaren, Schmuckſachen. Die Regierung hat Yabrilen für 
Seilerwaaren, Tuch zc. gegründet.- Auch die Yabrilation von feinem Leder 
iſt erwähnenswerth. 

Ungleich großartiger iſt die Bedeutung Konſtantinopels als Handelsplatz. 
Konſtantinopel iſt eine Stadt des großen Weltverkehrs; hier berühren ſich 
Orient und Occident; hier kreuzen ſich weſteuropäiſche, Ruſſiſche, Türkiſche 
und Aſiatiſche Waare. Wie bedeutend der Verkehr im Zunehmen iſt, erhellt 
aus folgenden Ziffern des Schiffsverkehrs, welche allerdings auch nur — wie 
alle ſtatiſtiſchen Angaben aus der Türkei — bis zu einem gewiſſen Grade 
zuverläſſig ſind. Es frequentirten den Hafen im Jahre 1852 im Ganzen 
9132 fremde Schiffe, und zwar 8639 Segelſchiffe und 493 Dampfſchiffe. 
Diefe Zahl erhob fi im Jahre 1872 auf 12447 Segelſchiffe mit 2°), Mil. 
Tonnen, 2123 Dampfer mit 1), Mil. Tonnen, 1061 Schiffe des regel- 
mäßigen Dienſtes mit 780000 Tonnen. Vom ſchwarzen Meere kamen 4449 
Schiffe mit 1.655810 Tonnen, vom Marmarameere 4659 Schiffe mit 1.758203 
Tonnen. Hinfihtlih der Nationalität der im Hafen verfehrenden Schiffe ſteht 
obenan die Britifhe Flagge; dann folgen dem Zonnengehalt nad die Grie⸗ 
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chiſche, Italienische, Defterreichiiche, Ruſſiſche, Türkifche, Schwediſche und Nor- 
wegiſche. Die Deutſche, Franzöſiſche, Belgiihe und Holländifche Flagge find 
ſchwächer vertreten. Im Jahre 1874 war die Gefammtzahl der angelommenen 
Schiffe auf 20674 mit 4.606195 Osmanischen Tonnen geftiegen. 
Imbporiirt werden faft alle Gegenftände des heutigen Welthandels; vor⸗ 
zugsweiſe Britifhe, Franzöſiſche, Deutſche Induftrie und Lurusartifel, Colo⸗ 
nialwaaren, Ruffiide Rohproduce (Nahrungsmittel 2c.); ausgeführt dagegen 
Getreide, Wolle und Baumwolle, Seide, elle, Tabak, Opium, Broguen, 
Buchsbaumholz, Rofenöl zc. 

Der Verkehr Konftantinopel3 bewegt ſich Hauptfählich auf der See, mo 
bom Schwarzer-, wie vom Marmara» Meere her die europäifchen Dampfer 
und Segeliiffe mit ihren Waaren und Pafjagieren ankommen, während vom 
aſiatiſchen Ufer herüber zahlreiche Küftenfahrer die auf den Karawanenwegen 
nach Skutari, Brufſa 2c. gelommenen Waaren herbeiſchaffen. Der Landver- 
febr, bis dor Kurzem ebenfalls ganz auf Karawanen angewieſen, hat jebt in 
den vollendeten Eifenbahnlinien der Ottomanifchen Bahnen ein neue und leb« 
haftes Yörderungsmittel erhalten. 

1) Bilajet Edirne (Adrianopel), das alte Thracien, liegt füdlih vom 
Balkan, gränzt im Norden an die Bulgarei, im Often an das ſchwarze Meer, 
im Süden an das DMarmara- Meer, die Bardanellen und das Aegeifche Meer, 
im Welten wird e8 durch den Despoto-Dagh von Macedonien geſchieden. Es 
befteht im Wefentlihen aus dem Thale der Marita und ihrer Nebenflüffe und 
ift der eigentlide Sit de3 Osmanenthums in der europäifhen Türkei. An 
Verkehrsmitteln befißt es neben feinen Hüften die Hauptlinien der Ottoma⸗ 
nifden Bahnen. 

Die wichtigſten Städte des Vilajets find: 

Adrianopel (Edirne), an der Marita und Tundſcha, mit etwa 150000 
Einw., die zweite Stadt der Türkei, ehedem lang Refidenz der Türkiſchen 
Sultane. Eine Menge prädtiger Bauten (Mofcheen, Bazar Ali Baia, Sul- 
tanspaläfte zc.) zeugen noch von jener Ylüthezeit der Stadt, die im Vebrigen 
ebenfo ſchmutzig ift, wie Konftantinopel. Die Induſtrie ift ſehr lebhaft und 
erzeugt Seide, Woll- und Baummolliwaaren, Teppiche, Saffian, Rojendl, Frucht⸗ 
conjerven 2. Adrianopel ift auch vermöge feiner Lage einer der thätigften 
Handelspläge der Türkei. ingeführt werden bauptfählih Colonialwaaren, 
Zuder, verſchiedene Manufalturwaaren aus Weſteuropa, insbeſondere englifches 
Garn und Eiſen; ausgeführt Weizen, Seſam, Wolle, Rohſeide, Röfendl, Häute 
von Büffeln und Rindern, Welle von Lämmern und Ziegen. Seit die neue 
Eifenbahnlinie in Betrieb ift, hat der Handel der Stadt einen enormen Auf: 
ſchwung genommen, welcher ſich noch wahrſcheinlich fleigern wird, da die Re⸗ 
gierung Erleichterungen im Zollweſen gewährt bat. 

An der Straße, beziehungsmeife an der Eifenbahn von Adrianopel nad 
SKonftantinopel liegen: 

Araba, wichtiger Straßenknotenpunkt. 

Tſchorlu, auf fruchtbarem Plateau, mit etwa 4000 Einw., erzeugt 
Getreide, Käſe, Wein ꝛc. 
Eregli, mit etwa 3000 Einw., an Stelle des alten Heraclea. 
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Silivri, Hafenflädiden am Marmara- Meer mit etwa 3000 Einw., 
treibt Küftenfchifffahrt, 

An der Eifenbahn von Adrianopel nad) Dedeagh, alſo ſüdlich von ge 
nanııter Stadt, finden fi die Orte: 

Roulleli Bourga, Bahnflation, wo die Linie mad; Dedeagh von jener 
nad Konftantinopel abzweigt. 

Dimotila, mit etwa 8000 Einw., am reiten Ufer der Mariba. 

Dedeagb, Endflation der Gifenbahn am Aegeifchen Meere, iſt als ſolche 
feit neuerer Zeit erfi zu einiger Bedeutung gelommen. 

An der Küfte des Aegeiſchen Meeres liegt, ſüdöſtlich vom vorigen, Enos, 
mit etwa 6000 Einw., an der Mündung der Marika. Der Hafen iſt ver⸗ 
fandet und das Auslaufen von Schiffen jchwierig; deßhalb beſchränkt ſich der 
Berlehr auf die Küſtenſchifffahrt. 

In der Dardanellenſtraße liegt Ballipoli, mit einer ſehr gemijchten 
Beoällerumg bon eima 30000 Einw., eine der lebhafteſten Dandelsftäbte ber 
Zürlei, in deren Straßen während bes Tages ein ganz ungewöhnliches Ge⸗ 
dränge hertſcht. Türken, Griechen, Armenier und Juden wimmeln hier durch⸗ 
einander; in den Bazaren verkehren Kaufleute aller Nationen. 

Hauptausfuhrgegenſtände find Weizen, Hafer, Seſam, Mais, wenig Baum⸗ 
wolle, Häute, Wolle, Käje, Wein, Bieh. Der Handel des Platzes if im All⸗ 
gemeinen zufriedenftellend. Der Credit leidet an Boldmangel. Die Aufhebung 
der Zölle für die Waaren aus und nad dem Inneren auf dem Landwege hat 
gut gewirkt. Die meiften verlehrenden Schiffe find türkiſche, griechiiche und 
öfterreichifche. In feiner Induſtrie it Gallipoli umd Umgebung jehr zuräd. 
Am widtigften iſt noch die Seiden-Induſtrie, ſowie der Bau von Heinen Küſten⸗ 
fadrzeugen, welche als folid berühmt find. In neuerer Zeit macht die Segel- 
tuch⸗ und Baumwollemanufachır, fowie die Schmiebearbeit Fortſchritte. An 
Berlehrsmitteln nad) dem Innern it Mangel; Eijenbahnverbindungen ‚zum An- 
ſchluß an das Eifenbahnneg von Rumänien find noch weit von ihrer Verwirk⸗ 
lichung entfernt. 

Am Marmara-Meere liegen die Heineren Pläbe Perifteri und Ganos, 
leßteres mit Hafen; ſodann Rodofto (Zelir-Dagb), Ihönes Städtchen mit etwa 
1800 Einw., von Gärten umgeben, jendet viel Bilde, Früchte und Gemüſe 
nad Ronflantinopel. 

Weſtlich von Adrianopel öffnen ſich die Thäler des Despoto-Dagh; fie 
enthalten Teine commerziell bedeutenden Orte. 

Nahe der Eifenbafn, welche von Adrianopel in nordweſtlicher Richtung 
nad Pbilippopel führt, oder in deren Nähe liegt Uſundſchova in einem 
Thale unweit der Marita, berühmt durch den großen Jahrmarkt, welcher hier 
jedes Jahr gegen 100000 Menſchen zujammenführt. 

Philippopel (Türliih: Yilibe), vom macedoniſchen Philipp gegründet, 
lebhafte Stadt zwiſchen zwei Bergen, Eifenbahnftation, hat etwa 90000 Einw., 
worunter viele Griehen, Armenier, Juden ꝛc. Die Stadt hat eine lebhafte 
Induſtrie in Seiden- und Baummwollmaaren umd Lederfabrifen und if einer 
der frequenteften Handelspläge der Türkei. Ihr unterer Theil if voll von 
Bazars; die Wechlelgefehäfte finden fi in einem eigenen großen Gebäude. 
Die Marika wird hier für eine Yahrzeuge ſchiffbar. 
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Tatar Baſardſchik, weſtlich von Philippopel an der Marika, mit 
etwa 8000 Einw.; die Umgebung baut viel Reis; die Stadt hat nahmhaften 
Verkehr und ift zur Zeit Endpunkt der Hauptlinie der Ottomaniſchen Bahnen. 
Bon bier führt ein in Fyelfen gehauener Saummeg dur das eijerne Thor 
(Porta Trajani oder Demirkapi) über den Baltan nah Sofia, wohin aud 
die Eiſenbahn meiter gebaut werden fol. Es ift dies die alte Welthandels- 
fraße von Wien nad Konflantinopel. 

Nördlih und öftlih vom Thale der Marita liegen: 

Kirkhiliſſe, Städtchen mit einer gemijähten Bevölkerung von etwa 
16000 ®inw., fabrizirt Gonfituren, Hat einen frequenten Bazar und handelt 
mit Victualien nad Stonftantinopel. Hauptfählich find es polnische Yuden, 
welde ihren Stammesgenoffien in Konftantinopel von bier aus Bulgariſche 
Butter, Käfe zc. jenden. Die Stadt if} Mittelpuntt verfchiedener Straßenzüge. 

Rarnabad, Jamboli, Aidos find Städte füblih vom Ballen, com⸗ 
merziell nennenswerth, meil von ihnen Päffe über den Balkan führen; von 
Samboli nad) Norbmweiten Täuft eine Eifenbahn durch einen Paß, weldher 
den Namen „eifernes Thor” führt, über den Ballan nad Trnowa in Buls 
garien; fie ſoll ſüdlich nach Adrianopel feſtgeſetzt werben. 

Keſanlyk, Städichen mit etwa 10000 Einw., am Südabhang des 
Balkan und an der Tundſcha, fabricirt Roſenöl und hat anſehnliche Bazars. 
Paͤſſe führen von Hier über den Balkan nach Trnowa und Gabrowa. 

Eski Saghra, Städtchen zwiſchen der Tundſcha und der Marika mit 
etwa 20000 Einm., fabrizirt Teppiche 2c. und hat einen coloffalen Bazar. 

Am ſchwarzen Meere endlich Liegen: 

Mifimri, Städtdhen mit etwa 3000 Einw. und einem wegen feiner 
Klippen gefährlichen Hafen, exportirt Wein und Brennholz. 

Andialo, Küftenftäbtchen mit etma 4000 Einw., füdli vom vorigen, 
auf einem Landvorſprung, erportirt auf Küftenfahrern Wein und Makrelen. 

Burgas, Küftenftäbtchen mit etwa 5000 Einw., ſüdweſtlich vom borigen 
an der gleichnamigen Bai, Sig eines Zollamts, hat einen Hafen und exportirt 
Getreide, Wolle, Talg, Butter Käfe und Roſenwaſſer. 

Sijebolu (Sofopolis), Küftenftädtchen mit etwa 2000 Einw., hat einen 
geſchützten Ankerplatz und erportirt Holzkohlen. 

Die noch weiter ſüdöſtlich an der Küſte gelegenen Plätze haben gar keine 
Bedeutung. 

2. Vilajet Saloniki, den größten Theil des ehemaligen Macedonien 
umfaſſend, wird im Süden vom Aegeiſchen Meere beſpült, im Oſten und Nor⸗ 
den durch den Despoto-Dagh von Thrakien getrennt, gränzt im Sübmelten an 
Theffalien, refp. den Olymp, im Welten an das Bilajet Rumili (Albanien). 
Bodengeftaltung und Küſtengliederung der Landſchaft find ſehr reich, das Land 
ift gut bemäffert und fruchtbar. Haupifluß ift der Vardar. Der Verkehr findet 
Unterftüßung durch die mannigfache Küftenglieverung und durch die vollendet 
Eijenbahnlinie Saloniki⸗Uesküp. 

Die wichtigſten Städte find: 

Saloniki (Selanit, das alte Theſſalonich), im innerften Winkel des 
gleichnamigen Meerbufens gelegen, mit etma 70000 Einw., mworunter 30000 
Zürten, 20000 Juden, außerdem Griechen ꝛc. Die Stadt ift maleriſch ge 
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legen, innmwendig aber unrein und winkelig. In den Straßen herrſcht groß⸗ 
ſtaädtiſches Treiben, denn Salonili ift nad Konftantinopel die erſte Handels 
fladt der europäifchen Türkei, Endpunkt einer Eifenbahn, welche bier den Ber- 
febr aus dem Inneren mit dem Scifffahrisverlehr der Levante verbindet. Die 
Induſtrie war früher Iebhafter und leidet jebt unter der übermächtigen Con⸗ 
currenz europäischer Waaren; nennenswerth find noch die Türkifchrothfärbereien, 
— Gerbereien, die Fabriken von Seidenwaaren, Teppichen und Stahlwaaren. 

SR Die Hauptartikel der fleigenden Einfuhr find Zuder, Kaffee, Petroleum, 
ur Nägel und Dlanufalturwaaren. Die wichtigſten Ausfuhrartifel find Seide, 
Be Seidenwürmer, Getreide, Tabak und Baumwolle. Der lebhafte Verlehr geht 
9 nach Frankreich, Oeſterreich, Italien, England und Griechenland. Mit Deutſch⸗ 
RB: . land findet fein direkter Verkehr flatt; der geringe Handel dorthin wird duch 





Wiener und Schweizer Gefchäfte vermittelt. 

Be: An der Eifenbahn von Saloniti nad Uesküp, welche zuerfi am Tinten 
B- . Ufer des Varda entlang zieht, dann auf das rechte Ufer übergeht und in dem 
J engen Flußthale entlang zieht, liegen einige Städte des benachbarten Bilajets 
stkup. 

F Im Südoſten von Saloniki ſtreckt ſich die ſchon erwähnte Halbinſel 
Chalkis mit ihren 3 Landzungen in das Meer. Auf der öſtlichſten dieſer 
Zandzungen befindet fi) der berühmte Berg Athos mit einer ganzen Colonie 


bi: von Klöftern und Einfiedeleien. Es find 20 große Köfler, 10 Dörfer, 250 
RB . einzelne Zellen und 150 @infiebeleien, meiftens in den Zeiten des griechifchen 
JI Kaiſerthums entſtanden. Dieſe Mönchscolonie erfreut ſich bedeutender Privi⸗ 
J legien und bat ihre eigene Verwaltung. Neben ihren religiöſen Uebungen 


beichäftigen fi die Mönde vom Berg Athos mit dem Anbau von Wein, 

u Del, Gartenfrüchten, mit Bienenzucht und Viehzucht, genießen auch viele Ge 
Bi ſchenke von den zahlreichen Pilgern. Hauptort diefer-Colonie iſt Kalaris, ein 
J net Drt mit ca. 100 Häufern, Sig der republilanijhen Regierung dieſes 
in iſtrilts. 

Oeſtlich von der Halbinſel Chalkis an der Hüfte liegen: 

Orphano, Hafenſtädtchen mit etwa 3000 Einw., handelt mit Baum 
J— wolle und Seidenwaaren. 
* Kavalla, Küſtenſtädtchen mit etwa 3000 Einw., ehedem als Schlupf 
winkel von Seeräubern berüchtigt. 
* Oeſtlich von hier mündet der Fluß Karaſſu, aus wildem Gebirgsthale 
3 herabkommend. 
* Landeinwärts von Kavalla liegt Droma, Städtchen von ewa 8000 
A Einw., mit großen Baumwollſpinnereien. In der Umgegend werden Baum⸗ 
Pr wolle, Tabak und Reis gebaut. 


Er. Weſtlich von da liegt Seres, Städtchen am Abhange des Gebirgs mit 
N, etwa 25000 Einw., fabrizirt Baummollftoffe, Kürbisflafhen und treibt leb⸗ 
Zu Haften Handel. Die Umgebung ift fiarf bevölfert, vortrefflih angebaut und 


liefert Baunmolle und Reis. 
Weſtlich und ſüdlich von Salonili liegen folgende Orte: 
Zrilfala, im ehemaligen Theffalien, mit etwa 10000 Einm., welche 
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meiftend Griechen find, in jehr fruchtbarer Umgebung, handelt mit Baumwolle 
und Früchten. 

Pherjala, ſüdöſtlich vom vorigen mit 5000, meiftens griechiſchen Ein- 
wohnern. 

Lariſſa, öftlih von Trikala mit etwa 25000 Einw., fabrizirt Baum- 
mwollmaaren und Seidenmwaaren, und hat mehrere Yärbereien. Es handelt mit 
Seide und Baummwollmaaren, und vermittelt namentlich den Landverkehr zwi⸗ 
hen der Türkei und Griechenland. 

Ambelakia, Städten mit 4000 Einw., hat Yärbereien und treibt 
lebhaften Handel mit Wolle und Garn. 

Turnova, Städten mit ca. 4000 Einw., ehedem viel größer, fabrizirt 
Baummoll- und Seidenwaaren und hat Garnfärbereien. 

Bolo, Städten mit 3000 Einw. am gleichnamigen Meerbujfen in un- 
gemein günftiger Zage für den Handel. Dieſe Stadt ift der natürliche Hafen 
für ganz Thefjalien; ihr Handelsverfehr ein jehr blühender, namentlich mit 
Marfeille. Griechifche, türkiſche, franzöfiide und öſterreichiſche Schiffe verfehren 
im Hafen, darunter franzöfiihe und öſterreichiſche Poftdampfer. Der Handel 
des Plaßes ift günftig; ausgeführt werden hauptfädhlich Getreide, Wolle, Tabat, 
Baummolle und Dlivenöl, Vieh, Oliven, Wein und Kohlen. Lebtere namentlich) 
beichäftigen viele kleine Küftenfahrzeuge. In neuerer Zeit hat man in der 
Nähe von Volo Chromlager entdedt und auszubeuten begonnen; die Ausfuhr 
geht nach England und Frankreich. Wenn nicht das Räuberweſen den Neid 
thumsquellen des Landes und der wirthichaftlichen Thätigkeit der Bevölkerung 
jeit vielen Jahren binderlich wäre, würde die außerordentlihe Fruchtbarkeit 
Theſſalien längft zu einer der blühendflen Provinzen des Reiches geinacht haben. - 


3) Bilajet Rum-Ili (Rumelien). 


Diefe Landſchaft liegt weſtlich von der vorigen; fie grenzt im Norden 
an Montenegro und Bosnien, im Welten an das adriatiihe Meer. Der 
Boden ift gebirgig, die Bevölkerung befteht größtentheils aus Albanefen: In⸗ 
duftrie und Handel find jehr wenig entwidelt. Der Verkehr im Lande ift an 
ſchlechte Saumwege gebunden, außerdem ift die Landſchaft auf das Meer an= 
gewieſen. Die wichtigſten Ortichaften find: 

Monaftir, mit etwa 14000 Einw. von meiſtens griechiſcher Abkunft, 
in einer für den Landverkehr wichtigen Lage; Knotenpunkt von Straßen; hat 
lebhaften Durchzugshandel. 

Ochrida, an dem See gleihen Namens gelegen, nordſtweſtlich vom 
porigen mit etwa 8000 Einw., handelt hauptſächlich mit Seefiſchen nach ben 
benachbarten Landſchaften, und ift ebenfalls ein Knotenpunkt von Straßen. 

Struga, ebenfal8 am See Ochrida, mit etwa 1300 Einw., treibt 
hauptiſächlich Fiſchfang. 

Prelepe, Städtchen mit etwa 6—7000 Einw., gleichfalls Straßen⸗ 
kreuzungspunkt. 

Schatifſta, Städtchen mit etwa 8000 Einw., wohlhabend und handel⸗ 
treibend. 

Kaftoira, Städtchen am gleihnam. See mit fehr gemifchter Bevölkerung 
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bon etwa 8000 Einw., Straßenkreuzungspunkt, iſt wohlhabend und treibt 
anjehnlihen Handel. 

Elbaſſan, mit etwa 4000 Einw. und ſehr befebten Märkten. 

Durazzo (Düratſch), Küftenftadt am adriatiihen Meere, wichtig für 
die Aus⸗ und Einfuhr des mittleren Albaniens nad) Oeſterreich. 

Ljeſch (Aleffio), Städtchen an der Mündung des Drin, mit ca. 3000 
Einwohnern, hat einen Hafen und treibt lebhaften Handel, beſonders nad) 
Oeſterreich. 

Delgun oder Dulcigno, Städtchen unweit des Meeres mit ehon 
7000 Einmw., hat einen Hafen und erportirt Bauholz und Del nad) Oeflerreid). 

Stutari, Stadt mit 24000 Einw. am: gleihnamigen See gelegen, 
fabrizirt Wollgewebe und Waffen, ift eine der anſehnlichſten Städte der weit: 
fihen Türkei und wohl gebaut. Ein wichtiger Straßenzug läuft von hier 
öftti) nach Konftantinopel, ein anderer nördlich nad) Belgrad und einer nord- 
weſtlich nach Dalmatien. Die Lage des Platzes läßt es begreiflich erjcheinen, 
dab der Hauptverfehr defjelben nad) den Oeſterreichiſchen Häfen gerichtet ift. 

Bar (Antivari), 6 Stunden von Sfutari, mit eima 5000 Einw., 
fabrizirt Seefalz, Hat einen Hafen und- treibt lebhaften Handel mit Del und 
Salz. Der Hauptvertehr geht ebenfall nad den Defterreihiichen Häfen. 

Podgoriga, mit 6000 Einw., Ipekt mit etwa 8000 und Dſchakowa 
mit über 2000 Einw., find commerziell ohne Bedeutung. 

Wichtiger it Prisrend (Perferin), in der Nähe des berühmten gleich⸗ 
namigen Pafjes über ven Schardagh, amphitheatraliih an's Gebirge Hin ge- 
lagert, zählt etwa 26000 Einw., welde meilt dem jerbiiden Stamme an- 
gehören. 


4) Bilajet Janina. 


Dafjelbe umfaßt den ſüdlichen Theil Albaniens, das alte Epirus, gränzt 
im MWeften an das Meer, im Norden an Rumili, im Often an Salonifi, im 
Süden an Griechenland und den Golf von Arta. Es ift eben jo wie Rumili 
eine verworrene Berglandichaft, von wilden Albanefen bevölkert, mit ſchwierigen 
Sommunilationen, faft ohne Indufſtrie. 

Die widtigften Plätze find: 

Janina, am gleihnamigen See und dem Weftabhange des Pindus 
gelegen, mit etwa 25000 Einw., Sit türliſcher Behörden zc., von dem fleißigen 
griehifchen Theil feiner Bevölkerung zu einem lebhaften Induſtrie⸗ und Handels- 
ſtädichen gemacht, erzeugt Goldftoffe, Maroquins, Seidenwaaren und gefärbte 
Zeinenzeuge, welche in der ganzen Türkei guten Abfag finden; ebenfo goldene 
Schnüre, die Hauptfählih von Juden verfertigt merden. 

Sagori (Zagore), nördlich vom vorigen, Hauptort des Diftriktes der 
Sagorzen, welde in den umliegenden, verhältnigmäßig cultivirten Dörfern 
eine Art Heine Republik, durch die Türkiſche Regierung privilegirt, haben. 

Mezzovo, Gebirgsftädtchen mit etma 5000 Einw., wichtig al3 Straßen: 
freuzungspuntt. Die meift aus Walachen und Zinzaren beftehenden Ein- 
wohner wandern gemöhnlid nad anderen Pläben zum Erwerb aus und fehren 
jpäter mit ihren Erſparniſſen zurüd. 
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Arta (Narda), Städtchen mit etwa 6000 Einm., nahe beim gleid;- 
namigen Golfe, in gut angebauter Umgebung, Sit Türkiſcher Behörden, treibt 
lebhaften Handel. 

Preveja, am ſchmalen Eingange des Golf von Arta, mit etwa 5000 
Einmw., treibt lebhaften Handel und ift der Haupterportplag für Südalbanien. 
Leider iſt der Hafen für große Schiffe nicht zugänglih; da der Golf von 
Arta bios 4 Meter tief ift. 

Barga, Küftenftädtchen nordweſtlich vom vorigen auf felfigem Ufer, 
früher viel bedeutender. 

Delwino (Dolonia), Städtchen unmeit der Hüfte mit etma 6000 
Einw., erzeugt Oel und handelt mit Südfrüchten. 

Argyro-Kaſtro, Binnenftädtchen in felfiger Gegend, nördlich vom 
borigen, mit etwa 6000 Einw., fabrizirt den „Fuli“ genannten, beften tür- 
tiichen Schnupftabaf. 

Abdlona (Ballona), Städten an der gleichnamigen Bai, mit etwa 
6000 Einm., Hat einen jehr guten Hafen, fabrizirt Waffen und exrportirt Theer 
und Pech. Der Hafen ift der frequentefte an der füdalbanefifchen Säfte, 
welcher namentlich den in der Otrantoftraße von Stürmen überraſchten Schiffen 
zur Zuflucht dient. 

Berat, Städthen mit etwa 8000 Einw., an der Küfte, Hat feinen 
Hafen, fondern nur eine unfihere Rhede am Auäflufie des Beratino. 


5) Bilajet Üstüp. 


Diefe Landſchaft umfaßt den nordweſtlichen Theil des ehemaligen Mace- 
donien und einen Theil des Türfifhen Serbien; fie grenzt im Norden an 
Bosnien und Niffe, im Often an Salmili, im Weften und Süden an Rumili; 
ift von hoben Bergfetten durchzogen, von melden die Flüſſe theils nach Werften, 
theil3 nah Südoften abfließen. Der Verkehr ift in neuerer Zeit durch die 
von Salonili landeinwärts führende Eifenbahn weſentlich gefördert worden. 

Die wichtigſten Städte find: . 

Üsküp (Uskiup, Skopia), Städtchen mit etwa 12000 Einw. am Fluſſe 
Vardar, Sitz türkiſcher Behörden, Endpunlt der Eiſenbahn von Saloniki. 

Priſtina, anſehnliche Stadt von etwa 10000 Einw., hübſch gebaut, 
die Umgebung erzeugt Wein. Von Priſtina nach Üstüp führt ein Gebirgspaß. 

Wranja, Städtchen mit etwa 8000 Einw., am Flüßchen Morawa, hat 
Eifenhütten und fabrizirt Waffen. 

Egri Palanka, Hhübfcher offener Tleden mit etwa 3000 Einw., fabrizirt 
Eijenwaaren und Waffen, und treibt aud) lebhaften Handel mit denjelben. 

Karotowa, Städten mit etwa 6000 Einw. im engen Felſenthal, ver- 
arbeitet filberhaltige Bleierze. 

Istib, induftrielles Städtchen am gleihnamigen Fluſſe mit etwa 20000 
Einwohnern. 

Köprili, Städtchen mit etwa 22000 Einw. am Fluſſe Bardar, Eifen- 
bahnftation zwiſchen Üstüp und Salonifi. 


— — 
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6) Bilajet Bosnien (türliſch Bosna). 


Dafjelbe umfaßt Bosnien, die Herzegowina und das türkiſche Kroatien. 
Es grenzt im Nordoften an Oefterreih, im Often an Serbien, im Süden an 
andere Vilajet3 und an Montenegro, im Welten an Dalmatien. 

Bosnien, welches vielleicht eines der reichſten Minengebiete der Erde if, 
enthält in bedeutender Menge Eifenerze, nämlih Braun» und Spatheifenftein, 
oft mit einem Gehalt von 70 big 80 p&t., Braunkohle, Silber, Kupfer, Blei 
und Duedfilber. Die Hauptlager der Eifenerze find bei Yojnika, Kreſchevo, 
Vareſch, Zenita, Fotſcha und Stari Majdan, die des Bleies bei Priedor, 
Susla und Zwornid, die ded Silber bei Irebrenitza. Eiſenhüttenwerke ſehr 
primitiver Natur eriftiren in Yojnika, Kreſchevo und Fotſcha; daſelbſt werden 
Schaufeln, Hufeilen, Sicheln, Nägel angefertigt. Eine Ausbeutung anderer 
Mineralien findet nicht flatt. Die Abneigung, welche allenthalben in der Türkei 
gegen die Zulaflung von Fremden zur Ausbeutung der Minen früher fund» 
gegeben worden ift, jcheint in neuerer Zeit der Erkenntniß der Nothwendigleit 
einer ſolchen Zulaffung einigermaßen gewichen zu fein, da, wie befannt, in 
andern Provinzen des Reichs mehreren auswärtigen Unternehmern der Minen⸗ 
betrieb geftattet worden if. Auch in diefem Lande find bezügliche Unterhand- 
lungen dem Abſchluſſe nahe geweſen, haben fi) aber wieder zerſchlagen. 

Bei Ausbeutung der oben erwähnten Mineraljchäte würde das Vorhanden- 
jein einer reihen Wafjerlraft neben den mächtigen Kohlenlagern und den enormen 
MWäldern eine große Erleichterung bieten. Dabei aber ift hervorzuheben, daß 
die Erlangung der Konzeſſion zu jener Ausbeutung Hauptjählih davon ab- 
hängig jein würde, ob es gelänge, daS Vertrauen der Regierung betreffS der 
Reellität des beabfihtigten Unternehmens zu ermeden. Ausfiht auf Erfolg 
dürften daher nur ſolche Bewerber haben, die als bedeutende und jolide Kapi⸗ 
taliften allgemeiner befannt find und zur Betreibung ihrer Angelegenheit bet 
den Türkiſchen Autoritäten ſich foldher Perfönlichkeiten bedienen, die neben ihrer 
geachteten gejelliehaftlichen Stellung, Geſchäftsgewandiheit und eine genaue 


Kenntmiß der einfdhlägigen Verhältniffe befigen. 


Die Hauptquellen der Einnahmen in dieſem Lande find nad) mie vor 
Viehzucht und Agrikultur. In großer Menge finden ſich Hier Rinder, Schafe, 
Biegen, Pferde und Schweine. Schafwolle wird Hauptfähli in Mruttesjariflid 
von Nobibazar gewonnen und von dort vielfach Über Scutari und Antivari 
nah Trieſt und England erportirt. Rindvieh wird von Bosnien und der 
Herzegowina bejonderd nah Dalmatien ausgeführt. Im Jahre 1873 bat 
übrigens der Biehftand durch das Auftreten des Milzbrandes und der Schaf- 
pockenſeuche ftark gelitten. 

Fortſchritte in der Agrilultur find nicht zu verzeichnen. Der kaum drei 
Zoll tiefe Furche ziehende Holzpflug, fowie das Syſtem der Brache herrſchen 
no immer. Das Unkraut wird nicht entfernt, fo daß. die Frucht nicht zur 
rechten Yülle kommt und mit Widenkörnern und dergl. vermengt zum Ber- 
fauf gelangt. Der Preis ift ein entfprechend geringer, der Geſchmack des aus 
der Frucht bereiteten Mehls rauh und bitter. Die Haupterzeugnifie de3 Ader- 
baues find Weizen, Gerfte, Hafer, Hirſe. Dagegen liefert die Heuernte einen 
reihlihen Ertrag. Ferner ift hier der Obftbaumzucht als einer Haupteinnahme- 
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quelle Bosniens Erwähnung zu thun, und es ift befonders die Pflaume, melde 
überall im Lande, Hauptfählih aber bei Banjaluca und in der Pofapina, 
kultivirt wird und einen Daupterbortartifel bildet. Der Ertrag diefer Frucht 
war im Jahre 1873 ein fo reichlidder, daß die Ausfuhr derſelben einen Werth 
bon 500000 Dukaten repräfentirte. Bon dem Ausfall der Pflaumenernte 
hängt es wejentlih ab, ob Geld in reichliderem oder geringerem Maße im 
Lande kurfirt, und es iſt demnad in weiterer Folge dadurch die größere oder 
geringere Geſchäftsbewegung daſelbſt hauptſächlich bedingt. 

Bezüglich der Einkünfte aus der Forſtwirthſchaft iſt zu bemerken, daß 
Faßdauben, welche ſonſt in großen Quantitäten via Trieſt nach Frankreich 
exportirt zu werden pflegen, im Jahre 1873 aus Anlaß der daſelbſt durch 
die Krankheit der Weinſtöcke verurſachten geringen Weinernte in vexhältniß⸗ 
mäßig unbebeutender Menge dahin abgingen. 

Bon Induftrie find nur ſchwache Anfänge vorhanden. So werden, wie ' 
oben angeführt, an einigen Orten eiſerne Adergeräthe, Hufeifen ꝛc. fabrizixt, 
während man an anderen Orten, wie in Serajewo, Hieb- und Schußwaffen, 
allerdings in geringer Ouantität und auf jehr primitive Weile anfertigt. Auch 
wird eine Art Saffianleder bereitet, welches von den hiefigen Bewohnern 
größtentheild zur Anfertigung des Schuhwerks veriwendet wird. 

Srwähnenswerth ift noch die Hausinduftrie, indem die ländliche Bevölkerung 
I ihren ganzen Bedarf an Kleidungsftoffen aus Schafwolle felbft im Hauſe 
anfertigt. 

Einen weſentlichen Fortſchritt bezüglih der Straßenbauten hat das Bilajet 
für das Jahr 1373 nit aufzumeifen. Ausgebaut wurden die Streden 
Trebinje⸗Raguſa und Biletſch-⸗Metochia; neu angelegt ward die Straße von 
Stolaz nad Ljubine. Die Route Serajevo-Moftar iſt bis Ende 1874 zwar 
noch nicht dem Berlehr übergeben, kann aber zur Noth in ihrer ganzen Qänge 
befahren werden, wenn nicht etwa, mas öfters der Fall fein fol, Erdrutſche 
von den anftokenden Bergen die Paſſage hemmen. *) 

Der Handel fteht auf der niedrigften Stufe, und kann fich nicht heben, 
weil ihm dazu alle Elemente fehlen. Das Bolt kämpft mit dem Elende, und 
ſelbſt die größten Grundbeſitzer fühlen noch fein Bedürfniß der civilifirten DBe- 
Hagligkeit. Der Handelsftand ift noch jo ungebildet, daß nur ein paar Yrtho= 
doxe eine geregelte Buchführung verjudhen, und daß man den Vortheil des 
Öfteren Umſatzes des Kapital noch nicht fennt, fondern aus dem einmaligen 
Umſatze den größtmöglichen Gewinn zu erzielen fucht. Es fehlen Schulen, es 
fehlt jedes Wechſel⸗ und Geld-nftitut, es herrſcht, Hauptjächlidh wegen Mangel 
an Ausfuhr, Geldmangel. Die Sommunilationen find fo mangelhaft, daß der 
Frachtſatz — welcher beifpielsmeife von Brood bis Serajemo, eine Diftanz 
von 22 deutjchen Meilen, nur in teodener Sommerzeit 3 fl., fonft aber immer 
mebr, ja felbft bis zu 5 fl. per Zollcentner beträgt — den Werth mancher 
Paare Überfleigt. 

Es befteht eine einzige Eifenbahnftrede zwiſchen Banjalula und der Grenz⸗ 
ſtation Dobrlin (102 Kilom. lang), ifolirt und ohne weitere gehörige Ber: 
bindung, weshalb ſchon von der gänzlichen Einftellung ihres Betriebes die 


— 
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Eosna-CerailSerajemo, mit SOUL Eimw., am Flükdhen Weiss 
herrlich eriezm, Eis mehrerer türt:'ter Tekörden, bat eine anichaliche Zube 
Arie, snamentt:h in Warten, Eiienwaaren und Supfergerächen und treibt = 
fehnligen Handel, deñen Berhältniife oben ichen geichildert wurben. 

Woinitza, Gebirgsitädtchen mit etwa 4000 Eimm., beichäjtigt ſich weit 
mit Bergbau und Hüttenbetrieb. 

Zravnif, ungejundes Städichen mit ca. 8000 Eimm., beiten chriſtliche 
Seucllerung fi) in ein benachbartes Torf zurüdgezogen Hat. 

Zwornil, befefligtes Stäptden mit etiwa 12000 Einw. am Flühchen 
Drisa, treibt namhaften Handel mit Bau- und Brennholz nach Oefterreich 
und beutet Lager von Bleierzen aus. 

Novibazar (Yenibazar), Städten mit etwa 15000 Einw., wichtig 
als Straßentnotenpuntt, hat berühmte Meffen und lebhaften Handel 

Mitroviga, Dorf in weinreicher Gegend, nennenswerth als zukünftige 
Eifenbahnftation, 

Kamengrad, Vergſtädtchen mit 3000 Eimm., bat anſehnlichen Bergbau 
auf Eiſen und Silber, fowie Eifengießereien und Sifenhämmer. 

Stari Maydan, Bergſtädtchen mit etwa 3000 Einw., mit Eifengruben 
und Eifeninduftrie. 

Braffani Maydan, ebenfalls mit Eifeninbuftrie. 

Banjalula, fehr ausgedehnte Stadt mit etwa 15000 Einm. | 

Jaitza, Stadt und Yeftung mit Salpeterfabrilen. | 


; 


*, E, Regiſtrande des großen Generalſtabs, geogr. ftat. Abtheilung, Jahrgg. 1876. 
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Moftar, Städten an der Rarenta, mit etwa 10000 Einw. ©ik 
türkiſcher Behörden, fabrizirt Eifenwaaren, Wolldeden, Rohſeide und treibt 
porzüglichen Weinbau. Die Stadt ift auch als Handelsſtadt wichtig, und 
treibt namentlich) lebhaft Verkehr mit Serajevo und mit mehreren Küftenpläßen 
Dalmatiens. 

Trebinje, Städtchen mit etwa 10000 Einw., ehedem viel bedeutender. 

Fotſcha, Städten am Drina, mit etwa 12000 Einw., fabrizirt vor⸗ 
zügliche Meſſer und Hiebwaffen. 


7) Bilajet Niſſa. 


Dieſes Vilajet umfaßt den ſüdweſtlichen Theil von Bulgarien, grenzt im 
Norden an Serbien, fonft an Beſtandtheile der Türkei, es ift meiftens Ge⸗ 
birgsland, vom Flüßchen Niffama bemäflert; die Bevölkerung theils ſerbiſch, 
theils bulgariſch. 

Die wichtigſten Städte ſind: 

Niſſa (Niſch), am gleichnamigen Fluſſe mit etwa 16000 Einw. Sit 
türkiſcher Behörden. 

Pirot (Scharkoi), ſüdöſtlich vom vorigen, am gleichen Fluſſe gelegen 
mit etwa 8000 Einw., fabrizirt Teppiche. 

Sofia, Stadt mit etwa 24000 Einw,, in gebirgiger Lage. Sitz meh 
terer Behörden, fabrizirt Tuch, Seidenwaaren, Leder und Tabat. 

Dubniga, Städten an der Zacina mit 8000 Einw., Hat Eifengruben 
und Hüttenmerfe. 

Köftendil, Städten am Strymon mit 8000 Einmw., betreibt Gold⸗ 
und Silberbergwerke, Waffenfabrifen und Schmieden. 


8) Bilajet Widdin. 


Daſſelbe umfaßt den mittleren und nordweſtlichen Theil von Bulgarien, 
grenzt im Norden mittelit der Donau an Rumänien, im Weften an Serbien, 
außerdem an türkische Vilajets. Die Landſchaft fleigt gegen Süden zu all« 
mählich gegen das Balfangebirge an, ift fruchtbar und fleißig angebaut. Haupt⸗ 
verfehrsader ift die Donau. 

Die wichtigſten Städte find: 

MWiddin, Stadt und Feſtung am rechten Donauufer in fumpfiger Gegend 
mit etwa 25000 Einw., gewerbetreibend, hauptfächlich aber wichtig als Handels⸗ 
platz. Seine Handelöbedeutung liegt hauptjählih darin, daß es durch die 
Nähe der Defterreichiihen Grenze zum erfien Ablagerungsplag des Oefter- 
reihifchen und Deutſchen Donauhandels geworden if. Es erportirt hauptſächlich 
Getreide und andere Rohprodukte, und empfängt auf der Donau dafür Induftries 
produfte von SOefterreih und Deutſchland. Bei gutem Waflerftande können 
Schiffe aus dem Schwarzen Meere nad) Widdin gelangen. 

Die Donau macht weiter abwärts einen großen Bogen, in welchem fie 
fi wieder nad Often wendet. Hier liegt, 5 Meilen von Widdin die Dampf- 
Ihifffahrtsftation Lom Palanka. 

Nikopoli, weiter abwärts an der Donau, gegenüber der Mündung der 
Aluta gelegen, Stadt und Feſtung mit. etwa 15000 Einw. Sie iſt Stapel⸗ 
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Ei für Handelswaare aus der Walachei; die Umgebung erzeugt geſchätzten 
ein. 

Siftomwo oder Schiftoma, ebenfalls am rechten Donauufer, jehr ſchön 
gelegen mit etwa 20000 Einw., fabrizirt Leder und Baummollmaaren, treibt 
lebhaften Handel und Weinbau. 

Zirnama (Trnowa), Siädthen am Fluſſe Santra, zwijchen der 
Donau und dem Balfangebirge mit etwa 12000 Einw., war bordem eine 
außerordentlich thätige Yabrikftabt und Hauptftadt von Bulgarien. Sie bat 
jeßt noch Färbereien und Seidenzudt und fabrizirt grobes Tuch. Gebirgs- 
päfje führen jüblich über den Balkan nah Thrafien. 


9) Bilajet Siliſtré (Siliftria). 


Dafjelbe Liegt öftlihd vom vorigen, befteht aus dem öſtlichen Bulgarien 
und der Landſchaft Dobrudfha, und grenzt im Norden und Welten an Ru- 
mänien, im Often an dad Schwarze Meer; im Süden bildet der Ballen die 
Grenze gegen Thrafien. Auch dieſe Landſchaft zeichnet fih mit Ausnahme 
der Sumpfgegenden an der untern Donau durch große Fruchtbarkeit a. 
Die bulgariichen Provinzen Überhaupt bilden die eigentliden Kornkammern der 
Türkei. Sie verforgen Konftantinopel und viele Bunkte des Schwarzen Meeres 
mit dem nothwendigen Getreide. Außerdem ift das Land auch reih an fhönem 
Schlachtvieh und an Wein. 

Die wichtigſten Städte des Vilajets find: 

Silifire oder Siliftria, berühmte Yeltung an der Donau mit etwa 
23000 Einw., treibt Lederfabrifation, QTuchmeberei und Gartenkultur. Es 
exrportirt neben dem Getreide Häute und Welle, Yarbholz zc. 

Tſcherna voda, Städtchen an der Donau und Endflation der kurzen 
Eifenbadnlinie, melde von bier zum Schwarzen Meere nah Küſtendſche 
läuft. Süpli von dieſer Eiſenbahnlinie zieht ſich ebenfalls von der Donau 
zum Schwarzen Meere ein bon den Römern erbauter Wall. 

Iſaktſchi, befeftigtes Städtchen an ‚ber Donau mit ettva 4000 Einw., 
treibt Handel. 

Tultſcha, Donauftädtden mit etwa 5000 Einmw., uud mit einem von 
Donauſchiffen jehr bejuchten Hafen, Handelt mit gefalzenen Fiſchen, mit Holz 
und Getreide. 

Babadagh, abjeits der Donau, unweit eines Strandſees, in jumpfiger 
Hügellandihaft gelegen, hat etwa 10000 Einmw., liegt an einer Heinen Bucht 
und ift Häufig von Getreidejchiffen beſucht. 

Ausfuhrartitel ift faft blos Getreide, doch leidet die Umgebung feit einer 
Reihe von Jahren an Mißernten; dazu kommt Wolle, Schaffelle, Käje und 
Schlachtvieh. Die Einfuhrgegenflände wurden bisher meiftens aus Konſtan⸗ 
tinopel bezogen. Erft feit neuerer Zeit ſucht man direkte Verbindungen an⸗ 
zufmüpfen. Der Hafen wird mehr und mehr von Dampfihiffen beſucht, welche 
die Segelfchiffe verdrängen. Häufig ſuchen ihn auch Schiffe aus Noth wegen 
ſtürmiſcher Witterung auf. 

Mangalia, Küftenftädtchen am Schtwarzen Meere, mit etwa 7000 Einm., 
hat einen unficheren Ankerplatz. 
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Kawarna, eines Küftendorf an einer Meeresbucht, welche den Schiffen 
im Notfall als Zufluchtsort dient, treibt Getreidehandel. 

Baſartſchik, im Innern der Dobrutfchn gelegen, befannt durch eine 
jährlich flattfindende ſtarkbeſuchte Meſſe. 

Baltſchik, Städtchen mit etwa 4000 Einw., beſitzt den ſicherſten Hafen 
am Schwarzen Meer. Es iſt Sitz eines Zollamtes, enthält große Waaren⸗ 
magazine und fein Handel ift in lebhaften Aufſchwung begriffen. Wichtig ift 
namentlid ein großer Viehmarkt, der hier fattfindet, ſowie die Bienenzudt - 
der Umgebung, melde viel Honig nad Konſtantinopel erportirt. 

Barna, Stadt und berühmte Yellung am Schwarzen Meer, mit etwa 
16000 Einm., treibt ſehr bedeutenden Handel. 

Ausgeführt werden hauptjächlich Getreide, Wolle, Butter und Käſe, Feder⸗ 
vieh und andere Thiere, eingeführt Manufalturwaaren, Colonialwaaren, Zuder, 
Salz, Kohlen. Was zum Verbrauch im Lande eingeführt wird, kommt faft 
alles aus Konftantinopel. Der Hafen wird von franzöfifchen, öfterreidhifchen, 
engliſchen, türkiſchen, griechiſchen und italienischen Schiffen beſucht; öfterreichifche 
Dampfer bejorgen den Poftverfebr. 

Schumna, Stadt, Feſtung und Eifenbahnftation zwiſchen Ruſtſchuk und 
Barna mit etwa 16000 Einmw., hat großartige militärifche Etabliffements und 
mar immer bon großer militäriicher Wichtigkeit. Die Bevölkerung ift ehr 
gewerbfleißig, fie fabrizirt Kupfer» und Blechgeſchirr und Seide, und treibt 
anſehnlichen Handel. 

Eski Dſchumna, Städtchen mit etwa 6000 Einw., weſtlich vom 
vorigen, treibt Seidenzucht und hat eine wichtige Meſſe im Monat Mai. - 

Rasgrad, feite Stadt und Eifenbahnftation mit etwa 15000 Einw. 

Ruſtſchuk, Stadt, Feſtung und Eiſenbahnendpunkt an der Donau, gegen- 
über von Giurgewo mit etwa 30000 Einw., fabrizirt Tuch, Leinwand, Leder, 
Muslin, Seidenzeug, Tabak und ift von allen Handelspläßen des bulgarifchen 
Donauuferd der bedeutendfte. 


10) Bilajet Dichefairi. 


Diefes Bilajet umfaßt 22 bewohnte Inſeln, welche im Aegeiſchen Meere 
zwiſchen der Küfte von Thrakien uud der Hüfte von Kleinafien liegen. Zu 
diefen Infeln gehören: 

Thaſo oder Thaſos, die nördlichſte diefer Infeln, unweit der Küfte 
von Thrakien, gegen 8 Meilen groß, mit 6000 Einw. Sie ift walbreich 
un auahtber, produzirt Getreide, Del und Wein, Hauptort ift das Städtchen 

aftro. 

Sam othrafi (Semadreth), Yeljeninjel, füdöftli von der vorigen, 
FR D Meilen groß mit 1500 Einw. An der Oſtküſte liegt das Städtchen 

aftro. 

Imbros (Imrus), gebirgige Injel füdlih von Samothrafi, mit hoben 
MWaldbergen und fruchtbaren Thälern, 4 Meilen groß mit etwa 4000 Einw. 
Auch Hier ein Städtchen Namens Kaſtro. 

Stalimene, das alte Lemnos, ſüdweſtlich vom vorigen, 8 Meilen 
groß, mit etwa 12000 Einw. Die Infel ift reich an Meeresbuditen, an 
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Belsbergen, aber aud an fehr frudtbaren, gut bemwäljerten Thälern, | 
zene tm Ueber ib, außerdem Del, Seide, Trauben, Honig und Wachs 
werben. «Ein Ausfuhrartifel if roihe Giegelerde, weiche von den Türken | 


mittel gegen Gift umd Schlangenbifſe gebraudt wird. Hauptort der | 
ft dos Städten Kaſtro an der Weilfüfle mit etwa 2000 Einw. 
ıem Heinen Hafen. An der Ofifüfte liegt der Hafen Kolin o. | 
trates, Heine Inſel fübtweRlih von Lemnos, nur wenig bewohnt. 
ie übrigen zum Bilajet Dfchefairi gehörigen Inſeln werden, als der 
7 Küfte näher liegend, Nom zu Aſien gerechnet, und fönnen daher 

ne Berüdfitigung finden. Die wichtigſten derfelben find: Tenedos, 
5 (au Midilli, Mytilene genamt), Stio (Ehios), Samos, 
»s, Ralymne, Kos, Stampalia, Thalki, Rhodus, Kafo. | 
tliches darüber bei Andre ma. D. Bd. I, ©. 19. 


11) Vilajet Krid. 


mfaßt die Inſel Kreta oder Candia. Diejelbe liegt 15 Meilen 

von Griechenland und 40 Meilen von der afrikaniſchen Küſte entfernt. 
lang von Often nad) Weſten Hingefredt, von Gebirgäfetten durchzogen, 

in dem berühmten Berg Ida ihren höchjften Gipfel erreichen. Die Nord- 

: Infel if fleil und felfig, hat aber gute Häfen, während die Süptüfe 

Ihe beſitzt. Die Gebirge entſenden zahfreihe, aber nur kurze Ströme 

er, welche im Sommer faft austrodnen. Das Klima if vorzüglich 

id gejund, die Pflanzen grünen das ganze Jahr hindurch, und der 
Ifige Boden ift ungemein fruchtbar. Der Aderbau aber ift vernad- 

fo daß fogar Getreide eingeführt werden muß. Ausgeführt werden 
Bein, Seide und Käfe. Die Thäler find ausgezeichnet durch ihren 
Blumenflor. 

ie widtigften Städte find: | 
anea, Hafenftadt an der Nordküfte, mit etwa 8000 Einw. Der vor 
Hafen ift durch einen großen Damm gefhügt. 

iffamo, Hafenftädtchen. 

ettimo, Städtchen mit 800 Einw., treibt lebhaften Seehandel. 

phafia, an der Südküſte der Inſel mit etwa 1500 Einw., hat einen 

ınd treibt ftarfen Weinbau. | 
!egalofaftro, Stadt und Feſtung, führt aud den Namen Kandia, j 
a 12000 Einw. und einen Seehafen, lebhafte Seifenfabrifation. 

ı der Nachbarſchaft von Kreta finden ſich noch zwei unbedeutende 
lande: Gozzo und Standia. 
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Das Fürſtenthum Montenegro. 


Das Fürftentfum Montenegro oder Cernagora, von den Türken 
Karadagh (der ſchwarze Berg) genannt, ift ein Heines unabhängiges 
Land mit etwa 80 Meilen Flächeninhalt, einerfeits von Oeſterreich, ander- 
ſeits von Türkiſchen Provinzen umjchloffen. Es ift fat ganz Gebirgsland bis 
zu 7600' Höhe anfteigend, von wild zerriffenen Felsmaſſen durchzogen, welche 
ftellenmeife einem Meer verfteinter Wogen gleichen, und nur Heine Thälchen 
einfließen. Zwiſchen den Klippen wachſen Bäume und Geſträuch, an den 
Thalgehängen Eichen, Buchen, Kiefern, Nuß- und Sumadhbäume Bon 
Straßen ift in diefem Tyelfengewirr keine Rede; krumme Pfade laufen bergan 
und bergab, faum als gangbar kenntlich. Das Land dacht fi nah dem 
See von Skutari ab, und enthält nur wenige unbedeutende Flüßchen, die für 
die Schifffahrt ganz unbrauchbar find. 

Das Klima ift in den höheren Gebirgsgegenden kalt; bie öftlicheren 
tiefen Ihäler dagegen haben ein mildes Klima, aber dürre Sommer. 

Die Bevölkerung von Montenegro beläuft fih eima auf 125000 
Seelen, melde in Stämme zerfallen. Ihre Ortichaften find Hein und meiftens 
nur einzelne Häufergruppen, welche in der Regel bon mehreren verwandten 
Yamilien bewohnt find; die Häufer find von Stein gebaut und faft ſämmtlich 
mit Schießſcharten verfehen. Die Montenegriner gehören zum ſüdſlaviſchen 
Stamme und fpredden die illyriſche Sprache ganz rein. Sie find ein rohes, 
aber Triegätüchtiges, abgehärtetes Volt, welches von jeher einen unbänbigen 
Greieitädrang und feine Unabhängigkeit gegen die Türken bewahrt hat. Ver⸗ 
en war indeffen die Bemühung Montenegro’s, aud einen Seehafen zu 

efiben. 

Der gebirgige Boden läßt nur geringen landwirthſchaftlichen Betrieb zu; 
Haupterwerbsquelle ift daher die Viehzucht. Auch der Yilchfang, melcher 
geräucherte und gebörrte Fiſche nach Dalmatien und Stalien ausführt, ift nicht 
unbedeutend. Bergbau wird nicht getrieben; induftrielle Gewerbe bei- 
Br Was man braucht, wird im Haufe als Nebenbefdhäftigung her- 
geitellt. 

Ebenſo unbedeutend iſt auh der Handel, welcher nur den aller 
dringendften Bedürfniffen dient, und faft blos mit dem dalmatiniſchen Städtchen 
Gattaro getrieben wird. 

Eingeführt werden: Rindvieh, Tabak, Salz, Kupfer, Eifen, Del, Ge 
tränte, Colonialwaaren, Waffen und Schiekbedarf, Leinen- und Baumwoll⸗ 
zeuge, Schuhe und rothe Mützen. 

Die wichtigſten Ausfuhrartitel find:, Vieh und Viehprodufte, gelbes 
Farbholz, gefalzene Fiſche, Käfe, Geflügel, Schildkrötenſchalen u. dgl. 

Das Land hat keine eigenen Münzen, fondern bedient ſich de3 türkifchen 


und Öfterreihiichen Geldes. 
Slogau, Europa II. 95 
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In politiſcher Hinſicht bildet e5 einen monarchiſchen Staat, welder 
dem Namen nad) ımter Türliſcher Hoheit ſieht. Es Hat fein eigenes Geſetz⸗ 
buch vom 5. Mai 1855, welches Freiheit des Eultus und der Rationalität 
garantirt. Die unbebdeutenden Staatseinfünjte dürften im Ganzen, ungeredinet 
einer von Rußland gewährten Unterflügung etwa 60000 <A betragen. 

Der widtigfte Ort if Eettinje, im hoöchſten und unzugänglichfien Be- 
zirle des Landes gelegen, Sit der Regierung und der wenigen öffentlichen 
Anflalten. Das Städtchen hat eine Straße, die halbwegs diefen Namen ber: 
dient; wichtig if ein anſehnliches Kiofter, das zugleich den feiteften Punkt bietet. 

te ift der einzige auf europäiſche Art gebaute Ort Montenegros, 
elegen. 

Die Übrigen Orte des Landes find commerziell unbedeutend. 


Das Fürſtenthum Serbien. 


Diejes Land, deſſen Oberflähe bald auf 791, bald bis zu 1600 D Meilen 
(wohl weit übertrieben) angenommen wird, grenzt im Norden mittelft der 
Donau und der Save an Deflerreih, im Often an Rumänien und Bulgarien, 
in Wellen und im Süden an Bosnien. Der Charakter ded Landes ift der 
eines Hochlandes von Thälern und Schluchten durchſchnitien. Die Bewäſſerung 
iſt reichlich; ſämmtliche fließende Gewäfler ergieken fi) in die Donau. Diele 
legtere bildet von Semlin abwärts bis zur Mündung des Fluſſes Zimol die 
Grenze. Sie enthält in diefem Theile mehrere Infeln, die meiften unbewohni. 
Ihre wichtigften Nebenflüffe find: 

Die Save oder Sau, die fi in der Nähe von Belgrad in die Donau 
ergießt, ihre Uferlandſchaften häufig überſchwemmt und ſchiffbar if. Sie 
nimmt wiederum die ſchiffbare Drina auf und andere für den Verkehr nidt 
brauchbare Flüßchen. 

Die Morawa, neben der Donau der größte Fluß des Landes, eben⸗ 
falls ſchiffbar. 

Der Timo, welder firedenweife die Ofigrenze bildet, ebenfalls ſchiffbar. 

Bei feiner bergigen Bodenbeſchaffenheit ift da3 Land für den Verkehr 
ungünftig; es bat ſich ein regerer Verkehr überhaupt nur an den Donauufern 
zu entwideln vermocht. 

Die Gebirge find reih an Wäldern, melde einen Hauptreichthum des 
Landes bilden. Der Boden ift fruchtbar und gut bewäſſert, und erzeugt 
reichlich Getreide, Wein, Hülfenfrüchte, Obft und Gartenfrüchte. Die Gebirge 
enthalten manderlei nußbare Mineralihäge, edle und unedle Metalle; Stein 
und Braunkohlen. Die höheren Gebirgslagen enthalten noch vorzügliche Schaf- 
weiden; die Wälder find reih an Wild. 

Die Bevölkerung des Fürftentfums betrug im Jahre 1872 1.338505 
Seelen. Dieſe Bevöllerung gehört dem Stamme der Serben an; unter den 
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ſüdſlaviſchen Stämmen ift er jedenfall der kräftigſte und bilbungsfähigfie. 
Die Religion ift die griechiſche. Außer den Serben bewohnen das Land auch 
Wallachen, welche aber ſerbiſche Tracht und oft auch ſerbiſche Sprache an- 
genommen haben, ferner Türken, Zigeuner, Bulgaren, Juden und fremde 
Europäer. Der ſerbiſche Stamm liebt das Leben in gefchloffenen Orten nicht 
und wohnt mit Vorliebe in Dörfern. Das Leben hat noch vielfah einen 
ganz patriarchaliſchen Charakter. 

Der Aderbau ift im Ganzen noch wenig entwidelt, obgleich die Re= 
gierung Mufterwirthichaften, Zollermäßigungen bei der Ausfuhr, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Unterricht und dergleichen Beförderungsmittel des Landbaues ein- 
geführt hat. Der Betrieb des Aderbaues ift noch ein ganz urfprünglicher, 
man baut auf demfelben Ader eine Frucht jo oft Hinter einander ala möglich, 
dann läßt man das Grundftüd auf unbeſtimmte Zeit brach Tiegen. Die 
Getreideproduftion ift indeffen nicht allein für das Bedürfniß des Landes hin⸗ 
reihend, jondern liefert fogar Getreide zur Ausfuhr. Namentlich find die 
Flußthäler reih an Getreide. Bon Obſtbäumen werden namentlid die 
Pflaumenbäume mit großem Fleiße cultivirt; einzelne Srundbefiker follen 
Gärten von mehreren 1000 Bäumen haben. Die Früchte kommen theils 
gelrodnet in den Handel, theil3 wird aus vdenfelben Pflaumenbranntwein 
fabrizirt. 

Die Weincultur iſt hauptfädli in den Donaugegegnden heimiſch, die 
Behandlung der Rebe, forte das Keltern laffen viel zu münfden übrig. 

Bon fonftigen Gewächſen, welche angebaut werden, ift nur noch der Tabat 
zu erwähnen, der zumeift im Lande verbraudt wird. 

Charakteriſtiſch iſt das alljährlihe Einwandern von 70—80000 Bul- 
garen im Frühjahr; dieſelben bejchäftigen fich hier mit Gartenbau und ehren 
im Winter wieder heim, nachdem fie etwa 2 Mill. Oefterreihiiche Gulden er- 
part haben. | 

Die Viehzucht ift die Hauptquelle des Vollswohlftandes; fie Liefert den 
Hauptwerth von Ausfuhrgegenftänden. 

Die ferbifhen Pferde find nicht ſchoͤn, aber jehr Träftig und ausdauernd. 
An Rindern eriftirt eine mittelgroße Race von weißer Farbe. Man benüßt 
die Rinder nur zur Ausfuhr und al3 Urbeitsthiere; zur Milchwirthſchaft werben 
fie nicht benüßt. Sehr ausgedehnt ift die Schafzucht, man benützt nicht 
allein die Wolle, die ziemlih grob ift, jondern auch die Milh, Butter und 
Käſe der Schafe. Eine Spezialität der ſerbiſchen Viehzucht ift die ungemein 
ausgedehnte Schweinezuht. Dei geringen Aufzugkoften und bei der vor⸗ 
zügliden Maftung in den zahlreichen Eichenwälvdern erreicht das Fleiſch der 
ſerbiſchen Schweine eine außerordentlide Güte. Bienenzucht und Seiden- 
zucht werden ebenfall$ betrieben. Die Gebirgsflüffe find reih an Torellen; 
in der Donau werden viele Haufen gefangen, aus melden Caviar be= 
reitet wird. 

Der ehedem jehr blühende Bergbau ift erft in neuerer Zeit wieder in 
Aufſchwung gelommen, nachdem er länger in Verfall gewejen. Er wurde von 
der Stantöregierung als Monopol betrieben; diefelbe hat namentlich) ein großes 
Eiſen⸗ und Kupferbergwerk, nebft Hüttenwerken eingerichtet, deren: Produktion 
jährlih auf 50000 CEtr. Roheiſen, 4—5000 Etr. Gußwaaren und 600 Ctr. 
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Kupfer veranichlagt wird. Jetzt hat eine engliſche Geſellſchaft die Gruben zu 
Rajdan-Pel übernommen. 

Die induftriellen Gewerbe fliehen auf ehr niedriger Stufe. Bas 
jerbifche Bolf befitt zwar Talent für mechaniſche Arbeiten, aber dieſes Zalent 
findet feinen Ausdrud bios in der Haudinduftrie. Dieſe it allgemein. Leinen», 
Boll- und Seidengewebe und gemwirkte Waaren werden von den raum, 
Metall- und Holzwaaren von den Männern im Haufe verferligt. Die ge 
wöhnlichen Kleingewerbe finden fih in allen Dörfern. Feinere Induſtrie⸗ 
produfte müflen aus dem Auslande bezogen werden, wa3 bei den niedrigen 
Zollſätzen leicht möglid if. 

Bezügli der Gewerbeverfafſung hertſcht Gewerbefreiheit, mit Ausnahme 
weniger Gewerbe, welche nur von geſchloſſenen Fünften betrieben werden 
dürfen. Nennenswerthe induftrielle Etabliffements find nur eine Staatödruderei 
und Lithographiſche Anſtalt zu Belgrad, eine Tuchfabril zu Topſchider, eine 
Slasfabrif zu Jagodina, eine Stüdgießerei zu Kragujevatz und eine Pulver: 
fabrif zu Stragari. Eine Spezialität des ferbiihen Kleingewerbes ift die 
Zimmermalerei, die mit feinen und ſchönen Farben arbeitet. 

Menn mehr Unternehmungsgeifi und Gapital im Lande wäre, würde 
dafjelbe wohl induſtriell fiy heben müflen, denn es fehlt an Robmaterialien 
nidt. Außer dem oben erwähnten Kupferwerf zu Majdan-Pel, den Blei⸗ 
gruben zu Krupanj, den gold= und filberhaltigen Zinnerzen zu Kucajna, 
den Lithographiefleinen zu Struganik bat Serbien jehr reihe Kohlenlager, 
namentlih zu Senje, wo nad Berechnung eines deutſchen Ingenieurs 27 
Milliarden meir. Etr. Kohle liegen; andere zu Koftolaz, ſüdöſtlich von Bel: 
grad, hart an der Donau. . 

Der Handel it im Allgemeinen im Auffhwung begriffen. Die Ein- 
fuhr ift gering, da die Bevölkerung nur wenig ausländifdhe Induftrieprobufte 
braucht. Bedeutender iſt die Ausfuhr. 

Haupteinfuhrgegenſtände find Salz, Eolonialwaaren, namentlich 
Kaffee, Manufalturwaaren, unter welchen wieder Eifen und Waffen die wid- 
tigften find. 

Hauptgegenflände der Ausfuhr find: Vieh und Viehprodufte, Wachs 
und Honig, Knoppern 2c. Der wichtigſte Handelsplatz ift bei weiten Belgrad, 
welches nicht allein die Ausfuhr Serbiend vermittelt, ſondern aud namhaften 
Durdzugshandel nah der Türkei treibt. Wichtig für den Handel find die 
Märkte, namentlich jene zu Waljemo und Tſchupria. 

Für 1870 wird die Gefammteinfuhr Serbiens zu 28 Mill. Yr., und die 
Sefammtausfuhr zu 30°, Mill. Fr. veranſchlagt. 

Banten beftehen in Serbien nidht, doch befteht ein Fonds, welcher vom 
Finanzminifterium ‘verwaltet wird, und welder die Dienſte einer Hypothelen⸗ 
bant verfieht (Uprava fondova). 

Zur Förderung des Handels find Handels- und Gewerbelammern 
errichtet worden. 

Der Handel ift grundfäßlih freigegeben; jedod in der Weile be 
Ichräntt, daß der Handel mit Manufalturwaaren, Colonialwaaren, Biltualien 
und Thonwaaren nur von gefäloffenen Innungen getrieben werben darf, 
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während der Handel mit Bieh und anderen Landesprodukten für Inländer 
blos einer Anmeldung bei der Polizeibehörde bedarf. 


An Berlehrsmitteln if Serbien arm; nur die Save und die Donau 
werden als Waſſerſtraßen benübt. Die Straßen find im Allgemeinen ſchlecht, 
jo daß der Berlehr vielfah auf bloße Saummege angemiefen if. Die pro« 
jeltirte Eifenbahnverbindung zwiſchen Oefterreih und der Türkei dur 
Serbien ift noch meit von der Durdführung entfernt. Telegraphen— 
linien dürften etwa 900 Kilom. mit 20 Bureaus beſtehen. 

Nah Berichten neuerer Reiſender (Profeſſor Szab6) ſcheint in letzten 
Zeiten doch einiger Yortfchritt im Handel und Verkehr des Landes flatigefunden 
zu haben. In jede Bezirkshauptftadt führt eine erträgliche Landſtraße; leichte 
bequeme Wagen und geübte Kutfcher ſtehen in allen Iebhafteren Städten dem 
Reifenden zur Verfügung. Selbſt in vielen Dörfern findet fi ein Gafthof 
(türkiſch Meana genannt), Die Regierung hat diefem Gaſthofweſen ihre ber 
jondere Sorgfalt zugemwendet. Gebäude, Speiſen und Preife werben polizeilid 
regulirt. 

Münzen prägt die Serbiſche Regierung nicht, außer Kupferkleingeld; 
e3 circulirt im Lande Deflerreichifches und Türkifches, auch Ruffifches Geld, 
deffen geſetzlicher Cours durch einen Münztarif beftimmt wird. 8 beftehen 
aber zwei Courſe: der Steuercourd und der Handelscours, welche fich ver⸗ 
halten wie 1:2. Die Regierung rechnet nad Türfiihen Piaflern, der Privat« 
verfehr daneben aud) nad Defterreihifhem Geld. Der Dinar zu 100 Para 
= 80 Reidspfennigen. 

Maaß und Gewicht find türkifchen Urſprungs. Gewichtseinheit ift die 
Dta (= 2, Zollpfund) zu 4 Litra & 100 Drachmen; Längenmaß die 
Arſchine = 0, Meter; das Hohlmak für Wein und Getreide ift dag 
türkiſche. 

Die Finanzen des Staatsweſens ſind inſofern günſtig, als daſſelbe bis 
in die neuere Zeit von Schulden frei blieb. Dieß iſt indeſſen kein Verdienſt, 
denn man hat in jüngfter Zeit verſucht, Anlehen aufzunehmen, was aber 
mißlang. Die lebten Ereigniſſe erſt machten ein Anlehen abjolut nothiwendig, 
und jebt befteht eine Staatsfhuld von 9.600000 M 

Unter den Einmahmen de3 Staats find eine Perſonalſteuer von 18‘), 
Mill. Biafter, die Domänen und NRegalien mit 2.800000, die Zölle mit 
5.200000, die Accife mit 1.300000 Biafter die bedeutendften. Der Tabak 
ift Gegenftand eines Negals. 

Die Einfuhrzölle find niedrig; fie dürfen 3p Et. vom Werth der Waare 
nicht überfleigen. Diefem Umftande fchreiben jerbifche Schriftfteller den Mangel 
einer einheimifchen Yabrikinduftrie zu. 

Belgrad, die Hauptfladt von Serbien, am Einfluß der Save in Die 
Donau, auf felfigem Hügel gelegen, ift ſtark befeftigt. Die Stadt zählt etwa 
27559 Einm., und beiteht aus einer Türkenftadt und Serbenftadt; die Türken⸗ 
fladt liegt an der Donau, die Serbenftadt an der Save. Die ganze Stadt 
macht einen entſchieden orientalifhen Einbrud; die meiften Gebäude find nie- 
drige Hütten mit Holzdächern und Papierfenftern, die Straßen unregelmäßig 
und ſchmutzig. 
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Belgrad ift Si der höchſten Staatäbehörden und mehrerer öffentlicher 
Anftalten. Die Bevölkerung fabrizirt Baummollmaaren, Lederzeug, Teppiche 
und Yeuerwaffen. Der Handel ift begünftigt durch den Zufammenfluß zweier 
ſchiffbarer Ströme und durch die Lage der Stabt an der Grenze. Namentlid 
findet Iebhafter Tranſitverkehr ftatt. Die bedeutendften Straßenzüge, melde 
von Belgrad ausgehen, find in nordweſtlicher Richtung nah Carlowitz, ſüd⸗ 
öftlih nad Semendria und dann das Thal der Morama aufwärts. 

MWaljemo, Städten mit etwa 1200 Einw., an der Kolubara, jüb- 
weſtlich von Belgrad. Sit mehrerer Behörden. 

Schabatz an der Save, Städtchen mit etwa 4000 Einw., weſtlich von 
Belgrad, treibt Weinbau und lebhaften Viehhandel. Dieſes raſch aufblühende 
Städtchen wird „das ſerbiſche Paris”, im Vollsmund aud „die weiße Veſte“ 
genannt, ift auch Sig mehrerer Behörden. 





— Semendria (Smederewo), Stadt und Feſtung an der Donau, ſüd⸗ 
Be öftlih don Belgrad, den Eingang in das Thal der Morawa dedend, Hat etiva 
4 4000 Einw., treibt Handel, Flußſchifffahrt, Fiſcherei und Gewehrfabrikation; 
Er iſt Gig der Kreisbehoͤrden zc. 

Be Paſſarowitz Goſcharewatz), Städten mit 5300 Einw., füdöftlich 
Si dom vorigen, im unteren Morawathal, Si der Kreisbehörden, bekannt durd) 
Br; den 1718 zwiſchen Defterreih und der Türkei hier abgejchlofienen Frieden. 
vg Negotin, Hauptort des Kreifes Kraina, am Flüßchen Negotin, mit 
J über 3000 Einw., Sitz der Kreisbehörden, hat frequente Jahrmärkte. Ein 
Straßenzug führt ſüdlich in's Thal des Timok, ein anderer zweigt ſich von 
A dieſem ſudöſtlich nach Widdin ab. 

Br Neu-Orſova, auf einer Donau-Änfel, gegenüber dem Oeſterreichiſchen 
Be Alt⸗Orſowa, Feſtung. In der Nähe von Orfowa das fogenannte Eiferne 
Bi: Thor, ein milder felliger Pag, durch melden fi die Donau in klippen⸗ 


reihen Bette raſchen Laufes drängt, früher für die Donaufchiffe gefährlid, 
u ſchon zur Zeit Kaiſer Trajans ein wichtiges Völkerthor. 
Be Gurguſowatz, Kreisftädtchen im Thale des Timok mit etwa 2700 
Einw. und frequenten Jahrmärkten. 

Alerinak, SKreisftädthen mit etwa 2700 Einw. im DMorama - Thal, 


F in einer commerziell nicht unwichtigen Lage an der großen Straße, welche 
4 von der Donau bei Semandria in's Innere der Balkanhalbinſel führt. 
3— Alexinatz iſt der Schlüſſel zu Serbien von der Türkei aus. 
A Kruſchewatz, Städtchen mit etwa 2000 Einw., nahe dem Flüßchen 
FJ Raſinja, Si der Kreisbehörden, hat frequente Jahrmärkte. 


Saitſchar, Kreisſtädtchen, Hauptort des Kreiſes Crna⸗Rſieka mit etwa 
2300 Einw., unweit des Timok, hat namhafte Jahrmärkte. 
J— Tſchupria, Kreisſtädichen im Thal der Morawa mit etwa 2000 Einw., 
Ki: Sitz mehrerer Behörden, hat Jahrmärkte. 

Jagodina, Kreisflädtchen, norbiwefllich vom vorigen, im Morawa⸗Thale. 
“ mit etwa 3700 Einw. 
A Kragujevag, Kreisflädtchen im weiten Thale des Flüßchens Lepenika 
J mit etwa 3500 Einw., Sit mehrerer Behörden. 
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Tſchatſchak, Kreisftädtchen an der ſerbiſchen Morawa, mit etwa 1200 
Einwohnern. 

Uſchitza, befeftigtes Kreisftäbtchen mit eitwa 5300 Einw., in einfamer 
Berglandſchaft des füdweftlihen Theils von Serbien. Grenzplah gegen bie 
Türkei iſt das noch füdweftlicher gelegene Molra Gora, am Südabhang bei 
Schargan, mit Zolamt und Quarantäne-Anftalt. 


Los nitza, Städten an der unteren Drina mit etwa 1500 Einw., 
Sit der Kreisbehörden, hat bedeutende Jahrmärkte. 


— — — — — — 


Das Fürſtenthum Rumänien. 


Das Fürſtenthum Rumänien (nach anderen Romanien) von Seiten 
der Türkiſchen Regierung als Moldau- Walachei- oder Donaufürften- 
thümer bezeichnet, gehört nominell zwar unter die Suprematie der Türkei, 
iſt jedoch faktiſch ein ſelbſtändiger Staat. Sein Territorium gränzt im Welten 
an Oeſterreich, im Norden an Rußland, im Süden mittelſt der Donau an 
die Türkei, im Often an das Schwarze Meer, und umfaßt 2197 Meilen 
mit 4.605510 Einw. Hiervon treffen auf die beiden Beitandiheile des Lan⸗ 
des, nämlid auf die Moldau 867 Meilen, auf die Walachei 1330 [Meilen. 


Bodengeftaltung und Bewäſſerung, Klima. 


Das regelmäßig geflaltete Territorium des Fürſtenthums umſchließt in 
großem Bogen das DefterreihifcheUngarifche Kronland Siebenbürgen, und dacht 
id von den Siebenbürgener Karpathen nad) Often gegen das Schwarze Meer 
und nah Süden gegen die Donau ab. Der nördliche Landestheil, die Mol- 
dau, ift im Weften Gebirgsland, im Nordoften Berg: und Plateauland, im 
Südoften Tiefland, der ſüdliche Tandestheil, die Walachei, iſt im Norden 
Bergland, außerdem fruchtbare Ebene. Die Rumäniſchen Karpathen erreichen 
eine Höhe bi zu 7800 Fuß. Die nur unbedeutende Küftenftrede der Moldau 
iſt lad und ohne Gliederung. 

Die Bewällerung des Landes ift einfach und charakteriſtiſch, indem bie 
Donau im Süden, der Pruth im Often zufammen einen, dem Sarpathenzuge 
entipreddenden großen Bogen bilden, der faft alle Gewäſſer des Landes auf- 
nimmt und duch die Donaumündungen dem Schwarzen leere zuführt. 

Die Donau bildet von Orfowa an, wo fie das fog. Eiferne Thor 
durchbricht, zuerft in gewundenem Laufe die Grenze zwiſchen Rumänien und 
Serbien, weiter abwärts zwiſchen Rumänien einerjeit3, der Yulgarei und der 
Dobrudſcha andererfeits. Die eigentlihen Donaumündbungen befinden fi auf 
Türkiſchem Gebiete; bezüglich des Scifffahrtsverfehrs auf der unteren Donau 
vergl. ©. 513. 





Europa. 
m den Nebenflüffen der Donau auf Rumänifhem Gebiete find zu 
x Schyl mit dem Motrul, gegenüber Rahowa in die Donau 


d. 

ie Aluta (Alt), aus Siebenbürgen durch den Rothenthurmpaß 
d, mündet gegenüber von Nikopoli. 

iede, Argiſch (GArdſchiſch) und Jalo mitza find von geringerer Ber 


er Sereth fommt aus der YBulomwina und mündet bei Braila und 
Er ift nicht ſchiffbar; aber von Bebeutung für die Holzflößerei aus 

tpathen nad Gala. 

er Pruth ift der bedeutendfte unter den Nebenflüffen der Donau auf 

iſchem Gebiet. Er kommt ebenfalls aus der Bulowina, bildet lange 

nze zwiſchen Beffarabien (Rußland) und Rumänien und mündet unter 

alag. Auch er ift nicht ſchiffbar, wird aber zum Flößen benugt. 

om Pruth abwärts münden nur noch unbedeutende Gewäſſer in die 


cwahnenswerth find die großen Seen Rumäniens an der untern Donau. 
as Klima des Landes ift feiner öſtlichen Abdachung wegen raufer ale 
venjelben Breitengraden in Wefteuropa, mit harten Winterfröften und 
Sommern. Namentlih gilt dieß von der Moldau, welche den falten 
n, die aus dem füblihen Rußland tommen, mehr ausgeſeßt if. Troß 
die Fruchtbarkeit des Landes fehr bedeutend, und Rumänien gehört 
Kornlammern Europas. 


Bevölterung. 


ie Bevölkerung Rumäniens bildet mitten zwiſchen ſlaviſchen und magha⸗ 
Vollerſchaften einen gejonderten Vollsſtamm mit romaniſcher Sprache, 
dem Lateiniſchen eniſtanden und mit ſlaviſchen Sprachelementen ver- 
ſt. Dieſe romaniſche Sprache iſt eine Folge der ehemaligen Römer 
ft im alten Dakien, deren Wirkung troß der ungeheuren Völlerſtröͤme, 
ſich fpäter über jene Länder Hinmälzten, nicht auszutilgen war. Außer 
entlichen Rumänen beherbergt das Land aber auch Ruffen, Bulgaren, 
Be Anzahl Juden, Armenier, Zigeuner, Griechen, fremde Curopäer. 
rt außer der Rumaniſchen Sprade die Mundart der Zigeuner, die 
8, Franzoſiſche, Ungariihe und Italieniſche Spradhe. Die Religion if 
die Griechiſche. Geht ausgeprägt ift im Rumänifchen Volt die 
ſche Gliederung. Während Abel, Geiſtlichleit und Bauern bis in 
jenwart fat abgeſchloſſene Stände bildeten, ift ein jpärlicer Bürger 
ft in der Ießten Zeit entftanden. Der Adel zerfällt in einen höheren 
-Bojaten) und einen niederen (Klein-Bojaren). Die grogen 
ı haben einen durch ausgedehnten Grundbeſitz und durch die Seläihte 
ndes begründeten jehr bedeutenden Einfluß; viele derjelben ftammen 
ten Yanarioten= Familien ab. Der Bürgerftand hat fi im den 
t aus den einen Bojaren, aus Beamten, Fremden, Kaufleuten zc. ge 
Die Bauern waren bis in die neuere Zeit faktiſch nahezu Hörige, 


| 





Das Fürftentbum Rumänien. 5583 


die zahlreihen Zigeuner bis zum Jahre 1856 faft vollſtändig SHaven. 
Die Religion it die Griechiſch⸗Orientaliſche; bei manchem büfteren Aberglauben 
bewahrt das Boll im Allgemeinen viel Refigiofität; in den höheren Klaſſen 
herrſcht Franzoͤſiſche Eultur und Sitte. 


Landwirthſchaft. 


Der Ackerbau iſt der bei weitem wichtigſte Erwerbszweig; er ſteht in 
Rumänien techniſch allerdings noch auf ſehr niedriger Stufe und wird mit 
primitiven Werkzeugen und ohne ergiebige Kapitalverwendung betrieben, aber 
ſehr unterſtützt durch die großartige Freigebigleit des Bodens. Die Geſammt⸗ 
produttion wird veranſchlagt auf (in guten Jahren): 

* Mill. Hektoliter Mais. 


Weizen. 
8 Gerſte. 
2, „ „ Roggen. . 
2 . Hirfe. 
2 , . Hafer. 


Der Mais indbefondere bildet das wichtigſte Nahrungsmittel der Land» 
baubevöllerung, fömmt aber auch zum Export. Gerfte aus Rumänien wird 
in neuerer Zeit in Holland und Belgien von der dortigen Bierbrauerei 
verwertet. 


Der Getreideerport betrug in Iebter Zeit jährlih je nah dem Erndte— 
ergebnig: 3 bis 4 Mil. Hectoliter Mais, 2 bis 4 Mil. Hect. Weizen, ein 
Heine? Duantum Roggen, gegen 2 bis 3°, Mill. Hect. Gerfte und etwas 
Rapsſaat. Dies ift indeffen blos die Ausfuhr nah Oſten; es werden jedoch 
auch Donauaufwärts und zu Lande über die moldauifchen Grenzftationen 
Gerealien ausgeführt. - 

Die wichtigften Pläbe für den Getreidehandel find Braila, Galab und 
Ismail, die Beftimmungsorte des Rumänijchen Getreides England und Belgien, 
weniger Italien, Frankreich, die Niederlande und Schweden. Britiiche Dampfer 
namenilih, welche Kohlen, Eifen und Manufalte gebracht haben, nehmen gern 
Getreide als Rückfracht. 

Der Kartoffelbau iſt unbedeutend; wichtiger der Rapsbau. Die 
Cultur des Tabats, welcher jo gut ift wie der Türkifche, nimmt zu; man 
Thäßt die Jahresproduktion auf 40000 Zollcentner. Auch Oelſaat wird 
erportirt. 

Der Weinbau ift im Zunehmen, er wird haupiſächlich in den ſüdöſt⸗ 
Lichen Ausläufern der Karpathen betrieben und dem MWeinflod immer mehr 
Sorgfalt gewidmet, wozu hauptſächlich der mafjenhafte Import fremder Weine 
Beranlafjung bot. 

Rumänien erzeugt zumeift weiße, den Moſelweinen ähnliche Sorten, in 
neuerer Zeit auch rothe. Die widtigften Marken find Dragaſchani, Cotna, 
Denla-Mare, O dobeſchti. Die Gefammtproduftion dürfte 80 Mill. Liter be 
tragen. In Galag toftete 1874 der Vadra Wein (1 Badra = 12 Liter) 
mit Fracht und Zoll x. 2 M 40 Pf. 

Grasland und Weiden beitragen über 31 pCt. der Bodenfläche. 
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Viehzucht. 


Die letzte ſtatiſtiſche ergab folgenden Beſ 
Pferde. * 506104 
Kinder und Büffel. 2.750568 
€ 4.824900 
Zügen . 2... 428077 
Säweine. . . . 1.088737 
Die Pferde des Landes find Fräftig und dauerhaf 
mehr fo bedeutend wie früher, namentlich findet fein Er 
Die Rindviehzucht bringt noch Produkte zum 
Schafzucht. Allerdings ift die Wolle keineswegs fei 
darauf abgejehen Hat, Schafe fpeziell für Fleiſch oder 
züchten. Am beften ift noch die Zadelwolle aus den von „u... --.-- 
Theilen Befjarabiend. Die durch die ftarfe Maisproduftion begün| te 
Schwrinezucht liefert für den Export, namentlich aus der Waladhei, Fleiſch 
und Thiere. 
Der Waldboden beträgt 16 pCt. des Landes. In den Gebirgen 
findet fi noch Urwald, während die walachiſche Tiefebene baumlos if. Die 
Forſtwirthſchafi ift ſehr primitiv, lebhaft die Ausfuhr eichener Faßdauben. 





Bergbau. 


An mineraliſchen Schägen if das Land nicht reich, namentlich ift von 
Steintohlengruben noch ſeht wenig aufgeſchloſſen. Auch die vorhandenen 
Silbererze werden nicht außgenügt und bie früheren Goldwaſchereien find em 
geftellt. Wichtiger ift das Salz, welches in den Karpathen in fehr bedeutenden 
Vlögen vorlömmt und in großer Menge ausgeführt wird. Die jährliche Pro= 
duktion wird auf 45—50 Mil. Oka gefhäßt. Petroleum wird in der Um: 
gebung von Plojeſchti außgebeutet; der Jahresertrag beläuft fi auf 
Mil. Ola. 

- Induftrie 

Dos induftrielle Gebiet ift noch ganz unentwidelt und beſchränkt fi 
die gemöhnlicäften Verbrauchsgegenftände: Mühlen, Bädereien, Brauertien, 
fabrilen, Ziegeleien, Seifen- und Sterzenfabrifen, Gießereien, Seil 
Drudereien und dgl. Dieſe Gewerbe befinden fi größtenteils in den H 
von Deutſchen und Ungarn. In Bezug auf die meiften andern Produ 
Rumänien vom Auslande abhängig. England liefert ihm Manufalturw 
Eolonialwaaren und Eifen; Defterreih, Deutſchland und Frankreich 
Manufalturwaaren; Italien und Griechenland Del und Früchte; Belgien 
und Nägel; Holland viel Zuder. Die deutſche Zufuhr ift in entichi 
Zunahme begriffen. 


Handel. 


Die vom Ausland eingeführten Fabrikwaaren werden nicht durch e 
große Firmen, fondern meiſtens aus den Produftionsländern direli 
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Fabrikanten bezogen und durch Heine Händler unmittelbar an die Confumenten 
abgejebt. Ausgenommen find davon nur die größten und geläufigften Artikel. 
Begreiflicdermweife ift in dieſem Kleinverkehr die Creditfähigkeit ziemlich befchräntt. 
Die Handelsbilanz Rumäniens für 1874 ergiebt folgendes: 

Die Einfuhr betrug im genannten Jahre 92 Mill. Lei (Francs) (+ 7 
gegen 1873); Export 136 Mil. (— 23); Tranfitvertehr O,, Mill. Fres. 
(— 0,,). Bor fünf Jahren bezifferte ſich der durchſchnittliche Werth der 
Einfuhr auf 75, der Ausfuhr auf 120 Mill. Fres. Bon lebterer entfallen 
auf Getreide 101 Mil. Fre. (— 6,,); auf Thiere 14, Mil. (— 83,5); 
auf thierifhe Produkte und Abfälle, Salz, Petroleum x. 20, 
Mil. Fres. (— 13,,). 

Was den Import betrifft, defien Hauptgegenftände Colonial⸗,, Manu⸗ 
fattur-, Metalle, Glas⸗, Material und Yarbwaaren, Leinwand, fertige Beklei⸗ 
bung und Beihuhung, Papier, Kohlen, Maſchinen, Tabak, Cigarren, Mineral- 
wafjer, Flaſchenbier, feine Weine, Liqueure, Pianos und Lurusmagen, Leder⸗, 
Galanterie⸗ und Spielmaaren find, fo entfallen nad einer oberflächlichen ftati- 
ſtiſchen Zufammenftellung von dem Geſammtwerthe der Importe a) auf Nab- 
rungs⸗ und Genußmittel ca. 16 Mill. Fres. (Provenienz vornehmlih Frank⸗ 
reich und die Türke); b) auf Gegenflände zum induftriellen Berbraude ca. 
15 Mil. Fres. (Brovenienz vorzüglich Oefferreih, England und Deutjchland) ; 
c) auf andere Yabrifate ca. 46 Mil. Frs. (Provenienz Oefterreih, England 
und Deutfchland) und d) auf landwirthſchaftliche und überhaupt ſolche Pro- 
dufte, Die auch Rumänien erzeugt ca. 9 Mill. res. (Brovenienz Ungarn und 
Rußland). 

Der Wechfelverfehr von Rumänien mit Deutfhland wird hauptiſächlich 
von Leipzig und Berlin bejorgt. Leipzig war überhaupt früher der wichtigfte 
Waarenl ieferant. 


Verkehrsmittel. 


Das Land hat ſeine natürliche Verkehrsſtraße in der Donau, auf welcher 
ein ſehr lebhafter Waarenzug ſtattfindet. Die wichtigſten Häfen an dieſem 
Fluſſe für Rumänien ſind: Galacz und Braila. Die Landſtraßen ſind in 
einem ſehr ſchlechten Zuſtande. 

In neuerer Zeit iſt Rumänien in die Reihe der Eiſenbahnſtaaten einge⸗ 
treten. Die erſte im Jahre 1869 eröffnete Eiſenbahn war die Strecke Bukareſt⸗ 
Giurgewo, von einer engliichen Gefellfhaft gebaut. 1868 wurde die Conceſſion 
für ein Bahnneß von mehr als 100 Kilom. an die Lemberg⸗-Czernowitz⸗Jaſſy⸗ 
Bahngeſellſchaft und an das Gonfortium Strousberg ertheilt. 1871 entitanden 
Streitigkeiten zwifchen der Regierung und dem Gonfortium über die Yrage, 
wer den Sanuarconpon von 1871 zu bezahlen babe. Infolge davon murde 
die Sonceifion des Confortiums Strousberg aufgehoben und zur Uebernahme 
und Vollendung der in Angriff genommenen Streden eine neue Aftiengefell- 
Schaft gegründet. 

Die Rumänifhen Eifenbahnen beftehen jebt aus den Linien: 


Bularefl-Roman . . -. » - 2 202. 467 Rilom. 
Zweigbahn von Barbofi nah Sala . . 19 , 


Europa. 
Zweigbahn von Tecucin nad Berlad . . 1 Kilom. 


Bularefl-Biurgewo 
Bularefl-Bercioroda (Srfoon) - . - - 381 „, 


Hiezu kommen aber noch jene Linien der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn, 
die auf Rumäniſchem Boden liegen. Es find das die Linien: 





g ZafySuczawa - » > 2 2 2 0 2 2 ren. 139 Kilom. | 
A (mit Zweigbahn von Vereſti nach Botuſchani) | 
Be PBastani Roman -. - » > 2 2 0 rn ne. 40 

£ * Die für den internationalen Verkehr bedeutendſte unter dieſen Linien iſt 
BY; Bularefi-Berciorona (Otſoba) 381 Kilom. Bedarf nur nod einer kurzen 
= Vrerbindungslinie in Oeſterreich, um nebſt der Türkiſchen Linie Giurgeno- 
Eur. Barna die nächfte Verbindung zwiſchen Wien und dem Schwarzen Meere zu 
— bilden. Aber auch die Streden Suczawa-Galatz und Suczawa-Jaſſy⸗Odeſſe 
IJ ſtreben Verbindungen aus Mitteleuropa nad) dem Schwarzen Meere an. ! 
— Der Verkehr des Jahres 1873 umfaßte 67000 Perſonen I, 217000 
TE II. und 357000 III. Klaſſe. Bon den beförderten Gütern fommen 37 p&L 
J auf Getreide, 12 pCt. auf Brennholz, 11 pCt. auf Regietransporte. Die 


En. . Einnahmen betrugen 9 Mill. Fres. = 14031 Fred. pro Kilom. Bahn, die 

— Ausgaben 6, Mill. Fred. = 10406 Fra. pro Kilom. Bahn oder 74 pet. - 

5. der Ginnahmen. 

MW Wie ungenügend indeſſen die Eiſenbahnlinien Rumäniens für den Ver⸗ 

Ar fehr find, geht fehon aus dem Umftande hervor, daß noch 1873 die Defler- 
reichiſchen und Deutihen Waaren Tieber auf der Donau imporlirt wurden 


"Zu (nah Deutſchem Conſulatsbericht), al3 auf der theuren und weniger zuverläf 
F ſigen Eiſenbahnroute Krakau⸗Lemberg⸗Czernowitz. 
J Die Rumäniſche Regierung bemüht ſich aber, neue Eiſenbahnverbindungen 


3 nach dem Weſten in's Leben zu rufen; insbeſondere ſind noch zwei Anſchlüſſe 
* an die Sefterreic) = Ungariſchen Bahnen, nämlid über Plojefti nad) Sieber 
A bürgen und über Orſova im Werke, deren Vollendung man im Jahre 1878 
erwartet. 


Das Poſtweſen iſt in neuerer Zeit ſehr verbeſſert worden. Namenilich 
* ſind die Poſtverbindungen nach Oeſterreich und Deuiſchland geregelt, wodurch 
AJ der Geldverkehr mit dieſen Ländern weſentlich erleichtert wurde. Briefe, die 


9 in Berlin Sonntag Nachts aufgegeben werden, gelangen Mittwoch früh in 
J Galatz und Jaſſy, Mittags in Bukareſt an die Adrefſaten. Die Zahl der 
J Poſtbureau's betrug im Jahre 1874 274; dabei wurden 3 Mil. Privatbrieft, 


Fr - | 1 Mil. offizielle Schriftftüde befördert. Die Ausgaben für die Poſt beliefen 
Er fih etwas höher ala die Einnahmen. 


Der Telegraph umfaßte im genannten Jahre 82 Bureau's, 3819 
Kilom. Linien mit 6398 Silom. Draht. Die Zahl der Depefchen betrug im 
inneren Dienfte 711533, im internationalen Dienfte 93453. Auch Hier find 


B ; die Ausgaben etwas größer, als die Einnahmen. 
J Münze, Maaß und Gewicht. 
Münzeinheit iſt der Piaſter (Lei) = 80 Reichspfennige; er wird in 


J 100 Ban Para getheilt. An Goldmünzen find Zwanzig» Leiftüde geprägt. 
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Gewichtmaß ift der Kantar (112%, Zollpfund) zu 44 Dia & 4 Lira; 
Zängenmaß der Halibiu — 0,,, Meter; Hohlmaß die Viadra (14, 
Liter) zu 10 Oka. 


Handelspolitik x. 
Die Regierung bat feit einer Reihe von Jahren, namentlich ſeit der 
Thronbefteigung de3 Yürften Karl fehr viel geifan, um die mirthichaftliche 
Lage des Landes zu beben. Die Berfafjiung wird auf das ehrlichfte und 


pünftlihfte befolgt. Zur Hebung des Bodencredits gefchieht alles Dlögliche* 


und ift hiezu auch ein eigenes Inftitut für den VBodencredit gegründet worden. 
Im Intereſſe der Heranziehung einer entſprechenden ländlichen Arbeiterbepöl- 
ferung wurde durch das Geſetz vom 14. Auguft 1864 die Unterthänigfeit und 
der Frohndienſt aufgehoben, nachdem ſchon früher 1844 und 1856 die Zi- 
geuner aus ihrer fclavenartigen Stellung emanzipirt und in die Klaſſe der 
Bauern verjegt worden waren. 

An Gapitalfräften fehlt e8 dem Lande noch ganz bedeutend, vor Allem 
zeigt fih das in dem Hohen landesüblichen Zinsfuße. Dieſer pflegt nicht 
unter 10 p&t. zu betragen. Auch der Staat muß feinen Gläubigern ehr 
Hohe Zinfen bezahlen; bon den hauptſächlichſten Rumänien Staat3papieren 
find die Ruralbonds 10 p&tige, die Domanial- und die Oppenheim-Anleihe 
8 pCtig, die Stern-Anleihe 7 pCtig. 

Steuerbefreiung für neugegründete Zuderfabriten, Follbefreiung für die 
dazu eingeführten Majchinen und vergl. jollen zur Hebung der inländifchen 
Induſtrie dienen. 

Das Handelsredht ift in der Waladei ſchon 1841 durd ein dem 
franzöfiihden Code de Commerce nachgebildetes Geje geregelt worden. In 
neuerer Zeit hat man Beftimmungen getroffen, dag jede Gefhäft3unternehmung, 
melde gegründet wird, auf Antrag der Handelskammern autorifirt werden 
muß, und deßhalb bei der einjchlägigen Handelsfammer vorher angemeldet 
werden muß. Yyirmatafeln und Buchführung find gleichfalls geſetzliche Vorſchrift. 

Hinanzen. 

Die Schuldenlaft des Landes ift fo bedeutend, daß dasſelbe gegen 40 
Mil. Fred. an das Ausland zu bezahlen hat. Nachdem nun die Auslagen 
für die ganze Adminiftration nur ca. 80 Mill. betragen, jo erſcheint e3 
allerdings geredhtfertigt, daß das Ausland anfängt, fi die finanzielle Tage 
Aumäniens genauer zu befehen. 

Die Schulden Rumäniens begreifen: 

I. Anleihen für den Bau von Eifenbahnen und Brüden. 


um Baue ber . mit Sntereffen und 
8 Capital Er 
Franc. Franck 
a) eijenbabn „naiurgeborBufarefi - ..... 10.975122 2.010000 
b) Eiferne Brücken.— 12.027285 1.443274 
c) Gilenbahn : Bertiorava.Roman 0. 248.130000 18.609750 
d R Suczava-fafiy-Roman . . 51.750000 3.857025 
e) R SofyUngheni . . - - 8.770215 452428 


Summa 326.652622 26.372477 
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— an nem BET Dem Demnen: deren Ertrag für 1871 0 
beraniglagt if, welde daher werizüens einen Berth vom 100 RL 


3 Land bezieht jägrlih aus den Safınen 5 Mill Fre, mas wieder 

ipitalıwert$ von mindetens 100 Mill ergibt. 

Stererveriheilung itt eine jehr ungleide, und beiehen noch ircatisnehe 
wie die Kopfteuer, welde 10 Mil. Fre. ergiebt, während die Grund 

ır auf 5 Mill. veranichlagt wird: es lann daher don einer Reform 

ier⸗Geietzgebung eine bedeutende Erhöhung des Steuerertrags erwarte 


: 326 Mill. Fick. (+ 42 Mil.) find für Ejſenbahnbau als produtlize 
zu betrachten, welche nicht nur die Etenertroft des Landes im Al- 
heben, jonden auch eine ſtets ſteigende direlte Einnahme er 
aflen. 

: finanzielle Sage if heute vor allen Augen Har dargelegt, und em 
saß dom num an eine den Reffoucen des Landes entjpredende Finanz: 
folgt werden wird. (Rad) der „Oeſterreichiſchen Monatsſchriſt für 
nt.”) 


Politit, Sociales. 


ideint, daß das Fürſtenthum ziemlich fletig geordneten Zufländen 
t gefiherten Vollswirthſchaft entgegengeht. Wenn man den haupte 
wirthichaftlichen Uebelftänden: dem Gapitalmangel, den fehlenden in- 
n &rheitsträften, der immer noch weiten Kluft zwiſchen dem befigenden 
d der faum aus dem Zuflande der Leibeigenſchaft emporgehobenen 
ilferung, dem umgegründeten Boruriheil gegen Fremde, namentlich 
diſche und deutjhe Elemente, die reichen Hülfsquellen des Landes, 
nenje Fruchtbarkeit gegenüberftelt, jo eröffnen ſich immerhin ſchöne Hoffe 
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nungen für das Land, welches die breitefte Baſis des Volkswohlſtandes, die 
Rohproduktion, jo ausgeprägt zeigt. 

Das Gros der Bevölkerung, die Bauern, reifen gewiß, wenn einmal 
einige Generationen hindurch die ehemaligen Bebrüdungen durch die Gutsherrn 
verjeämerzt find und wenn die Vollsbildung, die in der Walachei mehr Fori⸗ 
Ihritte macht, alS in der Moldau, gebührende Pflege findet, zu einem tüch⸗ 
tigen homogenen Volke heran, die Fruchtbarkeit des Landes kann bei gehöriger 
Schonung der Wälder nicht allein erhalten, fondern gefteigert werden; mit der 
zunehmenden Stäbtebildung und ſtädtiſcher Intelligenz wird dann auch die 
Capitalanfammlung, die Entwidlung der Induſtrie und des durch die Natur 
bier fo begünftigten Handels gleihen Schritt gehen. Erforderlich ift aber Hiezu, 
dag der Staat feine faft ſelbſtändige Stellung zwiſchen den beiden feindlichen 
Großftaaten, Rußland und der Zürkei, durch fortgefeßte weile und friedfertige 
Politit von Schwierigkeiten freihalte. 


Die einzelnen Landestheile nud Städte. 
I Waladei. 


Die Walachei (Türkiſch Ak⸗Iflak, von den Rumänen jelbft Tzeara 
tomaneadca genannt) ift der jüdlihe Theil Rumäniens. Cr wird durd) 
die Aluta wieder in zwei Theile gefhieden, in die große Walachei (öftlich) 
und: die Heine MWalachei (meftlih). Die volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe find 
im Allgemeinen ſchon oben geſchildert. 

Die wichtigeren Plätze find: 

Bularejt GBukureſcht), Hauptftadt von Rumänien an der Dumbowiba 
in angenehmer Lage, von der Donau ber fogar imponirend anzujehen, und 
mit grünen Gärten umgeben, dürfte gegen 160000 Einw. zählen. Das 
Innere der Stadt ift entweder je nad) der Jahreszeit furchtbar ſchmutzig oder 
ftaubig, die meiften Häufer blos hölzerne Hütten, nur der nordweſtliche Stadt- 
theil wirklich elegant. Die Bevölkerung ift fehr gemiſcht, Halb vrientalifch, 
halb abendländiſch. Bukareſt ift Si der Regierung und der höchſten Staat3- 
behörden, mehrerer Gerichtähöfe, worunter ein Handelsgericht und verſchiedener 
anderer Öffentliher Anftalten. Wichtig ift fie als Handelsplatz. Solange fie- 
noch feine Eijenbahn Hatte, concentrirte fi der Rumäniſche Handel in den 
Donaubandelsplägen, jebt zählt diefe Stadt viele, theilmeife vortrefflich aus— 
geftattete Waarenlager, in welchen alle Artikel in reichliher Auswahl feilgeboten 
werden. Die Erzeugnifje aller Nationen, beſonders aber jene der fortgefchrittenen 
Induſtrieſtaaten des Weſtens find vielfach vertreten. Der Abſatz ift einer 
weiteren Ausdehnung fähig, und ſcheint nur die Abgelegenheit des Platzes den 
auswärtigen Theil der Handelsmelt häufig davon abzuhalten, daß dieſem wich⸗ 
tigen Abſatzgebiete nicht immer die gebührende Aufmerkfamfeit zugewendet wird. 

Der Handel in Bulareft liegt meift in den Händen von Fremden (Sieben- 
bürgen, Deutjchen, Yranzofen, Griechen und Siraeliten), und genligt die 
deutſche oder franzöfifche Sprache im Allgemeinen zur Anbahnung geschäftlicher 
Beziehungen. 
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Hauptausfuprartifel find: Schafwolle, 
Bein, Wachs, Honig und Petroleum. Vieh wird 
Landwege über Kronftadt und auch auf der Donau ausgeführt. Einfuhe- 
gegenftände find hauptſächlich weſteuropäiſche Fabrikate, Eifen und Eifenwaaren 
aus Defterreih und Deutſchland, Iandwirthfchaftlihe Geräthe aus England ꝛc.; 
Gewebewaaren und Modeftoffe aus Defterreih, Frankreich, Deutfchland und 
der Schweiz, Hanf und Werg aus den entipredenden Theilen Rußlands. 
Glas aus Belgien und Böhmen und eine Reihe anderer Artikel aus Defter- 
reich und Deutſchland. Selbſt englifhe Steinkohle findet ihren Weg nad 
Bukareſt. Mit der Zeit wird die Stadt Mittelpunkt eines Eijenbahnnepes 
werden, defien Linien bis jegt allerdings nod) ziemlich Lüdenhaft find. 
Nach Norden Hin in den Gebirgsdiftriften liegen die Orte: 
Pioijefhti, Stadt mit 24000 Einw. an der Strafe nad) Kronftadt, 
wohlhabend mit berühmten Wollmärkten. 
Kimpina, Gebirtgsſtädtchen und Stapelplag für Waaren, die von Kron- 
ſtadt kommen. In der Nähe hievon die Salzwerke von Telenga. 
Tirgoweſt, ehemals Hauptſtadt der Walachei und damals viel be 
deutender, zaͤhlt jegt nur noch ca. 3000 Einw. 
Kimpolung, Gebirgsftädtden mit etwa 9000 Einw., Stapelplag für 
Waaren aus Siebenbürgen. 
Piteſti, Städten mit etwa 9000 Ein. am Ardſchiſd 
ei am Zluffe gleihen Namens gelegen, füdli 
Thurmpaß. 
Rimnit, Gebirgsftädthen an der Aluta, im reigender Le 
Inotenpunft. 
Bufeo, 9000 Einw., hat viel befuchte Jahrmärkte zu 3 
babnftation. 
Im Flachlande der unteren Donau liegen folgende Orte: 
Braila, lebhafte Stadt mit 24000 Einw. Yaupthafen 
für die Wallachei. Die Stadt war fon zur Zeit der Erof 
Turken der wichtigſte Handelsplag des Landes, hat allerdings 
zwiſchen der Türkei und Rußland viel gelitten, ift aber jegt ı 
ſchwunge. Die Zahl der jährlich Hier verfehrenden Schiffe Beträ 
Viele Oefterreihifhe Handelshäufer befigen bier Gomptoire und 
‘Tagen. Hauptausfuhrgegenftände find die rumänifchen Bodenprodi 
Weizen. 
Giurgevo, an der Donau, Eifenbahnendpunft mit ca. 
deren Zahl fi beftändig vermehrt. Die Stadt iſt nur 4 F 
Bukareſt entfernt und bildet gewiſſermaßen deſſen Donauhafı 
liegt der wichtige bulgariſche Handelsplag Ruftjchut. Bei dem fir 
diefer Stadt, welcher befonders Weizen erportirt und bei ihrer 
an der Donau, an dem Berührungspunfte der rumänifchen un! 
Eiſenbahnen fteht ihr eine große Zukunft bevor. 
Dlteniga, Städtchen mit etwa 1500 Einw. an der 
Ardſchiſch in die Donau. 
Kalaraſch, mit etwa 3000 Einw., unweit der Donau, 
Silifttia in fumpfiger Gegend. 
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Karakal, Städtchen mit etwa 8000 Einm., weſtlich von Bukareſt, treibt 
Handel. 

Krajowa, der wichtigſte Ort der Heinen Wallachei, mit ca. 22000 
Einw., Hat eine europäiſche Phyſiognomie und treibt lebhaften Handel, der 
meiften3 in den Händen der Juden if. ® 

Tſchernetz an der Donau nahe der öſterreichiſchen Grenze. 

Turn-Severin, Donauflädtchen in der Nachbarſchaft des vorigen, erft 
in jüngfter Zeit aufgeblüht. 


1. Die Moldau. 


Die Moldau ift der nordöftliche Theil von Rumänien, in feinen volkswitth⸗ 
Ihaftliden Beziehungen mehr auf Rußland und die Bulowina ' hingemiejen. 
Die allgemeinen Verhältnifje wurden ebenfalls ſchon früher erwähnt und find 
nicht weſentlich von denjenigen der Walladdei verjchieden. Das Fürſtenthum 
zerfällt in eine obere und in eine untere Moldau. 

Die wichtigſten Plätze find folgende: 

Jaſſy. Hauptitadt der Moldau, 2 Stunden vom Pruth entfernt, ebenſo 
wie Bukareſt großentheils mit hölzernen Häufern, ſchmutzig und flaubig, zählt 
etwa 90000 Einw., mworunter eine ſehr bedeutende Anzahl von Juden. Die 
Stadt ift Station der rumäniſchen Eifenbahnen,, wie der Lemberg⸗Cernowitz⸗ 
Jafiye Bahn und breitet fi) in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs in ſüdlicher 
Richtung aus. Außer ihren Eifenbahnlinien ift fie auch durch gut gebaute 
Straßen mit der Umgebung verbunden. 

In erfter Linie florirt der Getreidehandel tie jener von Hülfenfrüchten 
und Oelfaaten. Manufacture, Leinen, Mode⸗, Galanteriee und Lederwaaren, 
Erzeugniſſe öfterreichichen , deutſchen, englifhen und franzöfifchen Urjprunges, 
machen fich gegenfeitig Concurrenz. Handel in Papier, Zuder, Colonialwaa⸗ 
ren, Eifen, Eiſenwaaren und Blechgeſchirren. Landwirthſchaftliche Maſchinen 
und Aderbaugeräthichaften werden in reicher Auswahl auf Lager gehalten und 
finden in den lebten Jahren, beſonders ſeitdem Grund und Boden im Werthe 
geftiegen ift, reichlichen und lohnenden Abſatz. 

Die Stadt ift auch Stapelplab für das Steinfalz, welches aus dem Berg» 
wert Okna berborgeht,; auch der Handel mit dem inländifchen Betroleum ift 
hier lebhaft. Die Umgebung erzeugt Wein, welder gut und billig ijt und 
niemal3 gefäljcht wird, weil das Waſſer, welches hier gefauft werden muß, zu 
iheuer märe. 

Huſch, Heines Städten am Pruth, Sib mehrerer Behörden, treibt ſtar⸗ 
fen Zabafshandel und hat 4000 Einm. 

Berlat, Stadt mit 4000 Einw. am gleichnamigen Yluffe, namentlich) 
al3 Getreibelieferant für Salat. Eifenbahnendpuntft. 

Tekutſch, ſüdlich vom vorigen, ebenfalls am Fluſſe Berlat, mit 
3000 Einm., treibt namhaften Handel mit Getreide und Wein. Desgleichen 
das benachbarte Nicoreſchti. 

Galatz, wichtige Handelsſtadt an der Donau zwiſchen dem Sereth und 
dem Pruth, zwei Meilen vor dem Einfluſſe des letzteren in die Donau. Die 
Stadt zählt 36000 Einw. und befteht mit wenigen Ausnahmen meiftens aus 
hölzernen niedrigen Häufern, unter welchen fi) aber viele Kornſpeicher, reiche 
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Bankhäujer und mwohlgefüllte Waarenlager befinden. Galatz ift Hauptflapel- 
plat für die moldau'ſchen Zandesprobucte, jowie für die eingeführten Waa- 
ren, Yreihafen umd wichtige Donau⸗-Dampffchifffahrtsſtation. Die Zahl der 
jährli Hier verfehrenden Schiffe beträgt über 1200. Ber Handel der Stadt 
hängt garfg wejentlidh ab von den Ernteergebniffen, welche durch Hige und Troden- 
heit manchmal bedeutend gejchädigt werden. Ausgeführt werden: Waizen, Mai, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Bohnen, Hirfe, Rübfamen, Leinfamen und Mehl, von 
jonftigen Rohftoffen noch Salz, Petroleum und Wolle. Die Gejfammtziffer des 
jährligen Ausfuhrwerthes diejes Plages erreiht 15—25°/, derjenigen Summe, 
welde durch den Getreibetransport Rumänien jährlich zufließt. Der Gelb» 
werih der geſammten Einfuhr des Plabes wurde für das Jahr 1873 zu 42 
Millionen Francs veranſchlagt. Die Hafenflädte Galatz und Braila find für 
alle auf der Donau eintreffenden Waaren bezüglich ihrer eigenen Conſumtion 
von dem Eingangdzolle befreit. Der Verkehr der deutſchen Handelsmarine hier 
ift jeit dem deutſch-franzöſiſchen Kriege in ſteter Abnahme begriffen. 

Fokſchani, Stadt mit etwa 20000 Einm., theild zur Moldau. teils 
zur Wallachei gehörig, treibt lebhaften Handel mit Getreide nad) Salat. Der 
benadbarte Ort Odebeſchti liefert jehr guten Moldau'ſchen Wein. 

AU die genannten Städte liegen in der fogenannten unteren Moldau ; 
der oberen Moldau, welche gegen die Karpathen Hin anfleigt, gehören die fol- 
genden ar: 

Balau, an der Bistrika, mit 2000 Einw., treibt bedeutenden Handel 
mit Bauholz, Salz, Getreide nah Galatz. 

Dina, Städten mit berühmten reihen Salzgruben, welche meiftens von 
Sträflingen bearbeitet werben. 

Roman, Eifenbahnflation und maleriſches Städtchen mit 15000 Emm. 
am Zufammenfluß der Moldau und des Sereth, handelt nad) Galatz, expot⸗ 
tirt Zandesproducte und importirt viel weſteuropäiſche Waaren. 

6 Piatra, an der Bistritza, mit 4000 Einw., handelt mit Holz nad 
alatz. 

Folticzeni, freundliches Städten an der Grenze Rumäniens und der 
Bulowina, mit 3000 Einw., treibt lebhaften Getreide- und Holzerport, er= 
portirt auch Spiritus und Vieh. Die Gefchäftsleute unterhalten Beziehungen 
mit dem Ausland und find gut accreditirt. 

Botuſchan, nordöfllid vom vorigen, mit etwa 37000 Einw., hat 
meiftens hölzerne Häuſer, und beherbergt eine große Zahl von Juden ımd 
Armenier. Die Stadt iſt ein wichtiger Handelsplat und treibt Iebhaften 
Bieherport nach Deflerreih ; fie hat Handelsverbindungen mit Brody, Wien 
und Leipzig. 

Stationen der Lemberg-Ezernowib-Fafiy-Bahn find, von der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze angefangen: 

Bordujeni, mit ſtarkem Gemüfehandel nad Suczawa. 

Berefti, Ausgangspunlt der Zweigbahn nad Botuſchani, mit 1000 
m. in getreide- und waldreicher Umgebung, treibt bedeutenden Handel mit 

piritus. 
8 zLite ni, 1900 Einw., exportirt Brenn und Binderholz, Holzlohle, 
ieh. 
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Dolhaska, 4560 Einw., Station für das 20 Kilom. entfernte Fol⸗ 
tikzeni (ſ. o.) 
Hece⸗-Lespitz, exportirt Getreide und Holz. 


Pascani, Dorf mit Eiſenbahnwerkftätten, exportirt Getreide, Nutz⸗ und 
Brennholz. | 


Halaucefti, Dorf mit Getreideausfuhr. 

Mircefti, ausgebreitete3 Dorf in maldreicher Gegend. 

Roman (!. o.) 

Ruginofa, Dorf mit großer Mufterwirthichaft des Yürften Cuſa, er- 
portirt Getreide, Schafwolle, Branntmwein. 

Tirgul-Frumos, Städtchen mit 4000 Einw., hanzeit in Getreide 
und Wein. Die benadhbarten Weingärten von Rodnar liefern den beften mol- 
dauiſchen Wein. 


Podul-Ilojei, Städten mit 3000 Einw., handelt mit Getreide und 
Wolle. 
Sajjp (i.*o.) 


Anmerkung. Für Rumänien wurden als Quellen haupiſächlich benützt: 


Brachelli: das Osmaniſche Reih (Handb. d. Geogr. und Stat. v. Wappäus); Lipp: 


der Handel nad dem Oſten; Zandgraf: Rumänien (im „Welthbandel” 1875); das Pre u- 
Bifhe Handelsarchiv. 


Das europüiſche Rußland. 


Lage, Grenzen, Größe, Eintheilung. 


Die Lage des Ruffiichen Reiches in Europa iſt für die Entwickelung fei- 
ner Volkswirthſchaft Teineswegs günſtig. Es ift ein Binnenftaat, obgleich an 
vier Seiten von Meeren bejpült; denn diefe Meere ‚find meit entfernt vom 
großen Zuge des MWeltverfehrs und ftehen mit dem atlantifhen Ocean und 
mit dem Mittelmeer in Verbindung nur durch Meeresftraßen, die entweder 
ihrer nördlichen Lage wegen nur mühjame, zeitraubende und Eoftfpielige Zu= 
fahrt gefiatten oder doch dem politifchen Einfluffe Rußlands entzogen find. 
Rußland ift ein Staat des Nordens, obgleich in gemäßigte Zonen hereinra= 
gend; e3 ift, obgleich auf europäiſchem Boden gelegen, in vielen commerciellen 
Beziehungen nah Alten zu abgedacht. Und felbft feine europäifchen Nachbar- 
Yänder ftoßen an fein Gebiet gerade mit denjenigen ihrer Theile, melde am 
ſchwächſten bevölfert find und deren Wirthichaftäleben mit den größten Hin⸗ 
derniffen zu kämpfen hat. 
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Zie Grenzen des europäijchen KAußland find im Norden das Eismeer, 
im Rordwelien Rorvegen und Schweden und die Offſee mit ihren Meerbufen, 
im Bellen das Deuiſche Reich und Oeſterreich⸗ Ungarn, im Süden Rumänien, 
das ſchwarze Meer und die eigenen, zu Afien gehörenden Kanlajusländer, im 
Often das afiatiſche Rußland. 

Tas gefammte Rujfiiche Reich beſteht aus folgenden heilen: 


1. Gouvernements des europätidhen Rukland: 4,755,173 (Rilom. 
2. Folniie Souvernenuents 127316 „ 
3. Reweja Ermija (zu Europa gehörig) 91,070 , 
4,.Raulafus (zu Aſien gehörig) 47 5 
5. Sibirien 12,462,675 „ 
6. Mittelgfiatiſches Gebiet ‚3,236,739 , 


Horizontale Gliederung, Küfe. 


Im äuferfien Nordoſten, an der nördlichen Abdachung des Ural, beſpült 
das Kariſche Meer das Gebiet de3 europäiſchen Rußland. Hier iſt unter dem 
70. Grad nörbl. Breite die Inſel Waigatih dem Feſtland vorgelagert; fie 
wird vom Feſtlande durch die fog. Jugoriſche Straße getrennt, während 
an ihrem nordweſtl. Ende die jog. Karifhe Pforte fie von dem noch wei 
ter nördlich gelegnen Rowaja Semlja tremt. Südlich von Baigatih iſt 
eine Heine Bucht eingetieft und die Küſte wendet fich ſüdweſtlich bis zur Mün- 
! dmg der Petſchora. Weſtlich von diefer dringt ein Landvorſprung gegen 
. Rorden, dann aber wendet ſich die Küfte wieder ſüdweſtlich bis zur Tſcheß—⸗ 
faja-Bai, die im Weiten durch die Halbinjel Kanin vom weißen Meere 
getrennt if. Das weiße Meer jelbft zeigt eine reichliche Gliederung von Bud- 
ten, unter welchen die bei Archangel commerciell bei Weitem die wichligfle 
if. Die Küften der Halbinjel Kola, mweldhe das weiße Meer im Norden und 
Welten begrenzt, find einförmig und flach. Die kurze binnenländiſche Grenz- 
ftrede gegen Schweden und Norwegen zeigt einen Ausläufer ruffiichen Gebiets, 
welcher bis auf wenige Meilen an den Bals⸗Fiord, fomit fat an den at- 
lantiſchen Ocean vorbringt. Die füdlicheren Hüften gegen den Botniſchen 
Meerbufen find äußerſt flach, ſumpfig und von Heinen Küftenfläffen durch⸗ 
ſchnitten. Die ſüdweſtliche Hüfte von Yinnland hat eine unzählige enge 
Heiner Inſelchen vorgelagert und gehören zu ihnen auch noch die größeren 
Alands-Inſeln, melde ſchon näher an der Schwediſchen als an der Fin⸗ 
niſchen Hüfte liegen. Südlich von Yinnland dringt der Finniſche Buſen 
tief in Land ein, und bildet mit dem Yadoga-See, dem Onega⸗See, 
mit dem weißen Deere, mit zahllofen Heineren Seen, Sümpfen und Fluß⸗ 
dern zufammen ein ganz wunderbares Gemiſch von Land und Wafler. Die 
Süpküfte des Finnifchen Meerbufens ift außerorbentlih flach. Südlicher noch 
tieft IH der Meerbufen von Riga, ebenfalls ganz flach, ins Land ein; 
an feinem Eingange liegen die Inſel Dago und Oſel, fowie mehrere Hei- 
nere Infeln. Bom Rigaiſchen Meerbufen wendet fi die immer noch flache 
Küfte nah Süden und zeigt bier bei Libau ſchon Anfänge jener Strand- 
Ihe ‚ die fi jüdlicher auf deutſchem Gebiete größer und volllommener vor⸗ 
nden. 

Die Binnenländiſche Grenze gegen Preußen weift nichts befonderes auf; 
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die Grenze gegen Oeſterreich verläuft zuerft in twehtöftlider Richtung, dann 
nah Südoften; die Grenze gegen die Moldau wird größtentheils durch den 
Pruth gebildet. Die Südgrenze des Reiches beginnt mit der Steppentüfte 
von Bejfarabien am ſchwarzen Deere, zeigt bier zunächſt die Heine Bucht 
bon Akkerman, jodann die größere Bucht von Odeſſa; ſüdöſtlich von da 
dringt wieder eine Bucht unter dem Namen todtes Meer zwilchen das Feſt⸗ 
land und die Halbinfel Krim ein. Dieſe jchidt einen Landvorſprung nad 
Meften, fällt nah Süden zu fleil in das ſchwarze Meer ab, läßt nad Dften 
bin nur die ſchmale Straße von Kertſch gegen das Aſowiſche Meer 
offen und hängt im Norden dur die jchmale Tandenge von Perekow 
mit dem Feftlande zufammen. 

Das Aſowiſche Meer ift demnach faft ganz abgeſchloſſen und von 
niedrigen Steppenfüften umgeben; es entjendet nad Weiten Hin zwifchen die 
Krim und das Yeltland einen buchtenreihen Meerestheil, das fog. faule 
Meer, welches durch die Tange ſchmale Landzunge von Arabatt faft ganz 
vom Aſowiſchen Meere getrermt if. An dem fleilen Sübabfall der Krim bil⸗ 
det das ſchwarze Meer ein paar Kleine Buchten, die ala Hafenpläge wichtig 
find, die Buchten von Balaklava und Sebaftapol. Süböfllih von ber 
Straße von Kertſch erhebt fi die Küfte mächtig bis zum Kaukaſus, ge 
hört aber Hier nicht mehr zum europäifhen Rußland. Denn die Grenze der 
europäifchen Gouvernements läuft von der kleinen Bucht von Jeisk am afo- 
wilden Meer nah Often bis zum oberen Manytſch und wendet ji dann 
ſüdöſtlich zum Kaspifhen Meere. Im diefem zeigt die Küfte, ſoweit fie 
zum europäilhen Rußland gehört, flache Steppenlandichaft, zahlloſe Kleine In⸗ 
jelden und die ausgedehnten Mündungen der Wolga. Bei den Mündungen 
de3 Uralflujfes beginnt wiederum die Binnengrenze des europäifchen Ruß⸗ 
land und erftredt ſich zunächft nordwärts bis Uralsk, wendet fih dann nad 
Dften in die Thäler des ſüdlichen Ural, Hierauf: nach Nordoften bis zum To—⸗ 
bolfluffe, ſucht dann wiederum in nörblidem Verlaufe den Ural zu ges 
winnen, und läuft fehlieplih auf dem Kamme des nördlichen Ural bis zum 
kariſchen Meere. 


Bertilale Bodengeftaltung. 


In Bezug auf feine vertifale Bodengliederung gehört Rußland zu dem 
großen ſarmatiſchen Tieflande, welches faſt den ganzen Oſten von Europa 
einnimmt. Es ift außerordentlih einfürmig und liegt durchſchnittlich nur we⸗ 
nige hundert Fuß über dem Meere. Auf dem ganzen koloſſalen Raume zwi⸗ 
fchen dem nördlichen Eismeer und dem fehwarzen Deere, zwiſchen dem Ural 
und der Ditfee zeigt fich fein eigentliches Gebirge, ſondern bios wellige Ebene 
und hoͤchſtens flache Landrüden. Nur an den Ufern größerer Ströme und 
einigen anderen Pläben tritt der granitne Boden, den fonft Thon, Mergel 
und Sand überlagern, zu Tage. Dieſes große Tiefland zeigt ſich als ein 
trodengelegter Meeresgrund; die Karpathen und der Ural waren ehedem UÜfer- 
ränder dieſes Meeres. 

Am tiefften erſcheint dieſer Meeresboden gegen die aſiatiſche Grenze zu, 
wo, nördlich vom kaspiſchen Deere, das uraliſch-kaspiſche Tiefland 
unter dem Niveau des atlantiichen Oceans Liegt. Hier dehnen fich weite jalzige 
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Steppen aus mit dürftiger Wüftenvegetation, während der Europa zugelehrte 

Theil diefes Zieflandes, namentlich weſtwäris von der Wolga, eine mädjtige 
Ds 2Serft fruchtbaren Bodens erhalten hat. 

öffide Grenzmauer diefes Zieflandes bildet der Ural. Zu dieſem 

) die ſarmatiſche Ebene ſehr allmählich, ſo daß man auf weiten 

wo der Ural nur geringe Höhen erreicht, gar feinen Unterſchied 

Ebene und Gebirge findet. Der Ural beginnt im Norden ſchon auf 

Nowaja Semlja, ſetzt ſich über die Infel Waigatſch zum Feſtlande 

erſcheint zunachſt als nördlicher Ural felfig und lahl, erreidt 

als mittlerer Ural feine größte Höhe und if hier befonders reich 

Der ſüdliche Theil des mittleren Ural iſt weniger hoch, dafür 

und mit nußbaren Mineralien wahrhaft gejegnet. Hier führt auch 

igfle Verkehrsſtraße aus Europa nad Afien von Perm nah Jeka— 

nburg. Noch ſüdlicher breitet fi der Ural allmählih aus und 

Hügelräden weſtwärts bis in die Nähe der Wolga, füblich gegen den 


zu. 
ei I Sandrüden durdhziehen die große ſarmatiſche Ziefebene von 
ad en. 

uraliſch-karpatiſche Landrüden beginnt am ſüdlichen Ende 
mit dem Obtſchei Syrt, deſſen Hügel eiwa 500° Höhe erreichen, 
Wolga durchbrochen werden, weiterhin nad) Weften ſich zu einer Steppe 
a und durch die Berggruppe von Sandomir mit den Karpathen in 
ng ftehen. 

: uralifd=baltifhe Landrüden zieht von der Verglandicaft 
bei Perm, welche ſich bei dem mittleren Ural anſchließt, nach Weiten 
ga, berſchwindel Hier beinahe gänzli und zeigt fi) weiter menlid 
B fog. Waldai. Die Waldaihöhe ift eine ſanftgewellte Hügelland» 
n deren Thälern Sümpfe und Seeen liegen und die fi als das 
ebiet großer Ströme darftellt. 

das Hügelland Umalli ſchließt ſich nod ein flacher Höhenzug, welder 
n Namen des Timan-Gebirgs nordiweftlid bis an das noͤrdliche 
ſich erfiredt. 

3 Niveau des Tieflandes ift nicht überall gleich , jondern zeigt unbe 
Erhebungen und Senkungen. SLeßtere find fehr häufig Fluß- umd 
erungen oder mit großen Sümpfen ausgefüllt. So zeigt ſich nament- 
bedeutende Einfentung im Süden des uraliſch-baltiſchen Landrückens, 
er einzelne Streden der Wolga, des Dnieper und des Njemen flichen. 
yeigt ſich nördlich vom uraliſch-karpathiſchen Landrücken auch wieder 
ie — welche namentlich in den koloſſalen Rotitno-Sümpfen jeht 
ſtiſch wird. 


Slüffe und Binnenfeen. 


3 europaiſche Rußland if außerordentlich reich bewaſſert. Es enthält 
3 10 große Ströme, welche theils auf den Randgebirgen entjpringen, 
Flachlande aus zahllofen Heineren Adern ſich anfammeln, Häufig aus 
ıd Moräften. Die Waſſerſcheiden zwiſchen den einzelnen Steom- 
t find fo unbedeutend und fiach, daß die Erbauung von Kanälen 
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nicht ſchwierig war und deshalb mit Ausnahme des äußerſten Nordoſtens alle 
Theile des großen Reiches mit einem zujammenbängenden Neb von Wajjer- 
adern bedeckt find. 

In das kaſpiſche Meer fließen: | 

1) Der Ural. Derſelbe entjpringt im Uralgebirge, hat eine Länge 
von 1900 Werft und ergiept ich öftlih von der Wolga in das Tajpifche 
Meer. 

2) Die Wolga, von den Auffen Mutter Wolga genannt, entipringt 
aus einem Teiche auf den Waldaihöhen, ungefähr 1000° über dem Spiegel 
des kaſpiſchen Meers, fließt Durch mehrere Kleinere Seen und wird ſchon 40 
Meilen oberhalb Twer bei Seliſcharowska für Hleinere Schiffe fahrbar. 
Sie erreiht das Tiefland bei Subzob und durdftrömt dasjelbe anfangs 
jehr ruhig, jpäterhin mit bedeutenderem Gefäll bis Rybinsk. Hier wird fie 
für größere Barken ſchiffbar und bildet deshalb Rybinsk eine wichtige Station, 
wo umgeladen zu werden pflegt. Vom Ural her nimmt fie den bedeutenden 
Nebenflug Kama auf und wendet fi) dabei ſüdlich in infelreihem Laufe. Sie 
durchbricht den ſüdlichen Landrüden und bat bier eine Breite von 3000 bis 
12000. Nach jenem Durchbruch beginnt ihr Unterlauf; fie bleibt in der 
Steppe bis zu ihrer Mündung. Ihr meftliches Ufer bleibt bis nah Sa- 
repta fleil und hoch. In ihrem unterjten Laufe durchfließt fie ehemaligen 
Meeresboden in den Steppen von Aſtrachan, wo fi über 2000 falzige Seen 
in ihrer Nachbarſchaft finden. Langſam mwälzt fie ihre Wellen in zahlreichen 
Armen durch Sandgründe und Sumpflandfhaften und mündet unterhalb 
Aſtrachan in etwa 60 Mündungen, von weldhen die bebeutendfte eine Meile 
breit if. Diefe Mündungen find wegen der fortwährenden Anſchwemmungen 
ſchwer zu befahren, jo daß Häufig Schiffe nicht aus dem Meer kommen konn⸗ 
ten und Arbeiten zur Bertiefung ftattfinden mußten. Die Wolga ift 400 
Meilen weit ſchiffbar; fie bildet die Lebensader koloſſaler fruchtbarer Zandes- 
theile und den Hauptverbindungsweg aus dem nördlichen Europa nad) dem 
weſtlichen Afien. Die einzigen Hindernifje der Schifffahrt find die Untiefen 
und Sandbänke; die Stromtiefe beträgt im oberen Lauf 2—12‘, im unteren 
3—40'. In der neueren Zeit ift eine Abnahme der Waflermaffe diejes 
Fluſſes bemerkt worden, wohl von der Ausrottung jener Wälder rührend, aus 
welchen die Heineren Zuflüffe kommen. 

Unter den zahlreichen Nebenflüffen der Wolga find die wichtigſten die 
folgenden: 

Die Oka, melde ihr von rechts zufließt, 1400 Werft Yang ift, an der 
Südgrenze des Gouvernements Drel entipringt und im Gouvernement N i- 
Ihegorod mündet. Sie ift von Orel abwärts ſchiffbar; ihr Zufammenfluß 
mit der Wolga ließ den großartigen Handelsplatz Nifhni-Nomgorod ent- 
ftehen. Die ſchiffbare Sjura fließt vom Wolgagebirge her der Wolga zu. 
Die ſchiffbare Twertza mündet bei Twer. Noch wichtiger ift die Kama, 
melde von DOften her zur Wolga kömmt, ſchon 6 Meilen unter ihrer Quelle 
Ihiffdar wird und 1650 Werft lang ift. Sie ift ungemein werthvoll für den 
Transport der uralifhen Bergwerksprodukte. Sie hat wiederum in ber 
Tſchuſſowaia einen wichtigen Nebenflup. 

So großartig die Wolga als natürlicher Waſſerweg erſcheint, jo ift doch 


Europa. 


ng ihres Laufe nicht günftig für den Transport der ruffiichen Roh⸗ 
nad Wefteuropa. 
das ſchwarze Meer und aſowiſche Meer ergießen fi: 
Der Don, welder in einer niedrigen Sumpflandſchaft aus einem flei- 
pffee in der Nähe von Tula entipringt. Er nimmt die Richtung 
en, wird bei Woroneſch ſchiffbat, wendet ſich fpäter nad Süb« 
‚Hbricht den Landrüden, nähert fi) der Wolga 6i8 auf 8 Meilen, 
h dann wieder nad Südweſten und fließt dur die Tiefebene bei 
dg in das aſowiſche Meer. Die Schifffahrt auf diefem Fluſſe if 
: ungleihen Waflerftand und durch Sandbänfe erſchwert. Bon fei- 
nflüffen ift der Manytjch erwähnenswerih, welder in der Nähe des 
Meeres mittelft einer Erdſpalte eine Verbindung mit dem kaspiſchen 
nöglicgen könnte. Bon dem Manytſch⸗See aus, welcher zwiſchen 
iſchen und dem kaspiſchen Meere liegt, fliegen die Waſſer nach bei« 
en hin ab; aber die Flüffe find nur mährend der naſſen Jahreszeit 
er gefüllt. Ein anderer Nebenfluß des Don ift der Donez oder 
n, welder von Charkow ab ſchiffbar ift. 
Der Dinjeper, einer der bedeutendften europäiſchen Flüffe, entipringt 
hen Abhang des nördlichen Landrüdens, wird ſehr bald ſchiffbat, 
ft nad Südmelten, dann nad) Süden; im Ganzen ift fein Lauf ein 
In der Nähe von Kijem beginnen Steomengen, ein wilder Durch- 
:h den ſüdlichen Zandrüden; bei Jekatherinoslaw bildet der 
3 Wafferfäle, welde ihn für die Schifffahrt völlig unzugäng- 
m. Er verändert feinen biäherigen füvöftlihen Lauf in einen jild- 
mn ſüdweſtlichen und mündet bei Cherjon in das ſchwarze Meer. 
feinen Nebenflüffen find die bedeutendften die Berefina, von Ber 
> fiffbar, ferner die Desna, melde faft in ihrem ganzen Lauf 
ſt. Der Bug kann ebenfalls als ein Nebenfluß betrachtet werden, 
fih aber erft im Dündungsgebiet mit dem Dnjeper. Er iſt von 
I ab für Flußſchiffe, und von Nicolaiemw ab für Seeſchiffe 


Der Dnieftr entjpringt am Nordabhang der Karpathen, durchbricht 
il derfelben, wendet fi dann fünöftlih und ſtrömt mit vielen Win- 
em ſchwarzen Meere zu. Auf großen Streden ift fein Bette durch 
iellen und Waflerfälle, ſowie durch zerftreute Felsblocke für die Schiif- 
rauchbar; der ganze Strom viel zu reigend. Nur bei hohem Waj- 
können Heine Seeſchiffe aufwärts bi8 nad Bender gelangen. Sein 
Nebenfluß iſt der Stry. . 

die Oftfee ergießen fich folgende Ströme: 

Die Weichjel, melde aus Defterreidh eintritt, und auf preußiſchen 
ertritt, nachdem fie in einem ſchwachen Bogen das Königreich Polen 
n. Auf ruſſiſchem Boden ftrömt fie zwiſchen niedrigen Thaltändern 
die fruchtbaren Ebenen Polens und erreicht bei Warſchau eine Breite 
)—2000°. Bier Meilen unterhalb Warſchau empfängt fie ihren 
n Nebenfluß, den Bug. Für die Schifffahrt ift fie ein ſchwieriger 
egen der Mafjen Lehm und Sand, die fie mit fi führt. Com- 
dichtig iſt fie namentlich für den Transport von Schiffbauholz. 
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2) Der Niemen entjpringt im Gouvernement Minsk, gebt durch das 
Gouvernement Kowno und ergießt fih auf preußiſchem Gebiet in die Oſtſee. 
Er ift von Anfang an rei an Wafler und wird bald ſchiffbar. Bei Kowno 
hat er Stromſchnellen, welche die Beſchiffung aufwärts nur bis zu ihnen er- 
lauben. Sein widtigfter Nebenfluß ift die Bilia, die ſchon von ihrer Quelle 
an ſchiffbar ift. 

Zwiſchen dem kuriſchen Haff und dem Bufen von Riga münden meh- 
tere anſehnliche Küftenflüffe, jo namentlih die Minge, Dange, Libau und 
Windau. 

3) Die Düna, bei den Ruſſen ſüdliche Dwina genannt, entſpringt 
in der Nähe der Wolgaquellen auf der Waldaihöhe, wendet ſich zuerſt ſüdlich 
dann füdweſtlich, hat ftellenweife felfiges Bett, Strudel und Stromſchnellen; 
in ihrem Unterlaufe iſt fie vielfadh verjandet und von November bi3 Ende 
März mit Eis bededt. 


4) Die Newa, ein Ausfluß jenes Syſtems großer Seeen, welche der 
Nordweſten Rußlands bededen. (Siehe unten.) 


In das Eismeer endlich ergießen fi mehrere Kleinere Ströme und 
zwei größere. 

1) Die Dwina, aus mehreren großen Quellflüſſen zufammenftrönend, 
nämlid aus der Sudona und Witſchegda, beide gleich wafjerreih. Sie 
fließt durch ganz flaches Gebiet, ift deshalb mit Ausnahme des langdauernden 
Winters faft bis zur Quelle ſchiffbar und durchſtröͤmt ein in der Geſchichte 
des ruſſiſchen Handels michtiges Gebiet, das Gebiet des Handelsweges zwifchen 
Moslau und dem weißen Meer. 

2) Die Petſchora, der nördlichſte Fluß Rußlands, entfpringt im nörd⸗ 
lichen Ural und fließt an defjen Rande dahin, mendet fi dann weſtwärts 
und wieder nörbli dur öde Bolarfteppen. Sie ift zwar ſchiffbar, aber 
wegen ihrer Lage nur wenig befahren. 

Binnenfeeen. Keine der europäifchen Länder hat jo große Landſeeen 
als Rußland. Die bedeutendften derfelben befinden fih im Norboften. 

Der Yadogafee, 55° über dem Meere, 27 Meilen lang und 19 Mei- 
len breit, hat eine Oberfläche von 292 [Meilen, klares fifchreiches Wafler, 
70 Zuflüffe und periodijche Veränderungen des Waſſerſtands. Die Schifffahrt 
auf diefem See ift ſchwierig, er hat unregelmäßige kurze und hohe Wellen und 
ift namentlih im Frühjahr und Herbſt furdtbaren Stürmen ausgejekt. Die 
Schifffahrt beginnt mit dem Mai und endet Anfangs November. Zu ihrer 
Sicherung befinden fih auf Inſeln an der Küfte vier Leuchtthürme. Ber 
See iſt reih an Inſeln, die meift mit Wald bededt find. An feinem jüd- 
lichen Ende entitrömt ihm die Nema als mächtiger Ausfluß, 10 Meilen lang, 
1400—1600' breit und im Fahrwaſſer 50° tief. Sie tritt bei Beteräburg 
in 4 Armen in den finniſchen Meerbufen. 

Der DOnegafee, 30 Meilen lang und 12 Meilen breit, mit 200 
Meilen Oberfläche, entjendet nach Südweſten den Swir, welder durch Wald- 
Iandjchaften zum Ladogafee fließt. 

Der Ilmenſee, 100° über dem Meere gelegen, 8 Meilen lang und 
5 Meilen breit, bat eine Oberfläche von 16 [Meilen und entjendet als Ab⸗ 


Europa. 


ı Wolgomw in dem nördlicher gelegenen Ladogaſee. Auch dieſe Baffer- 
3 in der Handelsgeſchichte von Hoher Bedeutung. 

 Beipusfee oder Tſchudiſche See it 54 Meilen groß, mit 
Ufern und filgreih. An ihn fließt ſich der 7 C Meilen große Ser 
tow an, welder die Welilaia aufnimmt. Beide Seen ergießen ihr 
r dur die Narowa in den finniſchen Bufen. Don jonfligen Seen 
n wie noch die folgenden: 


Slägeninpalt 
ien der Eeen Souvernement im geogr. D.-Meiln 
} Roimgorod 20,5 
Baljfee Aftrachan 2er 
za Arhangelst 157 

Arhangelst 73 
ſero Archangelst 10 
eo Arhangelst 52 
stoje Bologda Ta 
mittlerer Eee Archangelst Bus 
oberer See Archangelsl — 

Dlonez Öss 
o Urdangelst do 
ſero Arqhangelst 10,47 
no Dlonez 22,5 
r Twer ** 
v Urhangelst 195. 

Dlonez Ss 
m Livland dor 
ſero Dlonez duo 

Nomgorod Tar 
mo Arhangelst und Olonez BE 


ıgemein reich an Binnenſeen, die mehr oder weniger mit einander in 
ung ftehen, ift Finnland. Alle diefe Seen befinden fi), mehrere hun- 
der Zahl, auf einer Selsplatte und hangen auf die mannigfadhfe 
durch Flußläufe zufammen. Geht viele derjelben find Einfenkungen 
von Abflug. Im der ſüdlichen Ede Finnlands finden fi die größten 
5een, weiche fi in eine Menge größerer und fleinerer Abtheilungen 
; zwiſchen ihnen find oft nur female Kanäle; zahlloſe Buchten und 
n dvervolftändigen dieſe felfame Mifhung von Sand und Bafler. 
Afpfteme von Seen find in diejem Gewirr zu erfennen: der Saima: 
> Meilen groß mit unzähligen Infeln, nach dem Ladogajee zu aus · 
und mit einem Syſtem von Nachbarſeen; der Bäijanajee, 12 
lang. 3 Meilen breit, fließt nad) dem finniſchen Meerbujen zu ab; der 
ce engieht feine Gewäſſer zum bottniſchen Meerbufen. 

eſe Seen find für den Lolalverlehr Finnlands von hoher Bereutumg 
cd Kanaldauten darin noch gefteigert. 

e rujliihen Kanäle. Wie jehr durd die Yobengeflaftung die 
dung der Wafleradern in Rußland gefördert werben mußte, Erg art 
id. Die ruſſiſche Negierung hat aber and) jeit langer Zeit Aneıies- 
ihes in der Bervolifländigung der natürlichen Wafteriiraßen bernd Sa- 
eiſtet, jo daß getude dort, wo Guropa am breikejkem ik, Die meiden 
angen zwijchen feinen ſüdlichen und ſeinen mötblichen Meere erühiten. 
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Verbindungen zwiſchen der Oftfee und dem Caspiſchen Meere find: 

1) Das Syſtem von Wiſchni Wolotſchok, welches Zuflüffe der Wolga 
und des Ilmenſee's, alfo auch der Newa und der Oftfee vereinigt. 

Da3 Syſtem von Wifchni und Wolotichof erfiredt fi über 1415 [’Mei- 
fen und verbindet 76 Seen und 106 größere und Heinere Ylüffe. ine Dienge . 
Schleußen, die glei den Klappen einer ungeheuren Dampfmaſchine in umauf- 
Hörlih correipondirender Bewegung auf und zugehen, wird auf den entfern- 
teften Punkten dur Telegraphen dirigirt. Das Waffer aus 2 und 3 Ylüffen 
wird zu gewiſſen Epochen in einen vierten zufammen geleitet, wo es gerade 
nöthig it. Die beiden bei Wiſchni Wolotſchok vereinigten Ylüfe Twerza 
und Mita jcheinen, fo lange die Wafferbehälter geſchloſſen find, ſeichte, kaum für 
fleinere Boote fahrbare Bäche — aber eine bei Twer in der Wolga angelangfe 
Barkenkarawane wird dem Direltor gemeldet — und fein Wink öffnet die 
Waflerbehälter der hierzu benützten Ylüffe, jchließt die in der Twerza und 
Mfta befindlichen Schleußen und in unglaublich furzer Zeit find die unſcheinbaren 
Bäche in majefätifhe Ströme verwandelt, die an manden Orten eine Tiefe des 
Wafjerd von 10’ haben und eine zahllofe Menge der größeren Tyahrzeuge bededt 
die neugeſchaffenen Ströme. Nah Verlauf von 14 Tagen ift der Waſſervor⸗ 
rath in den riefenhaften Wafferbehältern erfchöpft; fie gleichen bald ausgetrod- 
neten Sümpfen; alle Quellen feinen verfiegt und jede Möglichkeit zur fer- 
neren Schifffahrt verſchwunden. Doch bald füllen jene Behälter fih von 
Neuem und liefern eine ebenjo ungeheure Wafjermaffe als vorher. Wenn die 
Barlen aus der Twerza in die Mita gelangen, treffen fie auf die gefährlichen 
barowitzkiſchen Waflerfälle, wo der Boden des Flußbettes aus lauter Fel⸗ 
jen befteht und das Scheitern der Barfen bei nicht Hinlänglicher Waffertiefe 
unvermeidlih war. Um diejem Uebel abzubelfen, Hat man dur das Herbei- 
leiten mehrerer Ylüffe und Seen aus der Umgegend den Wafjerjpiegel des 
Stroms in der Gegend der Fälle um einige Fuß erhöht, und durd eine jehr 
künſtliche Schleußenvereinigung wird diefe Wafferhöhe während des Ganges der 
Barkenkarawanen immer gleich gehalten, ohne ſich auch nur um einen halben 
3001 zu verändern. Das Schiffsvolk beginnt die Yahrt durch die Wafferfälle 
nie anders, als nachdem es ſich zubor durch ein gemeinfchaftliches Gebet zu 
der bevorftehenden Gefahr vorbereitet hat. Oft fieht man bier einen uralten 
Gebrauch der Väter wiederholen, der etwas fehr feierliches und rührendes hat. 
Es pflegt nämlich an den befonders gefährlichen Stellen der Eigenthlimer der 
Barke ehrerbietig mit entblößtem Haupte an die Spibe feines Fahrzeugs hin⸗ 
zutreten, etwas Brod und Salz in den tofenden Strom zu merfen, und dabei 
zu jpreden: „Mütterchen Mfta, wir bringen dir Salz und Brod, ſei gnädig 
gegen und.” Man muß den zwijchen und über Felſen dahinſchießenden ſchäu— 
menden Strom, die auf demjelben hinabgeſchleuderten, furchtbar krachenden, 
ihwaden Yahrzeuge, da3 ungeheure Gewühl, das Kommandiren des Lootjen, 
das Rennen, Laufen und Schreien des Schiffvolks (indem die geringfie 
Nahläffigkeit, das Heinfie Verſehen den Untergang der Barle nad fid) 
ziehen würde), mit einem Worte das fürchterlich jchöne Ganze gejehen 
haben, um ſich einen Begriff von diejer gefahrnollen Fahrt zu madıen. 

(Rah Daniel’8 Handbud der Beographie.) 


— 
Gap 
er Matien-Kanal verbindet den Ouega See in Teböitüder Rich» 


dem Bjio-Exe, afje ud die Rasa mit der Beige. 
er Tihwin’ide Kanal zwiden Zuiünen der Wolge und der 


® 
ere Kanäle dienen zur Bermeibung der gejähtliden Schimehet auj 


" 
Eitjee mit dem Schwarzen Meer verbinden: 

er Berefina-Sanal, der den Drriepr durch die Vereiina mit der 
indet. 


er Oginsliige Kanal zwiſchen der Schtſchara, einem Re 
es Njemen und der Zaiiolda, einem Rebenflufie des Duiept. 

er Königlihe Kanal verbindet die Weichſel mittelft des Bug mit 
". 


weiße und das Kasdiſche Meer fiehen ebenfalls in Verbindung und 


urch den Kubenifhen Kanal zwilden der Sudona und der 
Iga fließenden Scheis na. 

such den nördlichen Katharinen- Kanal zwiſchen Rebenflütien der 
ı der Divine. 

ndungen zwiſchen dem Schwar zen und dem Kaspiſchen Meere 
Bolga, Dniepr und Wolga, Manytſchniederung), find blos Projekte 


Klima und Naturprodufte. 


vebeutenden norbfüblicden Ausdehnung des Landes entjprechend, außer 
durch die Randgebirge, die Meeres- Küften und Anderes beein- 
das Klima Rußlands ein jehr verjdiedenes. Wegen der großen 
igleit des Bodens aber find die Webergänge allmählig und unmert- 
von Oſten nad) Weften ftreifendes Gebirge ſchafft auffallende Unter 
ſchen dem Klima; ausgleichend ziehen die Luftftrömungen über den 
jeheuren Raum Bin. 

theilt Rußland in 4 klimatiſche Zonen: | 
Ne Arctiſche Zone Diefelbe umfakt einen Theil des Gouverne 
angelst und die im Eismeer liegenden Infeln Nowaia-Semlja, Kal: 
Waigatſch. Im diefem Landſtrich dauert der Winter über 8 Mo- 
Meer ift vom Ende September bis Mitte Juni mit Eis bededt; 
:atur finft bis unter 32°. Der kurze Sommer ruft nur eine dürfe 
ıtion ins Leben: Verkrüppelte Bäume, wenige Kräuter, dagegen in 
Renge Moofe und Flechten. Bon Bodencultur ift feine Rede, das 
beſchränkt fi) auf Pelzthiere, Robben und Fiſche, die faſt das aus- 
Nahrungsmittel bilden. 

see nördliche oder kalte Landftrich (die ſubarctiſche Zone) reicht 
zum 57% Hier dauert der Winter 6—7 Monate; die Tempero- 
1a Often zu älter. Die Gewäſſer find von Mitte October bit 

„ die Newa bei Petersburg durchſchnittlich 6 Monate zugefroren. 


Ä 
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Ein Frühling exiſtirt nur als kurzer Uebergang zwiſchen dem Winter und dem 
kurzen heißen Sommer der Herbſt beſteht eigentlich nur aus den letzten Som⸗ 
mertagen. Die atmosphäriſchen Niederſchläge find geringer als im weſtlichen 
Europa. Die mittlere Jahreswärme beträgt etwa 21/,°. Dieſe Zone iſt reich 
an Waldungen von Nadelholz und Birken; ihre Wälder liefern den ſtarken 
Holzbedarf für Schiffbau und Bergbau. Der Anbau von Getreide ift im 
Norden diefer Zone no unfiher im Erfolg; gegen Süben zu wird er ſehr 
umfangrei und ergiebig. Auch die Viehzudt, im Norden ſchwierig, nimmt 
im Süden an Umfang zu. 


3) Der mittlere oder gemäßigte Landſtrich (kalte gemäßigte Zone) vom - 
57°—50° liegt zwiſchen den beiden ruffiihen Landrüden. Die Winter find 
bier länger und rauher als unter den gleichen Breiten Weſteuropas; bei Ka⸗— 
jan fleht die Wolga im Eis von Mitte November bis Mitte April. Yyrüb- 
ling und Herbft find kurz, der Sommer troden und heiß. Diefe Zone ift 
reih an Laubwäldern, namentlih an Linden. Sie ift der eigentlihe Ader- 
baudiftrift Rußlands; der Winter mit feiner andauernden Schneebede, ber 
Sommer mit feiner anhaltenden Wärme find dem Aderbau gleich günftig. 
Die Viehzucht gewinnt an Ausdehnung, namentlih ift die Pferdezucht Hier be⸗ 
deutend. 


4) Die warme Zone umfaßt den füdlih vom 50.° Tiegenden Theil 
Rußlands. Das Tiefland hier ift meiftens baumlofe Steppe mit furzen aber 
doch firengen Wintern, mildem Yrühling, langem, heißem und trodenem Som⸗ 
mer und furzem Herbſt. Die mittlere Temperatur des Landſtrichs beträgt 
etwa 6°. Bon der Donau-Mündung bis nad) Aſien dehnt ſich eine Steppe aus; 
je öftlicher, defto breiter. Sie zeigt leine ununterbrochene Ebene, fondern man⸗ 
cherlei ausgewühlte Furchen, Schluchten und Thäler, melde ein viel wärme» 
res Klima haben als die Oberfläche der Steppe. Der Steppenwinter ift fehr 
lang und rauh und Hat furdtbare Schneeftürme. Bei den beftigften dieſer 
Stürme wagt e3 fein Menſch, ih von feiner Wohnung zu entfernen; denn 
der Schneefturm duldet Teinen Widerftand; er läßt nur einige Schritte weit 
jehen. Große Viehheerden gehen in diefen Schneeſtürmen zu Grunde, indem 
fie theils vor Hunger und Ermübung umlommen, theil3 in Schluchten ftür- 
zen, theil3 verirrt eine Beute der Wölfe werden. Ber Steppenfrühling be= 
ginnt mit der Zeit der Schneefchmelze, dann verwandelt ſich die Steppe in 
einen ſchwarzen ſchwammigen Brei, allenthalben von Strömen ſchmutzigen 
Waſſers Überronnen. Später bededt fie fi mit einem grünen Teppich und 
zahlloſen Blumen. Der Sommer in der Steppe ift heiß und dürr, der Bo⸗ 
den Hafft vor Trodenheit, die Steppe wird braun und ſchwarz, Menſchen und 
Thiere magern ab, die Wafferteiche verſchwinden, ſchwarzer Staub wirbelt auf. 
Die Steppe iſt hauptſächlich der Boden für die Viehzucht. Neben großen 
Schaf und Kuhheerden werden auch große Heerven von Pferden, fogenannte 
Zabunen, bier gezüdtet. Die Tabuntſchiks (Rophirten) erhalten von 
ihren Befitern 200—1000 Stüd, fie treiben diefe Heerden von einem Weide- 
plat zum andern, halten fie zufammen und ſchützen fie gegen Diebe und 
Wölfe. Zwiſchen Iebtern und Roßheerden entjpinnen fi” mitunter ganze 
Schlachten. Der Aderbau ift in der Steppe nur fiellenmweile vertreten. Charac- 


für die Eteppenlandidait if auch das Kameel in der Geiellſchaft no- 
Stämme. 


Bevölferung. 


h Angaben aus dem Jahre 1875 (melde aber nicht ganz jo gmax 
die Bolfszählung der wehlenropäiiden-Staoten) umfapt das Ruffiice 
Europa eine Gehammtbevöfterung von 73.588015 Seelen. Diere 

ıgabe rührt jedoch nicht von einem einzigen Zeitpumfte ber, ſondern 

nen Zheilen des Reichs aus dem Jahre 1867, bei anderen aus dem 

373. So die neueflen offiziellen Quellen. Andere Angaben meiden 

erhaltnißmãßig wenig ab. So gibt Hübner die Vollszahl des euro⸗ 

Rußland (mit Polen und Finnland) zu 71, Mill an (1867), 

t 1871 zu 71, Mill. Mit Hinzure[imung des ‚afatiiöen Nußland 

h eine Bevoöllerungsziffer von 82 Mil. rund ergeben. 

fe Bevölterung ift in Iebhafter Bervegung , theils wegen der unge 
arten Geburts und Sterblichleitsziffer, theile wegen der an- 

: Ein- und Auswanderung (Einwanderung von Bulgaren ımd Aus- 

ıg kaulaſiſcher Stämme), teils aud in Folge der Kriege Rußlands. 

jeilt fi auf die Geſchlechter dergeftalt, daß auf je 100 Männer 102 

ommen. 

h Nationalitäten if die ruſſiſche Bevöllerung ſehr bumt gemengt, 

fcht eine gewiſſe Einheit darin, daß der ſlaviſche Stamm bei weitem 

diegender Mehrzahl vertreten ift. Nah den Angaben Buſchen's 
statistique des forces productives de la Russie, 1867) ergeben 
nde Nationalitäten und Vollsſtämme: 

470000 Ruffen, 4.860000 Polen, 4.780000 Zartaren, 

d Finnen, 2.420000 Litthauer, 830000 Deutſche, (nad Bödh 
800000 Georgier, 800000 Zjherleffen, 780000 Rum 

40000 Armenier, 500000 Mongolen, 150000 Schweden, 

riechen, 41000 Bulgaren, 30000 Serben, zufammen 77 Mil 

er dieſer Gefammtzahl erſcheinen , Slaven, unter diefen bilden wie- 

e eigentlihen Ruffen mit 48 Mill. eine entſchiedene Majorität. 

ptſtamm find die Großruffen mit 40 Mill.; in ihmen liegt der 

init des ruſſiſchen Vollslebens. 

Ruſſen find ein kräftiger und dauerhafter Menſchenſchlag. Als all- 
Characterzüge de Yürger- und Bauernftandes bezeichnet man Leit: 
nügjamteit und Gutmüthigfeit, daneben aber auch Arglift und Tüde, 
teit, Graufamteit und Dieberei. Lebtere if unbeflreitbar ein natio- 
fter des gemeinen ruſſiſchen Voll. Das Talent zum Handel ift gut 

; im Shader entmwidelt felbft der gemöhnliche Bauer eine gemifte 

t. Die Habſucht, der man dieſes Talent verdankt, zeigt ſich leider 

den durch alle Schichten der ruffiichen Beamtentvelt reihenden Syſtem 

lgelds und der Beflehung. Diefe Corruption wird mit Recht -alz 

Schattenzug des ruſſiſchen Vollslebens beklagt, nicht minder der knech⸗ 

y untertürfige Sinn, welder, genährt durch vielhundertjährige Mik- 
und Unterdrüdung, ben freien geiftigen, wirthſchaftlichen und poli» 

fſchwung des Volles hemmt. 
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Characteriſtiſch ift für das ruffiiche Volk ferner, daß in Bezug auf gei= 
ſtige Anlagen eine merkwürdige Gleihförmigkeit aller Angehörigen des Volkes 
beſteht. „Das Individuum tritt bier fat ganz zurüd und man bat es mit 
einer Maſſe zu thun. Was ein Ruffe Ieiften kann, das kann jeder leiften, 
und daß es nicht jeder thut, liegt eben nur daran, daß nicht jeder dazu an⸗ 
geftellt worden ift.“ 

Mit Recht rühmt man als eine Lichtfeite des ruſſiſchen Bollscharacters 
den mit fixenger Religiofität verbundenen Patriotismus. 

Die Lebensweiſe des Volkes iſt m den breiteflen Schichten der Bevöl⸗ 
ferung einfah und dürftig. Die gemeine Nahrung befleht aus ſchwarzem 
Brode, den gröbften Gemüfearten und gefalzenen Fiſchen, Fleiſch nur an Feſt⸗ 
tagen. Nationale Getränke find der Brannwein, defien Genuß ebenfo in die 
höheren Gejellihaftsffaffen hinauf, wie jener des Thee's in die niederen Volks⸗ 
Hafien herab jteigt und SKtons, ein Gährungsprobuct von Kleie und Mehl in 
Wafler. Thee und Kwas werden in ben Straßen feilgeboten. Der Nahrung 
entipriht das Wohnungsbedürfniß. Die Behaufungen der Landbevölkerung 
find einftödige Blodhäufer ohne Schornftein, innen voll Schmutz, Rauch und 
Ungeziefer, meift nur eine einzige Wohnftube mit dürftigem Mobiliar enthal- 
tend. Und wie die Nahrung und die Wohnung, jo auch die übrigen Lebens⸗ 
bebürfnifje, jo daß nur eine allmählige Steigerung der ganzen Lebensweiſe, 
welche Generationen überbauert, im Stande fein kann, wefteuropäifche Lebens⸗ 
fitte bei dem Gros der Bevölkerung Rußlands einzubürgen. In den größe 
ren Städten dagegen findet man allen Comfort der eurogäiichen Cultur und 
die gebildeten Klaſſen der Bevölkerung, welche zwiſchen fi und ber großen 
Maſſe des Volks eine ungeheure Kluft gefchaffen haben, zeigen fich mit einem 
wahrhaft glänzenden Firniß fremdländiſcher Cultur. 

Die Gliederung des Geſammtvolkes nah Ständen iſt noch ſehr aud- 
geprägt. Man unterfcheidet vier Stände: den Abel, die Geiftlicfeit, die Bür- 
ger und die Bauern. 

Die Geiſtlichkeit befleht aus der Kloſtergeiſtlichkeit oder der ſchwar— 
zen und aus der weißen (MWeltgeiftliäkeit). Lebere begreift wieder zwei 
Klaffen in fi, die Bopen und die niederen Sirchendiener. Bei dem Umftande, 
daß *, der Ruffiihen Bevölkerung der Griechiſchen Kirche angehören, bei der 
eingewurzelten Religiofität des Volles, und bei der Macht, welche ſich die 
Geiftlichkeit durch Bildung und Reichthum erworben hat, ift es begreiflidh, daß 
fie einen wichtigen Factor im Ruſſiſchen Volksleben bildet. 

Der Adel zerfällt in zwei Hauptflaffen: Geburtsadel und Standesadel. 
Der Geburt3adel, der eine jehr große Zahl von Geſchlechtern umfaßt, hat 
durch vielfundertjährige Privilegien ſehr beveutenden Einfluß erlangt. Ber 
Standesadel befieht aus dem Beamtenthum, welches ſich im Laufe der Zeit 
zu einer bejonderen Kaſte ausgebildet hat, die dem Volke fremd, wenn nicht 
geradezu verhaßt gegenüberfieht. Theils feine nit aus dem Bolle heraus 
gewachſene, fondern von außen her importirte Bildung, theils feine Beſtechlich⸗ 
feit und Ungerechtigkeit haben den Ruſſiſchen Beamtenftand in diefe Stellung 
gebracht, in welcher ein merkwürdiger paffiver Wiberftand der Bevölkerung 
ſelbſt wohlwollende Abfichten und Maßregeln vereitelt. Selbſt der Geburt3- 
adel ſah ſich mit der Zeit genöthigt, in die Reihen des Standesadels einzu⸗ 
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der allein Mat, Ehre und Bildung für fi in Anipruh nahm umd 
upten mußte. Seht ift der Gejammtadel Ruplands zu der enormen 
on 900000 Seelen angewachſen „zu einem Bolk der Herren, im Ge 
zu dem altruffifchen Volle der Knechte, durch eine fremde Bildung, 
temde Lebensanſchauungen, duch fremde Sitten und Kleidung bon die 
Ile getrennt, und nur durch Religion und Spradhe mit ihm bereinigt“ 
ufen). Der ruffifche Abel befipt über die Hälfte des cultivirten Bor 
8 Eigenthum; vor der Emancipation befaß er 24 Mil. Menden ala 
ne. Daß der grundbefigende Adel nicht auf dem Lande, fondern in 
ädten den Ertrag feiner Güter verzehrt, ift ein Hauptgrund der ſchlech- 
venbewirthidhaftung. | 
er Bürgerftand, welder fi) aus den Städtebewohnern rekrutirt, be= 
s einer Reihe von Gilden, abgefluft nad der Höhe bes verfteuerten 
ım8, wozu noch jene anderen Kiaſſen von Bürgern kommen, die feiner 
ngehören (zünftige Meifter und Gefellen, Fremde, Beiſaſſen zc.). Auch 
:gerftand erfreute ſich bis in bie neueſte Zeit wichtiger Privilegien ge 
dem Bauernftande. Der Ruſſiſche Bürgerftand wird auf nahezu 7 
jeelen veranſchlagt; die Zahl der Kaufleute ift dabei namhaft höher, 
der Handwerker und Sfünftler. 
x Bauernftand bildet die große Maſſe der Bevöllerung. Er ber 
her aus drei Mlaffen: Freie (Grundbefigende) Bauern, 15"; 
eelen; Rronbauern (Bauern, welche kein ganz freies Eigentbum befigen, 
von der Srgme abhängig find und aud wieder in mehrere Klafien 
; unter welchen die jogenannten Odnodworzii, Einhöfner, faft völlig un 
3 find), beſonders zahfreih im Norden und Nordoften, im Ganzen 
., und Leibeigene, aud wieder in mehrere Unterarten zerfallend, im 
11%, Mill., hauptſächlich in den mittleren und weſtlichen Theilen des 
Nachdem ſich die Unfreiheit der Kronbauern und der Leibeigenen im 
t Jahre als ein ungeheurer fozialer Mißſtand Herausgeftellt hatte, wurde 
ancipation als eine nicht mehr abzuweiſende Forderung der moder- 
!tır erfannt und bat feit 29. Dez. 1857 wirklich begonnen. Man 
bei von dem Grundjake aus, den bisherigen Gutöherren ihre Lände- 
m Bauern dagegen ihre eingefriebeten Wohnftätten zu laſſen mit der 
B, dieſe als volles Eigenthum zu ertverben gegen eine Saufjumme, 
n fortgejeßten Friſten bezahlt werben muß. Auch haben die Bauern 
Ebraud) von fo viel Feld als zu ihrer Ernährung nöthig if. Hiefür 
fie dem Grunbefiger Zins bezahlen ober für ihn arbeiten. Das ganze 
vationsgefchäft foll allmählig von flatten gehen und die Bauern am- 
iehr oder weniger an die Scholle gebunden bleiben, bis fie unter ge: 
Jedingungen (nad 12 Jahren) das Recht erhalten, wie völlig freie 
ch andertärts nieberzulafen. Die Ablöfung der Leiftungen der Leib- 
fand in der Weife flatt, daß der Betrag diefer Leiſtungen als ein ſechs⸗ 
jer Zins betradjtet md fo capitalifist wurde. Mon der jo gebilbelen 
asſumme hatten die Bauern 20°, unmittelbar an die Herren abzm 
für den Reſt erhielten die legteren fünfprocentige Schapidjeine oder 
te von der Regierung. Die Bauern müfen der Regierung 49 Jahre 
Io der fo geleifteten Borfüffe bezahlen; dann iſt ihre Schuld amo- 
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tifit. Der Anlauf der Grundftüde konnte auf drei Arten ftattfinden: durch 
die Gemeinden, durch Aſſociationen oder durch die einzelnen Bauern. Bon 
1866 bis 1873 waren über 8, Mill. Bauern und 24 Mill. Dekjätinen 
Landes losgekauft. Den Kron- und Apanagebauern wurden entfprechende 
Srleiterungen zum Erwerb freien Grundeigenthums gewährt. In den deut⸗ 
Shen Oftfeeprovinzen war die Leibeigenſchaft ſchon 1816 und 1820 aufge 
hoben, aber wegen der Unmöglichkeit der Grunderwerbung die Lage der Bauern 
noch ſchlimmer, ala im eigentlihen Rußland, und fie wurde auch 1860 nur 
wenig verbeflert. Im Koͤnigreich Polen wurden die Leibeigenfchaft 1807, die 
Frohndienſte 1861 abgeſchafft; aber die Bauern blieben bloße Erbpächter und 
wurden erſt 1864 freie Eigenthümer. Die Gutsbefiter wurden entſchädigt. 

Eine fo großartige Umgeftaltung der focialen und volkswirthſchaftlichen 
Berhältniffe, wie die Ruffiicde Bauernemancipation war, hatte begreiflicherweiſe 
mit großartigen Schwierigkeiten zu fämpfen. Oft Hagten die Bauern, daß die 
ihnen auferlegte Ablöfungslaft zu drüdend ſei, vielfach verarmte der Adel, bie 
freigemordenen Bauern machten Rüdfchritte, an vielen Orten wurde der Grund⸗ 
beſitz entwerthet und bisherige Gulturflächen verödeten. Erſt die Zukunft wird 
es lehren, ob die zunehmende Verbeſſerung des Verkehrs, ob der Sporn der 
freien Concurrenz, die ſteigende Volkszahl und induſtrielle Thätigkeit im Stande 
ſein werden, eine jo günſtige Wirkung auf die bäuerlichen Verhältnifje zu äußern, 
daß au die dunklen Stellen, die dem großen Werke der Emancipation noch 
anhaften, verſchwinden. 

Sehr wichtig für die bäuerlichen Verhältniffe Rußland ift der ganz jos 
cialiftifch geftaltete Gemeindeverband. Die ganze Feldmark gehört in der 
Regel nicht dem Einzelnen, fondern der Gemeinde; jedes männliche Mitglied 
berjelben Hat gleichen Antheil daran. Dieſes Syſtem war ſchon vor der Eman- 
cipation da, gleichviel ob die Gemeinde freie Eigenthümerin war ober bloße 
Nutznießerin (bei den Sronbauern) und Inhaberin (bei den leibeigenen Ge- 
meinden). Auch nad der Emancipation blieb dieſes Verhältnik Die Regel. 
Dabei kann zwar kein eigentliches Proletariat fi bilden, aber auch feine freie 
Wirthſchaftsthätigkeit fih entfalten. Im Süden und Weften Rußlands weicht 
det ſocialiſtiſche Gemeindeverband allmählig dem freien Eigenthum. 


Landwirthſchaft. 


Bor einigen Jahren wurde die gefammte Bodenfläche Rußlands auf 402 Mil. 
Depjätinen veranſchlagt. Bon diefen find nad) den neueften ftatiftiichen Erhebungen 
88 Mill. Debjätinen angebaut, aljo immerhin nur ein verhälmißmäßig Heiner 
Theil. Gegen 150 Mill. Depjätinen find mit Wald und Geſträuch beflan« 
den; gegen 170 Mill. Depjätinen dürften völliges Unland jein. 

Jetzt iſt die Landwirihſchaft in Iebhaftem Fortſchreiten begriffen. Die 
Gründe davon liegen theild in der Emancipation ber landwirthſchaftlichen Be⸗ 
vöfferung aus ihrem früheren Leibeigenſchaftsverhältniß, theils in der Steige 
rung der inländiſchen Induſtrie und der Verbefferung der Transportmittel, 
welche eine immer lohnendere Berwerthung der Bodenproducte geftatten. 

Hinſichtlich der landwirthſchaftlichen VBroductivität theilt man die ruſſiſchen 
Provinzen in drei Gruppen: 1. Goudernements, welche weniger Getreide 
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3a5 die Erzeugung der verihiedenen Getreidearten anbelangt, io # 
erfen, dab die beiben eriien Gruppen an Beijen 2.732000 Iſchet 
em, wahrend der Ertrag der legten Gruppe ji mit 42.668000 
vert bezifiert, aljo um 12 Mal Höher if. Roggen wird in der Ic 
ıppe doppelt jo viel als in den beiden eriten erzeugt: 76.538600 gegen 
000 Tichetwert. Zie Haferproduction der zwei erfien Gruppen 
ta /, des Erirages der dritten: 31.672000 gegen 50.521000 Tichet 
Gerite ergeugen die erſte und zweite Gruppe 7.9510000 Zjchelnert 
: britte 11.466000 Tichetwert. Buchmeizen liefern Gruppe 1 md? 
il. Tſchetwert, und Gruppe 3 14.676000 Tichetwert. Tie Produr 
ı fonftigen Getreidearten beläuft fih auf 2.239000 Tſchenect 
beiden erften und auf 13.516000 Tſchetwert in der britten Gruppe. 
5 exiſtiren feine genaue Angaben über die Vertheilung der bebauten 
tien des europäijcen Ruklands nad) den verſchiedenen Getreidejorten: 
laßt fh annehmen, daß das Verhältniß folgendermaßen ſich gefaltet: 














erveüen 2.269000 Tebjätinen 
Bm nn 20H 

Im Ganzen Winterlom 26.329400 Behjätinen 
mmeweign . . . . 7.696700 Behjätinen 

fe .. . 11.993550  . 

the 45100 

mim 24192000 

nftiges Gommerlom  . 3.900000 

dm ganzen Sommerforn 32.895200 Debjätinen 
ehe 3.7000 


Im Ganzen Aderland 89.433600 Tebjätinen 
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Die Gefammtproduction Rußlands an Getreide dürfte 460 Mill. Hecto« 
liter betragen, von melden 30°, zur Ausjaat und 5%, zum Branntwein- 
brennen benüßt werden. Der durchſchnittliche Speifeverbraud) wird zu etwa 5 
Dectoliter für den Kopf der Bevöllerung angenommen. Rußland kann aljo 
aus jenen Gegenden Getreide ausführen, in denen das Getreide über 5 Hecto⸗ 
liter Reinertrag pro Kopf liefert. Dies ift der Yall in den oben genannten 
centralen Gouvernements oder auf der fogenannten ſchwarzen Erbe. 

i Bon ſonſtigen landwirthſchaftlichen Producten find noch folgende zu er 
wähnen: 

Der Lein gedeiht hauptfähhlich in drei Gegenden: Der nördliche dieſer 
Zandftriche Liegt zwifchen der oberen Wolga und den Quellflüffen der Dwina 
und Kama; fein Reinertrag wird auf 580000 E&tr. Flachs und 880000 Hec- 
toliter Leinſaat geſchätzt. Der weſtliche Landftrih , welcher Livland und die 
angrenzenden Litthauifchen Gebiete, Jowie die Goupernements Pokow und Smo⸗ 
lenst umfaßt, liefert über 2.300000 tr. Flachs und 2.400000 SHectoliter 
Reinfaat, ein ſüdlicher Landftrid 1.600000 Hectoliter Leinſaat zur Ausfuhr. 
Er liegt am ſchwarzen Meere und an der ſüdweſtlichen Grenze. 

Bon Yarbpflanzen werden vorzugsmweile Madia und Krapp ange 
baut; erftere im mittleren und füdlihen Rußland, lebterer in Podolien und 
Twer. 

Unter den Handelspflanzen iſt der Tabak wichtig in Saratow, Beſſara⸗ 
bien und in mehreren anderen ſüdlichen Gouvernements. 

Der Anbau von Runkelrüben iſt namentlich in den mittlern und ſüd— 
lichen Gouvernements verbreitet. 

Gartenbau wird in vielen Gouvernements getrieben, vorzüglich im 
Beffarabien und in Taurien. In diefen Gegenden und ihren Nadbargebieten 
ift die Obftcultur von jeher heimiſch und bildet einen wichtigen Zweig ihrer 
Wirthſchaft; Hier werden vorzügliche Uepfel und Pflaumen, auch Kirchen, 
Pfirfiche, Apritofen, Birnen, Quitten, Wallnüffe und Melonen gezogen. Diejed 
Dbit geht großentheils nad Moskau. 

Die Weincultur vermehrt fi) fortwährend und wird in den ſüdlichſten 
Landſtrichen betrieben; von einiger Bedeutung für den Weinbau dürfte nur Die 
Krim und Beffarabien fein. 

Futter und Wiefenbau findet ſich verſchieden vertheilt. Sehr jchöne 
Wieſen und Weidepläge find in Beflarabien, in den Goupernements Charkow 
und Sefaterinoslam, Kurland, Lioland, Nowgorod, Moskau, Woroneſch, Berm, 
Orenburg u. |. f. Ä 


Die Viehzucht. 


Die Viehzucht ift ein für einen großen Theil Rußlands, namentlich nörd- 
lich und füdli von den eigentlichen Aderbau-Diftricten ungemein wichtiger, 
in den ſüdlichen Steppengegenden. fat ausſchließlicher Erwerbszweig. Der 
Biehftand ward 1872 jo berechnet: 16.345000 Pferde, 23.976000 Stüd 
Hornvieh, 48.823000 Schafe und 10.454000 Schweine. Außer die 
fen Thieren werden aud Büffel, Kameele, Ziegen und Rennthiere gezüchtet. 

Bon den ruſſiſchen Pferderacen find nennenswerth die Eſthländiſchen 
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Bauernpferde, ferner die jogenannten Doppelklepper, welche den arabiichen 
Dferden ähnlich find, dann die Pferde von Beffarabien, Archangelsk, Jekate⸗ 
rinoslaw, Cherfon und Taurien. Die nomadiſchen Bewohner der ſüdöſtlichen 
Steppen, namentlih die Kirgiſen und Kalmücken, verwenden viel Sorgfalt auf 
die Pferdezucht. 

Das beſte Rindvieh if in Efthland, in Archangelsk und von da nad 
Often Hin. Auch in den Steppengegenden am Bon, in Podolien, Charkow 
und anderwärts. In Polen Hat man die Rindviehzucht auf den Gutshöfen 
durch Racen aus Schlefien, Tyrol, Oldenburg und aus der Schweiz zu ber 
edeln geſucht. Auch in Livland finden fid) bei einigen Gutsbefikern jehr werth⸗ 
volle Heerden. 

Bon Schafen gibt es in Rußland verſchiedene Arten. Rußland if, 
bermöge feiner ausgedehnten Flächen, welche die Schafzucht begünftigen, im 
Stande, allen Anforderungen an Wolle nachzukommen; namentlich hat in den 
Steppen des ſüdlichen Rußlands die Zucht der Merinos, unter dem Ein- 
fluſſe deutjcher Eoloniften, eine bedeutende Ausdehnung gewonnen, während das 
gemeine grobwollige Schaf überall in Rußland fortlommt. . 

-  Ziegenzudt wird hauptfählih in den füdlichen Gouvernements wegen 
der Saffianfabrifation getrieben. 

Die Shweinezudt ift zumeift im mittleren Rußland, im Süden und 
in den Oftjeeprobinzen vertreten. 

Die Büffel finden fih Hauptfächlih im Gouvernements Charkow, Ka- 
meele im Gouvernement Zaurien und Rennthiere im Gouvernement Ar 
changelsk. Wichtig ift die in Mittel- und Südrußland ſehr verbreitete Bie 
nenzudt, eine Lieblingsbefchäftigung der Baſchkiren, Tartaren und anderer 
—* an der mittleren und unteren Wolga, auch in Weißrußland und in 

olen. 

Die Zuht der Seidenraupen, melde in dem ſüdweftlichſten heile 
des Reiches getrieben und von der Regierung begünftigt wird, dürfte auf die 
genannten Landſtriche beſchränkt bleiben. 


MWaldproducte. 


Der ehedem bolzberühmte Waldreihthum Rußlands iſt in raſchem Abs 
nehmen begriffen. Unerſchöpfte Beſtände find nur noch im hoben Norden. 
Einer geregelten Bewirthſchaftung der Wälder fielen fich bedeutende Hinder⸗ 
niffe entgegen: das Klima und der Mangel an Transportmittel. Man fin- 
det zwar einzelne vorzügliche Yorftculturen, ſowie flellenweife jungfräuliche Ur- 
wälder; die Waldungen dagegen, die in der Nähe der prafticabeln Verkehrs 
ftraße liegen, werden in einer ganz unmwirthichaftliden Weife abgetrieben, feine 
neuen nachgepflanzt und große Waldbrände tragen ebenfalls zur Verwüſtung 
bei. Bon denjenigen Flächen, welche auf den Karten als Waldungen bezeid)- 
net find, befteht der größte Theil aus Gefträpp und Unland. Zu den größ- 
ten Waldungen gehören der Wolchonskiwald, 50 Meilen lang, ferner der 
Mald von Bialomiza im Gouvernement3 Grodno mit einem Umfang von 150 
Werft. Die Kronmwaldungen umfapten im Jahr 1842 noch 180 Mil. Deß⸗ 
jätinen. Ganz Südrußland iſt holzarm, am waldreichſten dagegen die Gou— 
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vernements Archangelsk, Wologda, Dlonez und Perm. Das Yinanzmini« 
fterium ift feit mehreren Jahren bemüht, eine geregelte Forſtwirthſchaft einzu- 
führen; ſeitdem find die Waldbrände und Holzdiebftähle feltener geworden. 
Im Königreich Polen ift die Forſtwirthſchaft in gutem Zuftande, in Yinnlarıd 
findet man größere Waldungen nur mehr im Innern. 

Die Jagd ift ehr ergiebig und liefert Bären, Wölfe, Dachſe, 
Füchſe, Dafen, Seehunde, Hermeline, Marder, Fiſchottern u. \. f. 
Der Zobel ift jelten geworben, ebenfo die Shwarzbraunen Füchſe. Ausfchließ- 
lich mit der Jagd beichäftigt fih nur mehr der Stamm der Wogulen im 
Souvernement Berm. An Geflügel find wilde Gänfe, Enten, Schwäne, 
Schnepfen, Rebhühner, Hafelhühner und Birfhühner vorhanden. Yedern 
und elle der Thiere bilden immer noch einen HandelSartifel, jo namentlich 
Eiderdaunen von der Infel Kalgujew im Polarmeere. Für das Erlegen von 
reißenden Thieren find Prämien ausgejebt. 

Der Fiſchfang ift commerciell wichtiger und beſchäftigt eine große An⸗ 
zahl Menſchen an den Meeresküſten, auch an den großen Binnenfeen und auf 
der Wolga, mo die Tyilcherei in großartigem Maßſtabe getrieben wird. Der 
Fiſchfang ift in Rußland namentlih wegen der häufigen Faſttage wichtig. 
Das weiße Meer und das nördliche Eismeer liefern Stodfilche, Lachſe, 
Häringe und Butten; aus der Oftfee kommen Stodfilhe, Butten, Lachſe, 
Zampreten u. a.; aus dem ſchwarzen und aſowiſchen Meere, mo ber 
Fiſchfang ſehr reichlich iſt, Störe, Forellen, Schollen, Makrelen, Sarbellen 
und an ber Küſte der Krim auch Häringe; die Binnenſeen liefern die meiſten 
der in den europäiſchen Süßwaflern vorhandenen Fiſche, der kaspiſche See 
und die Wolga namentlih Störe.. Bon der untern Wolga und dem kas— 


pifhen Meer kommen große Maffen von Haufenblafe und Caviar zum. 


Export. Der Fiſchfang auf dem kaspiſchen Meer gehört theils der Krone, 
theils den Grundbeſitzern am Meere, theils ift er freies Gewerbe. 


Bergbau. 


Auf Metalle wird Bergbau in geringerem Umfang in Yinnland ſehr 
auögedehnt im Ural, getrieben. Die ruffiiche Revue gibt aus den lebten Jahr⸗ 


zehnten folgende Production an (in Pubs): . 
1860 1871 
Bol .. 2 2 220. 1491 2400 
Platin . > 2 2 0. 61 125 
Eier . . 2. 2 20. 1070 808 
le en 815698 811786 
Buben - ». . 2 2. . 18.174125 22.004518 
Ein . . . 2 2 2... 11.207641 15.400833 
Sl . 2 2 2 220. 26.109602 28.254000 
Stein» und Braunloflen . 8.000000 44.744000 


Im Sabre 1870 erftredte fih die bergmänniſche Thätigfeit in Rußland 
auf folgende Werke (mobei jedoch die nicht in Betrieb ftehenden mitgerechnet 
Tcheinen): | 

1126 Gold: und PBlatinagewinnungen mit 2 Golbhätten, 
26 Sifberbergwerle mit 10 Silberhütten und 130 Defen, 
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1283 Eiſenbergwerle mit 164 Cifen- und 214 Eifen- und Stahffätten, 
6 Zinterzbergwerke mit 4 Zinfhütten und 128 Oefen, 
1 Zinnerzbergwert mit 1 Zinnhütte, 
1 Robalterzbergiwert, 
2 Arfeniterzbergwerte, 
9 Ehromerzbergiwerte, 
189 Gteinfoplenbergwerke, 
4 Steinfalggewinnungen und 
772 Petroleumquellen. 
Berdem waren vorhanden: 418 Pubbelöfen, 495 Stahl-, 689 Eifen-, 
- und Friſchofen, 161 Cupoldfen und 93 fonftige Defen. 
m Betrieb diefer Werfe waren 482 Dampfmaſchinen, 2223 Wafler- 
it 25255 Pferdekräften, ſowie auf den Eifenhütten 245 Gebläfe 
n und 926 Hämmer in Thätigteit. 
Bei der Golbgewinnung waren 68186 Arbeiter 
» » Steinfalggewinnung 40000 
„ dem übrigen Werten __154197 
Zufammen 262389 Arbeiter. 


& der aus Veranlaffung der Wiener Weltausftellung verfaßten Schrift 
aljtowsfi: Tableaux statistiques de l’industrie des mines en 
en 1871 waren im genannte Jahre 979 Gold-, 6 Platina-, 2 filber- 
Bleir, 76 Kupfer-, 1174 Eifen-, 6 Zint-, 1 Kobalt«, 1 Sinn, 
eintohlen-, 1 Kies⸗, 6 Chromeifenflein- und 4 Steinſalzgruben, fo- 
7? Raphtabrunnen in Thätigkeit. Auf denfelben wurde gewonnen 
18424 Pud goldhaltiger und 10.440650 platinahaltiger Sand, 
Sälihgold, 125 rohes Platina, 5.177540 filberhaltiges Bleierz 
29 Kupfererz, 50.823668 Eifenerz, 2.629477 Zinterz, 649 Stobalt- 
100 Kies (dev Schwefelties nicht mit eingerechnet), 50.652502 Stein- 
unten, 1.375523 Naphta, 450973 Chromeifenftein und 28.254530 
ſalz. 

oducirt in den Oefen und Hütten wurden 828 Pub Silber, 107963 
60000 Kupfer, 475 Zinn, 166581 Zint, 22.004518 Gußeifen, 
»O Gifenguß, 14.958597 Eifen, 442241 Stahl, 21277 Rupferbleih, 
Zinkbiech, 850831 Eifenfabrifate, 36813 Pud Fabritate aus verſchie - 
tetallen, 4605 Vitriol und fir 11.254744Rubel Münzen. 

DB, Etatiftit.) 

vas eingehendere Betrachtung verdienen die Ruſſiſchen Steintohlen- 


giommeife gerechnet zerfallen die Steinfohlenablagerungen in Rußland 
een. 

18 Steinfohlenbeden in Ruffifh Polen grenzt an die reihen 
blagerungen in Oberſchleſien. Die Kohlennoth, welche in den lehten 
wiederholt auftrat, gab Veranlaſſung, daß ſowohl in unmittelbarer 
rt ruſſiſchen Grenze als aud im Innern des Landes Bohrverſuche auf 
fen durögefüßrt wurden. Nahezu auf allen Punkten ergeben fi ber 
be Refultate mit den lohnendſten Ausfihten für die Zukunft. 

3 Ruffifch-polnife Steinfohlengebiet erſtredt fih von Nordweſt nach 
an der preußiſchen Grenze circa 18 bis 19 Kilometer entlang, von 
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Laurahütte anfangend, bis etwa 7 Kilometer füböftlih von Myslowitz, nad) 
Norden zu in einer Ausdehnung von circa 11 Stilometer bis in die Gegend bon 
Dabrowa, der zweiten Station der Warjhau-Wiener-Eifenbahn, und wird 
bon den nad) Kattowitz und Granica reſp. Wien führenden Armen diejer Bahn 
durchſchnitten. 

Die Flötzzüge ſelbſt bilden im Weſentlichen eine große Mulde, deren ſüd— 
licher Rand mit einem Einfallen na Norden ſich längs der preußifchen Grenze, 
im Jeen nördlicher, mit einem Einfallen nach Süden, bis über Dabrowa 

inzieht. 

Bisher find erſt die Ränder dieſer Steinkohlenmulde, da, wo die mächtigen 
Flötze zu Tage getreten, genauer durchſucht. 

Der Abſatz beſchränkt fih ausſchließlich auf Polen, namentlih Warſchau, 
2ob und die Zuckerfabriken. 

Ein Export wird in den nächſten Jahren zuverſichtlich noch nicht ein» 
treten, da noch gegen 250 Millionen Kilogramm Steinlohlen aus Oberjälefien 
nad Rußland zum Export gelangen. 

Alle Flötze wechfellagern mit den aus Sandſtein und Schieferthon be= 
fiehenden beiden andern Gliedern der Steinkohlenfofmation. Die Kohle ift 
wenig jchwefelhaltig, und können nur einzelne Schichten der Floͤtze zur Koaks⸗ 
„eaeugung berivendet werben. Gegenwärtig ftehen bloß die 4 eriten Flötze im 

etrieb. 

Das Moskauer Kohlenbecken umfaßt die Goubernement3 Riaſan, 
Tula, Kaluga und Moskau. 

Die Kohle nähert ſich der Qualität nach, trotz ihres hohen geologiſchen 
Alters, mehr der Braunkohle, und geht ſtellenweiſe im Rjäſan'ſchen Gouverne⸗ 
ment bei Murajerono in reinen Boghead mit 64°), flüchtiger Beſtandtheile 
über. Trotz der im Allgemeinen nicht unbebeutenden Mächtigkeit, welche 
z. B. in Maliowfa 6637 Meter beträgt, und der geringen Gewinnungskoſten, 
belief fih die Ausbeute im Jahre 1871 nur auf 140 Millionen Kilogr. 

Da3 ganze Kohlenrevier ift von den Eifenbahnen , insbejondere von Der 
Skopin'ſchen, durchſchnitten, und haben faft alle Bahnen bereits Heizverſuche 
mit diefer Kohle gemacht, ohne daß fich dieſelbe bei einer von ihnen einge- 
bürgert Hätte. 

Die Steinlohlenlager im Ural ziehen ſich längs des ganzen Weſt— 
abhanges diejer Gebirgsfette hin. 

Die Ausbeute ift aber dermalen noch außerordentlich gering und findet 
nur im Perm'ſchen Gouvernement ftatt. 

Die Kohle ift im Allgemeinen ziemlih aſchen- und jchmefelhaltig und 
meiſt Sinterlohle. 

Außerdem tritt au Steinkohle am Oftabhange des Urals zu Tage, wird 
jedod 3. 3. noch gar nicht ausgebeutet. 

Die Steintohlen des Tomsk'ſchen Gouvernements bebeden 
einen Flächentaum von 460 DMyriameter, treten oft in mehreren dicht 
aneinanderliegenden Flötzen zu Zage, und find von befter verkoalsbarer 
Dualität. 

Die Ausbeute betrug 1871 in der Nähe der Stadt Kusnezk erſt 228000 
Pud = 3.750000 Kilogr. 
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Die in vereinzelten Regionen vorlommenden Kohlen— 
Ablagerungen waren auf der Moskauer Ausftelung, welde im Sabre 
1872 ftattfand, zahlreich vertreten, und figurirten namentlich fchöne Kohlen- 
proben von Taſchkend und Kokand. In den diefer Gruppe gehörigen Baffins 
wurden 1871 gewonnen: 8.023900 Kilogr. Steinkohlen in den Sirgifenfteppen, 
4.931000 Kilogr. im öftlihen Sibirien, 2.333300 Kilogr. im Kaukaſus und 
1.250000 Kilogr. im Turkeſtaner Baffin. | 

Das Donez'ſche Kohlenbeden umfaßt einen Theil des Selaterinos- 
law'ſchen Gouvernement3 und des Doniſchen Koſakenlandes, und enthält fo- 
wohl Steinfohlen als Anthracit. Die Steinkohlen⸗Flötze, welche alle zu Tage 
treten, haben eine Mächtigkeit bis zu 7 Yuß Engl. (2, Meter). 

Der Anthracit ebenfo wie die Steinkohle liegen in vielen Ylöben aufein- 
ander, und liefern die tieferen Flötze in der Regel beffere Dualitäten, als die 
höher gelegenen, während übrigens auch der Fall vorlommt, daß ſchon in der 
Tiefe von wenigen Metern vorzügliches Material aufgejchloffen wird. 


Die Kohle flieht im Brennwerthe den mittlern Gattungen der englijchen 
Kohle glei, Hat jedoch einen größeren Schmwefelgehalt. Sie ift Daher fchlechter 
wie die befte englifche Kohle, und hält ſonach in Beziehung auf die Qualität 
auch feinen Vergleich mit der beften ſchleſiſchen Kohle aus. 

Der Donez ift im Winter mit Eis bededt und im Sommer nahezu ohne 
Waſſer, daher nicht ſchiffbar und zu Verflößungen ungeeignet. 

Die Hauptausbeute gejchieht dafelbft durch die ruſſiſche Dampfſchifffahris⸗ 
Geſellſchaft für die zu ihr gehörende Odeſſaer Eifenbahn und betrug im Jahre 
1872 circa 2 Mil. Bud = 33 Mill. Kilogr. 

Die ruffiihe Regierung hat der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft das Terri⸗ 
torium, in welchem ſich die Kohlenlager befinden, gratis überlaffen. 

(2ipp: der Handel nad) dem Often, S. 455 ff.). 


Induftrielle Gewerbe. 


Die induftriellen Gewerbe Rußlands fliehen im Allgemeinen auf 
tiefer Stufe. Die Regierung hat zwar viel gethan, um die Induftrie durch 
Abfperrung der ausländischen Fabrikate und durch Tünftliche Verpflanzung aus- 
wärtiger Induſtriezweige nah Rußland zu heben; aber es hat ſich eben gerade 
hier gezeigt, wie unfruchtbar das künſtliche Emportreiben einer Induftrie if, 
der die wirthichaftsgefchichtlichen Grundlagen mangeln. Die Bafis der ruſſiſchen 
Volkswirthſchaft, der Landbau, fteht noch zu tief, als daß die ruſſiſche Induſtrie 
Nennenswerihes Ieiften könnte. Es fehlt an Capital, Erebit, an dem wirk⸗ 
famen Hebel der Concurrenz und an reichen Abjatkreifen; außerdem befigt 
aber das ruffiiche Volk felbft zwar ein bedeutendes Nahahmungstalent, aber 
feinen eigenen Erfindungsgeift. jo daß die meiften Induſtriezweige durch aus⸗ 
ländiſche Unternehmer in’s Leben gerufen und erft dann duch die Rufen 
nahgeahmt werden. Unter diefen Umftänden finden fih in Rußland zwar 
viele Fabriken, aber ihre Leiftungen find nur mittelmäßig. Mit Ausnahme 
des Leder8 und des Leims genießen auch die ruffiichen Fabrikate im Auslande 
feine Beachtung. 
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Die Zahl der Fabriken wurde für 1864 zu 15453 berechnet, mit 


rd 
464610 Arbeitern und 325.860000 R. Werth der Fabrikate. Für die 5 
wichtigften Zweige werden (nicht unbedingt verläffig).. folgende Ziffern an⸗ S 
gegeben: h 
a 
Zahl Arbeiter Beldwerth L 
Babriten in Wolle . . 2 2.2... 865 92060 37.100685 &.-R. “ 
„nn Baumwolle . 2 2 202.423 58118 38.718096 „, u 
nn ecinen een... 599 44420 33.522006 „, 
, 326 8957 5.483944 
Bapier- und Ehreömaiielin- Babe 188 11829 6.140826 „ Ä 
Tabaksfabriken . 263 6007 7.185252 „ “ 
Mafinenfabriien . . . 193 14690 12.190079 „ 
Zuderfobrtlen . - . 2 2200.82 54980 31.081501 „ 
Zalgmanufaltun . . © - 2... 1254 6716 12.949617 , \ 
Fabriken n SE 4 . 2 22020. 2508 12169 16.564417 5 
Branntweinfabrien -. -. » 2... 1446 30790 52.302079 „ 
Stearinfobtienm -. - > 222.2. 038 1761 5.701859 „ 
Eine andere Angabe aus dem Jahre 1866 (Saraum) erjcheint wegen 
ihrer Höhe jehr unzuverläffig; fie gibt an: 
Fabriken Arbeiter Prod.⸗Werth J 
Wollmanufaltu . 1881 105185 63 Mil. Rubel 
gan u. Flahsmanufaktur 2885 47325 23 „ , 
aummollemanufalur . 8306 147493 150 „ . * 
Seidvenmanufaltur . . 518 12373 7. . — 
Papier . 224 11977 6; . 3 
Talg und Bass 2.2960 19493 38 „ „ 2 
Leer . . 22. 5868 24465 u, . 
Sch 22223849 15400 I, 4 
alaieereien. ee 146 5059 6, ! 
Ziegelei 5046 31294 6, . \ 
Glas⸗ unb piegelfabriten 278 12214 5. . x 
Metall 11739 157270 W 
Shemilde Produtie . 1370 14418 9, . “ 
“2.5402 28795 3, ., R 
Dt und Grutze ... 20834 74148 2 „ . * 
Auderraffinerien . . . 408 102084 ll, . $ 
Branntweinbrennerien . 5337 60668 2, . ' 
Defillationn . . .. 5050 14000 15 „ „ 2 
Bier- und Mettbrauereien 3080 8928 8 „ . ; 
Verſchiedene .. 15268 46510 16 . 3 
Zufommen 84944 919085 650 Mi. an. Rubel E 


Diejelbe Duelle gibt bezüglih der Vermehrung der Yabriten an, daß, 
während im Jahr 1761 blos 201 Fabriken mit 4 Mill. R. Prod.-Werth exifnet 
haben, bie induſtrielle Production fi ſtetig bis zum Jahr 1865 auf 23000 
Fabriken mit 397 Mill. R. Prod.⸗Werth und dann in plötzlichem Sprunge 
im Jahre 1866 auf die obengenannte Zahl von 84944 Fabriken ver⸗ 
mehrt babe. 

Bon Buſchen veranfchlagt die Werthe der ganzen gewerblichen Broduction 
folgendermaßen: 

Potaſche, Terpentin ıc. . 3 Millionen Rubel 


Metallfabritation . . . 68 „ 
Irdene Wann . . . 14 „ 


- 


„ 
„ 





Europa. 











Tl.» 2220. 20 Millionen Rubel 
Beber ven. 56 ” " 
Wolle 40 u m 
Dee I. ” 
Beide Bu " 
Bas . B 80. ” 
Branntwein und Bier . 328 „ Pi 
Ddel uU „u ” 
Beinenfabrifation 15 „ ” 
Danffabrifation 40% ” 
Baummollfabrifation 100 „ " 
per en 6, " 
te 2) r 
Eobat . . . . 14 ” ” 
Chemiſche Probucte 8 „ A 
Bagenjabrifation B 5 ” ” 

Zufammen 872 Millionen Rubel 

Handeı. 


n den früheren Jahrhunderten ein Verkehr zwiſchen Auf 
ı Nachbarländern nur durch Vermittlung ber Hanjeflädte m 
jen, zum Theil auch vermittelt Polen eriftirt hatte, währen 
Bland unter der Herrſchaft der Tataren ſtehend, gar kein 
zu Europa entwideln konnte, beginnt ein austwärtiger Hand | 
em Jahre 1553. Damals erhielt ein englifher Kaufmann, 
Meere gelandet, und nad Moslau zum Czaren Iwan dem 
ſt mar, die Erlaubniß zum freien Handel. Die meilere Ge 
Swärtigen Handels gefhah durch engliſche und h 

elche, mit bedeutenden Privilegien ausgeftattet, e 

en gegen ruſſiſche Landeserzeugniffe, Hauptjählich ge 

1. Ausgangspunkt diejes Handels war Ardangel. 

dert wurden den Ruffen nad) und nad) die Häfen t 

leere und die Landgrenzen Oeſterreichs erſchloſſen. , 
er Zeitpunkt für den auswärtigen Handel Rußlands in der Neupit 
22. In diefem Jahre wurde ein firenges Schußzollfgfen 
adurch dem Einfuhrhandel feine heutige Geftaltung gegeben. 
‚en regelmäßig ſtatiſtiſche Angaben über die Handelsbewegung 
fie leiden an mehreren Fehlern. Die Einfuhr ift meiftens 
‚eben, ferner fehlen alle jene Waaren, welche durch den jet 
jmuggel eingeführt worden find, fobann ift die officielle Beh 
aaren fehferhaft und endlich find die Coursſchwankungen 
ng im Auslande auch geeignet, die Zuverläffigleit der gegeb 

u beeinfluffen. Im Allgemeinen find die Angaben übe 
iger wie die über die Einfuhr. 

: ein Land, welches Rohprodulte im Ueberfluß herborb! 

n zum Eintauſch von ausländiſchen Kunftprodulten bed 
yälfte diefes Yahrhunderts waren die Communilationen 
des fo mangelhaft, daß die Ausfuhr der Landeserzeug 
tem Maße vor ſich gehen konnte, während derjelbe Umf 
yer auslandiſchen Waaren fleigern, nicht aber deren Ein 
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mindern konnte, da ihr Bezug durch die wachſende Kultur des Landes gebiete 
rifed gefordert wurde. Das Ergebnik mar, daß die Einfuhr den Werth der 
Ausfuhr Überftieg und Rußland in Yolge deilen Schulden maden mußte. 
Bereit3 in den A0er Jahren machte fi ein Abnehmen des Uebergemichts der 
Einfuhr bemerkbar. Der Krimkrieg zerrüttete die Yinanzen des Reiches voll⸗ 
ftändig und lähmte feinen auswärtigen Handel. Nach Beendigung des Krim⸗ 
friege3 blühte der Ausfuhrhandel Rußlands ſchnell auf, in Folge der mächtig 
zunehmenden Verkehrsmittel; dieſer Aufihmung Hatte vermehrte Bebürfniffe zur 
Folge und jo wuchs auch der Werth der jährliden Einfuhr, jedoch nicht in 
ebenfo fchneller Entwidelung; die Ausfuhr näherte fi) der Einfuhr, überftieg 
diejelbe in günfligen Jahren, und es wurde der Ueberſchuß der Einfuhr bereits 
im verfloffenen Jahrzehnt auf ein Minimum berabgevrüdt. Rußland ſteht 
jetzt allerdings auf dem Punkte, die Einfuhr mit der Ausfuhr zu überfchreiten; 
doch tritt diefer Moment leider zu fpät ein, um den zerrütteten Yinanzen des 
Landes gänzlich aufzuhelfen. Mag der Ueberſchuß der Ausfuhr auch in ganz 
unerwartetem Maße fteigen, jo wird er doch fo bald noch nicht hinreichen, 
um im Berein mit den natürlichen Geldquellen des Landes, deflen laufende 
Berpflihtungen gegen das Ausland zu deden. 

Rußland flieht daher jedes Jahr vor der zwingenden Nothwendigkeit, neue 
Schulden im Auslande zu contrahiren und die alten zu berzinjen; wie lange 
dies noch möglich, ift nicht abzufehen. Es fteht nur zu wünſchen, daß bis 
dahin die Induftrie Rußlands im Dereine mit feinem Exporthandel, und 
geftüßt dur) eine vernünftige Zoll- und Yinanzpolitif der Vermögenslage ſoweit 
aufgeholfen habe, daß eine Krife, welche ganz Europa ſchwer treffen würde, 
bermieden werde. 

Die ruffifhe Ausfuhr Hat ihre gegenwärtige Ausdehnung erft in 
neuerer Zeit gewonnen; fie ift, obwohl das Land auch früher im Stande 
geweſen wäre, die gleihen Mengen von Naturprodukten zu liefern, durch den 
Mangel an Communicationsmitteln zurüdgehalten worden. Ihre jetige Blüthe 
dankt fie dem Bau von Eifenbahnen, die dem Innern Wege zum Meere und 
an die Landgrenze ſchufen, einer liberalen Zollpolitif, welche die Einfuhr 
erleichterte, und fo mittelbar das Bedürfniß nad Austauſchwaaren berborrief, 
und jchließlih dem Hauptfactor, der die Quelle jener andern war, dem im 
ruffiiden Volle allmählich fi beranbildenden Culturzuſtand. Wie es die 
Natur dieſes Landes mit fi bringt, find die Hauptausfuhrartifel Rohprodukte; 
Halbfabrilate ſtehen meit Hinter diefen zurüd und Fabrikate verſchwinden 
faſt völlig. 

Die ruſſiſche Getreideausfuhr hängt von zwei Yaltoren ab: Bon 
dem Ausfall der Ernte in Rußland, welche das Angebot bewirkt und vom 
Ernteausfall in Wefleuropa, der die Nachfrage regulirt. In geringerem Grade 
wirken auf diefe Ausfuhr auch die Übrigen Länder ein, aus welchen Getreide 
nah Europa kömmt. Die Getreidveausfuhr Rußlands beitrug 1825—1840 
im Durchſchnitt nur 10 Millionen Rubel jährlih, bob fi) dann ſchnell auf 
30 Millionen, bis der Krimkrieg fie faft gänzlich lahm legte; nach Beendigung 
defielben blühte fie rafch wieder auf. Die Ziffern des legten Jahrzehnts find: 

1860 63 Millionen 1862 53 Millionen 
1861 68 „ 1863 4 





2 di * 


ur 
IR —8 
rt ur re u er 
h oe 
. Bu oo 


* de 


3 “ 
ar 
a 


. 7 7 DEE J 
ERIC Pi. — 
un TUT, 

x r. . 


8 


> 


vo.“ 
ef rn 


Europa. 


1864 55 Millionen 1867 94 Millionen 
1865 61 n 1868 74 „ 
1866 74 n 1869 87 


’ 


Eine früher unbefannte Höhe erreichte fie 1870 mit 163 Millionen. 
Der officielle Preiscourant ift (1870): 


Weizen . . 14,, Mark pro Hektoliter 
Roggen . » de m ” „ 
Sa st ”" ' „ 
Mais * 
Erbſen 14,12 [7 D [7 
Mehl 14,2 „ „ ' 


Das Hauptausfuhrgetreide, der Weizen, wird als ein Probuft des 
Süden: Hauptfählih über das ſchwarze Meer erportirt; die Ausfuhr des 
Roggens geht zur Hälfte über die Landgrenze und zu je '/, aus den baltifchen 
Häfen und aus denen des ſchwarzen Meeres. Hafer wird mehr in Norden, 
Gerfte mehr in Süden verfandt. In den lebten Jahren hat ſich der Getreibe- 
export allmählih aus dem baltiſchen Meere und von der Landgrenze nad 
dem ſchwarzen Meere gezogen; als natürliche Folge der eifrigen Verbefjerung 
des ſüdruſſiſchen Eifenbahnneges. 

Die Bertheilung der Getreideausfuhr auf die importirenden ver⸗ 
ſchiedenen Länder läßt fi) genau nicht beredinen, da nur das zur See ber- 
ihiffte Getreide meift direft an feinen Beitimmungsort gelangt, während da3 
über die Landgrenze ausgeführte zum größten Theil durch die Empfänger 
über die preußiichen Oftfeehäfen wieder ausgeführt wird; es dürfte feine zu 
hohe Annahme fein, daß ?/, vieles Getreide nah England gehen. 

Nach officiellen Angaben vertheilt fi die Ausfuhr folgendermaßen: 


Ränder Mi. Rubel 0/, der gefammten 

Setreidenusfuhr 
Deutſches Reih. 2 20. 21, 13%, 
England. rn Mi 53%, 
Frankreihee... 4 7 16%, 
Stalien . .. A 5%, 
Sir 2: 2 2 2 2 een 6,, 4%, 
Türkei und Donaufürftentfümr . . 6, 49, 


Die Übrigen Antheile (10 Mill. Rubel) vertheilen fih auf Schweden 
und Norwegen (hauptſächlich Mehl) Holland (Roggen und Gerfte) Belgien 
(Roggen und Hafer) und die Übrigen europäiſchen Staaten. 

Es ift zweifellos, daß dem ruſſiſchen Getreivehandel noch eine große 
Zukunft bevorfteht; die Produktion überjeeifcher Länder wird ihm zwar künftig 
Concurrenz machen, es wird aber, geftübt auf feine geographiſch günftige Tage, 
derjelben in Europa ſtets die Spibe bieten können. Ein beſtimmtes Prognoflicon 
für feine Zukunft zu ftellen ift jedoch nicht möglich, fo lange die landiwirth- 
Ihaftlihen Verhältniffe Rußlands nicht definitiv geordnet find. 

Der Lein ſteht als Ausfuhrproduft Rußlands dem Getreide am nädjiten. 
Der Reinertrag von ganz Rußland wird auf 4 Mill. Sentner Flachs, 5 Mill. 
Heltoliter Leinfaat, im Werte von 95 Mill. Rubel geſchätzt. Bei bem 
geringen inländifden Conſum Tann Rußland den größten Theil des Jahres⸗ 
ertrag3 exportiren. Der Export umfaßte in Millionen Rubel 
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Jahr Flachs Leinſaat Werg 
Durchſchnitt 1860—1869 20,5 18,, 1, 
1870 57, 27, 2,8 


Demnach iſt die Ausfuhr im flarfen Steigen begriffen. Der officielle 
Taxwerth betrug im Jahre. 1870 für Flachs 46 «A pro Ctr., für Werg 
21 «A pro Str. und für Leinfaat 15 M pro Heftoliter. Die Marktpreiſe 
find hievon Häufig jehr verjchieden, theils nad) den verſchiedenen Sorten, theils 
nad) der ſchwankenden Nachfrage. Flachs wird zum größten Theile über die 
Oftfeehäfen, jodann über die Landgrenze ausgeführt; Leinſaat über die Oſtſee⸗ 
häfen, zum Heineren Theil über die füdlichen Häfen. Bon Flachs gebt die 
Hälfte nah England, ein ftarfes Drittel nah Deutfchland, der Reſt nad 
Frankreich, Holland, Belgien und. Schweden. Die Ausfuhr an Leinfaat gebt 
zu 7, nad England. 

Der Hanf kommt zur Ausfuhr hauptſächlich aus den um Orel gruppirten 
9 Gouvernements. Der durchſchnittliche Werth von Hanfausfuhr betrug bon 
1860—1869 jährlich 9 Mil. Rubel. Bon der Ausfuhr gehen 88°, über 
die baltiiden Häfen, 12°), auf dem Landwege. Bon der ganzen Produktion 
an Hanf nimmt das deutjche Reich 18°, England 59°), und Skandinavien 7°). 

Rußland erportirt auh Halbfabritate und Fabrilate aus Lein 
und Hanf, und zwar für etwa 2 Mill. Rubel Leinengarn, faft alles nad) 
England; für mehr ala 1 Million Hanfgarne nach England, ebenfoviel Stride 


und Taue nah Deutichland und England und für 1 Mill. Gewebe nad 
England. 


Die Holzausfuhr ift trotz der ſtarken Waldverwüftung doch in flarlem 
Wachſen begriffen. Sie flieg von 5 Mill. Rubel im Jahre 1860 fietig bis 
auf 13 Mill. Rubel im Jahre 1870. 

Der Natur der Waare entſprechend bejchränkt ſich die Ausfuhr auf jene 
Punkte, wo ſchiffbare und flößbare Ströme das Holz billig zuführen können. 

Es führen aus von den Geſammtmengen: 


Die Hüfen des weißen Mer . . 7% usaeführte Hola geht 

——* nee Pr Das a an volz geh 
u — 

Die übrigen Häfen der Oſtſe80, eutiland mit —* 

An der Landgrenze re " ze) 
Jurburg (Riemn) . ... . 6%, x „ go? 
Nishava Weichſe 28%), Kar „ jr 0 
Poiſern (Warte) . - ... 3%, Frankreich lo 
Soanovice (Weihe) - . . . 6% 

Die Übrige Lanngrne . - » » 50, 


Zu bemerken if, daß früher England einen bedeutend Höheren Procent= 
fat, Deutſchland einen geringeren einführte. 
Die fonftigen Bodenproducte, ſowie die Fabrikate aus denjelben , Ipielen 
eine jehr untergeordnete Rolle; hervorzuheben find noch: 
Pflanzen, Gemüfe und Gartenfämerein . . 1, Mil. Rubel 
(faft ausſchließlich Aber die Landgrenze, nach 
Deutſchland, zum Theil auch nach Oeſterreich) 
Diverje Delfämereien (England) . - . . - Is m 
Oeltreſtern (England und Dautidland) . . Or „ 
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Zabat (faft ausjgliehlih nad Deuticland) . 0, Mill. Rubel 


arz (England) - oo 222 In " 
eng, Bent, Od. .o...... Gun 
DE " ” 

de —S über die Landgrenze nad, 
ae euere. 92 un 


Summa 7 Din. Rubel. 
Die Ausfuhr an lebendem Vieh, melde in den 50er Jahren durde 
Hlih nur 1%, Mil. betragen Hatte, hob fi) namentlich feit 1865 gan; 
n und flieg im Jahre 1870 bis auf über 7 Mil. Rubel. 
Das zum Export gelangende Vieh ftammt zum weitaus größten Theile 
den fübweftlihen Grenzitrigen Rußlands und wird fait ausſchließlich 
die übliche Hälfte der Landgrenze (6°, über die ſüdlichen Häfen) aus 


Eon: der Gefammtmenge bildeten 
Nach der Zahl Nach dem Werth 


Rindoich 20% 85%, 
Schwarzpieh 58%, 32%, 
Kleinvieh, 22%, 6 


Der Talg, ehedem einer der wichtigſten Ausfuhrgegenftände, wird haupt: 
& wegen des Gebrauchs vom Petroleum zur Beleuchtung von Jahr zu 
weniger ausgeführt. Der meifle Theil der Ausfuhr, 67°, geht nah 
and, 16%, nad) Deutjchland. 
Die Ausfuhr von Wolle leidet jetzt unter dem Drude der auftraliicen 
urrenz. Sie betrug im Durhiänitt der Jahre 1860—1869 14 Nil. 
[, 1870 nur mehr 8 Mill. Rubel. Wie es die Produktion bedingt, 
der größte Theil der Wolle aus den jüdlichen Häfen erportirt und zwar 
zur Ausfuhr die Hälfte nach England, der Reft vorzugsweiſe nach Deutſch— 
(grobe Wolle), nach Defterreih und Frankreich (feine Wolle). 
Die Ausfuhr von Borſten ift ſeit längerer Zeit wichtig und betrug in 
nen Jahren gegen 9 Mil. Rubel. Die Ausfuhr geht zum grögen 
nad England, zum geringern nad Deutſchland. An jonftigen an 
iſchen Robprodutten und Halbfabrifaten wurde 1870 aus 
rt: 
jleiſch (größtenteils nach der Türkei, singt nad Deutſchland) Is MIN. Rubel 
nochen (England, wenig nah Deutihland) . . . . +. 
Merbehaare und Echwänze (Deutichland, Reneiraich enaland) 
eber (Deutihland und Cefterreih) . .7 
delzwert (Deutihland) -» © 2 2: 2 nennen 
Hegen- und andere üüole 
iebern und Daunen nah England . . . 2. 0. 
(Deutfhland und Orfterreih) » 0 2 0 nen 





iſche 

'aviar (Turlei und Teutihlamd) . . . - 
Man 33.5 

Äfgleim (England, wenig nad Deutſchland) 

tohjeide und Gocons  - 
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Mineralijde und andere Ausfuhrgegenflände maren im 
Jahre 1870 


Platin . .... 0,, Mil. Rubel 
Kupfer und Weſſing Oo 
Eiſen 0,8 2 [7 
Zink .. 0, " " 
Reiallbruch — 0, ” " 
Lumpen . .. 0 v 
Diverfe Steine . .. 0, m 7) 
Steinkohle PER r 
Thon, Kalt und Gement (2 u „ 
Pottaſche .. ‚ 


— SO 
Summa 4, Mill. Rubel. 
An Fabrikaten wurden ausgeführt: 


Holzfabrifate (bereits oben erwähnt) 04 Mil Rubel 
Leinene Gewebe (dto) ln 
Seidvene ÖGmebe . . . . 200 0 „ 
MWollene Gewebe . 0 " 
Silberne und andere metallene Fabrilate 0, u „ 
Teuerwaffen . Pe 5" " 
Durmaceutifge Pr Präparake ne or "on 

. . ‚ [2 


Summa 4, Mill. Rubel. 


Im Ganzen nehmen die Produkte des Feldes °/, der ganzen Ausfuhr, 
die Produkte des Thierreichs fait das ganze Übrige 1/, in Anſpruch, fo daß 
für die andern Produfte jehr wenig übrig bleibt. 

Bezüglich der Vertheilung der gefammten Ausfuhr ftellen fich die Antheile 
der verjchiedenen Länder folgendermaßen (in Mill. Rubel): 


Ränder Durchſchnitt 1870 9, der Aus» 
1865 — 69 fuhr 1870 
Deutſches Reid 42,5 76 22, 
England 107,, 170 49, 
Frankreich 18,, 34, 10 
Oeſterreich Te 14, 4 
Zürfei Ts 96 3,7 
Niederlande d, 8, 2, 
Stalien 4, 8,7 2; 
Belgien ds Ta 2 
Schweden 3,5 d,8 1 
Rumänien 3,5 gu 0,8 
Dänemarf l,, 2, 0, 
Bereinigte Staaten 1, 0,9 2 
Andere Staaten ls 4 1 


Darnad find an dem großen Aufſchwung alle weiteuropäifchen Länder 
ziemlich gleihmäßig betheiligt. Die Ausfuhr von 1856—1869 ift nad) Weit: 
europa ſtets wachſend, nad der Türkei ſchwankend und nad Italien abnehmen. 

Ueber die Ausfuhr des Jahres 1873 und deren Vertheilung in der 
Richtung nah Europa und nah Afien gibt das preußiſche Handelsarchiv von 
1875 folgende Aufſchlüſſe: 

Nah Europa gingen (Werth in Zaufenden Rubel): 


J ns 
ler —— “ \ * 
a Te Be 
98 sh: 
EC, 
-.r 7 * * 
A MA Ba .. 
ER a FEN . N 
* — “ \ ee: 
> sent" .. ’ + 
“r . 
Un - * 
—XWB668 
e— 
rd > * 


592 Europa. 





wi Getreide 164431; Flachs 40753; Leinjant 27716; Schafwolle roh 
Bi 7453; Zalg 3897; Holzwaaren 29904; Hanf 11190; Schweinsborften 2688 ; 
Bi. Vieh 10667; Flachsheede 1762; Leder 3782; unverarbeitete Metalle 2352; 
— Hanfgarn 664; Edelſteine 7; Butter 1030; Pottaſche 707; Tauwerk 1080; 


Pelzwerk 2134; Tuh 22; Hopfen 4; Hanfe und Leinöl 53; Pech 834; 
Leinwand 610; Gold und Silberwaaren 67; Oelſaaten 2013; Kaviar 1282; 


e Pferde 1606; Knochen 852 und Lumpen 733. 

— Nach Aſien gingen (Werth in Tauſenden Rubel): 

A Papierwaaren 1075; Wollwaaren 1933; Seide 1821; Leder 609; 
Be. unverarbeitete Metalle 286; rohe Schafwolle 748; Getreide 725; rohe Baum 

Br :- wolle 160; Metallwaaren. 217; Pelzwerk 775; Zuder 13; Thee 22; Spiri- 
Be tuofen 17; Leinen- und Hanfwaaren 108; Vieh 78; Holzwaaren 64; Dro- 

F guen 22; Farbwaaren 64; Pferde 67 und Seilerwaaren 69. | 
Vi Bon der Gefammteinfuhr kamen Über die europäifhen Grenzen 
A im Jahre 1873 Werth in Tauſenden Rubeln: | 
BE; _ Baumwolle 37551; Metalle roh 37476; Thee 32948; Metallwaaren | 
AR 30352; Maſchinen 23951; Getränke 18580; Baumwollgeſpinnſt 13643; 


Farbſtoffe 13391; Wolle 13282; Wollſtoffe 12752; vegetabiliſche Oele 
11801; chemiſche Produkte 10772; Steinkohlen 10503; Früchte 10428; 
Mineralöle 10313; Seide 8053; Kochſalz 7372; Baumwollſtoffe 6546; 
Fiſche 5800; Leinenſtoffe 5745; Seidenwaaren 3689; Tabak 5578; Uhren 
5224; Kaffee 5034; Pelzwerk 3099; Glas- und Kryſtallwaaren 3005; 
Kleider, Wäſche und ſonſtige Toilettenartikel 1977; Spitzen und Tüll 1946; 
Reis 1927; Cement, Kalk, Alabaſter, Gyps, Kreide und Thonerde 1726; 
Gemüfe und ſonſtige Victualien 13546; Gummi, Gutta-Perda und Kautſchuk 
1285; Säfe 1114; Pflanzen und Samen 970; diverſe Heine Artikel 889; 
Be: Zuder 816; Holzwaaren 637; Pfeffer und Gewürze 771; Thiere 452 und 
er: Tiſchler⸗ und Böttcherwaaren 189. 
n Ueber die afiatijde Grenze kamen: 

B... Thee 10821; Baummollenftoffe 3085; Früchte und Gemüfe 1135; 
DB Getreide 606; Baumwolle roh 605; Zuder 363; MWollenftoffe 357; Vieh 
A 308; Galläpfel 303; Fiſche 294; Seide roh 292; Tabalk 272; Leder 268; 
Seidenſtoffe 260; Pelzwerk 203; Metallwaaren 199; Getränke 136; Baum⸗ 
wollgeſpinnſt 49; Wachs, Stearin und Talg 41; Wolle 36; diverſe Victua⸗ 
lien 9 und Apothekerwaaren 3. 


| 
| 
er. Die Einfuhr der einzelnen Staaten nah Rußland fellte fi im | 
Be Sabre 1873 wie folgt (in taufend Rubel): 
EM ! 
Et! Deutſches Reich 617024 Berfien 4298 | 
LE: - Grosbritannien 128580 Moldau und Wallachei 3879 | 
— Frankreich 25133 Schweden und Norwegen 2899 | 
A Tintei 20077 Griegenland 2483 | 
=. Oeſterreich 19897 Sudamerikaniſche Staaten 686 | 
8 Nordamerika 16444 Portugal 610 | 
ee China 11569 Dänemarl 309 | 
Be» Jalien 11256 Chiva 17 | 
golland 5310 Uebrige Staaten 10418 | 
elgien 4678 | 
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Bezüglich der einzelnen Einfuhbrartitel liegen folgende Mittheilungen 
por (bi3 zum Jahre 1870 reichend): 


1) Rabrungsmittel. 


Die Zufuhr von Getreide in Körnern ift ganz unbedeutend und gejchieht 
meilt Über die Landgrenze und zwar zollfrei. Bebeutender ift die Reis ein— 
fuhr, melde einem Zoll von 14°. unterliegt. Sie kommt zu ?/, aus 
Deutihland, zu '/, aus England. Gemüſe in rohem Zuftande find zollfrei 
und kommen aus Deutihland; Südfrühte und Weintrauben, welche 
Zölle von 10— 20°, tragen, kommen namentlih aus der Türkei und Italien. 
Die Eolonialwaaren nebft Tabak und Thee bilden einen bedeutenden 
Einfuhrzweig und find in finanzieller Hinfiht ſehr wichtig, weil fie einen 
verhältnigmäßig hohen Zoll ertragen, ohne dag ihr Verbrauch merklich ge- 
Ihmälert würde. So Iteferten diefe im Jahre 1870 über '/, des ganzen 
Zollertrags, während ihr Werth nur gegen ?),, der Gefammteinfuhr betrug. 
Da die unteren Schichten des ruſſiſchen Volkes keinen Kaffee trinken, kommen 
an Kaffee jährlih nur etwa 6 Loth auf den Kopf der Bevölkerung. Es 
ift deshalb die Kaffeeeinfuhr jener des Thees gegenüber nur gering, obgleich 
der Zoll jehr mäßig ift und nur 12 «A 60 „A pro Ctr. beirägt. Die Ein- 
fuhr beläuft ſich ziemlich gleichmäßig jährlih auf 4—5 Mill. Rubel, davon 
?/s aus England, ", aus Deutihland. Ehocolade if in Rußland faft 
unbelannt und die Einfuhr unbedeutend. Gewürze unterliegen verjchiedenen 
Zöllen zwiſchen 10 und 25°), des Werthes; da die ruffilche Küche ihrer nur 
wenig bedarf, ift ihr Verbrauch nicht bedeutend ; Vieles mag davon geſchmuggelt 
werden. Zuder wird jet im Lande jelbft in ſolchen Quantitäten gewonnen, 
daß Rußland, trotz jeines nicht unbedeutenden (dur Theegenuß bedingten) 
Zuderverbraud (gegen 2°, Pfd. per Kopf der Bevölferung) der fremden 
Einfuhr kaum mehr bedarf. Das Gentrum der ruffiiden, in den legten Jahren 
ſchnell emporgeblühten Zuderinduftrie ift da8 Gouvernement Kiew. Die Ein- 
fuhr verfchwindet jeit dem Jahre 1866, nachdem fie kurze Zeit vorher noch 
über 10 Mill. Rubel geftiegen war. Die Tabaleinfuhr begegnet einer 
wachſenden Goncurrenz in der inländifchen Produktion, hält fi aber doch 
beftändig auf 3—4'), Mil. Deutjchland liefert faft 50°), des Blättertabaks 
und faft ſämmiliche Cigarren, jodann folgt die Türkei. Bedeutende Quanti⸗ 
täten mögen gejchmuggelt werben, weil der Zoll für Blätter 51°%/,, für 
Raudtabat 207°/,, für Gigarren 150°, beträgt. Die ruſſiſche Produktion 
concurrirt nur mit geringen Qualitäten. Der The ift unter den ruffiichen 
Getränten jehr wichtig, ungemein verbreitet und eine jehr interefjante Erſcheinung 
auf dem Gebiete des ruffifhen Handels. Er bildete feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts den Hauptbeftandtheil des afiatifchen Handels Rußlands. Die 
Einfuhr über Europa war verboten; die Folge war ein blühender Schleid- 
handel mit Königsberg als Hauptftapelplag. Als das Verbot der Einfuhr 
aus Europa 1862 aufgehoben wurde, nahm der Import aus China um etwa 
3 Mil. ab; aus Europa dagegen wurden für 10 Mill. eingeführt. Man 
nimmt an,’ daß der ruſſiſchen Staatsfaffe vor 1862 blos dur den Thee- 
Ihmuggel 5 Mil. Rubel jährlich entzogen wurden. Die Theeeinfuhr über 
die europäifhe Grenze betrug von 1862 —1870 jährlid 9—17 il Rubel 
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und ift im Steigen begriffen; im afiatif den Handel kömmt jährlich für etwa 
5 Mil. 849, der Einfuhr fommen über die Oftfeehäfen, der Reſt zu Lande. 
Der Zoll auf ſchwarzen Thee beträgt 129 4 70 % pro Gentner, d. i. nad 
deutſcher Schägung 837%/, des Werthes. Königsberg war bis in die neueſte 
Zeit der wichtigſte Plab fir die Einfuhr von Thee aus Europa nah Rußland. 
— Der Import m Fiſchen nad Rußland hält fich ziemlich gleichmäßig auf 
4 Mill., wovon *, Däringe aus Norwegen, Deutfchland und England. Bon 
fonftigen Eßwaaren wird nur Käſe in größeren Quantitäten nah Rußland 
eingeführt. Eigenthümlich geftaltet fi die Einfuhr von Salz, welches im 
Süden und Often Rußlands reihlih vorhanden ift, in den nordweſtlichen 
Theilen dagegen eingeführt werden muß. Die Einfuhr betrug bis 1870 | 
jährlich gegen 4 Mill. und flieg 1873 auf 7 Mil. Bedeutende Quantitäten 
kommen aus Preußen auf dem Niemen. Der Zoll beträgt 3 M 26 . 
nad dem Verkaufspreis der preußiſchen Salinen etwa 225°/, des Werthes. | 
— Un geiftigen Getränken, welde, hauptfädhlic in Folge des Klima's, 
reichlich confumirt werden, betrug die Einfuhr 1860-1870 6—10 Mill. 
Rubel und flieg 1873 bis auf 18°, Mil. Das meifte davon find Weine, | 
für melde ein Zoll von 77%, des Werthes (nad deutſcher Schäßung) zu | 
90 pro Flaſche beſteht. Schaummeine, die auch ſtark eingeführt find, 
zahlen 2 80 pro Flaſche. Die Einfuhr findet größtentheils über die 
Oſtſeehäfen ſtatt; Frankreich Liefert etwa die Hälfte davon. Biere kommen 

nur aus England; nad) deutfhen Bier ift feine Nachfrage, weil die ruſſiſchen 
Brauereien Bier erzeugen, das dem beften deutfchen faft gleichkömmt. — An 
Mineralien und Metallen gehen Kohlen, Erze, Schwefel, Baumaterie- 

lien, Steine, Bernftein, Meerfhaum, Pottajche ꝛc. zollfrei ein. Sohle, melde 
1860—68 nur für 2%, Mill. jährlich eingeführt wurde, flieg 1873 auf 

10 Mit. 3/, kommen aus England, falt '/, aus Deutſchland. Metalle in 
rohem und halbverarbeitetem Zuftande find zollpflichtig,; die Einfuhr ift ſtark 

im Wachen; fie flieg von 5 Mil. R. im Jahr 1863 auf 37 Mill. im Jahr 
1873. England ift bei weitem der Hauptlieferant; nur in Zink beherrſcht 
Deutichland den ruffiihen Markt. — Begetabilifhe Stoffe (ausſchließ— | 
ih der Spinn- und Weheftoffe) find mit Ausnahme feineren Werkholzes zoll⸗ | 
frei, der Import nicht bedeutend. Gerbitoffe fommen zumeift aus England, 
ordinäre Holzwaaren aus Defterreih und Rumänien; Pflanzen, Rinde, Deu, 
Stroh, Samen, Wurzeln meift aus Deutſchland. — Thierifhe Stoffe 
(außer Spinnftoffen) gehen in rohem Zuftand zollftei ein und zwar Häute 

und Felle aus Deutſchland, thieriihe Fette aus Deutſchland und England. 
Bearbeitete thierifhe Stoffe find zollpflichtig, der Import gering mit 
Ausnahme des Pelzwerks, meldhes für etwa 3—3'/, Mil. R., meift von der 
Leipziger Meffe köͤmmt. — Wichtig ift die Einfuhr an Spinn- und Web» 
ftoffen. Die ruffiſche Tertilinduftrie, ſchon feit Peter dem Großen ein 
Schooßkind der Regierung, ift unter dem Regime des Zolltarif3 von 1822 zu 
einer ſolchen Höhe gediehen, daß für Fabrikate geringerer Qualität eine Gon- 
currenz des Auslandes auch jetzt, nachdem die Zollſätze entiprechend herabge- 

jegt find, kaum ftattfindet; die Fabrikation der befjeren Stoffe iſt Hingegen 

für den ruffifchen Induftriellen wegen Mangel® an Abfag mweriger remtabel 

und fällt hiervon immer noch ein bedeutender Theil dem Auslande zu. 
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Seinen bedeutenden Bedarf an Spinn« und Webematerialien bezieht 
Rußland fait ausfhließlih aus dem Auslande und zwar Baummolle und 
Seide in rohen Zuflande, Flachs und Wolle, melde es ſelbſt in genügender 
Menge produzirt, wofür es ihm jedod an mechanifchen Spinnereien fehlt, als 
Garn. Bei der Zollreform ift nur der Zoll auf Baummollengarn herabgeſetzt 
worden, bermutblich meil der Schmuggel nur in diefem beträchtlich war, die 
Zölle auf Leinen» und Hanfgarn haben dagegen eine geringe Erhöhung erfahren. 
Die Zölle beitragen für Lein, Hanf und Jutengam 83 «A 70 A pro Ctr.; 
ungelämmte Seide und Seidenabfälle find frei, rohe und Flockſeide zahlt 
4 A 20 H, geiponnene Seide 42 M 10 H, Sam aus Ylodjeide 38 A, 
rohe Wolle 1 M 90 H, rohe gefärbte Schoddd 3 «A 80 A, geiponnene 
Wolle 38 A, rohe Baumwolle ift frei, Watte zahlt 9 A, ungefärbtes Garn 
7 A 40 H, gefärbies Garn 35 M 809. Die Einfuhr wurde ſchon oben 
angegeben. An Droguerien und Chemikalien kommt bauptfählid Gummi 
aus England, Petroleum namentlih aus Amerifa und Deutfchland zur 
Einfuhr. Die Einfuge an Yarbitoffen namentlih für die Textilinduſtrie 
Rußlands ift im Steigen. Wichtig darunter der Indigo. Die meiften Yyarb- 
ftoffe liefert Deutichland. Bedeutend ift die Dienge des nad Rußland einge» 
führten Baumöls, megen der firengen Beobachtung der langdauernden Faften. 
Das meifte fommt aus Italien. Die Einfuhr an Chemikalien im engeren 
Simme ift nicht bedeutend. Fabrikate werden aus dem Auslande troß ver 
unter dem Schutzzoll raſch emporgewachſenen ruſſiſchen Induſtrie auch jebt 
noch eingeführt und zwar beſteht die Einfuhr namentlich aus ſolchen Erzeug⸗ 
nifien, die eine bejondere Sunftfertigleit, oder befonder8 große Anlagen mit 
zegelmäßigem Abſatz verbunden, erfordern. Zwei Klafſen von Fabrikaten find 
bejonders wichtig, nämlich Maſchinen und Inſtrumente einerfeits, Luxusgegen⸗ 
ftände andererfeit. Bon der ganzen Einfuhr Rußlands an ausländijchen 
Fabrikaten fallen P/,, in diefe beiden Klaſſen. Bon Stein- und Thon- 
waaren kann Porzellan feinen bedeutenden Abfag in Rußland finden wegen 
des Hohen Zolles; Glas wird in Rußland felbft reichlich produzirt, fo daß 
fi die Einfuhr auf feinere Gläfer beſchränkt. Die Einfuhr an Gold» und 
Silberwaaren iſt unbedeutend, ebenſo an Bronzefabrifaten, jehr 
wichtig dagegen die Cifenfabrilate, deren Geſammtwerth die Hälfte aller 
eingeführten Fabrilate beträgt. In die Einfuhr theilen ſich Deutichland und 
England und liefert von diverfen Eifenfabrilaten Deutſchland 30°/,, England 
60°%),, von Maſchinen Deutihland 45, England 42°),. Die Einfuhr von 
Fabritaten aus Holz, Gummi, Papier zc. ift nit bedeutend. Die Ein- 
fuhr an Erzeugniffen der Zertilinduftrie fchreitet nicht vorwärts, menigftens 
in den legten Jahren nit. Gewebe werden nad der Feinheit progreſſiv 
mit 3öflen belegt und erreichen diefe Werthzölle 48—95%,. Bon der Ge- 
fammteinfuhr kommen 60°), aus Deutſchland, 16°), aus England. Neben 
den berzoflten Waaren wird noch jehr viel geſchmuggelt. Fertige Kleidung 
kömmt Hauptfählih aus Deutjchland und ift deren Einfuhr trotz des hohen 
3008 von 35%, doc lohnend, weil beffere Schneiderarbeit in Rußland jehr 
teuer if. Galanteriemwaaren, welde einen Zoll von 20—30°/, bezahlen, 
kommen zumeift aus Deutſchland. Muſikaliſche Inftrumente unterliegen 
einem bedeutenden Zoll bis zu 25°), des Werthes und können deshalb nur 
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ſchwer mit den ruſſiſchen Fabrikaten concurriren. Wiſſenſchaftliche Inſtru— 
mente, welche 33 vM vom Centner bezahlen, kommen hauptſächlich aus 
Deutſchland, ebenſo Uhren mit Zöllen bis zu 100/,. Die Einfuhr an 
Wagen ift nicht bedeutend, wichtiger die Einfuhr an Eifenbahnfahr- 
zeugen, bon melden Deutfchland mehr als die Hälfte Tiefer. Schiffe 
und Schiffszubehör kommen zollftei aus England und Defterreih; Gegen- 
Hände der Kunſt und Wiſ ſenſchaft größtentheils aus Deutſchland. 
Betrachtet man ſeit einer längeren Reihe von Jahren die Betheiligung 
der verjchiedenen Länder an der ruffifchen Einfuhr, fo zeigt ji, daR England 
und Deutſchland bei der wachlenden Einfuhr Rußlands mit ihren Produften 
Schritt gehalten haben, und daß lebteres im Berhältniß zum Ganzen nod) 
bedeutendere Fortſchritte gemacht Hat, als erſteres. Frankreich und Defterreich, 
jowie die Türkei und Belgien find aud nicht zurüdgebfieben; dagegen ift der 
Handel Hollands ſchwankend und fcheint von den augenblidlichen Conjuncturen 
beeinflußt zu werden; die Steigerung der Einfuhr aus Nordamerika ift ledig- 
ih dem Petroleum zuzufchreiben, welches, wenn Rußland die ihm zu Gebote 
ftehenden reihen Quellen ausnüßen fönnte, als Cinfuhrartilel bald wieder 
zurüdtreten würde. — Im Allgemeinen läßt ſich annehmen, daß die Einfuhr 
aus Deutſchland die Ausfuhr dorthin um ein Bedeutendes überſteigt, daß mit 
England und Frankreich das Entgegengeſetzte ſtattfindet, und daß bei den 
übrigen Staaten das Uebergewicht je nad) dem Ernteausfall und den jonftigen 
Gonjunchuren, fi bald auf die eine, bald auf die andere Seite neigt. 
(Nah v. Thielmann: ae gen Handel Rußlands mit Europa zc. in ber Zeit 
järift d. g. Staatswiſſenſchaft, 1878.) 

Binnenhbandel, Dem ausgedehnten Gebiete und dem auswärtigen 
Handel Rußlands entjpricht der Binnenhandel. Die durch denjelben in Ber 
kehr gebrachten Werthe entziehen fich allerdings größtentheilg der Beobachtung. 
Alle Nachrichten aber ftimmen darin überein, daß wie ſchon im Allgemeinen 
in Rußland die Handelsthätigkeit weit überwiegend ift gegenüber der gewerb- 
fihen Production, dieſes Verhältniß fich nicht allein auf den auswärtigen, ſon⸗ 
dern auch auf den Binnenhandel ausdehne. Lebterer ift natürlich ſehr une 
gleihmäßig über das große Land vertheilt, in manchen Gegenden ſeht unbe- 
deutend, an den ſchiffbaren Binnengemäffern und in den großen Städten da- 
gegen ungemein lebhaft. Sehr wichtig für den ruffiiden Binnenhandel find 
die Meſſen und Jahrmärkte, deren man 1868 nicht weniger als 6780 
zählte. 

Auf den Meſſen der 7 bedeutenditen Binnenhandelspläße betrug im Jahr 
1868 der Werth der zugeführten Waaren zu: 
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Landftragen. Diefelben find in Rußland im Allgemeinen ſchlecht. Im 
Sommer mäßig, im Frühjahr und Herbft faſt unfahrbar, find die Straßen 
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eigentlih nur im Winter bei Schlittenbahn gut. Für den Binnenverfehr 
dürften fie wichtiger fein, als für den Grenzverkehr; bezüglich des letzteren hat 
ihre Bedeutung durch die Eifenbahnen bedeutend verloren, jo daß im Jahr 
1870 vom ganzen auswärtigen Verkehr nur 3'/,%, der Einfuhr und 7'/,%, 
der Ausfuhr auf den Landſtraßen, alles Uebrige dagegen auf Eijenbahnen und 
Waſſerſtraßen fi) bewegte. Hiebei ift allerdings der ſtarke Schmuggelhandel 
nit in Anſchlag gebradt. An der Zollgrenze gegen Preußen befinden fich 
35 Zolftellen, gegen Oeſterreich 18 und gegen Rumänien 6. 

Eifenbahnen. Mit dem Eifendbahnbau begann man in Rußland weit 
jpäter, als in anderen Staaten; erft als der Srimfrieg gezeigt hatte, wie noth- 
wendig für Rußland die Möglicheit raſcher Militärtransporte fei, kam Leben 
und Bewegung in das rujfiihe Eiſenbahnweſen. Dan war genöthigt, fi an 
das ausländiſche Capital zu menden, mit defien Hilfe 1857 eine große ruſ— 
ſiſche Eifenbahngefellihaft gegründet ward. Aber erft 1865 begann eigentlich 
Rußlands Eifenbahnaera. 


Die dünne Bevölkerung und die vorherrfhende Rohproduction bedingten 
einfache Formen de3 Baues. Rußland Hat feine Bahnen vielfah dur Wäl- 
der und öde Gegenden vorgeſchoben, wo früher keine Straße war. Da mußte 
man mit dem Ausjchlagen der Wälder beginnen, um zunähft Telegraphen- 
feitungen bauen zu können. Der fladhe Charakter des Landes und der Holz- 
reichthum begünftigten den Bau; Mangel an Hinreichender inländijcher Eifen- 
production erfäwerten ihn. Kunftbauten werden jegt nicht mehr tie früher 
in Holz ausgeführt, wogegen für den Hochbau die bortrefflich entwidelte ruf» 
fiſche Holzconftruction ſich fehr geeignet zeigte. “ 

Rußland Hat feine Bahnen zu theuer gebaut; die Schuld davon liegt 
wohl zumeiit an dem ‘Mangel reeller und ehrlicher Organijation der Arbeiten. 
Eine folde wäre aber durchaus nothmendig, wenn Rußland den großen Auf— 
gaben, welche das Eiſenbahnweſen dort noch ftellt, gerecht werben will. Sein 
Land der Erde bat jo große civilifatorifche Leiſſungen auf dem Wege des 
Eifenbahnbaues zu leiften. Die afiatifhen Eifenbahnen, deren Zukunft in den 
Händen Rußlands liegt, find eine Bedingung der Wiedererneuerung der afia= 
tiihen Eultur. Für diefe Bahnen wäre das Syſtem der Staatsunternehinung 
jehr wünjchensmwerth. 

Deutfches und engliſches Capital hat fi dem Ruffiichen Eiſenbahnweſen 
hauptjächlich Hilfreich erwiejen; bei ihm fanden Brioritätsohligationen von zwei⸗ 
felhaft rentablen, ja jelbft von zweifellos unrentablen Bahnen bereitwillige 
Aufnahme, wodurd die Zunahme des Ruſſiſchen Eifenbahnnebes in den letzten 
Jahrzehnten ſich erklärt. 

Was die Handelsbedeutung der Ruſſiſchen Eiſenbahnen im Ganzen 
betrifft, jo haben dieſelben die doppelte Aufgabe, einestheils dem auswärtigen 
Verkehr über die Landgrenze zu dienen, anderntheil3 den Seehäfen die Ruf- 
fiſchen Producte zuzuführen. Unter den Uebergangspunften an der Yandgrenze 
find die witigfien: Wirballen-Eydtfuhnen, Alexandrowo⸗Otloczyn, Sosnowice⸗ 
Myslowis und Granica⸗Szczakowa. Erſt der neueren Zeit angehörend find 
die Mebergangsftellen Grajewo⸗Lyck nah Dftpreußen, Radſivilow⸗Brody und 
Wolotſchisk⸗Tarnopol (beide nach Galizien) ; Kiſchenew⸗Jaſſy nah Rılmänien. 
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Pins den Verkehr aus dem Innern nad den Seehäfen find wichtig die 
Streden: 

Tür PVeteräburg die Moslau- Petersburger Bahn mit ihrer Abzweigung 
nad Rybinsk, dem Hauptftapelplage für Korn im nördlichen Rußland. 

Für Riga die Bahn von Dünaburg, Witebsk, Smolensf und Orel. 

Für Libau die Bahn von Wilna mit Fortſetzung nad dem Gonver- 
nement Tſchernigow (febtere im Bau). 

Yür Odeſſa die Bahn von Kiew mit ihren Abziveigungen. 

Für Nicolajew die Bahn von Charkow (zum Theil no im Bau). 

a Tür Taganrog die Linien von Charkow, Kursk, Orel und von Doronei- 
jaſan. 

Die Eiſenbahnen würden die Ausfuhr dieſer Häfen noch in viel höherem 
Grade zu heben im Stande fein, wenn nicht Mangel an Yahrmaterial und 
theurer Betrieb, mit hohen Frachten verbunden, das vereitelten. 

Die Güter, melde auf den Ruſſiſchen Eiſenbahnen transportirt werben, 
legen durchſchnittlich einen faſt um 100°/, längeren Weg zurüd, als die Güter 
der deutfchen und öfterreihifchen Bahnen. Dieſer Umftand ift bei der dünnen 
Bevölkerung Rußlands und den meiten Entfernungen der Städte von einander 
begreiflich. 

Auffallender aber iſt die Erſcheinung, daß in Rußland der Eiſenbahn⸗ 
transport wohlfeiler iſt, als der Waſſertransport. Es erklärt fi) Daraus, 
daß der Transport auf den ruſſiſchen Waſſerſtraßen 6—8 Monat währte und 
daß die Verlufte, welche durch jo langen Transport an Zinfen, Quantitaͤts⸗ 
minderung und Salo entitanden, weit größer twaren, als die Differenz zwijchen 
Eiſenbahnfracht und Waflerfradit. 

Da die Beſchaffenheit des Ruſſiſchen Verkehrs eine ſehr günftige Ausnügung 
des MWagenraumes geltattet, können die Ruffiihen Bahnen geringeren Beſtand 
an rollendem Betriebsmaterial haben, al3 die Weſteuropaiſchen. Die Zahl der 
Locomotiven betrug 1873 im Ganzen nur eine auf. je 5 Werft Bahnlänge. 
Bei dem fleigenden Verkehr wird fich allerdings auch das Bedürfniß nad) Lo⸗ 
comotiven raſch Heben, um fo mehr, als im Suden, wo man mit ſchlechtem 
Feuerungsmaterial heizt, die Abnützung eine ſtarke if. 

In Bezug auf Sicherheit des Verkehrs bieten die Ruſſiſchen Eijen- 
bahnen manche Bortheile. Die Fahrgeſchwindigkeit ift unbedeutend und erreicht 
faft auf feiner Bahn 40 Kilom. für Schnellzüge per Stunde; für Güterzüge bleibt 
fie meiftens unter 28 Silom. per Stunde. Die Zahl der Züge iſt ‚gering : 
bei vielen Bahnen nur je ein Perfonenzug und ein gemijchter Zug in jeder 
Richtung täglich, bei einzelnen Bahnen ſogar noch weniger. Ber Localverkehr 
iſt in Folge der ſchwachen Bevolkerung meiſt ganz unbedeutend. Die Zahl 
der Stationen iſt ebenfalls gering; dieſelben liegen meiſt entfernt von den be= 
zöglichen Ortſchaften; der Aufenthalt des Zuges auf der Station währt 
— genug und das Durchfahren von Stationen ohne Aufenthalt iſt Höhf 
elten. 

Wenn troßdem die Zahl der Unfälle auf den ruffiihen Bahnen eine be= 
beutende ift, jo rührt dies theils von der Ungeübiheit und Unzuverläffigfeit 
des Berfonals ber, theils von verfehlter Tracitung, von Schnee und Sand» 
verwehungen, ſchlechten Schienen, vom Borhandenfein vieler Holzbrüden und 
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deren mangelhafter Unterhaltung, von mangelhaften Yahrmaterial, theils aud) 
vom Leihtfinn der ruffiichen Bauern. 

Das ruſſiſche Eifenbahnſyſtem zeigt al3 eigentlihes Centrum Modlau, 
zwar nicht in der Mitte des Eiſenbahnnetzes, fondern nahe an deijen nordöfl- 
lichen Ausläufern, wohl aber fo ziemlich in der Mitte des europäifchen Ruß— 
lands gelegen. Sechs Eiſenſtränge treffen in dieſer ehrwürdigen altruſſiſchen 
Metropole zuſammen. Von dieſen laufen vier bis an des Reiches Grenzen, 
um dann ihren Verkehr entweder dem Meere oder dem Eiſenbahnnetze von 
Mitteleuropa zu übergeben; zwei dieſer Strahlen enden als Sadbahnen im 
nordöflichen Zieflande. 

Neben dem Gentrum Moskau bemerkt man aber noch eine Reihe anderer 
Knotenpuntte, theils im Welten, theils im Süden bes Reiches. Der nord» 
weſtliche Knotenpunkt ift Petersburg, westlich finden fih Dünaburg 
und Wilna; ſüdlich von Moslau, hinter einander, gegen ‘das ſchwarze Meer 
zu, Zula, Orel, Kursk und Charkow. 

Trotz der collofjalen Ausdehnung der einzelnen Linien haben die Ruſſiſchen 
Bahnen meiftens nur den Character großer Localbahnen; fie halten fi) oft 
lange Streden innerhalb der gleichen wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Da fie 
ein jehr flaches Terrain vorfanden, Ionnten fie in geraden Linien gebaut wer⸗ 
den; man findet feinen Einfluß von Thälern und Gebirgspäffen auf die Rich⸗ 
tung der Linien. 

Am 1. Januar 1875 umfaßte das Ruſſiſche Eifenbahnneg eine Länge 
bon 17539 Werft (18714 Kilom.) oder 1 Werft auf 289 Quadratwerſt. 
Nah anderen Angaben 17422 Werft vollendete, 3438 Werft im Bau begriffene 
und concejlionirte Linien. 

Beginnen wir die Schilderung der einzelnen ruſſiſchen Eifenbahn- 
linien und ihrer commerciellen Bedeutung mit der Reichshauptſtadt St. Pe⸗ 
teräburg als Ausgangspunlt. Sie bildet, wie erwähnt, das Centrum der nörd- 
lichen Gruppe de& ruffiihen Eiſenbahnſyſtems. ' 

In die nächfte Umgebung Petersburgs fireden fi ein paar furze Local⸗ 
bahnen: Petersburg-Zarskoje-Selo, 25 Werft und die Peterhofer 
Bahn, beftehend aus den Linien Petersburg-Oranienbaum 39 Werft und 
Ligowa-Strasnoje-Selo 12 Werft. 

In Petersburg find 6 Engl. Meilen Pferdebahnen in Betrieb, einer Ge⸗ 
ſellſchaft gehörig. Sie haben fi als fehr rentabel erwieſen und warfen ein= 
mal ſchon 26°%, Reingewinn ab. 

Don Petersburg nad Nordweften durch das Großfürftentbum Yinnland 
ziehen die Yinnländifhen Bahnen mit ihren Verzweigungen als Staatd- 
bahnen. Sie beftehen aus dem Stamme, der unter dem Namen „Yinnlän- 
diſche Bahn“ von Petersburg nad NRiihimali führt 346 Werft. Hier trifft 
diefe Linie jentredht auf die 100 Werft Iange Linie Helfingfors-Tavaftehus, 
welche vom finnischen Meerbufen quer hinüber nad) dem Gebiet der finniſchen 
Seen führt. Kine Zweigbahn löft fi) von diefer Linie bei Hyvinkä los und 
läuft 139 Werft lang ſüdweſtwäris nah Hangd am KEingange des finnifchen 
Meerbujens. 

Die Finnländiſche Bahn dient theils dem Transport von Eifen, Kupfer, 
Pelzwerk und Theer nach Petersburg, auch verforgt fie Finnland mit einigen 
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Hauptnahrungsmitieln. Ihre militärifche Bedeutung ift ebenfalls zu erwähnen. 
Der Verkehr aus Finnland wird ihr großentheild durch die ausgedehnten und. 
ungemein verzweigten finnländiſchen Seeen zugeführt. Der Ladogaſee ver- 
fehrt unmittelbar dur) die Newa mit Peteröburg, der Saimafee dagegen 
mit jeinen merkwürdigen Berzweigungen, der Baijane, der Neffifee und 
Kyrojee bilden ein außerordentlich reich gegliedertes Syitem von Binnen« 
waflern, das im Süden auf die finnländiihe Bahn als Yortfegung ange: 
wieſen ilt. 

Die baltifhe Bahn führt von Tosna (Station der Petersburg Moskauer 
Linie) über Gatichina und Rarwa an der Südküſte des finniſchen Meerbufens 
entlang nach Reval und Baltiſchport 388 MW. 

Eine Zweigbahn von Taps nah Dorpat ift im Baue begriffen. 

Die baltiſche Bahn verlehrt durchfchnittlih mit 2 Berjonen= und 6 Güter 
zügen täglid. XLebtere führen in der Richtung von Baltiſchport nah Tosna 
Molle, Hafer, Spiritus, Mehl ꝛc.; in umgekehrter Richtung Manufatturwaaren, 
Wolle, Lein, Hafer. 

Die Petersburg-Warſchauer Linie, unter den einzelnen europäiſchen 
Linien die längfte, gehört mit ihrem 1050 Werft langen Eifenftrange der 
„Großen Ruffiihen Cijenbahngefelfchaft”. Sie zieht von Petersburg über 
Pskow, Dünaburg (mo die Linien nah Riga, Libau und Smolenst), Wilne 
(Knotenpunkt für Libau, Königsberg und Minsk), Bialyfiof (Kreuzung von 
iR Linien nad Königsberg und nad Südrußland) nah Warſchau (von Peter: 
Bi burg bis Warſchau 33, St. Fahrzeit). 





Br Troß ihrer colofjalen Ausdehnung bejigt diefe Linie nur wenig Der: 
{En zweigungen. Die michtigfte derfelben ift die Linie Landwarowo⸗-Wirballen 
Be 162 W. Landwarowo ift eine Station weftlich von Wilna, Wirballen Grenz 
>. ftatton gegen Preußen, nächſt Eydtluhnen. ine Verbindungsbahn in Düne 


burg mit 3 W., eine foldhe in Warſchau (Pferdebahn) mit 6,, W. gehören 
22 gleichfalls zu ihr. 
— Auf der Linie Petersburg-Warſchau verkehren durchſchnittlich täglich 


Be. Perſonen- und 6 Güterzüge. Lebtere führen hauptſächlich Zuder, Getreide, 
E Holz und Manufakturwaaren. 


Es Die genannte Uebergangsftelle bei Wirballen (Eydtkuhnen) ift die wichtigſte 
Er Grenzftrede Rußlands. | 

— Die Warſchau-Wiener-Bahn zieht über Skiernewitz (Verbindung 
Br nit Oftpreußen) und Sosnowig (Verbindung mit Breslau) nad Granica 
2 289 W., zum Anſchluß an die öfterreihifchen Bahnen. Eine 26 W. lange 


Be, Bahn führt von Koluszki nad Lodz (Vodzer Fabrikbahn). Zweigbahnen 
BE der Marfhau- Wiener find: Skierniewig-Lowig 20 W., Zomblowik-Sosnowik 
Be: 17 ®. und die Induſtriebahn Sosnowitz⸗Milowitz. 


Auf der Warfhau-Wiener Bahn laufen täglih durchſchnittlich 2 Perſonen⸗ 

. und 7 Güterzüge. Ihr Güterverkehr umfaßt vorzüglich Steinkohlen, Spiritus, 
a Manufalturwaaren und Eifen in der Richtung don der Grenze nad Warfchau; 
in umgelehrter Richtung Getreide, Holz, Manufalturwaaren, Knochen, Salz x. 
Br Die Warfhau-Bromberger Bahn führt von Lowitz nad) Alexandrowo 
>}. (dort Zmweigbahn nach Liechocinef) , al3 eine Fortſetzung der Zweigbahn der 
#: Wien⸗Warſchauer, von Lowitz bis Alerandromo 138 W., (von Warſchau bis 
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—— 211); in Alexandrowo trifft ſie mit den preußiſchen Bahnen zu⸗ 
ammen. 

Die Warſchau⸗Bromberger Linie wird täglich im Durchſchnitt von 2 Per⸗ 
ſonen⸗ und 4 Güterzügen befahren. Bodenfrüchte, Mehl, Spiritus und Holz 
ſind ihre Haupttransportartikel. 

Die Warſchau⸗Terespoler Bahn führt 193 W. lang von Warſchau 
nad) Terespol und (weitere 3 MW.) Breft, wo fie Anſchluß an die Moskauer 
Linie und ſüdöſtlich nach Odeſſa findet. 

Auf ihr verfehren täglih 2 Perfonen- und 6 Güterzüge, letztere mit den 
Hauptartikeln von Warſchau: Schienen, Eifen, Salz, Bauholz; von Terespol: 
Getreide, Holz, Ziegel, Tabak, Talg. 

Eine der großartigften Streden des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes beginnt bei 
Riga unter dem Namen Riga-Dünaburg-Bahn 204 W. In Dünaburg 
findet fie ihre Yortjegung zunächſt in einer kurzen Berbindungsbahn 3, W.; 
dann in der Dünaburg-Witebäl-Bahn 244 W. In Witebsk beginnt die Orel- 
Witebsk-Bahn als gerade Fortſetzung der vorigen 488 W., in Orel die Linie 
Orel:Sriaefi 283 W. mit einer kurzen Zweigbahn von Werſchowje nad) Liwny. 
In Griaefi endlich beginnt die legte, ſüdöſtlichſte Strede, Griaeſi⸗Zarizyn 
5863 W. Mit ihr ift eine directe Verbindung zwiſchen dem Meerbuſen von 
Riga und der unteren Wolga bergeftellt. Dieſe letzte Strede bat noch eine kurze 
Zweigbahn: Alericowo-Urjupino, 33 W., und von ihrem Endpunkte aus 
Sariypn führt die fleine Wolga- Don-Bahn, 73 W., nad Kalatſch an 
den Don. 

Im Bau ift eine Linie von Witebsk ſüdlich nach Mohilew, zur Verbin⸗ 
He: der Düna mit dem Dnjepr, melde aud die Linie Moskau⸗Warſchau 
chneidet. 

Auf der Riga-Dünaburger-Bahn fahren täglich durchſchnittlich 2 Per⸗ 
fonen- und 9 Güterzüge. Letztere verfrachten von Riga ab Schienen, Cement, 
Leim, Steinfohlen, Eifen, Soda, Ealz zc.; von Diinaburg ab nad Riga Leim, 
Brennholz, Hafer, Zeinfaat, zc. 

Außer der großen an der Diüna nah Südoſten führenden Bahn hat 
Riga no die kurzen Streden Riga-Bolderaa, 18 W. und Riga- Mühl- 
graben. Eine größere Strede verbindet Riga mit Moſcheiki (an der 
LibausWilna- Bahn), 137 W. — Niga-Tuccum war 1875 no im Bau 
begriffen. 

Die Linie Libau-Koſchedari (Wilna) 294 W., welde von der Oft- 
fee zur Vetersburg-Warfchauer Bahn führt, findet jenfeits derſelben eine Fort⸗ 
ſetzung nah Sübdoften in der Linie Wileistaja- (bei Wilna) Minsk-Bach⸗ 
matfh-Romney. Dieſe Linie wird (abgejehen von der Petersburg⸗Warſchauer 
Bahn) noch an zwei Stellen von anderen Linien gekreuzt: bei Minsk und 
Bahmatih, Hat 706 W. Länge und läuft zur Zeit no in eine Sadgafle 
aus, jedod mit der entfchiedenen Tendenz, das Aſow'ſche Meer zu erreichen 
und jo eine fehr gerade Verbindung zwilchen diefem und der Oftfee (Tagan⸗ 
rog⸗Libau) zu bilden. 

Die Nicolai-Bahn (im Befige der Gr. Ruf. Eiſenbahngeſellſchaft) 
zieht von St. Petersburg 604 W. nah Moslau. Zu ihr gehört eine Ber- 
bindungsbahn in Petersburg 4,, W., zwei Yabrilbahnen, ebenfalls in Peterd- 
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burg 1, W. und 2, W.; eine Zweigbahn in Twer zur Wolga 5 W. 
Andere anſchließende Bahnen führen von Tſchudowo nah Nomwgorod am 
Ilmenſee 68 W.; ſodann eine in Öflliher Richtung von Bologoje nad Rybinsk 
280 W. und eine Linie in jüdlicher Richtung, DRafhlowo-Richemo 199 W. 
Letztere iſt in ihrer Fortſetzung nach Süden bis Wjäsma im Baue begriffen, 
ebenfo eine Fortſetzung der Nowgoroder Zweigbahn um den Ilmenſee bis an 
deſſen Süpdfeite und eine kurze Zweigbahn nach Borowitſchi. 

Die Nicolai⸗Bahn wird täglich von 2 Perſonen- und gegen 24 Güter⸗ 
zügen befahren. 

Bon Moskau nad) Südweſten zieht über Smolensk und Minst die 
Mostau-Brefi-Bahn, 1023 W. In Breft vermitteln dann andere Bahnen 
die weitere Verbindung nad Oftpreußen und nah Warſchau. Die Strede 
Smolenst-Moslau trägt den gefammten Landverfeht zwiſchen Mittel- und 
Weſteuropa und Moskau. 

Jenſeits Moskau findet dieſe Bahn ihre Fortſetzung in der Linie Moskau⸗ 
Niſchni⸗Nowgorod. 

Bon Breſt⸗Lite wsk führt eine kurze Staatsbahn 8 W. nach Terespol. 

Eine andere wichtigere Linie iſt Breſt-Bialyſtok-Grajewo, 201 W., 
welche nach Profilen an die deutſche Grenze führt als Mittelglied der Strede 
Königsberg⸗Odeſſa, der nächſten Verbindung der Oſtſee mit dem Schwarzen 
Meer. 


Bon Moskau in nordnordweſtlicher Richtung läuft die Moskau-Jaros- 
fawI- Bahn 261 W.; fie findet ihre Yortjegung in der Linie Jaroslawl⸗ 
Wologda 192, mittelft welder eine Verbindung zur Sudona, einem Reben 
fluffe der nöcblichen Divina bergeftellt if. 

Eine der wichtigſten Linien des ruſſiſchen Reiches ift die von Moskan 
nah Rifhni-Nomwgorod, 410 W., im Belike der Gr. R. Eifenbahngefell- 
ſchaft. An fie Schließt fih die 171 W. lange Bahn von Nowfi nad 
Kineſchma (Schihya⸗ Iwanowo⸗Bahn). Zweiglinien der erfigenannten Bahn find 
die 2W. lange Strede zum Kljasma⸗-Fluſſe und die Pferdebahn in Niſchni⸗ 
Nowgorod; eine Zweigbahn von Kowrow nah Murom an der Oka if 
im Baue. 


Die Moskau⸗Nowgoroder Linie wird täglich durchſchnittlich von 4 Perſonen⸗ 
und 10 Güterzügen befahren. Sie hat unter allen ruffiiden Bahnen den 
ſtärkſten Perſonenverkehr. 

Die große ſüdliche Linie von Moskau bis zum Schwarzen Meere 
iſt in ihrer erſten Strede, von Moskau über Tula und Orel bis Kurst 
Staatsbahn, 502 W. nebſt einer 10 W. langen Verbindungsbahn in Moskau. 
Südlich von Kursk beginnen Privatbahnen und zwar Kursk-⸗Charkow— 
Taganrog-Roſtow, 764 W. zum Aſow'ſchen Meere (1266 W. von Moslau 
bis Roſtow); Loſowaja-Se baſtopol, von vorgenannter abzweigend, 568 W. 
(1431 W. von Moskau bis Sebaſtopol); Kursk⸗Kiew (über Bachmatſch, 
mo Kreuzungspunkt) 442 W.; als Fortſetzung folgt ſodann die Kiew» 
Breſter Bahn von Kiew zuerſ in ſüdweſtlicher Richtung bis Kasjatin. dann 
nordweſtlich über Sdolbunow nach Breſt, im Ganzen 608%. — Bon Sdol⸗ 
bunow führt eine Zweigbahn nach Brody zum Anſchluſſe an die Bahnen 
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Saliziend: von Kasjatin eine ſolche nad Schmerinka zum Anfchluffe an die 
Dpdellaer Bahn 103 W. 

Bon der Linie Charkow⸗Taganrog zweigt bei Conſtantinowka eine jüdliche 
Nebenlinie ab, deren Fortſetzung nah Mariupol zum Aſow'ſchen Meere noch 
im Bau fi) befinde. Die Kiew⸗Breſter Bahn wird durch eine im Vau be= 
griffene 220 W. lange Linie mit der Strede Charkow Nikolajew verbunden ; 
auch in der Krim ift eine ſüdöſtliche Zweigbahn nah Feodoſia im Bau. 

Die Ddejfaer Bahn verfolgt im ihrer Hauptlinie eine füdöftliche Rich- 
tung von Woloczyska über Schmerinta nad Odeſſa, 510 W. — In Odeſſa 
ſetzt fie ih no 3 W. fort bis Kulikowo Pole; in Woloczyska ſchließt fie 
fih den galiziihen Bahnen an, als Theil der Route von der Nordfee zum 
Schwarzen Meere. Eine wichtige Zweig: und Goncurrenzbahn führt bon 
Rasdelnaja an der genannten Strede über den Dujeſtr nad Kiſchinew und 
an den Pruth zum Anjchluffe an die rumänischen Bahnen; von NRaftelnaja 
bis zum Pruth (bei Korneſchti) 177 W.; eine andere Seitenlinie zweigt fich 
weiter nördli von der Hauptlinie bei Birfula ab und führt 270 W. weit 
nad Elifabetgrad in der Richtung auf Eharlom. 

In Odeſſa ſelbſt befindet fi eine 9 W. Iange Zweigbahn nah dem 
Duarantäne-Hafen und eine andere von gleicher Länge nah der Kujalnitzer 
Saline. Die von Charkow 559 W. in ſüudweſtlicher und ſüdlicher Richtung 
über Krementjäug und Snamenla nah Nilolajew führende Bahn bildet 
eine Berbindung der großen füdlichen Linien mit dem Bug und dem ſchwarzen 
Meere nächſt Odeffa, ſowie durch die kurze Strede Snamenta-Elifabetgrad, 
49 W. mit der Odeſſaer Bahn. 

Die entlegenfte Gruppe der ruſſiſchen Bahnen bilden die von Moskau 
nad Südofien laufenden Linien mit ihren Berzweigungen. Ihre Knotenpunkte 
find Rjäſchk, Kozlom und Grjäſy; ihre Ausläufer erftreden fih zur Wolga 
und dem Aſow'ſchen Meere. Die einzelnen diefer Gruppe angehörigen 
Bahnen find: 

Moskau⸗-Rjäſan, in der Hauptlinie 185 W.; mit einer Verbindung» 
bahn in Moskau, welche nebft Verzweigung nad der Ofa und Wolga 11 W. 
beträgt. Andere Zweigbahnen find Wostrejenät- Jegorjewst 22 W. und 
Luchowizy⸗Saraisk 25 W. 

Rjäſan-Kozlow 198 W. In Mitte diefer Strede liegt Rjäſchk. 
. Bon hier läuft nad Weften die Linie Riäfhl-Wijäsma 465 W., über 
Tula; mit einer füdlichen Zweigbahn von Chrouzeff nah Jeletz 180 W. 
— Bon Rjäfht nah Often zieht fih eime Linie von großer Bedeutung in 
der Richtung auf Orenburg, die Linie Rjäfhl-Sysran, 484 W. 

Faſt parallel mit ihr läuft weiter im Süden die Linie Kozlow⸗Saratow 
zur Wolga, 421 W. 

Die Fortfegung der Linie RiafheSysran, nämlich die von Sysran über 
Samara nad Orenburg befand fih 1875 im Bau. Sie iſt commerciell von 
hoher Bedeutung, da Orenburg eine der Haupteinbruchsſtationen nad) Afien bildet. 

Ebenfalls der fünöftliden Gruppe gehört endli die Strede Kozlomw- 
Woronefh-Roftow an, die über den Don zum Aſow'ſchen Meere zieht 
und in Grjäfy die große ſchon früher erwähnte Linie kreuzt, welche Riga über 
Orel mit der Wolga bei Zarizyn verbindet. 


Europa. 





Roftom, nahe dem Aſow'ſchen Meere, vereinigt fie ſich mit der von 
‘ommenden Linie. Bon diefem Endpunfte aus ſetzen ſich die ruffi» 
nen nad Südoften fort in der großen Linie Roftom-Wladifam- 
D.; eröffnet jeit 1875. Diefe politiich wichtige Linie erftredt fi 
nördlichen Thäler des Kaulaſus und harrt nur nod ihrer Verbin« 
einer der merkwürdigſten unter den ruſſiſchen Bahnlinien, der ſchon 
gehörenden Poti-Tiflis-Bahn. 
mwähnen find nod die in Roſtow abzweigenden kurzen Streden 
Guilo wskaja und Roſtow-Nachitſchewan, erſt 1875 eröffnet. 
nenſchifffahrt. Der große Reichthum an Binnenwaſſerſtraßen 
m oben erwähnt, ebenſo der nachtheilige Umſtand, daß dieſe Wafler- 
ien großen Theil des Jahres hindurch durch den Froſt unzugängig 
nd. Dennoch vollzieht ſich auf den Flüſſen und Kanälen ein unge 
after Verkehr. Im Grenzverkehr auf den Flüffen ift Holz- und 
ort wichtig; die Einfuhr tritt dagegen fehr zurüd, Em großes 
der Schifffahrt find, wie es ſcheint, die mehrfad erhobenen Brüden- 
tgl. im Innern des Landes. Un der eigentlichen Grenze deſſelben 
ben in der Iegten Zeit aufgehoben worden. Wichtiger für den Export 
lüffe, die über die Grenze gehen, find die großartigen natürlichen 
eme, welche das Innere Rußlands mit feinen Häfen verbinden und 
den Erport- der Bodenprodufte auch troß ihres fehr vernacpläffigten 
die Hauptftraße bilden. Die erſte Stelle nimmt hier die dreifache 
g der Wolga mit Petersburg ein: das Twerza-Mfla-Volthoff-Syfiem, 
ihmwinfa-Syftem und das Marienſyſtem; letzteres von dem Haupt 
lage Rybinsk durch die Schelöna, den meißen, den Onega= und 
in die Newa führend, ift zwar die Tängfte, geftattet jedod den 
iefgang und genießt deshalb den Vorzug vor den beiden anderen. 
ſteht durch ein Zweigſyſtem, durch die Sudona, hiermit in Bere 
Niga erhält feine Zufuhr durch die Düna. 
Syſieme, welche die Düna, den Niemen, die Weichſel und den Dniepr 
der verbinden, find leider völlig vernacpläffigt und faft gänzlich un 
Daffelbe gilt von dem Dniepr, welcher feiner Steomfchnellen halber 
zur Mündung fahrbar, und von dem Don, der flark verfandet if. 
© größte Fluß Rußlands, die Wolga, ift oberhalb Ssimbirsk im 
er nur für Schiffe unter vier Fuß Tiefe fahrbar. 
nendampfjiffcurfe verkehren auf der Wolga, der Newa, dem 
den Zlüffen Polens u. a. — 
tte und Seeverkehr. Als im Krimkriege die ruſſiſche Schwarze- 
vernichtet und im Parifer Vertrage die Wiederherftellung derſelben 
worden war, während doch die hohe Wichtigfeit des ſchwarzen 
r den fornreihen Eüden und den auswärtigen Handel allgemein 
war, da tauchte der Gedanke auf, dort eine tüchtige Handeläflotte 
n, wobei es nicht fern lag, aud daran zu denken, in derjelben iheil- 
‘ag für die Kriegsflotte zu ſchaffen. Man gründete eine private 
die „Ruffiiche Geſellſchaft für Schifffahrt und Handel“. Sie 
3 Leben gerufen werden nur mit bedeutender Unterftügung von 
3 Staates, welder ihr im Grunde ein ausſchließliches Monopol für 
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den Handel in den ſüdlichen Gewäſſern darbot. Seit Februar 1876 Tiegt 
die Frage, ob dieſe Unterftügung fortbeftehen foll oder nicht, den betreffenden 
Inftanzen zur Entſcheidung vor. Die Gefellihaft befitt gegenwärtig an 
Dampfern und andern Yahrzeugen 173 Stüd. Ihr gefammtes Bermögen 
wird auf 12 Millionen geſchätzt, fie erhielt allein an baaren und andern Zu= 
ſchüſſen des Staates über 40 Millionen und fordert nun meitere Zuſchüfſſe 
auf mindeftens 15 Jahre, welche die Geſammtſumme von 10'/, Millionen 
ausmachen. Bisher hat die Geſellſchaft fich aufgeſchwungen zu nur 97 Dampfern 
mit nur 1788 Pferdefraft, jo daß dem Staate eine Pferdefraft über 22000 
Rubel koſtet, wenn man die übrigen für kriegeriſche Zwecke jet untauglichen 
76 Fahrzeuge nicht rechnet. Es ift nicht wahrfcheinlih, daß der Staat Die 
MWünjche der Geſellſchaft wieder befriedigen wird. Bor zehn Jahren mar e3 
etwas Anderes. Aber nach 1870 Hat fi die Lage geändert, denn ſeitdem 
befteht wieder eine Kriegsflotte des IGtmargen Meeres. 

(Reues aus der Geographie ꝛc. Berl. 1876.) 

Rußland ift das einzige ſlaviſche Land, das eine Handelsflotte beſitzt und 
jelbft diefe zeigt, daß den Staven jede maritime Befähigung mangelt, daß fie 
ein durchaus continentaler Volksſtamm find. Denn da3 Commando auf der 
ruſſiſchen Flotte ift Holländifh, die Bemannung der Schiffe in..ver Oſtſee 
deutſch oder Schwedisch, im ſchwarzen Meere griechiſch. 

Der Stand der Seeſchiffe war 1872 zu 2514 Fahrzeugen von 
259773 Laſt (zu 19,5, metriſche Centner), zuſammen 5.104540 metriſche 
Seniner oder 510454 Tonnen angegeben, darunter 185 Dampfer mit 13152 
Pferdekraft. Nach einer Zujammenftellung in der „Ruffiihen Revue” betrug 
die gejammte Handelsflotte von Rußland und Finnland 2662 Seefdiffe, davon 
1267 in der Oftfee, 923 im fchwarzen und Aſow'ſchen, 185 im meißen, 
267 im Eafpifhen Meere und 15 im flillen Ocean. Im Jahre 1865 zählte 
man ohne Yinnland erft 2132 Schiffe, worunter 607 von langer Yahrt und 
1525 Küftenfahrer. Die Zahl der Dampfer betrug nur 84, wovon 50 mit 
Rädern, 34 mit Schrauben. 

Die Handelsflotte von Finnland umfaßte im Jahre 1872 1786 Schiffe, 
darunter 97 Dampfer von 3339 Pferdekraft, zufammen von 136742 finniſche 
aa — ungefähr 260000 Zonnen, mit einer Bemannung von 8— 10000 

öpfen. 

Die ruffiſchen Schiffe find meiftens klein, viele in den ſüdlichen Gemäfjern 
gehören Griechen, die fih nur der ruſſiſchen Flagge bedienen. Die Zahl der 
Dampfboote auf den Binnengewäflern, im Sabre 1852 nur 83, mit 7229 
Pferdekraft, war 1860 ſchon auf 358 geſtiegen, wovon 215 die Wolga und 
deren Nebenflüſſe befuhren; im Jahre 1869 dagegen zählte man 623 Fluß—⸗ 
dampfer mit 45131 Pferdekraft. 

(Kolb, Statiftik.) 

Was den Schifffahrtspertehr betrifft, .jo geben amtlihe Nachrichten 
hiefür Yolgendes an. Die Zahl der Schiffe der Jahres m betrug: 

Ungelommen egangen 
befrachtet mit Ballaft befractete mit Ballaft 
Dftieehäfen 3891 9891 7004 219 
Häfen des weißen Meer 309 309 818 9 





u 


Ungelommen jangen 
Befragtet mit Ballaſt sea & mit Ballaſ 
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Aſowſches Meer 1808 1480 2446 753 
626 512 665 551 
556 73 376 70 


en 1, Mil. Schiffslaſten angelkommen und 1,, Mill. Schiffs- 
ıgen. In den Europäifchen Häfen vertheilten ſich die eingelom- 
nad) Nationalitäten tie folgt: Engländer 2502, Ruffen 1655, 
» Rortueger 1529, Holländer 773, Türken 578, Italiener 427, 
täßige Dampfſchiffkurſe verbinden namentlih die Häfen 
n Meers (Ruſſiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft), der Oftfee und 
1 Meeres. Auf Iegterem bat man den gelungenen Berfud ge: 
ampfer mit Petroleum zu heizen. 

133 Telegraphenwefen liegen folgende Angaben vor. Es um- 
Januar 1874 








Linien Drahte Stationen 
aph 556441, Werft 100011, Merk 681 
Ser Baßngefetfäften 18973 „ 798 
ige Telegraphenlinie 3407 5 er ” 58 
tapfenlinien 34, „ 825%, „ 2* 
72348), „ 1480699, „ 1556 


zraphifche Correfpondenz ift in rajcher Zunahme. Es murden 

Jefördert 

inneren Gortejpondenz : 
Tarif-Depefen . 
Franto· Depeſchen . 

jur auslandiſchen Correſpondenz: 
Aufgegebene Depeſchen 
Angelommene „ 
Tranfitdepeſchen 

m Telegraphenverkehr nach anderen Ländern geben folgende Zif⸗ 

3. 1873 wurden Depefchen aufgegeben nad: 


«2.631004 
188614 











6408 olland 8737 

tt 3404 alien 9456 
8 Reid 92074 Rugemburg 3 
* 76998 Malta 268 
Tand 895 Montenegro 15 
tannien (Xondon) 28962 Norwegen 4764 
(andere Orte) 21955 Sehereßrngern 42837 
229 199 

en 4936 Fr "Zunis, Tripolis 25 
92 Arabien 1 

Auſtralien 2 

n 11854 Ehina 151 
5066 Aegypten Pt} 

5376 Indien 32 

1615 Yapan 98 


ie Thatigkeit der Ruſſiſchen Poftvermaltung eriftiren folgende 
ıben: 


Das europäiihe Rußland. 607 
Die Ausdehnung der Poftftraßen ſtellt ſich wie folgt: 





1868 1875 
Gifenbabnftraßen 4576 Werft 17015 Werſt 
Chauffeen und gewöhnliche Fahrwege 94778 „” 98558 „ 
Wafferftunken 9834 „ 11625 „ 
109188 122198 
Auf diefen Straßen wurden von der Poft zurüdgelegt: 
Längs den Eiſenbahnen 4 Mill. Wer 17 Mill. Werſt 
— [24 Chauffeen 4 7 " 26 [7 ” 
vn Baflerftraßen lo m BT 
29 „ 17) 45 [2 ” 
Die Zahl der Poftftellen war folgende: 1868: 1875 : 
Stellen mit täglihem und häufigerem Poftempfong 713 1693 
Stellen mit ⸗ maligem Poſtempfang per Woche 1* 5 
„ [7 [AG [A — [27 —1 
[2 — 4 2 7 [24 [2 239 490 
, „ 3 n n vn 120 234 
vn 2 „ „ "n 948 575 
„ „ 1 " „ „ 7 135 105 
27 „ 2 [I Mm m Monat 28 18 
— „ 1 „ [2 [2 [Al 2 2 
n 1 „Jahr 3 2 


(Die Ortſchaften mit nur einmaligem jährlidem Boftenpfang waren Bigiginst und 
der Petri⸗Paul⸗Hafen.) 

Der Briefe, Padet- und Geldverfehr ergab im Jahre 1875 folgende Re« 
jultate. Es wurden verjendet 31 Mill. Brivatbriefe, 20 Mill. amiliche Schrei⸗ 
ben, 1,, Mil. Pofllarten, 2, Mil. Kreuzbandfendungen, 2,, Mill. recom⸗ 
mandirte Briefe, 5, Mill. Geld» und Werthfendungen mit einem Gefammt- 
werth von 1467 Mill. Rubel, 29 Mill. Zeitungen. Hiezu fam nod der 
Stadtpofiverkehr mit über 11 Mill. Sendungen; im Ganzen betrug die Zahl 
der Poftfendungen 105.419104. Das Inſtitut der Stabtpoft ift in Peters» 
burg, Moskau, Warihau und Kaſan zuerft eingeführt worden, fungirt aber 
außer dieſen jebt noch in 43 Provinzialftädten. 

Bei der colofjalen Größe des ruffiichen Reiches und bei der geringen Be— 
pölferung defjelben iſt es unmöglich, mit allen bewohnten Gegenden Poftver- 
bindungen berzuftellen.. Um den Bewohnern der Gegenden, welche weit vom 
Poſtwege abliegen, die Möglichkeit der Abgabe und Annahme ihrer Correſpon⸗ 
denz zu erleichtern, ift die Einführung von landſchaftlichen oder Landpoſten zur 
Berjendung der Correſpondenz auf Landmwegen geftattet worden, und zwar nicht 
allein zrijchen jenen Gegenden unter fi, ſondern auch zwiſchen ihnen und 
der Regierung, wobei e3 den Landpoften erlaubt ift, ihre eigenen Poſtmarken 
einzuführen, doch mit der Bedingung, daß diefelbe in ihrer Zeichnung mit den 
Marten der Staatspoft nichts gemein haben. Gegenwärtig erifliren derartige 
Landpoften in 72 Sreifen de3 europäischen Rußlands. 


Handelsrecht. 


Das Ruſſiſche Handelsgeſetzbuch, die „Handelsordnung“ in 5 Büchern 
mit 2589 Artikeln bildet mit der Verordnung über die Reichscreditanſtalten 


und der Verordnung über das Yabril- und Handelögewerbe zufammen den 
XI. Theil des Ruſſiſchen Geſetzcodex „„Swod sakonow“* (in Kraft feit 1. 
Sanuar 1835, feither aber modificirt, zuerft 1842, dann 1857). 

Die Handelsordnung zerfällt in 5 Bücher. J. Bud: Vom Recht zum 
Handel. 1. Abſchnitt: Dom Handel auf Scheine (Hievon beichäftigt fih Das 
4. Hauptftüd mit dem Handel der Ausländer nad Rußland). 2. Abfchnitt: 
Bom freien Handel, welder ohne die verorbnungsmäßigen Scheine betrieben 
wird. 


Say. 
- * ve 
[1 q 8 2 
* De 
—2 
„ f} v- ® 5 r 
—E 
ar . 
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Bi. ID. Bud: Bon den allgemeinen und bon den verſchiedenen Arten des 
— Handels eigenthümlichen Handelsverpflichtungen und Verträgen. Hievon um⸗ 
faßt Abſchnitt 1 die Wechſelordnung. 

Er: II. Bud: Seeredt. Hievon der 4. Abſchnitt: . Seeaffecuran;z. 


IV. Bud: Gerichtsverfahren in Handelsſachen (5. Abſchnitt: Inſolvenz). 
A V. Buch: Bon den Handelsinſtitutionen (Conſulate, Börſen, Makler, 
A Makler⸗ und Kaufmannsbücher, Handelsmaaße und Gewichte, Jahrmärkte). 
Be; Einzelne Theile des Ruſſiſchen Reiches haben andere Handelsgeſetze. Für 
u dad Königreich Polen gilt der franz. Code de commerce. Für Finnland 
ift eine neue, der allgemeinen deutſchen nachgebildeten Wechjelordnung v. 29. 


Be . März 1858 in Kraft. In den deutſchen Oftfeeprovinzen gelten ältere flatu- 
B tariide Satungen; auch ift für fie der „Entwurf zu einem Ruffiihen See- 
J— reiht“ 1861 erſchienen (in Ruſſiſcher und Deutſcher Sprache). 

—— | Handelsperträge. 

J Die meiſten Handel treibenden Staaten haben ſeiner Zeit mit Rußland 
Handels⸗ und Schifffahrtsverträge abgeſchloſſen. Dieſelben beſagen ziemlich 
I übereinfliimmend, daß unter Vorbehalt der Reciprocität die ausländiiden Schiffe 
So den ruffifchen in allen Beziehungen gleich geftellt fein ſollen; ausgenommen if 


das Recht zur Küftenfahrt, ſowie das Recht auf dreijährige Befreiung von 
24 allen Schifffahrtsabgaben, welches ruffiide in Rukland gebaute Schiffe genie- 
Ben; dagegen ift den ausländischen Schiffen die Completirung der Ladung in 
J— verſchiedenen Häfen, ſowie die theilweiſe Löſchung in denſelben (commerce 
d'escale) erlaubt. 


Zölle, 

R Nachdem Rupland im vorigen Jahrhundert und zu Anfang des jehigen 
= zwiſchen hohen und niebrigen Zöllen geſchwankt hatte, ging es im Jahre 1822 
J zu einem ſtrengen Prohibitiv-Syſtem über, welches die Einfuhr ausländiſcher 
J Waaren, vorzüglich ſolcher, deren Production in Rußland ſelbſt möglid war, 
8 teils verbot, theils mit ſehr hohen Zöllen belegte. In Folge defien nahm 
der Schmuggel einen großen Aufſchwung und ebenfo die Ruſſiſche Yabrif- 
J thätigfeit, welche aber weniger dem allgemeinen Beten diente als den Privat- 
F intereſſen weniger Fabrikanten. Dieſer Zuſtand erwies ſich als ungenügend 


und man kam zu dem ermäßigten Zolltarif von 1850, welcher die Ausfuhr⸗ 
verbote bi8 auf wenige aufhob. Ein neuer Zolltarif von 1857 beglnftigte 
* die Einfuhr noch mehr, obgleich feine Zollſätze ungleich höher waren, als bie 
Er... anderer europäilher Länder. Neue freihändleriiche Beftrebungen wurden 
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namentlid durch den deutſchen und englifhen Handelsftand unterftüßt, und 
aud in Rußland famen die einfichtigeren Leute zu der Ueberzeugung, daß man 
noch mehr in die Bahnen. des Yreihandels einlenten müffe. 

Sp wurden 1867 vom Yinanzminifterium neue Zollerleichterungen an⸗ 
geregt; aber die Fabrikanten Rußlands und auch ein Theil der Ruffifchen 
Handelswelt opponirten dagegen und gaben ihrer Oppofition auch eine poli= 
tiſche Färbung. Die Regierung indeflen ließ fih von diefer Oppofition richt 
beirren und im Jahre 1869 einen neuen Zolltarif in Kraft treten, in Folge 
defien der Handelsumjag rapid zugenommen bat, während die Zolleinnahmen 
geftiegen find, ohne daß die ruffiihde Induſtrie gedrüdt worden wäre. Die 
Sätze dieje$ neuen Tarifs erſcheinen für Yabrilate immer noch als Schutz⸗ 
zoͤlle. Sie find Gewichtszölle oder Stüdzölle; nur Leinwand und fertige Klei— 
dungsftüde unterliegen einem reinen Werthzoll. Dieſer Zolltarif leidet noch 
‚an zahlreihen Unterabtheilungen; außerdem beflagt man an dem ruffischen 
Zollwejen die Umftändlichkeit und Langſamkeit der Abfertigung , ſowie das 
Beftehen des jogenannten Artellwächterlohns. Es ift nämlih die Bewachung 
der in den Zollämtern Tiegenden Güter einer Genoſſenſchaft (Artell) anver- 
traut, welche pro Tag und Wanrenpoften eines Empfängers (gleichviel aus 
wie viel Stüden er befteht) 30 Kopeken (8), Silbergrojchen) erhebt; da die Ver- 
zögerung der Zollabfertigung oft eine bedeutende ift, erreicht diefer Artelllohn 
mitunter eine ganz unverhältnigmäßige Höhe. In andern Ländern bewacht 
die Zollbehörbe die bei ihr liegenden Güter felber; wenn dies in Rukland 
nicht zuläffig ift, würde der Artelllohn zum Mindeften auf ein entiprechendes 
Map herabzuſetzen fein. 

Ein anderer Uebelſtand ift die geringe Anzahl der Zollämter erfter Klaffe, 
vorzüglih an der Landgrenze. Die rujfiihen Zollvorſchriften geftatten bezüg⸗ 
ih der Einfuhr: 

1) Den Hauptlagerämtern in Petersburg, Riga, Odeſſa, Taganrog, 
Mostau, Kiew, Charlow und Warſchau: Verzollung aller Waaren und La⸗ 
gerung auf unbeflimmte Zeit. 2) Den Zollämtern 1. Klaſſe Berzollung aller 
Waaren mit einjähriger Lagerzeit. 3) Den Zollämtern 2. Klaſſe Verzollung 
der ausländiſchen Waaren mit Ausſchluß derjenigen, melche der Zollftiempelung 
unterliegen, jowie des Thees, der geiftigen Getränle, Tyarben- und Apotheler- 
waaren; geftattet ift die Einfuhr von Zuder und Tabak. Die Lagerfrift ift 
eine zweimonatlide. 4) Die Zollämter 3. Klaſſe haben mit wenigen Aus» 
nahmen dieſelben Befugniffe, jedoh nur einmonatliche Lagerfrift. 5) Auf 
den Nebenzollämtern (Saftowa) dürfen nur zollfreie Waaren eingehen. 6) Auf 
den Webergangspuntten findet nur Perfonenverfehr ftatt. 


Die nothwendige Yolge aller Mängel des Zollweiens iſt der Schleich⸗ 
handel, welder bauptfählihd in dem Hinterlande‘ von Königsberg und in 
den Litthau'ſchen Grenzdiſtrikten florirt. Die Zollermäßigungen und die beffere 
Grenzbewachung, ſowie die befjere Bezahlung der Grenzzollbeamten, haben zwar 
den Schleihhandel auf ein geringeres Maß herabgedrückt, ohne ihn jedoch 
ganz ausrotten zu können. ine Berechnung des Werihes aller geſchmuggelten 
Güter läßt fih nur ſchwer anftellen; in der Regel nehmen die Schmuggler an 
der Grenze 35°), des Zolls. 
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Credit und Banken. 


Ereditanftalten beftanden 1875 in Rußland folgende: 

Die Reihsbant, 1860 am Stelle der früheren Commerzbank ge= 
ſoll fie als Hauptaufgabe die Regulirung des Notenumlaufs haben. 
ı 1. Januar 1873 Hatte fie 763 MIN. Rubel Papiergeld im Um- 
e neuen Emiffionen betrugen 31 Mill. Rubel, die Summe des zurüd- 
n Papiergeldes betrug 3 Mill. Rubel, fo daß am 1. Januar 1874 
ime des circulirenden Papiergeldes 792 Dill. Rubel betrug. Der Baar- 
r Reichsbank betrug am 1. Januar 1873 197 Mill. Rubel; feine Fluc- 
ı im Lauf des Jahres entjprechen genau den Summen des emittirten 
üdgezogenen Papiergeldes, fo daß am 1. Januar 1874 der Baar- 
ſich auf 226 Mill, Rubel betrug. Ungededt blieben unberändert 566 

ubel Papiergeld. " 

ter den commerciellen Operationen der Reichsbank find hervorzuheben: 
x Gefammtumfag (nebft Silialen) betrug 14538 Mil. Rubel; ber 
tteht in der Reichsbant 1571 Mil., in den Filialen 2616 Mil. 
inslichen Gontocortenteinlagen wurden von Privaten bei der Reichs- 
9 Mil. und bei den Filialen 651 Mil. empfangen und etwas Hei« 
träge zurüdgezogen. Zinstragende Einlagen der Regierungsbehörben 
vorzugsweiſe bei der Reichsbank, viel weniger bei den Filialen. Die 
sſlichen Einlagen betrugen 67 Mill. bei ber Reichsbani und 96 bei 
ialen; entſprechende Beträge wurden zurüdgezogen. 

Handelsbanten auf Actien beftanden 1875 im Ganzen 39, 
» in Petersburg, 5 in Moskau, der Reſt in den Provinzen. Sie 
Gontocorrent- und Depofitengefhäfte, Wechſel · und Lombardgeſchafte, 
Ein- und Verlauf von Waaren und Ehelmetallen. 

Ereditvereine auf Gegenfeitigkeit beftanden im 3. 1875 im 
95. . 

An Bodencreditanftalten beftanden im genannten Jahre 12 
:rebitbanten auf Actien, von melden 10 fogenannte Agrarbanken 
inen Pfandbriefumlauf von 92 Mil. Hatten. Hiezu famen nod 6 
ige Bodencreditvereine mit 204 Mill. Pfandbriefumlauf und 7 
He Hypothetendereine mit einem Pfandbriefumlauf von 158 Mill. 


Städtifhe Communalbanken. Diefelben find meiftens mit 
n Rapitalien gegründet; neben dem Wechſeldisconto und dem Lombarb- 
beleihen fie auch ſtädtiſche und ländliche Immobilien. Die Mitglieder 
liſchen Gemeinden find folibarif den Gläubigern ber Bank gegenüber 

Der Reingewinn der Communalbanken hat gewöhnlich eine dreifache 
ung: Verſtärkung der Grundlapitalien, Befkteitung communaler Be 
und Unterhaltung milder und mohlthätiger Stiftungen. Gegen 
Oct. 1875) beläuft fih bie Zahl der Communalbanten auf 266. 
Sparkaſſen. Diefelben find theils ſtädtiſche Sparlaffen, deren am 
des Jahres 1873 118 beftanden, mit über 6 Mil. Spareinlagen 
ar· und Vorfepußvereine, deren 1875 nicht weniger als 598 beftan- 
iegu kommen noch 
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7) die Finnländifhe Bank, ein größeres Staatsinftitut, mit einer 
Bilanz von 95 Mill. Marl. Sie iscontirt Wechſel und emittirt Papiergeld. 
Sitz ift Helfingfors. 

8) Die Berein3bant von Finnland, ebenfalls in SHelfingforz, 
emittirt Banknoten, macht Wechlel- und Contocorrentgefchäfte und Hatte 1874 
eine Bilanz von 35 Mil. Marl. 

9) Die Nordifhe Actienbant für Handel und Induftrie mit 
dem Site in Wiborg und Tyilialen , treibt gooupiſachlich Wechſelgeſchäfte und 
hatte 1874 eine Bilanz von 18 Mill. Mark 

10) Der Hypothekenverein in Finnland mit einem Obligationen⸗ 
umlauf von 17 Mill. Mark. (Finnländiſch.) 


Münzen, Maaß und Gewicht. 


Münzeinheit iſt der Silberrubel = 3 Marl 22 Pf. Reichswährung 
mit Untertheilung in 100 Kopelen. Goldmünzen werden zu 3 und 5 Rubel 
geprägt. Thatſächlich iſt, was man Heute Silberrubel nennt, nur Papier 
und verliert gegen wirkliches Silber circa 10°/, Agio. Das Silber it durch 
Papier aus dem gewöhnlichen Verkehr völlig verdrängt. 

Finnland hat als Münzeinheit die Markka (= 67 Reichspfennige) zu 
100 Penni. 

Gewichtmaß iſt das Pub (= 32,,, Zollpfund) zu 40 Pfund A 32 
Loth, & 3 Solotnik à 96 Doli. Eine Tonne Bat 12 Berkowetz 
a 10 Bud. In Yinnland bedient man fih im gewöhnlichen Verkehr ver 
Schwediſchen Maaße. 

Längenmaaße find die Arſchine à 16 Werſchek. Die Arſchine Hat 
0,, Meter. Ferner befteht der Fuß (O,, Meter) zu 12 Zoll; für Entfer 
nungen die Werft (1066, Meter) zw 500 Yaden. Als Landmaß die 
Deßjätine (109/. Aren). 


Getreidemaß iſt der Tſchetwert — 209,, Liter; Flüſſigkeitsmaß der 
Vedro — 12,, Liter. 


Finanzen. 


Seit 13 Jahren hat die Regierung es ſich angelegen ſein laſſen, den 
Staatshaushalt zu veröoffentlichen. Die einzelnen Miniſterien entwerfen ihre 
Voranſchläge; das Yinanzminifterium prüft diefelben und bringt fie in ein 
einheitliches Ganzes; dann folgen noch weitere Prüfungen durch den Minifter- 
rath, durch die Rechnungskammer und den Reichsrath und endlich die Beſtä⸗ 
tigung durch den Kaiſer; dann wird das Budget veröffentliht und nad 
feiner Ausführung ein Rechenſchaftsbericht über die Ergebniffe des Staats⸗ 
Haushalts zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Seit diefer Einrichtung ift der 
Stand der ruffifhen Yinanzen einigermaßen belamnt. 

Seit 1866 find die Einnahmen von 382',, Millionen Rubel bis 
auf 557%, Mill. geftiegen, d. 5. innerhalb 9 Jahren um 175°, Mill. oder 
46%),. Die Ausgaben betrugen 1866 432?/, Mill., 1874 543°), , Mill. ; 
fie wuchſen demnah in neun Jahren um 1102), Mil, oder 25 '/,°),- Die 
Bilanz ergibt fih in folgenden Zahlen: 

99 * 
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1866 Deficit 50.360000 Rubel 
1867 „' 1.778000 „ 


1868 „ 17.789000 





1869 „, 11.301000 „ 
1870 „ 4.923000 „ 
1871 „ — Ueberſchuß 8.453000 Rubel 
1872 „ — " 20000 , 
18738 „ 1.198000 „ 
1874 „ _ n 14.416000 ,, 


Die Einnahmen wachſen in den letzten Jahren raſcher als die Ausgaben. 
Im Einzelnen ragt unter den Einnahmen als außfchlagender Poſten die 
Geträntefteuer hervor, deren Stärke in dem Verhältniß zunimmt, ala 
die Laft des Ausgabebudgets wählt. Im Jahr 1866 belief ſich diefer Poſten 
auf 121 Mill., im Jahr 1874 auf 200%, Mil. Diele Thatfache bildet den 
Schatten im Bilde der wirthſchaftlichen Entwidelung und der Staatsfinanzen 
Rußlands. Die Zölle ergaben 1874 56°,, Mil. Rubel und mwuchfen in den 
legten fünf Iahren um 151), Mil. Diefe Einnahme hängt mit der Aus- 
fuhr zufammen, welche feit zehn Jahren in großen Proportionen gewachſen if. 

Meniger abhängig von der Ausfuhr ift die directe Steuer, welde 1874 
(einſchließlich der Kopffteuer) etwa 95 Millionen ergab, nachdem fie 1855 
blos 15 Millionen betragen hatte. Das frühere Salzmonopol wurde aufge 
hoben und an feiner Stelle eine Salzfteuer eingeführt. Tabakſteuer befteht 
jeit 1838, Runfelrübenfteuer feit 1848. Der Ertrag de3 unmittelbaren 
Staatseigentbums ift gering und flieht außer allem Verhältniß zur un« 
geheuren Größe defjelben. Boft und Telegraphen liefern noch feine Rein⸗ 
erträge. 


Unter den Ausgaben ſteht obenan das Yudget von Armee und Flotte 
mit im Ganzen von 307 Mil., dann die öffentlide Schuld mit gegen 
94 Mil., die Finanzen mit über 100 Mil. Das Kriegsweſen verlangte 
nad den Erfahrungen der neueren Zeit Toftbare Reformen, und die Reorgani⸗ 
fation der Wehrverfaffung wird auch in Zulunft noch große Summen ber 
brauden. DerAufwand für Unterrihtszmede ift dem gegenüber gering, 
obwohl auf im Wachſen. 

Neben den Staatslaften beftehen SGommunallaften von verhältnik- 
mäßig geringer Höhe. Die Budgets aller Ruſſiſchen Städte zujammen um⸗ 
faßten, 1869 erfi 16 Mill. Einnahmen und Ausgaben. 

Die dÖffentlide Schuld beitrug am 1. Januar 1875: 93.553000 
Gulden, 33.229889 £, 923.113017 Rubel in verzinsliden Anleihen; 
die ſchwebende Schuld belief fih auf 777.363480 Rubel. Das große 
Budget des Yinanzminifteriums hat feine Erklärung in dem Umſtand, dab in 
demfelben mande Ausgaben aufgenommen werden, welche eigentlich nicht hier⸗ 
her gehören. Die Erhebung und Verwaltung von Steuern, das eigentliche 
Gebiet des Yinanzwefens, verbraucht von jenen 100 Mill. nur etwa 55 Mill. 
— Das Herabgehen der Garantiezahlungen des Staates an. die Eifenbahnen 
fällt mit der Zunahme der Ertragsfähigkeit der Bahnen und der Steigerung 
des Verkehrs zufammen. Die Garantiezahlungen betrugen 1872: 15,, Mill, 
1873: 11,, Mill., 1874: 5,, Mil. Das Gejammtrefultet, nad) Hinzufchlag 
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einzelner Refte au3 früheren Jahren, ergibt für 1874 ein Ueberſchuß von 
15.632000 Rubel. 

Yür 1875 find veranſchlagt: Die Einnahmen ca. 559,, Mill, Ausgaben 
ca. 570, Mill., Ueberſchuß 86170 Rubel, wofür 6 Mil. für Ausfall an 
Steuern und Ertraorbinarien berechnet find. Die Acciſe ift 5'/,, die Zölle 
find 6 Mill. höher veranſchlagt ala 1875. 

„Wenn man dieſen Gang der ruffiihen Staatsfinanzen betrachtet, jo 
fällt die Schnelligteit der Steigerung in Ausgaben wie Einnahmen unwill- 
kürlich auf. In zehn Jahren ift die Einnahme von 382, Mill. auf 570, 
Mil. emporgejchnellt, d. H. um 49,,°/,. Diefe Entwidefung der finanziellen 
Kräfte des Landes ift die Frucht der allfeitigen reformatorifchen Thätigfeit, 
die in die 20 Jahre der Regierung Kaiſer Aleranders fällt. In diejem Zeit« 
raum hat namentlih Rußland ein Eifenbahnneß hergeftellt, welches an Aus 
dehnung der Welt das vierte if. Kaum jemals? bat fi ein Unternehmen 
von jo riefigem Umfang in joldher Weile productiv erwieſen. Die früher pe= 
riodiſch wiederfehrenden auswärtigen Staatsanleihen haben aufgehört, feit vor 
zehn Jahren die Verbeflerung des Budgets eintrat, und wenn Anleihen nöthig 
werden, jo find e3 die Eijenbahnbauten, zu denen fie verwandt werden. — 
Die Zahlenfteigerung in den Berhältnifien der Reichäfinanzen ift allerdings 
noch nicht identiſch mit der wirthichaftlichen Lage des Landes ſelbſt. Darin 
ift daS Budget nur zum Theil der Werthineffer der ruffiihen Finanzen. Man 
erfennt eben an ihm die Lage des Staatsſäckels, weniger die des Volksſäckels. 
Aus den vorangeführten Zahlen darf man jedoch jedenfalls fchließen, daß der 
Staat als folder in raſchen Schritten einer günftigen finanziellen Lage ent» 
gegengeht, und daß ſich große Hilfsquellen eröffnen. Der Volkswohlſtand be= 
wegt fi wohl in derjelben auflteigenden Richtung, allein mit andern Bedin- 
gungen und anderm Maße der Geſchwindigkeit.“ 

Vergl. Nat.⸗ig. 1876, Nr. 31.) 

Diefem im Ganzen günftigen Urtheile über die Ruſſiſchen Yinanzen ftehen 
allerdingd auch ungünftige gegenüber. Lebtere betonen namentlid die unge 
heure Größe der ſchwebenden und verdedten Schuld im Gegenfabe zu 
der confolidirten. Sie betonen ferner den Umftand, daß die Ruſſiſche Re⸗ 
gierung, nachdem fie die Greditanftalten des Reichs unter ihre Oberlei- 
tung und Garantie geftellt Hatte, ſich auch für berechtigt hielt, über die Gelder 
diefer Anftalt zu verfügen, daß fie diefe Gelder theilmeife verbrauchte und, um 
fie zurüdzahlen zu lönnen, Greditbillets fhuf, deren 1874 ſchon für 785 
Mill. Rubel circulirten, wovon nur 217 durch Metall gedeckt. Diejes Papier 
mar feit dem Krimkrieg nicht mehr auf pari zu bringen. Mit Recht beflagt 
man ferner, daß der Staat 1859 die Gelder der Kirchen und Stiftungen, 
ſowie alle Depofiten dem Yinanzminifterium zur Verfügung ftellte und dafür 
Staatsſchuldſcheine verabfolgte, die zum heil ſchlecht, zum Theil gar nicht 
verzinglih find. Man berechnet im Widerfprud mit der oben angegebenen 
Ziffer die ſchwebende Schuld für 1874 auf nicht weniger ala 1208), Mil. 
Rubel, die confolidirte zu 1471), Mill., demgemäß die Geſammtſchuld zu 
2680 Mill, wozu noch die Finnländiſche Schuld mit 38 Mill. fümmt. Dem 
gegenüber ftehen als Activa, die aber erft jpät und kaum ohne Berlufte ein- 
gebracht werden können, 312,, Mill. Loskaufsgelder der Bauern, 96,, Mil. 
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von der Reichsbank, 2821/, Mill. Vorſchüſſe an Eiſenbahnen, Communen und 
Gorporationen, endlich 575,, Mill. Eifenbahnobligationen. 


Selbſt ſcharfe Beurtheilungen der Ruſſiſchen Finanzzufände müfjen in- 
defien zugeben, daß diefelben zivar ſchwierig, aber feineswegs ohne Hoffnung 
auf nahhaltige Beflerung find und daß der Ruffiihe Staat namentlich feine 
Verpflichtungen gegen auswärtige Gläubiger niemals unerfüllt gelafjen hat. 

(Bergl. Rob: Siatiſtik 1875, E. 491 fi.) 


Sociale3, Bolitik 


Eine Beurteilung der Wechſelwirkungen politifcher und ſocialer Zuflände 
einerfeits, —— tier Thatſachen andererfeit3 ift ſpeciell für Rußland 
ſchwierig, weil dem Wefleuropäer der an die Ruffiiden Berhältniffe anzule- 

gende Maßſtab zu fremd if. Die ſocialen Zuflände, namentlid die darac- 
* ſtaͤndiſche Gliederung wurden ſchon oben berührt. Während in den 
weſteuropuiſchen Eulturländern in dem Gegenſatze zwiſchen Kapital umd Arbeit, 
in dem Kampfe des vierten Standes um feine Exiſtenz und feine Berechtigung 
zur Zeit bie großen ſocial⸗wirthſchaftlichen Fragen fi gipfeln, exiſtitt in Rup- 
fand ein vierter Stand in unferem Sime nicht — muß fi doch erſt bie 
große Maſſe der Ruſſiſchen Bevölkerung, das Bauernihun, zu einer gewiſſen 
Gleichberechtigung mit den begünſtigten Ständen emporarbeiten. Wir ſind 
noch nicht im Stande, zu beurtheilen, welchen Einfluß die Emancipation auf 
nationale Arbeit und bie Reichthumserzeugung in Rußland haben wird; ob 
fie einen Stand von freien Bauern mit binreihendem Befibthume heranbilden 
wird, der ſodann dem Lande die breitete Baſis nationaler Kraft bieten Tann, 
oder ob daS Reſultat nad) einer Reihe von Jahren ein riefiges Bauernprole⸗ 
tariat fein wird. Bon der Entſcheidung diefer Tyrage in dem einen oder dem 
anderen Sinne hängt die Geftaltung der zufünftigen inneren Bolitit Ruplands 
ganz weſentlich ab. Die innere Politik Rußlands, das Verarbeiten des eigenen 
Volkes zu Culturzweden ſcheint nach der bisherigen Geſchichte Rußlands mehr 
ein Mittel für die äußere Politik zu jein, als umgefehrt; die Ruffiiden Re 
genten und Staatsmänner firebten bis in bie neueſte Zeit mehr nad ber 
Maſſe des zu beherrfchenden Volks, als nach deffen Inhalt und inmerer Mannig⸗ 
faltigleit. Groß waren — das muß man ihnen laſſen — die Gefihtspumfie 
der Ruffiſchen Politik immer, nah Innen, wie nad Außen zu. Aus der 
fpäten Geftaltung des Culturlebens darf dem Volt und Staat, der fo biele 
afiatiihe Elemente zu verarbeiten hat, fein Vorwurf gemacht werben; wirih⸗ 
ſchaftliches Verſtändniß ift dem Rufſiſchen Volk und feiner Regierung immer- 
hin früh genug aufgegangen. Die Bauernemancipation, die Eifenbahnbauten 
u. dergl. hätten zwar früher kommen können; aber g5 ift ſchon groß, daß fie 
überhaupt gelommen find. Ob die innere Rolitif Klands in Zukunft eine 
mehr oder weniger liberale fein wird, da3 dürfte auf die Ruſſiſche Volkswirth⸗ 
ſchaft wahrſcheinlich nicht von ſo großem Einfluſſe ſein, als es in Weſteuropa 
der Fall mar. Der Beamtencorruption ein Ende zu machen und die Volks— 
Bildung zu Heben: das find jedenfalls die nächſten großen Aufgaben der 
inneren Politik. An der Vollswirthichaftspflege ift bei weiten nicht jo viel 
zu wünfchen übrig, wie an den übrigen Zweigen der Wohlfahrtspolitif; ſelbſt 
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das flarre Schußzolliyfiem kann bei einem fo großen Stante, wie Rußland 
if, leichter genügende Bertheidigung finden, als bei einem Heinen Staate. 

Die äußere Bolitit Rußlands ift feit Jahrhunderten unverrüdt dem Ziele 
der Vergrößerung des Staatögebiets nad Often, Weften und Süden nachge- 
gangen. Damit beförderte fie au die Ausdehnung und Mannigfaltigfeit der 
wirthſchaftlichen Lebensquellen in’3 Ungeheure. Die Gegenwart nit, erft die 
Zukunft wird es lehren, wie groß die wirthſchaftliche Macht ift, welche ein 
fo coloffales Gebiet unter einheitlicher Verwaltung zu entfalten vermag. Wenn 
irgend Etwas, fo ift diefe, die Hälfte zweier Weltiheile umfaſſende Yändermafle, 
geeignet, neue wirthſchaftliche Erſcheinungen der Zukunft zu zeigen. Sie 
wird namentlich zeigen. ob die politifche Verſchmelzung europäifchen und afia- 
tiſchen Lebens im Stande iſt, neue Gulturihätigleit auf ‚dem alten Boden 
Aſiens zu entfalten. 


Die einzelnen Landestheile und Städte, 
J. Sroßrußland. 


1. Gouvernement Moftwa (Mostau) 33302 DRilom. und 
1.772624 Einw. 


Mostau, die alte vormalige Hauptftadt des ruffifchen Reiches, mit 
601969 Einw., 604 Werft von Peteröburg, in hügeliger, fruchtbarer Ebene 
gelegen, wird von der Moskwa durchfloſſen, meldhe wieder die Neglina und 
Saufa in fi aufnimmt. Die Stadt bevedt einen Raum von 64 Werſt; 
fie hat 218 Straßen, 651 Gafjen, 65 Pafjagen, 10 Uferfitaßen, 81 Plätze, 
14 Boulevard, 24 Thore und 6 Vorſtädte. Die Zahl der Häufer beträgt 
über 15000, wovon nur etma ber dritte Theil von Stein, die übrigen von 
Holz find. Die Stadt befteht aus 4 Theilen: 1) der Kreml oder bie 
Feſtung, im Mittelpuntte der Stadt gelegen, auf einer Anhöhe, mit zahlreichen 
Zhürmen, reih an Bauiverlen und Monumenten, in welchen faft alle natio« 
nalen Heiligthümer und geſchichtlichen Merkwürdigkeiten, nebft ungeheuren 
Schäben eingeſchloſſen find. 2) Kitaigorod, d. h. Chinefenftadt, öftlih vom 
Kreml gelegen, mit rothen Mauern umgeben, ift der ältefte Theil der Stabt 
und der Hauptfik des Handels. Hier ift das Kaufhaus mit 6000 Buben, 
wo man alle Erzeugniffe Europas und Aſiens auögeftellt findet. 3) Bjel- 
gorod, d. h. die weiße Stadt, enthält die meiſten Paläfte und öffentlichen 
Gebäude; zwiſchen ihr und dem Kreml der Alerander-Garten. 4) Semlja- 
noigorod, d. h. Erdſtadt. Zu diefen 4 Hauptiheilen kommen noch eine 
Menge von kleineren Theilen, welche ſich dicht an einander jchließen, mit ber 
Stadt zufammen ein Ganzes bilden und von Wall und Graben umgeben find. 
Dieje Vorftädte, 32 an der Zahl, enthalten Wiefen, Felder, Heine Gehölze, 
neben den eigentlihen Straßen. Die ganze Stadt bat 5'/, Meilen im Um: 
fange. Die widtigften Straßen laufen concentriſch an den Mittelpunft, den 
Kreml, find aber meiftens gefrümmt und gewähren nirgends lange Durdfichten. 
Die Bauart der Häufer ift nur im Innern die einer europäilchen Stadt. Charac- 
teriftiich ift die große Zahl von Kirchen und Slöftern, deren man an 400 
zählt. Die Stadt iſt Sit einer großen Zahl von Behörden, einer Univerfität, 
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Academien und vieler Schulen, Geſellſchaften, ſowie großartiger Wohl- 
anſtalten. Sie ift nicht allein die heilige Stadt der Ruſſen, fondern 
erſie Fabrilſtadt des Reiches. Die wichtigfien indufiriellen Unterneh 
ind: Baumwollſpinnereien, Wollwäfchereien, Branntweinbrennereien, 
reien, Fabriken für Seiden- und Halbfeidenzeuge, Tuch⸗ Band», 
egellad-, Ladier-, Tapeten-, Handſchuh⸗ Wachslichter⸗, Leder- und 
briten, Fabriken für Wollen- und Baumwollenzeuge, Bleiche und 
1, Seifenfiedereien, Stearinlichterfabriten, Fabrilen für chemiſche Er- | 
für Arbeiten aus unädtem Gold und Silber, Goldgefpinnft und | 
für Gold- und Silberftoffe, für Silberſachen, Bleiſtift- Stednadel- 
Hinenfabrifen u. d. m. Im Ganzen zählt man etwa 550 Yabrifen, | 

Kaufläden, 360 Magazine, 200 Comptoirs und 500 Keller und | 
em. Der Handel von Moslau umfpannt das ganze Ruſſiſche Reich | 
Verbindungen mit Paris, Marfeille, Bordeaux, London, Hamburg, 
Bien, Teharan, Buchara und Peling. Er wird haupiſächlich unterftügt 
Eiſenbahnnetz, deflen Hauptfnotenpunkt Mostau ift. 

Mostau aus verzweigt ſich diefes Netz nad 5 verſchiedenen Rid- 
deren Linien meift, wie überhaupt die Ruſſiſchen Bahnen, fo gerade 
aß die Verbindung mit den Endpunkten faft direct iſt, und bie 
nit möglicft geringen Transportſpeſen belaftet werden. Nach Nord- 
bet, während nad) Norden eine weniger bedeutende Bahn auf Wo— 
t, die. Nikolaj-Bahn, 86 Meilen Iang, ſchnurgerade nad) St. Peters 
m weitaus bedeutendften baltischen Hafen Rußlands, zugleid einem 
induftriellen Centrum. Gegen Welten führt eine Eiſenſtraße nad 
‚ bon wo aus fie nad) und nad) Zweige nad) Riga, Libau, Königs 
Warſchau entfendet und Hierdurch eine Verbindung mit Wien und 
rſtellt. Nah Südweſten führt ein Strang über Orel nad Kurst, 
x fi) theils über Kiew nad Wien, theils über Kharkof nad) Odeſſa 
übrigen Häfen des weſtlichen ſchwarzen Meeres verzweigt, und bald 
directe Verbindung mit Rumänien, bez. über dieſes und Sieben 
ach Wien Herftelen wird. Nach Südoften endlih führt eine Bahn 
low, von wo aus ein Strang nad) Saratow an der Wolga, ein an« 
> Zarizyn an demfelben Strom, und ein dritter nad) der Mündung 
geht, die Verbindung mit dem aſowiſchen Meere Herftellt, und bald 
erz von Kaulaſien reichen wird. 

ı Handel Mostaus dienen aber aud bie ſchiffbare Mostwa und bie 

r den Transport fo ſehr erleihternde Schlittenbahn nad) allen Sei 
fer Handel hat ungeheuren Reichthum in der Stadt aufgehäuft, fo 
Mostauer Kaufmannsſtand felbft neben dem reichen Ruſſiſchen Adel 
ſelbſtbewußte Stellung einnehmen fann. Die commerzielle Bedeu- 
3aw’s it jegt ſchon eine ganz colofjale und wächſt noch in ſtarker 
m. Bank an Bank drängt fid) in den Straßen der City don Mostau, 
da3 „London des Oſtens“ nennt. 

fonfligen Städten des Gouvernement® wären noch zu erwähnen: 
jorodst, Kreisftadt an der Kliasma, füplih von Moslau, mit etwa 
aw., treibt Induftrie in Leinweberei, Baumwollen-, Seiden-, Halb - 
suftrie. Die Umgebung dieſes Stadtchens ift die induftriell am meiften 
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entwidelte Rußlands. Es finden fi in ihr Kupfer⸗ und Meffing-Schmieden, 
Färbereien, Ziegeleien u. dal. 

Bronnizy, 3424 Einw., 63 Werft füdöftlih von Moslau, am See 
Bieloje und, an der Moskwa, hat Tuch- und Talglichterfabriten, Baummoll- 
|pinnereien und Seifenfiebereien. 

Dmitrow, Kreisſtadt an der Jachroma, 65 Werft nörblih von 
Moskau, mit 7529 Einw., fabrizitt Tuch; in ber Umgebung befchäftigen fich 
induftrielle Dörfer mit Spipenktöppeln, Abhaspeln von Seide und Baumwolle, 
Fabrikation von Glasperlen ꝛc. für die Nowgoroder Meſſe. 

Klin, Kreisſtädtchen an der Sſeſtra und Station der Eiſenbahn nach 
Petersburg, 86 Werft nordweſtlich von Moskau, mit 6643 Einw. Die Um- 
gebung fahrizirt Heine Spiegel.für die Meſſe zu Nowgorod. 

Kolomna, Kreisftädtchen und Cifenbahnftation an der Moslwa, 113 
Werft jüböfllih von Moskau, 18808 Einw., eine der älteften Städte Rup- 
lands, fabrizirt Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren, Talg. 

Moshaist, Kreisftäbtchen an der Moskwa und der Eifenbahn nad) 
Minsk, 105 Werft mweftlih von Moskan, mit 4160 Einw., hat Baummoll- 
fpinnerei; die Umgebung treibt Ylößerei. 

Podolsk, Kreisftädtchen an der Pachra und Gifenbahnftation, 41 Werft 
ſüdlich von Moskau, mit 10973 Einw., hat Baummollipinnereien. 

Rufa, Kreisſtädtchen am gleichnamigen Fluſſe, 105 Werſt weſtlich von 
Moskau, mit 3991 Einw. 

Sſerpuchow, Kreisftädthen und Eiſenbahnſtation, 137 Werft ſüdlich 
von Mostau, 16720 Einw., treibt Leinen» und Hanfmeberei, Gerberei, Sted- 
nadelfabrifation. 

Smwenigorod, Kreisflädtchen an der Moskwa, 78 Werft weſtlich von 
Moskau, 1759 Einm. In der Umgebung werben Holztvaaren und “Möbel 
gefertigt. 

MWereja, Kreisſtädtchen an der Protwa, 111 Werft ſüdweſtlich von 
Mosfau, 5502 Einw., hat Zalgfiedereien. 

Sj ergijewätij, Städtchen und Eijenbahnftation, 68 Werft nordöſtlich 
von Moskau, 27471 Einw. 

Woskreſensk, Landftadt und Eifenbahnftation, 57 Werft von Moskau, 
6959 Einw. 

2. Goupvernement Timer, 65329 [Rilom. und 1.659600 Einw. 
enthaltend, nordweitlih vom vorigen. Wichtigfte Städte: 

Twer, alte Goupvernementöftadt mit. 38248 Einw., 157 Werft von 
Moskau, an der Wolga, Twerza und Tmaka, in meiter Ebene, Station der 
Nicolaj⸗Bahn, hat viele Fabriken und treibt anſehnlichen Handel. Die Um- 
gebung fabrizirt Nägel. 

Bjeshezk, Kreisftädtdhen an der Mologa, 389 Werft nörblid bon 
Mostau, mit 6945 Einw., fabrizirt Zeinenfäde, die nad Rybinst verjandt 
werden; die Umgebung erzeugt ordinäre Eifenwaaren. 

Kal Hin, Kreisſtädtchen an der Kaſchinka, 311 Werft nörblih von 
Moskau, mit 7516 Einw., treibt namhaften Handel in Victualien, Leinen- 
garn und Leinwand, hat 2 "Yahrmärkte mit einem Umfate von etwa 21000 
Rubel und verjehiedene induftrielle Etabliſſements. 
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Kaljaſin, Kreisftäddden an der Wolga, 532 Werft nörblid) von MoS« 
au, 7761 Einw., fabrizirt viele Eijenwaaren. Auch wird in der Umgebung 
der Stadt feit uralter Zeit das Schuhmacherhandwerk im größten Maßſtabe 
betrieben. 

Kortſchewa, Kreisſtädichen an der Wolga, 232 Werfi nörblid) von 
Moskau, mit 1850 Einw., fabrizirt Leinwand; das benachbarte Dorf 
Kimry iſt ebenfalls Mittelpunkt einer bedeutenden Schuhmacherinduſtrie. 

Ofſtaſchkow, ſchön gelegenes Kreisſtädtchen am Seeliger-See, 395 Werft 
nordweitlid von Moskau, 10806 Einw., Sik einer Bank, fabrizirt Schuh⸗ 
waaren, die in bedeutenden Diengen ausgeführt werden, ferner grobe Eijen- 
waaren und treibt Fiſcherei, ſowie namhaften Handel mit Getreide, Holz und 
Hafenfellen. Auch die Umgebung fertigt viele Lederarbeiten und Eifen- 
waaren. 

Riherm, hübſches FKreisfläbtchen an der Wolga, 327 Werft nordweſtlich 
bon Moskau, 18732 Einw., treibt Sartencultur und Schiffbau, Spebitions- 
handel, Handel mit Yifchen, Lederwaaren u. ſ. f. In der Umgebung Eifen- 
und Hanfinduftrie. 

Torshok, Hübjche Hreisftadt an der Twerza und Endpunft einer Ziweig- 
bahn, 229 Werft von Moskau, 12910 Einw., ift fehr betriebfam , hat eine 
Reihe von Fabrif-Etablifjements, einen ausgedehnten Handiverköhetrieb, nament- 
ih in Sattler- und Schuhmacherwaaren, geftidtien Schuhen; auch die Stein- 
hauerei, Schmiedearbeit , ift flarf vertreten. Getreide, Mehl u. dgl. find die 
Hauptgegenftände des hiefigen Handels. 

Wesjegonsf, Kreisftädtchen an der Mologa, 484 Merft von Moslau, 
3568 Einw. hat einen beveutenden Jahrmarkt im Januar, wo für mehr aß 
1 Mil. Waaren umgeſetzt zu werden pflegen. In der Umgebung ftarfe 
Schuhmaareninduftrie. 

Wyſchni-Wolotſchok, Kreisftadt und Station der Petersburger Eijen- 
bahn, 268 Werft von Moslau, 17408 Einmw., liegt zugleih an dem berühm- 
ten Ranal-Syftem gleihen Namens und ift ein wichtiger Stapelplat mit an- 
ſehnlichem Getreidehandel. 

3. Gouvernement Jaroslawl, mit 35612 DRilom. und 1.000784 
Einw. Die bedeutendſten Städte find: 


Saroslaml, Gouvernementsftadt, 261 Werft norböftlih von Moskan, 
an der Wolga, 26429 Einw., Sit mehrerer Behörden, Hat viele Fabriken, 
worunter namentlich LTeinen und Baummollmebereien. In der Umgebung ift 
ebenfall$ die Leinenmweberei ftark vertreten. Centrum eines Induſtriebezirks, 
in welchem eine flarfe Hausmweberei und mehrere taufend Webſtühle thätig 
Er und aud viele Schuhwaaren fabrizirt werden, it das Dorf Welifoje 

elo. 

Mologa, hübſche Kreisftadt an der Wolga und Mologa, 376 Werft 
naeotid von Moslau, 4400 Einw. In der Umgebung werden Flußſchiffe 
gebaut 

Roſtow, Kreisflabt am gleichnamigen See und Eijenbahnftation, 209 
Werft, norböftlid von Moskau, 9683 Einw., bat mehrere Yabrilen und leb— 
haften Handel und einen Jahrmarkt im Yebruar und März, wo für 1—1', 
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MIN. Rubel Waaren umgefegt werden. In der Umgebung wird Leineninduſtrie 
und Küchengärtnerei getrieben. 

Rybinsk, KHreisftodt an der Wolga, 343 Werft nörblih von Moskau, 
15407 Einw., ift der bebeutendfle Flußhafen Rußlands und Hauptpunft des 
ruſfiſchen Binnenhandels, Namentlich wichtig für Getreide. Lebhafter Jahr⸗ 
markt im Juni und Juli. Eifenbahnendpuntt. 

Uglitſch, NKreisftabt an der Wolga, 376 Werft von Mostau, 13069 
Einw., hat mehrere Fabriken, ift Stapelplag und treibt lebhaften Handel. Die 
Umgebung fabrizirt grobe Holziwaaren. 

4. Gouvernement Koftroma, 84695 MRilom. und 1.176097 
Einw. Städte: 

Koſtroma, Gouvernemenisftadt, an der Wolga und Koftroma, 357 
MWerfi von Moslau, 27168 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten, mit lebhafter Induflrie in Leber- und Leinenmwaaren. 

Galitſch, Kreisftadt am gleichnamigen See, 477 Werft von Mostau, 
5620 Einw. In der Umgebung lebhafte Leberinpuftrie. 

Kineſchma, Kreisftadt an der Wolga, 394 Werft von Moslau, 3957 
Einw., ift Stapelplag und treibt lebhaften Handel. Die Umgebung fabrizirt 
Schuhe aus Bafl. Eifenbahnendpunft. 

Makarjew, Kreisſtadt an der Unsha, 542 Werft von Moskau, 3202 
Einw.; die Umgegend treibt Holzbandel und fabrizirt Matten, Theer und 
Veh, ſowie Flußboote. 

Nerechta, Kreisſtadt am gleichnamigen Fluſſe, 315 Werft von Mos⸗ 
kau, 3385 Einw., mit mehreren Fabriken. Die Umgebung erzeugt Leinen⸗ 
waaren. 

5. Gouvernement Wladimir, 58856 Milom. und 1.259925 
Einw. Städte: 

Wladimir, Gouvernementsftadt und Eiſenbahnſtation, 177 Werft öftlich 
bon Mosfau, 16422 Einw., Sit mehrerer Behörden, ift eine alte und ſehr in⸗ 
duftrielle Stadt. | 

Kowrow, Kreisſtadt und Eifenbahnftation an der Kliasma, 239 Werft 
von Moskau, 4893 Einw. Die Umgebung erzeugt Baſtwaaren und entjendet 
eine große Zahl gewandter und unternehmender Haufirer. 

Melenti, Kreisfiadt an der Unsha, 242 Werft von Moslau, 5597 
Einw., mit Fabriken. Die Umgebung erzeugt Holzwaaren und dgl. 

Murom, Kreisſtadt an der Ofa, 303 Werft von Mostau, 10703 
Einw., hat viele Yabrilen und einen Jahrmarkt im Juni. Die Umgebung 
erzeugt Alabafter, Holzwaaren und treibt Holzhandel. 

Vereslawl-Salestij, Kreisftadt an einem See, 170 Werft von 
Moskau, 10207 Einw., Eifenbahnftation und bedeutende Handelsftadt. Die 
Umgebung treibt hauptſaächlich Fiſcherei. 

Schulja, Kreisſtadt an der Tefia, 279 Werſt von Mosfau, Eifen- 
bahnftation, 10444 Einw., ift ſehr betriebjam und fabrizirt jährlich allein 
für etwa 3 Mil. Rubel Waaren. Die Umgebung diejer Stadt ift mit die in⸗ 
duftriellfte in ganz Rußland und zwar ſchon feit langer Zeit. Wichtig ift 
namentlih das große Fabrikdorf Imanomo, mit zahlreiden Kattun⸗ 
und Zitzfabriken. Diefes Dorf, meldes 12 Werft im Umfang bat, 
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fabrizirt allein Waaren für mehr als 8 Millionen Rubel. Ebenfalls Eiſen⸗ 
bahnſtation. 

Sſusdal, Kreisſtadt an der Kamenka, 211 Werſt von Moskau, 7047 
Einw., iſt eine ſehr alte Stadt mit vielen Fabriken und treibt lebhaften 
Handel mit Küchengewächſen. 

Wjasniki, Kreisſtadt und Eiſenbahnſtation an der Kliasma, 299 
Werſt von Moskau, 4411 Einw., enthält viele Fabriken und treibt bedeu⸗ 
tenden Kornhandel. Auch die Umgebung iſt ſehr induſtriell. Erwähnenswerth 
das große Dorf Cholui, mit frequenten Jahrmärkten und einem großen 
Kaufhof. Das Dorf und ſeine Umgebung betreiben als uraltes Gewerbe die 





Malerei von Heiligenbildern auf Lindenholz. 
Be: 6. Gouvernement Nifhnij Nomgorod oder Niſhegorod, 51272 
Ex [Rilom. und 1.271564 Einw. Die wichtigften Städte find: 
A Niſhnij Nomgorod, im der Abkürzung auch Nifhegorod, 410 
Br ' Werft von Moskau, Goupernementsftadt und Eijenbahnftation, mit 44190 
Be Einw., ift unftreitig der merkwürdigſte unter den ruſſiſchen Handelsplägen. 
"OD Die Wolga, die große Lebensader des Verkehrs im Oſten des europätfchen 
A— Rußlands, fließt hier ſchon in mächtiger Breite dahin, etwa in der Richtung 
Be von Norden nad) Süden, während von Weften her die Oka in fie einmün- 
* det. Das linke, öſtliche Ufer der Wolga, beſteht aus einer ganz flachen, end⸗ 
VJ loſen Steppen⸗Ebene, welche nur wenig Fuß über Waſſer liegt, und dasſelbe 
J gilt bon dem rechten, weſtlichen Wolgaufer, ſoweit es noͤrdlich der Oka liegt. 
Bu” In dem ſüdweſtlichen Winkel zwiſchen Ofa und Wolga dagegen wird Das 
R Ufer von einem 300 Fuß hohen Plateau gebildet, welches ziemlich ſteil gegen 
AIJ beide Flußfronten hin abfällt, und deſſen obere Fläche von der Stadt Niſhnij 
Be Nowgorod gekrönt wird. Ueber der fteilen, vielfah mit hohem dichten Ge- 
Be büſch bedeckten Böſchung der Dfafeite, an welchem Klöfter wie Burgen vie 
— hervorſpringenden Punkte beſetzt haben, während dazwiſchen in den Schluchten 
Be: Wege aufwärts führen, erheben fi die niederen Gebäude der Vorftadt, melde 
Br dur eine bejondere tiefe Schluht von dem Haupttheil der Stadt getrennt 
— wird. Die eigentliche Stadt iſt während der Zeit der Meſſe von Beſuchern 


BR: der Ieteren, welche bier Quartier genommen haben, überfüllt; dennoch ift Der 
J Schauplatz der Meſſe im Weſentlichen nicht hier, ſondern auf dem anderen 
Be. Ufer der Ola, auf jener Ede, welche nad dem Nordweſten Hin von der Oka 
und Wolga gebildet wird. Hierher führt von der Stadt aus zur Meßzeit 
IJ eine faſt 900 Schritt lange Brücke, deren Pontons auf einem eigenthümlichen höl⸗ 
zernen Strebewerk die hochliegende Fahrbahn tragen. Auf dieſer nordweit- 
lichen Landſpitze, einem ganz flachen, wenige Fuß über dem Waſſer liegenden 
3 Zerrain, das Strjelfa genannt wird, befinden fi) die außerordentlih umfang 
Be reichen permanenten Gebäudeanlagen für den eigentlichen Meßverkehr, die von der 
J Regierung erbaut ſind, und deren Miethsertrag, ebenſo wie der Wechſelſtempel 


— während der Meßzeit, dem Staat eine beträchtliche direkte Einnahme zufließen 
— läßt. Faſt endlos dehnen ſich die geraden Straßen auf dem Marktplatßz aus, mit 
u Vordächern zum Schub der Meßbeſucher vor Sonne und Regen. Jede Straße 


| it, nad dem Prinzip des orientaliiden Bazars, den Berfäufern eines beſon⸗ 
2 deren Volles oder einer beitimmten Gegend eingeräumt: in der einen erden 
Bi getrodnete Früchte, in der andern afiatiihe Seide, in der dritten Baumwolle 
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verfauft, und da die Früchte faft nur aus Perfien, die Seide vielfah aus 
Kaukafien, die rohe Baummolle meiftens aus Bulhara kommt, erhalten diefe 
Straßen ein befonderes nationales Gepräge; in der einen find nur Perfer, 
in ber anderen vorwiegend Kaukaſier bezw. Armenier, in der dritten haupt- 
ſächlich Bukharen als Verkäufer vorhanden. Die nörblichfin, von Oft nad) 
Weit laufenden Straßen, find der Sit des Theehandeld und enthalten bie 
theuerfien Läden; fie haben auch im Aeußern ſchon ein chineſiſches Gepräge. 
Die Zahl der Magazine wird auf mehr als 5000 angegeben. Uebrigens ift 
in Rifhegorod nicht allein für den Handel, fondern für alle erdenklichen Be⸗ 
dürfnifje der Meßbeſucher geforgt; namentlich gibt e8 hier Kirchen und Mo» 
jheen für die verfchiedenften Religionen, viele Hotels, Vergnügungslocale 
u. |. f. Ein Kanal, ‚der von der Oka kommt und feeartige Erweiterungen 
der Wolga vermehren die Wafjerwege, jo dab der Meßplatz auf drei Seiten 
bon einem einzigen großen Flußhafen umgeben if. Auf der übrigbleibenden 
Seite, der weftlihen, finden ſich die ausgedehnten Bahnhofsanlagen, ebenfalls 
einer enormen Gütermafje Bewegung geftattend. Bon hier führt nod ein 
Schienenſtrang quer durch den ganzen Markt bis faſt zur Wolga, mährend 
fh die Bahnhofsgebäude Hart an dem Ufer der Dia befinden, fo daß die 
Umladung der Waaren zwiſchen Bahn und Schiff leicht und mohlfeil ge» 
ſchehen kann. . 

Wenn auf diefe Weile der Meßplatz an ſich eine vortrefflihe Verbindung 
mit allen bei Niſhnij mündenden Verkehrsftraßen bat, jo’ gewinnt diefer Vor⸗ 
zug noch eine bejondere Bedeutung durch die außerordentlih weite Verzwei⸗ 
gung der bezeichneten Verkehrswege. 

Nah Weften führt die Eiſenbahn auf einer Strede von 58 deutſchen 
Meilen direct nah Moslau. 

Das einzige, einigermaßen Ungünftige für Nifhnij bei diefer Eifenbahn- 
verbindung mit den Handelsplätzen des Weftens ift, daß dieſelbe ſtets nad 
Moskau führt und nicht direct ift, da eben Niſhnij nur einen Strang bat, 
ber eö mit dem ganzen Eifenbahnfuftem Europas erft in Moslau in Ber- 
bindung bringt. Doch ift diefer Nachtheil bei dem eigenthümlichen Verhält- 
niß, in weldem Moskau zur Meſſe fteht, nicht fo groß, als es zunächſt den 
Anjchein hat. Ebenſo günftig ift für die Stadt die Waflerverbindung, welche 
namentlich zur Zeit der Meſſe, welche im Sommer ftattfindet, nicht unter der 
Ungunft des Klimas leidet. Das Waſſerſtraßennetz ift ſchon oberhalb Niſhnij 
jehr ausgevehnt, wo die Wolga, die Shekſna und die Ofa von Dam- 
pfern befahren werden. Noch großartiger ift die Ausdehnung der Waſſerſtraßen 
unterhalb Nifhnij, wo außer der Wolga auf) die Kama, 200 Meilen weit 
und die Bjelaja 80 Meilen weit von Dampfern befahren merden. Dieſem 
Reichthum an natürlichen Verbindungen und der vortrefflichen Beichaffenheit der 
Verkehrswege hat die Mefje von Niſhnij zum großen Theil ihre Blüthe zu 
verdanten: wie Strahlen laufen von hier nad) allen Richtungen die Waſſer⸗ 
firaßen, und, wenn man Moskau als Haupt-Depot der Meffe betrachtet, auch 
die Eiſenſtraßen aus, auf denen die Waaren aus den verjchievenfien Gegenden 
herbeigeführt werden umd nad) erfolgtem Umfat nad) den verſchiedenſten Haupt⸗ 
punkten des Handels wieder abfließen Tönnen. Bon Norden bringen die viel- 
verzweigten Waflerftraßen das Holz ımd die Pelztvaaren des nörblihen Ruß⸗ 
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lands, von Nordweſten führen fie aus den baltiiden Häfen, namentlih aber 
aus Peteröburg, Colonialwaaren und Induſtrieproducte weiteuropäifchen fowie 
ruſſiſchen Urfprungs heran; von Often bringt die Kama den Thee Chinas, 
die Pelzwaaren Sibiriens , das Eifen und die Übrigen mineraliiden Schübe 
des Ural; von Süden führt die Wolga das Getreide Süprußlands, die Pro⸗ 
ducte Turans, Perfiens, Armenien: und des Kaukaſus herauf. Auf dem 
Don kommen die Weine und die Felle Sührußlands und von Moslau und 
jeiner Umgebung endlich firömen theils zur- Bahn, theils auf der Ola bie 
Fabrikate und anderen Producte von Inner⸗Rußland und Wefleutopa in 
Maſſen herbei, mit denen fih die Zufuhr aus andern Gegenden nicht 
meflen Tann. 

Die Meffe von Nifhnij ift der Hauptplat für den Landhandel 
zwifhen Europa und Aſien; dennoch ſcheint fie für den Austausch ruf- 
ſiſcher Waare mehr Bedeutung zu befiken als für den Welthandel. Zufuhr 
und Verkauf ruffiider Waaren ift 4—5 mal fo bedeutend, als Zufuhr und 
Verkauf fremdländiſcher Producte. Unter Ießteren betragen die afiatifhen Er- 
zeugniffe dem Werthe nad doppelt fo viel, als die aus europäiichen Ländern 
bezogenen. Der offizielle Anfang der Meffe ift regelmäßig am 15. Juli, 
nachdem bereit3 im Juni die Vorbereitungen dazu getroffen worden find. Ge⸗ 
wöhnlid, fommt ſchon Ende Juni das Eifen vom Ural, dann die Fiſchwaaren 
von Aſtrachan an, ſodann die Porzellan» und Thonmwaaren auf der Ola. 
Das eigentlihe Meßgeſchäft beginnt erſt gegen Ende Juli und gipfelt mit 
der Feſtſtellung der Theepreiſe. Der Schluß fällt auf den 25. Auguſt, doch 
ziehen ſich mande Geſchäfte, namentlich das Weingeſchäft, noch länger hinaus 
Die Gefchäfte werden jebt weniger wie früher gegen Baarzahlung abgeichloffen. 
Die am Blake befindliche Yiliale der Reichsbank und die Moskauer Kauf 
mannsbank beforgen hauptſüchlich den Wechſelverkehr des Plabes, ferner die 
Moskauer Handelsbank, dann die Wolga- und Hama-Sommerz- Bank, die 
Kaufmannsbank von Nifhegorod und die ſtädtiſche Bank von Niſhnij. Ber 
Ausfall der Ernte ift auf den Gang der Geſchäfte von großem Einfluß. Die 
ruſſiſchen Induſtrie⸗Producte, welche durchſchnittlich 3/, aller ruſſiſchen Waaren 
ausmachen, werden gewöhnlich von den Fabrikanten auf der Meſſe ſelbſt ver⸗ 
kauft; Käufer dafür find meiſtens Großhändler aus dem Innern Rußlands, 
aus Sibirien und den Kaulafusländern. Die Afiaten, welche früher den Er- 
188 ihrer Waaren ftet3 in Baar mit fi nahmen, beginnen jet Waaren da⸗ 
für einzulaufen. Die Zahl der Meßbeſucher während des Höhepunkts der 
Meſſe beträgt 200000 ; das ganze Jahr durch bejucht über 1 Mill. Menjchen 
den Platz. Es find Ruffen, Tartaren, Wefteuropäer, Einwohner von Tur⸗ 
keſtan, Perjer, Armenier u. ſ. f. — 

Ä Nah dem Ausweis über den Verkehr im Jahre 1869 kamen in diefem 
Sabre für 444 Mill. Rubel Waaren auf die Meffe, darunter für 111 Mill. 
Waaren Ruffiiden Urſprungs. Das Wichtigfte darunter find Ruſſiſche Ge- 
webe und Gefpinnfte, unter welchen wieder die Baummollfabrilate die erſte 
Stelle einnehmen. Ihre Zufuhr betrug 25 Mill., wovon für 20 Mill. ver⸗ 
fauft wurde. Die Wollfabritate erreichen einen Werth an 15 Mill.; ein 
Theil der Tuche wird Speziell für China fabrizirt. Seidenftoffe kamen 
für 6 Mill. und finden meift ihren Abſatz in Rußland ſelbſt. Leinen⸗ und 
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Hanfwaaren kamen für über 3 Mill, Mode- und Galanteriewaaren 
fir 2%, Mil. Ein wichtiger Artikel ift ferner das Pelz werk, deſſen Hiefiger 
Verkehr au für den Welthandel von Interefie if. Yertige Kleidung 
ftüde aus Belzen Tamen für über 4 Mill. und finden hauptſächlich Abſatz 
im Innern Ruplands. Die rohen Bälge der Pelzthiere geben mehr nad 
Aften und Wefteuropa. Dieje Belze kommen ausſchließlich aus dem nördlichen 
Theil Rußlands und aus Sibirien. Die einzelnen Artikel find: Lammfelle 
aus Südrußland, Hafenfelle, Schaffelle, ſibiriſche Eichhörnchen, Fiſchotter und 
Seeottern, erftere meiftens aus Amerila, Zobel in Bunden zu 40 Stüd, wo⸗ 
von die Jakutiſchen zu 2000—2500 Rubel verlauft werben, Katzenfelle, 
Fuchsbälge, Luchs⸗ und Bärenfelle, die legteren zu 10—15 Rubel, fibirifche 
Dagegen zu 30—35 Rubel, Hermeline in Bunden zu 40 Stüd, das Bund 
zu 34—50 Rubel, Seehundsfelle, Murmelthier- und Bilamrattenfelle, endlich 
Helle von Wölfen, Dachſen, Iltiß, Mardern und Hunden. Bon diefen Pelzen 
geben nad) China hauptſüchlich mohlfeilere, während für die Leipziger Meſſe 
die Juden feinere Gattungen kaufen. Der Werth der ganzen Pelzzufuhr des 
Sahres 1869 beitrug 7 Mil. An Häuten, Leder und Lederwaaren 
kamen für 5 Mill., das Werihvollſte darunter Rindshäute und fertiges Schuh. 
merk; letzteres wird hauptſächlich in Mittelrußland und Kaſan verfertigt und 
geht nad Rußland, Sibirien und den Kaufafusländern. Unter den Nab- 
rungsmitteln fteht obenan da8 Getreide, welches nächft den Erzeugniffen der 
Textilinduſtrie den flärkfien Poſten bildet. Die Zufuhr betrug 1869 8 Mill. 
Rubel. An Fiſchwaaren kamen für 3 Mill., bauptfählih Wolgahäringe, 
Zander, und Störe. Die Fiſchwaare ftammt faft nur aus dem Caspiſchen 
Meere und der Wolga ſelbſt. Ihr Handel bat fi feit dem Aufſchwunge der 
Dampfidifffahrt jehr gehoben. Bon fonftigen Nahrungsmitteln am Salz für 
1,, Mil., Zuder für 3,, Mill. Spirituofen und zwar meiftens ſüdruſſiſche 
Meine für 1, Mil. Tabak kam für 3 Mill. auf die Meſſe, und if deflen 
Verkehr im Wachſen. Bon fonfligen Genußmitteln find noch Butter und 
Del zu erwähnen; ſämmtliche Nahrungs- und Genußmittel repräfentirten einen 
Werth von 22 Mil. Metalle und Metallmaaren bilden ebenfalls einen 
fehr bedeutenden Poften; faft die ganze Metallprobuction des Ural erſcheint 
auf der Meſſe. Im genannten Jahr betrug die Zufuhr 10 Mill, Rubel. 
Hauptfählih Eifen, Kupfer und Zinn. Thon und Irdenwaaren aus 
Rußland kamen für 1 Mill, Glaswaaren fir 2 Mil. Holz und Holz 
waaren, hauptfählih aus Oſtrußland, kamen für 1%/, Mill., das meifte 
davon Baſt, Matten u. f. f. Ber Holahandel ſteht eigentlich nur in indirecder 
- Beziehung zur Meffe. Anderes Brennmaterial kommt nicht zur Meſſe. Die 
übrigen ruſſiſchen Producte find von geringer Bedeutung. Aus Wefteuropa 
tamen für 4, Mil. Belleidungsftoffe, für 3 Mil. Nahrungs- und 
Genußmittel, und zwar zumeift Spirituofen, andere Artikel nur wenig. 
Den witigften Poſten der europäifchen Zufuhr, melde im Ganzen 13‘), 
Mil. betrug, bilden Yarbwaaren und Droguerien. 

Dos weſtliche Gentralafien liefert auf die Mefle hauptſächlich Roh⸗ 
baummolle Dieſe ift namentlich das wichtigfte Produd von Turkeſtan. 
Wolle u. dgl. kommt aus Aften nicht in bedeutenden Mengen. Wichtiger 
iſt die Zufuhr von Seide aus dem weſtlichen Mittelaſien. Auch an PBelzen 
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kommt eine nicht unbedeutende Zufuhr aus Afien. . An Nahrungsmitteln endet 
dasfelbe hauptſächlich getrocknete Südfrücte, die meiften aus Berfin. Den 
wichtigen unter allen aſiatiſchen Artikeln bildet jevoh der Thee. Er gilt 

al3 jene Waare, melde die Meppreife regulirt. Seit einem Jahrzehnt hat 

der Zheehandel in Niſhnij einen bedeutenden Umſchwung erlitten, indem fidh 

die ruſſiſche Theezufuhr immer mehr nad dem Seewege hinzieht. Die An« 
ſchauung, daß der zu Land gebrachte Thee beffer fei al3 der zur See kom⸗ 
menbe, ift gewidhen und Königsberger Kaufleute mit ihrem, über die See | 
gebrachten‘ Thee find jet die Hauptlieferanten. Dieſer Thee kommt Haupt- 
jählih aus Hongkong, von wo der Seeweg nad) Rußland durch den Guez- 
fanal bedeutend abgekürzt if. Im Jahre 1872 wurden auf dem aſiatiſchen 
Landwege für 7%, Dil. Rubel, auf dem Seewege dagegen für 35 Mill. 
Rubel Thee eingeführt. An fonftigen Artikeln der aſiatiſchen Zufuhr erwähnen 
wir no Yarbftoffe, insbefondere Krapp, ferner Naphta und Producte 
daraus, was jebt immer wichtiger wird. 

‚ Die Ausfuhrartifel nah Afien find hauptſächlich folgende: Baum⸗ 
wollwaaren für 8,, Rubel (im Jahre 1869), wohl faft ſämmilich ruffiiches 
Fabrikat; Wollmaaren für 3,, Mill., Seidenwaaren für 1, Mill., Metall 
und Metallwaaren. 

Die Hauptartikel des europäischen Handels, deren Einfuhr nah Kup 
land für die Meſſe in Niſhnij von Wichtigkeit ift, waren Garne und Gewebe 
aus Mandefter, Sachen, dem Wupperthal, Mühlhaufen und der Schweiz; 
Tuche aus Frankreich, Belgien und Aachen; Seide und Sammet aus Lyon, 
Grefeld und der Schweiz; Colonialwaaren aus London, Amfterdam und Rotter- 
dam; Tabak aus Nordamerika und Bremen; Roheifengußmwaaren aus Deuiſch 
land (ſchon von den Waaren aus Kaluga in ihrem Abſaz beeinträchtigt); “Me 
talle, Kurzwaaren, Stahlwaaren und Inftrumente aus Sheffield, Birmingham, 
Iſerlohn (unter denen die Deutſchen ſchon feit 12 Jahren von vielen Bewof- 
nern Oftrußlands den Engliihen vorgezogen werden); Senjen aus Steier- 
mark; Maſchinen aus England und Chemnik; Färbeſtoffe aus London und 
den chemischen Yabrilen Englands und Deutſchlands. 

Für den Export nah Weſteuropa, Speziell den Peteräburger Er- 
port, find Die Hauptpläbe (in derjelben Reihenfolge wie oben die Staaten ge 
ordnet) London, Hamburg und Stettin, Dünkirchen, Antwerpen und eine An- | 
zahl Plätze in Schweden und Finnland; die Hauptartitel aber Hanf, Häute, | 
Getreide, Kupfer, Potaſche und Terpentin. Für Deutjchland find von bejon« | 
derem Intereſſe Baummolle (joweit fie auf die Baummollinduftrie überhaupt 
influirt) Wolle, Tuch (infofern fie Überhaupt auf den Markt Einfluß üben), 
Pferdehaare und Kameelhaare (beſonders über Peteräburg bezogen), Pferde 
ſchweife und Mähnen, Hanf, Pelze und Häute (lebtere und Juchten bejonders 
über Petersburg bezogen), Thee, Tabak aus Sſaratow (befonders über Beterd- 
burg ausgeführt) Metalle und Federn. 

Der Umſatz im weſteuropäiſchen Handel auf der Niſhnij⸗Meſſe aber, 
jelbft wenn man alle Waaren als verlauft annimmt, erreicht doch nur einen 
Werth von 26.910000 Rubel, alfo etwa nur den 22. Theil des Gefammt- 
umjaßes von ganz Rußland mit Weſteuropa, und ift noch dazu flet3 in ver- 
hältnigmäßigem Sinten begriffen. 
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Das Verhältniß der Meffe von Niſhnij zum Welthandel ftellt ſich alfo 
jo, daß diefelbe an dem Handel Rußland: mit Wefteuropa noch nicht mit 
5°), betheiligt ift, daß fie Dagegen den kontinentalen Handel Rußlands mit 
Afien vollftändig und faſt ausſchließlich beherrſcht. 

Die abnehmende Frequenz der Meſſen in der Gegenwart ſchien auch für 
die von Niſhnij⸗NRowgorod Gefahren zu bieten; doch liegen ihre Verhältniſſe 
anders, weil ein Haupttheil des Gebietes, deſſen Handel fie regulirt, noch 
nicht durch Eiſenbahnen erſchloſſen if. An der That blüht die Meffe 
eher auf, als daß fie zurüdgeht; mit der Verbeſſerung der Verkehrsmittel ift 
jegt fiet3 die Zufuhr von Waaren und die Summe des Umſatzes gewachſen; 
die raſche Entwidelung des Eifenbahnneges bat für die Mefje nicht verberb- 
fi, jondern eher günftig gewirft. Man darf wohl zu dem Schluffe fommen, 
daß Niſhnij mit feiner Mefle au in Zukunft, ſoweit es durch feine Waffer- 
verbindungen mejentliche Vortheile vor Moskau voraus hat, feine Bedeutung 
behalten, ja noch erheblid zunehmen wird. Seine Beziehungen zu den meft- 
fih von Moskau gelegenen Theilen Rußlands werden, fo weit lebtere durch 
die zeittveilige Austwanderung des Moskauer Handels nah Niſhnij nicht auch 
nad diefem Plage gezogen werden, allerding mit der fortjchreitenden Ver: 
volllommnung der Eifenbahn-Communicationen im Innern von Rußland fi 
allmählig Löjen (mie aud feine Beziehungen zu Wefteuropa abnehmen wer- 
den); für Oſtrußland aber und namentlich für den Handel Rußlands mit 
dem weſtlichen Mittelafien, der in Yolge de3 Bordringens des Ruffiichen Ein- 
flufje und der materiellen Sicherheit unter dem Ruſſiſchen Scepter in bedeu- 
tenden Proportionen zu fleigen verſpricht, dürfte die Meſſe von Niſhnij⸗Now⸗ 
gorod wahrſcheinlich immer und in Zukunft noch viel mehr als jebt, der einzige 
Gentralplaß bleiben. 

Außer Nifhegorod Liegen im gleichnamigen Goubernement noch: 

Arſamaß, hübſche Hreisftadt an der Teiha, 523 Werft von Moskau, 
10406 Einw., mit zahlreichen Gerbereien , Seifenfiedereien u. dergl., Handel 
mit Leinenwaaren und Schaffellen. Die Umgebung fabrizirt Filzwaaren. 

Malariem, Kreisftadt an der Wolga, 498 Werft von Moskau, mit 
1656 Einmw., treibt Schifffahrt und fabrizirt hölzerne Kaſten und Soffer. 

Endlih liegen im Gouvernement noch eine Reihe Tleinerer induftrieller 
Drte wie Ardatom mit vielen Gerbereien und mehreren induftriellen Dör- 
fern in feiner Umgebung; Seliffariemo mit bedeutender Tuchinduſtrie; 
Balachna mit Flußhafen und Salzfiederei; Katunki mit Gerbereien; Bo— 
gorod3foje mit blühender Lederinduftrie; Knjaginin mit Leder- und Pelz- 
induftrie; Lukojanow mit Pottafchfiedereien; Woskreſſenskoje, der Haupt- 
plaß für den Handel mit Baftmaaren; Semenow, in deſſen Umgebung leb- 
bafte Eifeninduftrie getrieben wird und auch Drechsler, Schuhwaaren zc. für 
die Meſſe von Nifhegorod gefertigt werden; endlich Waſſil an der Wolga, 
mit Heinem Flußhafen. Bier Werft weiter ift der Tſchugunskiſche Fluß— 
bafen, wo viel Getreide geladen wird. Die Umgebung von Wafjil treibt 
Fiſcherei und fabrizirt Baftwaaren. 

Goupvernement Riaefan, 92800 URilom., 1.477433 Cinw. 
— Städte: 
Rjaeſan, Gouvernementsftadt und Eijenbahnftation, 185 Werft füdlich 
40 
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Metallmaareninduftrie. In der Nachbarſchaft das Dorf Griſchina mit anfehn- 
liher Stahlinduftrie. 

Kaſſimow, Kreisftabt an der Ola, 325 Werft ſüdlich von Moskau, 
14102 Einw., fabrizirt Leder- und Seilerwaaren , treibt bedeutenden Handel 
und bat im Juli einen großen Jahrmarkt, wo für etwa '), Mill. Waaren 
umgeſetzt werden. 

Riäſchk, Kreisftadt an der Chupta, 297 Werft von Mostau, 2931 
Einw., Eijenbahntnotenpuntt (Abzweigung nad Skopin). 

Stopin, Kreisftadt an der Merda und Eiſenbahnendpunkt. 326 Werft 
bon Moskau, 9741 Einw., mit vielen Yabrilen. In der Umgebung Baum- 
wollen und Tudinduftrie. 

8. Gouvernement Tula, 30965 Rilom. und 1.167878 Einw. — 
Städte: 

Tula, Gouvernementsftadt und Eifenbahnftation, 181 Werft ſüdlich 
von Moskau, 57374 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftal- 
ten, iſt die 7te unter den ruffiihen Städten, . mit meift hölzernen Häufern. 
Sie enthält viele Yabrilen, morunter eine berühmte Gewehrfabrik, erzeugt 
auch viele Metallmaaren, deßhalb das Ruſſiſche Lüttih genannt. Manche 
Fabriken find bier dur im Jahre 1812 zurüdgebliebene Kriegsgefangene, 
Deutihe und Yranzofen, gegründet worden. Die Einwohner handeln mit 
Snduftrieproducten, Getreide, Hornvieh, Talg und Hanf. 

Bielem, Kreisftadt an der Dfa, 280 Werft von Moskau, 38640 Einw., 
Station für die Ylußfahrzeuge der Ola. Die Einwohner treiben hauptjäd- 
ih das Marketendergefhäft im Ruſſiſchen Heer bis in die entfernteften Ge⸗ 
genden. Ber Handel der Stadt ift ſehr gejunten. 

Bogorodigf, Kreisftadt, 271 Werft ſüdlich von Moskau, 7982 Ein. 
mit mehreren Yabrifen. 

Sefremo, Kreisſtadt, 353 Werft ſüdlich von Moskau, 7402 Einw., 
mit lebhaftem Jahrmarkte im September. Eiſenbahnſtation. 

9. Gouvernement Kaluga, 30922 DRilom., 969252 Einw. — 
Städte: 

Kaluga, Gouvernementsftadt an der Ola, 178 Werft ſüdweſtlich von 
Moskau, 38608 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anfalten, 
enthält viele Fabriken, hHauptjächlich für Leder und Segeltud). 

Borowsk, Kreisftadt an der Brotna, 136 Werft von Moslau, 9441 
Sinw., hat viele Fabriken. Desgleichen die Umgebung. 

Koſelsk, Kreisſtadt an der Schjsdra, 244 Werft von Moskau, 3768 
Einm., treibt bedeutende Segeltuch-Manufactur. Die Bauern der Umgebung 
find Yubrleute und Pferdehändler. 

Medyn, Kreisftadt an der Mebynla, 176 Werft von Moslau, 7781 
Einw. In der Umgebung mehrere Yabrifen. 

Schjsdra, Kreisſtadt am gleihnamigen Yluffe, 337 Werft von Mo 
fau, 11703 Einw., mit mehreren Yabrifen, dergleichen auch in der Umge- 
dung find. 

10. Gouvdernement Tambom, 66519 [Rilom. und 2.150971 
Einw. — Städte: 
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Tambow, Gouvernementsftadt und Eifenbahnftation an der Zna, 450 
Werft jüdöflih von Mosfau, 26403 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffent- 
licher Anftalten, befitt mehrere Fabriken, hauptſächlich Talgſchmelzereien und 
berühmte Jahrmärlte in der 10. Woche nah Dftern. In der Umgebung 
viele Geftüte und Fabriken. 

Borißoglebsk, Kreisftadt an der Worona und Eifenbahnftation, 637 
Werſt von Moslau, 12610 Einw., hat bedeutende Talgjchmelzereien, Fabriken 
und einen Jahrmarkt im Juli. 

Koſlow, fchöngelegene Kreisſtadt am Woronefh und Eifenbahnftation, 
382 Werſt von Moslau, 25522 Einw. Hat ebenfalls viele Fabriken, haupt⸗ 
ſächlich Talgſchmelzereien. 

Lebedjan, Kreisſtadt am Don, 432 Werft von Moskau, 6010 Einw., 
Sitz vieler Fabriken, hat 3 große Sahrmärkte, auf welchen zufammen für bei- 
abe 2 Mil. Rubel Waaren verfauft werden. 

Lipezt, Kreisftadt am Woroneſh, 457 Werft von Mostau, 14215 
Einw., mit vielen Fabriken, Eifenbahnftation. 

Morſchansk, Kreisftadt und Eifenbahnftation an der Ina, 414 Werft 
von Moskau, 19504 Einw., hat viele Fabriken und ift ein bedeutender Stap- 
pelplak für Getreide. In der Umgebung Leinweberei, Shawl⸗ und Zeppide 
webereien. 

Griäfi, nennenswerth als Knotenpunkt von 4 Bahnlinien welche hier 
zufammentreffen. 

11. Gouvenement Woronefh, 65885 Rilom. und 2.152696 
Einw. — Städte: - 

Woroneſh, Gouvernementsſtadt und Eifenbahnitation am gleichnamigen 
Fluſſe, 550 Werft ſüdſüdoöſtlich von Moskau, 44955 Einw., ift eine alte Stadt, 
Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, hat viele Fabriken für Tuch, 
Leder, Talg und treibt bedeutenden Handel. Verſendet werben namentlich Ge- 
treide, Del, Wein, Zuder, Weihrauch, Wachslichter, Taumerk u. ſ. f. Ein 
großer heil des Handels geht nad Sibirien. 

ei Gouvernement Kursk, 46455 Kilom. und 1.954807 Einw. 
— Städte: 

Kursk, Gouvernementsftadt an der Tußkaru, 503 Werft ſüdlich von 
Moslau, 31754 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, 
Eiſenbahnknotenpunkt, hat viele Fabriken, hauptſächlich Anftalten zum Sortiren 
und Wafchen der Wolle. Die Umgebung erzeugt Gartenfrüchte. In der Nähe 
ein reiches Klofter mit großen Jahrmärkten, wo für 3—4 Mill. Rubel Waaren 
umgejebt werden. 

Kielgorod, Kreisftabt am Donez, 653 Werft von Mosfau, 16097 
Einw., hat viele Fabriken, hauptſächlich Wollinduftrie. 

13. Gouvernement Orel, 46725 ilom., 1.596881 Einw. — 
Städte: 

Drel, Gouvernementsftadt an der Ola und Eifenbahntnotenpuntt, 359 
Werſt füdmweftlih von Moslau, 44281 Einw., Sit mehrerer Behörden und 
Öffentlicher Anftalten, hat unter feinen vielen Fabriken hauptſächlich Gerbereien, 
Zalgfiedereien und Leimfiedereien, auch bedeutenden Kornhandel. In der Um⸗ 
gebung Slashütten, Delmühlen zc. 
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Bolchow, hübſche Kreisftadt an der Nugra, 326 Werft von Moskau, 
19224 Einw., mit vielen Fabriken und bedeutendem Handel. 

Brjansk, Kreisftadt an der Deßna, 405 Werft von Moskau, 14657 
Einw., hat gegen 25 Lederfabrifen und treibt Handel mit Getreide, Hanf, 
Hanföl, Wachs u. ſ. f. In der Umgebung viele Glasbütten, Delmühlen und 
Theerhütten. Eifenbahnftation. 

Jeletz, Kreisftadt und Eifenbahnftation an der Soßna, 408 Werft von 
Moskau, 30540 Einw., ift berühmt wegen der verjchiedenen Sorten Mehl, 
die von bier aus durch ganz Rußland verfandt werden; treibt auch namhafe 
ten Viehhandel. In der Nähe die Yleden Argamatſchi und Frebuny mit 
bedeutenden Jahrmärkten. 

Karatſchew, Kreisftabt an der Schnefheta, ſehr alt, 443 Werſt 
we Poslau, 11267 Einw., hat viele Fabriken; auch die Umgebung iſt in⸗ 
duſtrie 

Mzensk, Kreisſtadt und Eiſenbahnſtation an der Suſcha, 304 Werft 
von Moslau, 14159 Einw., ift Stapelplag für Getreide, Lein⸗ und Hanflaat, 
Graupen, Grüge, Branntwein, Spiritus, Yrüdhte, Seife u. ſ. f. 

Trubſchewsk, Kreisfladt an der Teßna, 496 Werft von Moslau, 
5451 Einw., mit vielen Delmühlen in der Umgebung. 

Liony, Kreisfladt an der Soßna, 428 Werft von Moslau, 12975 
Einw., Endpunft einer Zweigbahn, mit mehreren Fabriken. 

14. Soupernement Smolenst, 56041 DRilom. und 1.140015 
Einw. — Städte: 

Smolenst, Gouvernementsftadt und Eifenbahntnotenpuntt am Driepr, 
392 Werft von Moskau, 24332 Einmw., eine der älteften Städten Rußlands, Sit 
mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, hat viele Fabrilen umd treibt 
lebhaften Getreidehandel. 

Roplaml, Kreisftadt am Oſtr, 370 Werft von Moskau, 6638 Einm., 
bat mehrere Yabriken, in der Umgebung bedeutende Holz. und Theerinduftrie. 
Eiſenbahnſtation. 

Wjasma, Kreisſtadt und Eiſenbahnſtation am gleichnamigen Fluſſe, 
227 Werſt von Moskau, 11637 Einw., hat viele Fabriken und treibt leb⸗ 
haften Handel; es iſt namentlich Stapelplatz für die nach Riga gehenden 
Waaren. Trockene und eingemachte Früchte werden in Menge verſandt. 

15. Gouvernement Phſtkow, deutſch Pleßkau, 43703 Kilom. und 
775701 Einw. — Städte: 

hſtow, Gouvernementsſtadt an der Weljkaja, Eiſenbahnſtation, 257 
Werſt von Petersburg, 18331 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten; bat viele Fabriken und einen frequenten Jahrmarkt im Februar. 
Die Stadt treibt hauptſächlich Handel mit Nariva, Rewal und Riga, bejon- 
ber3 in Flachs, der auch in der Umgebung viel gebaut mird. Wenige 
MWerft nordweſtlich beginnt der See von Phſkow, welche mit dem Peipug-See 
zufammenbängt. 

Oſtrow, Freisftadt und Eifenbahnftation an der Welilaja, 309 Werft 
bon Petersburg, 3625 Einw. | 

16. Goudernement Nomgorod, 122337 DRilom. und 1.011454 
Einw. — Städte: 
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Nomgorod, d. h. Neuftadt am Ausfluß des Wolchow auf dem Als 
menjee, 179 Werft von Petersburg, 17093 Einw., berühmt aus ber Han- 
delsgeſchichte als Hauptſtapelplatz für den nordiſchen Handel zur Zeit der 
Hanja, erinnert jeht noch in Manchem an feine ehemalige Größe. Die Stadt 
it Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten und enthält mehrere 
Tabrifen. Eifenbahnendpunft. 

Borowitſchi, Kreisftadt an der Mſta, 303 Werft von Petersburg, 
8338 Einw., Hat mehrere Yabriten; in der Nachbarſchaft kommen Stein- 
kohlen vor. 

17. Gouvernement Olonez, 136045 DRilom. und 296392 Einw. 
— Gtäbte: 


Petroſawotsk, Gouvernementsftadt am weltlichen Ufer des Onegajees, 
451 Werft von Petersburg, 10901 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffent 
licher Anftalten, hat mehrere Fabriken und zwei Häfen. 

Wytegra, Kreisſtadt am gleihnamigen Fluſſe und dem Marienkanal, 
436 Werft von Petersburg, 2830 Einw., mit bedeutendem, durch feine Lage 
begünftigtem Handel. 
| 18. Gouvernement Archangelst, 767490 DNilom. und 281112 
Einw. — Städte: | 

Archangelsk, Gouvernementsſtadt am rechten Ufer der Dwina, unweit 
deren Einmündung in das weiße Meer, 1105 Werft von Petersburg, 19540 
Einwohner, Sit mehrerer Behörden und Öffentlicher Anftalten, morunter eine 
Schifffahrtsichule, ein Comptoir der Commerzienbant und eine Admiralitäts« 
bebörde. Unter den vielen Fabriken der Stabt find namentlich ihre großen 
Zuderfiedereien und Seilerwerkflätten wichtig. Der ausgedehnte Handel der 
Stadt wird dur einen großen Jahrmarkt mit '/, Mill. Waarenumſatz be 
fördert. Unter den Exportartileln find nennenswerih: Getreide, Leinfaat, 
Flachswaaren, Theer, Matten, Bau⸗ und Werkholz. An der Lieferung diefer 
Waaren beteiligt fich nicht allein das Gouvernement Archangelsk, fondern auch 
die benachbarten Gouvernements. Unter den Einfuhrartiteln find Fiſche aus 
Norwegen, verſchiedene Waaren und Wein aus Deutſchland, verſchiedene Waaren, 
Mafchinentheile und Thee aus England die wichtigſten. Im Jahre 1873 
betrug der Geſammtwerth der Ausfuhr 71, Mill., der Einfuhr O,, Mill. 
Rubel. Im Schiffsverkehr Tiefen 202 Küftenfahrer und 372 größere Schiffe, 
worunter 99 deutſche ein und aus. Die „Weißes⸗Meer⸗Compagnie“ treibt 
Dampfidifffahrt auf der Dwina und Wallfiſchfang. Die Umgebung von Ar- 
changelsk beſchäftigt fi vorzüglid mit Flachsinduſtrie und einer ausgezeich- 
neten Viehzucht. 

Sſuma, Fleden, 1502 Werft von Petersburg, mit etwa 1000 Einw., 
liegt in einer Hüftengegend, in melder fi die Einw. hauptſächlich mit dem 
Bang von Fiſchen, Seehunden und Robben befgäftigen. Die unternehmendften 
diefer Leute Haben ihr Sagdgebiet auf Nowaja Semlja. Winterbejchäftigungen 
an den Hüften von Archangelsk und an den Ufern feiner Ylüffe find bie 
Jagd, Salzfiederei, der Bau von Seefahrzeugen und der Yang von Dorjchen 
und Häringen. 

Dnega, Kreisftadt an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes in die 
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Bai von Onega, 1337 Werft von Petersburg, mit etwa 2300 Einmw., treibt 
bedeutenden Holzhandel und Schifffahrt. 

Zum Goupvernement Archangelsk gehört auch die Inſel Nowaja Semlja, 
nur von Ruffiichen Fiſchern bemohnt und befucht. 

19. Gouvernement Wologda, 402725 Rilom. und 1.003039 
Cinw. — Stäbte: 

MWologda, Gouvernementsftadt an beiden Ufern des Fluſſes Wologda, 
708 Werft von Petersburg, 17322 Einw., ift eine alte Stadt, Sitz mehrerer 


Behörden und Öffentliher Anflalten, mit mehreren Yabrifen und einem Jahr⸗ 
markt im Januar. Hauptftapelplab zwiſchen Nowgorod und Nordafien. In 
der Umgebung wird Leder und Leinwand fabrizirt. 


Nikolßk, Kreisftadt am Jug, 810 Werft von Moslau, 1748 Einm. 
Die Umgebung treibt Schiffbau, ferner Transport von Salz und Brennholz. 

Totma, Kreisſtadt an der Sudona, 658 Werfi von Moslau, 3315 
Einw., treibt bedeutenden Handel nad Sibirien, China und Archangelsk. 

Uſtjug⸗Welikji, Kreisftadt an der Bereinigung von Sudona und Zug, 
908 Werfi von Moskau, 7792 Einw., hat Gerbereien, Talgſchmelzerelen, 
Seifenfiedereien, Färbereien und andere Yabrifen; die Umgebung probuzirt 
Schmiedewaaren und Schweinsborften. Uſtjug ift Stapelpla für Holzwaaren 
und Baſtwaaren, ein Hauptfik des Pelzhandels. 


I. Oftrußland 
enthält folgende Gouvernements : 


ei Gouvernement Berm, 332156 UMilom. und 2.198666 Einw. 
— Städte: 

Perm, Gouvernementsftadt, 1404 Werft von Moskau, 22288 Einm,, 
liegt am rechten Ufer der Kama, iſt Sit mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anfalten, mworunter ein Meßcomptoir und ein Manufacturcomite und befikt 
viele Fabriken und lebhaften Handel. In der Umgebung Kupferhütten. 

Irbit, Kreisſtadt am Irbit, 2009 Werft von Moslau, 4212 Einw., 
ft Sitz eines großartigen Jahrmarktes vom 1. Februar bis 1. März, wo für 
etwa 17 Mill. Rubel Waaren verlauft werden. In der Nachbarſchaft Eifen- 
hütten, Eiſenhämmer und Kupferſchmelzhütten. 

Selaterinburg, Kreisſtadt an beiden Ufern des Iſſet, 1769 Werft 
von Moskau, 25133 Einw., morunter viele Deutſche, hat unter feinen Ya- 
brifen Zalgfiedereien, eine große Eifenhütte, Kupferſchmelze, GSefteinsinduftrie 
und mehrere Goldwäſchen. In der Umgebung namhafte Bergwerke und Eifen- 
production. 

Kungur, Kreisſtadt an der Sylwa, 1491 Werft von Moskau, 10804 
Einw., bat viele Fabriken, worunter namhafte Gerbereien und Talgfiedereten. 

Schadrinst, Kreisſtadt am Set, 1982 Werft von Moslau, 7194 
Einw., mit Talgfiedereien, bedeutendem Handel und drei großen Jahrmärtten. 

Siolitamst, Kreisftadt an der Ufiola, 1610 Werft von Moskau, 
3733 Einw., mit mehreren Fabriken und Talgfievereien. In der Umgebung 
liegen die ergiebigiten Salzwerke. 

Werchoturje, Kreisfiabt an beiden Ufern der Tura, 2067 Werft von 
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Moskau, 3485 Einw. In der Umgebung befinden ſich viele Hüttenwerke, 
bedeutende Goldwäſchereien und Kupferſchmelzen. 

2. Gouvernement Wjatka, 153106 Kilom., 2.406024 Einw. 
— Städte: | 

Wjatka, Gouvernementsftadt am gleihnamigen Yluffe, 991 Werft von 
Mostau, 21241 Einw., Sit mehrerer Behörden und Öffentlicher Anftalten. 


Die Umgebung treibt viel Flachshandel. 


Selabuga, Kreisſtadt an der Kama, 1104 Werft von Moskau, 
7577 Einw., mit mehreren Fabriken, worunter Gerbereien und Seifen⸗ 
fiedereien. 

Sfarapul, Kreisftabt an der Kama, 1268 Werft von Moslau, 7688 
Einw., hat viele Fabriken. In der Umgebung befinden fi Erzgruben, große 
Hüttenwerle und Dampficiffswerfte. 

Sſlobodskoi, Kreisftadt an der Wiatla, 1022 Werft von Moskau, 
7198 Einw., treibt bedeutenden Kornhandel nad) Archangelsk und enthält 
mehrere Fabriken. In der Umgebung treiben die Landleute Bergbau. 

ei Gouvdernement Rajan, 68714 DRilom., 1.704624 Einw. 
— Städte: 

Kaſan, Gouvernementäftadt, tatarifchen Urfprungs, an der Wolga und 
Kafanka, 827 Werft öftlid von Moslau, 86262 Einw., worunter viele Ta- 
taren. Die Stadt iſt Si mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten,. wo⸗ 
runter ein großer Kaufhof, und Hat unter ihren vielen Fabriken beſonders Les 
dergerbereien und Seifenfiedereien, Eiſenwaaren⸗, Seifen, Tuch⸗, Kattun⸗ 
fabrilen. Golbfliderei. Handel nad) Vorberafien; Waarendepot zwiſchen Sibi⸗ 
rien, Mittelafien und Europa. 

Tſchiſtopol, Kreisſtadt am linken Ufer der Kama, 963 Werft von 
Mostau, 13030 Einw., treibt hauptſächlich Aderbau und Fiſchfang, ift aber 
auch gewerbfleißig. 

& Souvernement Penſa, 88839 DRilom., 1.173186 Einw. 
— 6Gtädte: 

Penſa, Gonvernementsſtadt, 674 Werft von Moskau, an der Penja, 
30462 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, worunter 
ein Manufacturcomit6, Hat viele Fabriken und einen berühmten Jahrmarkt 
am 25. Juli, wird in Zukunft Station der von Moskau nad Samara zu 
bauenden Bahn. 

Gorodiſchtſche, Kreisftadt an der Julowa, 713 Werft von Moskau, 
3617 Einw.; in der Umgebung finden fich viele Eijen- und Glashütten, auch 
Zeineweberei und Mattenflechterei ift verbreitet. 

Saranzt, Kreisſtadt an der Inßara, 686 Werft von Moskau, 13438 
Einw., mit mehreren Yabrilen. In der Umgebung ift flarfe Holzinduftrie. 

5. Gouvernement Sfimbirst, 94493 IRilom. 1.205881 Einw. 
— Städte: 

Sfimbirst, Goudernementsfladt an der Wolga, 826 Werft von Mos⸗ 
fau, 26822 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, eines 
großen Kaufhofs und berühmten Jahrmarkts in der erften MWoche der Yaften, 
wo für etwa *, Mil. Waaren umgefeßt werden. Bebeutende Schifffahrt, 
große Tilcherei in der Wolga und Swijaga. 
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n, Kreisſtadt am gleichnamigen Fluß, 896 Werft von Mos- 
Einw., mit vielen Yabriten, namentlich bedeutender Hutinduſtrie. 
ivernement Sſamara, 155913 DRilom., 1.837081 Einw. 


wa, Gouvernementsftabt, 1120 Werft öftlih von Möslau, an 
nit 51947 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher An- 
: vieler Fabrilen und zweier Jahrmärkte, unter welchen der im 
iennenswerth. Aud find Hier eine große Zahl von Speidern 
ıthäufern in der Nähe des Flufjes für das Getreide, welches hier 
engen angeführt und berladen zu werben pflegte. 

‚Ufen, Kreisſtadt, 1254 Werft von Moslau, 7543 Einw., an 
Flüffen, mit mehreren Talgfiedereien und dgl. und einem Jahr« 
er bon etwa 10000 Kirgiſen beſucht wird. 

:opol, Kreisfladt an der Nunja, 1060 Werft von Mostau, 4256 
Umgebung erportirt Getreide und ift als Stapelplag hiefür das 
a⸗ Majna zu nermen. 

ıdernement Orenburg, 191064 URilom., 900544 Gino. 


urg, Gouvernementsftabt und Feſtung am Uralfluffe, 1500 
Roslau, 35623 Einmw., Sig mehrerer Behörden und öffentlicher 
thält viele Yabrifen und ift für den Handel wichtig als der am 
en Süboften vorgeſchobene Ausgangspunft nad AÄfien. Es if 
Ben Einbruchſtationen aus Rußland nad Mittelafien; Sammel- 
Karawanen aus Turkeſtan und der Sirgifenfteppe. 

zk, Kreisfadt am Ui, 1899 Werft von Moslau, 8298 Einw., 
ollamtes, eines Taufchhofes und berühmten Jahrmarlis im Mai 
Die Stadt liegt ſchon jenfeitS des Ural und an einem Zuflufle 
ind ift daher in ihren Beziehungen ſchon vielfach aſiatiſch 

!, Hauptftabt des uralifchen Gebietes am Fluſſe Ural, 1652 Werk 
, 17590 Einw., mit mehreren Fabriken. 

udernement Ufa, 121811 ORilom. und 1.364925 Einw. 


Gouvernementsſtadt an der Bjelaja, 1357 Werfi-von Moslau, 
». Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anſtalten; if ſehr 


uf, 1706 Werft von Mostau, Bergftadt an einem Zufluffe der 
Einw., mit anſehnlicher Eifeninduftrie. 
upernement Sfaratow, 84492 DRilom., 1.751268 Einw. 


ıtom, Goubernement3ftadt am rechten Ufer der Wolga, 803 Werft 
‚, 85220 Einw., Sig mehrerer Behörden und öffentlicher Anftal- 
tadt ift anſehnlich und rei, von hohen Bergen umgeben, enthält 
n für Seiler- und Thonmwaaren zc. und hat einen großen Jahr⸗ 
ctober und November. In der Stadt felbft, wie auch in der 
find fo viele deutſche Einwohner, daß die Zahl der deutſchluthe-⸗ 
inden des Gouvernement3 100 überfteigt. Haupthandelsartilel ift 


Das europäiſche Rußland. 633 


dos Salz aus dem Eltonfee, welches im Winter auf etwa täglid 2000 
Schlitten abgefahren wird. 

Kusnezk, Kreisſtadt an der Trußwa, 773 Werft von Moskau, 14185 
Einw., mit vielen Yabrifen, treibt hauptſächlich Ledererzeugung. 

Sſerdobsk, Kreisſtadt an der Sſerdoba, 666 Werft von Moskau, 
12202 Einw. Im Kreife das Dorf Bekowo mit frequentem Jahrmarkt. 

Wolisk, jchön gelegene, von Bergen umzgebene Kreisſtadt an der 
Dolga, 941 Werft von Moslau, 31269 Einw.,. mit mehreren Fabriken, 
wichtigen Ylußhafen und beſuchtem Jahrmarkt im September. In der Umgebung 
deutſche Colonien. 

Zarizyn, Kreisftadt an der Wolga und Zariza, 1005 Werſt von Mos⸗ 
fau, 11826 Einw., mit beveutendem Jahrmarkt zu Pfingften; wichtig als 
Endpunkt einer von Moskau Hierher führenden Bahn; Abzweigung von da 
nah Kalatſch. Im Kreife noch der Yleden Dubowka, 12737 Einw., mit 
bedeutenden Wolgabafen. 

ib. Gouvernement Aftradan, 224471 DRilom., 601514 Einw. 
— Städte: 


Aſtrachan, Gouvernementsfladt auf einer Injel zwiſchen den Wolga- 
mündungen, 1414 W. jüdöftli von Moskau, 48220 Einw., eine der teichften 
und wichtigſten Städte Rußlands, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten. Die Stadt enthält eine fehr bunte Benöllerung von Ruffen, Tataren, 
Perſern, Armeniern u. ſ. f. Sie befitzt eine lebhafte Induftrie in Schiffbau, 
Fürberei, Seidenwaaren, Pferbeleder, Talg- und Thranfiederei, Seifenfabrikation 
u. 0. Weit wichtiger aber find Handel und Fiſcherei. Für den Handel ift 
die Lage ſehr günftig; das cafpifhe Meer ift noch 66 Kilom. von der Stadt 
entfernt; die Einfahrt nad Aſtrachan iſt für die tiefgehenden Schiffe nur bei 
Sädwind möglid. Dampfſchiffcourſe unterhalten Verbindungen ſowohl nad) 
Norden Hin, die Wolga aufwärts bis Rybinsk, mit allen wichtigeren Plätzen 
am Yluffe, als auch nad Süden Hin mit den Uferpläßen des caſpiſchen Meers. 
Hauptgegenftände der Einfuhr find Baummolle, Seide, Getreide, Wollftoffe, 
Spiritus, Metallivaaren und Kattun. Unter den Ausfuhrgegenftänden ftehen 
Fiſche und Fiſchprodukte obenan; Aſtrachan Hat überhaupt neben Neufundland 
die großartigfte Wilcherei der Welt, welche Taufende von Menſchen beſchäftigt 
und jährlihd über 100000 Haufen, 1', Mil. Sewrugen, 300000 Störe 
und dazu eine koloſſale Menge anderer Heinerer Fiſche, auch Robben liefert. 
Tür Caviarbereitung ift Aſtrachan einer der wichtigſten Pläbe der Welt. Aber 
auch als Kriegähafen der cajpiichen Wlotte, ferner als Haupthandelsplatz zwiſchen 
Rupland und Perſien nebft Turkeſtan ift Aſtrachan wichtig; feine großen Meſſen 
find ſehr frequent und feine Bazare Haben Iebhaften Abſatz nah Aſien. Die 
Stadt ift auch Sit der Admiralität, unter weldher die caſpiſche Ylotte, bie 
Shiffswerften und das Comptoir der Fiſcherei ftehen. 


| DI. Klein-Rußland 
enthält die Goubernements: 


1. Gouvernement Charkow, 54493 [Rilom. und 1.698015 Einm. 
— Gtädte: 





634 Europa, 


Charkow, Gouvernementsftadt am Fluß Charkow, 732 W. ſüdlich von 
— Moskau, 81028 Einw., Sig mehrerer Behörden und öffentlicher Anſtalten, 
—A— bat große Pferdemärkte und Jahrmärkte für Ellenwaaren, auf welch letzteren 
| für 20 Mill. Rubel Waaren angeführt und die Hälfte verkauft werden; auch 
Mollmärkte mit gegen 1’), Mil. R. Umſatz. Die von Moskau kommende 
Bahn verzweigt ſich Bier. 
Isjum, Kreisftadt am Done, 856 W. von Moskau, 12962 Einw., 
mit namhaften Holz» und Weizenhandel. 
Sfumy, Kreisſtadt am Pßol, 705 W. von Moslau, 14126 Einw. 
ET Eiſenbahnſtation, hat großen Jahrmarkt im November mit 700000 R. Umfap. 
Be Lebedin, Kreisftadt an der Olfhana, 830 W. von Mostau, 11897 
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AA Einwohner. 
* Gouvernement Poltawa, 49895 DRilom. und 2.102614 Einw. 
9— — Städte: 
J Poltawa, Gouvernementsſtadt an der Worßkla, 864 W. von Moslau, 
Be 33979 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, enthält viele 
A Fabriken; Station der Moslau-Odeffa-Bahn. 
A Krementſchug, nebſt dem dazu gehörigen Flecken Krjukow, Kreisſtadt 
J— am Dniepr und Eiſenbahnſtation, 976 W. von Moskau, 30472 Einw., mit 
— vielen Fabriken, iſt die bedeutendſte Handelsſtadt des Gouvernements. — Auch 
E- Dampficiffftation. 
Er: Priluki, Kreisftadt am Udaj, 850 W. von Moslau, 12878 Eimm., 
J— in einer Umgebung, die ſich durch Tabalskultur auszeichnet. 
Ki. Romny, Kreisftadt an der Romna, 790 W. von Moskau, mit 5952 
Be - Einw., bat berühmte Jahrmärkte mit 16—17 Mill. Rubel Waarenzufaßt, 
A— wobon die Hälfte verkauft wird. Die Umgebung treibt ſtarken Tabakbau. 
ni 3. Gouvernement Tſchernigow, 52402 Rilom. und 1.659600 
RS Einw. — Stäbte: 
Br Tſchernigow, Souvernementsftadt an der Deßna, 714 W. von Moslaı, 
E*:: 16174 Einw., eine der älteften ruſſiſchen Städte, Sit mehrerer Behörden und 


öffentlicher Anftalten. 
J Gluchow, Kreisſtadt an der Jeßmana, 578 W. von Moskau, 13398 
RN Einwohner. 
M. Konotop, Kreisftadt und Eifenbahnflation an der Jeſutſcha, 687 ®. 
" von Moslau, 9946 Einw., mit mehreren Fabriten. Im der Umgebung Tabakban. 
Krolowetz, Kreisftadt, 617 W. von Moskau, 8145 Einw., mit jehr 
FE befuchten Jahrmärkten, wo für 2—3 Mil. R. Waaren umgeſetzt werben. 
J Njeſhin, Kreisſtadt am Oſtt, 783 W. von Moskau, 21590 &inm., 
nahe der Moskau⸗Kiew-Eiſenbahn, hat viele Fabriken und treibt bedeutenden 
*— Handel und Tabakbau. . 
— Außerdem find im Gouvernement noch die Orte Neu⸗Meſeritz und 
Be: Klinzy wegen ihrer bedeutenden Tuchfabriken nennenswerth. 
Br 4. Gouvernement Kijew, 50990 Milom. und 2.175132 Einm. 
An — Städte: 
Kijew, Gouvernementsftadt und Teilung am Dniepr, 846 W. von 
Mostau, 79773 Einw., Eifenbahnftation, maleriſch gelegen, mit weithin leud> 
tenden Kuppeln, eine der älteften ruſſiſchen Städte. Sie ift Sig vieler Be 
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hörden und öffentlicher Anftalten, enthält viele prächtige Bauten, Fabriken 
(Teppiche) und treibt auch lebhaften Handel. Berühmt ift namentlich der hier 
im Januar und Februar ftattfindende Kreſchtenſche-Jahrmarkt mit einer Waaren- 
zufuhr von 2—3 Mil. R. — Die Stadt hat ſtarken Getreideverfehr und bei 
der lebhaften Zuderinduftrie des Gouvernements ift aud) der Zuderhandel hier 
jo bedeutend, daß,der Umfja darin jährlich einige Millionen beträgt. Das 
Gouvernement ſelbſt enthält 70 Zuderfabrifen. In den Haupiſtraßen von 
Kijew zahlreiche prächtig ausgeftattete Verkaufsläden mit wefteuropäiichen Waaren. 
Eine Dampfigifffahrtögejellihaft befährt den Dniepr mit den Haupfflationen 
Pinsk, Mohilem, Kiew, Krementſchug und Selaterinoslam, mit 30 Booten. 

Berditſchew, Kreisftadt und Eiſenbahnſtation, ſüdweſtlich von Kijew, 
1021 W. von Moskau, 52563 Einw., meiſt Juden, ſehr induſtriell und 
bandelsthätig, mit 3 Jahrmärkten. 

Tſcherkaſſy, Kreisftadt am Dniepr, 1139 W. von Moskau, 13914 
Einw.; in der Umgebung Rübenzuderfabrifen. 


IV. Süd-NRupßland 
(Neu⸗Rußland) enthält die Gouvernements: 


1. Land der Doniſchen Kofaten, 160351 IRilom. und 1.086264 
Einwohner. Städte: 

Nowo Tſcherkask, Hauptort des Gebiets und Eifenbahnftation, an 
einem Arme des Don, 1112 W. von Moskau, 18611 Einw., Sit mehrerer 
Behörden und dffentliden Anftalten, mit vielen Fabriken und 2 frequenten 
Sahrmärkten. Die übrigen Städte commerciell bedeutungslos. 

2. Gouvernement Jekaterinoßlaw, 67720 DRilom. und 1.352300 
Einwohner. Städte: | 

Selaterinoklam, Goupernementsftadt am Dniepr, 945 W. von Moslau, 
24267 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anſtalten, gewerbfleißig, 
mit zwei bedeutenden Jahrmärkten. Bampferftation. 

Bachmut, Kreisftabt an der Bachmulla, 965 W. von Moskau, 17999 
Einw., hat viele Fabriken, darunter große Talgfehmelzen und handelt Iebhaft 
mit Bieh, Salafleifh und Weizen. In der Nähe große Koblengruben. 

Roſtow, Kreisftadt, Eifenbahnftation und Hafenpla am Don unweit 
des Aſow'ſchen Meers, 1148 W. von Moskau, 44453 Einw., in lebhaften 
Aufblühen begriffen, mit 2 Jahrmärkten, von welchen der im September etwa 
2 Mill. Wanrenzufuhr Hat. Eine Zweigbahn führt nah dem benadbarten 
Tleden Aſow am linken Ufer des Don, wo ehedem die griechiſche Stadt 
Zanais fand. Der Hafen defjelben tft verjandet. 

Taganrog, Stadt (mit eigenem Stadtgoubernement), Eijenbahnftation 
und Dafenplag am Aſow'ſchen Meere, auf hohem VBorgebirge, 1133 W. von 
Moskau, mit 48186 Einm., Sit mehrerer Behörden und Öffentlicher Anftalten, 
mworunter 7 Banlen, Schifffahrtsſchule und Rettungsftation; jehr gemwerbfleißig 
und bandelsthätig. Der Hafen ift zwar verjandet; die Schiffe müfjen in 
weiter Ferne anlern und ihre Ladung in Booten an’3 Land bringen laflen; 
troßden: ift Taganrog einer der widhtigften Handelspläbe Rußlands. Einge- 
führt werden hauptſächlich Früchte, Wein, Eifen- und Stahlmaaren und andere 
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Manufakte, Baumöl; ausgeführt Getreide, Talg, Holz, Caviar, Anthracit. 


Fiſcherei. 1874 betrug die Gefammteinfuhr 7, Mil. Rubel; die Geſammt⸗ 
ausfuhr für Taganrog und Roftow zufammen 37 Mill., während der Geſammt⸗ 
export des Aſow'ſchen Meer3 56%, Mil. R. betrug. Die übrigen nennens- 
werthen Häfen dieſes Meers find Mariupol, Berdjansk, Eist und 
Senitihenst Im Jahre 1874 verkehrten in Taganrog 950 Schiffe mit 
364278 Tonnen, davon 185 Dampfer; von den anderen Häfen weift Mariupol 
164, Berdjansk 334, Eist 56 Schiffe auf. Eine Belebung der Handelsver⸗ 
hältniſſe dieſes Meers und insbeſondere Taganrog3 erwartet man durch den 
längs der Aſow'ſchen Bahn betriebenen Bergbau und durch die Eröffnung 
der kaukaſiſchen Bahn. 

& Goupdernement Taurien, 61178 DRilom. und 704997 Einw. 
— Städte: 

Sfimferopol (tatariſch Akmeſcht), Gouvernementsftabt und Eifenbahn- 
ftation am Salghir inmitten der Halbinfel Keym, 1358 W. von Moslau, 
17129 Einw., Sib mehrerer Behörden, worunter ein Meßcomptoir, und 
öffentlicher Anftalten. Inmitten der Stadt großer Marftplag, von Kaufläden 
umgeben, mo Angehörige der verfchiedenften Völker des Oſtens ſich finden. 
Sfimferopol ift Stapelplat der Krym'ſchen Waaren. 

Unter den Stäbten des Gouvernements, die auf dem Feſtlande liegen, 
wurde Berdjansk, Seehafen am Aſow'ſchen Meere, mit 12223 Einw. ſchon 
oben erwähnt. 

Auf der Halbinfel Krym liegen noch: 

Baktſchiſargai an der Tſchoruska, ſüdweſtlich vom vorigen, 10528 Einm,, 
Eijenbahnftation, von ganz morgenländifhem Charakter, gewerbfleißig. 

Sjewaftopol, wichtiger Seehafen, Eiſenbahnendpunkt, 1431 W. von 
Moskau, 13259 Einw., vor der Erftürmung im Jahre 1855 ein wahrhaft 
gigantifches Feſtungswerk mit einem der jchönften europäiſchen Sfriegahäfen; 
jeit jenem Kriege jehr herabgelommen. | 

Feodoſia, tatariih Kefe, das alte einft hochberühmte Kaffa, ande | 





Oſtküſte der Keym, 1464 W. von Moslau, 8482 Einw., mit ficherem umd 
geräumigem Hafen und Seebad. Große Magazine; bedeutende Karamanenzüge. 

Karaſſubaſar, Iandeinwärts vom vorigen 1400 W. von Moskau, 
11669 Einw., vortheilhaft für den Handel gelegen und von einer gemwerb- 
fleißigen armeniſchen und jübifchen Bevölkerung bewohnt, fabrizirt Maroquin, 












Eupatoria, SKreisftadt an der Weſtküſte der Ktym, 8294 Einw., mit 
vielen Yabriken, aber unficherer Rhede. An der Küfte bedeutender Fiſchfang. 

Kertſch-Jenikale, zwei zufammengehörige Nachbarſftädte an der Straße 
bon Kertſch, 1561 W. von Moskau, 22449 Einw., Sit mehrerer Behörden 
FR Öffentlicher Anftalten, mit belebten und für den Handel gut fituirtem 

afen. 

4. Gouvernement Eherfon, 71148 Rilom. und 1.596809 Einw. 
— Gtäbdte: 

Cherſon, Gouvernementsſtadt, Seehafen und Eiſenbahnendpunkt, 1257 
MW. von Moslau, 20 W. von der Mündung des Dniepr, 46320 Einm., 
Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten; hat 2 Schiffswerfte, mehrere 
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Fabriken, worunter 9 MWollwäfchereien. Die ungefunde Sumpflage und bie 
ſchlechte Beichaffenheit des ſeichten Hafens ließen Cherſon in neuerer Zeit gegen» 
über dem benachbarten Nilolajew zuräüdbleiben. Holz und Holzwaaren werden 
exrportirt. 

Nikolajew, neuere regelmäßig gebaute Stadt an der Mündung des 
Bug, 1286 W. von Moskau, 73681 Einw., Eifenbabnftation und Seehafen, 
Hauptftation der Flotte des ſchwarzen Meers, mit mehreren öffentlichen An⸗ 
Halten, Arjenal zc. und vielen Yabriten. Die Stadt ift, tbeilmeife auf Koften 
Cherſons, in lebhaftem Aufſchwunge begriffen. 

Odeſſa, Eiſenbahnendpunkt und bedeutender Seeplatz Rußlands am 
ſchwarzen Meere, 1407 W. von Moskau, 139462 Einw., Sitz eines eigenen 
Stadtgouvernements, mehrerer Behörden und Öffentlicher Anſtalten. Die Stadt 
bat jchöne breite Straßen und reich ausgeftattete Verfaufsläden; der ſchönſte 
heil der Stadt liegt am Meere, zu welchem eine prächtige Treppe hinab⸗ 
führt. Die Bevölkerung ift jehr bunt zufammengewürfelt; neben den Ruſſen 
find Italiener, Griehen, Deutſche, Yuden und verſchiedene afiatiiche Völker 
ſtark vertreten; außerdem Hört man hier faft alle Spraden Europas durch⸗ 
emander. Der Straßenverkehr ift außerordentlich lebhaft. Die Induſtrie Hat 
eine Reihe von Fabriken in's Leben gerufen, für Tuch, Baummoll- und Seiden- 
Hoffe, Seifen und Seilerwaaren; weit wichtiger aber ift der Handel. Odeſſa 
ift der bedeutendſte Handelsplag in der Nähe der Donaumündungen; auch die 
Mündungen mehrerer andrer großer Ylüffe find nicht entfernt; dieſe umd die 
bier endenden Eiſenbahnlinien haben Odeſſa zum Hauptmarkte für die Boden- 
produlte des ſarmatiſchen Tieflands nad) Süden zu gemacht. Getreide, Flachs, 
Bauholz, Talg u. dergl. find die wichtigften Ausfuhrgegenftände, unter ihnen 
wiederum der Weizen. Um ihn dreht ſich das Tolofjalfte Geſchäft; die Weizen- 
fpefulation ift die eigentlide Seele diefer Stadt. Das mit der Bahn oder 
per Achſe anlangende Getreide wird hier in großen LZagerhäufern aufgeſpeichert 
und geht dann auf dem Seewege nad) England, Italien, Frankreich und der 
Schweiz. Außer dem Getreiveerport befaßt fih der Handel von Odeſſa aud) 
lebhaft mit dem Umtrieb der anlangenden Einfuhrgegenftände: Eiſenwaaren, 
Adergeräth und Mafchinen, Gewebwaaren, Wäſche, Kleider und Schuhwaaren, 
Moͤbel, Glas, Porzellan, Kurz⸗ und Galanteriemaaren, Kolonialwaaren, fran- 
zöfiiche Weine, Thee ꝛc. Auch in Caviar, Pöckelfleiſch, Haufenblafe zc. findet 
lebhafter Umſatz flatt. An Verkehrsmitteln find vorhanden: Die Odeſſaer 
Eifenbahn, welche halbkreisförmig die Stadt umzieht und 5 Bahnhöfe errichtet 
Hat (Bahnhof Kulikowo für Perfonen- und Eilverfehr, Bahnhof Odeſſa 
Zowarnia für Frachten, Bahnhof Odeſſa quarantaine an der See für Tranfit 
und zollpflichtige Waaren, Bahnhof am Liman für Perfonen- und Salztrange 
port, Bahnhof Tiraspolsfaja-Zaftama bei den Getreidemagazinen); jodann der 
Seehafen, welcher durch zwei Dämme in drei Theile getheilt ift und in den 
Duarantänes, Handel3= und Kriegshafen zerfällt. Die Häfen find bei Südoſt⸗ 
und Oftwinden unficher; fehr tief gehende Schiffe müfjen fem der Küfte anfern. 
Große Verbefferungsbauten find im Werl. Regelmäßige Dampferfahrten unter» 
halten nad) den Häfen des ſchwarzen Meers, nad) Konftantinopel u. ſ. f. die 
ruffiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, der öſterreichiſche Lloyd, die öfterreichiiche 
Donaudampfihifffahrts-Gefellichaft (nah Wien); Smith, Sundius u. Comp. 
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(Mittelmeer und London). An fonfligen Beförderungsmitteln des Handels 
find zu erwähnen: DBörfe, Banken, 3 Bazare, ein bedeutender Jahrmarkt 
vom 14. Sept. bi 1. Oltober u. ſ. f. 


5. Provinz Bejfarabien, 36131 filom. und 1.078932 Ein. 
Städte: 


— 


Kiſchenew, Provinzialhauptſtadt und Eiſenbahnſtation, nordweſtlich von 
Odeſſa, 1434 W. von Moskau, 102427 Einw., Sit mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anflalten, mit vielen Fabriken. 

Allerman, Kreisftadt am Liman des Bnieftr, in angenehmer Lage, 
156 bon Moskau, 39201 Einw.; mit vielen Fabriken; in der Umgebung 

einbau. 

Bendery, Kreisftadt und Feſtung am Bnieftr, 1411 W. von Moskau, 
24625 Einw. 

Chotin, Kreisftadt und Feſtung am Dnieſtr, 1262 MW. von Moskau, 
18148 Einw., mit einigen Yabrifen. 


V. Weſt⸗Rußland, 
enthaltend die Gouvernements: 


1. Gouvernement Podolien, 42017 Oftilom. und 1.933188 Eimm. 
— Städte: 


Kamenez-Podolsk, Gouvernementäftadt an der Smotritſcha, 1233 
MW. von Moskau, 22611 Einw., ſchön gelegen, Sit mehrerer Behörden und 
Öffentlicher Anftalten, mit vielen Fabriken. 

Balta, Kreisftabt und Eifenbahntnotenpunft an der Kodyma, 1253 ®. 
von Moslau, 18842 Einw., worunter 6000 Juden. Die Stadt felbft liegt 
7 Werft vom Bahnhof; Hat frequente Jahrmärkte zu Pfingften und zu Peter 
und Paul, wo gegen 25000 Stüd Hornvieh und 20000 Stüd Pferde zum 
Berkauf angetrieben werden. Viehhandel nad Oeſterreich ꝛc.; auch ſtarker 
A Getreide, Talg ze. Der Getreidvehandel ift zunähft nad Odeſſa 
gerichtet. 

2. Öouvernement Wolhynien, 71838 URilom. und 1.704018 
Einw. — Städte: 

Sphitomir, Gouvernementsftadt an der Kamenka, 975 W. von Moskau, 
38781 Einw., Sit mehrerer Behörden, commerciell nicht bedeutend. 

Auch die übrigen Städte des Gouvernements find nicht bedeutend, die 
widhtigften die Eifenbahnflationen Komel, Luyk und Romno. 

Ar Gouvernement Minkt, 91357 DRilom. und 1.182230 Einw. 
— Städte: 

Minßk, Gouvernementsftadt am Swißlotſch, 702 W. von Moskau, 
35563 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, fabrilihätig, 
Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. 

Bobruist, Feſtung an der Berefina, 659 W. von Mosfau, 26872 
Einwohner. 

& Goupvernement Grodno, 38759 Rilom. und 1.008521 Einm. 
— Städte: 
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Grodno, Gouvernementsftadt und Eifenbadnftation am Niemen, 812 
2. von PBeteröburg, 31060 Einm. 

Bieloftof (poln. Bjalyfiod), Kreisſtadt an der Bjala und Knotenpunkt 
von 4 Bahnlinien, 890 W. von Petersburg, 17658 Einw. 

Breſt-Litowsk, Kreisftadt, flarke Feſtung und wichtiger Knotenpunkt 
von 4 Eijenbahnlinien am Bug, 1023 W. von Petersburg, 22132 Einw., 
induftriell. 

— ve Gouvdernement Kowno, 40640 DRilom., 1.156041 Einw. — 
tädte: 

Kowno, Gouvernementsftadt am Niemen und der Wilia, Eifenbahnftation, 
694 W. von Petersburg, 33050 Einw., Sit mehrerer Behörden und dffent« 
licher Anftalten. 

Grenzzollämter gegen Preußen find -Jurburg und Tauroggen. 

& Goudernement Wilna, 42507 DRilom. und 1.001909 Einw. 
— Städte: Ä 

Wilna, Gouvernementsſtadt in maleriſcher Lage an der Wilia, 663 
W. von Peteräburg, 64217 Einw., Sit mehrerer Behörden und vieler öffent- 
licher Anftalten, hat einen bedeutenden Jahrmarkt vom 23. April bis 15. Mai; 
if Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. 

ei Goupvernement Mohilemw, 48045 URilom. und 947625 Einw. 
— Gtäbte: 

Mohilew, Gouvernementsftadt am Bniepr, 560 W. ſüdweſtlich von 
Mostau, 40431 Einw., Sit mehrerer Behörden und vieler öffentlicher An⸗ 
falten, mit anſehnlicher Yabrikthätigkeit, Station einer im Bau begriffenen 
Eiſenbahn. 

© Gouvernement Witebst, 45166 [INRilom. und 888727 Einw. 
— Städte: 

Witebst, Gouvernementsſtadt und Eifenbahnftation an der Düna, 520 
W. füdmwetlid von Moskau, 31182 Einw., StB mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anftalten, ſehr induftriell. 

Dünaburg, Kreisfladt, wichtige Feſtung und Knotenpunkt von 4 Bahn⸗ 
finien an der Düna, 498 W. von Petersburg, 29462 Einw. 


VL Die Oftfeepropinzen, 
enthaltend die Gouvernements: 


1. Goupernement St. Petersburg, 44986 DIRilom. und 1.325471 
Einw. — Stäbte: 


St. Petersburg, Haupt und Refidenzftadt des ruffifchen Reichs, 604 
W. von Moskau, 667963 Einw. 

St. Peteräburg, befanntlih von Peter dem Großen mit großen Opfern 
in der fumpfigen Niederung an der Newa erbaut, ift eine der großartigften 
und eigenthümlichſten Städte der Welt. Sie bat einen Umfang von 4 Meilen 
und bildet ein umnregelmäßiges PViered, von der Newa in mehreren Armen 
durdfloffen, jo daß ein Theil der Stadt auf Infeln, der größte Theil aber 
auf dem füblihen Newa⸗-Ufer liegt. Ueber die Newa⸗Arme führen 8 Schiff⸗ 
brüden, über die fünf Kanäle, welche die Stadt durchziehen, 70 andere Brüden. 
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Die Straßen find ſämmilich breit und regelmäßig, Raum im Ueberfluffe, Alles 
luftig und Licht; zahlreiche riefige Paläfte vorhanden. Die Mehrzahl der 
Häufer ift von Holz, ebenjo das Pflafler mancher Straßen. Die großartigfte 
Strake if der Neimsty-Profpect. Auf der Waffiljewskoi-Infel finden 
ih Börje, Zollgebäude zc. und ein Newa-fai; auf einer anderen Inſel eime 
Feſtung. Die commercielle Hauptader der Stadt if die Hare tiefe Newa, von 
prachtvollen Kais eingefaßt. Sie führt aus dem Inneren Rußlands die nothe 
wendigen Produkte für die Riefenftabt herbei und empfängt an ihrer Mündung 
die Waaren, melde die Seeſchiffe bringen. Leider ift ber flolze Strom 6 
Monate hindurch wegen des Eifes für den Verkehr faſt unbrauchbar, da zwiſchen 
hohen Eisſchollen oft Schlitten kaum mehr paffiren fönnen. Weſtftürme treiben 
die Waſſer des finniſchen Meerbufens durch die Newa mandmal fo heftig auf- 
wärts, daß die Stadt gefährlichen Ueberſchwemmungen ausgefegt ift. 

Die Bevölkerung Petersburgs gehört, namentlich im Handelsſtande, den 
mannigfachſten Nationalitäten an; die Zahl der Deutſchen allein wird auf 
55000 berecjnet. Der Verkehr in den Straßen ift zwar im Herzen der Stadt 
lebhaft, aber bei der großen Ausdehnung derſelben doch geringer als in anderen 
Städten von gleicher Einwohnerzahl; die äußeren Stabttheile erſcheinen gerade- 
zu dbe. 

Die Stadt ift Sit der oberften Reichsbehörden, fehr zahlreicher wiſſen ⸗ 
ſchaftlicher Inflitute, gemeinnügiger Geſellſchaften, Hofpitäler und andern 
Öffentlicher Anftalten, fowie Anftalten mit wirthſchaftlichen Zweden. Sie hat 
aud) eine ſehr bedeutende einheimijche Induſtrie, theils Privat-, theils Staat- 
unternehmungen. Unter Ießteren find Spiegel-, Kryſtall und Porzellanwagren · 
fabrifen, Spielfarten-, Gobelinsfabrifen zc. nennenswerth, umter den Private 
unternefmungen die Baummollfpinnereien und Webereien. Auch beſtehen 
Leder-, Seiden- und Leinenfabriten, Eifengießereien und Maſchinenbau zc. Die 
flottirende Urbeiterbevölferung ift ſehr bedeutend; jährlich große Arbeiterein 
wanderung im Yrühjahr. 

Der Handel von St. Petersburg erftredt fi nicht allein Über das ganze 
ruſſiſche Reid, fondern auch weit nach Weften Hin. Fur den Handel nad 
dem Weſten ift die Stabt der wichtigſte Platz des Reihe. Sie erportirt 
hauptſachiich Flachs (für über 1%, Mil., meift nad) Großbritannien und Fraul- 
zei), Hanf und Flachsheede nach Großbritannien, Chromerz ebendahin, ” 
werk nad) Deutſchland und Großbritannien, Pottajche nad Deutfchland, 
nad England und Deutſchland, Dele und Fette nad England und- Deutfe 
Knochen, Wolle und Borften nach Großbritannien, Leinſaat nad Großbrit« 
und Holland, Getreide nach Standinavien, Deutſchland, Holland, Belgier 
Großbritannien (nad) letztetem Weizen), Mehl nad) Schweden, Holz nad) ' 
britannien, Matten nad England, Deutſchland und Holland u. f. f. € 
führt werden: Baumwolle, Baumöl, Salz, Indigo, Kaffee, Eifen, Wein ı 
Der Handel benügt im Sommer hauptjäghli die Waſſerſtraßen, im 2 
die Schlitienbahn. Die Eifenbahnverbindungen der Stadt nah Yin 
Warſchau, Moskau ꝛc. fiehe S. 599. Dampferverbindungen führen 
Helfingfors, Stochholm, Lübeck, Kopenhagen, Amfterdam, London u. ſ. 

Die Zahl der in Kronftadt und St. Petersburg verfehrenden Schiffe 
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fih 1874 guf 2899, worunter 945 engliſche, 517 deutihe, 350 niederlän« 
diſche u. ſ. f. Viele Schiffe überwintern im Hafen. 

Narwa, Kreisſtadt, an der Narowa, Eiſenbahnſtation; 151 Werſt ſüd⸗ 
weſtlich von Petersburg, 6482 Einw., auch Feſtung und Seehandelsplatz, mit 
Fabriken. Import: Baumwolle; Export: Flachs, Getreide, Holz. Fiſcherei. 

2. Gouvernement Eſthland, 19715 Qu.⸗Kil. und 323961 Einw. 
— Städte: 

Reval, Gouvernementsſtadt und Eiſenbahnſtation an einer Bucht des 
finniſchen Meerbuſens, 347 W. von Petersburg, 31400 Einw., Sitz mehrerer 
Behörden und vieler Öffentlicher Anſtalten. Der ehedem weit bedeutendere 
Handel der Stadt iſt eine Zeit lang ſehr zurückgegangen und litt unter der 
Concurrenz von Peteröburg, Riga, Pernau und Libau. In neuefter Zeit 
(Beriht von 1874) zeigt fi) wieder ein Aufſchwung, haupiſächlich veranlaßt 
durch die gegen Petersburg billigeren Speditionskoſten und die entflandene 
Eiſenbahnverbindung. So wird Reval als Speditionsplatz und Stapelplak 
benüßt, da die Schifffahrt einige Monate länger dauert als in Petersburg, 
Riga, Bernau und Narwa. Hauptgegenftände der Einfuhr find Baumwolle, 
Gejpinnfte und Gewebe, Maſchinen und Metalle; ausgeführt werden haupt⸗ 
ſächlich Getreide und Flachs. Direkte Dampferlinien gehen nah Hull, London, 
Hapre, Rotterdam, Lübeck, Stettin. 

Baltiſchport, kleiner, commerciell unbedeutender Seeplab und Eifen- 
bahnendpunft, 45 W. von Reval, treibt Fiſcherei und Fiſchhandel. 

Zu Efihland gehören auch die Inſeln Dagö, von Fiſchern ꝛc. bemoänt, 
Ddensholm, Wormd und Nargö. 

3. Gouvernement Livland, 46190 Qu.Kil. und 1.000876 Einw. 
— Städie: 

Riga, Gouvernementsſtadt, Eiſenbahnſtation und wichtiger Seeplab am 
gleihnamigen Meerbufen und an der Düna, 568 W. bon Petersburg, 99892 
Einmw., ftark befeftigt, die zweite Handelsſtadt des Reiche. Riga ift Sib vieler 
Behörden und öffentlicher Anftalten, einer Börſe, mehrerer Banken u. ſ. f. 
Der eigentliche Hafen ift bei dem weiter abwärts gelegenen Dünamünde. 
Der jährlihe Export zur See beträgt gegen 40 Mill. Rubel. Die wichtigften 
feiner Artikel find Flachs, Hanf, Leinfaat, Getreide, Holz; beim Import, 
welcher 30 Mil. Rubel (1874) beträgt, find Hauptartikel Salz, Häringe, 
Kohle, Kolonialmaaren, Holz. Import und Erport find feit langer Zeit troß 
der ftarken Concurrenz der Eifenbahnen mit der Rigaiſchen Schifffahrt ſtark 
geitiegen. Direkte Dampferberbindung nad den Oftfeehäfen. Schifffahrisbe- 
wegung in den lebten Jahren über 3000 Schiffe jährli, morunter circa 1000 
Dampfer, meift englifche, ſchwediſche und dänische. Von der Geſammtzahl 
der Schiffe find die meiften deutſche (gegen 900). Der wichtigſte Concurrent 
Riga's ift Königsberg. 

Dorpat, Kreis: und Univerfitätsftadt, 323 W. von Petersburg, 20540 
Einw., mit bebeutender Tuchfabrikation und 3 frequenten Jahrmärkten. 

Pernau, Kreisſtadt und Seeplab an der Mündung des gleichnamigen 
Fluſſes in den Bufen von Riga, 482 W. von Petersburg, 9568 Einw., 
in flacher Gegend. Der Import Hatte 1874 einen Wertd von 354799 
Rubel, der Export von 7,, Mil. Rubel. Schiffsverkehr 289 Fahrzeuge. 
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Zu Livfand gehören auch mehrere Inſeln: Oeſel, mit 2270 DWerſt 
und gegen 35000 Einw., die ſich mit Fifcherei, Robbenfang, Schifffahrt und 
Handel u. ſ. f. beſchaftigen; Mohn, nordöftlih vom vorigen, mit gegen 600 
Einw.; Runö, ganz unbedeutend. Hauptort auf Oeſel ift Arensburg, Ha 
fen⸗ und Handelsſtädtchen. 

Gouvernement Kurland, 27286 Dfilom. und 619154 Einw. 
— Städte: 

Mitau, Gouvernementsſtadt und Eiſenbahnſtation ſüdweſtlich von Riga, 
an der Buller-Ya, 614 W. von Petersburg, 22185 Einw., Sizt mehrerer 
Behörden und öffentlicher Anftalten, gemerbthätig. 

Libau, See- und Handelsftadt an der Oſtſee, 790 W. vom Peters 
durg, 10767 Einw., hat einen guten Hafen, welcher fpäter zufriert und früher 
eisftei wird, als die anderen Ruſſiſchen Oftfeehäfen, treibt bedeutenden See 
handel und exportirt namentlich Holz, Flachs, Getreide, Felle. Import (viel 
aus Lübech: Häringe, Früchte, Colonialmaaren, Getränke, Salz. 

Windau, See- und Handelsftadt an der Mündung des gleichnamigen 
Fluffes in die Oſtſee, 803 W. von Petersburg, 4108 Einm. 

' Nordöftlih don da die nördliche Kuriſche Landfpige Domesnäs mit 
Leuchtfeuern und Speichern zur Aufbewahrung geftrandeter Güter. 


Das GroßfürftentHum Finnland, 
mit 6696 geogr. Meilen und 1.857035 Einw., enthält die Goubernements: 


1. Wiborg, 648 DMeilen und 278754 Einw. — Darin: 

Wiborg, Gouvernementsftadt an einer Bucht des finnischen Meerbufen:, 
120 W. von Petersburg, 13466 Einw., Eifenbahnftation, Sit mehrerer Be⸗ 
hörben, commerciell nicht wichtig. 

2. Nyland, 213 Meilen und 175558 Einw. — Darin: 

Helfingfors, Hauptſtadt von Yinnland und Eifenbahnendpunft am 
‚finnifen Meerbufen, 396 W. von Petersburg, 32113 Einmw., Sig mehrerer 
Behörden, einer Univerfität u. f. f., mit einem Handeld- und einem Kriege 
hafen, beſchützt durch die . Meilen ſüdlicher gelegene berühmte Feſtung 
Smweaborg. - 

— 3. Gondernement Abo-Bjdrneborg, 444 Meilen und 310159 
Einw. — Darin: 

Abo (finniſch Turku), Goubernementsftadt und Eifenbahnftation am 
Aurajoli, 521 W. von Petersburg, 19793 Einm., treibt Schiffbau und name 
haften Handel. Einfuhr: Gefpinnfte und Gewerbe, Metallwaaren; Ausfuht: 
Getreide und Mehl, Eifen, Holz und Holzwaaren, Schiffe, Butter. Dampfer- 
verbindung mit St. Petersburg und dem Auslande. 

Bjdrneborg, Küftenftädten an der Mündung des Kumo in den 
Bothnifhen Meerbufen, 549 W. von Petersburg, 6959 Einw., mit Fabriten 
und bedeutendem Handel. Hauptausfuhrartifel ift Bauholz nad England, 
Spanien, Frankreich ꝛc.; auch Butter, Theer u. f. f. 

4. Gouvernement Tavaſtehus, 399 Meilen und 197140 Einw., 
mit dem Hauptort Tavaftehus, Eifenbahnftation mit 3065 Einw., commere 
ciell unwichtig. 
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5. Goupernement St. Midel, 413 [Meilen und 160694 Einm. 
Der gleihnamige Hauptort an einer Bucht des Saima-Seed unbedeutend. 


6. Gouvernement Kuopio, 809 [Meilen und 230692 Einw. — 
Der Hauptort Kuopio mit 5600 Einmw., 439 W. von Peteräburg. 


7. Gouvernement Waja, 752 [Meilen und 314992 Einw. — 
Darin: Nilolaiftad, vormals Waſa, Gouvernementsſtadt mit 4561 Einw., 
709 W. von Petersburg. Ferner die SKüftenpläte Chriftineftad und 
Se lebteres auf einer Injel am Kasköſund, mit tiefem und fehr fiherem 

afen. 

8. Gouvernement Wleaborg, 3015 Meilen und 189644 Einw. 
— Darin: 

Uleaborg, Goupernementsftabt, 7288 Einw., 732 W. von Peters- 
burg, am Bothniſchen Meerbuſen, nächft Abo der bedeutendfte Handelsplak in 
Yinnland. Der Hafen ift verjandet. 

Tornea, die nörblidfte Stadt Finnlands auf einer Inſel im gleich 
namigen Fluſſe, 791 Einw., Handelt mit Fiſchen, Theer, Nennthierleder zc. 


Das Königreih Polen 

enthält die Gouvernements: 

1. Warſchau, 14562 Rilom. und 925639 Einw. — Städte: 

Warſchau, polniih Warszawa, Hauptftadt des Königreich, am linken 
Meichjelufer, Knotenpunkt dreier Eifenbahnlinien, 1050 W. von Peteröburg, 
297090 Einw. — Sie befteht aus einer Alt- und Neuftadt und mehreren 
Borftädten, unter weldden Braga eine befondere Stadt bildet, ift Sit vieler 
Behörden und öffentlicher Anftalten und Hat eine anſehnliche Induſtrie - in 
plattirten Waaren, Teppichen, Tapeten, Tuch ꝛc. Den Handel befördern die 
nicht ungünftige Zage an der MWeichjel und den Eifenbahnen, mehrere Banken 
u. dgl. — Wollmarkt, 2 große Meifen. 


2. Goupvernement Kali, D11373 Kilom. und 669261 Einm. 
— Darin: 

Kaliſch (Kalisz), Gouvernementsſtadt und Grenzplag an der Prosna, 
1281 W. von Petersburg, 16957 Einw., eine der älteflen Städte Polens, 
Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, Hat bedeutende Tuch⸗ 
fabrifation. 


3. Goupdernement Radom, 12352 Dilom. und 532466 Einw. 
— Darin: 

Radom, ouvernementäftadt und Gifenbahnftation an der Meczna, 
1147 W. von Peteräburg, 11339 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffent- 
licher Anftalten, gemwerbfleißig und handelthätig. 

4. Öoupdernement Lublin, 16837 Uilom. und 707098 Einw. 
— Darin: 

Zublin (Zjublin), Gouvernementsftadt in fruchtbarer Gegend; 1170 W. 
von Petersburg, 26708 Einmw., die ſchönſte und bedeutendfte Stadt Polens 
nad Warſchau, Sig mehrerer Behörden und Öffentlicher Anftalten , gewerb⸗ 
thätig, treibt ſtarken Wein- und Getreidehandel. 3 Meffen. 
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»uvernement Plotzk, 10877 ORilom. und 471938 Einw. — 


t, Gouvernementsftadt am rechten Weichſelufer, 1167 W. von Pe 
9189 Einm., in fruchtbarer Gegend, Si mehrerer Behörden und 
Unftalten, mit anfehnlihem Handel. 

Jubdernement Sfumalti, 12550 Ofilom. und 524489 Einw. 


»alki, Gouvernementsftadt an der Hancza, 911 W. von Peters 
85 Einm., Gig mehrerer Behörden u. |. f. 

flow, 889 W. von Petersburg, 9453 Einto., mit mehreren Yabr. 
yudernement Lomsha, 12086 DRilom. und 489699 Einw. 


‘da, Gouvernementsftadt, 986 W. von Petersburg, 13335 Einw. 
nen. 
uvernement Kjelig, 10092 DFilom. und 518730 Ein. 


e, Gouvernemenisſtadt mit 7838 Einw., 1218 W. von Peters 
r Umgebung Bergbau. 
otrkom (deutſch Petrifau), 12249 DRilom. und 682495 Einw. 


:tow, ©oubernementsftadt mit 16949 Einw., 1185 W. vm 
an der Strabra, durch Kriege ſehr herabgekommen, Sitz mehrerer 
. ſ. f. Eiſenbahnſtation. 

1157 W. von Petersburg, 39078 Einw., ſehr gewerbthätig, mit 
mwebereien, das „Polnische Mancheſter“. Endpunkt einer Eifenbapr. 
joudenerment Sjedletz, 14834 DRilom. und 504606 Einw. 


fe, Gouvernementsftadt mit 10013 Einw., 1028 W. von Pe 
iſenbahnſtation. 

rtung., Neben manchen anderen Werken wurden für die vorſtehende Ber 
voltswirthſchaftlichen Werhältniffe des Europaiſchen Rußland beſonders ein 
t: d. Thielemann: Der Handel Rußlands ze. (Zeitiärift für die gefammte 
Haft 1873); — Sämwanebad: Statiftifche Skizze des Ruffii—en Reides; 
tatiftit; — Lipp: Der Handel nach dem Often; — $. Boffart: Das Kufe 
n Woppäus Handbuch der Geographie und Statifif); — die Regiftrande 
itatifitipen Wbtheilung des Gr. Generalftabs, Berl. 1876; das Preußiſche 
Hi, neuefte Jahrgänge. 


Shweden 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


en 55° 20° und 69° 4° nördl. Breite und 28° 49° und 41°49° 
gelegen, gehört Schweden zu den nörblichften Staaten Europa's 
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und wird in al’ feinen wirthſchaftlichen Verhältniffen von dieſer nördlichen 
Lage wejentlich beeinflußt. Den ſüdlichen und öftlihen Theil der fcandina- 
viihen- Halbinjel einnehmend, nah Oſten zu abgedacht, ſchaut das Land mit 
jeinen wirthſchaftlichen Beziehungen nach der Oftfee, welche e8 mit dem übrigen 
Europa faft allein in Zufammenhang bringt, während die Zandverbindungen 
bon verſchwindender Bedeutung find. Die Grenzverhältniffe find einfach; im 
Nordweiten und Welten bildet das flammperwandte und in politiicher Hinficht 
eng verbundene Norwegen den einzigen Nachbar; im Süden die Oftfee, im 
Oſten ebenfalls, im Nordoften Rußland. 

Vom commerciellen Gefihtspuntte aus ift die Lage bes Landes feine 
günflige. Denn obgleih es mit feinen ausgedehnten Hüften auf das ‘Meer 
angewieſen ift, jo ift doch die Dftfee nur ein von den großen Strömungen 
des Welthandel3 recht abſeits gelegenes Binnenmeer, aus welchem nur eine 
langwierige und gefährliche Verbindung nah dem atlantifchen Dcean führt, 
und überdies ift der nächſte große Nachbar Schwedens jenfeits ber Oſtſee, 
Rußland, einer der wirthichaftlih noch am wenigſten entwidelten Staaten 
Europa’s. Schweden zählt zu denjenigen europäiſchen Ländern, welche haupt- 
ſächlich Rohprodukte nad dem Süden und Weſten bringen, Induſtrieprodukte 
und Rohftoffe des Südens dafür importiren. Die wirthichaftliche Enttwidelung 
des Landes fteigert fih im Allgemeinen ſehr bedeutend, je meiter man bon 
Norden nah Süden geht. 

Der Tlächeninhalt des ganzen Landes beträgt 8079 geogr. [Meilen 
oder 444814 DlRilometer und zerfällt daſſelbe in 3 Haupttheile: das eigent« 
lide Schweden, Gothland und Norrland, meldde wieder in eine Reihe bon 
Kreiſen (Kreis = Län) zerfallen. 


Bevölkerung. 


Schweden iſt eines der am dünnſten bevölkerten Länder Europa's; denn 
trotz des bedeutenden Flächeninhalts betrug die Vollksmenge Ende 1874 nur 
4.341559 Seelen. Diefe Bevölkerung Hatte in den lebten Jahren einen 
durchſchnittlichen Zuwachs von über 1°/, jährlih erfahren. Sie befteht 
größtentheil3 aus Schweden, enthält aber auch gegen 16000 Finnen und 
gegen 6600 Lappländer. Letztere find heute noch ein nomadiſches Volk und 
waren jedenfall3 ehedem bie einzigen Beliber des Landes. Mit der wachlenden 
Givilifation wurden fie in die entfernteften Landestheile zurüdgebrängt und 
gehen fichtlih dem Untergang entgegen. Seit dem Anfange des gegenwärtigen 
Sahrhundert3 Hat fi die Geſammtbevölkerung, melde im Jahre 1750 erft 
1.763338 betrug, um 80°/, vermehrt. Die Yändlihe Benölferung ift ent 
fohieden vorwiegend; denn im Jahre 1874 wohnten nur 590190 Menſchen 
in den Städten, alle übrigen auf dem Lande. Das weibliche Geſchlecht if 
der Zahl nad in Schweden ftet3 überwiegend geweien. Die Auswanderung 
ift ziemlich flarf, jo daß in einzelnen Jahren ſchon eine Verringerung der 
Bevölkerung flattgefunden bat. Die Zahl der Einwanderer nah Schweden 
ift jehr gering, meift find diefelben Landwirihe aus Dänemark oder Hand» 
werker aus Deutſchland. Die Religion iſt faft durdigängig die Lutheriſche, 
Anhänger anderer Eonfeffionen nur gering an der Zahl. In ihrer äußeren 
Erſcheinung trägt die Bevölferung Schwedens die entfchievenen Kennzeichen 
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päifchen Bölfern. Gutmüthigfeit, Ernſt mit gemefjener Yröhlichfeit, Arbeit: 
ſamkeit, Mäßigkeit, Gaftfreiheit, Freiheitsliebe und Patriotismus, Muth und 
Tapferleit werden al3 hervorragende Eigenjchaften gerühmt. Unter der länd⸗ 
lichen Bevölkerung herrſcht eine rühmenswerthe Einfachheit der Sitten und 
Anhänglichkeit an alte Bräuche. Allerdings iſt wie der Landescharakter, ſo 
auch der Volkscharakter in den verſchiedenen Landestheilen nicht gleich. In 


den entfernteren Gegenden findet man noch die größte Naivetät und Einfach— 


heit. Die Lebensweiſe der Bevölkerung ift in den beſſer gelegenen Provinzen 
eine behagliche und menſchenwürdige, felbft auf dein Lande bei den Bauern; 
während in den nördlichen ärmeren Gegenden namentlih die Nahrung oft 
eine dürftige if. Die Bevölkerung hat natürliche Anlagen zu den verſchieden⸗ 
fien Arbeiten und ift jehr begabt, was namentlih an der großen Zahl von 
Gelehrten und Künftlern, melde fih in den verjchiedenften Fächern ausge 
zeichnet haben, zu erlennen iſt. Die Einſamkeit der Anfiedelmg, der Kampf 
mit dem nordiihen Klima und den Gefahren der See hat diefem Wolf die 
Sinne gefhärft und die Glieder geftählt und ihm neben Befonnenheit umd 
Beharrlichkeit ein getwiffes zögerndes und zurüdhaltendes Weſen verliehen, 
ohne daß ihm deshalb raſche Entjchloffenheit fehlt, wenn fie nöthig if. 

Die Finnen, melde fi unter der ſchwediſchen Bevölkerung befinden, 
fiten im mittleren und nördlichen Theile des Landes, Haben fi vielfach mit 
den Schweden vermiſcht und feine befonderen nationalen Eigenthümlichkeiten mehr. 

Die Lappländer treiben no in den noördlichſten Qandestheilen ihre 
Rennthier-Heerden auf die Weiden. 

Charakteriftiih für die Anfiedelungsverhältniffe der ſchwediſchen Bevöl⸗ 
ferung ifl die geringe Zahl der Städte und Städter. Die Städte Tiegen 
meiftens in den ſüdlichen Zandfchaften und nehmen gegen Norden zu ftarf ab. 
Sie liegen gemwöhnli an den zugänglichſten Küſtenpunkten; an anderen Küſten⸗ 
punkten find blos Heine Zandungspläße, aus wenigen Häuſern beftehend, und 
Bilhermohnungen. In den nördlicäften Landſtrichen find die Anfiedelungen 
jehr jpärlih und zerftreut. 


Horizontale Gliederung, Küften. 


Die Grenze des Landes gegen Norwegen läuft in der Hauptfache von 
Nordoſt nah Südſüdweſt, zuerft auf dem Rüden des Hiölen- Grates, wendet 
fi) dann füblih und erreiht das Meer beim Stagerrad. Bon Hier zieht 


‚die ſchwediſche Küfte ſüdſüdweſtlich mit tiefen aber fchmalen Buchten gegen 


Götheborg, wo fie dur den Götha-Elf durchbrochen wird. Noch weitet 
gegen Südmelten zeigt fie etwas geringere Gliederung an den Ufern de 
Kattegat, bis fie zwifchen dem 56. und 57.° die meite Laholm-Bucht 
bildet. Südlich von diefer fpringen zwei Hügelfetten gegen das Sattegat vor 
und bilden eine andere Bucht, Stelder Viken genannt. Zwiſchen diefer und 
dem Eingange in den Sund fpringt das Gap Eullen vor. Das Kattegat 
ift wegen jeiner Stürme für die Schifffahrt gefährlih; es Hat an der ſchwe⸗ 
diſchen Küſte viele verftedte und offene Klippen, in der Mitte und an ber 
däniſchen Küfte große Sandbänfe. Auf dem Granitfelfen von Cap Eullen ein 
Leuchtthurm. Die Infeln Fünen und Seeland vermitteln Hier den Ueber⸗ 





Schweden. 647 


gang nad) Deutſchland; zwischen Seeland und Schweden erjtredt fi der Sund, 
welcher an der jhmalften Stelle bei Helfingborg faum 12000 breit ift. 
Den ſüdweſtlichſten Endpunkt der Küſte, am jüdlichen Ausgange de3 Sundes, 
bildet das Cap Falfterbo. Bon da an ftredt fi die Kuͤſte 12 Meilen 
nad Often und jodann in großem Bogen nah Norboften, 14 Meilen bis 
zur Bucht von Karlskrona. Don da dehnt fie ji wieder 10 Meilen nad 
Often bis Torrum Udde; diefe Strede ift wieder reih an Klippen und 
Felſen, welche von bier gegen Nordoften zunehmen. Zwiſchen der öſtlich vor— 
liegenden, lang geftredten Inſel Deland und dem Yeitlande erjtredt ſich 
der Kalmar-Sund mit fiheren Yahrwafler. Acht Meilen meiter oſtwärts 
im Meere liegt die größte Injel Gotiland. Vom Kalmar-Sund gegen 
Norden ift die Hüfte felfig, mit zahllojen Klippen und Buchten bis zu der 
größeren Bucht von Braviken; dann wendet fie ſich norböftlid bis zu dem 
Inſelgewirr, dad Stodholm vorliegt und bildet eine Anjchwellung, die dem 
finniſchen Buſen entjpriht. Die Küfte von’ Finnland jtredt dieſer Anſchwel— 
fung ein ganzes Labyrinth von Klippen und zuleßt die großen Alands— 
Inſeln entgegen. Nördlich von da beginnt der Bottniſche Meerbujfen, 
welcher ſich tief zwiſchen die ſchwediſche und finnifche Felſenplatte hinein er- 
firedt. Das ſchwediſche Ufer defjelben zieht fih von der genannten Anjchmel- 
lung zuerfi mit nur geringer Stären-Bildung 17 Meilen nad) Norden, 
von mehreren Flüſſen durchbrochen, dann wieder mit ftärkerem Klippenſaume 
40 Meilen nad Nordoften bi3 Tornea; hier ift der nörblichfte Punkt Die 
ſchwediſche Hüfte und e3 zieht jih von da die Zandgrenze gegen Finnland 
nordwärts bis in die Nähe des Bals-Fiords. Die ganze Oſtküſte Schwe- 
den bon Kalmar bis Zornea hebt jih im Laufe der Jahre langjam aus 
dem Meere empor, fo daB ſich mande Orte von der Küſte entfernen. Die 
eigenthümliche Bildung von Stären (Klippen und Riffe, melde der Yels- 
füfte vorgelagert find) ift zwar am Uferfaume Schwedens nit in dem Grade 
zu finden, wie in Norwegen, aber doch auch vorhanden. Bollitändig ver— 
ſchwinden die Skären blos an den ſüdlichſten Küften. 


Berticale Bobengliederung. 


: Schweden nimmt den öftlihen Theil de3 jcandinavifchen Berglandes ein, 
welches ſich in janfter terrafjenförmiger Steigung von Often her erhebt, in der 
Nähe des atlantiſchen Oceans und des Eismeeres jeine bedeutendfte Erhebung 
erreicht und dann ſchroff gegen Nordweiten zu abfällt. Diefer Abfall gehört 
Norwegen an. Bon einem eigentlihen Gebirgskamme ift auf der ſcandinavi— 
ſchen Halbinjel wenig zu bemerken; die charakteriftiihe Form des Landes ift 
vielmehr die einer wenig geneigten Felsplatte, die jelbit in ihrem höchiten 
heile die Plateauform zeigt, dort aber noch einzelne Bergmaſſen aufgejeht 
erhielt und von tiefen Riffen und Furchen durdichnitten if. Die nordweſt— 
liche Erhebung des ſkandinaviſchen Felsplateau's führt auf lange Streden den 
Namen Kiölen, worunter jedoch fein eigentliche Gebirge veritanden werden 
fann. Sie zeichnet ſich nicht durch bejondere Höhe aus; denn ihr bedeutend» 
fter Gipfel, der Sulitelma, an der Grenze von Schweden und Norwegen, 
erreicht faun 6000 Fuß; wegen der nördlichen Tage aber zeigt daS jfandi- 
naviſche Hochland doch eine bedeutende Schneebededung. 
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Im mittleren und ſüdlichen Schweden wird die Abdachung des Gebirges 
immer breiter und janfter und bildet ein ausgedehntes waſſerreiches Terraſſen⸗ 
land, in welchem durch flache Yandrüden mehrere große, von Seeen ausgefüllte 
Thalebenen gebildet werden. So namentlich die Thalebenen um den Mälar- 
und Hjelmare-See, um den Wener- und Wetterfee. Die erfigenannten drei 
Seeen nebſt den fie verbindenden Wafferfiraßen bilden eine große Eintiefung, 
melde das ſüdliche von dem mittleren Schweden ſcheidet. In erflerem erhebt 
ſich no, ſüdlich von jener Eintiefung, das Bergplatenu von Smaland, ſowie 
einzelne Yelsberge und Sandrüden. Der ſüdlichſte Theil des Landes, die 
Landſchaft Schonen, ift ganz flad. 


Bewäſſerung. 


Die Bewäſſerung des Landes iſt eine ſehr reichliche; raſch eilende Bäche 
(im Schwediſchen A genannt), Flüſſe, welche von Fels zu Fels in oft groß: 
artigen Wafferfällen hinabftürzen (der Yluß heißt Elf, Mehrzahl Elfvar; bie 
Maflerfälle heißen Fors), endlich Klare blaue Seeen tragen zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Schönheit, wie zur Fruchtbarkeit bei. Ueberhaupt ift die Feuchtig⸗ 
feit des Landes groß, da der Seewind die feuchten Wollen an die Wehtküfle 
Norwegens und auf das Gebirge treibt, wo dann ein ſtarker Niederſchlag 
ftattfindet. Diejer bildet in allen Vertiefungen Seeen, welche ihre Gemäjler 
nad verſchiedenen Richtungen hin verfenden. Die ſchwediſchen Tylüffe find 
meiftens Reihen von zufammenhängenden Seeen, welche mit einander durd 
Waſſerfälle und Turze Ströme verbunden find. Die wichtigften Waſſerſyſteme 
Schwedens find folgende: 

I. In die Oſtſee ergießen fi: 

1. Die Tornea-Elf, die Grenze gegen Finnland bildend, mit zahl 
reihen Wafjerfällen und durch Bifurkation in Verbindung mit mehreren ar 
deren Zlüffen: 2. Calix-, 3. Ranea- und 4. Qulea=Elf; letzterer mit 
mehreren LZandjeeen. 

5. Pitea-Elf, ebenfall3 mit mehreren Zandjeeen. 

6. Stelleftea= Elf mit 4 Landfeeen und mehreren Waflerfällen. 

7. Umea-ELf, gleichfalls duch zahlreiche Seeen genähtt. 

8. Angermanna=Elf, der bedeutendfte und Ichönfte Fluß des Landes, 
durch ein herrliches Thal ftrömend, wird 14 Meilen oberhalb feiner Mündung 
ihiffbar und trägt noch 4 Meilen von der Mündung die größten Schiffe. 
Bor der Mündung liegen die Injeln Hemſö und Bernd. 

9. Indals-Elf, der Abfluß des großen Stor-See:. 

10. Sjusna-Elf, ebenfalls landſchaftlich ſehr ſchön. 

11. Dal⸗-Elf, aus zwei Flüſſen: Weſterdal und Oeſterdal beſtehend, 
mit großem Waſſerfall vor der Mündung. 

12. Das Syſtem der Seeen Mälar und Hjelmar. Der Möälariee 
iſt der ſchönſte der ſchwediſchen Seeen; nur wenig höher als die Oſtſee ge⸗ 
legen, ergießt er fi in diefelbe durch den Norr-Ström bei Stockholm. Er 
it 33 [Meilen groß, enthält aber gegen 1300 Injeln, melde zufammen 
über 11 [Meilen einnehmen. Diefer See nimmt zahlreiche Ylüffe auf, unter 
Anderem den Abflug des höher gelegenen filchreihen Hjelmar- Sees, 
8,8 [Meilen groß. 
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13. Nytöpings=A, der Abflug mehrerer bebeitender Landſeeen. (A 
heißt im Schwediſchen ein Heiner Fluß.) 

14. Motala ift der Abfluß des großen Wetterſees, 14 Meilen lang 
und bon mehreren jchönen Seeen durchbrochen. Sie bildet in der Stadt 
Rorköping, nahe bei ihrer Mündung, fchöne Wafferfälle, welche von zahlreichen 
Tabriten benügt werden. Der Wetterfee, welchem fie entftrömt, iſt 18 Mei- 
len lang, über 3 Meilen breit und 33%, [Meilen groß, von romantifchen 
Ufern umgeben und oft heftig bemegt. 

ID. In das SKattegat und Skagerak ergießen fi: 

1. Die Götha-Elf. Sie ift der Abflug des Wenerſees, 10 Meilen 
lang, mit den berühmten Trollhätta-MWajferfällen Der Wenerfee, 
dem fie entitrömt, ift 94 [Meilen groß und befteht aus zwei Haupttheilen, 
welche getrennt find durch zwei Halbinfeln und mehrere dazwiſchenliegende 
Inſeln. Der nördliche Theil des Sees ift der eigentliche Wenerfee und größer. 
Der ſüdliche Theil Heißt Dalbojee. Der Wenerfee nimmt über 30 Flüſſe 
auf, der größte heißt Clara⸗Elf, aus Norwegen kommend; auch die Nor3- 
Elf, die von Dampfſchiffen befahren wird und die Fanalifitte By-Elf, als 
Abflug einer Reihe von Seeen find zu nennen. 

Diefe natürlichen Waſſerläufe find noch vermehrt und verbeffert durch 
Kanalbauten. Am widtigften unter diefen ift der in den Jahren 1810—32 
gebaute Götha-Kanal, der in zwei durch den Wetterfee verbundene Theile 
zerfällt. Der öftlide Theil beginnt an der Oftfee, heißt Slätbaken und iſt 
12,6 Meilen lang, wovon 6,7 Meilen wirklicher Kanal, das Uebrige Land⸗ 
jeeen. Er fteigt in zahlreichen Schleufen durch die Seeen Asplangen, Roren, 
Boren in den Wetterfee hinauf. Die mweftliche Abtheilung beginnt im Welten 
des Wetterſees bei der Yeltung Karlsborg, ift 8,8 Meilen lang, wovon 5 Mei- 
Ien wirklicher Kanal, und führt duch den Bottenfee in den Wilenjee 
hinauf und von hier wieder hinab durh 20 Scleufen in den Wenerjee. 
Die ganze Linie des Götha⸗Kanals beträgt 25,7 Meilen, wovon 11,7 Meilen 
wirklicher Kanal. Diejer ift am Boden 48°, am Wafjerfpiegel 90° breit 
und überall 10° tief. Mit dem Götha⸗Kanal hängen zufammen der Karls 
graben bei Weneräborg, ', Meile lang, zur Umjdiffung eines Waſſer⸗ 
foll8 der Götha⸗Elf dienend; ferner der neben den Trollhätta» Fällen dur 
Granitfelſen gefprengte Trollhätta-Kanal, '/, Meile lang. Sodann der 
Kanal bei Akerftröm und der Kanal bei Ström, fämmtlih an der Götha- 
Elf. Durch diefe Kanäle nebft den genannten Seeen und der Götha -» Elf 
wird durch die fruchtbarften und reichften Theile des Landes ein 52 Meilen 
langer und bequemer Waſſerweg zmwifchen dem Skageraf und der Oſtſee ber- 
geftellt, auf welchem ein ungemein lebhafter Verkehr von Flußſchiffen, Kanal- 
booten und Dampfern fich bewegt. 

Die gefammten Kanäle und die regulirten Stromläufe haben jebt eine 
Gefammtlänge von faft 70 ſchwediſchen Meilen. 

Außer dem Göthasfanal ift noch zu nennen der Hjelmare-fanal, 
zwiſchen dem Flüßchen Arboga und dem Hjelmare-See, verbindet den letzteren 
mit dem Mälarfee, ift 1,8 Meilen lang, im Grunde 24° breit und 7° tief. 
Der Södertelje, zwiſchen dem Mälarfee und der Oſtſee, '/, Meile lang, 
dient zur Abkürzung des Weges zwiſchen Stodholm und feinen jüdlichen 
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Nachbarorten. Der Kinda-Kanal, zwiſchen Roxen, Renten, Renjunten und 
Aſunten. Der Dalslands-Kanal, zwiſchen dem Wenerſee und dem See 
von Stora-Lee, eines der neueſten Werke, für die Landwirthſchaft Dalslands 
ſehr werthvol. Der Strömsholms-Kanal, zwiſchen dem Mälarſee und 
dem Barkenſee. 

Wie lebhaft der Verkehr auf den ſchwediſchen Binnengewäſſern iſt, ergibt 
ſich dargus, daß fie im Jahre 1865 erſt von 18000, im Jahre 1872 de 
gegen ſchon von 71072 Wahrzeugen befahren wurden. Im lebten Jahre er- 
gaben die Stanalzölle 974776 Kronen. Die ftärkite Frequenz Haben der 
Trollhätta- und der Götha-Kanal. 

Die Wafferkräfte des Landes find enorm und fönnten in viel höherem 
Grade der Induſtrie nukbar gemadt werden. Man berecdjnet die wichtigiten 
diefer Waſſerkräfte, mie folgt. Es ergibt: 

unterhalb des Fuß Kubikſuß Pierdekraft 


in der Sekunde 


die Dalelf . . Siljaniee 512 gibt 12000 = 652000 
der Motalaftrom Metterjee 269 „ 8000 = 208000 
die Andaldelf . Storiee 90 , 8000 —= 752000 
„ Kiusnelf . Liusnanfe 830 „ 5000 = 415000 
„ Niurundaelf. Aſarneſee 1340 „ 5000 = 415000 
„ Angermanelf Fiällſee 60 „ 8000 = 480000 
„ Stellefteelf . Hornavanfe 500 „“* 8000 = 400000 
„ Bindellf . Stora Bindel 109 , 5000 = 545000 
„ Zulelf . . Lule Waſſer 1000 „ 8000 = 800000 
„ Tomeelf. . Zorne „ 1400 , 8000 = 1.120000 
„ KRalieellf -. . Kal „ 1000 „ 5000 = 500000 


Summa 6.582000 

Davon it die Hälfte für die eigene Zriebfraft des Waſſers in Abzug 
zu bringen, wonach nur '/, al3 für die Arbeit mit Mafchinen und Anlagen 
al3 benugbar anzujehen jein dürfte; allein über 1'/, Mill. Pferdekräfte bleiben 
dennoh übrig, ohne alle Nebenflüjje und Keinen Gewäſſer zu rechnen. — 
Nimmt man nun nur 100 Fr. für die Pferdefraft in einem Jahre, fo re 
präjentirt die unbenußte oder faſt unbenubte Arbeit der Waſſerkraft in Schwe: 
dens großen Elfen 150 Mill. per Jahr. — Englands ganze Eifeninduftrie 
umfaßt nur 250000 Pferdekräfte. 


Klima und Vegetation. 


Das Klima Schwedens ift zwar im Allgemeinen kalt und rauh, aber 
nicht allein gefund, fondern auch beffer als jonft in anderen Ländern unter 
gleihen Breiten. Diefes verhältnigmäßig milde Klima bewirkt einen reichen 
Pflanzenwuchs, welder die ſchwediſchen Landſchaften in der Zeit de 
Hochſommers fehr ſchön werden läßt. 

Die große nordſüdliche Ausdehnung de3 Landes bewirkt bedeutende kli⸗ 
matijche Unterſchiede. Im Mälarfee bei Stodholm geht das Eis durd> 
ſchnittlich am 24. April auf; die Yaubbäume jchlagen am 20. Mai aus. 
Der Niederſchlag beträgt im Durchſchnitt der lebten Jahre 12 Zoll. Der 
längfte Tag währt in Stodholm 18°, Stunden, der fürzefte 5 Stunden 
54 Min. Der Baumwuchs endet 2900 Fuß unter der Schneegrenze; diele 
reiht in Schweden in den nördlichiten Iheilen 3300', in den füdlicheren 
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5500‘ herab. 1000 Fuß unter der Schneegrenze wachſen noch Moosarten, 
welche zur Nahrung der Haußthiere dienen und bi3 dorthin ziehen auch die 
nomadiſchen LZappländer mit ihren Rennthieren. Roggen gedeiht in Schweden 
bis zum 66. Grad. Bei Stodholm und Upfala wachſen Kürbiffe; Buchen 
dagegen, erft ſüdlicher. Das mildefte Klima bat die Inſel Gothland. Die 
Läftige Jahreszeit in Schweden ift nicht der Winter, der vielmehr die zahl- 
reihen Gewäfjer überbrüdt und durch die Schneebahn den Berfehr erleichtert, 
jondern der lange und trübe Herbft und der unbeftändige Frühling mit feiner 
außerordentlich wechſelnden Temperatur. Die Yruchtbarkeit ift im Ganzen 
gering, weil dad Land nur an menigen Stellen tiefe fette Erde trägt. Der 
größte Theil des Landes ift bewaldet und mit Yelsblöden überjät. Ein großer 
Theil des Bodens befteht auch aus Zorfmooren. 


Ackerbau. 


Der Ackerbau, welcher ſich zur Zeit des Mittelalters wahrſcheinlich in 
einem ſehr blühenden Zuftande befand, ſpäterhin aber zurückging, fo daß 
Schweden von 1650—1819 Getreide einführen mußte, bat ſich jeit 1819 
ganz bedeutend gehoben, fo daß von 1853 an ſchon eine Ausfuhr von Ge- 
treide beginnen fonnte. Dieſe fteigerte fi) feither von Jahr zu Jahr. Ber: 
anlaßt wurde diefer Erfolg Hauptjächlih dur die großen Opfer, die man 
der Verbeſſerung des Bodens brachte und die denjelben mit einer Schufdenlaft 
von über 200 Mill. belafteten, während der ganze Grundwerth 1872 auf 
1674 Mil. Kronen gejhäßt wurde. Da3 ganze Areal Schwedens, die Injeln 
mitgerechnet, betrug 1871 82 Mill. Tunnland; davon find mit Getreide an- 
gebaut 5 Mill., Gärten 54383; natürlihe Wiefen 4 Mill., Wälder 35 Mil. 
Zunnland. 

Der Betrieb der Landwirthſchaft ift ein jehr rationeller, wozu eine land» 
wirthichaftliche Akademie zu Stodholm und viele landwirthſchaftliche Schulen 
beitragen. Begreiflicherweiſe ift der Iandwirthichaftliche Betrieb im Süden des 
Landes, in Gothland, am ausgedehnteften, hier auch die Ausfuhr am ftärkiten; 
aber auch im eigentlichen Schweden find nur menige Landſtriche, welche nicht 
den eigenen Bedarf erzeugen (Stora Kopparbergs-Län und Wermelands-Län), 
und jelbjt in Norrland wird dem Boden da3 Mögliche abgerungen. 

Angaben aus dem vergangenen Sahrzehnt ſchätzen den Werth der. jähr- 
fiden Produktion an Bodenfrüchten auf 225 Mill. ſchwed. Reichsthaler. Es 
wird jedoch immer mehr fruchtbares Land durch Entfumpfung ꝛc. gewonnen. 
Nah einem vierzigjährigen Durchſchnitte ift die Ernte in jedem 2. Jahre 
mittelmäßig, in jedem 4. Nahre gut, in jevem 5. Jahre meniger al3 mittel- 
mäßig, in jedem 19. Mißwachs und in jedem 21. ſchwach. Mißwachs kommt 
am bäufigften in Wefterbotten, Norbotten und Jemtland, gute Jahre in Mal: 
möhus, Chriftianftad und Gottland vor. 

Unter den Getreidearten ift der Roggen für die eigene Confumtion des 
Landes, der Hafer für die Ausfuhr am wichtigſten (j. unten). Auch Gerfte 
und Weizen werden gebaut; die Flachsernte dedt den Bedarf nicht, daher 
Einfuhr aus Rußland, deögleihen beim Hanf. Anbau des Tabaks ift 
fteigend; Hopfen, Kümmel, Senf, Raps, Runfelrüben reihen nicht 
aus. Gartenbau und Obſtzucht erfreuen fich eifriger Pflege; Küchen- und | 
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t aber Zönnen nur in den jüblichen Theilen des Landes im Freim 
eben. In Stofholm eriftiren jogar Maulbeerbäume umd wi 
uantum ſchwediſcher Seide erzeugt. 

Ihre 1874 wurde der Bodenertrag nad} einer neuen Mode erhob, 
Daten verläßlicher fein dürften, als diejenigen, welche aus frühen 
a und ftet3 um 10 bis 20%, erhöht werben mußten, um fit 
t zu nähern. Uebrigens war die Ernte des Jahres 1874 m 
daß die offiziellen Angaben nit den Werth der Mittelerre 


nte von Gerealien im Jahre 1874 ift folgende: 





Wein . . . . 1.212600 Heltol. 
Roggen . . . . 7.014800 „ 
Gerfte ” 
Safer . 
Menglorn Fi 


5‘ 
35.110800 Heftol. 
en Getreidehandel betrifft, fo exportirt Schweden namhaft 

Hafer (namentlich nach England) und auch Gerſte (nad &ny 
nd und Norivegen); es importirt bagegen regelmäßig Roger, 
Mehl (von Rußland und Dänemarl). 

e= und Mehlhandel Schwedens im Jahre 1874: 


Einfuhr: Ausfuhr: 

0. , 22000 Seftol, Wein . 0... 59000 Heftel 

> 2...1.868000  „ Roggen . 2.2. 4 . 

Mal; . 185300 „ Gerfte und Malz . 408000 

el M Soft 2. . 4.500000 = 
. 72.462500 Rilogr. Mel . . . . 3.740000 Kit. 


n Außenhandel umgeſetzte Getreide und Mehl wird bewertet: 


Die Einfuhr des Jahres 1873 auf . . 21.076000 A 
„ Ausfuhr. „ 1873 „ . . 39.108000 4 


Viehzucht. 

e ift für Schweden ſehr wichtig. Xeltere Berechnungen gaben de 
15 des Biehftandes zu 260 Mil. Reichsthaler an. Dabei f 
daß die Vermehrung des Viehftandes hinter der Vermehrung de 
äurüdbleibt, troß mancher Tobenswerthen Bemühungen. Die Ur | 
uöthiere betrug 1871 und 1872: Pferde 438090 und 446309; 
381 und 280599; Stiere 41758 und 44487; Stühe 1.265387 
50; junges Rindvieh 447804 und 480293; Schafe 1.696201 
44; Ziegen 124673 und 118438; Schweine 382811 und 40128. 
1872 wurden an lebenden Hausthieren für 6.897000 und 187 
39 Kronen auögeführt. 

ihl der Rennthiere ift im Jahre 1871 ungefähr 150000 gem. 
mbeägeftüte unterhalten gewöhnlich gegen 500 Pferde. Zur Ber 
Rindviehrace find vom Staate 14 Schweizereien eingerichtet morder- 
aifen zwei vom Staate bejoldete wandernde Lehrer ununterbrodt 
mher und unterridten die Candleute in der rationellen Biefjust- 
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Aber diefer Zmeig der Induſtrie hält nicht gleid Schritt mit dem Aderbau; 
die Einfuhr überfteigt no immer die Ausfuhr. Den Grund diefer Erfchei- 
nung ſucht man in dem geringen Ertrag der ſchwediſchen Hausthiere, deren 
Beſchaffenheit troß der gemachten Yortichritte qualitativ fehr gering ift. Ber: 
wahrlojung und ſchlechte Fütterung tragen viel dazu bei. 


Waldwirthſchaft. N 


Schon der Blick auf die ſchwediſche Landſchaft zeigt fat ununterbrocdhene 
MWaldungen, aus welchen nur bie und da are Gemwäfler oder Heine Stüde 
Kulturland hervorſchauen. Die Wälder Schwedens bededen einen Raum von 
40 Mil. Zunnland (1622 Meilen oder 20 Mill. Hektaren). Hievon find 
etwa 2°/, Mil. Tunnland StaatSwaldungen. Nach vieljähriger unwirih— 
ſchaftlicher Abholzung der Wälder ſchenkt man denſelben feit neuerer Zeit 
mehr Aufmerkfamteit. Aber trotzdem ift die Bewirthſchaftung noch nicht ge 
regelt genug. Ber einheimifche Holzverbrauch beträgt für die Heizung etwa 
890 Mil. Cubikfuß. Die Induftrie verarbeitet 110 Mill. und etwa 150 Mill. 
fommen zum Export. So ftellte fi die Holzausfuhr des Jahres 1874 auf. 
18 Mill. Cubikfuß Ballen, 1873: 88 Mill. Zwölfter Bretter und 384000 
Cubikfuß Schwellen; an Maftbäumen werden jährlich über 6 Mill. Cubikfuß 
ausgeführt; Grubenhölzer im Jahre 1873 über 13 Mill.; eichenes und buche- 
nes Schiffsbauholz im Jahre 1873 über 24 Mil. Stüd. Im Jahre 1870 
gab es gegen 3000 Sägemühlen und der Werth der gefammten Holzausfuhr 
betrug im Jahre 1871 51 Mil., 1872 80 Mil. und 1873 96 Mil. Kronen. 
Bei diefer Tolofjalen Holzausfuhr, wie bei der Wichtigkeit des Holzes als Brenn- 
und Baumaterial für das Inland gehört die Waldkultur zu den wichtigften 
Zweigen der ſchwediſchen Volkswirthſchaft. In den inneren Theilen des 
Landes haben die Wälder erſt feit neuerer Zeit mit der Verbeflerung der 
Verkehrswege Werth erhalten. Man Hört jebt auf, die Dampfidiffe mit Holz 
zu heizen, die Grundftüde mit gefpaltenem Stammholz zu umzäunen, Wald« 
ftreden mittelft Abbrennen urbar zu machen und beim Häuferbau Holz zu 
verſchwenden. 

Die häufigſten Baumarten der ſchwediſchen Wälder ſind Fichten, Tannen, 
Birken, Erlen und Eſchen, in den ſüdlichen Theilen auch Eichen und Buchen. 


Bergbau. 


Der Bergbau iſt ein ungemein wichtiger. und ehrwürdiger Zweig ber 
ſchwediſchen Volkswirthſchaft und Hat feit Aufhebung der Privilegien und 
durch die verbefferten Verkehrsmittel den glänzenditen Aufſchwung genommen. 
Die Bergwerfe wurden im Jahre 1869 auf 18", Mil. Kronen Werth ges 
ſchätzt. Die Zahl der Bergleute betrug 1873 28624, die Zahl der Eijen- 
bergmwerfe im Betrieb damals 686, die Zahl der Hochöfen 213, die der Eijen- 
und Stahlhämmer 318; dazu fommen 12 Kupferminen und 3 Silberminen. 

Die Eifenproduction if in fleter Zunahme begriffen ; die ſchwediſchen 
Berge find unerfhöpflih an Eiſenerz; doch leidet die Produktion an dem 
gänzlihen Mangel an Steintohlen und an dem gefteigerten Holzpreile. 1873 
betrug die Produktion an Eifenerz 19‘), Mill. Sentner. Unter den Provinzen, 
in denen man Eifenerz findet, find die wichtigften: Derebro mit 30 Procent 
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des ganzen Ertrags, Dalarne mit 24", Proc., Wermland mit 15’), Proc. 
und Weſtmanland mit 11'/, Proc. Trotz der reihen Produktion kömmt noch 
Eifen zur Einfuhr und zwar 1873 1.700000 Gentner, da3 meifte Eilenbahn- 
ſchienen. Zur Ausfuhr kamen 1873 4°, Mid. Eifen aller Art, ', Mi. 
Centner Erz, 3’, Mil. Centner Stangen- und Gußeilen. Der Gejammt- 
werth der Eifenausfuhr betrug 52 Mil. Kronen, der Einfuhr blos 8 Mil. 
Sämmtlide Arten von Eiſenproduktion Haben eine Preisfteigerung erfahren. 
Die Hauptfählichften Eifenminen find Persberg und Yngelyttan in Weftman- 
ſand, Striberg in Nora und Dannemora in Uppland (1873: 1.108980 Ekr. 
oder 5,, Proc.), letzteres uralt. 


Das wichtigſte Mineral nächſt dem Eifen ift für Schweden das Kupfer, 
von meldem im Jahre 1873 26152 Gentner gewonnen wurden. Die wid: 
tigften Minen find Atvidaberg in Oftgöthland und die uralten und meltbe- 
rühmten Gruben von Falun in Dalame, melde der Sage nad ihr Kupfer 
Schon für die Tempeldächer nah) Jeruſalem an König Salomo geliefert haben 
follen. Zur Zeit Guſtav Moolf’3 wurde das letztere Werk als die mwidtigfe 
Schatzkammer Schwedens betrahtet, gab aber damals einen 6 mal größeren | 
Ertrag, als jebt. 

Die Ausbeute an Zink betrug 1873 663320 Centner aus dem Werte 
Demberg, einer Brüſſeler Geſellſchaft gehörig. 

Silber, für welches namentlih die Gruben von Sala in Weltmanland 
wichtig find, wurde im genannten Jahre 1660 Pfund gewonnen; außer Sala 
nur Eleinere Werte. 


Bon fonftigen Bergmwerksproduften findet man Kobalt, Nidel, Schwefel, 
VBitriol, Alaun um Bleierde. 

An Steinkohlen befteht, wie erwähnt, Mangel. Doc erifirt in 
Steintohlenfeld in Skane, für deffen Beurtheilung jedoch Ah ielle geologii | 
Unterfuhungen fehlen. Nach den bisherigen Erfahrungen ſcheiut diefes Stein 
tohlenflöß der Provinz Schonen eine enorme Ausdehnung zu haben, und es find 
in den legten Jahren zahlreihe Belehnungen und Bohrungen erfolgt. 1872 
waren jchon gegen 9000 DBelehnungen ertheilt, von melden einige 6 Fuß 
Mächtigkeit haben. Man nimmt an, daß die Maſſe der in Schonen vorhan⸗ 
denen Kohlen für 800 Jahre ausreiche. Offenbar iſt dieſes Kohlenfeld ffüür 
das Land und ſeinen großen Eiſenreichthum ungemein wichtig. Die Kohlen⸗ | 
gewinnung betrug im Jahre 1873 2, Mil., bei Weiten das Meifte aus | 
den Gruben zu Höganäs, bei einer gleichzeitigen Einfuhr von 26 Mil. 
Mangel an Kapital und Verkehrsmitteln it Schuld, wenn diejes Kohlenfeld 
noch nicht ftärker ausgebeutet wurde. Die Kohlen find ſehr mittelmäßig. 


Wichtig dürften auch mit der Zeit die ſchwediſchen Torfmoore werden, 
auf deren Bedeutung man erft durch ihre Bearbeitung von Seiten eingewan- 
berter Dänen aufmerfjam wurde. Die Steigerung des Holzpreife3 hat jeither 
die geologifchen Unterfuhungen der Moore gefördert; man fand auf jeder 
Duadratmeile de3 Landes, Lager von über 2000 Tonnen brauchbaren Torfes 
und ſchätzt den Kapitalwerth der bisher unterfuchten 207 Meilen ſchon auf 
die enorme Summe von 2430 Mill. Kronen. 
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Jagd und Fiſcherei. 


Sagd und Yilcherei find jebt nicht mehr jo wichtig, wie bordem. Die 
Jagd ift in das Innere des Landes zurüdgedrängt. Dort haben aber die 
nördlichen Provinzen Ueberfluß an Wildpret: Hafelhühner, Auerhühner und 
Mahteln, Birk- und Schneehühner, Hafen in Menge; dagegen ifl das Elen- 
thier, die Hirfche und das Reh jelten geworden. Die Raubthiere find in be- 
deutender Abnahme begriffen, trotzdem richten Bären, Wölfe und Füchſe immer: 
bin einen Schaden von 70—80000 Kronen jährlih an, jo daß die Regierung 
por einigen Jahren Preiſe auf deren Bertilgung gejeßt hat. Seither wurden 
jährlih nod ungefähr 100 Bären und eine geringere Zahl von Wölfen er- 
legt, und haben diefe Thiere namentlih in den legten Jahren noch mehr ab« 
genommen. Pelzthiere jmd felten. 

Die Fiſſcherei ift für Schweden nicht jo wichtig, wie für Norwegen; 
doch find die weſtlichen Küften noch immer reih an Stockfiſch, Makrelen, Lang⸗ 
fi, Hummern, Krabben und Auftern. Häringsfang wird an den Hüften 
von Bohuslän lebhaft betrieben. Auch die Seeen und Ylüffe im Innern find 
noch reih an Fiſchen. Die Provinz Halland iſt berühmt wegen ihrer Lachſe, 
die geräuchert in den Handel kommen. Die Erträge des Fiſchfanges betragen 
3—4 Mill. Kronen, reichen aber für die Conſumtion nicht hin, ſo daß Fiſche 
eingeführt werden müſſen. 


Induſtrie. 


Die induſtriellen Gewerbe des Landes haben in neuerer Zeit ſehr große 
Fortſchritte gemacht und find in einem blühenden Zuftande. Während es im 
Jahre 1830 in Schweden erft 1857 Yabrifen mit einem Produktionswerth 
von 13 Mill. Kronen gab, eriftirten im Jahre 1873 ſchon 2549 Fabriken 
mit 53334 Arbeitern und 146 Mill. Kronen Produktionswerth. Zu erwähnen 
find namentlid: 

Zahl Produktiongwerth 


Mechan. Werkflätten . . . 87 19,, Mil. Kronen, 
Zuderfobriten . . x... 12 . Ba u „ 
Baummollipinnereien . . . 21 13 „ 
Tuchfabriken. 2... 52 13, " 
Baummollmeberein. . . . 19 —2— 
Tabaksfabrilken.... 102 m w 
Lederfabriken. » . . 693 Te. o 
Bapierfabrien . . . . . 54 6 „ 
Züundhölgerfabriien . . . . 31 " 
Schiffwerften. . -. » .. 28 r Pi " 
Porzellanfabrten . . . . 2 22 „ 
Mechan. Tiiglereien . . . 17 2 „ " 
Bierbrauerein . . .. 57 le » . 
Vorterbraurein . . .. 1 le . 
Vapiermafiefabriien . . . 21 1a n 
Chemiſch⸗ techn. Fabrilen . . 56 ls „ 


Die bedeutendften Indbuftriepläße find Götheburg, Stocholm und Malmö. 
Ein oben nicht erwähnter Induſtriezweig von Wichtigkeit ift die Spiritus- 
fabrifation, früher ein Nebenzweig der Landwirthſchaft und vor etwa 
40 Jahren in faft 17000 verjchiedenen Heinen Werkftätten betrieben. Seit⸗ 
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der bat die Regierung, um der zunehmenden Trunkſucht zu feuern, Gejebe 


erlaffen, welche die Yabrifation und den Verlauf des Branntweins ſehr be= 
ſchränkten und die Fabrikation felbit der Regierungdauffiht unterftellten. Der 
Gefammtbetrag der Branntmweinproduftion belief fid 1854 noch auf 30—50 
Mil. Kannor (70—130 Mil. Liter) und ift in den lebten Jahren auf 
15 Mill. Kannor Herabgefunten. Ms Rohmaterial für die Branntweinbren- 
nereien werden Sartoffeln.und Getreide, aber auch Rennthiermoos arıgewendet. 

Unter den inbuftriellen Gewerben Schwedens ift vor Allem die Eifen- 
induftrie rühmend hervorzuheben, ferner dee Schiffbau und die Holy 
verarbeitung überhaupt; die Zundhölzchenfabrikation ift weltberühmt. 
Zange waren die Gewerbe ein Monopol der Städte und zünftigen Einrich⸗ 


‚tungen unterworfen; erft jeit 1864 fennt man vollitändige Gewerbefreiheit. 


Die Zahl der Handwerker ift in regelmäßigem Zumachs begriffen und betrug 
im Jahre 1873 42615, wovon 14538 auf dem Lande. Neben den eigent- 
lichen Gewerben ift auch die bedeutende Hausinduftrie zu nennen. Die 
Bauern verfertigen felbft ihre Geräthe, ihr Geſchirr und ihre Kleider, Bänder, 
Strümpfe, Iaden, Garn, Zwim, Matten, Körbe uud Strohgeflechte, wollene 
und baummollene Gewebe, ja jelbft Möbel find fortwährend Produfte ver 
ländlichen Hausinduftrie, welche ſich ſogar auf eiferne Geräthe, Meſſerwaaren, 
Schlöſſer, Uhren, Nägel, Drechslerarbeiten, Böttcherarbeiten, Fuhrwerke u. dgl. 
erftredt. Diefe ausgedehnte Hausinduftrie findet ihre Erflärung und Berech⸗ 
tigung in den Arbeitspaufen, welche der lange Winter mit feiner Schnee- 
bededung dem landwirthſchaftlichen Betrieb auferlegt. 


Handel. 


Der Binnenhandel wird dur die Natur des Landes wenig begünfligt, 
mit Ausnahme der jüdlicheren Theile, wo Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen 
vorhanden find. Der Handel zwiſchen den nörblicheren Landestheilen ift 
meiftend auf den Seeweg angewiejen; auch der Handel mit dem benadhbarten 
Norwegen nimmt größtentheild den Weg Über daS Meer. Für den aus— 
wärtigen Handel ift die Lage des Landes günftiger und ift derfelbe nament- 
lich lebhaft mit den ruffiiden und deutjchen Oftfeeplägen, mit Hamburg und 
Bremen, mit den Niederlanden, England und Frankreich; Hierauf folgen 
die füdenropäifchen Länder, die Levante und Nord-Amerila. 

Bei Weitem der lebhaftefte Verkehr richtet fih nah England, welches 
mehr ala ein Dritttheil der Einfuhr (95 Mil.) und mehr als die Hälfte der 
Ausfuhr (121 Mill.) im Jahre 1873 erhielt. Preußen fandte im genannten 
Sabre für 55 Mill., die Stadt Lübeck allein für beinahe 43 Mil. Waaren; 
Dänemark für 37, Norwegen und Rußland für je 131/, Mil., Holland für 
beinahe 10 und Frankreich für über 9 Mill. Kronen. Bon der Ausfuhr 
gingen außer nad England die größten Werthe: 22 Mil. nah Dänemark, 
19 Mil. nad Frankreich, 8 Mil. nah Preußen, 71), Mill. nach Norwegen. 

Die Ausfuhr unbearbeiteten Holzes erreicht faft 44 Proc. des ger 
ſammten Einfuhrwerthes, jo daß Schweden faft die Hälfte feiner Einfuhr 
mit Holz bezahlt. Letzteres fümmt hauptſächlich aus den norrländiſchen Häfen. 
Metalle und Eifen insbejondere werden meift über Gothenburg und Stodholm 
ausgeführt, Getreide Dagegen von der MWeftküfte, Vieh aus Malmö, Gothenburg xc. 
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Die wichtigſten Einfuhrgegenftände waren im Jahre 1873: 
Arrac 568,940 Kannen; Baumwolle 19.541228 Pfd.; Baummollzeuge 
2.496320 Pfd.; Branntwein und Spiritus 596690 Kannen; Butter 
31538 CEtr., Fiſche (gefalzene) 11.02076 Cubikfuß; Fiſche (getrodnete und 
geräucherte) 71063 Etr.; Fleiſch 18261 Cir.; Roggen 2.343839 Cubik⸗ 
fuß; Weizen 64880 Cubikfuß; Gerfte 216511 Eubilfuß; Häute und elle 
115617 ©tr.; Kaffee 25.273358 Pfd.; Käſe 10556 CEtr.; Leinen und 
Hanfzeuge 1.541453 Pfd.; Maſchinen und Geräthichaften 12.792343 Nor. ; 
Weizenmehl 328737 Ctr.; Roggenmehi 743179 &tr.; Bapier 2.499221 Pfo.; 
Rum 124916 Sannen; "untaff. Kochſalz 2. 104558 Bubikfuß; Seidenzeuge 
123,749 Pfd.; Sped 238413 Etr.; Steinfohlen 26.885411 Cubilf.; Syrup 
9.014539 pid. Tabak (Blätter und Stengel) 8.066378 Pfd.; Talg 
95722 CEtr.; Theer 57827 Ctr.; Pferde 1581 Stüd; Hornvieh 250 Stüd; 
Schafe 47 Stüd, Schweine 2769 Stüd, Weine auf Fäſſern 8.710444 Pfd.; 
Meine auf Flaſchen 266307 Kannen; Wolle 3.684409 Pfd.; Wollenzeuge 
38.911791 Pfd.; roher Zuder 46.508108 Pfd. und raffinirter Zuder - 
25.926216 Pfo. 
Die Ausfuhrgegenftände des Jahres 1873 find folgende: 
Branntwein und Spiritus 10386 Kannen; Butter 69922 Ctr.; Roheifen 
1.353289 Ctr.; Stabeilen 537800 Etr. ; Manufaktureifen 240833 Etr. ; Guß⸗ 
waaren 45225 Gtr.; ; Bahnſchienen 4601; Erze 516492 Etr.; gefalgene Fiſche 
74483 Cubikf.; getrocknete und getäuderte Fiſche 1810 Ctr.; Fleiſch 3925 Cir.; 
Roggen 189320 Cubikf.; Weizen 400316 Cubikf.; Gerfte 1.69564 2 Eubiff. ; 
Hafer 16.535620 Eubiffuß; Häute und Felle 17568 Ctr.; Ballen und Sparren 
20.700208 Ctr.; Bretter und Bohlen 88.890231 Cubitfu, Holzmaffe 
149138 Gtr.; Räfe 4339; Kupfer 14879 Ctr.; Leinen» und Hanfzeuge 
132494 Pfd.; Mafchinen und Geräthichaften 1.206692 Rdr.; Weizenmehl 
59200 CEtr.; Roggenmehl 1276 Ctr.; Papier 6.062360 Pfd.; Seidenzeuge 
326512 Pfd.; Syrup 148535 Pfd.; Sped 7121 Ctr.; Stahl 89037 Etr.; 
Theer 206987 CEtr.; Pferde 3672 Stüd; Hornvieh 26006 Stüd; Schafe 
14956 Stück; Schmeine 2001 Stüd; Wolle 84202 Pfd.; Wollenzeuge 
104419 Pfd.; Zinkblende 160025 Pfd.; raffinirter Zuder 569641 Pd. 
und Zündhölger 15.046350 Pfd. 
In Folgendem noch die Werthe der Ein- und Ausfuhr des Jahres 
1873 in Millionen Kronen: Einfuhr: Ausfuhr: 
Mil. Kron. Mil, Kron. 
Lebende Thiere (davon Ausfuhr 7 Milionen für Rindvieh und 
I Mil. für Schweine) . . . 2 2 20. O, — 9, 
Eßwaaren von Thieren (davon Einfuhr 5/, Mill. für Häringe, 
Tr, Mi. für Schinken ꝛc., 2 Mil. für Butter, und Aus⸗ 
fuhr 6 Mill. für Butter) 2 2 2 en 70 — 7 
Getreide und Produkte (davon Einfuhr für Roggen und Mehl 
12 Mil. und für Weizen 5 Mill., Ausfuhr für Hafer 
26 Mil, Gerfte 4, MM) . > 2 rn 18, — 34 
Solonialwaaren (davon Einfuhr ehr Zuder und Syrup über 
DL für Kaffee 201, Mil. und für Tabak faft 


J.. 453 — Os 
Früchte und Gartengewächs circa . . . 2... .. 4 — On 
Spirituofa (2,, Mi.) und Weine (4, Mill.) circa . . .. 8 — 05 
Webftofe > ea .. 21, — 0 
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Einfuhr: Ausfuhr: 
Mil. Kron. Mil. Kon. 


Y, Mil. für Seinen). 2 oo oe. 9. — Dos | 


Büngermittel für 3, Mil) 2 2 2.200» Bun — 0% 
Theer, Harz, Bummi. 6 533 2133 
m Haaren, Leder, knochen ac... 2 2... On — 0 


befägt ober behauen (davon Ausfuhr Bretter für 
i., für Bohlen 12 Mil., für Ballen 1, Mill, 
ubenhöfger 31/, Mill. und.fürSimmerholz 21, Mil.) Ons — 96, 
bearbeitet (davon Ausfuhr für Zändftiter (Bünd- 
3%, Mit, Holgmafie für 117, Mil. und für Möbel 


ibrehfelte Sagen LMU) . = 2 2.2 0. — 65 
Nohftoffe (davon Ginfuhr für Steintohlen 151, 

und für Sal ca. 2 Mil). 2 22.200. 2, — 0 ! 
© und theilweife bearbeitet . 2 2 2.22. — 514 | 
Arbeiten davm >... - 1 

fe, Mafcinen, Inftrumente ıc. — 1a | 
Bu Eile P = 
— 25— 





Zeweis der lebhaften Entwidelung von Handel und Induſtrie 
Jahren darf man die außerordentliche Vermehrung der Actien- 
njehen. Nach ſchwediſchem Handelsrecht miüjjen die Statuten 
den König beftätigt werden und find in den 20 Jahren von 
294 Actiengeſellſchaften mit einem Kapital von 164 Mil. Kronen 
2. In den Jahren 1868—1873 wurden 729 neue XActien- 
it einem Kapital von 192 Mill. Kronen beftätigt. Von dieſen 
Jefelfchaften für Transportunternehmungen errichtet und 185 
nit 96 Mill. Kapital zur Ausbeutung der Eifen- und Holy 
74 follen noh 217 neue Actiengefeljchaften dazu gekommen 
35 für Induftrie und Fabrilunternehmungen. 

ſchwediſche Handelsrecht und defjen Pflege wird geffagt. 
jegbud) von 1734, welches einige allgemeine handelsrechtliche 
t und daneben das Seereht Karl XI. von 1667 mit Er 
as Wechjefrecht beruht auf einer Wechſelordnung von 1851, 
tſchen Wechſelordnung nachgebildet if. Das Fallitenrecht bes 
‚en bon 1818. Dazu find noch mehrere Einzeln-Gejege zu er⸗ 
& die Handelsordnung vom Jahre 1846 mit Beflimmungen 
htigung zum Handelsbetrieb, über Handelövereine u. ſ. w.: 
il- und Gewerbeordnung von 1856, dann die Verordnungen 
elSbetrieb der Ausländer von 1858 und 1861, die Verordnumg 
Iichaften von 1848 und die Verordnung über die Handel: 
idelsrechnungen von 1855. 


Verkehrsmittel. Eijenbahnen. 


in Schweden 1856 mit dem Eiſenbahnbaue begann, dachte 
n, die normale Spurweite zu verlaffen. Als aber die Privat- 
fh nit zum Eifenbafnbaue bereit finden ließ, außer für 
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kurze Streden ſchmalſpuriger Bahnen, und als überdieß die beftehenden normal⸗ 
Ipurigen Staatsbahnen ungünftige finanzielle Refultate lieferten, jah man fi 
veranlaßt, an mohlfeilere Baumethovden zu denfen. Die Direltion der Staats- 
bahnen ſträubte fich gegen die Schmale Spurbreite möglichſt lang und machte 
den Verſuch, Statt einer fchmalen Spur lieber eine ſchwächere Oberbau⸗ 
eonftruction anzuwenden. Die letztere hat nad) den Erfahrungen, welde man 
mit verfehiedenen Spurmweiten madte, den Sieg davon getragen, jo daß man 
jegt in Schweden 3 Arten von Bahnen unterſcheidet: Normalfpurige mit 
ſchwerer Oberbauconftruction, normalfpurige mit leichter Oberbauconftruction 
und ſchmalſpurige. Bon den 1871 in Betrieb und Bau begriffenen Linien 
waren nur 17 Proc. Schmalfpurbahnen. Bei den Bahnen mit jchiwerer Gon- 
ftruction betragen die Baukoſten durchſchnittlich 6358 Pfd. Sterling für die 
englifche Meile, bei den Normalfpurigen mit leichter Gonftrucion 3908 Pfd. 
St. und bei den Schinalfpurbahnen 1856 Pfd. St. Auf die bis Ende 1874 
vollendeten 135 Meilen Staatsbahnen waren 128 Mill. und auf die 120 Meilen 
Privatbahnen 215 Mil. Kronen verwendet worden. 

Die Haupttransportartitel der ſchwediſchen Bahnen find Erze, Bauholz 
und Getreide; die Betriebskoſten betragen durchſchnittlich etwa die Hälfte der 
Gejammteinnahmen, es wird eine durchſchnittlich ganz beträchtliche Verzinfung 
hergeftellt, welche bei dem größten Complexe, den Staatsbahnen 1871 3, Proc. 
betrug, bei zwei Bahnen meniger, bei allen übrigen mehr, bei mehreren 
8—12 Proc., bei einer fogar 22 Proc. des Anlagefapitals, 1873 betrug fie 
im Geſammtdurchſchnitt faft 5 Proc. des Anlagelapitals, das Betriebsmaterial 
beftand Ende 1874 in 188 Locomotiven, 471 Berfonen- und 4519 Gütertvagen. 

Da der Eiſenbahnbau in Schweden mit Ausnahme fürzerer Streden 
feine hinreichende Unterftügung durch das Privatlapital erhalten fonnte, be» 
gann jeit 1354 der Staat felbft den Bau eines Netzes. Dasfelbe geht von 
Stodholm aus, findet feine große Verzweigung zwischen den großen Seen und 
fendet feine Ausläufer zur norwegifhen Grenze, zum Sattegat, dem Sunde 
und in verjchiedenen Zweigen zur Oſtſee. Staatsbahnen find 293 geogr. 
Meilen, Privatbahnen, die ſich theils von den Staat3bahnen abzmweigen, theils 
bon den Privatbahnen, theils ohne Anſchluß find, 282 geogr. Meilen; Privat- 
bahnen im Bau 200 geogr. Meilen. 

Die mwichtigfte Linie, weil fie die nächſte Verbindung der ſchwediſchen 
Hauptitadt mit dem übrigen Europa herſtellt, ift die große Südſtrecke von 
Stodholm nad Malmö 57,, Meilen lang. Sie läuft von Stodholm am 
jüdlihen Ufer des Mälar-See entlang bis Södertelje, verläßt aber dann den 
See, und wendet fih dann mehr füdmweftlih nad Kathrineholm, wo fie mit 
dem übrigen Eiſenbahnnetz in Verbindung tritt. Bon da an mendet fie ſich 
gerade jüdlih nach der lebhaften Fabrikſtadt Norköping und dann, ein paar 
Zweig: und Verbindungs-Bahnen entjendend, über Linköping nah Näſſjd, 
Alfoſta und Wislanda, wo überall größere Zmeigftreden ſich anfchließen, endlich 
über Erlöf nah Malmö, der befeftigten Hafenftabt am Sunde, von wo ſich 
der Verkehr mittelft Dampfſchiffen nad Mitteleuropa fortjebt. - 

Durch Zweiglinien, welche von dieſer Hauptlinie ausgehen, find die Oft- 
jeehäfen Norköping, Oscarshamn, Kalmar, Karlskrona, Karlshamn, Chriftian- 
ſtadt, Sölvesborg und Yſtad mit dem Binnenlande verbunden. 

42* 
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Eine zweite ˖ Hauptlinie verläßt die eritgenannte bei Kathrineholm und 
wendet ſich ſüdweſtlich nach Gothenburg (von Stodholm bis Gothenburg 
42,, Meilen; von Stodholm bis Kathrineholm 12,, Meilen.) Diefe Linie 
zieht zroifchen dem Wener- und Wetter-See entlang durch die beiten Gegenden 
de3 Landes. Auch fie ſchickt ‚verfchiedene Zmeiglinien aus, und zwar nad 
"Süden und Oſten die Streden: 

Bon Halsberg nah Motala und Mijolby, von Stenstorp nah Hio am 
Wetterſee; von Yalköping nad) Jönkoping und Näſſjö (an der ſüdlichen Haupt- 
linie); von Wartofta nah Ulricehamn und von Herljunga nad Boras. 

Sie endet in der nächſt Stodholm wichtigſten ſchwediſchen Handelsftadt 
Gothenburg am Ausfluffe der Göta-Elf und dient im Güterverfehr haupt: 
jählih zum Export von Eifen und Stahl, Kupfer und anderen mineralifchen 
Vroducten, die aus den Innern des Landes kommend in Gothenburg ver: 
Toifft werden. Nah Norden und Welten jchidt diefe Hauptlinie verſchiedene 
Smeiglinien; die wichtigften derjelben find die jog. Nordweſtbahn (am Wener⸗ 
fee); Stenstorp-Efedalen und Stenstorp-Lidföping. 

Das nördliche Schweden entbehrt noch ganz der Eijenbahnen; in neuefter 
Zeit aber find ſelbſt für die entlegenften Theile Yapplands Projekte auf: 
getaucht, veranlaßt durch die foloffalen Reihthümer an Eifenerzen, welche fi | 
in den Bergen an den Zuflüfjen des Tornea-Elf finden. Die bisherige Trans— 
portweife, ein langer Landtransport auf Heinen Rennthierjhlitten, binderte eine 
Ausnützung jener Schätze. Vorläufige Unterſuchungen, die man über die 
Möglichkeit einer Eiſenbahnlinie in jenem nördlichſten Theil Europas anſtellte. 
zeigten feine übergroßen Schwierigkeiten. Die projektirte Linie wird, ungefähr 
59 deutſche Meilen lang, von Schonenford in Norwegen, öftlih nach dem 
Kupferwerk Sciangeli und längs dem Eifenfluffe bis Luoſſavara, von da 





E füblich zmwifchen der Supfergrube von Huornats und der Gifengrube von 
Killingelinka bis Gellivara und dann dem weißen Fluffe folgend nah Ran | 
J und zum Bottniſchen Meerbuſen führen, an beiden Endpunkten vortreffliche 
Be Häfen haben, und vorzugsweiſe Erze und Fiſche transportiren. Da indeffen in f 
— Schweden nicht viel Eiſenbahnkapital zu haben iſt, könnte nur mit fremdem | 
FJ Gelde eine ſolche Bahn entſtehen. 

Br: Die einzelnen Linien find folgende (Angaben aus dem Jahre 1875): 

J Im Beſitze des Staates ſind die Bahnen: 

J— Die Verbindungsbahn, melde die Nord⸗ und die Weſt⸗ 

Er’ bahn verbindet und durch die Hauptitadt geht . . 0, ſchwed. Meilen. 

Be Die Südbahn, Malmd-Falköping, beendet im Jahre 1874 35, . . 

Dr Die Weftbahn, Gothenburg-Stodholm, beendet 1862, mit 

— den Zweigbahnen Oerebro und Söderteljz.... 45 

— Die Nordweſtbahn, von Sara nad) der norwegiſchen Grenze, 

E: beendet 1871, mit einer Abzweigung nad) Fryfitad . 19, R . 

BD . Die Oftbahn, Ratheineholm-Norrtöping-Kinköping, beendet 


1872, u.bi8 Naßjo and. Südbahn, vollendet Herbit 1874 20, . Ri 
K Die Nordbahn, Stockholm⸗Upſala, 1866 eröffnet, Upjala- 
3: Krylbo, eröffnet Herbft 1874. . 5, . . 
u Eine Fortjegung diejer Linie von krylbo bis nach Storvil 

an die geſte Falun⸗Vahn it im Sommer 1875 er- 

öffnet worden. . . .ca. 5 


Die Geſammtlänge des dem Verlehr Übergebenen Staats· 
Eiſenbahnnetzes beträgt ſomit. .. . 141 ſchwed. Meilen. 





im... 
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Ferner werden vom Staate gebaut: 


Bon Sköfde (Meflbahn) nach der Feſtung Karlsborg. 4 ſchwed. Meilen 
Latus 145 , „ 
Bon Etorvit (Nordbahn) nad Torphammar (beibe 
wurden 1875 vollendet) . . 25 . . 
Bon Torphammer nad Lefterfund und an die norwe⸗ 
giſche Grenze, zum a —* Bahn nach 
Trondhjem (vollendet in zehn Jahren) 28 B . 
Bon Torphammar nah Eundsvoll len), Mitte 1875) 6 m 
Zufammen ca. 204 ſchwed. Meilen 
oder 298,,8 geogr. Meilen. 


Privatbahnen, die fih von den Staatsbahrnen abzweigen: 


1) Von der Südbahn: Malmd-Dftatt . ©» . 2 .6 ſchwed. Meilen. 
Lund⸗Trelleborg (vollendet 1875). . 2.2.98 , " 


ee nn 900r8 (1868) ee du „ „ 
Eslõf⸗Yſtad (1865/1866) 74 v „ 
Heßleholm⸗Chriſtianſtad (1865) — Eduweshors — 50 
Heßleholm⸗Helfingborg (1875) 71 n 
Vislanda⸗Karlshamn (1874) . w n 
Alfveftad- Werid (1865) — Emmaboba +Rarlätrona 
und Emmabodasfalmar (1874). . .. 17, , n 
Näßjd⸗Oskarshamn (1874) . . » 2 2 nn. 189 n " 
BartoftasUlricehbamn (1874) . . ... 3,8 W 
2) Von der Weſibahn: Herrljunga⸗Boras (1868). ... Bd „ " 
errljunga⸗Wenersborg⸗Uddevalla (1866) .. 84 . w 
tenftorp-Hjo (1874) . . .... 4. „ . 
Stenftorp Stara-Sibtöping (1874) 5 " w 
Moholm-Marieftad (1874) l,, " " 


Haläberg- SteningeDtjolby (an ber ERbahn) ass) 
und Fogelſtad⸗Vadſtena (1874) . n 
Palsboda⸗Finspong (1874) . . 2 2 2 end „ 
Flen⸗Elskilftuna⸗Kungſor (1875). . . 2 0 dm 
Blen-Nylöping-Crelöfund (1875) d,0 „ „ 
3) An der Norbmweftbahn: Degerforß-Rarlsfoga-Rora (1874) 9,6 . 
Kriftinehamn-Sjdändän (1850) . . 4 . 
4) Un der Nordbahn: Upfala-Dannemora-Befle (1874) . . 12, . 


Talun-Gefle (1859) . . 8, . 
5) An Privatbahnen (Bergbahnen): Nora-Ervalla (1856) - L, „ " 
Derebrd-Roping-Köping-Qult (1856-67). . 668 
Koping⸗Uettersberg (1866). . 79 , . 
Frövi⸗Ludvika (Gentratbadn) (1875) .... 765 ” " 
Norberg⸗Krylbo (1874). . ee Ag „ . 
Morberge Engelberg (1864) . » » 2 2 2 ee Ve , " 
Wilern-Möfeln (1874) . .....  : " " 
6) Bahnen, die bisher keinen Anſchluß baten: 
Kroppa (Wermland) 1868. . | . 


Behmann-Barken ( alarne) 186002 en Los u 
Marma-Sandarne (Helfingland) . . » x... 1 . 
Söderhamn⸗Bergviken (1861). - . > 2 2 0. 
Hubisvill-Torfia (1860). lo » 
Altvidaberg⸗Bergsbo (Deftergötfand, "Grubenbahn) . 1 . 
Ammeberg⸗Iſaſen (Merike, Grubenbahn) . . . Lè B 
7) Pferdebahnen: 20, wovon die meiften in Wermland . 4 
Fertige Privatbahnen 196,,, Kine. Meilen 
oder 282,5 geogr. Meilen. 
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Privatbahnen, die im Bau begriffen hub: 
HalmftadeTaberg-Hönköping . . - . 19 Schwer. Meilen. 
Tendult-Fönlöping-Gothenburg . . 16 n „ 


Talun-LudvilaKihl-AUmal-Wenersborg-Gothenborg . 44 n . 
Stodholm-, Wefteras» Engeläborg und Zweigbahnen 18 ” ” 
Dannemora-Harviken (Dftjee) nebft Zweigbahn Rnady- 


Ramhälls⸗Gruben ((hmaljpurig) : - . 4, . . 
Borag-Warberg - -. » 2... 7 " " 
Lintöping (Ofibahn) Samieby-Vefterit (Offen) nebfl 

Zweigbahn Grebo-Erlangenfee ca. 8, = ” 
Samleby » Falfterbo » Wimmerby - GButijred Cutati- 

hamns⸗Bahn) .. 4, „ " 


Haläberg-Batugarba-Askerfund « am Wetterſee F 
Svenbro (EStenſtorp⸗ jo⸗Bahn) nach Ekedalen. ca 1, 
Engelholm⸗(Skane⸗) Björntulla (Helfingborg⸗ "ehe 


holm-Babn) . ls;  n „ 
Taberg⸗Nordmarks⸗ Gruben und Maͤtjärus⸗ „Hylhan 

MWermland . (0. 1 " er 
Su 0 (Nordbahn) Tillberga (Etodhotm ⸗ Beiterab ö 
Bittesholm-Bjuf (Steintohlengruben) an der oeifng“ 

borg⸗Heßleholm⸗Bahn) 1, „ 


Aybro- (Ralmarbahn) Safsjaſtrom am Alſternſee 2 „on 
Hörten (Fatun-Botyenburg-Bahn) und d Strömsbale- 


Hochöfen —R ” 
Bysſee und Verftra-Dalelf . . a. 0,5 „ " 
Näs⸗(Dalelf) Morihylta Nordbahn) . (0, „ " 
Bintjärng Grubenfeld und In-Bjdenmoffen (Rapp 

berg 8 län) oo. 0,8 „ ” 
NorasSarlabnga-Bahn, Verlängerung an den —* 

fee und na Striberg . . 3 m n 
Klotens Werke (Derebrolän) nach Bangbro Gwec 

Ludvika⸗Bahn) ca. 0,5 „ „ 
Te ı und wvidrnehuna elſicborg/ deblcholm- J 
Hogãnas· Gruben zum Hafen ren ca 0, , 


Zufammen 193, ſchw Fine, Mei Bein 
oder 200,55 geogr. Meilen. 


Flotte und Sqiffsverkehr. 


Der Stand der Flotte und der Seeverkehr geſtalteten ſich im Jahre 1873 
folgendermaßen : 

Die Zahl der Seeleute und Matrofen war 20799. Kauffahrteiſchiffe 
gab es 3900 Schiffe mit 132817 Neulaften Tragfähigkeit; Dampfſchiffe gab 
es 565 mit 19797 Pferdekraft außer 150 Dampfſchaluppen mit 1000 Pferde 
traft, davon befaß Stodholm 136 Dampfer mit 5016 Pferdekraft, Gothen- 
burg 62 Dampfer mit 3276 Pferdekraft und Sundsvall 30 Dampfer mit 
1130 Pferdekraft. Diefe Flotte Hat ca. 40 Mill. gefoftet und bejchäftigt 
allein 8000 Perjonen. 

Nah der „ſchwediſchen Schiffslifte für 1875” beftand am Schluſſe des 
Sahres 1874 Schwedens Handelsflotte aus: 2497 Segeljhiffen von zu« 
jammen 119604 Neulaften Tragfähigkeit; 461 Dampfidiffen, von 17950 
Neulaften und mit 20421 Pferdefräften, zufammen alfo 2958 Scdiffen 
bon 137554 Neulaften; die Vermehrung gegen das Jahr 1873 betrug: 
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261 Segeljciffe mit 19814 Neulaften, 53 Dampfſchiffe mit 4296 Neulaften 
und mit 3011 Pferdekräften, zufammen daher: 314 Schiffe mit 23910 
Neulaſten. 

Es dürfte des Vergleiches wegen ferner von Intereſſe ſein, die ent- 
ſprechenden Ziffern für die Städte Stodholm und Gothenburg hier au⸗ 
zuführen. 

Stodholm beſaß am Schluſſe 1874: 36 Segelidiffe von 4597 Neu: 
laften und 98 Dampfſchiffe von 4410 Neulaften und mit 5545 Pferdekräften 
(außer 74 offenen Dampfſchaluppen mit Majchinen von meniger als 10 ‘Pferde 
fräften), zuſammen alfo: 134 Schiffe mit 9008 Neulaiten. 

Vermehrung: Die Zahl der Segelſchiffe ift um 3 vermindert morben, 
aber die Zahl der Neulaften hat fih dennoch um 1159 vermehrt und bie 
Zahl der Dampfjdiffe wurde mit 16 (gegen 1873) mit 940 Neulaften und 
1068 Pferbefräjten vermehrt, aljo zufammen: 13 Schiffe von 2100 Neu- 
laften. 

Gothenburg befaß: 170 Segelſchiffe yon 19288 Neulaften, 70 Dampf- 
ichiffe von 5094 Neulaften und 3708 Pferdefräften, zujammen 240 Sdiffe 
von 24382 Neulaften. Die Vermehrung gegen 1873 betrug 38 Segelſchiffe 
mit 6443 Neulaften und 3 Dampfſchiffe mit 718 Neulaften, und 362 Pferde⸗ 
fräften, zuſammen alfo 41 Sdiffe von 7162 Neulaften. 

Beim Vergleiche det beiden größten Städte im Lande zeigt es fi, daß 
Gothenburgs Handelsflotte 106 Schiffe und 15374 Neulaften mehr bejaß als 
Stodholm. Diefes große Uebergewicht entjpingt aus Gothenburgs großer 
Segelflotte; denn die Hauptftadt beſitzt in Wirklichkeit 28 Dampfſchiffe mit 
1837 Pferbelräften mehr als Gothenburg, obgleich andererjeitS die an Zahl 
geringere Dampfſchiffsflotte der lebtgenannten Stadt an Tragfähigleit der 
Hauptſtadt um 683 Neulaften überlegen ift. — Es folgen dann: Gefle mit 
82 Schiffen und 7105 Neulaften, Sundspall mit 79 Schiffen und 6040 
Neulaften, Helfingborg (8600 Einwohner) mit 75 Schiffen und 6616 Neu- 
laften x. 

In Schweden eriftiren gegenwärtig 21 inländiſche Seeverſicherungs⸗ 
Altiengejellichaften und Vereine, von welchen 5 in Stodholm und 9 in Gothen- 
burg domicilirt find. 

Die im Jahre 1873 (für andere Jahre früher nicht aufgeführt) von 
Schwedischen Schiffen in fremder Fahrt erzielte Fracht belief ih auf 31 Mil. 
Kronen, davon über 18 Mil für die Fahrt zwiſchen Schweden und den 
Ausland und 13°, Mil. für die Fahrt zwiſchen den Häfen des Auslandes; 
die engliſche Handelsverbindung brachte davon der Gefammtjumme 45‘), Proc., 
die deutſche 15'/, Proc. und die franzöfiihe 10 Proc. ein. — Belaftet find 
1873 in Schweden angelommen 7422 Schiffe mit 306739 Neulaften, aber 
von Schweden abgegangen find 14913 Schiffe mit 713819 Neulaften; dieje 
enorme Ziffer jchreibt fih von dem bedeutenden Holzhandel ber, denn von 
den 1873 in ſchwediſchen Häfen in Balaft angelommenen 11719 ſchwediſchen 
und fremden Schiffen, melde zujammen 485,780 Neulaften umfapten, waren 
lau Schiffe mit 319997 Neulaften allein in norrländiſchen Häfen ein- 
gelaufen. 

Im Allgemeinen zeigt ſich zwar ein NRüdjchritt in der Zahl der Yahı- 












Europa. 


zeuge; aber diefer Rückſchritt erflärt fih auf eine nicht ungünftige Weije durch 
den raſchen Zuwachs der Dampfichiffsflotte. In feinem europäifchen Lande 
hat fih die Dampfſchiffflotte jo raſch entwidelt wie in Schweden; in den 
offiziellen Zahlenangaben find die vielen Heinen Dampfichaluppen von weniger 
als 10 Pferdekräften, welche den Berlehr auf den Landfeen unterhalten, gar 
nicht einbegriffen. 


Zandftraßen. 


Diejelben bilden in den ſüdlichen Landestheilen ein dichtgeſchlungenes 
Netz, find dagegen im Norden freili jpärlidder. Die Skjuts-Einrichtung 
ift ein in Schweden und Norwegen eigenthümliches Verkehrsmittel. Sie befteht 
darin, daß an allen michtigeren Wegen in pafjenden Entfernungen Stations- 
bäufer (Gäftgifvaregardar) angelangt find, deren Inhaber nicht nur Gaftwirthe 
find, ſondern auch die Verpflichtung Haben, den Reijenden gegen Vergütung 
Pferde und Fuhrwerk zu liefern. Die Gefammtlänge der Straßen, auf welchen 
Skjuts geleiftet wird, beirug im Jahr 1859 2962 Meilen. 


Poſt. 
Ueber den Betrieb der Poſt exiſtiren für das Jahr 1872 folgende 
Angaben: 
Roftftationen . > 2 0 nn 601. 
Deomie 2 2 1460. 
Die Eiſenbahn wurde zur Beförderung der Poſtſen⸗ 
dungen benußt auf » » 2 2 2 2 2 2. 301218 Meilen. 
Auf Landwegen wurden zurüdgelegt -. - . . . . 525151 
Im Dienft der Bolt fanden . » » 2 2 20. 155 Dampfichifie. 
Zahl der einfachen Briefe (bezahlt) -. - » » . . 12 928245 Stüd. 
Zahl der vom Auslande kommenden Briefe. . . . 1.400832 „ 
Zahl der Wertbhfendungen . . 1425405 „ 
Zahl der aus dem Auslande tomm. Werthſendungen 125069 „ 
Zahl der jcäwediiden Zeitungen . . 2... 8.338470 Eremplare. 
Zahl der ausländifdhen Zeitungen . . » -» . . . 396480 
Zahl der Padete . . en 91674 Städ. 
Zahl der relommanbirten Briefe en . 12266193 „ 
Zahl der PRoftanwerfungen . - » : 2 2 2 0. 66389 
Sn der Poftvorfshüfle . . 2 2 0 2 en 1249 
Inhalt der Briefwertbiendungen -. » » 2 2.2. . 280. 588064 Kronen. 
Bortofreie Briefe wurden bejörbert tür ren 5997530  „ 4 
Berlaufte Freimarfen . . ne 2.245371 
Einnahme der Bol . . 2 2 2 2 er 2 en. . 2.776051 „ 
Ausgaben der Pott .» > 2: 2 rn ne. 2.291318 „, 


sn den folgenden Jahren Hat ih die Thätigfeit der Poſt noch ver- 
mehrt, und ift Schweden dem internationalen Poftverein beigetreten. Seither 
foftete ein Brief von 15 Gr. 18 Döre (25 Cent.); für Drudjaden, Proben 
u. |. w. zahlt man für 50 Gr. 5 Dörte. 


Telegraph. 


Die Zahl der Telegrapbenftationen belief fi Anfang 1875 auf 158, 
davon 8 optiſche. Die Zahl der Telegramme ftellte 1873 auf 696415 in- 
ländiihde und 213413 ausländifhe. Die Einnahme betrug in demfelben 
Sabre 1.142890 Kronen, die Ausgabe 874086 Kronen. Die Koften der 
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Einrichtung ſämmtlicher Staatslinien hatten bis 1872 im Ganzen 4, Mil. 
Kronen betragen. Die Länge der Linien betrug 1873 1028 geogr. Meilen. 
die Drahtleitung 1874 2512 geogr. Meilen. Das Gefammtperjonal an 
Telegraphenbeamten betrug 1873 515 Perſonen, mworunter 66 Frauen als 
Stations=-Borfteherinnen. Ä 


Banken. 


Die Reichsbank (Riksbank), melde einen Fond von 25 Mill. beſitzt, 
hängt nur von dem Neichdtage ab, der auch ihre Direktoren ernennt. Sie 
befaßt ſich mit Bankgeſchäften im Allgemeinen und erläßt Kaſſaanweiſungen, 
die einen Zwangskurs Haben. Die Kaffaanweilungen dürfen niemal® den 
Metallbeftand der Bank um mehr ala 30 Mill. überfleigen, wie auch der 
Metallwerth nie unter 10 Mil. betragen darf. In lebteren Jahren hat man 
den Dietallmerth bedeutend erhöht. Die Ueberſchüſſe diefer Bank, welche zwifchen 
3—4 Mil. jährli betragen, fallen dem Staate anheim. 

Die Bank-Aktiengeſellſchaften find dreifadher Art: 

a) Zettel=- oder Privatbanken (Enskilda Bankar), die auf foli- 
darifcher Verpflichtung der Aktionäre, von denen fie begründet wurden, beruhen 
und einer frengen Staatäcontrole unterworfen find. Sie haben das Recht 
der Zettelausgabe, aber unter jehr erſchwerenden Verpflichtungen; fie müſſen 
jeder Zeit diefe Zettel gegen Silbervaluta oder gegen Reichsſcheine austaujchen. 
Sie erhalten die Conceffion nur immer für 10 Jahre und find dem Geſetze 
vom 20 Mai 1867 unterworfen. Die ältefte diefer Banken wurde 1831 in 
Schonen errichtet, jeßt gibt es ihrer 26. Dieje Banken befaßen 1872 einen 
Grundfond von 50 Mil. Kronen außer einem Neferbefond von ca. 5 Mil. 
und gaben durchſchnittlich 7 Proc. Dividende, wobei einige 4, andere 15 Proc. 
unter ihre Aktionäre vertheilten. 1873 beftand ihr Grundfond aus 65,, und 
1875 aus 70,, Mil. Kronen. 

b) Filialbanfen, deren ältefte 1852 privilegirt wurde und denen 
die Staatsbank die zum Betriebe nöthigen Mittel vorſchießt. Sie emittiren 
feine Kaſſaanweiſungen, und die Aktionäre find ebenfall3 ſolidariſch verpflichtet. 
Der Neihötag von 1865— 66 beſchloß, diefe Banken zu unterbrüden, da fie 
faft ohne allen Nuben wären. 1851 gab es ihrer 22; 1872 waren nur 
noch 4 übrig; 1873 nur noch 2 und mit dem Jahre 1875 follten fie ganz 
zu exiſtiren aufhören. 

ec) Anonyme Banfen, melde ihre Kaffenausweife publiciren: Die 
äftefte ſtandinaviſche Krebit-Aftie-Bolay wurde gegründet 1869, dann folgte 
1871 Stodholms Handelebant, 1872 Göteborgs Handelscompagnie und Gefle- 
Bankbolay, 1873 Blelinge Bankbolay, Göteborgs Köpmand: Bank und Stod- 
holms Hypotheken⸗Garantie⸗Bolay. Gegenmärtig beftehen ihrer 7 und fie find 
dem Geſetze über Handelsgeſellſchaften vom 6. Oftober 1848 unterworfen. 
Die Hauptpflicht der Aktionäre ift beichräntt, und begrenzt fi nur auf den 
Betrag, melden Jeder bei der Creirung der Bank gezeichnet Hat. Dieje Banken 
dürfen feine Kaſſenſcheine auägeben. 

Dazu kommen noch 2 Kommanditgeſellſchaften Guillemot und Weylandt 
und Hofren in Stodholm, erftere arbeitet jeßt mit einem Kapital von 7°), 
Millionen und letztere mit 1 Million. 
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entfihe Aufſchwung, den die verſchiedenen Nahrungsztveige, 
gemeine Wohlftand genommen hat, iſt aud) für die ſchwe- 
n größter Wichtigkeit geweſen und diefe Inftitute haben 
ifirt, daß fie fi) im diejer Beziehung mit den vorzüglichſten 
Ausland? vergleichen können. Die Aktien größerer Banken 
weicht, die man vor wenigen Jahren für fabelhaft gehalten 


ichſtehend über die hervorragendſten Inflitute einige Ziffern, 
zemerkungen genügend beflätigen und für das Ausland nicht 
werben. 
avifhe Bank („Skandinaviska Kredit-Aktie-Bolaget‘‘) 
Göteborg. 
dfapital betrug am Schlufſe des Jahres 1872: 5.000104 Kronen, 
a2 Atien & 142 Kronen. Diejes Kapital wurde 1873 vermehrt 
‚‚ ‚veriheilt auf 17606 Altien, emittirt zum Cours 315. Divie 
im in 1871: 19 Ar. per tie, in 1872: 221, fr. — Vertaufs- 
1872 incl. Coupon für 1871: 370-375 Kr., im März 1873 incl. . 
872: 378 —384 Ar. 


er Brivat- Ban („Stockholms Enskilda Bank“) in 


eingezahlt & 1000 Kronen. Dividende incl. 5%/, Zinien in 1871: 
872: 250 Kr. Berlaufspreis im März 1872 incl. Dividendecoupon 
Zinscoupon für 1872: 3310 & 3325 Ar. und 6%, vom Kaufpreis 
1871, — im März 1873 incl, Gewinncoupon 1872 und Zinscoupon 
rw und 5%, vom Raufpreiß ab 1, Januar 1872, 4425 Ar. und 
ıfpreis ab 1. Yanuar 1873. 
Handelsbant in Stodholm. 
o Kronen, wovon eingezahlt 500 Kr. Dividende 1872 (erftes Jahr) 
ufspreis im März 1872 incl. Coupon 625675, im Mär; 1873 
on pro 1873 und Gewinncoupon pro 1872 950 Ar. 
und Weyland, Kommanditgeſellſchaft in Stodholm. 
Bbeweife & 1000 Kronen voll eingezahlt. Dividende 1871: 125 Kr., 
r., Berfaufspreis 1872 incl. Coupon: 1500-1600 Ar. und 6% 
1872, März 1873 incl. Coupon 1872: 1810 Kr. und 6% ab 
72. Gür 1874 famen 12%, %, Dividende zur Bertheilung. 


Handelscompagnie, im Gothenburg und Stodholm 






al 31. Degember 1872: 3.661200 Kr., verteilt auf 20,440 Attien 
ım Theil verkauft zu 230). Das Grundkapital vermehrt im Sehr. 
30600 Ar., vertheilt auf 10170 Aktien, emittirt zu 300 Kr. Bivie 
5 Rr., Verkaufspreis März 1872: 230—240 Kr, März 1873 ind. 
365 Kronen. 


3 Intedning-Garantie-Aftie-Bolay in Stodholm. 
dlapitol war zu Anfang 1872 1 Mill. Kronen in Altien & 250 Sr.; 
en 25%,. Im Sebruar Grundfapital vermehrt mit 1 Mil. Rr., 
'r., emittirt zu 400 Ar., eingezahlt 25 %,. Für die übrigen 75%, 
deponiert. Im Dezember 1872 wurden Diefe 75 %, einberufen und 
niffion von neuen Ältien; jede alte Altie gab Zeichnungsredht auf 
ende 1871: 37,5, Rr., 18° o Rt.; Berlaufspreis im März 
upon: 430 £r., März 1873: FH °1492 Ar. ind. Eoupon. 


zen Ueberjicht haben wir der Nejervefonds nicht gedacht; 
on faft allen Banken verhältmäßig ftark vergrößert; derjenige 
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der Stodholmer „Enskilda⸗Bank“ überfteigt bereit das Grundkapital. Diele 
Bank ift von den obengenannten die einzige Zettelbant. 

Auch die Provinzialbanten machen vorzügliche Geſchäfte. Beiſpielsweiſe 
nennen wir: Uplands Enstilda-Bant Aktien nom. 100 Kronen. Cours 
gegenwärtig 145, Durchſchnittsdividende 9 Proc. — Mälrreprovindsernes 
Enstilda-Banl, Aktie nom. 100 Kronen, gegenwärtiger Cours 133, Durch⸗ 
ſchnittsdividende 8'/, Proc. — Derebro Enskilda-Bank, Aktien nom. 
200 Kronen, gegenwärtiger Cours 271, Durchfchnittsdinidende 8 Proc. — 
Sund3pvall3 Enskilda-Bank, Aktien nom. 500 Kronen, gegenwärtiger 
Cours 750, Dividende 11 Proc. — Stanes Enstilda-Bant, Aktien 
nom. 400 Kronen, gegenwärtiger Cours 625, Dividende 10 Proc. u. ſ. mw. 

Die Sparbanten Haben fih in letzter Zeit bedeutend vermehrt und 
an Wichtigkeit gemonnen. Die ältefte ſtammt aus dem Jahre 1805 und 
wurde für die Urbeiter der Glashütte zu Bromö gegründet (Staraborg- Jän). 
Die zweite entftand 1820 in Gothenburg. Im Jahre 18560 betrugen bie 
Geſammteinſchüſſe ca. 27 Mil., wohingegen im Jahre 1871 es bereits 259 
folder Sparbanten gab. Sie hatten Depot3 im Werthe von 71.694016 
Kronen, melde von 415667 Deponenten niedergelegt waren; fie zahlten 
3.129146 Kronen an Zinfen und 14572 Obofr an gelündigtem Geld aus. 
— Im Durdfänitt fand auf jedem Sparbuh 172 Kronen eingefchrieben. 
Im Sabre 1872 erreichten die Einſchüſſe die Summe von 87.739515 Kronen 
bei 266 Sparbanten von 486000 Deponenten, und betrug der Durchſchnitts⸗ 
werth eines jeden Sparbudhes 180 Kronen. Nach den lebten Berechnungen 
ſollen die Einichüffe im Jahre 1873 ca. 110 Mil. Kronen betragen, was 
einer Vermehrung gegen das Vorjahr von 26 Proc. gleichfommt, während 
die Jahre 1869 und 1872 nur 23 Broc. jährlich ergaben. Der Deponirende 
erhält gemöhnlihd 5 Proc., jonft im gejchäftlichen Verfehr 5—6 Proc. be= 
zahlt. Es ift gefeglich verboten, über 6 Proc. Zinfen zu nehmen, außer bei 
6monatlichen Anleihen ohne Hypothekenunterlage. 

Endlich giebt es noch Inſtitute, die beſtimmten Zweden dienen: 

Die Manufactur-Disftontofaffe, melde unter dem Commerzkollegium 
geftellt ift, und die Fabriken durch Geldvorſchüſſe ꝛc. unterftügt. 

Die allgemeine Hypothefenbant (Allmänna hypoteksbank) und 
10 Hypothekenvereine (hypoteksformingar), welche auf ländliden 
Beſitz Kapitale beleihen, die fuccefive abgetragen werden, ohne von dem Geld— 
geber gefündigt werden zu können. Am Schluß des Jahres 1872 betrug 
- die Gefammtihuld diefer Hypothelenvereine nur etwa über 200 Mill. Kronen, 
welche Summe durch neue Anfehehen im Auslande nicht bedeutend erhöht 
worden ift. — Zu diefen Vereinen gehörte auch noch die allgemeine Hypo— 
thetentafsfe der ſchwediſchen Städte (städernas allmäna hypothekskassa) 
und andere Greditlaffen, die dem Grundfredit in den Städten nüßli find. 
— Endlich ift noch zu erwähnen: 

Das Eifencompipir (Jernkontoret) mit einem Kapital von ca. 5 Mill. 
Kronen und die Hpothefentaffe der Bergmwerkbefiter (bruksegarnes hypo- 
thekskassa), welche in gleicher Weife nur den Bergwerfen und den dazu 
gehörigen Gebäuden dienftbar find. (Jonas: Schweden und feine Entwicke⸗ 
lung zc. Berlin 1875). 


4 


Europa. 


Münze, Maaße, Gewicht. 


exordnung bom 3. Februar 1855 beſtimmt als Rechnungseinheit 
Silber, entſprechend einem Reichsthaler Reihsfhuld oder 32 
ico.; fie wird Rildaler Riksmynt genannt und R:dr R:mt ge 
Silderwerth (nur) 1 «4 12"), 24. — Der Fuß (ft) = 29,5 
die ſchwediſche Meile hat 10688,, Meter (die geogr. 7420); die 
Quadratmeile = 11424,, Heltaren, ift = 2,075 geogr. — Die 
Yguza Liter. — Der ſchwediſche Centner — 85,,,, Zollpfund. Das 
‚Sciffspfund) 170 Kilogr. — 1 Tunnland = Oyuyse Heltare, 
= Lesen Hektoliter. 

ſieht in Schweden faft blos Papiergeld. Die Zettel der Bank 
1000, 500, 100, 50, 10, 5 und 1 Nifsdaler. In Gold gibt 
und einfache Ducaten, in Silber-Stüde zu 4, 2, 1 Thaler, ſowie 
und 10 Döre, außerdem Kupfermünzen. Seit 1873 ift der Ueber- 
zoldwährung angebahnt. 


dinanzen. 


inanzlage des Landes wurde bisher ungünftig beurtheilt, was aber 
Mißverſtändniß des ſchwediſchen Stantshaushalts zuzufchreiben if. 
irehnungen wurden nemlich in der Weife abgeſchloſſen, daß weder 
Eifenbahnen, noch die Etaat3-Tomänen und Staat3-Waldungen 
ı aufgenommen waren. Als Folge davon erſchien eine bedeutende 
) fleigende Unterbilang, indem die Anlehen, welche Schweden zur 
3 feines Eifenbaßnneges in den Iegten Jahren aufgenommen hat, 
ı aufgeführt find, während die für die gebauten Eifenbahnen ger 
ilehen u. f. f. nicht als Activa aufgeführt find. So fam es, daß 
‘age in fonft zuverläffigen auswärtigen Berichten nicht viel befier 
ıer Türkei erihien. — 1874 erſchien eine KabinetSorbre, melde 
ſſerten Modus der Rehnungaaufftelung einführte, jo daß fünftig 
1, Tomänen und Staatswälder als Activa aufgenommen werden. 
find gewiß nicht mit zu Hohen Beträgen in die Rechnung aufs 
denn der höchfte Werth, für den die Staatswälder veranjchlagt 
Kronen per Tonne Landes. 
5taatseinfünfte geftalten ſich nach Voranſchlag für 1876 wie folgt: 
Ordentliche Einnahmen . . . . » 25.917000 Kronen, 


PD FE 20.000000 „ 

Bf oe 3.850000 „ 
Etempelpapier . 2 00 0“ 1.750000 — 
Branntweinfteuer . 2. . - 13.130000 
Runtefrübenfteuer . 2.2. - 60000 
Andere außerordentliche Einnahmen. . 2.800000 „ 


Summa 67.507000 Kronen. 
rdentlichen Einnahmen beftehen aus der Grundfteuer, dem Zehnt 
ien, der Kopffteuer, der Rauchfangſteuer und der Bruttoeinnahme 
taat8eifenbahnen, dem Xelegraphen und den Stantsforften und aus 
sentlihen Einnahmen. Für 1876 find diefe mit 25.917000 Kronen 
ine Erhöhung gegen das Vorjahr von 782000 Kronen. 
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Die Ausgaben des Staates werden für das Jahr 1876 tie folgt ver= 


anſchlagt: 
Ordentliche Außerordentliche 


Königlichen Haus1.266000 Kron. — Kron. 
1 . 3.890000 , 613882 „, 
Auswärtige Angelegenheiten 609365 „. — 
1 11 11.772300 „, 6.696756 ,. 
Marine en. 4.617600 „, 3.154085 „, 
Anne . . 2 2". .183.091200 „ 1.984781 ,, 
Finanzen . . ..11.357700 „ 570284 „ 
Kultus und Säulen . 0. 7340900 „ 1.809910 „ 
Benfionn . -. . 2» 2... 1.740835 „ 503500 
Anlage von Eijenbahnen . . — 11.000000 


55.185400 Kron. 26 329198 Rron) 


Staatsfhulden. Im Jahre 1819 wurde die auswärtige, ſpäter die 
inländiſche Schuld getilgt, bis auf etwa 22 Mill. Papiergeld. 1852 und 
1853 wurden zmei Anlehen aufgenommen zu jehr günftigen Bedingungen. 
1857 dagegen ein Anlehen zu 6 Proc. Dierauf folgten mehrere bedeutende 
Gifenbahnanlehen. 1872 betrug der Schulvdenftand bei einem Zinsfuß bon 
31, —5 Proc. folgende Summen: Inländiſche Shuld 27, ausländiſche 95, 
zujammen 122 Mil. Reichsthaler, dazu unvegzinzlihe Schuld 1'/,. und 
ſchwebende Schuld 1 Mill. Reihsthaler. Dagegen betrug das Aftiv-Bermögen 
ohne die Eifenbahnen 39), Mill, fo daß noh ein Paſſiv-Stand von 85 
Mill. verblieb. Es waren aber Ende 1872 ſchon 110 Mill. in Eifenbahnen 
angelegt. 

Die Staatrehnung für 1874 meift nad, daß Shmeden am Ende des 
Jahres 1874 einen Ueberſchuß von 118 Mill. befaß, da die Schulden zu 
diefem Zeitpunfte 114, die Activa dagegen 232 Mill. Kronen betrugen. 
Diefe Activa beftanden aus: 


Behalte aus den Staats⸗ und Reichsſchuldenkaſſen 


Kronen Oere 


am Schluſſe des Jahres 1873 . . 66.075725 95 
Staats-Eijenbahnen 129,, Meilen, deren Bel ammi⸗ 

Bauſumm. .. 123.952604 67 
Staatsdomänen, welche verpadtet find. . . . 12917249 — 
Statewälterr . : 2 0 nn 29,646000 — 





Summa 232.272779 62 


Diefes finanzielle Refultat muß als ein fehr glüdliches bezeichnet werden. 
Die Achtung, melde fi die Finanzlage des Landes erfreut, geht auch Daraus 
hervor, daß eine neuerliche 4'/,procentige Anleihe zu 95'/, untergebradt wurbe, 
was einem Zinzfuß von 4,,, Proc. gleihlommt. 


Bolitil, Sociales. 


Die Lage des Landes, fo ungünftig diefelbe für manche Seiten des 
Wirthſchafislebens ſein mag, Hat jedenfalld den großen Vorzug, das Land 
von den politiiden Wirren des übrigen Europa fern zu hılten und ihm freie 
Hand zu gewähren in der Ausbildung feiner inneren Verhältniſſe. Dies 
gejieht denn auch feit einer Reihe von Jahren. Bis 1865 beſtand eine 
Verfaſſung, nah welcher die 4 Stände: Model, Geiſtlichkeit, Bürgerftand und 
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Bauern 4 geſchloſſene Kammern bildeten, ein entſchiedenes Mißverhältniß mit 
unnatürliher DBegünftigung des Adels, welches ſchließlich ſtarke Aufregung 
erzeugte. Seit 1865 hat Schweden das Zwei⸗Kammerſyſtem, und ift fomit 
ganz in die Bahnen des modernen Rechtsſtaates eingelentt. Der Bauernſtand 
jcheint fi nad neuern Angaben bedeutend gehoben zu Haben. Weſentliche 
Mipftände fcheinen no in dem Borhandenfein vieler überlafteter Landgüter 
und in der Beherrſchung der höheren enter durch den Adel zu liegen. BDa- 
gegen weiſt die Statiſtik der Volkskultur eine erfreuliche Abnahme der Ber- 
bredden, einen blühenden Zuftand der Volksbildung und des nationalen Wohl: 
ftandes nad. Das National-Bermögen ſchätzt man auf ungefähr 2449 Mil. 
und fleigen deſſen Werthe don Jahr zu Jahr. Nach der Zählung von 1870 
lebten von 

Agrilultur . . .. . 2.309790 ' Unterriät, Kunft, Literatur . 26789 

Induftrie einfchl. Bergwerke. 410371 |; Gejundbeitspflge . -. - . 10577 

Handel, Schifffahrt, Transport 139916 | Ohne Gabe . . . . . 1.053991 

Cultus, Berwaltung, Armee . 217089 

Im Ganzen genommen dürften fi wenige Völfer der Erde jo geſunder 

wirthichaftliher Zuftände zu erfreuen haben, als das Schwediſche. Karat, 
rauhe, aber große Natur; ein ehrenreiches tüchtiges Volk. 


Die Landestheile und Städte. 


Die alte biftoriihe Eintheilung des Landes ift folgende: 

I. Götha-Rike mit den 10 Landſchaften: Skane, Blekinge, Smaland, 
Deftergöthland, Halland, Weftergöthland, Dalslaud, Bohuslän, Deland, Gottland. 

I. Svea-Rike mit 6 Landſchaften: Upland, Södermanland, Welt: 
manland, Nerife, Wermland, Dalarne. 

III. Norrland mit den 8 Landſchaften: Geftriffand, Helfingland, Medel⸗ 
pad, Angermanland, Herjeadalen, Jemtland, Weiterbotten und Zappmarten. 

Die Heutige adminiftrative Cintheilung umfaßt die Oberftatthalterfchaft 
Stodholm und 24 fogenannte Län. 


I. Svea⸗Rike, enthält Stodholm und 7 Län. 


Stockholm, Haupt: und Reſidenzſtadt mit 143735 Einw., Sitz der 
oberften Regierungsbehörden, jehr ſchön am Ausfluß des Mälarjee in die Of- 
fee gelegen. Letztere bildet Hier eine Bucht mit vielen Inſeln und Klippen. 
daher die Einfahrt in die Stadt von der See aus fehwierig it. Stodholm 
zerfällt in folgende Theile: 1) die eigentliche Stadt im Mittelpunfte auf einer 
Inſel, mit hohen Häufern und engen unregelmäßigen Straßen. 2) Die füb- 
(ide Stadt, Södermalm, groß und regelmäßig, durh 2 Brüden mit der 
Stadt verbunden. 3) Norrmalm im Norden der eigentlichen Stadt, eben: 
falls durch eine ſchöne Brüde mit ihr verbunden. 4) Kungsholm (Königs 
infel), im Weiten vom vorigen, 5) Ladugardslandet, hauptjähhlidh die 
Kafernen enthaltend und 6) die Thiergartenftadt. Die eigentlie Stadt 
liegt auf einer Infel, meldhe den Mälarfee in 2 heile fcheidet, oberhalb ifl 
Süßwaſſerſee, unterhalb Salzjee, welcher ſchon zur Oſtſee gehört. Norderſtrom 
und Süderſtrom umjchließen die eigentlihe Stadt, trennen diejelbe von den 
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Vorſtädten und verbinden den Mälar mit der See. Die Lage der Stadt iſt 
reizend, bald kahler Fels, dann wieder Kulturland und ſchöne Seebuchten 
N en Yahrzeugen belebt, jo daß das Waſſer einer befonderen Stabt 
gleicht. 
Die Stadt hat 32 Plätze, über 300 Straßen und Gaſſen und 4500 Höfe. 
Die inneren Plätze find ſämmilich klein, unter den äußeren Plätzen find für 
den täglichen Handel beſtimmt: Mönchbrücke, Fleiſchmarkt und Kornhafen. 
Sowohl am Mälar als an der Salzjee befinden ih Quais von Granit, Tängs 
welcher eine breite Hafenſtraße ift, mo unter anderen die Bank, das Pad 
und Zollhaus ſich befinden. Dem Landhandel ift auf dem Norrmalm der 
Heumarkt eingeräumt. Die jhhönften Straßen befitt die Vorftadt Norrmalm. 
während man in den entlegenen Vorſtädten noch fehr ſchlechte Gebäude findet. 

“ Stodholm iſt der Hauptfiß der ſchwediſchen Induftrie und hat auch etwa 
die Hälfte des ſchwediſchen Handels in den Händen. Diejer Handel ift be 
günftigt durch die vortreffliche Lage und gute Häfen an der Salzfee und dem 
Mälar. So bedeutend mie früher ift das commerzielle Uebergewicht Stod- 
holms gegenüber den anderen ſchwediſchen Städten nicht mehr. Namentlich 
Icheint in neuerer Zeit Göteborg dem Stodholmer Handel bedeutende Con- 
currenz maden zu wollen. Die Stadt exportirt hauptſächlich Eifen, Holz, 
Hafer, Erz, Yeldipath und dergl. 

Zur Stadt führen durh die Scheren 3 Waſſerwege, alle lang und 
ſchwierig. Da außerdem der Hafen jährlihd 5 Monate dur Eis gefperrt ift, 
dat man die Anlage eine äußeren Hafens bei Nynäs projeftirt, der durd) 
eine Eifenbahn mit der Stadt verbunden werden fol. 

Unter den wirtbichaftligen Inſtituten der Stadt find zu nennen: die 
Reichsbank, Sparbant und andere Banken, die Seeaffecuranzcompagnie, die 
Seeverfiherungägejellichaft, die Verſicherungsgeſellſchaft Standia u. ſ. f. 

Drei Bahnlinien verbinden Stodholm mit dem Innern des Landes in 
nordmeftlicher und ſüdweſtlicher Richtung. 

Die zu Svea⸗-Rike gehörigen Län find: 

1) Stodholm3»Län. Die Landjhaft ift 134 geogr. Meilen groB, 
mit 132485 Einw., größtentheil® von der Oſtſee und dem Mälarjee um- 
geben; beide bilden eine Mafje von Buchten und enthalten unzählige Infeln 
und Scheren. Die Küſten find bergig und bewalbet, im Innern reicher Wechfel 
bon offenen Ebenen, Seen, Sümpfen und Wäldern, der Boden das ältefte 
Kulturland Schwedens und im Ganzen fruchtbar, obgleich bedeutende Sand⸗ 
berge vorfommen. Der Anbau des Landes ift vorzüglich, Haupterwerbszweige 
find Aderbau und Viehzucht, Forſtwirthſchaft, Schifffahrt, Fiſcherei und indu⸗ 
ſtrielle Thätigkeit. 

Die Län enthält in der Nachbarſchaft von Stockholm nur 6 kleine un- 
bedeutende Seeſtädte; davon liegen Dereburg, Oſthammar und Norrtellje nördlich 
bon Stodholm. Warholm ift ein Seeſtädtchen, 3 Meilen öftlih von Stock⸗ 
holm mit Seebad. Daneben liegt die Feſtung Warholm, welche die mid): 
tigfte Einfahrt von Stodholm vertheidigt. 

Sigtuna am Mälar, uraltes und jehr zerfallenes Städtchen. 

Södertelje an dem Kanal zwilhen dem Mälar und der Oſtſee und 
an der Eifenbahn von Stodholm nach Göteborg. 
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Grißlehamn, der gewöhnliche Ueberfahrt3ort nah den Alandsinſeln. 
Dalarön mit gutem Hafen und Seebad, 6 Meilen von Stodholm. 
In der Nähe an der Deja der gute Hafen von 

Elgsnabben. Auf der Inſel Utö bedeutende Eifengruben. 

2) Upſala-Län. Die Län ift 102 [I Meilen groß, mit 101980 Einw., 
im Rordoften von der OÖftjee, im Süden vom Mälar umgeben, an der Küſte 
reihd an Klippen, im Innern flah und fruchtbar, im Norden fumpfig und 
waldreich. Haupterwerbszmeige find Aderbau, Viehzucht, Bergbau und Hütten- 
betrieb, Fiſcherei, Schifffahrt und Handel. 

Upfala, uralte Stadt mit 11339 Einw. in meiter frudtbarer und 
flader Landſchaft, am Flüßchen Tyris, welcher durch die Kunſt ſchiffbar ge 
macht worden iſt. Die Straßen der Stadt ſind breit und geräumig, ſie ſelbſt 
Mittelpunkt des wiſſenſchaftlichen und kirchlichen Lebens in Schweden mit 
zahlreichen Alterthümern und Denkmalen, der klaſſiſche Boden der alten ſchwe— 
diſchen Geſchichte. Eiſenbahnſtation. 

Enköping, in fruchtbarer Gegend unweit des Mälarſees, treibt Garten— 
bau und führt deſſen Producte nah Stockholm. Eiſenbahnſtation. 

Dannemora, eines der berühmteſten Eiſenwerke der Welt, in ſumpfiger 
Wieſenlandſchaft gelegen. Der Abbau der Eiſenerze wird hier meiſtens in 
offenen Gruben betrieben, von melden gegen 80 vorhanden, aber nur zu 
einem Heinen Theile in Betrieb find. Mehrere diefer Gruben find von unge— 
heurer Ausdehnung und Tiefe und können im Winter, wo fi Ei3 in ihnen 
bildet, nicht bearbeitet werden. Dann werden die Erze berhüttet, welche zum 
Theil 40—50 Proc. des beiten Eiſens enthalten. Die Gruben find im Befit 
einer großen Gewerkſchaft, zu welcher viele vornehme Yamilien gehören. Kifen- 
babnftation. 

Defterby, '/, Meile vom Borigen mit großen Schmelzöfen und Ham— 
mermerfen. 

Löfſta, das größte Eiſenwerk Schwedens mit etwa 2000 Arbeitern. 

3) Södermanland-Län, 121 [IMeilen, 137845 Einw. und 
6 Städte, liegt zwiſchen dem Mälarſee und Oitjee, ſüdlich von erfterem, ein 
ſchönes mellenförmiges, fruchtbares Land, reih an Seen, mit Elippiger Küſte. 
Aderbau und Bergbau find Haupterwerbözmeige. Städte: 

Nyköping, Hafenftadt mit 4282 Einmw., an der Mündung des gleid)- 
namigen Fluſſes, welcher in der Stadt einen bedeutenden, für die Induſtrie 
nutzbar gemachten Waſſerfall bildet. Lebhafter Handel, in der Nachbarſchaft 
Baumwolljpinnerei, Papierfabrilation und Hütteninduftrie. Andere Tleine See- 
pläße find Troja, Södertelje und Elfsnabben in den Scheren. 

vn vengnäß, Binnenftadt am Mälarjee mit lebhaften Dampfſchiffs⸗ 
verfehr. 

Estilftuna, am Abfluß des Hjelmarfee in den Mälarjee, gutgebaute 
Fabrikſtadt und Kifenbahnftation mit den bedeutendften Eifen- und Stahl- 
Ihmieden des Landes. Außerdem enthält die Län noch mehrere Eijen- und 
Kanonengießereien. 

4) Weitmanland-Län, 118 Meilen, 117490 Einmw., liegt noͤrdlich 
vom Mälarjee und weſtlich vom Upſala-Län, hat am Mälarjee reihe frucht⸗ 
bare Ebenen, im Norden und Weiten waldige Höhen. Aderbau, Viebzudt, 
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Bergbau und Hüttenbetrieb find Haupterwerbszweige. Die Städte der Län 
führen den Bergwerfspiftriften Getreide und andere Bebürfniffe zu und han- 
deln mit Eifen. 
R Weſteras, Städten am Mälar mit Hafen, gut gebaut. Kifenbahn- 
ation. 

Arboga, am jciffbaren Arboga-Flüßchen, nahe an der Mündung des⸗ 
jelben in den Mälar, berühmt dur ihr Del. Kifenbahnftation. 

Sala, Binnenftädtchen mit einer berühmten Silbergrube, melde jedoch) 
zur Zeit mit Verluft bearbeitet wird, mährend fie im 15. und 16. Jahr⸗ 
hundert 18000 Thaler Reinertrag bradte. Eiſenerze und Silbererze liegen 
auch an andern Plätzen der Län. Kifenbahnftation. 

5) Derebro-Län, 161 DMeilen mit 171869- Einw., liegt am 
Hielmarfee und am Wetterfee, theils flach und fruchtbar, theils bergig und 
waldreih. Bergwerksbetrieb und Aderbau find Haupterwerbözmeige. 

Derebro, alte Stadt mit 8990 Einw., am Hjelmarfee; Eifenbahnftation. 

Aslerjund, am Wetterfee, in der Nähe Zinkgruben. 

6) Wermlands-Län, 307 Meilen mit 263056 Einw., am Wenerjee, 
an defien Ufern das Land flah und fruchtbar ift, außerdem bergig und un⸗ 
fruchtbar, aber reih an Erz und Wald. Der bedeutendfte Berg: und Hütten- 
betrieb Schwedens. Stäbdte: 

Karlsſtad, auf einer Inſel unweit der Mündung der Slara= Elf in 
den Wenerjee, mit Hafen; Eifenbahnftation. 

Chriſtinehamn, unmeit des Wetterfees an der ſchiffbargemachten Löd- 
Elf; auf dem Markte diefes Plages werben die Eifenpreife für das kommende 
Jahr beftimmt. Kifenbahnftation. 

7) Kopparberg-Län, 571 Meilen mit 178881 Einmw., enthält 
die alte Landſchaft Dalarne, d. 5. die von der Dal⸗-Elf durchſtrömten Thäler, 
iſt reih an Erzen und Naturjchönheit, ſowie an hohen Waldbergen, aber im 
Ganzen unfrudtbar, weshalb die Einwohner, Dalkarl genannt, in anderen 
Gegenden Schweden: ihren Erwerb fuchen. Sie find der fraftvollfte, am 
meiften abgehärtetſte Menſchenſchlag in Schweden, ausgezeichnet durch Bater- 
land3liebe, Zapferleit und Sitteneinfalt. Die im obern Dalarne berrjchende 
Sprade ift vom Schwediſchen fehr verjchieden. Bergbau und Landwirthichaft, 
Horfiwirthichaft find Hauptermerbszmweige, daneben noch mancherlei induftrielle 
Specialitäten. Städte: 

Yalun, in meitem ödem Thale, ohne alle Vegetation wegen des Kupfer— 
rauches und Dampfed der nahen Hüttenwerfe. Dicht bei der Stadt das be- 
rühmte uralte Kupferwerk, welches jegt aber nicht mehr jo ergiebig ift wie ehedem. 
Der groͤßte Schacht ift eine ungeheure, durch einen Einfturz gebildete offene 
Grube. Jährlich werden 2500 Sciffspfund Kupfer gewonnen, welches auch 


Gold und Silber enthält. Die ganze Gegend ift voll von Schladen und 


Kupferſchmelzen. Gifenbahnftation. 
Aveſta, an der Dal-Eif, Fleden mit Kupferwerken. 
U. Göta⸗-Rike enthält folgende 12 Län: 


1) Malmöhus-Län, 85 [Meilen mit 322171 Einmw., umfaßt den 
ſüdweſtlichſten und fruchtbarften Theil von Schonen am Sattegat und ift eine 
Ologan, Europa DI. 43 


- Pa [N . .. . 
. Eee oo. 
Rt 









Europa. 


ldloſe Ebene, auf welcher ſehr ergiebiger Aderbau, an den Küften 
und Schifffahrt betrieben wird. Städte: 

', gut gebaute Stadt am Sund, mit einem künſtlich geſchaffenen 
. Eifenbahnendpuntt, treibt Induftrie und Handel und namentlich 
ehr nad Dänemark und Deutſchland. Noch Heute exiſtirt dort 
Bemeine, während zur Zeit der Hanfa Malmö faft ganz deutſch 

in. 

alterthümliche Binnenſtadt mit 10588 Einw., Sit einer Uni- 
bahnftation. 

frona, am Derefund mit tiefem und weitem Hafen, der über 
Schiffe faht. Die Einfahrt ift etwas beſchwerlich und es fehlt 
ı Rapital, um ein Iebhafter Handelsplag zu werden. Enbpunft 


ıhn. 

yborg, Küftenftadt an der jhmalften Stelle des Sundes, der 

ıdt Hölfingör gegenüber. Der jeihte Hafen ift jetzt ſehr ver 

1. Die Stadt jelbft treibt Iebhaften Handel und Verlehr nah 

t Eifenbafnendpuntt und zählt 7560 Einw. In der Nähe die 
ntohlenfelder Schwedens. 

untegelmäßiges Küftenftädtchen und Eifenbahnendpunft, mit un- 
Dafen, aber lebhaften Handel, Weberfahrt nad Stralfund, hat 
erbindungen mit Stodholm, Kopenhagen, Lübel und Bornholm. 
ifianftads»Län, 117 Meilen mit 225426 Einw. liegt 
vorigen, iſt flah, an den Küſten des Sattegat und der Ofiie, | 
hme Häfen, aber fruchtbar, im Norden auch waldreich. \ 
anftad, am der Helge-A, melde ſich bei der Stadt zu einem 
und für Meine Fahrzeuge ſchiffbat ift. Die Stadt ift mohle | 
zeverbfleikig und zählt 6334 Einw. Eiſenbahnendpunkt. Ser | 
tabt ift bei dem Heinen Zleden Ahus an der Mündung des vor 
lißchens. 

inge-Län (Carlskrona-L.) 54 DMeilen und 127877 Einw. 
Theil des Hochlands von Smaland umfaſſend, an der Oſtſee 

d ſcherenreicher Küſte, ſeht fruchtbar. Haupterwerbszweige: Ader⸗ 
jaucht, auch Fiſcherei und Schifffahrt. Orte: 

rona, Städthen und Feſtung auf der mit dem Feſtland duch 
verbundenen Infel Troßö, mit 17775 Einw., gut gebaut und 
prächtigem ficherem Kriegshafen. 

‚amn, 6 M. weftli vom vorigen an der Mündung der MieW 
mit ſicherem und bejeftigtem Hafen, gewerbfleißig, treibt lebhaften 
twa 50 eigenen Schiffen. 5892 Einm. 

igen Orte commerciell unbedeutend. 

noberg-Län (Werio-2.), 171 DMeil. groß, mit 160365 €. 
nneren Theil des Smalandiihen Hochlands, ift bergig, reich an 
fen und Haiden; der wenig fruchtbare Boden ſehr fleikig angebaut; 
zucht wichtig; die bedeutenden Waldungen dagegen vernadhläffigt. 

die einzige Stadt der Län, Eiſenbahnſtation unweit des Helga 
abrifen; Handelt mit Zandesproducten. In der Umgebung viele 
und Bapierfabrifen. 
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5) Jönföpings-Län, 202 Meilen groß, mit 181788 Einmw., den 
nördlichen höheren Theil des Smalandifhen Hochlands umfafjend, bergig, 
fteinig und ziemlih unfruchtbar, aber metallreih und durch feine Zage am 
Weiterſee auch mit Iebhafterem Verkehr. Orte: 

Söntöping, Städten und Eifenbahnftation mit 18010 Einwohner, 
am ſüdlichen Ende des Wetterſees reizend gelegen, mit mehreren Fabriken, 
tworunter eine weltberühmte Zündholzfabril. In der Nähe die große Gewehr⸗ 
fabrit Husgpara und der eifenerzreihe Taberg. 

6) Kalmar-Län, 207 [Meilen und 235 Einw., befteht aus dem 
öftlichen Küftenftrihe von Smaland und aus der vorliegenden Infel Deland, 
ift meift waldreih und felfig, im Süden aber auch fruchtbar, landſchaftlich 
teizend, mit Tyeljenufern, welche namentlih gegen Norden Hin mannigfadhe 
Buchten bilden. Haupterwerbszweige: Aderbau, Viehzucht, Bergbau. 5 Städte. 

Kalmar, Küftenftadt mit 9421 Einm., auf der Inſel Quarnholm 
am Stalmarfunde, durch Brüden mit dem Feſtlande verbunden, hat einen 
guten Hafen, lebhafte Gewerbthätigkeit und blühenden Handel. Eifenbahnftation. 

Weſtervik, lebhaftes See- und Handelsſtädtchen mit 5330 Einw., an 
der Mündung des Gambleby- Wit. 

Oskarshamn, Küſtenſtädtchen mit Handel und Schiffbau, am nördlichen 
Ende des Kalmarſundes. 

Mönfteras, lebhafter Heiner Küftenplag im Kalmarfund. 

Die 24%, [Meilen große Infel Deland, dur den Kalmarſund bon 
Schweden getrennt, ift im Norden fruchtbar und bewaldet; ihr ſüdlicher Theil 
beiteht aus einem kahlen unfruchtbaren Kalkfels, der blos an feinen jchmalen 
öftlichen und weſtlichen Abdachungen anbaufähig ift und zahlloſe Windmühlen 
trägt. Die früher befannte Heine Pferderage der Infel ift faft ausgeftorben; 
Aaungruben, Fiſcherei und Schifffahrt wichtig. Hauptplag der Inſel ift 
Borgholm, gegenüber von Kalmar. 

7) Oeſtergöthlands-Län (Linköpings-Län), 195 [und 260140 
Einw., eine der reichften Landſchaften Schwedens, zwiſchen Wetterfee und 
Oſtſee, mellenförmig und fruchtbar, mit tief eingefehnittenen Meeresbuchten, im 
Norden und Süden zu malbigen Höhen anfleigend. Haupterwerbszweig: 
Aderbau und Viehzucht, auch anfehnlihen Grubenbau auf Kupfer und Eijen. 
Induſtrie: Gießereien, Eifenhämmer und mechanifhe Werkftätten. An den 
Küften Fiſcherei und Schifffahrt. 

Zintöping, 7155 Einw., alte wohlhabende Stadt, unweit des Sees 
Roren, handelthätig und. gewerbfleißig. Eifenbahnflation. 

Norrfdping, 22032 Einw., demnach die dritte Stadt des Landes, 
an der Motala, melde in der Stadt mehrere nubbar gemachte Waſſerfälle 
bildet und gleich unterhalb der Stadt für große Schiffe fahrbar wird. Nächſt 
Stodholm ift Norrköping die erfte Yabrilftadt des Landes; feine Zuchfabrifen 
beſonders nennenswerth. Auch Handel, Schifffahrt und Schiffbau ift wichtig. 
Der Verkehr mit Deutjchland ift ſtets im Wachſen; ebenfo die Zahl der hier 
fih niederlaffenden Deutſchen. Der Schiffsverkehr der Stadt geht zumeift 
nad) England und Deutſchland; ausgeführt werden Metallmaaren, Hafer, Holz. 
Eiſenbahnſtation. 4 Banken, worunter eine Hypothekenbank. 

Söderköping, jehr alte, jebt herabgelommene Stadt am Göta⸗Kanal. 

43* 
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‚ am Ausfluß des gleihnamigen Fluffes aus dem Wetterjee 
anal, mit bedeutenden mechanifchen Werfftätten. 

ands-Län, 89 Meilen und 128871 Einw., ein bis zu 
er und 22 Meilen langer Küftenftrih am Sattegat, in feinem 
e eine fandige Ebene mit niedriger Hafenlofer Küſte, aber 
baren Strien. Im Norden ift die Kuſte beffer, Hat vor⸗ 
„das Land aber iſt unebner und Höher. Im Innern erhebt 
ı fahlen Heiden, Mooren und Sümpfen. Die Flüſſe find nicht 
reich an bortrefflichen Lachſen, die nad Stodholm gebradt 
terwerbszweige: Aderbau, Viehzucht, Weberei, Schifffahrt und 


ıdt, ehebem bedeutende Stadt an der Küſte mit gutem Hafen. 
aborgs-Län, 155 Meilen mit 247729 Einw., Binnen- 
ſchen dem Wener- und dem Wetterjee, bergig, aber fruchtbar. 
veige: Aderbau und Viehzucht. Städte: Marieftad, am Wener- 
ebenfalls am Wenerſee, treibt Handel und Aderbau. Stöfde 
ig, unbedeutende Städte und Eilenbahnftation. 
sborgs-Lan, 232 DMeilen und 281339 Einw., beftcht 
zigen, maldigen, an Seen und Sümpfen reihen Theile von 
und aus der Landſchaft Dalsland am Weftufer des Wener- 
t und Forſtwirthſchaft find Haupterwerbszweige, der Aderbau 
Beberei und Haufirhandel wichtig. Städte: 

borg, Eifenbahn- und Schiffſtalion am Wenerjee, hübſch ge 
dhaften Commiffionshandel und Schifffahrt auf dem Wenerſee. 
lebhaftes Fabrils · und Handelsftädtchen, treibt Haufichandel 


eborg und Bohus-Län, 91 Meilen und 236899 Einm., 
des Kattegat und Skagerak mit vorgelagerten Inſeln und zahl: 
dlippen; im Norden reich bewaldet, im Ganzen fruchtbar. Im 
Iderbau und Induſtrie, an den Küften Fiſcherei und Seefahrt 
meige. Städte: 

g (Gothenburg), die zweite Stadt Schwedens, neueren Ur— 
gelegen und von ſchiffbaren Kanälen durchſchnitten, mit geraden 
n, macht den Eindrud einer faubern niederländiſchen Stadt. 
indung der Gota⸗ Elf bildet hier einen vortrefflichen, faft immer 
. Die Stadt befigt mehrere Vorftädte und zählt mit denjelben 
ihner. Un der Göta-Elf abwärts erftredt fi die Vorſtadt 
von Seeleuten bewohnt. Die Feſtungswerle find abgetragen, 
die Mündung und der Hafen durd die abwärts gelegene 
Eifsborg befhüßt. Die Stadt hat eine lebhafte eigene Induftrie 
der, Baumwolle, Segeltuch, mechanischen Werkftätten, Schiffbau 
: befigt 100 eigene Schiffe und treibt einen Handel, der mit 
!holm lebhaft rivalifitt. Auch ergiebigen Häringsfang. 

Ila, Stadt und Eifenbahnftation am Byfjord, gut gebaut mit 
ihendem Handel. 

tlands=Län, 57 DMeilen und 54239 Einw., befleht aus 
jet Gottland in der Oſtſee, aus den Heineren Karls-Inſeln im 






| 
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Meften derjelben, der Inſel Yard im Norden und den noch meiler nörblid 
gelegenen Gotoga Sandör. Gottland befteht aus einem mit fruchtbarer Erde 
bevedten Raltfelfen, bat hohe Ufer und gute Häfen, unter welchen der von 
Slide der befte in der Oſtſee ift. Rationeller Uderbau und bedeutende Vieh— 
zucht, auh Schifffahrt, Wiicherei und Robbenjagd. Stadt: 

Wisby, 6240 Einmw., zur Zeit der Hanfa eine der bedeutendften und 
reichften Städte des europäifchen Nordens, macht auch jebt noch einen ganz 
mittelalterfihden Cindrud, mit Reften großärtiger Bauwerke und Spuren alter 
Pracht. Jetzt noch ein lebhaftes Handelsftädtchen. 


MI. Norrland, enthält folgende 5 Län: 


1) Gefleborga-Län, 337 Meilen und 153786 Einw., umfaßt 
die Landſchaften Geftrilfand und Helfingland, ift eine waldreiche Sumpfgegend, 
theilmeife fruchtbar; neben dem Aderbau find Waldwirthſchaft, Yifcherei, Leine⸗ 
weberei, Hodöfen und Hammerwerfe und der Handel al3 Erwerbszweige zu 
nennen. Stadt: 

Gefle an der gleichnamigen Bucht und dem Geflefluß gelegen, Eijen- 
bahnftation und neben Stodholm und Göteborg die dritte Handelsſtadt des 
Reiches. Sie zählt jebt 16500 Einw., ift ganz neu gebaut, bat neue Schiffs⸗ 
werfte und befibt gegen 100 eigene Schiffe. Ausgeführt werden haupiſächlich 
Eifen und Holz, eingeführt Getreide und andere Nahrungsmittel, Steinfohlen, 
Getränte u. 7. f. 

Söderhamn und Hudilsvall, zwei Heine, aber lebhafte Küftenpläße, 
handeln mit Holz u. 1. \ 

2) Jemtlands-Län, 927 [Meilen, 72506 Einm., liegt ganz im 
Innern des Landes und umfließt Die alten Landfchaften Jemtland und 
Herrjedalen, von welden erfteres mit Hohen Bergen, Thälern, Seeen und 
prächtigen Strömen, nod etwas fulturfähiger ift, während Herrjedalen ein 
wildes, rauhes Gebirgsland iſt mit dürrem Boden. Aderbau, Viehzucht und 
Waldwirthſchaft find Haupterwerbszweige. Stadt: j 

Defterfund am Storfee mit michtigem Binnenhandel. Eine Landſtraße 
führt von Hier nad) Norwegen. 

3) Wefter-Norrland-Län, 427 Meilen, 140168 Einwohner, am 
bottnifhen Meerbufen, umfaßt die beiden Landfhaften Medelpad und 
Angermannland, beide reih an Bergen, Wäldern, Strömen, Seeen und 
Sümpfen. Der Boden ift nur in den Thälern frudtbar. Haupterwerbs— 
zweige: Aderbau und Viehzucht. Sehr fattlihe Bauernhöfe. Städte: 

Herndfand, auf der Infel Hernö an der Mündung der Angermanna« 
Elf, wohlgebautes Städtchen mit 3312 Einw. und lebhaften Handel. 

Sundsvall, hübſche Heine Stadt, an der Mündung der Indal⸗Elf, 
nächſt Gefle der beveutendfte Handelsplatz Norrlande. 

4) Wefterbottens-Län, 1074 Meilen, 94623 Einm., liegt vom 
botniſchen Meerbufen quer durch die Halbinfel bis zur norwegiſchen Grenze, 
an der Füfte Wald, jandige Heide, Sümpfe und Seeen mit Heinen Kultur⸗ 
landſchaften dazwiſchen, gegen Weiten zu immer höher und gebirgiger. Städte: 

Umea an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes. 

Steleftea, ebenfalls an einer Flußmündung. Beides lebhafte Stapelpläbe. 
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5) Rorrbotten, 1941 Meilen, 78659 Einw., umfaßt die nörb- 
lichten heile Schwedens vom bottnijden Meerbufen zur norwegischen Grenze, 
weniger gebirgig wie Wefterbotten und an der Küſte jelbfi fruchtbarer. Orte: 

Zulea, Küfenplat an der Mündung der Lulea⸗Elf, 

Pitea, an der Mündung der Pitea⸗Elf und 

Haparanda, hart an der ruffiiden Grenze an der Tornea⸗Elf, be 
fannt al3 die noͤrdlichſte Station der metereologifchen Berichte. 

Im Innern des Landes find die großen Eifenberge Gellivara, 
Ruotivara, Karvilsberg nennenäwertd. Den innern Theil der Län, 
wie der vorgenannten, bilden die ſog. Zappmarfen, ein wildes ımd ro 
mantiſches Gebirgsland, etwa den 4. Theil von ganz Schweden bededend, 
aber fehr fpärlih bevölkert. Der Reichthum an Metallen (Silber, Kupfer 
und Eiſen) ift jehr beveutend, wird aber wegen Mangel an Berfehrämitteln 
noch nicht Binreichend ausgebeutet. Producte der Wälder werden auf den 
Flüſſen herabgeflößt, der Aderbau leidet unter dem rauhen Klima, weil 
wichtiger ift die Viehzucht. 

Die früheren Einwohner der Lappmarlen, die Lappen, welche von ſchwe⸗ 
difchen Coloniſten immer weiter in die unfruchtbarſten Gegenden zurüdgebrängt 
werden, umterjcheidet man in Renthierlappen oder Gebirgslappen md 
Fiſcherlappen oder Küflenlappen. Erſtere ziehen mit ihren Rem 
ihieren als Nomaden umber und verweilen einen Theil des Jahres auf den 
Alpenweiden, wo die Thiere fi ihre Nahrung unter dem Schnee juchen; zu 
andern Jahreszeiten wandern fie aus den Hochländern herab nad den Küſten 
gegenden, wo fie ihre Renthierfelle, Käſe zc. und Pelzwerk gegen allerlei 
Waaren zum Hausbedarf vertaufhen. Theil die Abnahme der Weidegebiele 
in Yolge der mächtig vordringenden Colonifation, theils der ſtarke Branntwein⸗ 
genuß (Branniwein und Tabak find bei weitem die wichtigſten Artifel, welche 
die Lappen bon der europäifchen Civiliſation beziehen), haben jehr zur Ber: 
minderung dieſes merkwürdigen Volles beigetragen, welches feinem Untergange 
raſch entgegengeht. Die Filcherlappen find dur Armuth und Beichräntung 
ihrer ehemaligen Weiden zu dem geworden, was fie find; aud fie wechſeln 
ihre Wohnfibe, obgleich ihre Wanderungen nicht fo weite Streden durchmeſſen, 
als jene der Berglappen. 


Golonieen. 


Die feit 1784 Schweden gehörige Inſel St. Barthélemy (fleine 
Antillen) befindet fih in trauriger Lage. Sie zählt auf 0,384 [Mein 
etwa 3000 Einw., die in der aus 18 Mann und 3 Corporälen beſtehenden 
militärif den Befagung jo gut wie gar feinen Schub finden gegen da3 dortige 
zahlreiche Gefindel. Der Staatsausfhup des ſchwediſchen Reichstags hat 
beantragt, den König zu bitten, daß die Hilflofe Colonie unterflüßt oder einer 
andern Macht überlaflen werde. In der eriten Sammer gab darauf Wet 
Minifter des Auswärtigen die Erklärung ab, dag die Regierung ſchon in den 
bierziger Jahren darauf bedacht geweſen, fi) der Infel zu entledigen. Die 
felbe ſei verfchiedentlih England und den Bereinigten Staaten unenigeilid 
angeboten worden; da beide Staaten jedoch von der Lage der Eolonie, wie ba 
jelbft die Anlegung eines Hafens nicht möglich und fonft gar fein Handel 
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exiſtirte, hinlänglich unterrichtet waren, fo waren alle Unterhandlungen erfolglos. 
Der Vorſchlag, die Eolonie einfach von der Oberhoheit des ſchwediſchen Staates 
befreit zu erklären und ihrem Schidjal zu überlafjen, dürfe nicht in Erwägung 
gezogen werden, und es fei deöhalb am beften, der Inſel möglichft Hilfreich 
zur Seite zu fiehen. Der Staatsausfhuß empfiehlt als Unterftügungsmittel 
die Aufhebung des Zolls und Beichränkung der Verwaltung auf das, mas 
zur Aufredthaltung der bürgerliden Orbnung am nothwendigſten fei. Die 
Erſte Kammer Hat fi damit einverfianden erklärt. Man mil jebt die auf 
der Inſel befindlichen Erzlager unterfuchen. (Neues aus d. Geographie zc. 
Berl. 1876). 


Unmerlung. Fur die Bearbeitung Schwedens wurden außer dem eben citirten 
Werke benützt: E. 3. Jonas: Schweden und feine Entwidelung, Berlin 1875; — 
Frifſch: Die Königreige Schweden und Norwegen; — Das Preußiſche Handels 
Archiv u. a. m. 

Anmerkung 2. Bezüglich der Zollgeſetzgebung und Zollverwaltung liegt dem Ver⸗ 
fafjer keine neuere Mitiheilung vor. Nach älteren Angaben beſteht in Schweden ein Schutz⸗ 
zolligftem zu Gunſten der ſchwediſchen Schifffahrt, wobei ſchwediſche Schiffe für directe Aus⸗ 
fuhr ſchwediſcher Erzeugniſſe 15 %, Begünſtigung genießen und die Waaren auf fremden 
Schiffen 40 9%, mehr als den gewöhnlichen Einfuhrzoll und 50 %/, über den gewöhnlichen 
Ausgangszoll bezahlen. Zolffrei in der Einfuhr find die meiften Rohprodulte und Roh⸗ 
ftoffe für die Induſtrie. Die Zolljäge gehen bei einzelnen Waaren bis zu 20 Riksdaler 
per Piund. Rohe Metalle, Eilenwaaren und Holz zahlen Ausfuhrzölle. Den größten 
Bollertrag liefern Zuder, Wollzeuge, Kaffee, Tabak, Branntwein und Sprit, Baummoll- 
waaren. 
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Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Das Königreih Norwegen umfaßt den norbweftliden Theil der flandi- 
naviſchen Halbinfel, alfo deren höchſte Erhebung und fteilen Abfall nach dem 
nordatlantichen Ocean. Die Grenzen find: gegen Norden, Weiten und Süden 
das Meer, gegen Often Schweden und gegen Süden Rußland. Der Flächen⸗ 
inhalt beträgt 5751 geogr. [Meilen (316694 Ufifometer). Es zerfällt in 
20 ſog. Aemter, deren Namen und Größe unten angegeben werden. 

Die Lage diefes Landes als des nörblichften in Europa ift begreiflicher 
Meife für jene Wirthfchaftszweige, welche von klimatiſchen Verhältnifien ab» 
hängig find, möglihft ungünftig, da die Hauptmafje des Landes der Kultur 
verfchloffen ift; commerciell dagegen ift die Nachbarſchaft des atlantiſchen Ocean, 
dem da3 Land feine Breitfeite zukehrt, entjchieven günftig und ließ lebhafte 
Verbindungen mit dem großen Weltverfehr erwachſen. 


Bepöllerung. 


Die Bevöllterung von Norwegen beftehbt au 1.741621 Seelen, ſonach 
nur 303 Bewohner auf die Meile, oder 5,, auf den filometer. Die 
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theils germaniſchen Urſprungs, theils ſog. Quanen (Finnlander), 
der Zahl, ſodann 17000 Lappländer. 
ichen Norweger find ein kraftvoller Menſchenſchlag, ausgezeichnet 
t, Treue, Kühnheit, Freiheitsliebe, Gaſtfreiheit, Mäßigfeit und 
internehmend bis zur Verwegenheit, deutlich erfennbar als die 
x alten Normannen. Sie befihen Scharffinn und Begabung 
Arbeiten, vor Allem aber für die Seefahrt. Die Sprache if 
ſchen und däniſchen verwandt, außer ihr aud das Deutſche 
Die Religion ift im Allgemeinen die lutheriſche, aber auch 
en geduldet. 
lerung von Norwegen zeigt feit längeren Jahren eine ziemlich 
tehrung, welche jedoch jeht allmählig geringer wird. 1769 
48000 Einwohner betragen, bei der Zählung von 1875 da 
0. Die geringer werdende Zunahme war haupftſächlich der 
der Iegten Jahrzehnte zuzuſchreiben. Da diefe Auswanderung 
gert, darf man annehmen, daß Norwegen bei der nächſten 
fl. Einwohner erreihen wird. Die ftädtifche Bevölkerung if 
ändlihen in ſtärlerem Zunehmen. Während die Bevölkerung 
1 Procent jährlich wuchs, beträgt der Zuwachs de3 fleuer- 
aögens von 1870—75 über 40 Procent. 
ı ihrer Beſchäftigung gruppiren fi) die Einwohner folgender 
bten im Jahre 1865 von 





u, Viehzucht, Forſtweſen und Fiſcherei. . . 1.035207. 
ns und anderer Gewerbsinduftrie. 2. 241446. 
und Schifffahrt. . . . . . 148590. 
edenerlei mechanifcher Bejhäftigun, 101848. 
em Ürbeiten . . 0.2.2... 50418. 
produltiven Rlafien gehörten . 124247. 





Horizontale Gliederung. Küften. 


dgeftalt des Landes ift die eines ſchmalen, von Nordoſt nah 
Hten Landjtreifens. Wo deffen Umrahmung durd das Meer 
ift feine Stüftengeftaltung eigenthümlicher, als die irgend eines 
lt. Auf einer Ausdehnung von über 12 DVreitegraden, vom 
ı im äußerften Nordoften bis zum Kap Lindesnäs im Süden, 
fte ein Gewirr von tief eingejchnittenen, vielfach verzweigten 
Belfeninfeln und unabfehbaren Reihen von Scheren (Klippen). 
’üftenfaum des Landes in gerader Linie etwa 360 Meilen be 
), wenn man alle Krümmungen hinzurechnet, eine Küftenlänge 
2000 Meilen. Die bedeutendften Fjorde find folgende: 

fen an der ruſſiſchen Grenze der breite Baranger-Yjord, 
ieften Tana⸗F, ferner Laxe-F., Borfanger-$., Alten-F. 
Lingen-%., Ulos-F. der tiefe Bals-%., Malangen-F. 
se bielverzweigte Weft-%., beinahe ein Binnenmeer für fid, 
mehrere Fjords nad Dften Hin entjendet und durch die Kette 
Infeln vom Ocean gefchieden iſt. Die ſüdweſtlichen Fjord: 
widtigften darunter der Folden=-%. mit feinen Verzweigungen. 
jem=%., ebenfalls tief in das Land eindringend, der fchönfte 
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und bedeutendfte Fjord, etwa 20 Meilen lang, mit vielen Seitenbuchten; der 
Sogne-%., welder fi etwa 32 Meilen weit in da3 Vand erfiredt, mit 
- vielen Seitenfjorden; der Dardanger=%., 18 Meilen lang; der Stavanger⸗F. 
und endlich der 18 Meilen lange Chriſtiania-F. 

Unter den unzähligen Infeln der norwegiſchen Küfte find die bedeutendſten: 

Magard mit dem Nordlap. QDuald mit der Stadt Hammerfeft, das 
Heine Trom ſö, zwiſchen größeren Inſeln und dem Feſtlande, mit der Ieb- 
haft aufblühenden Stadt Tromſö; das große Senjen; hierauf begimt die 
Kette der Lofoten mit der Inſel Hindd, die größten Inſeln Norwegens. 
Die Lofoten verengern ſich gegen Südweſten zu immer Heineren Injeln. Bei 
der Heinen Anfel Mosken im jüdlihen Theile der Lofoten ift der ehedem 
berüchtigte Mälftrom, ein Meerwirbel, der indeffen nur im Herbſt und 
Minter bei Nordweſt-Stürmen gefährlich ift. Gefährlicher ift der Saltſtröm 
an dem Eingange des Salten=- Fjord, wo zu Zeiten Ebbe und Yluth das 
Meer gleih einer Wand aufthürmen läßt. Südlich vom Polarkreiſe lagern 
eine Unzahl größerer und kleinerer Infeln und Klippen, ein jog. Stärgard, 
d. h. Klippenhof vor dem Lande. Unter diefen Inſeln, deren größte, Hit⸗ 
teren, 11 [Meilen enthält, find viele bloße Felſen; andere wegen des 
Häringsfangs wichtig. 

Die Fjords und die Stären find demnach die charakteriſtiſchen Eigen⸗ 
thüümlichleiten der norwegischen Küfte. Die Words find commerciell von Be 
deutung, indem fie fihere und tiefe Waſſerſtraßen darftellen, melde aus dem 
Meere weit in das Innere des Landes führen. Die Skären dagegen find 
ein gefahrvolles Hinderniß der Schifffahrt. Während die größeren Inſeln 
bei Stürmen Schuß gewähren, bilden die niedrigeren, theilweiſe unter der 
Meeresflähe befindlichen Skären an manden Stellen ein fo dichtes Gewirr 
von felfigen Untiefen, daß nicht einmal Boote hindurchkommen koͤnnen. 

Das Meer an den Küften Norwegens ift mit wenigen Ausnahmen jehr 
tief und ſtürmiſch, von vielen Strömungen, namentlih an den Mündungen 
der Fjords und zwiſchen den Skären und Inſeln durchz ogen. Ebbe und 
Fluth, Stürme, Strömungen und Ylupmündungen Halten es in ſtarker Be 
mwegung. Selbft der Golfftrom entjendet einen warmen Ausläufer berüber 
an der norwegiſchen Küfte entlang bi8 um das Nordcap und zur rufliichen 
Grenze. Diefe Strömung erhält das norwegiihe Meer frei, macht die Luft 
feudt und warm und die Gewäſſer filchreih. Die Winde an der nor- 
wegiſchen Küfte find Eee» oder Landwinde; erftere oft fehr heftig, aber regel- 
mäßig, leßtere oft blo8 local und im Winter unregelmäßig und wüthend. 


Gebirge. 


Man Hat öfter Norwegen einen ſchwarzen Kelsblod genannt, der fi 
fteil und mild zerklüftet, Hoch und finfter aus dem Meere in die Wollen 
hebt. Und in der That befteht Norwegen faft blos aus der höchften Mlaffen- 
erhebung der jTandinavifchen Felsplatte und deren fleilem Abfall nad) Nordweſten. 

Das Hochgebirge zerfällt in eim nördlichere, compalte, und in eine jüb- 
lihere, mehr verzweigte Hälfte. Es beginnt im Norden mit den lappiſch— 
finnifhen Gebirgen, welche eine Mittelhöhe von 1000 bi8 2000 Fuß haben 
und fi im Weiten als Inſeln fortfegen. Gegen Südweſten folgen dann die 
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. 
en Gebirge, von 68. bis 69. Breitegrad mit einer Mittelhöhe 
iß und Gipfeln bis zu 4000 und 5000 Fuß. Süpliger 
Dodre=-Fjeld an mit einer Mittelöhe bis zu 3500 
Bipfeln bis zu 7000 Fuß. Päffe führen Bier im Höhen 
über das Gebirge. Niedriger iſt der Pak von Romsdal 
idlich dom 62. Grad verzweigen ſich die Gebirge und er 
n wildeften und ödeften Theilen mit ausgedehnten Gletſchern 
n und Höhen bis 8300 Fuß. An dieſe Eiögebirge ſchließt 
r das Hardanger-Fjeld an, ein breiter flacher Rüden, 
ar nit die Schneegrenze erreicht, aber doch ſehr öde if. 
ju_ und gegen Norbieften bildet daS norwegische Gebirge in 
ı Abfturze jene tiefen Querthäler, welche als Fjords don 
mrden, beren Ufer fehr Häufig als ungeheure Steilmände 
flachen des Gebirgs Hinanfteigen, durchbrochen von engen 
welchen mächtige Wafjerftürze herabtofen. 


Bemwäfferung. 


Norwegens find bei der gebirgigen Beſchaffenheit des Landes 
sende Bergſtröme und deshalb nur ftellenweife der Schifffahrt 
Glommen, 567 Kilometer lang, ift da3 bedeutendſie Fluß⸗ 
n Halbinfel und fein Baffin nimmt 40330 Dfilometer ein. 
ı einer Höhe von 2250 Fuß am Dopre-Fjeld, fließt durch 
und und wendet fi dur das Defterdal nad Süben. 
t er die Reen- Elf auf und wendet bei Kongs vinget 
sten. Er durdfließt dann noch den ſchmalen See Dieren, 
chiffen befahren wird, bildet den Sarppen-oB, einen 80 
erfall und mündet bei Frederilsſtad in das Skagerak. Sein 
benfluß ift der Laugen oder Lougen, der das ſchöne 
durchſtrömt, durch den größten Landſee Norwegens, den 
it, welcher von mehreren Dampficiffen regelmäßig befahren 
fodann nad) einem Laufe von 45 Meilen in den Glommen 
ſchiffbar. 
ımen oder Drams-Elf, ein Nebenfluß des vorigen, ent» 
zen, bon Dampfſchiffen befahrenen See Tyrie$jord um 
lang. Der Tyti-F. erhält wieder Zufläffe aus dem Se 
» der ebenfalls von Dampfichiffen befahren wird und aus dem 
ile.. 
en entſpringt auf dem Hardanger⸗Field, erweitert ſich p 
mündet nad) einem Lauf von 30 Meilen in die Budt 
ſt wegen feines reißenden Gefälls blos zum Fldßen brauchbat. 
ns-Elf, Abflug des Nord-Sjd, der von Dampfjcifen 
ad mieder verfchiedene Zuflüffe hochliegender Binnenſeen, die 
ımpffogiffen befahren werden, erhält. “ 
‚ welche dem Abfall nad) dem Nordmeere angehören, find 
Baffer, aber wegen der fteilen Abdachung des Landes ſeht 
ven große Wafferfälle, fo das fie für die Schifffahrt völig 
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Die wichtigſten Binnenfeeen des Landes find „iuigende: 
erfläde in: Höhe über 
Uom.: dem Keere: 


gorningbalnanb ne. 
redeimsvan - 2 2 0 0 02a 23 56 
Stryennan -. 2 2 2 2 2 0 ne. 23 25 
Hardalvan . . 2 2 2 8 5 
Loenvand. . 12 88 
Sandvenvandd... 2 0 2 2. 5 99 
Hautelivand a. Suiefiord . - ... 123 58 
lDdenvandndd. 7 37 
Gravensvand. . 8 29 
Oeifijorddand.... en. 4 27 
Vasbygdvand. 2 2. 2 58 
Eidsvand... . 1 8 
Gm en 11 78U, 
Borrvdand . 2 2: 2 0 2 2 nn 8 8 
Nord». ren 97 16 
Min . : >: 2 2 2 2 22m 864 121 
Randsfjord (Mefiung nicht ganz vollendet) 181 132 
Spirin. . - 2 2 0 0 2 2 en 84 151 
Rröberen (Meflung nicht ganz vollendet). 39 182 
Soneren im Sigbal . . . » 2... 7 118 


Bon Kanälen find zu erwähnen : 


1) Das Syſtem des Yrederithalste Vasdrag, welches in der Nähe 
von Frederikshall eine Neihe von Kleinen Landſeeen durch kurze Kanäle ver- 
bindet und von Dampfichiffen befahren wird und mittelft ſchwediſcher Kanal⸗ 
unternehmungen eine Wafjerverbindung aus dem Skagerak in den Wenerfee 
herftellen joll. 

2) Der Kanal an der Stiene-Elf, ?/, Meil. I. u. 8 Fuß tief, ſtellt eine 
für Dampfſchiffe fahrbare Verbindung zwiſchen dem Meere und dem Nordsjd her. 

3) Der kanalifirte Abflug des Landfeees Tyri-Fjord. 

4) Die Ranalifirung der Vormen, von Eidsvold bis zum Miöjenjee. 

5) Ein Durdflih bei Mosz im Chriftiania-fyjord bis an den Moffefund. 

6) Die Kanalifirung der Syredals⸗Elf. 

7) Ein Durdfiih des Kulles-Eid im Stift Söndere Bergehuus. 

Hiezu kommen noch andere Kanalarbeiten, welche jedoch ſämmilich nicht 
bon Bedeutung find, weil die Beſchaffenheit des Landes einer Kanalifirung 
bon vorn herein große Schwierigkeiten entgegenftellt. 


Klima. 


Das normwegifche Klima ift dem ſchwediſchen ähnlich, rauh und alt, aber 
gejund, mit ungemein ſtarken Niederfchlägen an der Weſtküſte und feuchten, 
langen, aber nicht kalten Wintern. Die nörblichften Gegenden werden nicht 
duch die Kälte, Sondern durch die Stürme unmirthlih gemacht. Am Nordkap 
werden no in Gärten Kartoffeln und Kohl gezogen. Bis hieher reiht aud) 
der Holzwuchs, freilich nur kümmerliches Geftrüpp. Roggen gedeiht noch big 
zum 66'/, Grad, Erbfen, Widen und Bohnen bis zu 65., Weizen bis zu 64. 
Bon Throndhjem ſüdlich gibt es in den Thälern Obfibäume und Eichen, vom 
62. Grad an Ulmen, Linden und Spargel. Landwirthſchaftliche Ausftellungen 
in Chriftiania zeigen gute und mannigfaltige Gartenfrüchte. 
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Bodenkultur. 


Dem Anbau des Bodens find durch die nörbliche 
überfteigliche Schranken gefeßt und wird troß aller Ber 
eine bedeutende Menge Getreides eingeführt werden m 
Anftrengungen gemadt worden, um den anbaufähiger 
Das Gebiet des Aderbaues wurde in der Zeit von 11 
groß, al3 es vor diefer Periode geweſen. Troßdem 1 
Flache nur 42 von 5719 geogr. Meilen. Bom ı 
15 Proc. mit Kartoffeln, das übrige mit Getreide zc. 
Aderbauproduction dedt nur 62 Proc. des einheimifch 
deſſelben müſſen aus dem Auslande zugeführt werden. 


Die Ernte von Getreide frag im Jahre 1865: 


98750 deliol 
237024 
12200  . 

: 286750  , 
668562, 





Summa "5.079568 Geflei 

Eine Ausfuhr findet nur an Hafer, befonders ı 
Jahre 1874 127837 Heltol.), während die Einfuhr 
(aus Rußland, Deutſchland, Dänemark) in den lebten 
3 Mil. Hektol. betrug. Es ift nicht zweifelhaft, daß d 


Stufe erreichen könnte, aber er fagt dem Volte nicht zu; Holzhandel, Fiſcherei 
und Schifffahrt find ihm lohnendere Vejchäftigungen. Die Regierung bemüßt 
fi redlich, durch Anlagen von landwirthſchafllichen Schulen und durch YWan« 
derfehrer den Aderbau zu heben. Die Fruchtbarkeit ift ungemein verſchieden; 
während einzelne Aemter Getreide im Ueberſchuß haben, produciren in anderen 
taum einige Gemeinden den eigenen Bedarf. Weizen kommt aus Pänemart, 
Preußen und Schweden; Roggen aus Rußland; Gerfte aus Dänema-* "* 


Schweden; Hafer eben daher; Malz meiftens aus Dänemark; Hülfe 
aus Dänemark, Preußen und Schweden; Weizenmehl aus Hambur 
Roggenmehl aus Rußland. 

Ueber Wiefen- und Weideland erifliren feine beflimmten Angaben 
Zandgüter find von ſehr verſchiedener Größe. Den Werth aller Ian 
ſchaftůchen Grundftüde ohne Gebäude ſchätzt man auf 96 Mi. Spec.- 
mit den Gebäuden auf 160 Mil. 


Viehzudt. 


In den höher gelegenen Theilen des Landes, ſoweit fie noch der 
tation zugänglich find, bildet die Viehzucht einen wichtigen Erwerbszwe 
wohl fie ebenfalls den inländifchen Bedarf nicht deden kann. Man 
den Viehftand des Landes jest auf 150000 Pferde, 960000 Stüd Hr 
300000 Schafe und Ziegen, 110000 Edjweine und über 100000 Re 
Die norwegiihen Pferde find Hein, aber Iebhaft und ausdauernd; au 
Rind gehört einer Heinen Race an, findet aber im Sommer gute ur 
Weide auf den Bergwiefen, wo eine wirkliche Alpenwirthſchaft (in foger 
Setereien) flattfindet. Die guten und reichlihen Sommerweiden fin 


ze 
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Urſache, daß man mehr Vieh hält, al3 man im Winter ordentlih ernähren 
kann; die armen Thiere werden dann wegen Mangel an Heu mit den fchledh- 
teften Nahrungsmitteln gefüttert. Die Pferde erhalten dann nur Stroh und 
dürres Laub, die Rinder Moos, Pferdemift, Fiſchköpfe und Gräten. In vielen 
Gegenden find Iebtere während des größten Theils des Jahres Hauptnahrungs- 
mittel des Rindvieh’3, eine wahre Hungerkur. Kommen die Thiere dann im 
Frühjahr auf die Bergweiden, jo können fie fi faum auf den Beinen halten. 
Diefe barbarifhe und unöfonomifhe Behandlung verſchwindet indeflen all« 
mählig; der Staat und landwirthſchaftliche Vereine find um die Verbefjerung 
bemüht; Viehausftellungen u. dergl. finden flat. Die Schafe liefern grobe, 
dide, warme Wolle und leben an manchen Orten halb mild; an der Weſt⸗ 
füfte hat man Cheviot-Schafe eingeführt. Die Zieg enzucht liefert jährlich 
gegen 100000 Felle zum Export. 

Die Rennthiere nehmen an Zahl eben ſo wie ihre Freunde, die Lappen, 
ab und finden ſich in zahmen Herden nur noch im Stift Tromſö und den 
nördlichen Theilen von Throndhjem. 


Waldwirthſchaft und Holzhandel. 


Die Wälder Norwegens ſind neben der Fiſcherei die ergiebigſte Quelle 
des Volkseinkommens. Sie find zwar in vielen Landestheilen erſt ſeit der 
Erbauung von Eifenbahnen nutzbar gemacht, allenthalben aber mit folder 
Wuth ausgebeutet worden, daß dieſes gewaltige nationale Capital ſchon jehr 
zufammengefchmolzen ift und einer ſchlimmen Zukunft entgegenfieht. ‘Mangel 
an geſetzlichen Schubmaßregeln ließ die Wälder bis zur gänzlichen VBermüftung 
ausnügen. Im Welten find die Wälder in Yolge diefer Verwüſtung ſchon 
fo fpärlic) geworden, daß fie für das Bedürfniß des Landes nicht mehr aus- 
reichen und wegen der Entwaldung ſchon ein nachtheiliger Wechjel des Klimas 
bemerkt wird. Erſt jetzt kommt man allmählig zur Einfiht, wohin die Wald« 
verwüftung führen müſſe und beginnt mwenigjtend mit Nachpflanzungen. Die 
mit Wald beitandene Fläche wird auf 1200 geogr. DMeilen veranjchlagt und 
finden fich die größten Wälder no im Thale des Glommen, der Drammens⸗ 
Elfe, des Skien⸗Fjord und im Inneren von Throndhjem’3 Amt. 

Die Wälder beftehen meift aus Yichten und Weißtannen, deren Holz zu 
Brettern, Ballen und Planken verarbeitet und fo ausgeführt wird; daher die 
zahlreichen Sägemühlen. Die PBroducte der füdlihen Eichen» und Buchen- 
wälder kommen nicht zur Ausfuhr. 

Die Holzausfuhr Hat in den lebten Jahren fortwährend zugenommen. 
Sie betrug: 


Jahr: Kommerzlaſten: Werth: 

1860 808000 ? 
1865—70 jährlich 380000 34 Mill. Kronen. 
1871 ? 2, 
1872 493000 42 „, B 
1878 512000 6), 
1874 438000 ss. ., 
1875 354300 43 „ 


Auch Holzmafje zur Papierfabrifation wird in großen Mengen ausgeführt. 
Bon dem Erlöfe des ausgeführten Holzes fommt nur ein Heiner Theil den 
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Waldbefitzern im Inneren des Landes zu gut; daS meifle wird durch bie 
Koften des Transports umd der Beredlung verſchlungen. Aber überall an 
den obengenannten Waflerzügen bat fi mit dem Holzhandel große Wohl- 
habenheit verbreitet. Beſonders jhädli für die Wälder ift die Verarbeitung 
junger Bäume zu Faßdauben für den großen Bedarf der Fiſcherei an Fäſſern. 
Hiefür reiht aber die inländifhe Production nicht hin, jo dag aus Schweden 
jährlich 11—13 Mil. Stüd Faßdauben, meift buchene, eingeführt werben. 
Der Holzerport ift mit einem ziemlih hohen Ausfuhrzoll belaflet. 

Die Jagd if für einige Gegenden ein wichtiger Nebenerwerb, der jogar 
Wild und Geflügel erportirt. Das Wild befteht aus Pelzthieren, wilden 
Kenthieren, Hafen, Auer, Birke und Schneehühnen, namentlid aber aus 
Waſſervögeln. Unter diefen find die Eidergänje bejonders werthpell, von deren 
Daunen jährlih gegen 100000 Pfund getivonnen werden, was mit großer 
Gefahr verbunden ift, da diefe Vögel ihre Neſter an unzugänglichen Fel— 
wänden zu bauen pflegen. Yür Erlegung von Raubihieren, an weldyen aufet 
Heineren auch Bären und Wölfe erlegt werden, bezahlt die Regierung Prämien. 


Fiſcherei. 

Die Fiſcherei iſt für das Land jedenfalls die ergiebigſte Nahrungsquelle. 
Seit mehr als 1000 Jahren wird fie an der Weſtküſte betrieben und niemals 
hat eine völlige Unterbrechung ſtatigefunden, weil die Fiſchſchwärme niemals 
der Küſte ganz fern blieben. Man darf daher annehmen, daß die norwegiſche 
Fiſcherei niemals verfiegen werde; hiefür ſpricht nicht allein die vielhunder- 
jährige Erfahrung, ſondern auch die großartige Fortpflanzungsfähigkeit der 
hier befindlien Fiſche. Erft feit dem 15. Jahrhundert benügt man Eal; 
zur Gonjerbirung der Fiſche und feit dem 18. Jahrhundert beginnt die Reh 
fiſcherei. Der Fiſchhandel datirt ſchon aus dem 15. Jahrhundert. Seit 
Anfang des Jahrhunderts führt man jährlid 2—2, Mill. Fog Fiſche aus, 
(ein Fog ungefähr 16 Kilo) ferner 11—12 Mill. Tonnen Häringe, 100000 
Zonnen Thran und über 40000 Tonnen Rogen. Dies macht jährlid) eine 
Maſſe von 3'/, Mil. Centner zu einem Werth von 40—45 Mill. Kronen. 
Hiezu werden durchſchnittlich im Jahre 70000 Fäßchen Anchovis, 50000 Gent: 
ner Lachs u. dergl. und 1.200000 Hummern ausgeführt. Die Fiſcherei be: 
\häftigt im Ganzen 150—200000 Menfchen, melde für ihre Ausbeute von 
den Kaufleuten über 20 Mill. Kronen erhalten. Im Jahre 1875 wurden 
50 Mill. Fiſche gefangen und das folgende Jahr dürfte faum zurüdgeblieben fein. 

Die große Fiſcherei zerfällt in zwei faft gleich wichtige Theile: Die Yrüß- 
lings- oder Kabeljau-Fiſcherei und die Häringäfilcherei. An Werth kommen 
zunächſt die Sommerfifcherei an den nordweſtlichen Küften und die Hummer: 
fiiderei an den jüdliden Küften. Die Kabeljaufifherei oder Sfrei- 
fijderei findet von Januar bis April an den nordweſtlichen Küften ſtatt. 
borzügli bei den Lofoten, wo Vago der befte Fiſchplatz in Europa if. Tort 
finden fih im Januar über 4000 Boote mit etwa 20000 Dann Beſatzung 
zum Yang zufammen. In der Mitte des April beginnt dann die Eommer- 
fiſcherei, wo der Lotten an die Küfte kommt und vom Dorſch gejagt wird. 
Bei der Lofoten-Fiſcherei find die Filcher in Bootgeſellſchaften getheilt, 
von welchen jede gemeinschaftlich fiiht und den Yang nad gewiſſen Geſetzen 
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theilt. Jede Bootgefellichaft befteht aus 2 großen Booten, von diefen enthält 
jedes 4—5 Dann, einen Hauptmann und 6—8 Nebe, welche 120 Yuß lang 
und 15 Fuß tief find, außerdem Leinen mit Angelhaden und Proviant für 
mehrere Monate. Die gefangenen Fiſche werden am Lande an hölzernen 
Gerüften, Hjelder genannt, aufgehängt. Die Fiſche ſuchen die Küftengegenden, 
um auf den Untiefen zu laihen, und treffen gewöhnlich Anfang Yebruar ein 
und zwar in jolden Mafjen, daß man diefelben Wilchberge nennt. Beim 
Gang jelbft beſtehen gewiſſe Ordnungsregeln; ebenjo bei der Bereitung der 
Fiſche zur Handlungswaare. Die Fiſche merden verjchieden zubereitet und 
fommen auch unter verfchiedenen Namen in den Handel. Die auf den Hiel- 
dern in freier Luft getrodneten beißen Stockfiſche; gefalgen und auf den 
Klippen getrodnet heißen fie Klippfifche, blos gefalzen heißen fie Laber— 
dan. Dei der Lofotenfifcherei werden die Fiſche gemöhnlih als Stodfifche 
bereitet. Iſt die Yilcherei zu Ende, fo ladet man die Geräthſchaften und die 
Tonnen mit Leber und Rogen auf eine Jacht, überläßt die an den Gerüften 
hängenden Fiſche ſich jelbft, bereitet Thran aus der Leber und begibt fi 
nah Bergen zum erfien Markt, wo Thran und Rogen verlauft und allerlei 
Rückfracht dafür eingenommen wird. Die auf den Gerüften hängenden Fiſche 
dürfen erft Mitte Juni abgenommen werden, um bei einem 2. Marlt, der 
im Sommer flatifindet, nad) Bergen gebracht zu werben. 

Die Sommerfifcherei, welche von geringerer Wichtigkeit ift, beginnt 
im April und Mai; ihr Product wird meift im Lande und in Schweden 
abgeſetzt. 

Die Häringfiſcherei theilt ſich ebenfalls in eine Frühlings⸗ und 
Sommerfifcherei. Wenn die Fiſcher von der Küſte aus die Anzeichen der 
Tommenden Häringszlige bemerken, rudern fie mit ihren Booten hinaus, ſetzen 
die Garne aus und Tehren wieder zurüd. Am folgenden Morgen werden die 
Netze aufgezogen, midrigenfalls die gefangenen Häringe verdorben und die 
Netze beihädigt worden. Der Yang wird an Yahrzeuge verkauft, welche bereit 
liegen, um die Fiſche nad den entfernten Salzereien zu führen. Die meiften 
Häringe werden von Kaufleuten aus Bergen ꝛc. eingefalzen; in neuerer Zeit 
auch bon Bauern an der Hüfte Am jchlechteften behandeln die Fiſcher ſelbſt 
die Häringe. 

Auch der Robben» und Walfiſchfang im Eismeer ift zu erwähnen. 
Die Robbenjägerflotte befteht aus 12 Dampfern und 25 Segelfdiffen. Einen 
bedeutenden Antheil daran nimmt feit lange die Stadt Tönsberg. Der Rein- 
ertrag beträgt 7— 800000 Kronen und die Schiffe werben. zu diefem Zwecke 
bis nad Spigbergen gejendet. Da wegen der Nadjftellungen die Zahl der 
Robben bedeutend abzunehmen droht, ift man jebt beftxebt, durch ein inter- 
nationales Schubgejeß diefen Thieren wieder Zeit zur Vermehrung zu geben. 


Bergbau. 


Derſelbe nimmt neben Fiſcherei und Waldnußung den dritten Rang unter 
den Haupterwerbözmeigen des Landes ein, leidet aber unter der Abnahme des 
Holzes und feine Ausbeute entipricht nicht den vorhandenen Mineralſchätzen. 
Kunftmäßiger Gruben und Hüttenbetrieb datirt feit etwa 350 Jahren. Seinen 
größten Aufſchw ung erreichte der norwegiſche Bergbau im 17. und 18. Jahrhundert. 
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Eifen findet fi in den ſüdlichen Landestheilen; der Eilengrubenbetrieb 
it aber feit 1845 und namentlidh feit 1866 bedeutend zurüdgegangen. Die 
beften Erze lagern längs der Oſtküſte des füdl. Norwegens, wo das Hol; 
viel zu theuer if, um zum Schmelzen des Erzes verwendet zu werden, wäh 
rend Steintohlen fehlen. Früher wurden bier jährlihd 200000 Ctr. Roheiſen 
gewonnen, 1861 nur mehr 145000 und 1870 nur 80000 Etr. Rur bie 
Titaneifengruben im Sogne-Dal an der Weſtküſte führen Eitenerze mit 38°,, 
Eiſengehalt nad) England aus, jährlid) etwa 220000 Etr., wa3 83000 CEt. 
Eifen ergibt. Die Eifeneinfuhr ift fortwährend geftiegen; während fie im 
Jahre 1870 erft 338594 Gentner betrug, ftellte fie fih 1874 ſchon auf 
589497 Gentner. Die Zahl der Urbeiter an den Eiſenwerken iſt jeit 1865 
um mehr als die Hälfte geringer geworden. Berarbeitetes Eiſen wird fall 
nur eingeführt. 

Kupfer wird faſt nur im Norden des Gebirgs in 9 Kupferwerken ge: 
wonnen, unter welchen Röraas das befanntefte if. Die Production ift jeit 
1840 bezüglich des Garkupfers ſehr zurüdgegangen, aber in höherem Grade 
no hat die Produktion von Kupfererzen zur Ausfuhr zugenommen und wer: 
ben jebt mehr als ?/, der gewonnenen Erze ungejchmolzen nad England 
ausgeführt. Nimmt man die Einfuhr an Kupfer und Meffingwaaren, jo wird 
im Lande ungefähr fo viel verbraucht al3 producirt wird. Die Gruben be 
ſchäftigen gegen 1000 Dann. 

Der Silberbergbau in den Werken zu Kongsberg, über 200 Yahre 
alt, war ehedem hoch berühmt und in großem Maaßſtabe betrieben, zu An: 
fang des Jahrhunderts ganz aufgelafjen, |päter aber wieder mit bedeutendem 
Gewinn fortgefeht. 

Der Schwefelkies Hat in den letzten Jahren bedeutend gemonnen und 
wurden in den lebten Jahren durchſchnittlich über 1 Mill. Centner producitt, 
faft Alles zur Ausfuhr. 

Nidelgruben, welde, feit man Nidelmünzen bat, großen Aufſchwung 
nahmen, gehören zu den wichtigſten Zweigen der Norwegiſchen Berginduftrie. 
Einzelne Nickelwerke haben ſchon eine Ausbeute, die dem Kongsberger Silber: 
wert gleich Tömmt. Die bedeutendften Gruben find in der Landſchaft Modum. 
Die Erze enthalten 1°/, bis 2*/, Procent reinen Nidel, alſo mehr als die 
gewöhnlichen Nidelerze. 

Minder wichtig if die Produktion von Kobalt, Arjenit, Chromerz 
und Chromfalz, während die Gewinnung des Apatits, der bis zu 47 Proc. 
Phosphorſäure enthält, zunimmt. 

Goldſand in den Flüffen der norwegiſchen Yinnmarken veranlagt eine 
wenig ergiebige Goldwäſcherei. 

Steinkohlen befißt Norwegen, mie es ſcheint, nur ganz wenig auf Andd; 
von einer Ausbeute ift noch nichts zu erfahren. 

Das Mineralreich liefert noch zur Ausfuhr: Kalt, Schleif: und Mühl: 
feine, Granit, Ziegel- und Mauerfteine. Im Norden und Welten 
find große Torflager, melde bei dem zunehmenden Holzmangel wichtig 
werden können. 
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Induſtrie. 


Die Induſtrie Norwegens iſt gering. Haupturſache davon iſt wohl, daß 
die Fiſchereien, Waldwirihſchaft, Bergbau und Schifffahrt den Arbeitskräften 
und dem Speculationsgeift ein jo reichlihes und ergiebiges Feld bieten. Dies 
bezieht fi auf die Großinduftrie wie auf das Kleinhandwerk. Der niebrige 
Stand der Induſtrie ergiebt ſich aus der bedeutenden Einfuhr felbft der gröbften 
Eifenwaaren und aller Gewebewaaren; jedoch erwartet man rafche Yortjchritte 
mit der Yertigftellung der Eifenbahnen und der Benübung der außerordentlich 
reihen Waffergefälle. Ende 1870 gab es 14 Spinnereien, mit 1000 Arbeitern, 
9 mit Webereien verbundene Spinnereien, 8 Webereien, und 3 Yabrifen für 


Tuch- und Wirkwaaren. Der Staat hatte 3 mechaniſche Werkftätten mit 550 


Arbeitern, die Privatinduſtrie 22 mit 2200 Arbeitern und 8 Eifengiekereien. 
Die Walz, Nägel» und Draht Werke find ſehr zurüdgegangen. Die Zahl 
der Sägmühlen beitrug 785 mit über 10000 Arbeitern, darunter waren 8 
bedeutende Werke mit Tifchlerei verbunden. Branntweinbrennereien gab e3 25, 
Bierbrauereien, welche jebt ſchon für über 1 Mill. erportiren, 58. Die von 
Ehriftiania Über Hamburg nah Südamerika fahrenden Dampfer nehmen regel⸗ 
mäßig 25—28000 Flaſchen Bier mit. 1875 betrug die Bierausfuhr 20000 
Tonnen. Mühlen gab es 453, mit 1515 Arbeitern. Wichtig iſt der Schiffs- 
bau; es befinden fi ungefähr 50 Sciffswerfte mit 4000 Arbeitern in 
Thätigkeit und bauen jährlich über 140 Schiffe, was ein jährlides Kapital 
von 8—12 Mill. Kronen repräfentirt. Außerdem werden auch Schiffe im 
Auslande getauft. Ä 


Dandel. 


Bon der Natur de3 Landes auf die Seefahrt angewieſen, hat das nor— 
wegiſche Volk ftetS eine große Handelsbedeutung gehabt und nimmt jeßt unter 
den feefahrenden Nationen eine der erften Stellen ein. Ausfuhr und Einfuhr 
find in lebhaften Steigen begriffen. Die Einfuhr betrug 1851— 56 jährlid) 
50 Mill. Kronen. 1856—60 jährlid 60 Mill., im nächſten Luftrum 80 
Mil. 1866-70 100 Mil. 1872 136 Mil. 1873 168 und 1874 
186 Mill. 

Auch die Ausfuhr hat Ähnliche Yortichritte gemacht; denn während ſie 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts 12 Mill. Kronen betrug, flieg fie 100 
Sabre jpäter auf 40 Mil. 1860 auf 52 Mill. 1870 und 71 auf 80 Mill. 
1874 auf 121 Mil. 

Die wichtigſten Einfuhrartikel find Getreide, Mehl und Manufaltur- 
waaren; aber auch Rohſtoffe und Majchinen. Sein Getreide und Mehl 
Holt Norwegen aus den deutfchen Oftjeehäfen, aus Dänemark, der Türkei, aus 
dem fohwarzen und weißen Meer, den rujliihen Oftjeeitädten und Frankreich. 
Die Gejammteinfuhr von Getreide und Mehl beträgt jährlich etwa 34 Mil. 
Kronen. Die Einfuhr an Colonialwaaren betrug in den lekten Jahren 
über 16 Mill. Kronen, darunter für 10 Mill. Kaffee aus Brafilien, Zuder, 
meiftend aus Weltindien, Thee aus Hamburg und England, Tabak, dann 
ebenfalls Kaffee und Zuder aus Hamburg. Thierifhe Nahrungsmittel 
fommen aus Dänemark und Schweden, Butter aus Holland, Käſe aus Ham- 
burg, Spirituojen aus Trankreih und Hamburg, Spiritus aus Hamburg 
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und den deutſchen Oftfeehäfen. Manufalturwaaren kommen zur Hälfte 
aus England, *, aus Deutſchland, der Neft aus Schweden und Dänemarl. 
Deutſchlands Antheil an der norwegifchen Einfuhr flieg von 25 Mill. im 
Sahr 1868 auf 42 Mill. Kronen im Jahre 1873. 

Die bedeutende Steigerung des Ausfuhrmwerthes hat ihre Urſache theils 
in der größeren Einfuhrmenge, theils in der Preißfteigerung, namentlich de 
Holzes. Der Werth der Holzausfuhr flieg von 29 Mill. im Jahre 1866 
auf 54 Mill. im Jahre 1874. Das meilte Holz nimmt England. Ueberhaupt 
find England mit 30 Proc. und Deutfhland mit 20 Broc., Schweden und 
Dänemark mit je 9 Broc., Rußland mit 8 Proc., Frankreich mit 6 Proc. und 
Holland mit 5 Proc. an dem ausmärtigen Handel Norwegens, Einfuhr und 
Ausfuhr zufammengenommen, betheiligt. Die Handelsbilang Norwegens ergibt 
für die leßten Jahre folgendes: 

1866: 

1867: + 6.192000 

1868: 
1869: + 21.884000 
1870: + 18.752000 
1871: + 22.288000 
1872: 4 20.028000 


1873: 4 15.916000 
1874: — 3.412000 ft. 


Die bebeutendfte Steigerung fällt in die Jahre 1871 bis 73, wo fi 
Ausfuhr und Frachtfahrt bedeutend erhöhten und gleichzeitig die Einfuhr far 
anwuchs, welche Iehtere auch im Jahre 1874, als die Ausfuhr und die Fracht⸗ 
fahrt ftationär wurden, zu fteigen fortfuhr. Daher die ungünftige Handel: 
bilanz von 1874. in neuer Ausfuhrartifel Norwegens, der Yahr für Jaht 
an Bedeutung geminnt, ift Eis, von welchem 1873 ſchon für über 1 Mil. 
ausgeführt wurde. 


— 5.080000 Kr. 


— 2.668000 Kr. 


z2239 > 


Straßen und Eiſenbahnen. 


Für den Landverfehr bilden die tiefe Lage der Schneegrenze, namentlid 
an den Papübergängen, das rauhe Terrain, die zahlreihen Bergwaſſer und bie 
fteilen Hänge des weſtlichen Gebirgsabfalls, jo wie die langen Winter be 
deutende Schwierigkeiten. Doch find 2193 deutſche Meilen fahrbare Strapen, 
manche nur zur Noth fahrbar, vorhanden; alle Übrigen nur Breitwege, oft 
nur Fußpfade. Die befahrenften Straßen führen oft an Fjords, über melde 
man meilenmweit zu Waffer fahren muß, um dann wieder den Landweg fort- 
jeten zu können. Ueberall find Stationshäufer eingerichtet, deren Bewohner 
verpflichtet find, den Neifenden Pferde oder bemannte. Boote gegen Gebühren 
zu liefern. 

Mit dem Eifenbahnbau hat man eigenthümliche Erfahrungen gemacht. 
Man Hatte 1850 eine Staatsbahn von Chriftiania nad Eidsvold und eme 
Zweigbahn nah Kongsvinger mit normaler Spurweite eröffnet, Jah aber 
ein, daB Bahnen in den Übrigen weniger günftig gelegenen Gegenden id 
nur rentiren fönnten, wenn fie jchmalfpurig angelegt und demgemäß aud 
mit leichteren Tran&portmitteln ausgeftattet würden. So griff man dem 
zum Syſtem der Schmalfpur (3 Fuß 6 Zoll engl.) und begann ein noch 
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im Baue begriffenes Ne anzulegen; während wiederum in jüngfter Zeit fidh 
manche Bedenken gegen die Schmaljpurbahnen geltend maden. 

Eine Ueberfiht der Norwegiſchen Eijenbahnen im Jahre 1876 ergibt 
folgende3 Rejultat: 


Tertige Bahnen: 


1) 
2) 


3 


— 


4) 


5) 
6) 
7) 


8) 


9 
10 


— — 


11 


u 


12) 


a) Spurmeite 4, engliſche Buß. 
Ehriftiana-Eidsvold oder Hovedbane, 1854 vollendet . 
Anſchließend an die Dampfer des Midfen-Sees. 
ſtongsvinger⸗Bahn, zwiſchen Lilleſtröm (Station der erſt⸗ 
genannten Bahn) und der ſchwediſchen Grenʒe bei Char⸗ 
lottenberg, 1865 vollendet . 


Summa Sreitfpurig 
Jedenfalls die wichtigſten Bahnen des Landes. 
Die Fahrzeit währt von Stodholm bis Shrifftania 25 Stv. 
b) Epurmeite 3"/, engl. Fuß. 
Hamar-Koppang (mittlere Theilftrede der Throndhjem- 
Ehriftiana-Bahn) vollendet bei Elverum 1862, bis Rena 
1870, bis Roppang 1876 . . . 
Durch die Dampfſchifffahrt auf dem Miöfeniee mit der 
Bahnftrede Chriſtiania⸗Eidsvold in Verbindung gelekt. 
Zhrondhjem » Singjaa (nordliche Theilfirede der Bahn 
nad orilttania) vollendet bis Stören 1864, bis Sing. 
ſaas 1876 . 
Chriſtiania⸗ NRandsfjord, vollendet von Drammen bis 
Randsfiord 1868, von Chrifliania nah Drammen 1874 
Dongfund (Station der Bahn 5) nad) Kongsberg vollendet 


Biterfund (Station der Bahn 5) nad dem Kröderenfee . 


6 nor. 
10,5 „ 
16,, norm. 
10,, norm. 

To [4 
12,, n 

2,5 ” 

2,3 ” 





Meilen. 


Meilen. 


Meilen. 


Summa ſchmalſpurig 35,, norw. Meilen. 


„ breitipurig 





6, „, 





” 


Summa der fertigen Bahnen 52 norw. Meilen. 


Im Bau begriffene Bahnen: 


a) breilipurig: 
Smaalenenes Bahn, von EChriftiania an der Hüfte ent- 
lang nad Sarpsborg, Frederiksſtad, Frederikshald und 
an die ſchwediſche Grenze bei Högen (Anſchluß an die 
große Falun«Gothenburg- Bergbahn). Begonnen 1875, 
mutbmaßli vollendet Ende 1879 . ca. 
Innere Smoaalenenes Bahn, von iaböl (Station der 
Bahn 8) nah Sarpeborg . . 
Merafer Bahn, von Thronphjem "bis an die ſchwediſche 
Grenze zum üinſchluß an die Sundsvall⸗Oeſterſund⸗Bahn, 
wodurch die Verbindung zwiſchen Oſt⸗ und Nordjee her⸗ 
geſtellt wird. Begonnen November 1875, muthmaßlich 
vollendet 1879 . . 
Eidsvold und Hamar (Theilftrede der Throndhjem⸗Chri⸗ 
ſtiana⸗Bahn) zur Verbindung der Chriftiana⸗Eidsvold⸗ 
(j. 1.) und Damar-Roppange ( 3.) Bahnen. Begonnen 
1876, vollendet 1879 . 


b) ſchmalſpurig: 
Singſaas⸗Röras⸗Koppang, u ſchwierigſte Theilfirede der 
Chrifti ania-ChrondhjemeBahn, Uebergang über den Dovre⸗ 
fijeld, 2132 Fuß Über dem Meere und mit einer Stei: 
gung von 1:80, wodurch der nörbliche und mittlere Theil 


20 nor. 


[2 


20 Mi 


Meilen. 


” 


” 


Eumma” AL, nor. Meilen. 


44” 


Europa, 


langen Bahnſtrede Throndhiem ⸗-Singſaas und Ha- 
Roppang mit einander berbunden werben. Im Gerbft 
foll die Bahn don Singſaas bis Roras eröffnet 
n und die ganze Bahnftrede im Sommer 1877, wo» 
während des Sommers mit Benugung ber Dampfer 
em Dijdfenfee eine ſchnelle und direkte Verbindung 
en Ghriftiania und Throndhjem hergeftellt jein wird. 
Stunden, jeßt 4 Tage.) Länge vieſer Theilftrede . 19,, noriw. Meilen. 
n⸗Voß · Bahn (als weſtlichſte Theilftrede einer projel- 
Bahn von Bergen über Bubbangen, dur das Hal» ! 
ıl an den Kröderenfee, wo der Anſchluß an die Chrie ı 
1Randsfjord-Bahn). Begonnen 1876, vollendet 1880° 95 » m 
en · Bahn, von Stavanger an der Wefttüfte nad Eger- 
begonnen 1875, vollendet 1877. . . ...— 
Haftß« (Grevstaps«) Bahn, don Drammen nad Stien 
‚on Kongsberg nad Stien, Lamvig, Horten, Zöns- 
ind Sandeſiord, begonnen 1876, wahr ſdeinich 1881 18 
det ee — 
Summe der ſchmalſpurigen Bir ,  » 
und der breitipurigen, im Bau begriffenen Bahnen 414 
J J Summa 96 morm. Rem. i 
irte Bahnen: I 
(Con der Eifenbahn-Eommiffion vorgefäjlagen.) 
ımmer-Beblungsnäs am Romsdalsfjord. Bauzeit 
-88, mit 14 Mill. Kronen Roften. . 24 nor. Beim. 
a fliegen fih bereits Terrainunterfuhungen nad 
: und Yalejund. 
iania · Lillehammer, längs der Weftfeite des Midien« 
‚m Anſchluß der Bahn 16, welde durch das Gud- 
adal geführt werden fol. Bauzeit 1877—82 . . Bu. un» 
ı fließen fi Terrainunterſuchungen im Säterbal 
ihriftiongfanb an. 
alen (Station der Throndhjem - Singjans - Bahn) 
4 über Levanger, Stenkjar nad Namſos, um den 
jr mit Norbland aufzunehmen. Bauzeit 187384 14 on 
(Station der Bahn 5) am Spirilenjee nad dem 
Imjdfenfee in Valders, am Plufe des Zilefjeld, im 
uß and. Weg nad) Lärbalfdren. Bauzeit 188489 15 .  - 
Rröderen, Anſchluß an die Dahn 15 und an bie 














7. Bauzeit 1880-85 Papa: Pa 
Budvangen. Bauzeit 1884-86. 6 
raben am Shrfjord. Bauzeit 1883—85 % 0. 





#Surenbaforen (ind. Sanafd, Narbmör) "Bau 


iansfand-Kileljord (Säterdal). Baupeit 1885-88 5 f 
ir-Trögftad (Berbindungsbahn zwiſchen der Smaale - 

Bahn längs dem Dejerenjee an die Kongsvinger 

(1. 2). Bauzeit 1884-88. . . eo... 
«Bahn, don Rongsvinger längs dem Slommen 

Iverum (Anihluß an d. Bahn 3). Bauzeit 1879-83 8 r 


immer-Qamar. Baugeit 1882-84... . R 2. 
adungsbahn in Ehriftiania (1876) . . - ZT B 
Summe ber faatli projektirten Bahnen me Pr ” 

Doyu: Summe der fertigen Bahnen . . 52 — 


» Summe der im Bau befindlichen Bahnen u . _- 


Summe’ jümmtliher Bahnen 319,,, nor. Weiler 
oder 8608,15 Kilometer — 487 deutice geogr. „Meilen. 
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Das Kapital, welches zu den bier angeführten projeltirten Bahnbauten 
während einer Bauzeit von 15 Jahren zur Verwendung kommen ſoll, ift auf 
160 Mill. Kronen veranichlagt. 


Die Brutto-Cinnahme der letzten beiden 2 Jahre war folgende: 
1874: 1875: Procent zur 


Rapitalanlage: 
Einspolbsbahn . . 1.265768 Kr. 1.261044 Fr. 6 
Kongsvingerbafn . . 688906 „ 158572 „ 2 
Hamarbahn . . . 200708 „, 192648 2 
Stöhrenbahn : . . 171700 „ 187820 „ 2,3 
Drammenbahin . . 598244 „ 661292 , 4,5 
Randsfjordbahn . . 610476 „ 652112 „ 0,6 


Eumma 3.535800 fr. 3.713428 Ar. 

Die Norwegiſchen Bahnen find mit möglichſter Berüdfichtigung der ge= 
gebenen wirthſchaftlichen Verhältniſſe in der denkbar mohlfeilften Art gebaut. 
Begreiflicherweije finden ſich die ftärkeren Steigungen und Krümmungen in 
den dünn bevölferten, faft nur Ausfuhr von NRohmaterialien aufweiſenden 
Gebirgsdiſtrikten. Die Stationen find äußerft einfach: ein paar Holzgebäude, 
zwei bis drei Geleife und ein Berron. Man fährt eine deutſche Meile in 
etwa 14 Minuten. 


Flotte und Seeverkehr. 


Norwegen iſt mit Ausnahme Griechenlands mehr als alle übrigen euro» 
päifchen Länder auf den Seeverfehr angewiefen, welcher einestheils durch den 
Umftand, daß die norwegifche Hüfte in ihrer Fiſcherei eine unerjchöpfliche 
Hülfsquelle befibt, mächtige Anregung gefunden Hat, anderntheil3 auch dadurd), 
daß bei der gebirgigen Beichaffenheit des Landes und der Schwierigkeit de3 
Straßenbaues der Lokalverkehr in den tief in's Land einfchneidenden Fjords 
eine wahre Lebensbedingung' bat. 

Wie erftaunlih die Handelsflotte Norwegens zugenommen hat, erhellt 
aus folgenden Ziffern: 
Zahl der Schiffe: Commerzlaften: 


Zu Unfang de8 Jahrhunderts 1650 75000 
1840 2500 100000 
1850 00 145000 
1860 4900 270000 
1870 7000 487000 
1878 1447 392997 


Dazu im lebtgenannten Jahre 56147 Mann Beſatzung. Das Verzeichniß 
des „Bureau Veritas“ für 1874/75 gibt Norwegen den dritten Rang unter 
den jeefahrenden Nationen (nad England und den Vereinigten Staaten), wo⸗ 
bei jedoch die zahlreichen Küftenfahrer aller Zänder nicht mit berüdfichtigt find. 
Die Zahl der Dampfer betrug im Jahre 1875 einjchlieglih der bloß auf 
Binnenjeeen und Foren verlehrenden 250; davon eiwa die Hälfte für den 
Seeverkehr (nah dem Bureau Veritas 112). In Bezug auf Qualität ftehen 
die Schiffe, da fie vorzugsweiſe für den Holztransport gebaut werden, Hinter 
den ſchwediſchen zurüd; die Mannfchaft aber gehört zu den beften Seeleuten 
der Welt. Vorzüglich ausgebildet ift auch das Lootſenweſen an den Küften. 

Mas den Schiffsverkehr betrifft, fo beichäftigen fich die norwegifchen 
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Schiffe nit allein damit, die Ein- und Ausfuhr d 
forgen, wobei mit ihnen am lebhafteften die däniſch 
deuiſche und ruſſiſche Flotte concurriren; fondern fü 
ten in fremden Meeren und ift diefes Geſchäft ir 
nahme begriffen. Die gewonnene Bruttofrachi der < 
fahrt betrug 1874 nit weniger al3 105"), Mil. 
Wie ſehr der Schiffsverkehr in dem lebten 
zeigen folgende Zahlen: 


Angelommen: 

Edife Zaften € 
1841-45 jährlih 7368 290386 7 
1860 „, 8314 809477 & 
1851-5 10091 387155 10. 
1860 10388 456429 108 
1871 12248 797964 12] 


Langs der Küfte findet im Sommer regelmä— 
der ſchwediſchen Grenze bis Vadſö im Eismeere ftal 
Bon den Landfeeen und Zlüffen werden 13 
Miöfen, Tyrifjord, Ekernfd nebft Fiskum · Vand, Krödı 
und Hitterdald-Band, Slaa-Hoidesfeid- und Bandags: 
Band, Storzjö, Glommen, Djeren und Frederikshal 


Bot. 

Diefelbe zählt jetzt etwa 850 Pofterpeditionen 
derten Briefe betrug 1872 7%, Mill. von welden 
ging und 1 Million aus dem Auslande kam. 560C 
im genannten Jahre einen Werth von 130 Mill. K 


Telegraph. 


Der Telegraph hat in Norwegen wegen ber großen Entfernungen und 
des ſchwierigen Landſtraßenderlehrs eine große Bedeutung. 1854 errichtete 
man die erfte Leitung zwiſchen Chriftiania und Drammen ; 1873 beftanden 
fon 828 Meifen Leitung mit 1281’ Meilen Draht, 83 Stationen und 
338 Beamten; 1874 verfehrten 691289 Telegramme. Die Linien des äußer- 
ſten Nordens nüten durch raſche Anzeige der fommenden Häringszüge nament- 
li der Seefiſcherei. Erwähnung verdienen die Semaphore (Süftentele- 
graphen), welche fih an den wichtigſten Landborfprüngen (Arendal, Chriſtians - 
jand, Or, Aalefund 2c.) und an den befuchteften Lootſen ſtationen befinden, 
auch meteorologifche Beobachtungen maden. Die Station Oxö iſt verpjlichtet, 
paffirenden Schiffen meteorologiſche Mittheilungen zu maden. 


Handelsreht und Handelspolitik. 


g Auf dem Gebiete des Handelsrechtes galten bis vor kurzer Zeit nad) 
alte Beftimmungen eine Geſetzes vom Jahre 1662, ferner eine gleichfalls 
alte dänische Wechſelordnung, ein neueres Handelögefeg von 1842 und ein 
neueres Seegeje vom 24. März 1860. Eine offizielle Sammlung der Ge 
ſetze und Entjließungen über Handel und Schifffahrt erſchien zu Chrifiania 
1861. Die Handels- und Schifffahrtsverhältniffe mit Schweden find durch 
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eine Berordnung vom 1. Juli 1874 geregelt, das Norwegiſche Geldweſen 
durch Geſetz vom 17. April 1875. 

Der complicirte Zolltarif enthält bei der Einfuhr Zollſätze von */, Schill. 
bis 4 Speciesthaler per Pfund; Holz, File, Chromerz, Tauwerk, Thran 
und einige andere inländiſche Produkte zahlen Ausfuhrzölle.e 1874 haben 
Dereinfahungen und Ermäßigungen des Zolltarifs ftattgefunden. 


Eredit- und Bankweſen. 


Zur Beförderung des Credits und Handels wurde die Norwegiſche Bank 
(Norges Bank) in Throndhjem mit Filialen in den größeren Städten (Chri- 
ftiania, Bergen, Drammen, Ehriftiansfand und Skien) und einigen erponirten 
Comptoirs gegründet. Sie ift eine Altienanſtalt, ſteht aber unter Aufficht 
der Staatsbehörden und die Dirigenten werden vom Storthing ernannt. hr 
Srundfond beträgt 2 Mill. Speciesthaler;, fie macht Leih-, Giro- und Depo- 
fitengefhäfte u. S. f. und emittirt Noten, welche zu ?/, mit Metall gebedt fein 
müffen. Ihre Thätigfeit und Einrichtung werden gerühmt; die Dividende 
betrug 1875 12 Procent. 


Münze, Maaß und Gemidt. 


Seit 1874 if die Goldwährung eingeführt, Münzeinheit der Species- 
Thaler (= 1,,, Gramm fein Gold); er erithält 4 Silberfronen (a — 1A 
11%, deutſche Reichswährung), die Krone 30 Schilling. An Goldmünzen 
werden geprägt Stüde zu 20 und zu 10 Kronen; Silber fol in Zukunft 
nur Scheidemünze bleiben. Längenmaaße: 1 Fuß — 31,, Sentim.; 1 Meile 
— 11295 Meter (9,, Meil. auf 1 Grad des Aequators). Hohlmaaß: 1 Tönde 
(139 Liter) & 120 Pots. Gewicht: 1 Centner (= 49,, Kilogr.) zu 100 
norw. Pfund. 


Ginanzmwejen. 


Als Norwegen 1814 von Dänemark getrennt wurde, war da3 Land 
finanziell am Rande de3 Verderbens, ohne Silbergeld, mit ſchlechtem Bapier- 
geld überſchwemmt, mit Schulden belaftet. Die vortrefflihe Finanzwirthſchaft 
der demofratiiden Regierung und der beitändige Friede machten e3 möglich, 
die Staatsſchuld zu tilgen, die direften Steuern alle zu bejeitigen, das Staats: 
eigenthum zu vermehren. Spätere Anleihen wurden nur zu produftiven Sweden 
(Hafen, Eifenbahn- und Strapenbauten u. dergl.) aufgenommen, jo daß jebt 
der Staatshaushalt im blühenditen Zuftande fih befindet. Die Staatsein- 
nahmen des Jahres 1873 ergaben 25.136000 Kronen, während der Bor: 
anſchlag blos 20.900000 Kronen betragen hatte. Der Kafjenbeftand betrug 
Ende 1873 noch 15'/, Mil. 1874 überftiegen die Einnahmen wieder den 
Voranſchlag um über 6 Mill. Kronen. Der Boranfchlag für 1876/77 führt 
eine Ausgabe von 30, eine Einnahme von 27 Mil. auf; das Fehlende fol 
aus den vorhandenen Kaſſenvorräthen gededt werden. 

Die Einnahmen ftellen fih nah dem Voranſchlag 1876/77 wie folgt: 


UM ren +» 17.000000 Sronen 
Branntweinftur . . 2.2. 20202 0.. 232000 „ 
Malzſteuree. 2.720000 


Stempelpapier-Ubgabe . . » : 2 2 2 2. 500000 


ns · Abgabe nen. 480000 Kronen 
seinnahme vom Kongsberg-Silberwert . “776000 „ 
dto. aus der Poſt . 1.360000 

bio. aus dem Xelegraphenmweien -- . . 960000 





ı und Amortifation auöftehender Forderungen 630000 
3 ber dem Staate gehörigen Bantattien . . 460000 
ı des Grundfonds des Hypothefenkapitalg . . 224000 
U des Roffenbeftande® . 2 2.2.» 28000 . 
n Ausgaben beanfpruchen das Finanz- und Zoll= Departement 
ee 6, die Marine 6, Mill. Kronen. 
atsſchuld betrug Ende 1874 53.429600 Kronen und ift, wie 
lediglich zu probuftiven Zwecken contrahirt worden. 
Bolitit, fociale Zuftände, 
h ftcht Norwegen mit Schweden lediglich in Perfonalunion; 
ig bon Schweden ift zugleich König von Norwegen. Faktiſch 
iahezu republifanifch regiert. Die gefeßgebende Gewalt liegt in 
& Stor- Thing, einer durchaus demokratiſchen Verfammlung, 
Trennung des Landes von Dänemark aus dem bon der Natur 
igeftatteten Lande Alles gemacht hat, was fi) daraus machen 
tiveger find glei) vor dem Geſetze; bevorzugte Stände eriftiten 
inrichtungen find durchaus vollsthümlich und die bäuerliche De 
nicht allein für das materielle Wohl, fondern felbft für Kunſt 
ft. Der Grundbefig ift theilbar geworden; Staatseigenthum 
in Privateigenthum verwandelt. Die Voltsbildung befindet ſich 
iglichen Zuftande und die friedliche Entwidelung des Landes 
ohlſiandes wird garantirt durch diefelbe Natur, bie in ihrer 
nes Hinderniß gefehaffen hat. 


Die einzelnen Landestheile und Städte. 


ıd iſt in 20 Aemter geiheilt, von melden 2 die Stähle 
) Bergen bilden; die Übrigen 18 find Landbezirke. 
tiania, die Hauptftabt des Königreichs, umgeben bon dem Amt 
am innerften Ende des gleichnamigen Fjords und dem Flüßchen 
t aus einer eigentlichen Stadt und mehreren Vorftädten. Sie 
eift Blochäuſer, die aber jet durch Steinbauten erſetzt find. 
zahl beftand Ende 1870 aus 66657 Seelen. Die gemerblihe 
uch Baummollipinnereien, Webereien, mechaniſche Werkfätten, 
Yelmühlen, Seifenfiedereien, Branntweinbrennereien, Bierbraue: 
igemühlen u. dergl. vertreten. In Bezug auf den Handel ift 
der Einfuhr der erfte, bei der Ausfuhr nächſt Bergen der 
8 Landes. Der Hafen ift groß und fidher, aber 3—4 Monate 
fifes unzugänglid, und es muß dann entweder bei Ringene 
at aus⸗ und eingeladen werden. Die Zahl der verfehrenden 
fi in der letzten Zeit etwa auf 1600 im Jahre. Der Werth 
lite fih 1872 auf 13%/,, jener der Ausfuhr (Holz und Holz 
4 Mil. Speciesihaler. Die Stadt felbft befikt über 200 Segel- 
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ihiffe und etwa 20 Dampfidiffe. Dampferverbindungen führen an die ſchwe⸗ 
diſchen und norwegiſchen Küftenpläge, nach Kopenhagen, Stettin, Lübeck, Lon⸗ 
don und Nord-Amerila. Der Verkehr nad) dem Inneren wird durch die oben 
erwähnten Eifenbahnlinien ermittelt, dur welche Chriftiania immer mehr 
zum Mittelpunfte des norwegiſchen Handels wird. Dieſer wird gefördert 
durch die norwegiſche Bank, die Nationalbank, die Greditlafle, die Bank bon 
CHriftiania, die Börfe u. dergl. 

2) Amt Alershus, 5135 DRilom. und 107422 Einw., bewaldete 
Hügellandſchaft mit fruchtbaren Thälern in der Nähe von Chriftiania. Haupt- 
erwerbszweige: Aderbau, Waldwirthſchaft und Eifenbergbau; lebhafter Lokal⸗ 
verkehr auf dem Chriſtiania-Fjord; Fiſcherei. Ortſchaften: 

Eidsvold, Heiner Ort und Eiſenbahnendpunlt an der ſchiffbaren Bormen- 
elf, 9 Meilen nördl. von Chriftiania. An der Ofljeite des Chriftiania=tyjord 
drei unbedeutende Tadeltellen und Dröbak, Kaufftädtchen mit etma 1600 Einm. 

3) Amt Smaalenene, 4008 Ufilom. und 98863 Einw., zwiſchen 
CHriftiania- Fjord und der ſchwediſchen Grenze gelegen, meift flad und frucht⸗ 
bar. Aderbau, Waldwirthſchaft, Schiffbau, Handel und Fiſcherei. Ortjchaften: 

Yrederilshald, Kaufſtadt am Idefjord und dem Frederikshalder Canal» 
ſyſtem, mit etwa 7500 Einw. Cifenbahnftation, treibt Holzerport. 

Frederiksſtad, Yeltung, Kaufſtadt und Eifenbahnftation, an der Mün- 
dung des Glommen; Holzhandel. Etwa 100 eigene Schiffe. 

Sarpsborg, Kaufftabt, mit etwa 2000 Einw., am Glommen, Eifen- 
bahnſtation; Holzhandel. 

Moß, Kaufſtadt, mit etwa 4300 Einw., am Chriſtianiafjord; Eifen⸗ 
faktorei und Holzhandel. 

4) Amt Hedemarken, 25992 DRifom., 120442 Einw.; Binnenland⸗ 
ihaft, längs der fchwebifchen Grenze, vom Glommen bemäffert; der frudt- 
barite Theil Norwegens; auch waldreich, aber aud mit ausgedehnten unbe- 
wohnbaren Berglandſchaften. Aderbau, Waldwirthichaft, Bergbau. Orte: 

Kongspinger, Kaufftadt und Eifenbahnftation am Glommen, raſch 
atıfblühend. 

Hamar, Kaufitadt und Eijenbahnftation, mit etwa 1300 Einw., am 
öftl. Ufer de3 Glommen. 

5) Amt Chriftian, 25044 lRilom. und 124980 Einw., Binnenland- 
ſchaft mweftlich von der vorigen, im Norden großartige Gebirgs- und Gletjcher- 
landſchaft; fruchtbare Thäler. Aderbau und Viehzucht. Orte: 

Lillehammer, Kaufſtadt und Eijenbahnftation am Einfluß des Lougen 
in den Midjen-See, etwa 1300 Einw. Lebhafter Dampfſfchiffsverkehr. 

Gjövig, aufblühendes Kaufftädthen, am Weſtufer des Mjöſen, 
Dampferſtation. 

6) Amt Buskerud, 14656 DKilom. und 99275 Einw., ſüdweſtlich 
vom vorigen, theilweiſe fruchtbar, treibt Ackerbau, Waldwirthſchaft, Bergbau, 
Jagd. Orte: 

Drammen, Kaufſtadt und Eiſenbahnſtation an der Mündung der 
Drams⸗Elf, 15485 Einw., die dritte Handelsſtadt Norwegens, mit großarti⸗ 
gem Holzexport (Bretter); auch Eiſenhandel, Schiffswerfte, Segeltuchfabrikation. 
Guter Hafen. Etwa 200 eigene Schiffe. 
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Kongsberg, Bergfladt und Eijenbahnftation, mit 
berühmte Silberminen; auch Eijenwerke, Waffenfabrit, M 

7) Amt Jarlsberg und Laurvig, 2229 DRilom 
die bevölfertfie Landſchaft Norwegens, am Weftufer des Ci 
Aderbau, Biehzudt, Waldwirthſchaft, Bergbau, Schifffa 
Induſtrie. Orte: 

Dalmehrand, Kauffladt und Hafenort, am Chrif 
1900 Einw. 

Tönsberg, Kaufftadt, fehr alt, mit 2900 Einm. 
Etwa 300 eigene Schiffe. 

Laurvig, Kaufftadt, am gleichnamigen Fjord, mi 
und lebhaften Sciffäverfeht. Außerdem nod mehrere 
Küftenpläge. 

8) Amt Bratsberg, 14781 Rilom. und 82037 
raf und von da landeinwärt gelegen, gebirgig und wal 
ſchaft und Viehzucht; von den fpärlihen Berfehrsmitteln 
auf den zufammenhängenden Seeen Ylaa-, Hvidejeil 
Fa zu erwähnen. An den Küften Schiffbau, Schii 


Stien, alte Stadt, an der Stien-Elf, mit Seehafen 
treibt Holzerport. 

Porsgrund und Oſebakken, zufammengehörig 
vorigen, Kauf und Hafenftadt, mit Holzerport. Etwa 2 

Brevig, Kauf- und Seeſtadt, mit etma 1900 Ei 
Holzerport; deögleichen: 

Kragerd, Kauf und Seeſtadt, mit etwa 3300 € 
migen Fjord. 

9) Amt Nedenäs, 9984 ORilom. und 68052 Ei 
an der Küfte flah und fruchtbar, im Inneren rauhes Beı 
wirthſchaft, Bergbau, Fiſcherei, Schifffahrt und Schiffbau. 

Defterrijfder, Kauf- und Seeltadt, mit etwa 2301 
Hafen und lebhaftem Handel. 

Arendal, interejlante Kauf: und Seeftadt an der 
Ef, tHeilweife auf Infeln und Felsſpitzen, mit etwa 450 
260 eigenen Schiffen. 

Grimftad, am inneren Ende de3 Groosfjord, 5 
1200 Einm. und über 100 eigenen Schiffen. 

Eine Reihe anderer Orte enthalten wichtige Eijenwe 
hafte Holzerportpläe. 

10) Amt Lifter und Mandal, 6275 DRitom., 
füdfichfte unter den norwegiſchen Aemtern, meift fruchtbar, 
gegen die Nordſee mit dem hohen bewaldeten Vorgebirge, 
Lindesnäs ausläuft, wo fi ein Leuchtthurm befindet. 
nördliche Theil des Amtes ift höher und weniger frudtba 
zucht, Waldwirthſchaft, Fiſcherei, Schifffahrt und Schiffbau 
jweige. Orte: 

Ehriftiansfand, auf flacher Landzunge, an der Mün 
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Elf in das Sfagerraf, mit 11468 Einw. und über 100 eigenen Schiffen, 
Kaufftadt mit 4 Sciffswerften, einem guten, namentlih bei Stürmen gern 
aufgefuchten Hafen, hat namhafte Fiſcherei, Schifffahrt und Handel. Lekterer 
exportirt Waldprodufte und Fiſchwaaren. BDampferverbindungen nad ben 
norwegischen Küftenplägen, fowie nad London, Hull, Hamburg, Rotterdam, 
Kopenhagen und Stettin. Ä 

Flekkefjord, Kaufftadt am Lalfjord, mit etwa 1600 Einw. und gegen 
60 eigenen Schiffen. 

Mandal, die füdlichfte Stadt Norwegens, wichtig als Ladeftelle, an der 
Mündung der Mandalelf; exportirt Lachſe. 

11) Amt Stavanger, 8861 Oftilom., 104868 Einw., nordweſtlich 
vom borigen gelegen, befteht theilmeije aus einem flachen Küftengebiet, mo 
der Aderbau Hauptbefchäftigung ift, theilweiſe aus rauhem, von tiefen Fjorden 
durchſchnittenen Gebirgsland, wo hauptſächlich Viehzucht und Yifcherei getrie= 
ben werden. Orte: | 

Stavanger, Raufftadt, mit 17053 Einw., eine der älteften Stäbte 
Norwegens, mit 2 Häfen, befißt über 400 eigene Schiffe und exportirt vor« 
zugsweiſe Häringe. Außerdem noch verſchiedene Küſtendörfer und Ladeftellen, 
welde ſämmtlich Häringe erportiren. 

12) Stadt Bergen, 27703 Einw., vormals die mwichtigfte und volf- 
reichte Stadt, auch jetzt noch der wichtigſte Platz für den Fiſchhandel, liegt 
malerijh auf einem DBorgebirge, in der innerften Bucht des Byfjord, mit fehr 
gutem, befeftigtem, aber ſchwer zugänglihem Hafen. Sie befigt über 600 
eigene Schiffe, hauptfählih für den Fiſchexport. Diefe bringen die Fiſche 
von den nördlicheren Theilen der Weſtküſte. Haupteinfuhrgegenftände find 
Eolonialwaaren, Getreide u. dergl. Lebhafter Dampfſchiffsverkehr nah den 
wichtigſten Pläben der Nord- und Oftfee, namentlih an der ganzen norwe— 
giſchen Weftfüfte entlang. 

13) Amt Söndre Bergenhus, 15159 DPilom., mit 113403 Einm., 
raubes Gebirgsland, an der Weſtküſte mit Fjorden und vorgelagerten Inſeln, 
im Innern mit fehneebevedten Hochgebirgen. Der Binnenverfehr 'ift dürftig, 
Aderbau und Viehzucht zwar an allen zugänglichen Plätzen wichtig, Daupt- 
erwerb jedoh die Häringsfilcherei an der Küfte und auf den Inſeln. Nen- 
nenswerthe Städte gibt e3 nicht im Amte. 

14) Amt Nordre Bergenhus, 22774 DRilom. und 86803 Einw., 
wildzerrifjene großartige Gebirgslandſchaft, nördli” von der vorigen; mit dem 
tiefen Sogne-Fjord, der fih 32 Meilen weit bis an die Abhänge riefiger Eis— 
felder in’s Binnenland Hinein erfiredt. In den Thälern fruchtbarer Boden 
mit Aderbau und Viehzucht; an der Hüfte blühende Fiſcherei, ferner Schiff⸗ 
bau, Frachtfahrten ꝛc. Städte find nicht vorhanden, aber eine Reihe lebhaf- 
ter Rüftendörfer. 

15) Amt Romsdal, 14633 URilom. und 104362 Einmw., ebenfalls 
milde Gebirgslandſchaft, nördlich von der vorgenannten, mit Fiorden an der 
Küfte. An den Fjorden fruchtbare Landftrihe mit Aderbau und Viehzucht ; 
flarfe Fiſcherei. Orte: 

Aalefund, Kaufſtadt, auf einigen Injeln im Norden des Bred-Sund 
und Stor-Fjord, mit etwa 2000 Einw. und über 100 eigenen Sdiffen. 
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ʒ Molde, Kaufſtadt, mit etwa 1500 Einw., im Norden des Romsdal⸗ 
jords. 

Chriſtianſund, lebhaft aufblühende Kaufſtadt auf einigen Inſeln im 
Meere (früher Lille Foſen oder Nordmöer Toldſted geheißen), mit etwa 
6800 Einw. und gegen 80 eigenen Schiffen, bat einen guten Hafen, treibt 
Fiſcherei, Schifffahrt und Handel. Export: Fiſche. 

Außer diefen noch mehrere Hafen» und Fiſcherdörfer. 

16) Amt Söndre Throndhjem, 18346 URilom. und 109213 Einw., 
. nördli) vom vorigen, im Allgemeinen Gebirgslandichaft, enthält aber auf 
flache fruchtbare Thäler mit Aderbau. Im inneren Gebirgslande ift der Berg: 
bau wichtig; an der Küfte Fiſcherei, Schiffbau und Schifffahrt. Ausgedehnte, 
aber noch nicht recht zugänglihde Waldungen. Orte: 

Throndhjem (deutfh Drontheim), die ältefte Stadt Norwegens, mit 
20858 Cinw., an der Südfeite des Throndhjem-Fjiords und der Nib- EI. 
Gewerbthätigfeit: Neepfchlägereien, Tabaksfabriken, Brauereien, Schiffbau. 
Lebhafter Seehandel; Export von Fiſchen, Thran, Theer, Brettern, Kupfer. 
Dampferverbindungen mit den nordifhen Küſtenplätzen und mit England; 
Sit der norwegischen Nationalbank, Die Stadt befibt über 100 eigene Schiffe; 
der Hafen ift befeftigt. Einfuhr: Getreide, Colonialwaaren, Tabak. Eifer 
babnftation. 

Röraas, intereffante Bergftadt, 23 Meilen von Throndhjem, in engem 
-Thale an der Hitter-Elf, mit etwa 1800 Einw. Berühmtes und ehr ergie 
biges Kupferwerk, das auch der ganzen Umgebung Beichäftigung gibt. Eijen- 
badnftation. 

17) Amt Nordre Throndhjem, 22774 iRilom. und 82489 Einw., 
nördlich vom vorigen, im inneren Gebirgsland, mit Thälern und Heinen Ebenen 
und im Ganzen fruchtbaren Boden. Uderbau und Alpenwirthſchaft, an der 
Küfte die Zifcherei find Haupterwerbszweige, die Wälder noch bedeutend; auf 
Bergbau wird getrieben. Eifenbahnbauten find im Werke. Orte: 

Levanger, Kaufitadt, nit etwa 900 Einw., am Throndhjemsfjord. 

Namſos, an der Mündung de3 Namfen, theils auf dem Tyeftlande, 
theils auf einer Inſel gelegen, raſch aufblühender Küftenplat mit flartem 
Holzerport. ' 

18) Amt Nordland, 37970 DRilom. und 99668 Einw., nördlid 
bom vorigen, beiteht theils aus gebirgigem Feſtlande, wo Fiſcherei, Viehzucht, 
Aderbau, Jagd und Vogelfang getrieben werden, theils aus den Inſeln der 
Zofotten und Wefteraalen. Dieje Infeln find hoch, gebirgig und waldlos, 
Aderbau und Viehzucht fehr unbedeutend, die Fiſcherei das MWichtigfte. 

Auf dem Feitlande liegt der Ort Bodö, Kaufftadt, mit etwa 300 Einw., 
die Heinfte der norwegischen Städte, wie es ſcheint im Rückgang begriffen. 

Auf den Inſeln eine Reihe von Yilcherdörfern und Handelsplägen. 

19) Amt Tromfö, 25173 Dilom. und 44338 Einw., befteht aus 
den weftlichen Theilen der Finmarken; gebirgig und zerffüftet mit vielen hohen 
Inſeln. Fiſcherei ift Hauptbeſchäftigung. 

Tromſö, Kaufſtadt, mit eiwa 3000 Einw., auf der Oſtſeite der gleid- 
namigen Inſel, ſehr ſchön gelegen, wichtiges und lebhaftes Städtchen mit be⸗ 
deutendem Handel. 
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20) Amt Sinmarten, 47411 Dilom. mit 20329 Einw. Der 
nördlicäfte Theil des Landes gebirgig und zerflüftet, mit anfehnlichen, der 
Küfte vorgelagerten Inſeln. Hauptbefchäftigung neben der Fiſcherei Schaf- 
und Renthierzudt, Jagd und Vogelfang. Orte: 

Hammerfeft, die nördlifte Stadt Europa's, an der We fifeite der Inſel 
Koalö, mit etma 1200 Einw., Dampferftation, mit lebhaften Handelsbetrieb 
während der Sommerzeit. 

Bardd, Kaufſtädtchen, mit etwa 400 Einw., auf der gleichnamigen 
Inſel mit einer kleinen Feſtung. 

Vadſö, mit etwa 900 Einw., an der Nordſeite des Varangerfjords, 
lebhafter als das vorgenannte. 


Anmerkung. Beniltzt wurden hauptjähli für Norwegen: Jonas: Norwegen und 
feine Entwidelung zc. Berl. 1876; ferner: &.% Friſch: Die Königreihe Schweden und 
Norwegen (Wappäus Geogr. u. Statikit); das Preußifche Handelsarchiv u. U. 


Dänemark. 


Lage, Grenzen, Größe, Eintheilung. 


Das eigentliche Königreich Dänemark befteht aus dem nördlichen Theil 
der Halbinfel Juütland, aus den zwiſchen der Oſtſee und dem Sattegat gele- 
genen Inſeln und aus der im nordatlantiihen Ocean gelegenen Inſelgruppe 
ber Yarder. AS „Nebenland“ gehört noch die Inſel Island Hinzu, fo wie 
einige außereuropäijche Beligungen. Seine Nachbarn find Deutjhland im 
Süden, Schweden im DOften, Norwegen im Norden und die Nordfee im Welten. 
Bon den beiden Haupttheilen des Landes ift der feftländifche zwar größer, 
die Inſeln aber werthvoller. Die allgemeine Lage des Landes ift eine fehr 
günftige für den Weltverfehr und leidet nur durch die ſchwierige und 
gefährliche Beſchaffenheit der Küſten. Der Flächenraum beträgt im Ganzen 
39569 Rilometer, wovon auf das Feſtland 25243, das Uebrige auf die 
Inſeln treffen. 


Bodengliederung. 


Die Halbinjel Jütland fredt fi in einem geftümmten Bogen vom euro— 
päilchen Feſtlande aus nach Norden und zeigt an ihrer Weſtküſte gegen die 
Nordſee nur eine unbedeutende Gliederung. An der Oſtſeite dagegen zeigen 
ſich tiefe Einbuchtungen, für Schifffahrt und Fiſcherei werthvoll. Die größte 
derſelben iſt der Limfjord mit ſchmalem Eingange, aus dem Kattegat her, 
quer durch die ganze Halbinſel bis zur Nordſee vordringend. Er ſchließt 
mehrere Inſeln ein. Die ſchmale Landenge, welche ihn früher von der Nord— 
ſee trennte, iſt jetzt durchbrochen worden, ſo daß der nördlichſte Theil Jütlands 
eine Inſel iſt. Der Limfjord iſt durchſchnittlich nur von geringer Tiefe, an 
der Mündung nur 3—3'/, Meter, feine ganze Länge beträgt 63 Kilometer. 


Europa. 





von ihm öffnet ſich ebenfalls gegen das Kattegat der Mariager: 
37 Kilom. lang, ferner der Randersfjord, 22 Kilom. lang, dann 
tjensfjord, der Veilefjord, welcher große Tiefe befigt, und der 
gsfjord. Gegen die Nordfee zu öffnen ſich ſüdlich vom Limfjord der 
Fiord, defien Mündung in die Nordſee Thorsminde Heißt, und 
der Ringfyöbingfjord. Diefe beiden Fjords find von der Nordſee 
male Landftreifen getrennt, ſehr ſeicht und nur mit Booten zu befahren. 
e nördlichfte Spige Jütlands ift völlig hafenlos und firedt die ım- 
e Zandfpige von Stagens Horn weit nad) Nordoften zwiſchen Slager- 
KRattegat. Hier bietet fi den Schiffen feine Zuflucht und allenthalben 
& die Trümmer geftrandeter Fahrzeuge. An der Oftfüfte von Jüt- 
thet das Kattegat, ein gleichfalls gefährlicher Meerestheil, der aber 
e Häfen hat. Es ift durch 3 Waſſerſtraßen mit der Oftfee verbunden. 
ichfte derfelben ift der Derefund oder ſchlechtweg Sund, zwiſchen 
Seeland und dem ſchwediſchen Feſtlande, 107 Kilom. lang und 
ſchmalſten Stele 4 Kilom. breit. Weſtlicher verbindet beide Deere 
Be Belt, zwiſchen den Infeln Sceland und Fünen, wegen zahlreicher 
nfe gefährlih für die Schifffahrt. Die öftlichfte Waſſerſtraße iſt der 
Belt, zwiſchen Fünen und Jütland, an der ſchmalſten Stelle 2 Kilo 
eit. 


enthalben iſt um die däniſchen Küften daS Meer gefährlich und ſeicht. 
te Jütlands gegen das Sfagerrat ift von mehrfaden Reihen von 
fen gefäumt und wegen ihrer gewaltigen Brandung bon den Ger: 
ie eiferne Kitfte genannt. Diefe gefährliche Beſchaffenheit ſetzt fih 
m Süden bis zu dem Landborfprunge Blaa vandshuk mit dem gr 
ı Horns-Riff, mährend von da ſüdwärts bis zur Elbe menigfiens 

Kanäle zwiſchen den Infeln und dem Feſtlande find. 
gen der Gefährlichkeit der Meere am den bänijchen Küflen find an 
Hüfte 3, am Kattegat 20, im Sund 7, .im großen Belt 14, im 
Belt 4 und in der Oftfee 6 Leuchtfeuer angebracht, außerdem an ver= 
ı Orten, namentlih an der eijernen Küſte, Reitungsftationen mit 
booten und Rafetenapparaten vorhanden, um die Beſatzung gefttan- 
biffe zu retten. 

Bezug auf feine Oberfläcengeftaltung ift Dänemark entſchiedenes 
d. Auf Jülland wechſeln Sümpfe, Sandfelver, Haidehoden und 
es Marſchland ab. Das Land fteigt von Welten nad) Often allmäh- 
und zeigt am der Dftfee Hügel bis zu 100 Meter, der fogenannte 
iberg erreicht fogar eine Höhe von 179 Meter. Un den Küſten der 
ziehen ſich mehrfache Reihen von Dünen nebeneinander entlang. Auf 
ein findet ſich eine ähnliche Bodenbefchaffenheit, nur im Ganzen frucht- 
Seeland, Fünen, Laaland, Falfter, Langeland und Arrd, ferner Born- 
der Oſtſee find die größten diefer Infeln. Unter ihnen zeigt Born 
fige Beſchaffenheit. 


Bewäfferung. 


i dem Mangel jeden Gebirgsſyſtems fehlen große Flüſſe, aber auch 
eren find dur das Meer an ihren Mündungen tief ausgeweitet und 
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für große Schiffe fahrbar. Im die Nordſee ergießen ſich: Die Konge- Ya WM 


(Grenze gegen Deutichland), die Varde-Aa, Skjern-Aa, Stor-Aa und 
Uggerby-Aa; an der Oftfüfte ergießen fih in das Kattegat die Kolding- 
Aa, Beile-Aa und Guden-Aa; Iegtere ift der bedeutendfte Fluß Dänemarks, 
148 Kilom. lang. Auf Seeland ergießt ſich gegen Süden die theilweiſe Tana- 
liſirte Sus⸗Aa, 82 Kilom. lang, und auf Yünen die für Flachboote ſchiff⸗ 
bare Odenfe= Wa. 

Binnenjeeen find zahlreih, theilmeife mit dem leere in Verbindung, 
häufig aber von fehr geringer Tiefe; zahlreih find au die Sümpfe und 
Moräfte, namentlih auf Yütland. 

Kanäle find: Der Silteborg- Kanal an der Guden-Aa; die Gud- 
munland=-Sanäle, nur von geringer Zänge; auf Seeland der Dannestjold- 
Kanal, 22 Kilom. lang, der ESrom- Kanal vom gleihnamigen See aus 
nad) dem SKattegat, und der Frederiksvärks-Kanal; in Yünen der 
Odenſe-Kanal. 

Klima. 


Das Klima iſt entſchieden rauher als in Deutſchland und wohl auch 
durch Ausrottung der Wälder ſchlechter geworden. Kalte Nordweſtſtürme trei- 
ben den Küftenfand im nördlichen Jütland weit in's Land hinein, der dann 
den Pflanzenwuchs bededt; Nebel, Regen und Stürme find Häufig, der Wit- 
terungsmwechjel plötzlich. Die Oſtküſte ift entſchieden freundlicher, als die weſt⸗ 
liche. Die mittlere Temperatur beträgt für ganz Dänemark etwa 6'/, ° 


Bevölkerung. 


Die Bevölkerung Dänemarks, 1.384600 Seelen umfaſſend, ift eine ſehr 
einheitliche; ein kräftiges Volk germanifcher Abftammung. Im Allgemeinen 
etwas langjam und träge, ohne lebhafte Leidenschaft, praktiſch und nüchtern. 
Die Lebensweiſe ift gut, die Nahrung des Volkes reihlih, die Wohnungen 
reinlih, auf dem Lande zwar Hein; in den Städten prädtig und modern. 
Die Sprade ift überall die däniſche; Angehörige fremder Nationen ſpärlich. 
Städte find mit Ausnahme Kopenhagen? nur wenige und feine vorhanden. 
Ein eigentliches PBroletariat befteht in Dänemark nicht, freilich auch fein großer 
Reihthum; ein Zeugnig für den allgemeinen MWohlftand ift der bedeutende 
Werth der Sparkafjen-Einlagen. 


Bodenkultur. 


Der Aderbau Hat fi aus hiſtoriſchen Gründen erft in neuerer Zeit ent- 
widelt. Der Boden ift von verjchiedener Güte, ebenfo die Bewirthſchaftung. 
In den lebten Jahrzehnten hat die beijere perſönliche Stellung der Bauern 
und die Einführung befferer Wirthihaftsmethoden viel zum landwirthſchaftlichen 
Fortſchritte beigetragen, jo daß Dänemark jegt zu den beitkultivirten Aderbau- 
ftaaten gehört. Die däniſchen Landwirthe find entweder Erbpächter oder Pächter 
auf Lebenszeit oder wirkliche Beſitzer. Die Bodenfläche des ganzen Stönigreichs 
beträgt 6,, Mill. Tonnen Land, wovon 5 Mill. benußt werden, und zwar 
2 Mill. al3 Aecker und Gärten, 2, Mil. ald Wieſen oder Waiden und 
0, Mil. als eingehegte Wälder. Im Jahre 1860 zählte man 51000 Güter, 
darunter 1600 große Güter, in jelbftjtändigem Beſitz. 
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Die Sefammiprobuttion an Getreide ftellte ih im Durchſchnitt der Jahre 
1863—68 auf 1,, Mill. Heltoliter Weizen, 5, Mill. Heltoliter Roggen, 
8,, Mill. Heltoliter Gerfie, 10,, Mill. Heltoliter Hafer; die Totalernte aller 
Cerealien auf 25,, Mill. Hektoliter. 

Der Handel mit Brotfrüdten und Mehl ergab im Jahre 1874 eine 
Einfuhr von 14, Mil. A und eine Ausfuhr von 48,, Mil. A Wert. 
Dänemark erportirt demnach bei Weitem mehr Bodenfrüdte, als e3 jelbft be 
darf. Ueber den eigenen Bedarf werden namentlid Getreide, Hülfenfrüdte 
und Oelpflanzen gewonnen; die Obfitultur ift unbedeutend, auch der Ertrag 
an Flachs, Hanf, Tabak, Hopfen reiht nicht Hin. 


Waldungen. 


Dieſelben ſind im vorigen Jahrhundert ſehr verwüſtet worden, ſo daß 
das Land jetzt holzarm iſt, namentlich Jütland, und bedeutende Holzmengen 
eingeführt werden müſſen. Jetzt bat die Regierung den Wäldern ihre Auf- 
merkſamkeit geſchenkt und forgt für Erhaltung und Nachpflanzung. Schöne 
Buchenbeſtände finden fi no an der Oſtſee. Auf Jütland ift der Baum- 
wuchs bejonders dürftig und große Haideftreden, wo das Haidekraut den Thie- 
ten al3 Futter und den Menſchen als Brennmaterial dient. 

Der von der See maſſenhaft ausgemorfene Seetang wird als Brenn: 
material, zur Düngung und Bolfterung von Möbeln verwendet. 


Biebzudt. 


Neben dem Aderbau ift die Viehzucht ein hochwichtiger Erwerbszweig 
und vorzüglih ausgebildet. Die Pferde Jütlands und der Inſeln find 
zwar kleiner, al3 die boffleinfhe Race, aber doch ein kräftiger Schlag, und 
werden ausgeführt. Die Rindviehzucht if in Yütland jehr bedeutend und 
ergibt ebenfalls beträchtlihe Ausfuhr ſowohl an lebenden Thieren, wie an 
Biehprodulten. Auch Schafe werden Über den Bedarf gezogen, doch ift ihre 
Wolle nicht befonders fein. Schweine werden ebenfalls weit über den Be: 
darf gezogen. Ueber die Mengen und Werthe der Ausfuhr |. unten. — 
Die bedeutende Gänſezucht hat durch das Ueberhandnehmen des Stahlfedern⸗ 
verbrauchs Einbuße erlitten; Eiderdunen aus Island und den fyardern 
werden erportirt. 

Fiſcherei. 

Die Fiſcherei in den däniſchen Gewäſſern iſt zwar ein wichtiger Erwerbs⸗ 
zweig, aber gefährlich, und deckt nicht den einheimiſchen Bedarf, da der Aus⸗ 
fuhr ſtets eine viel größere Einfuhr gegenüberfteht. Am ftärkiten ift der Fang 
von Ylundern bei Skagen. Kopenhagen fendet auch Schiffe auf den Robben- 
und Walfang aus. 


Mineralifde Rohprodukte. 
Bergbau toird nicht getrieben. Das Land hat feine Erze, wenig Qucl« 
ſalz und fpärlihe Kohle. Sumpfeifen (Eifenahl) findet fih auf Jütland, 


wird aber wegen Mangels an Brennmaterial faum benützt. Empfindlich if 
der Mangel an Salz. Dagegen werden Porzellanerde, guter Töpferthon und 


— 
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Kreide gewonnen. Einigermaßen Erſatz für den Mangel anderer Brennſtoffe 
bieten die ausgedehnten Torfmoore. 


Indufſtrie. 


Die induſtriellen Gewerbe ſind ſehr wenig entwickelt, da es ſowohl an 
Arbeitskräften, als an Kapitalien mangelt. Die Regierung bat zwar viel 
zur Hebung der Induftrie gethan, aber zur Zeit noch mit geringem Erfolg. 
Es Scheint auch, daß die Bevölkerung entjchieden mehr Vorliebe für den Land⸗ 
bau, als für die Induſtrie hat. Das Haupthinderniß aber dürfte in dem 
Mangel an Eifen und Steinkohlen liegen. Beſſer entwidelt als die eigentliche 
Fabrikinduſtrie ift das Kleinhandwerk. 

Aus dem Bereiche der Großinduftrie find die Tuch- und Segeltuch— 
Tabrifen zu nennen, ferner die Handihuhfabrilation, deren Prodult fogar in 
das Ausland ausgeführt wird, ſodann die Branntweinbrennereien, Brauereien, 
welche neben dem jchweren däniſchen Biere auch bayerijches Bier brauen, 
Gerbereien, Zuderraffinerien, Zabakfabrifen und die Fabrikation von Seiler- 
maaren. Endlich MWoll- und Baumwollwebereien und Delfabrifen. Die Yabri- 
fation von Metallwaaren aller Art, Glas, Porzellan ꝛc. dedt bei Weitern nicht 
den einheimiſchen Bedarf, ebenfo wenig die Majchinenfabrilation. Sehr groß 
ift die Zahl der Mühlen, theils Windmühlen, theils Waſſer- und Dampf» 
mühlen. Seifenfiedereien und Zuderfabriten reichen für den inländijchen Bes 
darf Hin; für Schiffbau beftehen mehrere Werfte. Aus dem Bereiche des 
Hausfleißes ift namentlich die ausgedehnte Flachsſpinnnerei und die Häusliche 
Mollinduftrie, welche lebterere ihre Produkte jelbft nach Deutſchland abjekt, 
zu erwähnen; ferner die Holzinduftrie in den Waldgegenden von Juütland, 
endlich die Kalkbrennereien und Fiegeleien, die meiftens als Nebenzweig der 
Landwirthſchaft betrieben werden. 

Die meiften Fabriken befinden fi in Sopenhagen, Randers und Fride⸗ 
ricia; don einzelnen größeren Etablifjements werden bejonder3 erwähnt: bie 
Majhinen- und Sciffsbauanftalt von Burmeifter & Wains; die Aktien-Zuder- 
Fabriken zu Kopenhagen; die Rübenzuderfabriten Ddenf e und Xolland; 
die chemische Fabrik Fredens Mölle und die Aktien» Mehl: und Brodfabrit 
Kriftineberg. 


Sandel. 


Dänemark erjheint als das Mittelglied zwiſchen der Nord- und Oſtſee 
und unterhält lebhaften Verkehr mit den an diefen Meeren gelegenen Ländern, 
aber auch mit Frankreich, Weftindien und Südamerika. Ein Glüd für den 
dänischen Handel war e3, daß Dänemark während der großen Kriege zu Ende 
des vorigen und zu Anfang dieſes Jahrhunderts fi lang die Neutralität 
bewahren konnte, weshalb die dänischen Schiffe reichliches Feld für friedliche 
Thätigfeit erhielten. Damals beherrjchte Kopenhagen allein den ganzen däni- 


ſchen Handel. Seine Uebermacht wurde aber durch die folgende Hereinziehung 


Dänemarks in den Krieg gebrochen. 

Unter den Ausfuhrartiteln waren 1873—74 die wichtigſten folgende: 
Getreide 2.368840 Tonnen, Mehl und Grütze 69.000000 Pfund, Schafe, 
Ziegen, Böde und -ümmer 46396 Stüd, Pferde 7088 Stüd, Rinder 71256 
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Stud, Auſtern 1, Mi. Pfd., Fleiſch, Schinken x. 144, Mil. Pfd., 
Butter 103322 Tonnen, Käſe 26358 Pfd., Wolle 3'/, Mil. Pfd., Häute 
4", Mil. Pfd., Handſchuhe 21,401 Pfd., Lumpen 3', Mill. Pfo., Knochen 
und Zähne über 3'/, Mil. Pfd. Es find demnach Biehprodufte, ſowie Boden: 
früchte bei Weitem die größten Quantitäten der Ausfuhr. Bezüglich des Wer- 
thes der Ausfuhr gingen im genannten Jahre aus dem Lande: für 1, Mil. 
Reichsthlr. Fiſche und Auftern, 23,, Mill. lebende oder todte Thiere, 16, 
Mil. Fleiſchwaaren, 1,, Mil. Wolle, 2,, Mill. Felle und Häute, 21, Mil. 
Getreide, 5,, Mil. Kaffee und SKaffee-Surrogate, 1,, Mill. Zuder, 1,, Mil. 
Seiden=, Leinen: und Baummollmaaren. 

Bon den Einfuhrartiteln find folgende die wichtigſten (Jahr 1873 
bi3 1874): Fiſche und Auftern für 2, Mil. Reichsthlr., andere lebende 
oder todte Thiere 3,, Mil, Yleifh und Wurft 3,, Mil., Felle und Hänte 
3, Mil., Kornwaaren 4, Mil., Früchte 1, Mil., Kaffee und Kaffee 
Surrogate 10,, Mill, Reis 1, Mil., Zuder 7,,. Mil., Wein, Sprit umd 
Bier 1, Mill., roher und verarbeiteter Tabak 1,, Mill., Holz, Holzfohlen 
u. ſ. mw. 6,, Mill., verarbeitetes Holz 1,, Mill., Oel, Olein, Steindl 1,, Mill, 
rohe Metalle 1,, Mill, verarbeitete Metalle 10,, Mill., Steinkohlen 7, Nil., 
Thon und Stein (roh) 1,, Mill., Yarbwaaren 1,, Mill., Seiden-, Leinen 
und Baummwollwaaren 18,, Mill. und andere Waaren 19, Mill. 

Mas die HandelSbetheiligung der anderen Länder am Verkehr mit 
Dänemark betrifft, fo geben darüber folgende Ziffern Aufihlug (in Nil. 
Reichsthaler): 





Ausfuhr: Einfuhr: 


Deutihland . . 2 2 2 nen 34, 36,5 
Endland 2: 2 2 2 rn 28 30, 
Schweden . . . . . . 10 11, 
Norwegen . » > 2 2 0 006 5 

Braſilien.. — 5,2 
Rußlandd.. nen 0 ds 
Dänijdhe Nebenländer 2220 l,, 2,0 
Holland . .. .. 06 gu 
Frankreihh. 90903 9 
Belgien... en . 415 la 
Bereinigte Staaten don Nord Amerika . 0 1, 
Nichtdäniſche Antillen . - - > 2 2. — 1, 
Andere Länder . . . 1, 74 


Die Geſammtſumme der Ausſuhr wird auf 85, Mill., die der Einfuhr 
auf 115, Mil, veranfchlagt, woraus ſich eine bedeutende Steigerung ergibt, 
denn im Jahre 1860 hatte die Einfuhr blos 36',, die Ausfuhr gegen 18 

Mill. Reichsthlr. betragen. 


Verkehrsmittel. 


Obgleich Dänemark der Natur feines Landes und feiner Weltlage nad 
vorzugsweiſe auf den Seeverfehr angemiefen ift, hat es doch auch feine Land 
berfehrömittel gut ausgebildet. 

Außer den ſchon oben erwähnten Ganälen befteben vortrefflide Land⸗ 
fraßen, und zwar auf den Inſeln 560, in Zütland 755 Silometer. 

Die dänishen Eifenbahnen zerfallen geographifh in Gruppen de 


8 fi 


; 3 SE j 
ı. ARE ZERRR TE Er, 
. — - et “ = 


Dänemark. 70 N N | 


Feſtlandes und der Injeln. Bon den Inſeln Seeland, Fünen, Laaland und 5 - 
Yalfter Hat jede ihre Linien theil3 nad dem Bedürfniſſe, welches dur ihre .: 5 
eigene Yorm und die Lage ihrer Plätze geboten war, ausgebildet, theils auch — 

in Rückſicht auf die benachbarten Inſeln und continentalen Länder. 

Die Seeländiſchen Bahnen find Aktien-Unternehmung und beſtehen 
aus den Linien: 

Kopenhagen-Masnedfund (Südlihe Seelandbahn), 16‘, Meil., 
anſchließend an die Ueberfahrt nah Inſel Yalfter. 

Roeskilde-Korſör (Weſtliche Seelandbahn), 10,, M., bei Roeskilde 
von der vorgenannten abzweigend. Bon Korſör dann Ueberfahrt nad) Nyborg 
auf der Inſel Yünen zum Anſchluß an die Sütisch-tyünen’ihen Bahnen. 

Roeskilde-Kallundborg (Seeländiſche Nordweſtbahn), von vorgenann- 
ter Linie abzweigend. 

Kopenhagen-Helſingör (Nord-Seeland-Bahn), 8 Meilen, mit 

Zweigbahn nad Klampenborg. 
| Die Jütiſch-Fünen'ſchen Staatsbahnen beftehen aus den Linien: 

Die Bahn der Infel Fünen, ein Beftandtheil der Jütiſch-Fünen'ſchen 
Staat3öbahnen, durchzieht die Inſel von Nyborg an der Oſtküſte nad Strib 
an der MWeftlüfte, ven Hauptort der Inſel, Odenfe, berührend, 11 Meil. lang. 
In Nyborg findet fie Verbindung mit der Seeländiiden Bahn durch die 
Dampferlinie Nyborg-Korſör; von Strib fahren täglich mehrmals Dampfboote 
nad Fredericia zum Anſchluß an die Bahnen des Tyefllandes. 

Die Bahn der Inſel Falfter, von Orehoved nah Nykjöbing, ſchließt 
fih bei Orehoved mittelft Dampfboot an die Dampfiifflinien nah Kiel und 
nach Lübel und außerdem, nur dur einen jchmalen Meeresarm getrennt, 
an den öÖftliden Endpunft der Yaaland- Bahn. 

Die lebtere führt von Nykjöbing Über Maribo nad) Nalsfon, 6,, Meil., 
mit Zmweigbahnen von Maribo nah Rodby, 1,, Meil., und nad Bandholm. 

Die Bahnen der Halbinjel Jütland (Beftandtheile der Jütiſch-Fünen⸗ 
Shen Staatöbahnen) beitehen aus einer nächſt der Oftküfte der Halbinjel ent- 
lang laufenden füdnörblichen Linie und mehreren Zweigbahnen. 

Die Hauptlinie beginnt bei Bamdrup nächſt der Deutſchen Reichsgrenze, | 
an die Schleswigſchen Bahnen ſchließend und führt über Lunderskov und Kol⸗ * 
ding nad Fredericia, 5, Meil.; von bier über Veile und Skanderborg nad 
Aachus und Langaa, 20, Meil.; von Langaa über Randers nad) Aalborg, 
12,, Meil., wo fie durch den Lymfjord unterbrochen wird, aber jenſeits des— 
jelben von Norre Sundby (Bampferverbindung mit Aalborg) fih nod 10, 
Meil. weiter nördlich fortfegt bis Frederikshavn. Die Dampfer, welde bon 
bier auslaufen, ſchaffen die nächften Routen aus Deutichland nad Gothenburg Er, 
und Chriftiania (jet eingeftellt). *5 

An dieſe Hauptlinien ſchließen ſich die Seitenlinien: LQangaa - Biborg- Be. 
Holftebro = Rynkjöhing; Lunderskov-Esbjerg-Varde, beide die Halbinjel quer F 





durchlaufend und an ihren Endpunkten verbunden durch die Linie Rynkjöbing-⸗ Be: 
Varde. Diefe drei Linien bilden die Jütiſchen Weitbahnen. Dazu kommen 3 
die Zweigbahnen Standerborg-Silfeborg-Herning an der Hauptlinie und Ribe- 


Braminge an der Jutiſchen Weltbahn. 
Der Betrieb der dänischen Bahnen ift ein folider, charakteriſtiſch die große 
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Sicherheit bei allerdings langſamer Fahrt. Zwiſchen 
ſchen Oftfeelüfte endigenden Bahnen, und den däniſchen 
träge bezüglich des durchgehenden Verkehrs. Die Gefar 
Eiſenbahnen betrug Anfang 1875 1120 Kilom.; ein 
find conceffionirt und tHeilweife ſchon im Bau. 


Flotte und Schiffsverkehr. 


Der Stand der däniſchen Handelsflotte belief ſich 
2846 Schiffe mit 212600 Tonnen, torunter 123 Damp 
Seit dem Jahre 1861 if ſowohl die Zahl der Schiffe, 
gehalt, letzterer freilich bedeutend ſtärker, geftiegen. Di 
Jutland, Zünen, Seeland, ausjchlieglih Kopenhagen 
ſelbſt. Von Schifffahrt» Unternehmungen find zu er 
Dampfſchiffsgeſellſchaft mit 32 Dampfern, welche auslä 
Meere befahren; die Segel- und Dampfſchiffögeſellſch 
die Dampficiffsgefelli haft Danmark mit 5 Dampfern, 

Oft- und Nordfee fahren; die Dampfſchiffsgeſellſchaft Kji 
fen, welche meift zwiſchen Oft und Nordfee fahren; 
Namens Karl mit 4 Dampfern. 

Internationale Dampferlinien laufen von Kopend 
Hull und nad Newcaſtle, eine Linie des Baltiſchen Llı 
Kopenhagen-New- York. 

Für den Verkehr der däniſchen Inſelflur unter fid 
dienen die Linien Kopenhagen- Yarhus; Kopenhagen» $ 
Kiel; Kopenhagen» Nytjöbing (9%, St.); Kopenhagen 
Veile; Kopenhagen-Lübed; Korförestiel u. ſ. f. 

Der Schiffsverkehr ergab im Jahre 1873/74: 

Schiffe mit 1,, Mil. Tonnen Ladung und 45891 au 
über 700000 Zonnen Ladung, im Ganzen eine nicht unbedeutende Mehrung | 
in den Ießten Jahren. Unter den angelommenen Schiffen enden Sch 
Deutſchland, England und Norwegen die meiften; unter den ausgela 
gingen die meiften nad Schweden, Deutichland, Norwegen, England und 
land, wogegen der Seeverkehr mit den Übrigen Ländern weit zurüdfteht 

Poft und Telegraph. 

Die Post beförderte im Jahre 1873/74: 161), Mil. Briefe, 
meifungen und Geldbriefe im Werthe von 119 Mill. Reichsthlr., 
Podetftüde und 15 Mill. Stüd Zeitungen. 

Der Telegraph Hatte 1873 eine Leitungslänge von 2546 und eine ' 
länge von 7049 Kilom., 174 Stationen und 626728 Depeſchen. 

Eisverkehr. 

Bon 1833 bis 1860 fand in 15 Jahren Eisverkehr über den 

Belt (an zufammen 513 Tagen) fatt; in 13 Wintern blieb der Belt ı 
Handelsreht und Handelspolitit. 


Neben manden älteren Beftimmungen auf dem Gebiete des Ha 
rechts ift ein neuere: Wechfelgefeg vom Jahre 1843, fodann Gefege au: 
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Sabre 1861 und 1862, die Rechtſprechung in Handelsſachen betreffend, zu 
errvähnen. Auch übt die Regierung eine jorgfältige Handelspolizei aus; der 
Betrieb des Handels ift an gewifle Bedingungen gebunden. Das Zollweſen 
fennt ziemlich Hohe Yinanzzölle, aber feine Einfuhrverbotee Der Sundzoll, 
welder ehedem von allen Schiffen, die den Sund paffirten, in Sronborg ein- 
gehoben wurde, ift ſeit 1857 abgelöft worden. 


Credit- und Bankweſen. 


Unter den Bankinſtituten des Landes ſteht jetzt, nachdem zu Anfang des 
jegigen Jahrhunderts das Greditwejen von Dänemark in Folge bedeutender 
Unlehen der damaligen Banken an den Staat große Wirren durchgemacht 
Hatte, die däniſche Nationalbank in Kopenhagen mit mehreren Filialen 
obenan. Dieſe Bank, urjprüngli eine unter großen Schwierigkeiten, ja 
geradezu mit Gewaltmaßregeln begründete Staatanftalt, wurde 1818 in eine 
Altienanftalt verwandelt, übernahm als folche die Zettelgejchäfte der vormali- 
gen Reichsbank und macht Giro- und Depofiten-Gefchäfte, discontirt Wechſel 
und leiht auf Hypotheken und Waaren. Ihre Aktien erreichten 1841 das 
Bari und fliegen feither jehr bedeutend; 1874 betrug die Dividende 9 Proc. 
Eine Filiale in Flensburg und ein Comptoir in Aarhuus. 

Die Privatbank macht Geſchäfte in Wechſeln, Hypotheken, Conto- 
corrent u. dergl., Hat ein Aktienkapital von 6 Mil. Reichsthlen. und erzielt 
jährlid Dividenden von 7—8 Broc. 

Die Private Laanebank mit einem Kapital von 2 Mill. NReichsthlen. 
macht Lombard⸗, Wechjel- und Contocorrent-Geſchäfte, erzielt 5—7 Procent 
Dividende; ihre Aktien ſtehen faum über Bari. 

Die Induftriebanf hatte 1873 ein Kapital von 1 Mill., macht 
Contocorrent- und Wechjelgefehäfte; ihre Aktien ftehen über Pari. 

Die Danske Landmandsbank maht ebenfalls Contocorrent- und 
Wechſel-Geſchäfte, ift auch Spar- und Leihbank, und Hat eine Hyyotheken⸗ 
Abtheilung. 

Die Kjöbenhavns Handeläbant begann ihre Thätigkeit erft 1873 
und macht Wechjel- und Contocorrent⸗Geſchäfte, ſowie Lombardgejchäfte. 


Münze, Maak und Gemidt. 


Seit einer Münzconvention vom Jahr 1873 ift das Münzſyſtem auf die 
Goldwährung begründet worden und ein Münzvertrag mit Schweden abge- 
ſchloſſen. Die Münzeinheit ift die Krone, gleih einem ſchwediſchen Reichs— 
thaler und einem halben dänifchen Reichsthaler. Sie wird in 100 Oere ge 
theilt. In Gold werden ausgeprägt Stüde zu 20 Kronen (= 22 A 50 9) 
und zu 10 Kronen. An Scheidemünze erifliren Silberftüde zu 2 und 1 Krone 
(= 1% 8%) zu 50, 25 und 10 Dere, Heinere Scheidemünzen in Bronze. 
Zängenmaß ift die Elle (= 0,,,,; Meter) zu 2 Fuß, gewöhnlich wird nad) 
Ellen gerechnet. Die Meile hält 7.543214 Meter. Feldmaß ift die Tonne 
Land, — 55, Ares. Das Gewicht ift das Halbe Kilogramm, Hohlmaake 
find eine Tonne zu 8 Schäffel, = 139,, Liter, ein Anker zu 39 Bott, = 37,, Liter 
und 1 Gallon = 3,, Liter. 
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Finanzen. 

Die Staatsrechnung für 1873 ergibt 24 Mil. Reichsthlr. Einnahmen 
3 Mil. Reichsthlr. Ausgaben. Unter den Ausgaben beanfprudt die 
ſchuld 4,6, die Penfionen 1,4, die Juſtiz 1, das Militär 4,6, die 
e 2,1 und die Finanzen 1,4 Mill. Reichsthlt. Unter den Einnahmen 
ie wichtigſten: die indireften Steuern mit 13 Mill., die direkten Steum | 
Mill., die Staatsaktiva mit 2,4 Mil. — Domänen, Poſten und Tele 
n, Colonien, die Claſſenlotterie u. a. liefern fleinere Einnahmspoften. 
taatsſchuld ftellte fih 1874 auf 105 Mill., wogegen 50 Mill. Ativa 
den waren, jo daß fi) die wirkliche Schuld auf 55 Mill. reducirt. Der 
n Finanzverwirrung, welde im Jahre 1873 zu einem förmlichen Staats 
tt führte, gegenüber erfcheinen die jegigen Finanzverhältniſſe als wejent- 
beſſert. Das meifte zu diefer Verbeflerung trug der Preis für die Ab 
des Sundzolles bei. ALS in Wolge des Srieges 1864 Dänemark die 
zogthümer verlor, gingen 29 Mil. von der daniſchen Schuld auf die 
zogihümer über. Nach den ſchweren Schlägen jenes Jahres hat Düne 
eine Finanzen mit anerfennenswerther Schnelligkeit geordnet. 

Politik, Sociales. 
in feiner äußeren Politit Hat Dänemark entſchiedenes Mißgeſchick. Im 
des Jahrhunderts verlor die däniſche Krone Schleswig, Holftein und 
gen. Glüdficher find die inneren Verhältniffe, die ſich durch eine ſeht 
tige Verfaffung, gute Verwaltung, homogene Bevölferung, gefunde voll: 
haftliche Zuftände und gleichmäßige Vertheilung des Volt3eintommens, 
nd allgemein verbreitete Volksbildung auszeichnen. 


Die einzelnen Landestheile und Städte. 


) Stadt Kopenhagen, die Haupte und Reſidenzſtadt des Fönig: | 
mit ber dazu gehörigen Vorſtadt Fredriksberg, auf der Inſel Ser 
hat ein Areal von 22 DRilom. und eine Bevölterung von 216000 Einw. 
bei Weiten die tichtigfte Stadt des Landes und eine der ſchönſten 
3. Das eigentliche Kopenhagen, aus Alt» und Neuftadt beftehenp, liegt 
t Oftküfte der Inſel Eeeland. Der Heinere Theil Chriftianshaven 
ıt, auf der Norbküfte der Heinen Infel Amager. Eine tiefe Meerenge 
n Umager und Seeland bildet den vorzüglihen Hafen. Außer den ge 
n Stabttheilen noch mehrere andere VBorftädte. Die Verbindung zwiſchen 
irch den Hafen getrennten Stadttheilen gefchieht durch mehrere Brüden. 
afen felbft ift einer der beften in Europa und hat wejentlic das Empor- 
der Stadt ermöglicht. Er befteht aus einem äußeren Hafen, welder 
Faden tief ift und durch 2 nad Norden fich erſiredende Untiefen ge 
wird und aus dem innern Hafen, der auch noch 18—22 Fuß tief if. 
dem Hafen wird die Stadt auch nod von mehreren Kanälen burd- 
n und einige ihrer Theile find auf Infeln, fog: Holmen erbaut. Die 
hat etwa 300 breite Straßen und eine Reihe ſchöner und flatilicher 
de. Sie ift Sif der oberfien Staatsbehörden, Mittelpunkt der Induſtrie, 
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des Handels, des wiſſenſchaftlichen und gejellichaftlichen Lebens. Die Anduftrie 
it hauptſächlich vertreten durch Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, Zuder- 
und Tabakfabriken, Eifengießereien und Maſchinenbau, Schiffbau und die dazu 
gehörigen Induſtrieen; Handihuh:, Baummolle, Seiden- und Leberfabrifen u. ſ. f. 

Kopenhagen ift eine der bebeutendften europäifchen Handelsſtädte. Bon 
Artikeln de3 Handels find hauptſächlich Colonialmaaren widtig, fodann die 
Einfuhr von nordiihen Producten, Fiſchwaaren, Thran u. drgl. aus Island, 
Grönland und Norwegen; ferner die Ausfuhr däntfcher Aderbau= und Vieh: 
producte. Die Zahl der im Hafen von Kopenhagen verfehrenden Schiffe ift 
ungemein gewachſen jeit den lebten Jahrzehnten und betrug unter Anderem im 
Jahr 1872 5190 angelommene und 4807 abgegangene Segelſchiffe aus- 
ländifcher Yahrt, und im Jahre 1874 1655 eingegangene und 1663 abge- 
gangene Dampfer ausländijcher Yahıt. In Kopenhagen find : eine Börfe, die 
oben erwähnten Bantlinftitute, zu welchen noch mehrere Kleine fommen, die fee- 
ländifche Eiſenbahngeſellſchaft, eine große Telegraphenattiengejellihaft, 3 Pferbe- 
bahngeſellſchaften, Kopenhagens Fiſchhandelsgeſellſchaft, vereinigte Dampfigiffs- 
geſellſchaft, Dampfſchiffsgeſellſchaft Danmark, Dampfſchiffsgeſellſchaft Kiöbenhapn, 
Dampfſchiffsgeſellſchaft Norden, Segel: und Dampfſchiffsgeſellſchaft von 1873, 
Jütländiſch⸗Engliſche Dampfſchiffsgeſellſchaft, Burmeiſter und Wains' Maſchinen⸗ 
und Schiffsbauanſtalt, Danske Zuckerfabriken, Fredens-Mölle Etabliſſement und 
Danske Cichorienfabriken. Direkte Dampferfahrten nach Gothenburg, Kiel, 
Lübeck, Stettin, den däniſchen Inſeln und engliſche Häfen. Die Eifenbahn- 
verbindungen Kopenhagen wurden oben erwähnt. 


Auf Seeland befinden fih noch die Städte: 


Nöskilde, am gleihnamigen Fjord gelegen, eine der älteften Städte 
Dänemarks, Eifenbahnftation, 5221 Einm. 

Kjöge an der gleihnamigen Bucht, 3097 Einw. 

Helfingödr, Stadt und Eijenbahnftation mit 8891 Einw. und der 
Feſtung Kronborg, an der ſchmalſten Stelle des Sundes, der ſchwediſchen 
Stadt Helfingborg gegenüber, feit dem Aufhören des Sundzolles nicht mehr 
jo wichtig wie ehedem. 

Korjör, Küftenftädichen und Eifenbahnendpunft mit 3759 Einw., an 
der Weftfüfte; Ueberfahrtplag nach Fünen. 

Kallundborg, Eijenbahnftation und Meiner Seehafen an ‘der nord 
weltlichen Küfte von Seeland, 2673 Einw. 

Rörvig, Zoll und Cootfenftation an der Mündung des Iſſefjord. 

Samſö, ift eine fruchtbare Inſel nordweitlih von Seeland ohne be⸗ 
deutende Ortjchaft, aber mit mehreren guien Häfen. 

Möen, Infelim Südoften von Seeland, von diefem durch einen ſchmalen 
Kanal getrennt, ohne bedeutende Ortjchaft. 

Salfter, Inſel, ſüdlich von Seeland, von diefem durch einen Kanal ge= 
trennt, von einer Eifenbahn durchzogen, mit der Heinen Küſtenſtadt Nykjöbing. 

Lolland (2aaland), Inſel, weftlih von der vorigen, ebenfall3 von 
einer Eiſenbahn durchzogen, mit mehreren feinen Städten. 

Fünen, die zweitgrößte Inſel Dänemarks, dur den fleinen Belt vom 
Feſtlande getrennt, mit 55 Meilen Flächeninhalt, von einer Eifenbahn durch» 
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enfe, die bedeutendfte der däniſchen Provinzialfädte, 
teilen vom gleihnamigen Fjord und am gleichnamigen 
Ahnftation. 

ihön gelegenes Küſtenſtädtchen am Heinen Belt, Ueber: 
ind. 


g am großen Belt, mit mehreren großen Häfen, Eifen- 
verfahridort nach Korſör. 
üftenſtadtchen, mit 6421 Einw., im Süden von Fünen 


Ianggeftredte Infel zwifchen Fünen und Laaland, ohne 


iſel, ſudlich von Fünen, unwichtig. 

einzelie Inſel in der Oſtſee, 10,, DMeilen groß, mit 
eben Städte, unter welden Nönne mit 5505 Einm. 
vichtigſte if. Sie hat Schiffswerfte und einen künſtlich 


Hüfte von Bornholm liegt eine Gruppe von 5 Felſen ⸗ 
geheißen. Hier befindet fi zwiſchen Chriftiansholm 
ı borzüglicher und tiefer Hafen mit Zeuchtihurm. 


Halbinfel Jütland. 


ifand ift Hinficgtlich der Größe u. ſ. w. das Haupt 
gegen in Bezug auf materielle Cultur noch Hinter den 
vihtigften Orte find: 

zrdlichſte Stadt Dänemarks, mit 1615 Einw., auf öder, 
Fiſcherei und Schifffahrt; auch der Verdienft durch die 
je ift beträchtlich. 

dftädtchen, mit 3250 Einw., nahe der Weftküfte, treibt 
nittelft des Ladeplages Lölten, wo aber fein Hafen if. 
n, Küftenftädtchen und Eifenbafnendpunft am Kattegat, 


yat liegt die flache, fandige Inſel Laſö, mit 2 Meilen 
2600 Einmw., melde ſich von Handel, Fifcherei, Lootſen⸗ 
Schiffsbrüden ernähren. Das Meer in der Umgebung 
gefährlich. 

n Unterſchied von andern gleichnamigen Städtchen, Ny— 
annt, Städten mit 2246 Einw., auf der fruchtbaren 
nen Injel Mors. 

ıdt und Eifenbahnftation, mit 11721 Einw., am füd- 
ds, 3%, Meilen von defien Mündung, Hat Yabriten 


ve8 Limfjord, Aalborg gegenüber, liegt Nörrd Sundbh, 
‚ mit 1308 Einw., am Limfjord, treibt Schifffahrt und 


ſſte Stadt Jütlands, Eiſenbahnſtation, mit 6422 Einw., 
innenhandel. 
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Randers, alte Stadt und Eifenbahnftation, 11354 Einw., an der 
Guden⸗Aa, gewerbfleißig. 

Aarhuus, die bedeutendfte Stadt Jütlands, mit 15025 Einw., Eijen- 
bahnendpunkt, gemerbfleißig, mit Iebhaftem Handel. 

Horſens, Stadt, mit 10501 Einw., am gleichnamigen Fjord, Eifen- 
bahnftation, gewerbfleißig und handelsthätig. 

Silteborg, lebhaft aufblühendes Handelsftäbtchen, mit 2338 Einw., 
an der Mündung der Guden-Aa und der Lang-Sö, treibt bedeutenden Handel. 
hat Beile, Stadt, mit 6092 Einw., am gleichnamigen Fjord, Eifenbahn- 

ation. 

Gredericia, Yeltung und Eifenbahnftation, mit 7186 Einw., am Heinen 
Bell. Geſwerbthätigkeit und regelmäßige Ueberfahrt nach der Inſel Yünen. 
ß Kolding, alte und gewerbfleißige Stadt, mit 5400 Einw., Eiſenbahn⸗ 

ation. 

Ringkjöbing, wohlgebaute Stadt und Eiſenbahnſtation, am gleichnamigen 
Fjord, nahe der Weſtküſte Jütlands. 

Varde, zwei Meilen von der Weſtküſte am gleichnamigen Flüßchen, 
mit 2562 Einw. Als Hafen dient der lebhafte Küſtenplatz Hjerding. 

Ribe, alte Stadt mit 3684 Einwohnern, am gleichnamigen Flüßchen, 
*/, Meilen von der Nordſee und mit dieſer durch einen Kanal verbunden. 

Bor der MWeltküfte die Inſeln Yand, mit etwa 3000 Einmw., melde 
Fiſcherei, Schifffahrt und Schiffbau treiben, dann die Heineren Inſeln Mand, 
Romd, Amrum und För, lebtere mit über 2000 Einw., die al3 Seeleute 
berühmt find. 

As „Mebenländer” des Königreichs find zu nennen: 


Die Yarder. 

Die Yarder find eine im nordatlantiihen Ocean gelegene Gruppe von 
17 bewohnten und mehreren unbewohnten Infeln mit zufammen 24 DMeilen 
Fläheninhalt und 10600 Einw. Die Namen der bewohnten Inſeln find: 
Strömö mit 6, Meilen und etma 2400 Einw.; Defterö mit 5 Meit,, 
gegen: 2000 Einw.; Suderö mit 3 [Meil. und etma 1400 Einw.; und 
die Heineren: Vaagö, Sandö, Bordd, Kalſö, Hund, Viderö, Nolſö, 
Myggenäs, Fuglö, Spind, Skuö, Heſtö, Kolterd und Store Dimon. 

Die Inſeln Haben ihren Namen von dem Worte Faar, d. h. Schaf, 
und liegen 960 Stilometer von der däniſchen Hüfte entfernt, find felfig und 
vulkaniſchen Urfprungs, im Innern mit Bergen bis zu 880 Meter Höhe. 
Das Meer durchfluthet fie in tiefen und ſtarken Strömungen, ift immer ei3» 
frei und bildet eine Reihe von Buchten und Forden, die zwar als Häfen 
dienen, aber von häufigen Stürmen heimgefudt find. Das Klima ift feucht 
und neblit, aber im Winter mild. Die Inſeln find waldleer, aber reich 
an Torf und Steinkohlen, letztere namentlich auf Suderd. Der dürftige Boden 
geftattet nur fpärlihen Anbau von Gerfte, Kartoffeln und Rüben; auch Fiſche⸗ 
rei wird getrieben, aber der Haupterwerbszweig ift die Zucht der Schafe, deren 
es auf den Inſeln gegen 80000 gibt. Kleine, aber zuverläffige, flarte 
Pferde, die zum Laſttragen benüßt werden, find das Verkehrsmittel der felfigen 
Bergpfade. ‚Die Küften find reich an Waſſervögeln und bildet der Yang der- 
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felben, fowie das Einfammeln von Federn und Eiern ein 
gefährlichen Erwerbszweig. An Fiſchen wird der Dorf ı 
fiſch in Menge gefangen. Die induftriele Thätigfeit der ! 
fi auf die Verarbeitung der Schafmolle zu groben Stoff 

Thorshavn, die einzige Stadt der Yarder, auf 
mit 912 Einwohnern, Sitz der Regierung der Inſeln, ex 
Thran u. dergl. 


Island. 


Die Infel Island, 1860 DMeilen groß, mit 71101 
120 Meilen weftlih bon Norwegen und 150 Meilen n 
unter 63° 24° und 66° 33° nördl. Br. und 9° 59° n 
ÖfL. 2. Von der Oberfläche der Inſel ift nur “/, ben 
Infel vulkaniſch und felfig und namentlich im Norden un! 

Fjorden zerriffen, reich an guten Häfen. Das Innere der 

oͤdes Bergplateau mit mehreren noch thätigen Vulkanen, dis zu OVUV duß 
anfteigend, vielfach mit Schnee und Eis bededt. Die bedentendften Br" 
find der Hella, der durch feine Ausbrüche den Umgebungen ſchon viel q 

det hat, und der Geyfir, berühmt durch feine Ausbrüche Heiken Waſſers 

Die Flüffe der Infel find kurz, aber reißend und waſſerreich; ir 
tieferen Gegenden bemäflern fie fruchtbares MWeideland. Das Klima do 
land ift feucht und .mebelig, ftarfe Stürme Häufig, die Witterung unbefti 
Deshalb reift fein Getreide und aud an Bäumen kommen nur fchmi 
Birfen und Vogelbeerbäume vor. Haupterwerbszweig ift die Viehzuch 
den theilweiſe jehr ſchönen Wiefen und Weiden. Die Inſel beſitzt 
700000 Schafe mit 4 Hörnern, welche gutes Fleiſch und Wolle, I 
auch zur Ausfuhr liefern. 

Die Rindviehzudt mit etwa 25000 Stüd ift weniger beder 
Wichtiger die isländifhen Pferde, etwa 33000 an der Zahl, Hein, 
ſchnell und äußerft dauerhaft. Der Anbau von Kartoffeln und Küchengew 
nimmt zu. Unangenehm ift der Mangel an Brennmaterial, obwohl Tor 
Brauntohlen vorfommen. Die Lager werden aber nicht ausgenügt. U 
if die Jagd und der Bogelfang. Namentlic) liefern die Eidergänf 
Einwohnern Eier und Federn; letztere werden erportirt. Der Fiſchfan 
fehr ergiebig und nicht allein das Meer fiſchreich, ſondern aud die { 
Der Hauptfifch ift der große Dorſch, welcher 12—40 Pfd. ſchwer ift ur 
den islandiſchen Küſten von franzöfiichen, belgiſchen, däniſchen und isländ 
Schiffen gefangen wird. Die Hauptzeit für den Fiſchfang iſt im Mär; 
April. Die Induftrie befhräntt fi auf die häusliche Bearbeitun— 
Schafwolle; Handwerker gibt es nur in der Hauptfladt. Der Handel, 
Her früher Staatsmonopol war, ift jeßt freigegeben, und erportirt geſ 
und getrodnete Fiſche, Thran und andere Fiſchprodukte, Salzfleiſch und 
rohe und verarbeitete Schafwolle, Lammer, Schaf und Ziegenfelle, d 
und ganze Vögel. Cingeführt werden Getreide, Branntwein, Colonialw 
Bauholz, Eijen, Salz u. A. 

Die einzige Stadt der Infel ift Reykijavil im einer großen B— 
der Weſtküſte mit etwa 1400 Einw., ohne Hafen, aber mit gutem Ante 
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Die außereuropäifhen Befigungen Dänemarks beftehen aus Grön- 
land, mo das däniſche Gebiet etwa 1600 [Meilen beträgt und von 9800 
Seelen bewohnt ift, Jowie aus den däniſchen Antillen, nämlid den Inſeln 
St. Croix, St. Thomas, St. John mit zufammen 6,, Meilen und 
37700 Einwohnern. Das Nähere über dieſe ausmärtigen Beſitzungen findet 
fih im zweiten Bande der Geographie des Welthandels. 


Das Königreich der Niederlande. 


Lage, Grenzen, Größe, Eintheilung. 


Das Königreich der Niederlande liegt zwiſchen 50° 45° und 53° 51‘ 
nördl. Br., 3° 24° und 7° 12° öſtl. 2. von Ferro und wird im Oſten und 
Südoſten vom Deutſchen Reiche (Provinzen Hannover, Weftphalen und RhHein« 
probinz), im Süden von Belgien, im Welten und Norden von der Nordſee 
begrenzt. Es teilt fi mit Yranfreih, England und Belgien in den Bor- 
theil der commerciell gänftigften Lage unter den europäifhen Staaten. Was 
England und Frankreich dur die größere Nähe des atlantijchen Dceans 
boraushaben, wird den Niederlanden erjebt dur den Umftand, daß da3 cen= 
trale Europa und namentlih das Deutfche Reich al3 ihr Hinterland erfcheint, 
und daß fie das Mündungsgebiet de3 zwar nicht größten, aber michtigften 
25 auropäljchen Flüſſe befigen. Das Land gliedert ſich in folgende einzelne 

eile: 


Provinzen: Größe in Bevölkerung: 
DMeil. 
Nordbraban.... 93,, 447632 
Geldern . . > 2 2 ne. 92,2 445480 
Eeüdholand .'. .- 2 220. 54, 735315 
Nordholland..... 02 20. 49,5 620890 
Selm 2.2 2 2 32,0. 184215 
Udt . 2 2 2 2 nen 25, 181957 
Srialand . 2 2 2 00 e. . 595 311246 
Chrvfel . 2 2 2 2 2 2 2. 60, 263008 
Sroningen . 2 2 2 2 2 2 en 41, 236308 
Drentbe -. >» > 2 . 48, 111093 
Limburgg.. 40, 230119 


Hiezu kommen noch Belitungen und Golonien in Amerika, Aſien 
und Auftralien (f. unten)... Das Großherzogtfum Luremburg fteht Dagegen 
lediglich in einer Perfonal-Union mit den Niederlanden. 


Bendlferung. 


Die Bevölkerung der Niederlande von 3.767263 Seelen ift germanifcher 
Herkunft. Die eigentlihen Holländer, etwa 2, Mil. ſprechen ein auäge- 
bildetes Plattdeutih. Die Frieſen, ungefähr *, Mill. reden eine holländifche 
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ıon Blämen etwa *, Mill. und eine Hein 
m weftlichen Theile des Landes findet man 
im ganzen Lande verrathen die Yamilien-‘ 
t. In den feineren Kreiſen der Geſellſchaf 
n der Handelswelt verfehrt man auch viel 


arakterzüge des nieberländifchen Volks find 
aftfreiheit, Ehrlichkeit in Handelsgeſchäften, 
» überaus große Reinlichleit, Sparjamteit u 
befannt. Don der nationalen Begabung gi 
ung der bildenden Künfte Zeugniß; auch | 
Sinn vorhanden. 

befindet fih in Iangfamer Zunahme; ihre 
Provinzen ift eine jehr ungleide. In den 
überwiegt die ftädtijche, fonft die ländliche 2 
ng finden von Provinz zu Provinz und t 
wanderungen in die Fremde find felten. ' 
us Deutſchland. 


9, Bildung und Veränderung ber | 


bilden ein entſchiedenes Flachland, welche 
nur allmählig erhebt und nur gegen die £ 
n fortmährender Kampf des Volles um fein ' 
geführt. An der Weftfeite geht ununterbı 
der Dftfeite folches gewonnen wird. Die 1 
ıgel der Dünen bei den vorherrſchenden MWefi 
Oſten fortzumandern, wenn fie nicht durd 
Ein großer Theil des Landes ift ange 
he während der Fluthzeit Häufig tiefer Tie 
> dur große Dammbauten gegen das M 
nche Landftreden liegen fogar tiefer als da: 
indiichen Dünen hängen zufammen mit j 
‚ melde fi von der Stroke von Galais r 
der ganzen Norbfeefüfte bis an die Norbküf 
befinden fi auf dem Feſtlande und auf I 
find, bilden fie eine förmliche Hügelkette vo 
8 zu 60 Ellen Höhe anfteigend. Hinter 
ven, der nad der Landfeite zu wieder in ı 
nnere Rand der Dinen ift bebaut und m 
38 Landes findet man hochgelegenen Zorfb 
Aderboden. Die Anſchwemmungen des | 
‚ teils aus ſchwerem, fruchtbarem Thon. 
tabläffigen Zhätigfeit des Meeres und ber 
: Niederlande eine reich gegliederte. Im Süd 
chelde, Maas und des Rheins eine Reihe 
ſchenliegenden großen Infeljluren. Bon der 
die Küfte ziemlich geradlinig nad) Nordoften 
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bildet einerfeit3 die Nordfee und andererjeits die Zuiderfee die Halbinfel von 
Nordholland, melde gegen Süden auch noch durh das Y und durch das 
Haarlemer Meer vom übrigen Holland gefchieden if. Nördlich ſchließt fih an 
diefe Halbinfel eine Inſelkette an, welche ſich in beträchtlicher Entfernung vom 
Feſtlande bogenförmig nach Nordoften Hinzieht und in den deutichen Inſeln 
von Friesland ihre Yortfegung findet. Oeftlih von der Halbinfel Nordholland 
ift die Zuiderfee tief in das Land eingebuchtet und jendet noch das Haar— 
lemer Meer als eine trodene Binnenfee weit nad Südweſten. Im Often der 
Zuiderjee auf dem Boden von Yriesland findet ſich ebenfalls ein eigenthümfiches 
Gemiſch von Land und Waller. Im äußerſten Nordoften bildet die Mündung 
der Em3 einen tiefen Bufen mit ſeichtem Boden, den Dollart. 

Die beftändigen Neubildungen und Zerftörungen an den niederländischen 
Küften find am auffallendften in der Provinz Seeland, wo das Land einer- 
jeit3 dom Meere, andererfeitS von den Mündungdarınen der großen Ströme 
umfangen ift. Auf den feeländifchen Inſeln wird ununterbrocdhen der Kampf 
der Menjchen gegen das andrängende Meer gelämpft; two nicht die Sandhügel 
der Dünen hinreihenden Schuß gewähren, werben allenthalben Dämme ge- 
baut, die das Land nebartig überziehen. Trotz diefer Bemühungen hat die 
See ſchon zu wiederholten Malen ganze Zandftrihe mit Städten und Dörfern 
verſchlungen, neue Stromarme geſchaffen und wieder verjiegen laffen, jo das 
Handelsftädte aufblühten und wieder vergingen, je nachdem ihnen die belebende 
Seeflut bald näher, bald ferner rüdte. 

Die Ströme führen neues Bildungsmaterial aus dem inneren Curopa 
herbei; dieſes lagert fih an den Hüften ab und mwird von den fleißigen Nieder- 
ländern eingevämmt, um bebaut zu werden. So verändern ſich von der Land— 
feite her die Hüften; das Meer ſeinerſeits nit feinen Strömungen ſucht fich 
dann andere Angriffspunfte und wirft bald dahin, bald dorthin feine Sand- 
bänke. Die Einwohner find deßhalb zu einem jorgfältigen Syſtem in der 
Erhaltung und Leitung ihrer Deichbauten genöthigt. Alle diefe Deichhauten 
ftehen unter gemeinfamer Controfe, am feitelten und künſtlichſten find fte natür= 
lid in der unmittelbaren Nähe der Ortfchaften. 


Bewäſſerung. 


Die Bewäſſerung der Niederlande iſt nicht allein eine ſehr reichliche, fon= 
dern aud durch menschliche Kunſt forgfältiger geregelt, als dieß in irgend 
einem anderen Lande der Fall if. Das ganze Land erſcheint al3 eine An— 
ſchwemmung jeiner großen Ylüffe, an welcher die dem Meere zuftrömendent 
Gewäſſer und die Meerestongen felbft ununterbrochen, theil3 bildend, theils 
zerftörend thätig find. 

Hauptjlüffe find der Rhein, die Maas und die Schelde. 

1. Der Rhein erreicht nieberländifches Gebiet unterhalb Emmerich, bei 
dem niederländifchen Orte Lobith, und theilt fih an der ſog. Schentenfchanze 
in zwei Urme, von welcher der füdlihere Waal, der nördfichere der alte 
Rhein Heißt. 

a) Die Waal empfängt °/, der Wafjermaffe des bis dahin ungetheilten 
Rheins und ift demnach der Hauptarm und der vorzüglichite Waſſerweg. Sie 
enthält zwar Sandbänfe und die Schiffe haben auf ihr einen um 20 Stunden 
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weiteren Weg; dafür it fie größeren Schiffen zugänglid, als der alte Rhein. 
Sie fließt von ihrem Eintritte in die Niederlande faft parallel mit der Maas 
und vereinigt fih mit derjelben bei Gorlum, nachdem fie ſchon 6 Meilen 
vorher einen Arm zur Maas entjendet bat. Beide Ströme fliegen dann ver- 
einigt unter dem Namen Waal weiter nad Weften und theilen ſich bei Har- 
dingsveld wieder in die Weftlill und die Merwe. Die Weſtkill bilde 
eine große Wafjerniederung mit etwa 120 Injeln, den jog. Biesboſch, heist 
jpäter Holland3sdiep und mündet durch das Haringspliet (}päter Rivier 
Flakkee genannt), in die,Rordjee, entjendet aber auch einen Arm unter dem 
Namen Volke Raf (Grevelingen Kramer) füdlider nad dem Meere 
zu. Diejer ſüdliche Arm fteht in Verbindung mit der öftliden Schelvdemin- 
dung. Die Merwe fließt gerade weſtlich bis nad) Dordrecht und ſpaltet id 
da in mehrere Arme, von melden einer in das Holland3diep, ein amderet | 

weftlih zur Nordjee (die alte Maas) und ein dritter unter dem Ram 
Merme nördlih nad dem Led fließt. | 
b) Der rehte Hauptarm (der eigentlihe Rhein) fließt zuerfi ne 
weſtlich und theilt fi zuerft bei Arnheim. Hier entjendet er die Yifel 
nördlih nad der Zuiderjee. Das übrige Gewäſſer fließt dann unter dem | 
{ 









Namen Led nad Welten und theilt ſich bald wieder, indem es einen Arm, 
den fogenannten frtummen Rhein, welder früher der bedeutendfle Arm 


Be: war, jest aber nur noch ein kleines Gewäſſer ift, nordweſtlich nach Uklrecht 
entſendet. Hier wieder eine Spaltung, indem nad Norden ein Arm, die | 
8 Vecht in die Zuiderſee läuft, während der alte Rhein weſtlich nach Leyde 
4: läuft. Beide Arme find gedeiht und fanalifirt worden und überdies von Ur 
En reht aus ein Sanal zum Led gegraben. Auf diefem und ſodann auf det 
AIJ Vecht geht jetzt mit Umgehung des krummen Rhein der Schiffsverkehr des 
6 Rhein Über Utrecht nad Amſterdam. Von der Vecht geht noch ein Arm, die 
Bi holländiſche Yſſel, jüdweftli nad) der Mündung der Maas ab, widtig 
Re; für den Scifffahrtöverfehr zwiſchen Holland und Belgien. Der alte Rhein 
J ergießt ſich unterhalb Leyden bei Katwyyk durch Kanäle in die Nordſee. Det 
I Led vereinigt fi, nachdem er °), der Wafjermaffe des alten Rheins forige 
J führt hat, weiter weſtlich bei Krimpen mit der Merwe und dieſe Vereinigung 
En. ergießt ji unter dem Namen Maas in die Nordfee. 
Be 2. Die Maas betritt niederländifches Gebiet bei Aysden, bildet dann 
Br eine Zeit lang die Grenze zwiſchen Belgien und den Niederlanden , wendet 
F ſich in einem großen Bogen nach Nordweſten, indem ſie ſich den Rheinarmen 
J nähert und zuletzt in Krümmungen ganz weſtlich bis ſie ſich bei Gorkum mit 
der Waal vereinigt. Sie nimmt in den Niederlanden als Nebenflüffe auf: 
"u die Geul, Geleen, Roer, Swalme, Niers, Linge Lek, Dffel, Neer 
B und Dieze. 
3 3. Die Schelde betritt niederländiſchen Boden bei Bath unterhalb Ant- 
* werpen, und trennt ſich ſogleich in zwei Arme. Von dieſen fliegt der nörd 


liche zuerſt unter dem Namen Kreekerak zwiſchen Nordbrabant und See— 
—— fand hindurch und entſendet einen Hauptarm unter dem Namen Oſter— 
Br Schelde zwiſchen den Infeln Schoume und Beveland in die Nordfee. Kleinere 
Ri. Arme fliegen aus der Oſter-Schelde in das Fahrwaſſer Kramer nah Nord: 
often und weftlih nad der MWefter-Schelde zu, indem fie die vorgenannten 





—— 
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Injeln vom Feſtlande trennen. Der jüdlihe Arm der Schelde, die Weiter 
Schelde fließt zwildhen den Inſeln Südbeveland und Walcheren einerſeits 
und dem flandriſchen Feſtlande anderſeits nach Weſten und ergießt ſich bei 
Vliſſingen in das Meer. 

4. Von kleineren Flüſſen find noch die Aa, welche in den Dollart 
mündet, die Hunſen, die unterhalb Gröningen in die Nordſee fließt, die 
Kuinder, welche ſich in die Zuiderſee ergießt, und die Berkel, die in die 
Yſſel fließt und aus Deutſchland kömmt, endlich die Vechte, ebenfalls aus 
Deutſchland kommend, und mit der Yſſel in die Zuiderſee mündend, zu nennen. 

An Binnenfeen ift namentlih die Provinz Friesland reih, mo eine 
große Zahl derjelben im Nordoften der Zuiderfee ſich befindet: 

Durh Kanäle, die in den Niederlanden reichere Entwidelung finden, 
als in irgend eineın anderen Zande der Welt, ift das Syftem der natürlichen 
Wafſerſtraßen noch verbollftändigt. Die wichtigſten Canäle find: 

1. Der große Nordholländifhe Canal, einer der bedeutendften 
Canäle, die je gebaut wurden, führt von Nieuwe Diep an der Nordfpibe 
Nordhollands an Allmaar und Purmerend vorüber in das Y, gegenüber 
Amfterdam, 14 St. lang und breit genug, um die Begegnung der größten 
Seeſchiffe zu geflatten. Zwei Schleppſchifffahrtsgeſellſchaften beſorgen das Bug⸗ 
ſiren der Schiffe durch dieſen ungemein frequenten Canal. 

2. Der Canal von Voorne in Südholland, 2 St. lang, läuft von 
der neuen Maas nach den Haringsvliet. 

3. Der Canal von Katwyk in Südholland, Führt die Waſſer des alten 
Rheinbettes durch 4 Schleußen in die Nordſee. 

4. Der Zederick-Canal dient zur Verbindung des Leck bei Vianen 
mit der Merwe bei Gorkum, aus 2 Abtheilungen beſtehend. 

5. Die Süpdmilhelmsfahrt führt 22 St. weit von Maaftriht aus 
der Maas an Wert und Helmond vorüber nah Herzogenbufdh in die Maas 
und dient zur Abkürzung de3 großen Bogenlaufes der Maas. Sie ijt unge: 
mein frequent und wird jährlid von über 7000 Schiffen, morunter etiva 
600 Dampfer, befahren. Steht in Berbindung mit dem Nord-Ganal. 

6. Die Wilhelmsfahrt in Ober-Yfſſel verbindet die Stadt Zwolle mit 
dem „Schwarzen Waller” und der Nilel. 

7. Die Dedemspaart, 7°), St. lang, verbindet das „Schwarze Waſſer“ 
bei Hafjelt mit der Vecht bei Gramdbergen und dient in ihrer Verbindung 
mit der Vaart bon Hoogeveen und mit dem Zienje Sanal in Drenthe zur 
Ausfuhr des Torfes aus Drenthe und Ober- Wiiel. 

8. Der Stads⸗Canal if Verbindungsmweg für die Torfcolonieen von 
Groningen. 

9. Die Nordmilhelmspaart läuft von Groningen nah Allen. 

10. Der Canal von Terneuzen, verbindet Gent mit ZTerneuzen. 

11. Der Nord-Canal verbindet die Südwilhelms-Vaart mit Venlo 
an der Maas und ftellt im Zufammenhange mit dem belgijchen Campine-Ganal 
eine große in meftöftliher Richtung von der Maas zur Schelde laufende Ber- 
bindung ber. 

12. Der Canal von Eindhoven, führt von diefem Plate öſtlich 
nad der Sübmilhelms- Vaart; fehr frequent. 





Europa. 


Der Canal von Lüttich nah Maſtricht, ebenfalls fehr frequent. 
Der Canal von Apeldoorn, aus dem Dieren’jdhen und dem 
nal zufammengefeßt, in Geldern. 
Die Tref-Baart von Harlingen nad Leeuwarden (Friesland) und 
lich zur Hoen-Diep und nad Groningen. 
Damfter-Diep, von Groningen nad dem Dollart. 
bei der flachen Bobengeftaltung des Landes und feinen waſſerreichen 
yar jolh’ eine reihe Ganalentwidelung möglich, und es wurde da= 
ı bewirkt, daß die Flüſſe, die Canäle und theilweife ſogar Meeres 
ein zufammenhängendes Neh von Waflerwegen in höherem Grade 
als dies anderwärts der Fall if. Die großen Waſſerſtraßen haben in 
iche weftöftlic”e Richtung, vom Holland nad Deutſchland, rivalifirend 
Heldemündung Belgiens. Doc beftehen auch in dem erwähnten 
iſchen Canal und in der Schifffahrt auf den Schelde- und Maas- 
hen den ſeelandiſchen Inſeln hindurch bedeutende ſüd⸗nördliche Ver- 
So ift namentlich fehr frequent der Weg von Antwerpen die 
ab, dann durch die Oſterſchelde im Often der Inſel Schoumen 
den „Volle Rad“ genannten Maasarm, aus diefem dann im ben 
‚Butter-Bliet“ und den Bies-Boſch, dann durch einen Heinen Quer- 
ordredht vorüber in die Merwe nah Rotterdam. 
iederlandiſchen Küftenlandfchaften, namentlich aber Seeland, zeigen 
zweimal, mit dem Wechjel der Ebbe und Fluth, eine Anſchwellung 
tentleerung unzähliger Wafferadern. Zur Zeit der Ebbe frömt ' 
r aus Flupmündungen, Vlieten, Gräben und Canälen nad) der 
Me Ufer und Inſeln werden Höher und umfangreicher und bon ! 
n Baͤnlen umgeben. Manche diefer Sand: und Schlammbänte 
ıem blühende Ortfchaften. Da die Ebbe in Seeland den Wafler- 
15—20 Fuß erniedrigt, fteigen bei finfendem Gemäfjer alle 
fer, Sandbänfe, Brüden und Pfahlreihen mächtig empor, während 
mit dem Waſſer zwiſchen die Ufer herabfinten. Wenn dann die 
erfehrt, füllen ſich wieder alle Wafjeradern des Landes mit der 
en Meereswoge, viele bis zum Rande; die Sandbänte verſchwinden 
Bellen und die Menſchen, welche während der Ebbe dort gefilht 
n und Krabben gefucht, ergreifen eilends die Flucht nad) den Däm⸗ 
Infeln werden Meiner; denn mas außerhalb der Dämme liegt, 
uthet; vieles, was zur Ebbezeit mit dem Feſtlande zufammenhing, 
nel. Dann werden die Schiffe in den Gräben und Ganälen mit: 
d heben fi) hoch empor; Alles wird beweglich; große Seefdiffe, 
den Mündungen der Ströme die Fluth erwartet hatten, lommen 
tts gefegelt. 


Landwirthſchaft. 


andwirthſchaft wird ſehr ſorgfältig betrieben, aber der Boden iſt 
ellenweiſe vorzüglich für fie geeignet, und ſein Ertrag reicht für 
ing der Bevölferung nicht hin, jo daB eine regelmäßige Meht- 
tfinden muß. Die fruchtbarften Probinzen find Seeland und 

Weizen wird zumeift in Seeland, Sübholland und Limburg. 
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Roggen in Groningen und anderwärts gebaut, Kartoffeln in Seeland und 
auf den Dünen. Nur der vierte oder fünfte Theil der ganzen Bodenfläche 
iſt mit Feldfrüchten und Handelsgewächſen beſtellt. Ueber den Ertrag des 
Jahres 1873 liegen folgende Zahlen vor: 


Weisen. . . 2... l. es Heltoliter 
Sp . . 2 2... 1064 . 
Roggen. - . 2»... 2.860920 R 
Gele -. - . 2... 1.655937 „ 
Hr . 2. 2 2.0. 3.917132 . 
Bucmweizen - . . . 852144 


11.281143 Heftoliter 
Der Gefammtmwerth der Ernte beträgt jährlid 100 bis 170 Millionen 
holländiide Gulden. Man macht alle möglihen Anftrengungen, um buch 
Dammbauten, dur Entwällerung von Sümpfen und Seeen und durch 
Drainage anbaufähiges Land zu gewinnen. Wie bedeutend troßdem die Ein- 
fuhr gegenüber der Ausfuhr ift, ergibt fi aus folgenden Zahlen (1873): 


Einfuhr Ausfuhr 
zum Berbraud) 

Wein . ». .» . . 19: Mil. fl. Hol. 3; Mil. fl. Hol. 
Roggen Fa 8 „ P " +6 Rn " " 
Gerſte Pe TE ER 3 ” " ” l,7 [7 ” ” 

afer ee 8 2... 0,; ⸗ " „ 2,1 " o⸗ 7 
Budwezn . . » » OO vr. — 
Mehl aller At . . 4 24 


Zuſammen 49,, in. m or 10, il. — #. bof. 
d. i. 84, Mil. A d. i. 17,, Mil. A 

Auper den oben genannten Bodenfrücdhten werden noch manderlei Han⸗ 
delspflanzen angebaut: Tabak in Geldern und Utredt, Krapp in Nord- 
brabant, Südholland und Seeland, Flachs in Seeland, Geldern und Gro- 
ningen, Obſt in Geldern, Südholland und anderwärts, RUbſaamen in 
Nordholland, Hopfen und Cichorie in verfchiedenen Provinzen; mandherlei 
Sümereien u. dergl. 

Der Anbau von Yutterfräutern beanſprucht über */, der ganzen Land⸗ 
sbertäce und befiten namentlih Friesland, Nord» und Süpdholland jchöne 

iejen. 

Ein blühender Gartenbau wird in Süd- und Norbholland, in Utrecht 
und Geldern getrieben und ift namentlih die Blumenzudt (Zwiebeln von 
Tulpen und Hpacinthen) aus der Gegend von Haarlem und Norwyk melt- 
berühmt. Dort wurde die Blumenzudt ſchon Gegenftand großartiger und jehr 
übertriebener Handelsfpefulation und Beranlaffung förmlicher Handelskriſen. 

Viehzucht. 

Die Viehzucht bildet in den Niederlanden einen Haupterwerbszweig und 
wird rationell und ungemein fleißig betrieben. Der Viehſtand betrug in den 
letzten Jahren 1.377000 Stück Rinder, 855000 Stück Schafe, 320000 Stüd 
Schweine, 242000 Pferde. Die bolländishen Pferde gehören einer guten 
und kräftigen Race, die namentlich tüchtige Arbeitspferde gibt, an. Die Rind 
viehzucht ift weit wichtiger und in allen Provinzen verbreitet, namentlich 
aber find Nord- und Südholland und Friesland durch ihr jöönes Rindvieh, 
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dur Butter und Käfe belannt. Beide find jehr wichtige Handelsartitel und 


finden in Alkmaar, Edam und anderwärts große Käfemärkte flatt. Das hol 
ländiſche Rindvieh wird viel mit englifhen Racen gefreuzt und überhaupt viel 
für die Veredelung gethan. Die Schafzucht ift minder wichtig und hat 


“ wegen Urbarmadhung der Yaidelandfchaften mehr ab» al3 zugenommen. Haupt« 
ort der Schafzucht ift die Inſel Zerel; die Qualität gering. Die Ziegen 
zucht ift im Zunehmen; man findet fie meift in den ärmeren Provinzen. 
Die Schweinezudt ift am meiflen in Geldern verbreitet; die Racen werden 
durch Kreuzung mit engliſchen Thieren veredelt. 


Fiſcherei. 

Dieſelbe iſt für die Niederlande ein wichtiger Erwerbszweig, wenn auch 
nicht mehr ſo lebhaft betrieben, wie in früheren Jahrhunderten. Es gab eine 
Zeit, wo die Häringsfiſcherei und die damit zuſammenhängenden Gewerbe 
in Holland 100000 Perſonen ernährten. Obgleich jetzt die Schottiſchen und 
Norwegiſchen Fiſcher ſtark concurriren, behauptet doch der Holländiſche Häring 
immer noch den beſten Ruf. Man unterſcheidet die große und die kleine 
Häringsfiſcherei. Die Fiſche der großen Fiſcherei werden zumeiſt an den 
Schottiſchen und Engliſchen Küſten gefangen und eingeſalzen; die kleine oder 
friſche Häringsfiſcherei wird an den ſüdlichen Nordſeeküſten ausgeübt. Vlaar⸗ 
dingen, Scheveningen, Katwyk und Nordwyk ſenden die meiſten Schiffe 
(„Buizen“) aus. Die große Häringsfiſcherei arbeitet mit etwa 90 Schiffen 
und erzielt damit einen Yang don 20 -30000 Tonnen, wobei auf jede 
Schiff ein Yang von etwa 6000 fi. Werth trifft. Die Heine Häringsfiſcherei 
erzielt jährli einen Yang von etwa 20 Mill. Häringen, zu einem Mittel: 
u! von 15—25 fl. für das Taufend Wilde; fie arbeitet mit etwa 180 

iffen. 

Die Fiſcherei mit Schleppnetzen wird von etwa 200 Schiffen be 
trieben; fie fängt befonders Schollen, Thunfifhe und Steinbutten. 
Die Fiſcherei mit Kabeljaunegen und Angelſchnüren wird von etwa 
60 Schiffen, meift in der Nordfee, betrieben. 

Die Yifcherei der Zuider-See befhäftigt ungefähr 650 Schiffe (Bokters, 
Punters) und erzielt im Yang meiſtens Brathäringe, Anchovis, Butten, 
Aale, Garnelen. Muſcheln und Auftern werden meift auf Terel 
und in Seeland gefangen. Die Süßwaſſerfiſcherei der Binnengemäfler 
Hat in den lebten Jahrzehnten wegen Austrodnung vieler Gewäſſer ſtark ab 
genommen. Auh Robben- und Walfang wird von holländiſchen Schiffen 
getrieben. 


Waldungen. 


Da die Niederlande eines der holzärmſten Länder ſind und nur in der 
Provinz Geldern einige Waldungen (Tannen und Eichen) find, muß faſt der 
ganze Holzbedarf eingeführt werden, und zwar theild aus den Oſtſeeländern 
und Norwegen über das Meer, theil3 auf großen Ylöken aus dem Schwarz 
walde rheinabwärts. In Nordbrabant, Geldern, Drenthe und Limburg wird 
Haideland in neuerer Zeit mit Holz bepflanzt. Was das Land ſelbſt an Hol 
liefert, ift meift Heine Hackholz. 
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Mineraliide Rohprodukte. 


Bergbau wird in den Niederlanden fat gar nicht getrieben; fpärliche 
Eijenerze werden in wenigen Hüttenwerken zu Ulft, Hummelo und Wii in 
Geldern, zu Deventer in Oberyſſel verhüttet. Steinlohlen werden in ge- 
ringer Menge in Limburg gewonnen, reichen aber nicht einmal für den Be⸗ 
dorf diefer Provinz aus. Dagegen ift Torf in mächtigen Lagern vorhanden 
und wird mafjenhaft ausgebeutet. Die Gewinnung unterliegt einer Acciſe. 
Man unterfiheidet regelmäßigen und unregelmäßigen Torfboden. Lebterer 
liefert geringere Mengen und Qualität. Erſterer ift entweder niedriger Torf- 
boden (unter dem gewöhnlichen Wafjerftand) oder hoher. Der hohe Torf iſt 
beim Abbau am höchſten befteuert. Im Ganzen werden jährlid 34-36 
Millionen Tonnen gewonnen; das meifte aus den nordöſtlichen Provinzen. 
In den Yabrifen wird der Torf mehr und mehr dur) die Steinkohle vers 
‚drängt, welche aus Belgien, England und Preußen eingeführt wird. 


Induſtrie. 


Die Niederlande ſind kein Induſtrieſtaat, obgleich manche Induſtriezweige 
blühen. Ganze oder theilweiſe Abgabenfreiheit für die wichtigſten Rohprodukie 
ließ in den letzten Jahrzehnten manden Induſtriezweig lebhaft zunehmen. Am 
meiften haben fich jene Induftriezweige gehoben, welche zunächft mit dem Schiff. 
bau und mit dem Colonialhandel in Verbindung fliehen. Man zählt 6—700 
Schiffswerften, von welden ungefähr 150 den Bau von Seefdhiffen be 
trieben. Die niederländiihen Schiffe find durch ihre Solidität bekannt und 
wurden eine Zeit lang auch viel für England gebaut. Seit Anfang der 
50ger Jahre aber ift der Schiffbau zurüdgegangen. Die wichtigften Schiffbau⸗ 
anftalten find zu Amfterdam, Rotterdam, Zaandam, Dordredt, Vliffingen und 
berühmt namentlich die holländiſchen Oſtindien⸗-⸗Fahrer. Neuerer Zeit ift wegen 
des Eifenbahnbaues und der zunehmenden Eiſenberwendung im Schiffbau auch 
die Eifeninduftrie lebhafter geworden. Berühmt ift die Holländifche Leinen- 
Induſtrie wegen der Tyeinheit und Weiße des Produktes; namentlich in 
Haarlem, Herzogenbufh und Almelo. Die Woll-Induftrie war ehedem 
wichtiger, erzeugt aber noch feine Tuche. Starke Yabrilation von Segeltud 
und Tauwerk findet an den meiften Seepläten flat. Baummoll-Induftrie 
ift in Oberyſſel, Seiden- Induftrie in Haarlem und anderwärts ver⸗ 
breitet. ine Specialität der holländiſchen Induſtrie if die Bapierfabri- 
fation, die aud für den Export arbeitet; ebenſo die Branntmwein- 
brennereien (Kornbranntwein) mit ſtarkem Export, die Zuderraffinerie, 
indbejondere in den großen Seepläten Amſterdam und Rotterdam, und die 
großen Tabakfabriken diejer beiden Städte. Ausgedehnte Gerberei und 
Scäubfabrifation, Gold» und Silberfhmieden, Thonpfeifenfabrt« 
tation, Oel- und Krapp-Mühlen find ebenfalls Hauptzweige der nieder« 
ländiſchen Induftrie. 


Handel. 


Der niederländiſche Handel hat heut zu Tage noch einen ſehr großartigen 
Zug, obgleich nicht mehr in dem Grade als im 17. Jahrhundert, wo Holland 
46* 








724 Europa. 


den Welthandel beherrſchte. Der Handel ift ſowohl im Innern auf den un 
zähligen Wafferadern, als aud über das Meer ungemein thätig, wozu die 
forgfältige Regelung des Colonialweſens, die rationelle Zollgefeggebung, Handels 
verträge u. drgl. viel beigetragen haben. Die Niederlande importiren haupt: 
ſächlich theils zum eigenen Verbrauch, theils zur Wiederausfuhr Colonialwaaren 
aus ihren Colonien, insbeſondere Kaffee, Zuder, Reis, Indigo und Zinn. ir 
den eigenen Bedarf werden hauptſächlich Manufakturmaaren und Stein 
kohlen aus England, Deutihland und Belgien, Getreide aus den Oftfeeländern, 
Bau- und Schiffsholz aus Norwegen und den Rheingegenden, Wein aus Franl⸗ 
reich eingeführt. Das Yinanzminifterium veröffentlicht jeit 1846 ausführliche 
Handelsberichte unter dem Titel Statistiek van den Handel en de 
Scheepvaart etc. Diefen Berichten ift für das Jahr 1874 zu entnehmen: 


Allgemeine Einfahrt. . . 2...» 6313 Mill. Kilogr. 
Einfuhr zum Verbrauch ... 671 „ Buben. 
Algemeine Ausfubt . © 2... 3168, Rilogr. 
Ausfuhr aus dem freien Verleht . . 508 „ Guben. 
Durchfuhr mit Umladtung . . . . 621 „ Riloge. 
Durchfuhr ohne Umladung . .» . . 643 „ ” 


Ueber die Steigerung des Werthes des holländiſchen Handels geben 
hiegegen folgende Zahlen Aufſchluß. Werth in Hol. fl. 


Jahr All gemeine zum inländ. Allgemeine Durchfuht 
Einfuhr Verbrauch Ausfuhr 
255 Mill. davon 162 Mill. a0 Mil. davon 92 Mil. 
1siocee durdfänittfih 266 „ „ 176 „ „ 4, 
1851—55 ” 329 „ 2a ” »2 r .« 18, 
3 J s 336 3. . 14, 
186165 J 46 2 5 8605 4055. 105 5 
1866 [7 Dee * 7 Be" ee 7 2 
1867 552 „ „ 49. 49 „ .» 19, 
1868 _ 49. 44, . 15, 
1869 _ a1. 507,0. 16, 
1870 _ 30750505. MO. 
1871 _ 586 649 „ ”„ 18. 


Die Einfuhr zerfällt in eine allgemeine Einfuhr und in eine Einfuhe 
zum eigenen Verbraud. 

Bei der allgemeinen Einfuhr nehmen nachftehende Haupteinfuht - 
artifel folgende Procentfäge des Geſammtgewichts in Anſpruch: 





Gewitsantheile: 

Stänoble 2 22200 81, Proc. 
Getreide . en 

oz, Schifibau- und anderes Bauhoh . I 

teine Sn 
Metalle, unverarbeitete . . . 5 ” 
Gene Fraser 
Rohzuder m 
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Dem Werte nach find (nach älteren Angaben) die wichtigften Artikel der 

allgemeinen Einfuhr: Gewebwaaren, Getreide, Garn, Zuder, Kaffee, Eiſen, 

Baummwolle, Reis, Tabak, Farbwaaren, Materialmaaren, Holz und Hol 
waaren. 
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Dem Werthe nah find die widtigften Einfuhrartifel für den 
eigenen Verbrauch im Jahr 1874 folgende: 

Droguen für 41 Mill. fl., Garn für 46 Mill. fl., gemünztes und un⸗ 
gemünztes Metall für 20 Mil. fl., Getreide für 53 Mil. fl., Holz für 
12 Mil. fl., Häute und Lederwaaren für 13 Mil. fl., Eifen und Eifen- 
waaren für 58 Mil. fl., Baumwolle für 27 Mil. fl., Kaffee für 36 Mil. fl., 
Steintohlen für 18 Mil. fl., Tertilmaaren für 31 Mil. fl., Reis für 22 Mil. fl., 
Rohzuder für 36 Mill. fl., Sämereien für 13 Mil. fl. Bon der Einfuhr 
zum Verbrauch beanſpruchen die wichtigſten Produkte folgende Werthantheile: 


Werthantdeile: 
Gijen und Eifenwaaren . . » gr, Proc. 
Öetreite . > > 2 2 2 0 Sn 
an . . 2... en nn 
Drogum -. » 2 2 2 0. dan 
Kaffee Fe 0.200. d,50 " 
Robzudr-. -. . 2 2 20. dd nm 
Manufalte (Gemebtmaaren) . du on 
Baumwolle . . A 


Die Ausfuhr zerfällt in eine allgemeine Ausfuhr und in eine Ausfuhr 
aus dem freien Verkehr. 

Dei der allgemeinen Ausfuhr nehmen nachſtehende Produkte folgende 
Gewichtsantheile in Anſpruch: 


Beirede . 2 2 00. > 13,85 Proc. 
Metalle, unverarbeitete, . . . lu „ 
Stanlobe . . . 2 2 02. on 
112 2 TE 6,5» 
Holz, Schiffbau- u. a. Bauholz 5,5 mw 
Metallmaarın . . 2»... Su 
Steine . 2» 2 2 2 2... In 
Sl... 2.0 dan 


Die Ausfuhr aus dem freien Verkehr betrug bei den wichtigſten 
Artikeln im Jahre 1874 folgende Werthe in Mill. hol. Gulden: 

Butter 14, Droguen 38, Baummwollgarn 19, Wollgarn 10, Getreide 15, 
Gemüfe 12, Häute, Telle und Leder 10, Eijen und Eifenwaaren 40,' Indigo 
10, Käſe 9,,, Baumwolle 23, Kaffee 26, Gemebewaaren 24, Vieh 15, raf- 
finitter Zuder 32, Flachs 16. 

Bei der Ausfuhr aus dem freien Verkehr ftellte fi) der Procentantheil 
de3 Werthes folgendermaßen: 


Werthantheile: 

Eiſen und Eifenwanrn . . . 7,95 Proc. 
Drogum - 2 2 20 2e PIE 
Zuder, raffinıtr -. . ». 2... 69 m 

affe... 521 
Garnee. wm 
Manufale. - 2 > 2200. — 
Baumwollee. 4a m 
Shlaedrieh -. » » x 342 m 


Die Ausfuhr- Artikel find theils eigene Produkte, theils durchgeführte 
Eolonialwaaren. Bon eigenen Produkten erportiren die Niederlande Ge⸗ 
müfe, Vieh und Butter nad dem Londoner Markt, Fiſche nach Belgien und 
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md, Käfe nah England, Frankreich, Velgien ımd Teutjälend. Die 
igrten Eolonialwaaren fammen midt allein aus den nieder 
ı Eolonien, jondern andy aus engliſchen Colonien und andermärt3 her. 


gende Colonialwaaren find befonders bemerllich: 
ffee, für welchen immer uoch Amfterdam der Hauptmarft der Bet | 


aud Deutjd) 
hauder wird Metats —— — aus den oftindiſchen als 


weſtindiſe 
tt. Bon Diefer Ausfuhr geht der Löwen-Amdeil noch alien, vieles 
zland und Oeſterreich; nad) Deutjhland nur wenig. 
18 fommt weniger aus den niederländiſchen als au3 den englijcen 
ı; am beliebteften ift der Reis aus Alyab und von den Garolinen. 
Einfuhr wird großentheils im Lande verbraudt. 
digo fommt aus den oftindiſchen Eolonien umd geht meift nad) Preußen. 
4 Zinn tommt hauptſachlich aus den oſtindiſchen Eofonien und jperiell 
Infeln Banka und Ziliton und wird meiftens nad) Frankreich und 
‚nd erportitt. \ 
Durchfuhr betrug in den wichtigfien Artileln 1874 folgende Megan | 
‚men Kilogr.): Itdene Waaren und Porzellan aller Art, einſchließüch 
‘, Ziegel und Dahpfannen I1,,; Erze 79,,; Dampfmaſchinen und 
daſchinen und Werkzeuge für Fabrikation und Aderbau 23; Glas und 
ten 12,,; Weizen 127,,; Roggen 113,,; Gerſte 24,,; Hafer 244; 
R und anderes Bauholz; 124, Kalt 16, Baummolle 11, Stein. 
2,5 Manufalte 16,; Dünger 13,,; unberatbeitete Metalle 773 
aren 52,,; Del 74,,; Steine 75, toher Zuder 26,,; Tabak und | 
24,,; Wein in Fäffern 10,,; Wolle 10,,; und Sämereien 14,. b 
dem Werthe nad wichtigſten Durchfuhrartilel find die oben ange 
Eofonialwaaren. 

8 die Betheiligung der verfhiedenen Länder an dem Handel 
Niederlanden betrifft, fo ſtellt ſich dieſelbe 1874 wie folgt: 


Ang. Autfuhr Mg. Einfuße Durgfuht Gıhhenumn li 


x 


aus nad nad aus 

Rilogr. auogr. Allogr. Gulden Gulden 
Yo oe. 1871 ME 951 Mil 482 Mil. 86 Min. 76 Mil 
ih... 5 5, 6. U, 6. 
sitannien . 10755 „ 400 „ 14, 28, 17, 
Hand . . 2202 „ 198, 681 „ 186 „ 22. 
igte Staaten 
'ordeMmerifa 211 „ “A, 7. u. ir 


> Belgien kommen Hauptjählih: Wollwaaren, rohe Steine, bear 
Sifen, Eiſenwaaren und Maſchinen, Getreide, Kohle. Ausfuhrartitel 
gien find: Kaffee, Rindvieh, Webfioffe, Getreide, Fiſche ıc. 

ı Frankreich kimmt Wein, Wollwaaren, Rohbaumwolle, Samt, 
detreibe, Obft, Porzellan. Dorthin gehen hauptſächlich: Käfe, Wolke, 
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Zinn, Häute, Baumwolle, Tabatfabritate, Kaffee, Vieh, Fiſche (dem MWerthe 
nad geordnet. 

Die wichtigſten Einfuhrartifel aus England find: Baummollgern, Eifen, 
Kaffee, Wollgarn, Baummolle und Waaren daraus, Wolle und Wollmaaren, 
Maſchinen, Indigo. Dorthin gehen: Butter, Zuder, Käſe, Schafe, Rind- 
vieh ꝛc. | 

Aus Deutſchland kommen Eifen und Majchinen, Holz, Steintohlen, 
Zink, Wolle u. ſ. f.; aus den Bereinigten Staaten Getreide, Baummolle, 
Betroleum und Tabak. 

Seit 1850 wird eine liberale Handelspolitif verfolgt. Die Tranfitrechte 
wurden 1850 vollftändig abgeſchafft; der Tarif für Ein- und Ausgangszöfle 
jeit 1845 fortwährend ermäßigt. Ein im Jahre 1862 erlafjenes Geſetz re 
ducirte Die Eingangszölle auf höchſtens 5 Proc. des Werthes mit Ausnahme 
weniger Artikel, wie Cigarren, Salz, Zuder, Teppiche, Porzellan und conjer- 
virtes Obſt. Zugleich wurden die Ausgangszölle fat ausnahmslos abgeſchafft. 

Die Niederlande unterhalten Conſulate in den wichtigſten Handels⸗ 
plägen der Welt, über 400 an der Zahl, wovon jedoch nur eine geringe 
Zahl bejolbet. 

Handel3- und Shifffahrtö-Verträge ind mit allen wichtigeren 
Staaten abgefchloffen morben. 

As Handelögefeg gilt jeit 1838 das Wetboef van Koophandel. 
Vorher hatte der franzöfiiche Code de Commerce dort gegolten, welcher wohl 
die Grundlage des neuen Gejeßbuches bildet. Weſentlich übereinflimmend mit 
wenigen Ausnahmen ift die Ausgabe des Handelsgeſetzbuches für die oftindifchen 
Colonieen. In letzteren find die gejeßlichen Zinjen in Wechſelſachen auf 9 %, 
erhöht und einige andere den Colonieen angepaßte Aenderungen vorgenommen. 


Berlehrsmittel. Eijenbahnen. 


Die Niederlande blieben im Eifenbahnbau lange Zeit zurüd, im Ber- 
trauen auf die ausgezeichnete Ausdehnung ihrer Waſſerſtraßen und Schifffahrt. 
Die Folge war, daß der deutſche Handel vom Niederrhein fi raſch nad 
Antwerpen zog, da man in Belgien frühzeitig mit dem Eifenbahnbau begon⸗ 
nen hatte, und die niederländiichen Häfen jeitab zu liegen kamen. Aber felbit 
als man eingejehen hatte, daß man Eijenbahnen haben müfje, um da3 ver- 
(orene "Terrain wieder zu gewinnen, baute man feine direlten Zranfitbahnen 
in der Richtung der Weltverfehrslinien, fondern die holländiſchen Bahnen find 
tracirt, al3 wären fie blos für Holland, nicht für den Verkehr mit den Nadı- 
barländern gebaut. Die holländischen Bahnen find für den einheimischen Ver— 
tehr der bolländiihen Städte gebaut, nicht als internationale Wege. Heutzu= 
tage denkt man anderd; man firebt jebt Rotterdam direft mit Münſter, die 
Linie Groningen-Armbeim direft mit Antwerpen zu verbinden. Nur die Route 
von Vliſſingen hat entjchieden den Charakter eines internationalen Verkehrs⸗ 
weges. Die einzelnen Bahnen find: 

Die Holländifhe Bahn (Hollandſche Tjzeren Spoormweg), verbindet 
in einer gekrümmten Linie die Haupthandelspläge Amfterdam und Rotterdam 
über Haarlem, Leyden, Haag und Schiedam, 84 Kilom. lang. Eine Zweig— 
bahn fchiebt fie von Haarlem aus über Witgeeft nach Helder (Nieumediep), 
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76 Kilom., umd Diele entjendet wieder einen füblichen Zweig von Uitgeeft nad) 
Zaandam, 13 Kilom. 

Die Niederländiſche Rheinbahn —— — 8 be⸗ 
ſteht aus einer Hauptlinie, welche von über U: 
Zevenaar an die Deutſche Reihögrenze nad) Emmerich führt, 115 Silom. u 
Bon Utrecht läuft ein Hauptaf, 53 Kilom., nad Rotterdam über Goude, 
und bon dem letztgenannten Punkte eine fürgere Zweigbahn nad Haag, 29 Kilom. 
Endlich find die Linien Amſterdam⸗-Utrecht und Rotterdam = Utredjt durd die 
Zweigfirede Breufelen-Harmelen, 7 Kilom. lang, verbunden. 

Die Niederlandiſche Rheinbahn hat demmad die Aufgabe, mittelfi ihrer 
beiden weſtlichen Hauptausläufer den großartigen Verlehr von Amſterdam und 
—— aufzunehmen und den Eiſenbahnen des deutſchen Niederrheins zu⸗ 


Die Niederländifhe Centralbahn (Rederlandſche Centraalſpoorweg) 
— beſteht nur aus der Linie Utrecht-Zwolle-Kampen, 101 Kilom. lang. 
Bi: -* Die Holländifhe Staatsbahn (Hollandidde Staat3jpoorivegen) um: 

’ faßt die Linien: Armheim-Zütphen-Hengelo-Salzbergen, 116 Kilom., mit den 
Heinen Zweigfiteden Hengelo- Almelo, 15 Kilom., und Sengelo - Blanerbel, 
8 Kilom., deren Yortfegung nad Münfter und Dortmund im Werke; femr 
Die Linien Zütphen-Zwolle-Meppel-Zeeumarden, 139 Kilom., Meppel-Stoningen, 
77 Kilom., und die Querlinie Harlingen-Reeumarden-Groningen-Rieumejchans, 
126 Rilom. 

Eine andere Hauptlinie läuft weiter ſüdlich von Bliffingen über Bergen 
4 und Roſendaal nach Breda, 98 Kilom., und von Breda nad) Bortel, 38 Kilom. 
3 wo fie ſich an die Nord · Vrabantiſche Deuiſche Eiſenbahn anſchließt. Sie ſendet 
F einen 30 Kilom. langen Zweig von Breda nad) Dordrecht und von da 17 Kilom. 
nad Rotterdam. Bei Roſendaal wird fie ‚gefreut durch Die belgiſche Linie 
* Moerdyk⸗Antwerpen, bei Bortel durch die eigene Linie Utrecht-Eindhoden, 
| 88 Kilom., weldde nad Süden in der 110 Kilom. Iangen Strede Eindhoven 
Benlo Verbindung mit dem deutfchen Eifenbahnfyftem des Niederrheins findel. 


Br. Flotte und Schiffsverkehr. 


J Wie der Geſammthandel, ſo ſteht auch die Seeſchifffahrt der Niederlande 
A relativ nicht mehr auf der Höhe von ehedem. Die Zahl der Schiffe, welde 
Br: im Sabre 1858 noch 2438 mit 587134 Tonnen betragen hatte, war Ende 
Be. 1874 auf 1827 mit 511680 Tonnen herabgegangen. Der gejammte Handel 
A mit dem Auslande geſchieht ungefähr zu ?/, über die See, zu , auf dem 
4 Landwege. Der Schifffahrtsverkehr geftaltete fi im Jahre 1874 mie folgt. 


Sm Ganzen find eingelaufen: 


Mit Ladung . . . 8046 Schiffe mit 2.883630 Tonnen. 
In Ballet. . . .„. 44 , „ 18 „ 
Davon führten die niederländische Flagge 2610 Schiffe. 


Ausgelaufen find im Ganzen: 


Mit Ladung . . . 4724 Schiffe mit 1.686060 Tonnen. 
In Ballaſt. . „. 3779 5, „ 1.368764 „ 
Davon führten die niederländiſche Flagge 2660 Schiffe. 
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An Dampfidiffen find überhaupt eingelaufen: 
Mit Ladung . . . 3505 Schiffe mit 1.748326 Tonnen. 
In Balalt. . . . 180 _ ” 92302 „ 
Hiervon gingen unter niederländiſcher Flagge 718. 


An Dampfern find überhaupt ausgelaufen: 
Mit Ladung . . . 2740 Schiffe mit 1.309812 Tonnen. 
In Balalt. . . „84 , . 54738 . 
Davon führten 714 die niederländifche Flagge. 


Die Dampffhifffahrt repräfentirt demnadh 42%, des geſammten 
Schiffsverkehrs. Die niederländifhen Schiffe betHeiligen ſich auch lebhaft an 
der Frachtfahrt von fremden Häfen nad fremden Häfen; aber auch diejer 
Verkehr ift in den lebten Jahrzehnten zurüdgegangen. Die Frachtfahrt ge= 
fchieht meift an den Küſten von England, der Oſtſee, des weißen und mittel» 
ländifchen Meeres. 

Die Binnenſchifffahrt fpielt eine jehr wichtige Rolle und zwar gilt 
dies namentlih von der Rheinjhifffahrt Im Jahre 1874 Tiefen in 
der Ylußfahrt 20552 Schiffe mit 2.397087 Flußtonnen in Ladung und 
3968 leere Schiffe ein. Ausgelaufen find in der Flußſchifffahrt 11853 
Schiffe von 1.514589 Ylußtonnen mit Ladung und 565 Schiffe leer. Be⸗ 
züglih des TonnengehaltS der verfehrenden Schiffe fteht obenan der Rhein 
mit der Waal und fiel, jodann die Maas und ihre Nebenlanäle, hierauf 
fommt die Schelde, dann der Kanal von Terneuzen und die Südmilhelms- 
fahrt. Was den Rheinhandel insbefondere betrifft, jo gejchieht die Bergfahrt 
jest beinahe ganz mit Hilfe von Schleppdampfen. Der Rheinhandel gehört 
jest zu ?/, der Stadt Rotterdam an. An dem Grenzpuntte Lobith meilt 
die Rheinfchifffahrt einen ſtets fleigenden Grenzverkehr nad, welcher in der 
Berg: und Thalfahrt zufammen jährlich über 36 Millionen Gentner repräjentirt. 

Bon den regelmäßigen Dampferlinien dürften folgende die wich— 
tigften fein: 

1. Die Rheindampfihifffahrt von Mannheim nad Rotterdam, 
unterhalten von einer GCölner und Düffeldorfer Geſellſchaft in Concurrenz mit 
der „Niederländifchen Dampfichiff-Rhederei”. Zwiſchen Dordrecht und Rotter- 
dam täglich zahlreiche Fahrten. 

2. Die Dampferfahrt auf der Maas zwiſchen Lüttih und Maftricht, 
ſowie zwischen Venlo und Rotterdam. 

3. Verfchiedene Dampfercurfe der Sheldemündungen. 

4. Bon Amfterdam nad den holländifchen Plätzen: Alkmaar (tägl. 
in 3 St.), Harlingen (tägl. in 6 St.), Hoorn (tägl. in 3 St.), Nieutvediep 
(tägl. in 6'/, St.), Zwolle (tägl. in 7'/, St.). Rotterdam, täglich mehr« 
mal3 in 9°), Stunden. 

5. Bon Amfterdam nad) den ausländiichen Plätzen: 

a) Batavia, Samarang, Surabaja, Singapure (per Port Said), Fahr⸗ 

preis 600 fil. 

b) Bergen, Chriftiania, Gothenburg. 

c) Bombay, Calcutta, Ceylon. 

d) Bordeaur in 80—90 St. 
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‚ Genua, Livorno, Reapel, Palermo. 

Alerandrio, Port Eaid, Jaffa. Beirut, Smyma. 

Riga, St. Petersburg, Etettin, Stodholm. 

Sonftantinopel, Odefja. 

xrſchiedene kürzere Linien nad Danzig, Gothenburg, Ham- 

t), Hull, Kopenhagen, Mafmö, Leith, Tondon (16—18 Et). 

ıtterdam nad) Amflerdam, Antwerpen, Surabaha (per 

rang), Bergen, Bordeaug, Bremen, Dordrecht, Dünficchen, 
Grimsby, Hamburg, Harwich, Havre, Hull, Ropenhagn, 

London, Middelburg, Nemwcaflle, Nemw- York, Porto und 

Petersburg, Zierikjee. 


Landſtraßen, Poſt, Telegraph. 
tragen find theils Staatsſtraßen, theils Probinzial- und 
ammilich jehr gut unterhalten. Die Beförderungsmittel auf 
Privatunternehmungen, welche von der Regierung conceffio- 


seförderte im Jahre 1872 über 8 Millionen Briefe von und 
de, über 30), Millionen inländife. Dazu 4, Millionen 
n; duchinittlih 12, Schreiben auf den Kopf der Bevöl- 
ber 27 Millionen Stüd Drudjaden. Der geſammte Pol- 
n den legten Jahren ungemein gefleigert. Die Niederlande 
Weltpoftverein an. 

ifhe Telegraphie wurde 1852 eingeführt und zäflte 
‚meter Leitung und 11276 Silometer Draht. Hiezu 288 
elhen über die Hälfte Eigentfum des Staates, die kleinere 
von Gefellihaften war. Die Geſellſchaften find: Die Hol 
m; die niederländifche Telegraphengeſellſchaft; die internatio- 
eſellſchaft und die Rotterdam'ſche Geſellſchafi. Die Depefen- 
auf über 2 Millionen. Kabelleitungen durch die Nordſee 
‚rfehr mit England. 


Eredit« und Bankweſen. 


Srebitanftalten ift die bebeutendfte die niederländifde 
te 1841 mit einem Kapital von 15 Millionen Hol. fl. in 
gegründet. Ihre Verwaltung wird durch den Sönig er 
ontirt Wechſel, feiht auf Staatspapiere, Güter und Waaren, 
Evelmetallen und Münzen, hat aud) die Erlaubnik Münzen 
fieht die Geldgeſchäfte der Staatslaſſe. Sie emittirt Banl - 
3 zu 1000 fl. 

reditgeſellſchaften find: 

verein zu Amfterdam, mwelder in Blanco, gegen Hypo 
Gemäßrleiftung Credit gibt. 

ländiſche Hypothefenbant in Amiterdam beleiht auf 
e und ift zugleich Lebensverſicherungsgeſellſchaft. 

tale Hypolhekenbank beleiht nur inländifche Güter. 


| 


+ 
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16 Lebensverfiherungsgefellfchaften, unter welchen die 1807 in 
Amfterdam errichtete Holländische die ältefte und bedeutendſte ift. 

36 Geſellſchaften, welche gegen Teuer, gegen die Gefahren der See 
und Flußſchifffahrt und andere Berlufte Verfiherungen übernehmen. 


Münzen, Maaß und Gemidt. 


Münzeinheit ift der Holländifde Gulden, etwas Heiner als der 
frühere rhein. Gulden, 1 cA 70 A. Werth. Er ift in 100 Cents getheilt. 
Bruchtheile des Guldens find: der '/,Gulden, das 25-Centsftüd, das 10=&ent3- 
ſtück und das 5-Centsſtück, ſämmtlich in Silber; in Kupfer der Gent und 
halbe Gent. Die Goldftüde im Werth zu 10 fl. (gleih 16 cM 47 9.) und 
zu 5 fl. find feit 1850 nicht mehr gejebliches Zahlungsmittel, jo daß ihr 
Werth nah den Metallpreijen ſchwankt. 

Maaße und Gewicht find die franzöfiihen, aber mit Holländifchen 
Namen. Längenmaaß ift die Elle (= 1 Meter), eingetheilt in 10 Palm 
(= 1 Decim.), der Palm zu 10 Duim (= 1 Centim.); der Strip = 1 
Milim. Der Kilometer Heißt Mijl. Flächenmaaß ift die MRöde (= 1 
Ar), die DElle (= 1 Eentiar), der Bunder (= 1 Hektar); für Brennholz 
if die Einheit die Wiffe = 1 Cubikelle. Der Liter Heißt Kan, der Hekto— 
liter Faß. Der Liter bei trodenen Waaren heißt Kop. 10 Kop bilden 
einen Schepel = 1 Decaliter. Das Pfund oder Pond ift ein Kilogramm. 
ho Pro. heißt Onz, "oo Pf. Lood. Das Gramm heißt Wigtje. Im 
Kleinhandel ift noch das alte Pfund zu */, Kilogramm und die alte Elle zu 
); Meter im Gebraud). 


Yinanzen. 


Die Stantsausgaben maren ſchon im vorigen Jahrhundert durch 
Militärwefen und Schulden ungemwöhnlih hoch; man ſchätzte die Einkünfte 
1786 auf 40 Millionen. Die Kriegsjahre zur Zeit Napoleon I. fteigerten 
den Staatsaufwand noch bedeutend; ebenjo die belgische Revolution. Nur die 
riefigen Einkünfte aus den Eolonien ermöglichten die Dedung der großen Aus- 
gaben. Kine Steigerung der Einnahmen und Ausgaben fand bis zum Jahre 
1866 ftatt; ſeit jener Zeit find beide zurüdgegangen, die Einnahmen ftärfer 
al3 die Ausgaben. Glüdlicherweife liefern die Einkünfte meift meit höhere 
Erträge, al3 in den Voranſchlägen angegeben find und die Ausgaben für pro- 
ductive Zwecke überfteigen das fich ergebende Defizit. Werthvoll ift namentlid) 
die Verringerung der Ausgaben für Berzinfung der Staatsſchuld. Im 
Sabre 1855 war zu diefem Zwed ein Aufwand von 35 Mill. erforderlich; 
jeither iſt durch Schuldentilgung und Herabjegung des Zinsfußes bis zum 
Sahre 1873 diefe Summe auf 27 Mil. gefunten. Die Niederlande haben 
es namentlich verflanden, aus ihren Golonien enorme Summen zu ziehen. 
Diefe Summen find aber von Jahr zu Jahr ungemein ſchwankend; während 
fie in einzelnen Jahren 40 Mill. erreichten, erjcheint jebt der Reinertrag der 
Eolonien in der Staatsrehnung mit 8-9 Millionen. 


Der Schuldenftand beitrug nad dem Budget für 1873: 
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Zuſammen fl. 950, Mil. 27, Mil. 

hre 1795 Hatte die Schuld der niederländiſchen Republit 787 
:agen und war 1803 in Folge von Erpreffungen und Zwang; 
1126 Mil. geftiegen. Bei der Einverleibung in das franzöfilhe 
educirte Napoleon eigenmädhtig die Zinfen der Schuld auf . 
die ganze Schuld wieder ind Leben gerufen, aber in eine 2*;« 
wandelt. Es ftieg damit das Nominallapital der Schuld auf 
1. 1836 fah man fid) genöthigt, die Colonien als Hypothel für 
uld zu erklären. Nach großen Anftrengungen und nur mit Hilfe 
m Milionen gelang ed, da3 Gleichgewicht des Staatshaushaltes 
tellen. Seit 1850 begann ein bedeutender finanzieller Aufſchwung 
großartiger Weife fortgefeßte Schuldentilgung. 

ven Staat3einnahmen find die wichligſten die indirelten 
Zölle, welche jegt einen Ertrag von 73 Mil. «A liefern, je 
ten Steuern mit 36 Mill. «A, die Staatsgüter mit 2 Mill, 
Andere mit 57 Mil. A — Unter den Staatsausgaben 
die Staatsſchuld in erfter Linie, 


Politik, fociale Zuftände 


ud) die Niederlande Heutzutage nicht mehr die Politik einer Eee 
Ranges verfolgen können, fo zeichnet fi) das Staatsweſen anderer 
ine freifinnige Entwidelung, durch eine fehr liberale Verfaſſung, 
jeßgebende Gewalt zwijchen dem Könige und den Repräfentanten 
jeilt, durch eine weile und wohldurchdachte Eolonialpolitit, durch 
tung der Trennung von Staat und Kirche vortheilhaft aus. Für 
befteht ein Minifterium, welches alle Angelegenheiten der aukere 
Befigungen beforgt und mit weldem die 1824 gegründete nieder 
andelsgeſellſchaft in Verbindung geſetzt wurde. 
:ialen Zuftände haben zwar in den legten Jahrzehnten einiger- 
der drüdenden Laſi der Opfer, welche der Staatshaushalt for- 
; aber trogdem haben die Niederländer auch in neuerer Zeit noch 
und Eifenbahnbauten, durch die Trodenlegung des Harlemer 
die vernünftige Ausmügung ihrer Golonieen ihre volf3wirthicaft- 
eit erwiefen. Die Vollsmoral ift provinziell ziemlich verſchieden; 
eſen reihlih mit Moplthätigkeits- Anftalten bedacht, durch melde 
erfande ftet3 ausgezeichnet haben; die Voltsbildung if allgemein 
e Glementar-Unterricht geſehlich geregelt, die wiſſenſchaftliche und 
Tpätigfeit, fowie die Literatur und die Zageprefie umgemein 
ıw namentlich die zahlreichen Zeitfehriften und andere Drudjchriften, 
rſcheinen, Zeugniß geben. 
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Eine Schattenſeite der niederländischen Volkswirihſchaft liegt unbeitreitbar 
in der jehr ungleihmäßigen Vertheilung des ungeheuren nationalen Reihthums. 
Dafür find die Niederländer ala eine der Iparfamften Nationen der Welt be= 
fannt. Es beftehen zur Zeit etma 180 Sparkaſſen im Lande. 


Die Provinzen und Städte. 
(Die Einwohnerzahlen beziehen fih bloß auf die Crtichaften, nicht auf die Gemeinden.) 


1. Rordbrabant, 


die jüdöftlihe Provinz der Niederlande, 93 geogr. [Meilen groß, mit (1874) 
447632 Einw., grenzt im Süden an die belgifchen Provinzen Antwerpen und 
Limburg, im Often mittel3 der Maas an da3 niederländiiche Limburg, im 
Norden an die Maas, Merwe, den Biesboſch und das Hollandsdiep, im Weften 
an Seeland und Süpholland und wird durch die obengenannten Flußtheile 
reichlich bemäflert. Auf dem fruchtbaren Boden der Provinz werden Getreide 
und andere Yeldfrüchte, Futterkräuter, Flachs, Krapp und Gemüſe (Ausfuhr 
nad Belgien) in Menge gebaut; auch die Viehzucht (namentlich Rindvieh) if 
jehr ausgedehnt. Die Induftrie der Provinz zählt etwa 1200 Leinenmebereien, 
über 400 Gerbereien und verforgt fat die ganzen Niederlande mit Schub- 
waaren. - Sie hat ſehr frequente Jahr- und Wochenmärkte, mo Bodenprodufte, 
Vieh, Leder und Schuhmaaren, Leinen, Woll- und Baummwollwaaren die 
Haupthandelartifel bilden. Die wirthſchaftlichen Berhältnifie diejer Provinz 
haben fich beſonders feit der Trennung von Belgien ſehr gehoben, die Com⸗ 
municationdmittel verbeffert. Doch liegt heut’ nod) ein Viertel der Provinz 
ohne Anbau. Städte und Ortjchaften: 

Hertogenboſch (Herzogenbuſch), 24395 Einw., Feſtung und Eijenbahn- 
knotenpunkt am Zuſammenfluſſe von Dommel und Ya, Sit mehrerer Behör- 
den, bat eine lebhafte Induſtrie in Gold» und ESilberfhmieden, Schmieden, 
Schuhmacherei, Cigarrenfabriken, Bierbrauereien, große Zimmerwerkſtätten u. a. 

Tilburg, 5262 Einw. (ald Gemeinde 21459 Einw.), weitläufig ge= 
baute Stadt mit ſtarker MWollmaareninduftrie; Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. 

Waalwyk, 2994 Einw., weſtlich von Herzogenbuſch, durch einen langen 
Hafen mit der Maas in Verbindung geſetzt, treibt hauptſächlich Lederinduftrie, 
Handel und Schifffahrt, hat fehr frequente Märkte und Dampfiiffverbindung 
nad Rotterdam. 

Loon op Zand, mweitläufiger Ort in der Nähe des vorigen, mit fehr 
auögedehnter Lederinduſtrie. 

Beghel, 1861 Einw., an beiden Ufern der Aa und mit einem Hafen 
an der Südmwilhelmsfahrt, treibt Leineninduftrie, Gerberei und Getreivehandel. 

Eindhoven, 3223 Einw., ſüdöſtlich von Herzogenbuſch, Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt an der Dommel, hat ſtarke Tabakfabrikation und Weberei. 

Helmond, 5301 Einw., nordöſtlich vom vorigen, an der Ya und ber 
Südwilhelmsfahrt, Eifenbabnftation, mit mehreren Baummollfabrilen, Yärbe- 
reien, Tabakfabriken und lebhaftem Handel, erportirt Baumtmollenzeuge nad) 
Oftindien. | 
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Breda, 14721 Einw., am Zuſammenfluſſe der Mark und der Aa, ſüd⸗ 
weſtlich von Herzogenbuſch, Gifenbahnftation und Feſtung, fabrizirt Webſtoffe 
und Cigarren. 

Dofterhout, 4467 Einw., norböfllih vom vorigen, an einem in die 
Donge führenden Canal, hat sehr frequente Jahr⸗ und Viehmärkte Ind Thon: 
Induſtrie. 

Gertruidenberg, 1953 Einw., an der Donge, Feſtung, mit cuem Hafen. 

Oudenboſch, 2780 Einw., weſlich von Breda, treibt ſtarke Bierbrauerei 
zum Export, ſelbſt nach Oftindien, und lebhaften Handel. 

Rofendaal, 4421 Einw., ſüdweſtlich vom vorigen, Eifenbahnftation, 
fabrigirt Leder, Leinenwaaren u. |. w., handelt mit Vieh und Getreide und iſt 
durch Sanäle mit dem Fahrwaſſer Krammer verbunden. 

Zevenbergen, 3289 Einmw., nordweftlih von Breda, mit Viehmarkten 
und lebhafter Krappfabrikation. 

Bergen op Zoom, 8352 Einw., Eiſenbahnſtation, ſüdweſtlich von Breda, 
ſtarke Feſtung, mit gutem Hafen, an der Oſter⸗Schelde, gewerbfleißig und mit 
bebeutendem Fiſchhandel. 

Steenbergen, 1941 Einw., Hafenplab, durch ein Fahrwaſſer mit dem 
Krammer verbunden, fabrizirt Krapp zum Erport. 


OD. Geldern. 


Diefe Provinz, im Often der Niederlande, enthält 92 [IMeilen um 
445480 Einwohner. Sie grenzt im Süden und Südoſten an die preußifde 
Rheinpropinz, im Süden an Limburg und Nordbrabant, im Welten an Süd: 
holland und Utrecht, im Nordiveften an die Zuiderfee, im Norden und Rord- 
often an Ober⸗Yſſel. Sie ift landſchaftlich die ſchönſte der ‚niederländijchen 
Provinzen, das Klima trödener und gejünder, als in den übrigen, der Boden 
ftellenweife hügelig und großentheils fruchtbar, die Bewäfferung reichlich. Haupt 
erwerbszweige find der Landbau, der hier Weizen, Roggen, Buchweizen, Kar 
toffeln u. dergl., ferner Obſt ſelbſt zur Ausfuhr erzeugt; die Viehzucht pro 
buzirt namentlih neben dem Rindvieh gute Pferde, welche zum Theil als 
Nemonte- Pferde nah Frankreich gehen. Auch mit Hühnern und Eiern wird 
ſtarker Handel getrieben. Die Provinz befigt noch das meifte Holz in ben 
Niederlanden. Unter den Induftriezweigen ift die Geftein- und Thoninduftrie 
der Rheinufer, welche in mehr al3 100 Etabliffements über 6000 Perſonen 
beſchäftigt, nennenswerth, ferner die Papierfabrilation mit etwa 100 Etablifie 
ments; auch Baummollmeberei, Tederinduftrie und Bierbrauerei. Der Handel 
ift Getreide und Speditionshandel, begünftigt durch die Rheinfchifffahrt und 
den Eifenbahngrenzverfehr. Städte und Ortjchaften: 

Arnhem, 25348 Einw., Eifenbahnknotenpuntt, am rechten Rheinufer, 
reizend gelegen, Provinzialhauptftadt, Sig mehrerer Behörden, gemerbfleißig, 
treibt Handel mit Getreide, Vieh und Tabak, ſowie Spebitionshandel. 

Mageningen, 2310 Einw., weſtlich vom vorigen, unweit bes rechten 
Rheinufers, treibt Tebhaften Viehhandel. 

Nykerk, 3772 Einw. Eiſenbahnſtation, nordweſtlich von Arnhem, un⸗ 
weit der Zuiderſee, in fruchtbater Umgebung, hat einen guten Hafen und 
handelt mit Tabak, Getreide, Holz und Vieh. 
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Elburg, 2258 Einw., Eifenbahnftation, an der Zuiderfee, nördlich von 
Arnhem, mit feihtem Hafen, treibt Fiſcherei und Viehzucht. 

Apeldoorn, 1853 Einw., ala Gemeinde jedoch über 12000 Einw. zählen, 
ndrdlih von Arnhem, mit fehr bedeutender Bapierfabrilation (über 40 Ma- 
ſchinen⸗Papierfabriken). 

Harderwiyk, 5067 Einw., Eiſenbahnſtation, an der Zuiderſee, nord⸗ 
weſtlich von Arnhem, mit unbedeutendem Hafen, treibt Landbau, Fiſcherei und 
Schifffahrt. 

Nymwegen, 19289 Einw., ſtarke Feſtung und Eiſenbahnſtation an 
der Waal, ſehr alt und hiſtoriſch merkwürdig, fabrizirt Tabak, verſchiedene 
Kurzwaaren, beſitzt zwei Häfen und treibt Getreide- und Speditionshandel. 

Zütphen, 13027 Einw., norböftlih von Arnhem, Eijenbahnflation, am 
rechten Ufer der Yſſel, ehedem eine der reichften Handelsſtädte, treibt jet noch 
jehr bedeutenden Holzhandel, hat aud) frequente Vieh⸗ und Getreidemärkte. 
An der nah Münſter führenden Straße liegen die Orte Lochem mit 1854 
Einw., Borculo an der Berkel, Holzhandel treibend, und Grönlo, 1 Stunde 
von der deutjchen Grenze, mit 1862 Einm., handelt mit Vieh und Bictualien. 

Aalten, 1832 Einw., füdöfli von Zütphen, jehr gewerbfleikig, treibt 
Leinen⸗ und Baumwollweberei. 

Winterswiyk, 2066 Einm., gewerbfleißiger Ort, an der preußiſchen 
Grenze, mit 7 Jahrmärkten. 

Doötinchem, 1872 Einw., Städtichen an der alten Yfſel, mit Vieh—⸗ 
und Getreidemärkten. 

Droeburg, 4460 Einw., ſüdweſtlich von Zütphen an der Pfſel, der 
Sage nad die alte Druſusburg, handelt mit Vieh und Getreide. 

Ziel, 7598 Einmw., ſüdweſtlich von Arnhem, am rechten Ufer der Waal, 
mit Hafen, treibt Gerberei, Brauerei u. dergl. und namhaften Handel in 
Zandesprodulten. 

Sulenborg, 5087 Einw., nordweſtlich vom vorigen, am Led, Eijen- 
bahnſtation, hat Getreidemärktte, Dampferverbindung nah Rotterdam u. ſ. f. 

Bommel, 4162 Einw., am linken Ufer der Waal, Eifenbahnftation, 
zwifchen Derzogenbufch und Utrecht, treibt Biehhandel. 


II. Südholland, 


54 [Meilen mit 735315 Einw. enthaltend, grenzt ſüdlich an die verſchiedenen 
feeländifchen Gewäfjer und von Nordbrabant, weſtlich an die Nordjee, nördlich 
an Nordholland und öftlih an Geldern und Utrecht. Iſt neben Noroholland 
die wohlhabendfte Provinz der Niederlande und am flärkiten bepöffert; reich 
an Wafjerwegen aller Art, und ungemein thätig. Der Aderbau producirt 
hauptſächlich Waizen, anderes Getreide, Kartoffeln, Lein- und Hanfjamen, 
Krapp, Flachs und Hanf. Ader- und Wiejenland nehmen die Hälfte der 
Provinz ein. Auch der Gartenbau ift jehr ausgedehnt, Blumen und Blumen- 
zwiebel ein wichtiger Handelsartikel. Die ſtarke Viehzucht jebt ihre Produkte 
auf lebhaften Märkten in den Städten ab; vorzüglie Küchengewächſe werben 
aus der Provinz viel nad) England gefendet. Auch die induftriellen Gewerbe 
find ſehr entwidelt, und nennenswerth namentlich die Yabrilation von Bau⸗ 
feinen, die Brennerei von Kornbranntwein (Genever), welcher hauptſächlich nad 
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erft Malzmwein bereitet, der dann dur Deſtillation zu Geneber verarbeitet 
wird. Die als Nebenproduft ſich ergebende Hefe gebt nad) Belgien, England 
und den NRheinlanden. Das zur Genever- Brennerei nöthige Getreide fümmt 
meift aus Rukland, Preußen, Schweden und Dänemarf. Wichtige Induftrie- 
zeige find auch die Reep-Schlägereien und die Thonwaareninduſtrie. Auch 
Schiffbau, Schifffahrt und Seefifcherei find namhafte Erwerbszweige. Städte 
und Ortfchaften : 

'sGravenhage (Haag), 81881 Einw., die politiiche Hauptſtadt der 
Niederlande und Refidenz, Sig der oberften Staatsbehörden 1'/, Stunde von 
der Nordfee entfernt, bildet mit dem benachbarten Scheveningen eine Ge 
meinde. Sie gehört zu den fchönften Städten der Niederlande, enthält viele 
prächtige Straßen, Paläfte und öffentliche Gebäude, wiſſenſchaftliche und künſt⸗ 
leriſche Anſtalten, Wohlthätigfeitsanftalten und dergl., ſowie zahlreiche, meiſt 
vorzügliche Hotels. Unter den Induftriezweigen find die wichtigſten: große 
Möbelfabriten, Wagenfabriten, Eifengießereien und Maſchinenfabriken, Gold: 
und Silbertrefjenfabriten u. }. w. Doch ift die Stadt im Allgemeinen mehr 
ein Luxusplatz als Produktionsplatz. Eifenbahnverbindungen nad) Norden, 
Oſten und Süden. 

Scheveningen, 7713 Einw., mit Haag eine Gemeinde bildend, großes 
Fiſcherdorf an der Nordjee und eine3 der berühmteflen europäifchen Seebäber. 

Delft, 21536 Einw., Cijenbahnftation, jüdöftlih von Haag, an der 
Schie, von vielen Kanälen durdfchnitten, im vorigen Jahrhundert eine der 
hlühendften holländifhen Städte, Sit mehrerer öffentliher Anftalten und Be 
börden. Die ehedem blühende Bierbrauerei, ſowie die Tuch⸗ und Steingut- 
fabrilation find fehr zurüdgegangen; wichtig noch die Teppichfabrifation umd 
die Waffenfabrif. 

Boorburg, 1452 Einw., ſchönes und gewerbfleigiges Dorf, °/, Stunden 
öftlih von Haag, mit großer Dampfmehlfabrif. | 

Leiden (Keyden), 39169 Einm., alte und berühmte Stadt, nord- 
öftlih) von Haag, am älteften NRheinarme und mehreren Heineren Flüßchen, 
Fifenbahnftation. rüber hatte fie über 100000 Einw., und eine berühmte 
Tuch- und Leinenmweberei. Sie ift prächtig gebaut und hat viele öffentliche 
Gebäude und Anftalten, morunter eine früher hochberühmte Univerfität, mit 
einer Reihe von dazu gehörigen Sammlungen u. ſ. f. Die Tudinduftrie bes 
ſchäftigt jeßt nur no etwa 1000 Arbeiter; daneben find MWolljpirmereien, 
Färbereien, Eifengießerei und Ankerſchmiede, Tiſchlereien und dergl. zu nennen. 
Starker Handel mit Vieh und Viehproduktion. 

Noordmpf, 3102 Einw., zwei zufammenhängende Dörfer, nörblid 
von Leyden, an der Nordfee, treibt Iebhaften Handel mit Blumen- und Küchen⸗ 
gewächſen; Häringsfiſcherei. 

Katwyk, 4875 Einw., ebenfalls aus zwei Dörfern beſtehend, nord⸗ 
weſtlich von Leiden, an der alten Rheinmündung oder dem Kanal von Kat 
wyk, treibt Fiſchfang und Häringsräuderei, und Hat zwei Schiffswerfte. 

MWörden, 2332 Einw., füdöfllih von Leyden, am alten Rhein, treibt 
hauptſächlich Stein- und Ziegelfabrikation. 

Rotterdam, 113734 Einmw., die zweite Handelsſtadt der Niederlande, 


\ 


| England, Amerika, Oftindien und Auftralien ausgeführt wird. Es wird zu- 
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an der Mündung der Rotte in die neue Maas. Bie Stadt enthält neben 
10600 Häufern au 6—700 bewohnte Schiffe. Die prächtigften Theile bil- 
den die Quais, welche fih an der Flußſeite und den Häfen entlang ziehen. 
Die Häfen find: der fog. alte Hafen, der Fluchthafen in der Neuftadt, der 
neue Hafen, der Schiffmachers-, Wein⸗, Löwen⸗ und Lachshafen. Die durd) 
die verjhiedenen Flußarme getrennten Stadttheile find durch zahlreiche Dreh⸗ 
Brüden miteinander verbunden, die Ufer der breiten Ganäle mit Bäumen und 
Ihönen Gebäuden bejeßt; dazwiſchen zahlreihe Padhäufer, an welchen die 
Schiffe aufs und abladen. Diefes Treiben der Seefchiffe auf den Canälen 
it außerordentlich lebhaft. Rotterdam befibt eine Menge öffentlicher Anftalten 
für Bildung und MWohlthätigfeit, eine regfame wiſſenſchaftliche und künſtleriſche 
Thätigkeit. Die induftrielen Gewerbe find durch Cigarrenfabrifen, Strohhut⸗ 
fabriken, Schiffswerfte, Branntweinbrenmereien, Zuder- und Papierfabriken, Nadel« 
und Korfftöpfelfabrifen, Kattundrudereien u. vergl. ſchwunghaft vertreten. 

Commerciell ift Rotterdam feit der Trennung Hollands von Belgien un« 
gemein raſch aufgeblüht. Seine Blüthe verbantt es neben der Seeſchifffahrt 
und Rheinſchifffahrt, die Hier ihre Produkte einander abgeben, auch theilmeile 
feinen Eifenbahnverbindungen, welche ofiwärt3 nad) Deutjchland, Jülich nach 
Belgien, nördlid nad Nordholland führen. Die Stadt erportirt den vorzüg- 
lichen Weizen der Provinz Seeland und iſt der wichtigfte Handelöplag für 
Krapp und Genever, treibt auch ſtarken Handel in Tabak, Flachs⸗, Lein« und 
Kleefaat, Butter und Käfe, Colonialwaaren, Hänten und Bordeaur- Weinen. 
Die größten Oftindien-yahrer lönnen an den Boompjes im Fahrwaſſer der 
Maas anlegen. Birelte Dampferfahrten verkehren namentlich rheinaufwärts, 
ferner mit London, Hull, Antwerpen, Havre und anderen Pläßen. Rotterdam 
ift Sitz der niederländifhen Dampffdifffahrts-Gefelliegaften, einer Börſe, meh- 
rerer Banken und Berficherungs =» Gefellfehaften. Ueber 300 deutſche Schiffe 
verkehren jährlih im Hafen. Der Iebhaftefte Verkehr geht nad England, 
Belgien und den deutfchen Nheinlanden. Die Gefammtichifffahrt der Stadt 
weift jährlih einen Verkehr von 3400—3800 ankommenden und ebenjoviel 
abgehenden Schiffen mit etwa 1%, Mill. Tonnen auf. 

Blaardingen, 8152 Einw., 1°/, St. mefllid von Rotterdam, an der 
neuen Maas, mit großem Hafen, treibt Häringd- und Kabeljaufifcherei in 
großem Maaßſtabe. Lebhafter Handel nad) Portugal. 

Maakluis, 3607 Einw., weſtlich vom vorigen, ebenfalls an der ‘Mans, 
hat guten Hafen. Handel und Schifffahrt find im Rüdgange. 

Schiedam, 19173 Einw., Eifenbahnftation, 1 St. weſtlich von Rotter- 
dam, mit lebhafter Branntweinfabritation und Getreidehandel. Schifffahrt 
auf der Maas. 

Delfshaven, 4836 Einmw., '/, St. von Rotterdam, an der Maas, mit 
Geneverfabrifation und Schiffswerfte. 

Gouda, 15174 Einw., nordöſtlich von Rotterdam, an der holländ. Mſel 
und der Gouwe, bat berühmte Thonpfeifen- und Topffabriken, auch Feingarn⸗ 
fpinnereien. Handel in Getreide, Butter und Käfe. Eijenbahnfnotenpunft. 

Schoonhoven, 3260 Einw., Hafenftädtchen am Led, öſtlich von Rotter⸗ 
dam, fabrizirt Gold- und Silberwaaren und treibt auch Lachsfang. 

Dordredt, 24310 Einw., die ältefte und in commercieller Hinficht die 
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Hiientehrrrien. Tie Gemernbärztet der Stadt road ihrer Umsong be | 
igentigt 19 mit Drderraitinerie, Iadaf- und Jarbentchrilsttz, Sem 223 | 
Bormwolmeberei. Fiſcherei md Scifbeu: vide Ritter; Machine: | 
Seilerbahnen. In dem großen Her mn Ciindientager WE zut Si | 
tommen. Tieie treibt Schiffahrt ımd Handel auf den Rhein zch Teriid- 
fand und iH Harvwlatz der Niederlande tür den Holzhandel 

Gorkum (Borindem), 8725 Einw., Feitng un> lebhafte: Stadtchen 
an der Mandung der Linge in die Merwede: nemharte Getreide, Vieb ed 
Dantmärfte. 

Tianen, 1970 Einw., altes Stsdthen am Imfen Uer ve: Led. 

Rrielle, 40583 Einmw., beiefigter Sechafen, 4 St. weñnlich von Kater 
dam, handelt mit Getreide und Krapp. 

Sellevoetsfuis, 4284 Einw., 2 St. jürlid) dom dorigen, am Darng 
pliet und dem anal von Boome, hat ichönen Hafen umd ſichere Rhede, 
Schifswerite und große Tocks, jowie Beieftigungen. 


IV. Rordhollannd. 


Tiefe Provinz, 49,, [Meilen und 620890 Einw. enthaltend, beiicht 
größtenteils aus der Halbinjel, welde im Welten von der Nordiee, im fen 





* von der Zuiderſee gebildet wird. Sie iſt ganz flach und reichlich von Flüñen 
2 und Ganälen bewäffert. Haupterwerbszweige find Nindvieh- und Schafzudt. 
h“ Aderbau; ſehr anjehnlihe Blumencultur. Die Binnenfijcherei der Provinz det 
- jeit der Austrodnung des Haarlemer Meers jehr abgenommen. Die Induftrie 


ift hauptjächlich durch Papierfabriten, Spinnerei, Weberei und Bleicherei, Fiſch 
räuchereien, Schiffbau u. a. vertreten; Seefiſcherei und Schifffahrt wichtig. 
Die Handelsthätigkeit der Provinz (ausichlieklic des Welthandels von Amfter- 
dam) beihäftigt ſich zumeiſt mit Getreide, Vieh, Käfe und Butter, Fiſchen, 

Blumen u. dergl. Städte und Ortfchaften: 
Umfterdam, 256154 Eimm., eine der erfien Handelsſtädte der Welt 
und die bedeutendfle Stadt der Niederlande, im 17. Jahrhundert Beherricherin 
des Welthandel. Die Stadt liegt an der Amflel und dem Y und if mil 
teift Pfählen auf 90 fumpfigen Infeln erbaut, zwiſchen welchen ſich zahlreiche 
Ganäle (Grachten), von etwa 300 Brüden überbaut, hinſchlängeln. An der 
Seite des Y beftehen große Dods, das DOfter- und Wefterdod, mit riefigen 
h, Seeſchleußen verfehen. Leider ift der Eingang von der Zuiderfee her groben 
. Schiffen durch eine Sandbant erfhwert; auch die nördliche Einfahrt in die 
Zuiderjee ift nicht ohne Gefahr. Der nordholländiſche Canal Hat zwar die 
Aufgabe, die Verbindung Amfterdams mit der See zu erleichtern; Konnte aber 
bei der zumehmenden Größe der Schiffe dieſem Zwecke nicht vollfländig ge 
, nügen, jo daß man ſchon vielfah an neue Verbindungsbauten mit dem Meere 
g gedacht hat. Amſterdam war früher häufig Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, if 
u aber jet dur das Wefterdod und einen großen Damm geſchützt. Die zahl- 
Iofen Sanäle, auf welden die Schiffe ihre Waaren bis an die Padhäufer 
bringen, find zwar für den Verkehr ſehr vortheilhaft, aber ſchlammig und 
ftinfend, weil ihr Waffer nur wenig Bewegung hat. Eine große Schwierig: 
leit war immer die Beihaffung guten Trinkwaſſers, welches jetzt aus beträgt. 
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liher Entfernung mittelft Waflerfeitung beigeführt wird. Die Straßen und 
Ganalfronten von Amfterdam find theilweife mit prächtigen Häuſern beſetzt, 
namentlich) der Prinzengraben, Herrengraben und Saifergraben. In den Straßen 
finden fi reich ausgeflattete Läden. Außer den Häufern, etwa 283000 an 
der Zahl, finden fi) gegen 500 bewohnte Schiffe. 

Die Induftrie von Amfterdam ift lebhaft und mannigfach, weltbe— 
rühmt namentlich die Diamantenjchleiferei, die hauptſächlich von Iſraeliten ge- 
trieben wird; die Verfertigung von Gold», Silber» und Stupferwaaren (Die 
Amfterdamer Jumelenarbeiten find berühmt dur Solidität und Schönheit); 
die großen HZuderraffinerien in etwa 20 &tabliffements; die Tabaks- und 
Gigarrenfabrifation in etwa 80—90 Etabliffements,; 26 Schiffswerfte, viele 
Brennereien feiner Liqueure, 9 Mafchinenfabrifen, endlich Reismühlen, Choko⸗ 
ladefabrifen, Wagenfabrifen, Garmin» und Borarfabrilen, Bierbrauereien, Ya- 
brifen für Segeltud und Tauwerk u. ſ. f. 

Amiterdam ift der Hauptmarkt der Erde für Kaffee, außerdem unge- 
mein widtig für alle Colonialwaaren, für Häute, Indigo, Zinn, Getreide, 
franzöfifche Rothweine, amerifanishen Tabak, Del und Krapp; aud ift die 
Stadt einer der erfien Wechſelplätze der Welt und wird im Handel mit 
Staat3papieren nur von London und Paris übertroffen. 

Bezüglihd der Waarenbewegung in der neuern Zeit ift zu bemerken: 
die Kaffeeeinfuhr aus Oftindien allein beläuft fid auf 3—600000 Ballen 
jährlich, Hiezu Kleinere Quantitäten aus England, Hamburg und Weftindien. 
Die Zudereinfuhr zur See kömmt hauptſächlich aus Oftindien, Brafilien, Eng- 
land und Frankreich. Bon der geſammten Robzudereinfuhr empfängt Am⸗ 
fterdam 40—60 Mill. Kilogr., die andern Holländifchen Seepläße etwa eben- 
foviel. Ausgeführt wird an Zuder theilweife raffinirter Zuder, das meilte 
nad England, Italien, Südamerika und der Türkei, theilweile jogenannter 
Baftardzuder. Die Theeeinfuhr aus Oftindien beträgt ca. 30—36000 Kiften, 
Heinere Quantitäten aus China und England. Die Einfuhr des Zinns theilt 
fih zwiſchen Amfterdam und Rotterdam. Häute kommen Hauptjählid aus 
Java, 2—300000 Stüd, Heinere Quantitäten aus Südamerika und Oftin- 
dien. Die Indigoeinfuhe kömmt aus Oftindien und Amerika; die Reißeinfuhr 
größtentheild aus Britiſch⸗Oſtindien, weniger aus dem übrigen Oftindien, aus 
Japan und auß Bremen. Baummolle wechſelt ungemein in der Einfuhr: 
menge, indem bald die nordamerifanifche, bald die oftindifche vorwiegt. In 
die Tabakeinfuhr theilen fi neben Java, welches bei Weitem Das meilte 
liefert, Maryland, Sumatra und Rio Grande. Die Getreideeinfuhr unmittelbar 
aus der See kömmt Hauptfählih aus Rußland (Roggen), aus Preußen und 
Nordamerika (Weizen), aus Preußen und Hamburg (Gerfte), aus Dänemark 
(Hülfenfrüdte). Schließlich verdient no Erwähnung die ftarfe Einfuhr von 
Farbwaaren, namentlih aus Oftindien, von Indigo aus Oftindien und Nord- 
amerifa, von Droguen, namentlid Damarharz, Guttapercha und Kautſchuk, 
bon Gewürzen (Mustatnüffe, Nelken, Pfeffer u. f. f.), endlich Mehl, Säme- 
reien, Kleeſaat, Hanf und Talg. 

Die Handelsflotte von Amfterdam beftand 1873 aus 192 Segel: 
ſchiffen und 39 Dampfidiffen, mit zufammen 134517 Tonnen. Die Zah 
der im Hafen verfehrenden Schiffe beträgt 13—1400 jährlich mit 4500000 
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Anter den angelommenen Schiffen find die meiften aus Java und 
den Vereinigten Staaten, Britiih-Oftindien und Surinam, was 
jahrt betrifft; aus den europäifchen Meeren fenden Großbritannien 
eich, Norwegen und Schweden, Rußland, Preußen umd Hamburg 
Laften. Die ausgegangenen Schiffe laufen in der großen Fahıt 
Java und Sumatra, in Europa nad; Großbritannien, Schweden, 
Rußland u. |. f. Der Dampfbootverfehr der Amflerdamer 
iſt in lebhaftem Aufſchwung. Yür die beiden oſtindiſchen Dampf« 
ſellſchaften werden noch immer neue Dampfer gebaut. Die Rhein 
t nad Amflerdam ift troß der lebhaften Concurrenz der Eiſen⸗ 
trotz der Schwierigkeiten des Waſſerweges immer noch Iebhaft. 
zwiſchenhandel Amſterdams wird durch ein großes Entrepot 
ihãuſern, in welchen Tranfittvanren unentgeldlich gelöſcht werben, 
ri. Die Waarenbörſe der Stadt iſt die hervorragendſte auf 
ent, die Fondsbörſe gehört mit zu den wichtigſten Europas. 
p, 2936 Einw., Feſtung, an der Vecht, 2 St. von Amflerdam. 
den, 2404 Eint., Feſtung, an der Zuiderfee. 

ı3um, 5661 Einw., anſehnliches Dorf, mit bedeutender Teppich⸗ 


aar, 9465 Einw., 6 St. nordweſtlich von Amfterdam, am Hole 
janal, Eifenbahnftation, mit fehr wichtigem Handel in Getreite, 
eh und Viehprobuften. 

:r, mit den bazu gehörigen Nieumediep, Fort Erfprins 
Hiffen, 18749 Ein. (al3 Gemeinde) umfaffend, 7 St. nördlich 
ı, an der Nordſpitze der norbholländ. Halbinfel, Eifenbahnendpunft, 
Canal mit dem holländiſchen Canal verbunden, hat einen jchönen 
Hafen, mit Raum für 300 Schiffe und große Marineauftalten. 
L, Infel und Gemeinde, durch den Canal von Mars Diep von 
getrennt, Hat eine Rhede und einen Hafen, und Handelt mit Vieh 
Yduften. 

ngen, Inſel, mit etwa 2000 Einw., im nördlichen Theile der 
teibt Fiſcherei und Wollhandel. 

n, Stadt, mit 8906 Einw., an der Zuiderſee, nordöſtlich von 
mit Hafen und guter Rhede, ehedem viel bedeutender; treibt jeht 
m Handel mit Zandesproduften. 

tigen, 4925 Einw., norböftlih vom Vorigen, an ber Zuiderſee, 
eine lebhafte Hanſeſtadt, doch ift ihre Schifffahrt durch eine Sand ⸗ 
ſich zwiſchen ihr und der Mitte in ber Zuiderfee liegenden Inſel 
ıt hat, gehindert worden. Sie treibt noch Fiſcherei, Fiſchhandel 
au. Die Inſel Urt Hat einen guten Hafen mit Leuchttgurm und 


tel. 

mblit, Städtchen, mit 1919 Einw., nordweſtlich vom Vorigen, 
yerjee, mit 3 großen Häfen, ift jehr im Nüdgange begriffen. 
helling, Infel in ber Nordfee, vor der Küſte von Friesland, 
‚swerthen Ort, treibt Fifcherei. 

ıerend, 3870 Einw., 3 St. von Amfterdam, am nordholläne 
il, mit lebhaftem Landesproduftenhandel. . 


1 
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Edam, 3356 Einw., norböflih von Amſterdam, an der Zuiderſee, 
Fe Hafen, berühmt al3 ein Hauptfib des Käfehandels, mit Schiffs⸗ 
werften. 

Monnitendam, 2323 Einw., an einer Bucht der Zuiderſee, treibt 
bedeutenden Handel mit Andhovis und Käſe. 

Haarlem, Stadt und Eifenbahnknotenpunft, mit 27329 Einw., im 
vorigen Jahrhundert viel bedeutender, alt, jchön gebaut und Hiftorifch merk⸗ 
würdig, beſonders reih an Stiftungen, Wohlthätigleitanftalten und dergl., 
treibt jetzt noch Baumwollinduſtrie, Maſchinenbau, Leinwand» und Garn- 
bleiherei, Tuch⸗, Spitzen⸗ und Zmwirnfabrilation, vor Allen aber die groß- 
artigfte Blumenkultur und den bedeutendften Blumenbandel in Europa (Hya⸗ 
cintden, Tulpen, Obft- und Plantagenbäume, Zierfiräuder, Treibhausge- 
wähle, Sämereien). Export hievon nah allen Theilen der Welt. In der 
Umgebung die prädtigften und reichten Zandhäufer und Gärten. Das frühere 
Haarlemer Meer, mit einem Flächeninhalt von 1800 Hektaren, ift durch 
a getrodne und jebt von einer Gemeinde von über 7000 Seelen 
efiedelt. 

Zaandam, 11905 Einw., Endpunkt einer Zweigbahn, 1', Stunden 
nordweſtlich von Amſterdam, mit merkwürdigen verſchiedenartig gefärbten Holz⸗ 
gebäuden, hatte ehedem großartigen Schiffbau (Peter der Große weilte hier 
als Schiffszimmermann) und Grönlandfiſcherei; jetzt wird ſtarke Papierfabri⸗ 
kation und Holzſägerei getrieben. 

Wormerveer, 2926 Einw., am Flüßchen Zaan, nordweſtlich vom 
Vorigen, treibt Schiffbau und Käſehandel. In der Nachbarſchaft die indus 
firiellen Orte: 

Affendelft, 2520 Einw., mit Starker Segeltuchweberet. 

Krommenie, 2366 Einmw., mit Segeltuchfabrikation. 

Weſtzaan, 2266 Einw., mit Papierfabrifen. 

3aandyf, 2180 Einmw., ebenfalls gewerbfleißig. 


V. Seeland (Zeeland), 


32 [Meilen und 184215 Einw. enthaltend, bildet diefe Provinz den füd- 
weftlichften Theil der Niederlande, grenzt im Norden dur) die Grevelingen 
und da3 Krammer an Südholland, im Often an die Oſterſchelde und 
die Eindradt, im Süden an Belgien und im Nordweſten an die Nordfee. 
Die Provinz ift eigentlih ein Gemisch von Land und Waffer, dad Mün- 
dungsgebiet von Maas und Schelde und befteht aus 7 großen Inſeln und 
einem Stüd Feſtland. Vermöge ihrer reihen Bewäflerung ift fie ſehr frudt- 
bar, aber feuht und ungefund. Bon Bodenproduften find der vorzügliche 
ſeeländiſche Weizen, Hülſenfrüchte, Flachss und Leinſamen zu erwähnen. Die 
Induſtrie ift nur bezüglich der Srapp= und der Garancinfabrifen und der 
Gallicotweberei erwaͤhnenswerth. Sonft treibt die Provinz ſtarke Fiſcherei und 
bedeutenden Getreidehandel. Als Verkehrsmittel dienen hauptſächlich die ſchon 
früher erwähnten Strommündungen, Candle und Yahrwafjer. Städte und 
Ortſchaften: 

Middelburg, 14714 Einw., auf der Inſel Walcheren, durch einen 
verſandeten Hafen mit den ſeeländiſchen Canälen und der Nordſee verbunden, 
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war ehedem viel bedeutender; iſt aber jetzt noch eine ſchöne Stadt mit vielen 
prächtigen Häuſern. Namhaft iſt der Handel noch in Getreide, Krapp und 
anderen Bodenprodukten. 

Vliſſingen, 8929 Einw., ſüdlich dom Vorigen, ebenfalls auf der 
Infel Walcheren und an der Mündung der Wefterjchelde, ftarke Feſtung und 
Seehafen mit großartiger Schiffsmerfte, Dods, ausgedehnten Magazinen und 
andern Marineanftalten. Treibt bedeutenden Schiffbau und Handel in Stein: 
tohlen mit England, Belgien und Preußen. Als Endpunkt der ſeeländiſchen 
Fifenbahnlinien ift Vliffingen wichtig für den Eilverfehr aus Deutſchland nad 
London, und die Route über PVliffingen jebt fehr beliebt. 

Goes, Stadt und Eifenbadnftation, mit 5205 Einm., auf der Inſel 
Südbeveland, Hat einen neuen Hafen und treibt Getreidehandel. 

Terneuzen (Reuzen), 2613 Einw., Feſtung an der Weſterſchelde, 
mit großem Hafen. 

Hulſt, 2218 Einw., nahe der belgiſchen Grenze, treibt Brauerei und 
Lederfabrikation. 

Zierikzee, 7460 Einw., auf der Inſel Schouven, an der Mündung 
der Ofterjchelde, hat zwei Häfen, war früher viel bedeutender, treibt noch 
Krapp⸗ und Garancinfabrilation, Schifffahrt und Fiſcherei, Handel mit Lande 
produkten. 

Tholen, 2028 Einw., auf der gleichnamigen Inſel, an der Eindract, 
treibt Fiſcherei und Srappbau. | 


VI. Utrecht, 


25 [Meilen und 181957 Einwohner umfafjend, die Heinfte Provinz det 
Niederlande, aber mwohlhabend, grenzt nörblid an die Zuiderfee, fonft an 
Geldern, an Süd- und Nordholland. Sie ift von den Rheinarmen, der Bedt 
und Dffel, Greb und Amftel reichlich bewäſſert. Die Bodenprodufte find man 
nigfah und wird mit denfelben Iebhafter Handel getrieben. Ebenſo mit Zieh 
und Viehprobuften. Auf induftriellem Gebiete find die Thoninduftrie und die 
Gigarrenfabrilation nennenswerth. Städte und Ortfchaften: 

Utredt, 57085 Einw., Provinzialfauptftadt und Hauptinotenpuntt des 
holländiichen Eiſenbahnnetzes am Krummen Rhein und durch Wafferläufe nörd⸗ 
ih mit der Zuiderfee und ſüdlich mit dem Led verbunden, in einer für den 
Handel und die Schifffahrt ungemein günftigen Lage, ſtark befefligt. Die Stadt 
ift alt und Hiftorifh merkwürdig, mit vielen ſchönen Gebäuden und ftatfliden 
lägen, ſowie reich an wiſſenſchaftlichen und anderen öffentlihen Anfalten. 
Die Induftrie arbeitet meiftens nur für den inneren Confum; wichtig find 
die Cigarren- und Mafchinenfabriten, Zuchwebereien, Kupfergießereien, Bleichen. 
Bedeutend if die Stabt als Marktplatz. 

Amersfoort, 11072 Einm., Stadt und Eifenbahnftation, nordöflid 
von Utrecht, dur) den Fluß Cem mit der Zuiderfee verbunden, treibt Baum 
wollſpinnerei, Cigarrenfabrifation, Getreide-, Tabak- und Spebitionshandel. 

Rhenen, 1612 Einw., alte Stadt, am rechten Rheinufer, treibt Tabak 
und Getreidebau und Viehhandel. 

Wyk by Tuurftede, 2356 Einm., alte Stadt, am rechten Rheinufer, 
mit bedeutendem Getreide- und Viehhandel. 
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Zeilt, 3394 Einw., ftattlihes Dorf, mit einer Herrnhuter-Colonie, ift 
jehr gewerbfleißig und hat ſchöne Umgebungen. 
VU. Friesland. 


Die Provinz Friesland, 59 Meilen und 311246 Einmw. umfafjend, 
grenzt nördlid an die Nordſee, öftlid an Groningen und Drenthe, ſüdlich an 
Drenthe und Ober⸗Yſſel, weftlih an die Zuiderjee. Haupterwerbszweige find 


‚ der Uderbau und die ausgedehnte Viehzucht, die namentlih durch ihre Pferde 


berühmt ijt. Die Induftrie ift in der Provinz nur unbedeutend, das MWichtigfte 
die Fabrikation von künftliden Steinen. Die Provinz ift reih an Verkehrs⸗ 
wegen, Flüffen, Fahrten, Canälen u. ſ. w. Städte und Ortſchaften: 

Zeeuwarden, 24862 Einw., Provinzialfauptitadt, Sitz mehrerer Be= 
börden und Eiſenbahnknotenpunkt, auch durch Fahrwaſſer nach allen Richtungen 
hin in bequemer Verbindung, lag früher an einem Meerbuſen, der allmählig 
durch Schlamm angefüllt wurde. Die Gewerbthätigkeit weiſt Leinenweberei, 
Papierfabrikation, Möbel- und Inſtrumentenfabrikation auf; auch Wagenfabrik. 
Leeuwarden iſt Centrum des Getreide- und Viehhandels von Friesland, welcher 
hier bedeutende Werthe umſezt. 

Ameland, Inſel in der Nordſee vor der Küſte von Friesland, mit etwa 
2200 Einw., treibt Fiſcherei, Viehzucht und Schifffahrt. Die Inſel iſt durch 
die Watten von Friesland, durch das Amelander Loch von der Inſel Ter⸗ 
ſchelling, und durch das Pinke-Loch von der Inſel Schier-Monnik-Oog 
getrennt. 

Harlingen, 9799 Einw., die wichtigfte See- und Handelsſtadt von 
Friesland, Eiſenbahnendpunkt, am nörblicäften Theile der Zuiderjee, durch 
Ganäle mit allen Theilen Yrieslands verbunden, hat einen tiefen inneren und 
äußeren Hafen mit Seeleute. Die Induftrie fabrizirt leinene Säde und 
Maſchinen; auch Schiffbau. Die friefiiche Dampfſqhifffahrtsgeſenſchaft unter⸗ 
hält regelmäßige Dampfſchifffahrten nach Amſterdam, Hull und London. 

Franeker, alte Stadt und Eiſenbahnſtation, öſtlich vom vorigen, 4698 
Einw., commerciell unbedeutend. 

Schoderland, große Landgemeinde mit 11577 Einw., in 8 Dörfern, 
unter welchen Heerenveen, Eiſenbahnſtation, namhaften Landesprodukten⸗ 
handel treibt. 

Haßkerland, große Gemeinde von 6275 Einw., in 7 Dörfern, das 
wichtigſte davon iſt Joure, treibt Gartenbau, Handel und Schifffahrt. 

Smallingerland, große Gemeinde von 8107: Einw., in 8 Dörfern. 

Sneel, 8929 Einw., ſüdweſtlich von Leeuwarden, im Mittelpuntte meh: 
rerer Tahrten, treibt bedeutenden Handel mit Vieh und Landesprodulten. 

Bolsward, 3900 Einm., weitlich vom vorigen, chedem bedeutende Hanfe- 
ftadt, handelt noch mit Landeöprodulten. 

MWonferadeel, große Gemeinde mit 11530 Einw., in 28 Dörfern, 
unter welden Makkum an der Zuiderjee das wichtigfte. 

Lemmer, Heiner Küftenplag, mit etwa 2800 Einw., gutem Hafen, 
Schiffbau und Seilerbahnen, treibt Handel und Schifffahrt. 

Workum und Stavoren, früher blühende und bedeutende Stäbte, find 
jegt unbedeutende Küſtenplätze an der Zuiderjee. 
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VOL Over⸗Iſſel, 
und 263008 Einw. enthaltend, grenzt nördlich au Ftiesland 
öflih an das Deutſche Reich, füdlih an Geldern, weftlich an 
die Zuiderſee. Haupterwerbszweig iR die Landwirthſchaft und 
aber auch ausgedehnte Haide- und Zorflandfchaften vorhanden. 
beidjäftigt ſich npfadtıe mit der Fabrifation von Runftfkeinen, 
Ifpinnereien und Webereien, Mattenfabritation und Bejenbinderei. 
ng ift ſehr reichlich; außer der Yſſel und Vecht noch die Dedems- 
fahrt, der Canal von Zwolle, das Zwollener und Meppeler Diep 
ame Waſſer. Lebhafter Bieh- und Landesproduftenhandel. Städte 


"8824 Einw., Provinzialjauptfladt und Sig mehrerer Behör- 
ıntt von 4 Eifenbafnlinien, am ſchwarzen Wafler, durd Fahrten 
mit der Hffel und der Bet, hat Eifengießerei, Baumwoll- 
er · und Salzraffinerien, erzeugt auch Leder- und Seilerwaaren. 
jederei und Schiffbau, Getreider, Vieh- und Fiſchhandel; Dampf- 
ı Amflerdam und den Rheinftädten. 

ı, 12164 Einw., nordweſtlich vom vorigen, an der Mündung 
sie Zuiderfee, Eifenbahnendpuntt, mit bedeutender Strumpfwir- 
nfabrifation, Getreide- und Viehmärkten, regelmäßigen Dampf« 
nd Handel rheinaufmärts. 

Iuis, 3581 Einw., am Zufammenfluffe des ſchwarzen Waſſers 
peler Diep, treibt Schiffbau und ſtarken Zorferport. 

opt, 4094 Einw., Eijenbahnftation, nördlih don Zwolle, in 
ng mit der Zuiderjee, treibt Lederfabrilation und flarten Ge» 


er, alte Stadt und Eifenbafnftation, 17610 Einw., Sig meh- 
ı und vieler öffentlicher Anftalten, fabrizirt berühmte Teppiche 
clen Handel in Landesproduften und Leinwand, ehedem ſehr ber 
eſtadt. 

ae Einw., Eifenbafnendpuntt, ſüdöſtlich von Zmolle, treibt 
iſtrie und Getreibehandel. 

de, 5072 Einw., füdöfli vom vorigen, nahe der preußifchen 
Baumwollinduftrie. 

aal, Eifenbahnftation, nahe der preußiſchen Grenze, 3441 Einm., 
oll· und Wollinduftrie. 


IX. Groningen, 


ı und 236308 Einm., ift die norböftlichfle Provinz des Landes, 
) dn die Nordfee, öftlih an den Dollart und Deutfland, füd- 
he und weſtlich an Friesland, hat im Norden vorzügliches Ader- 
», im Süden Sand» und Moorland. Die Küfte ift gegen den 
Fluth durch ſtarle Deichbauten geihügt. Getreide und andere 
‚ Vieh find Haupterzeugniffe; daneben Schiffbau und Zorffti 
Bodenprodufte werden nach Belgien, Frankreich und England 
jür den Verfehr dienen neben den Eifenbahnen zahlreiche Fahrten 
Städte und Ortſchaften: 


J 
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Groningen, 34768 Einw., Provinzialhauptftadt und Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt, flarfe Feſtung und Si vieler öffentlicher Anftalten, worunter eine 
Univerfität. Lebhafte Induftrie in PBapier- und Bürftenfabrifation, Färberei, 
Molllämmerei, Gold- und Silberfchmieden, Grob» und Ankerſchmieden u. |. w. 
Starker Getreidehandel und Butterhandel. Das Flüßchen Hunfe ift für große 
Seeſchiffe fahrbar gemacht und bildet unter dem Namen Reit⸗Diep die Ber: 
Bindung mit der Nordfee. 


Hoogezand, 1904 Einw., am Winſchoter Diep, treibt bedeutenden 


Schiffbau. 

Winſchoten, 2864 Einw., durd das Winjchoter Diep mit Groningen 
und der deutjchen Reichsgrenze verbunden, Eifenbahnftation, gewerbfleikig und 
mit ſtarken Vieh- und Getreidemärlten. 

Beendam, 4796 Einw., jüdlih vom vorigen, am Ooſter Diep, hat 
Schiffswerften, Seilerbahnen, Viehhandel. 

Wildervank, 2157 Einw., am Ooſter⸗ und Weſterdiep, treibt Schiff⸗ 
bau, Seilerei, Schifffahrt u. ſ. w. 

Appingedam, 2163 Einw., am Damfterdiep, hat bedeutende Pferde⸗ 


märfte. 
Delfzyl, 1775 Einw., Heine Yeltung, an der Mündung der Ems. 
X. Drentbe, 


mit 48 Meilen Flächeninhalt und 111093 Einw., grenzt diefe Provinz 
nördlih an Friesland, weſtlich an dasjelbe und Oberyſſel, ſüdlich an OÖber- 
yſſel und Hannover, öftlih an leßteres und an Friesland. Sie iſt zwar nicht 
von Flüſſen, aber von zahlreichen Bächen bewäfjert, und von Canälen durd- 
zogen; der Boden if meift Haide- und Torflandſchaft; Roggen da3 Haupt⸗ 
produkt, auch die Schafzucht ausgedehnt, fowie bedeutende Xorfgräberei; die 


Induſtrie dagegen unbedeutend. Städte und Ortſchaften: 


Aſſen, 4325 Einw., Eifenbabnitation, an der Smildefahrt und 
dem Nordmwilhelmsfanal, Provinzialhauptftadt, Sit mehrerer Behörden, treibt 
Baummollweberei. 

Meppel, 6644 Einw., Eifenbahnftation, ſüdweſtlich vom Vorigen, am 
Zufammenfluß mehrerer Bäche und Yahrten, welche vereinigt unter dem Namen 
Meppeler Diep einen Waflerweg nad der Zuiderfee Schaffen, treibt Schiffe 
bau, Seilerei, Biltualienhandel. 

Smilde, 5263 Einw. (al3 Gemeinde), Hat ftarfe Torfgräberei und 
Torfhandel. Erport auf der Smildefahrt. 


XI Limburg, 


40 Meilen und 230119 Einm. enthaltend, grenzt diefe Provinz im Weften 
an Nordbrabant und das belgische Limburg, im Often an die Rheinpropinz, 
und firedt fi lang von Nord nah Süden an der Maas aus; ift auch an 
den Ufern diefes Fluffes ſehr fruchtbar, ſonſt viel Halde- und Sumpfland- 
haft. Hauptprodufte find Getreide, Gemüfe, Futterkräuter; der landwirth⸗ 
ſchaftliche Vetrieb aber noch wenig audgebildet. Die Induftrie arbeitet haupt⸗ 
jächlich für den lokalen Conſum. Als Verkehrsmittel dienen die Maas, die 
Südwilhelmsfahrt und mehrere Bahnlinien. Städte und Ortſchaften: 
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Maſtricht, 27440 Einw., Provpinzialhauptſtadt und ſtarke Feſtung, 


Eitz mehrerer Behörden, Eiſenbahnknotenpunkt, am linken Ufer der Maas, mit 


der Vorſtadt Wyk am rechten Maasufer. Große Glad- und Kryſtallwaaren⸗ 


r J fabrik, außerdem Fabrikation von Thonwaaren, Borten, Nägeln, Papier, ſtarker 


Getreide⸗ und Tranſithandel. 
Roermond, 8816 Einm., Eiſenbahnſtation, an der Einmündung der 
Roer in die Maas, mit anfehnliher Induſtrie in Woll- und Baummollwaaren 


.. and Wärberei, fowie lebhaftem Handel. 


Benlo, 6377 Einw., Eijenbahnknotenpuntt, an der Maas umd der 
preußifchen Grenze, Yeltung, treibt Cigarrenfabrifation und Viehhandel. 

MWeert, 2330 Einw., an der Sübmwilhelmsfahrt, treibt Bierbrauerei 
und Zabatfabrifation. 


Auswärtige Befisungen. 


Da fid die auswärtigen Befigungen und Colonieen der Niederlande im 
DH. Bande der „Geographie des Welthandel” von K. Andree ausführlid 
behandelt finden, genügt bier eine ſummariſche Zufammenftellung. 
Dieſe Befitungen umfaflen: 
I. In Amerika: 
isn Bevölkerung 


Curacaoo... 7,7 20844 
Aruba . en dag - 8792 
St. Martin . ..  \ JP\ 2858 
Bonairer. —4, 3816 
St. Euſtach. 2 222 05 1890 
E aba. ». 2 2 2 03 1832 
Eurinam . .. 22. - 2150 50778 
I. In Afien und Auftralien: 
Refidentichaften [Meilen Bevöllerung 1870 
Java und Madoera . . . . 2445 16.891068 
MWeit-Sumatra . -» » - 2... 2300 939663 
BDenloelen . > 2 2 2 20202455 129045 
Sampon . 2 2 2 2 200.475 110906 
Palembanp . - >» 2 2 202... 2912 481081 
Barca > 2 2 237 61269 
Blton - - - 2 2 2 22.0.1119 24999 
Riouw .. 825 39604 
Bornen, weſtliche Abtheilung 2800 361608 
„füdliche und öͤſtliche 2 6568 851519 
Celebes. 2150 345912 
Gouvernement Anboina 779 236737 
der Moluffen Banana . ».. Mi 
Ternote . . „ . 1180 94000 
Menado . een... 1967 228051 
Timor (1868) ... 109042 900000 
Balı und Kombot . . -. : x ..19 860000 
Nem-Buinea . . . . 3210 200000 


Die ehemaligen Stiederlaffungen an ber afrikaniſchen Weſtlüſte wurden 
an England abgetreten. 
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Quremburg. MT: £ 
Was die Erträgniſſe der Colonieen betrifft, jo weiſt das indifhe Budget Bi 


für 1875 eine Cinnahme von 128 Millionen gegenüber einer Ausgabe von. 


119 Millionen auf. Die wichtigften Colonial-Cinnahmen find die Verpadtumg -- — | 


des Opium-Ertrags, die Zölle, der Verlauf von Colonialproduften in Indien 


und vor Allem der Verlauf von Eolonialproduften im Mutterlande. Das Be 
Budget für Oſtindien wird durch die Generalftaaten fejtgeftelt. Die Schulden 


Oftindiens waren bezahlt, als der Krieg mit Atchin begonnen wurde; diejer 
hatte bis 1874 ſchon 13 Millionen gekoſtet; doch konnten die Kriegskoſten 
lange aus Weberjhüffen beſtritten werden. 

Die Budgets der amerikaniſchen Beſitzungen ſchließen regelmäßig mit 
einem Defizit ab. 

Anmerkung. Für die Niederlande wurden hauptſächlich benützt: M. M. v. Baum⸗ 
Bauer: Das Konigreich der Niederlande (Wappäus, Handb. der Geogr. und Statiftil); 
das Preußiſche Handelsarchiv u. N. 


Großherzogthum Luxemburg. 


Das Großherzogthum Luxemburg mit einer Bodenfläche von 47 [Meilen 
und 205158 Einw., ein neutraler Staat, lediglich durch Perfonalunion mit . 
den Niederlanden verbunden, jedoch zum deutſchen Zollverein gehörig, grenzt 
im Weſten an die belgiſche Provinz Quremburg, im Often an die preußiſche 
Rheinprovinz und im Süden an Deutfch-Tothringen. 

Der Boden ift gebirgig, von den Ardennen durchzogen und befteht 
vielfah aus Wald- und Haidelandfhaft. Die Bewäfferung geſchieht haupt- 
ſächlich durch die Mofel, welche auf einer Strede von etwa 8 Stunden die 
MWeftgrenze des Großherzogthums bildet, und in welche fi faft alle Gewäſſer 
des Ländchens ergießen. Ihr michtigfter Nebenfluß ift die von Weiten her⸗ 
fommende Sauer. 

Die Bevölkerung ift "größtentheil3 deutſcher Abſtammung, die amtliche 
Sprade jedoh das Franzöfifche. 

Die Landwirthſchaft ijt im ganzen Ländchen eine blühende und in- 


tenfive, fo dab Über den eigenen Bedarf erzeugt wird. Neben Getreide- und u = a 


Hülfenfrüchten, vorzüglichen Kartoffeln, Delpflanzen und Küchengewächſen, 
wird ſtarler Obſtbau und Weinbau, Ießterer am linken Mofelufer getrieben. 
Auch die Viehzucht bildet einen nambaften Erwerbszweig. 


Das Land iſt noch reich an Wäldern; im nördlichen Theile, dem for Be: 


genannten Desling, ergiebige Jagd. Im Oedling ſind Lohhecken wichtig, 
welche aus wenig fruchtbarem Boden bedeutende Quantitäten vorzüglicher 
Eichenrinde erzeugen, großentheils zum Export nach Preußen. 

An Bergbauprodukten werden 20 Mill. Ctr. Eiſenerze in 13 Gru— 


ben und 17 Hüttenwerken, und Antimon gewonnen, auch Blei und Kupfer 4 


findet fi, jowie 4 Salzwerke. 
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Die Induſtrie ift anjehnlih, am wichtigften die Eiſeninduſtrie mit 
mehna großen Werfen; die ausgedehnte Leinenweberei, die blühende Leder⸗ 
— die Tuchfabrikation, die Handſchuhfabrikation mit ausgezeichneten 
Produlten; die Papier- und Tapetenfabrikation, Porzellan⸗ und Steingut⸗ 


* in fobritation, Bierbrauereien und Branntweindbrennereien nennenswerth. 


Der Handel des GroßherzogtHums bringt Getreide, Vieh, Schinken, 


F J Eiſen und Eiſenwaaren, Leder, Handſchuhe, Papier u. A. zur Ausfuhr. 


An Verkehrsmitteln find die Iuremburgifchen Eifenbahnen etwa 180 


Kiiometer, durch Vertrag feit 1872 vom Deutſchen Reich übernommen. Die 
8%... fog. Iuremburgifche Wilhelmsbahn befteht aus den Linien: Luxemburg⸗-Grenze 

er -. gegen Diedenhofen 2,, Meilen; Bettemburg-Eſch 1,, M.; Nörkingen-Ottingen 

wei. 0, M.; Luremburg-Belgiſche Grenze (Terpenih) 2, M.; Luremburg-Preu- 

 :\  Biiche Grenze (Waflerbilig) 3 M.; Luremburg-Dielirh 4, M. und Etten- 
Be: brüd-Belgifche Grenze bei Trois Vierges 6, M. 


B.. Der Telegraph umfaßt 290 Kilom. Linien mit 38 Stationen und 
Bi (1875) 62869 Depeſchen. 
8 Für den Credit ſorgt die Internationale Bank in Luxemburg, 
1857 mit einem Kapital von 40 Mil. Fres. gegründet. Sie emittirt Noten 
und macht fonjt die gewöhnlichen Bankgeſchäfte. 

Münze, Maaß und Gewidt find die franzöfiihen; das meiſte um= 


2 : a laufende Geld belgiſches, franzoſiſches und deutſches. 


Die Finanzen weiſen in der letzten Zeit ein Budget von über 5 Mill. 
Fres. auf. Unter den Einnahmen find die wichtigſten: 1'/, Mil. Fre. an 
direften Steuern, 1’), Mill. von Entegiftrement, Stempel und Domänen, 
1'/, Mil. von Zöllen, Poft und Telegraphen. Die Staatsſchuld beträgt etwa 
12 Mill. Fred. und befteht Hauptfählid aus einem 1863 für Eifenbahnen 
und ähnliche Zwecke aufgenommenen 4 prozentigen Anlehen. 


Städte und Ortſchaften: 


Zuremburg, 14440 Einm., Hauptitadt des Großherzogthums und 
Knotenpunkt von 4 Eifenbahnlinien, an der Alzett reizend gelegen, Sitz ver 
Regierung und mehrerer Behörden, ehedem ftarfe deutſche Bundesfeftung, treibt 
bedeutende Fabrikation in Leder, Tabak, Tuch, Leinwand, Handſchuhen, Eiſen⸗ 
waaren u. . f. und handelt Hauptfächlich mit Eifen. 

Eſch an der Alzett, 3385 Einw., Eifenbahnendpunft, mit Eifenerzgruben. 

Diekirch, 2931 Einw., Eifenbahnflation, an der Sauer, mit lebhaften 
Landesproduktenhandel. 

Wiltz, 3742 Einw., am Ufer des gleichnamigen Flüßchens, mit der be= 
deutendften Zederfabrifation des Landes, Auch ſonſt gewerbfleißig und handelsthätig. 

Grevenmader, 2498 Einw., ſchön an der Mofel und an der Straße 
bon Luxemburg nad Trier gelegen, treibt Weinbau. 

Echternäch, 3385 Einw., an der Sauer, gemerbfleißig und handels— 
thätig; in der Umgegend Wein- und Hopfenbau. 

Merſch, Eifenbahnitation, mit 3140 Einw., in prädtiger Tage an der 


IJ Alzett, hat bedeutende Eiſenerzgruben. 


se 














A. 


Ya (Frankreich) 50. 
Aa (Holland) 719. 
Aalborg 712. 
Yalefund 699. 
Aalft 32. 

Aalten 735. 
Aarhuus 718. 
Abbeville 118. 
Abbiategraffo 459. 
Aberavon 299. 
Aberayron 299. 
Aberdare 299. 
Aberdeen 315. 
Aberbour 318. 
Aberdovey 297. * 
Abergavenny 261. 
Abergele 296. 
Aberlady 302. 
Aberyſtwith 299. 
Abingdon 253. 
Abo 642. 
Abrantes 412. 
Abruzzen (®eb.) 421. 


Regiſter. 


Aerſeele 35. 
Aertrycke 34. 
Aetolien 498. 
Agde 162. 

Agen 155. 

Agios Petros 502. 
Agogna 423. 
Agordo 464. 
Aguilar 394. 
Aidos 538. 

An 49, 129. 
Airdrie 306. 

Are 179. 

Aiſeau 38. 

Aisne 48, 117. 
Aix 169. 

Aix les Bainz 171. 
Ajaccio 171. 
Atarnanien 487, 498. 
Akershus 697. 
Ak⸗Iflak 559. 
Alterman 638. 
Akmeſcht 636. 
Alrata 488. 
Alais 163. 


Abruzzen (Prov.) 472, Alamana 488, 


Accrington 280. 
Achaja 499. 
Achillis Land 175. 
Acqui 454. 
Adda 424. 
Adegem 31. 
Aderno 481. 
Adler⸗Inſel 328. 
Adour 49. 

Adra 390. 
Adria 465. 
Adrianopel 531. 
Aediphos 501. 
Hegina 497. 
Aegion 500. 
Aeltre 31. 
Aeren 39. 
Aerſchot 28, 


Alar del Rey 377. 
Alaſſio 458. 

Alava 379. 

Alba 454. 

Albacete 388. 
Albanergebirg 422. 
Albanejen 510. 
Albans 270. 

Albegna 423. 
Albenga 457. 
Alberingbem 36. 
Albi 161. 

Albufeira 415. 

Alcala de Henares 371. 
Alcala la Real 393. 
Alcamo 483. 

Alcaray 388. 

—*8* de S.Yuan 371. 


Alcazardo Sal 411. 
Alceſter 267. 
Alcira 386. 

Alcoy 387. 
Aldborough 271. 
Aldea Gallego 411. 
Alderney 336. 
Alem⸗Tejo 414. 
Alençon 187. 
Aleſſandria 454. 
Aleſſio 536. 
Mlezandria Echoitl.) 


Alexinatz 550. 
Alfaro 878. 
Algamefi 386. 
—*— Algarbien) 


Algeciras 892. 
Algerien 105. 
Alhambra 390. 
Albandra 411. 
Alicante 386. 
Alicudi 481. 
Alten 44, 
Altmaar 740. 
Allendale 293. 
Alfter 48, 149. 
Allihais 325. 
Alloa 311. 
Almada 411. 
Almaden 371. 
Almagro 371. 
Almanja 388. 
Almeida 412. 
Almelo 744. 
Almeria 389. 
Almondburg 289. 
Ammd 295. 
Alnmouth 293. 
Alnwid 298. 


Alpen (Fyranz.) 46. 
Alpen (Ital.) 420. 
Alpes 
Alpujarras 341. 
Alfton 294. 
Alt-Gaftilien 376. 
Alten 387. 
Alten⸗Fjord 680. 
Alto-Douro 399, 
Alton 252, 266. 
Altringham 265. 
Aluta 552, 

Alva 311. 
Alyth 315. 
Amager 710. 
Amakuki 506. 
Amalfi 476. 
Amaliapolis 498. 
Amaxichi 506. 
Amay 43. 
Anıbelafia 5835. 
Umbert 152. 
Amble 298. 
Amboiſe 147. 
Ameland 748. 
Amersfoort 742. 
Amershbam 270. 
Amiens 118. 
Amorgo 504. 
Ampezzaner - Straße 

421 


Amphilokikon 498. 
Amplepuis 166. 
Ampthill 274. 
Ampuero 377. 
Amrum 7183. 
Amfterdam 738. 
Unacapri 475. 
Analtorion 498. 
Anaphe 505. 
Anatolilo 498. 


Adran St. Marie 158. Anchialo 533. 


Aloſt 32. 
Alpe Apuana 467. 


Ancona 471. 
Andalufien 389. 


aritimes 170. 








En 56 7 
— — Anderlecht 27. 
* =" Yndoain 380. 
Andorra 382. 


Andover 252, 


Be - Andria 477. 


Audros 502. 


Andujar 393. 


— Angermanna⸗Elf 648. Arendal 698. 
?5Angermannland 677. 


Angers 140. 


Angleſey 295. 


Angleur 41. 


— Angoulème 151. 


.4 


BE. : Arcos de Val de Ver 





Angus 314. 


Aniene 423. 


Annan 304. 


Annecy 171. 


Annonay 164. 
Anſeghem 35. 
Anſeremme 40. 
Ans et Glain 41. 
Anſtruther 312. 
Antequera 391. 
Antheit 43. 
Antibes 170. 
Antiparos 504. 
Antipaxo 506. 
Antivari 536. 
Antoing 39. 
Antrim 332, 333. 


‚ Antwerpen 28. 


Anzin 122. 
Aofta 454. . 
Apano⸗Kupho 504. 
Apeldoorn 735. 
Apenninen 421. 
Appingedam 745. 
Appleby 295. 
Applecrog 318. 
Apt 168. 
Apulien 477. 
Yautla 472. 
Araba 531. 
Arabatt 569. 
Aracena 395. 
Aragonien 38). 
Aranjuez 371. 
Arboga 673. 
Arbois 129. 
Arbroath 314. 


 Achhangel?t 629. 


Arcireale 482. 

Arcos 381. 

Arcos de la Frontera 
892 


413. 
Arcueil 114. 


Arda 515. 


Arendont 30. 
Arensburg 642. 


Arenys de Mar 388. 


Arevalo 377. 
Arezzo 468. 
Argamatſchi 628. 
Argenta 466. 
Argenth 137. 
Argentaro>Geb. 512. 
Argenteuil 115. 
Argentiero 504. 
Argenton 148. 
Argiſch 552. 
Argoli3 498. 
Argos 499. 
Argoftoli 506. 


Argyll (Argyle) 309. 


Argyrosftaftro 537, 
Artano 476. 
Ariege 49, 159. 
Arkadien 500. 
Arklow 323. 

Arles 169. 

Arlon 40. 

Armagh 331. 
Armentieres 121. 
YArmillas 381. 


Arnauten 510. 


Arnhem 734. 
Arno 423. 


‚Arno 277. 


Arona 455. 
Arquennes 39. 
Arran 309. 

Arras 119. 

Arrd 712. 

Arroux 48. 
Arſamaß 625. 
Arſura 502. 

Arta 515, 537. 
Arta Mallorka) 396. 


Arta (Golf von) 487. 


Arun 179. 

Arundel 250. 

Ascoli⸗Piceno 471. 

Ascrigg 287. 

Aſhborne (Aſhbourn) 
277. 


Aſhburton 257. 


Regiſter. 
Ardatow 625. Aſhover 276. 
Ardèche 49, 164. Afhien in Mackerfield 
Ardennen 9. 
Ardennen⸗Depart. 123. aibten under Line 282. 
Ardoge 35. Aſiago 468 
Ardroffan 306. Askerſund 673. 
Ardſchiſch 560. Aſopa 488. 

Aſow 635. 


Aſowſches Meer 565. 

Aspe 387. 

Asplangen 649. 

Aspropotamos 488, 
915. 


Affen 749. 
Aſſenbelft 741. 
Aſſenede 31. 
Affiſi 472. 
Aſti 455. 
Aftorga 374. 
Aſtrachan 633. 
Afturien 375. 
Athboy 321. 
Athen 497. 
Athenry 328. 
Atherftone 267. 


Atherton 283. 


Athlone 322, 
Athy 323. 
Attila 496. 
Aubagne 169. 
Aube 48, 124. 
Aubenas 164. 
Aubuflon 150. 
Auch 157. 
Aucencairn 304. 
Aude 49, 160. 
Audenarde 53. 
Audenhove 33. 
Audenne 40. 
Yugufta 482. 
Auguftow 644. 
Aulis 498. 
Aulne 48. 
Aurigny 336, 


-Aurillac 153. 


Auronzo 464. 
Autun 130. 
Auvelais 40. 
Auvergne 47. 
Auxerre 131. 
Auxonne 131. 
Avalon 131. 
Aveiro 412. 
Avelghem 35. 
Avellino 476. 
Avenza 470. 
Averſa 476. 


Alhby de la Zouch 275. Avelta 678. 


Alhford 248. 


Aveyron 156. 


Avignon 168. 
Avıla 377. 
Aviles 370. 
Avlona 537. 
Aoola 482. 
Avon 179. 
Avranches 138 
Arminfter 256. 
Armouth 256. 
Ayamonte 395. 
Aylesbury 269. 
Ayr 307. 
Ayvaille 42. 
Yzambuja 411. 
Azcoitia 380. 
Azeitao 411. 


B. 


Babadagh 542. 


Baccarat 126. 
Bachiglione 424. 
Bachmut 635. 
Bacup 280. 
Badajoz 372. 
Badalona 383. 
Badia 465. 
Baelegem 31. 
Baelen 48. 
Baena 394. 
Baesrode 32. 
Bagilt 297. 
Bagnalſtown 324. 
Bagnara 479. 
Bagnı S. Biuliano 
469. 


Bagneres 159. 
Bailleul 122. 
Baiſy⸗Thy 28. 
Balau 562. 
Bakewell 277. 
Baktſchiſarai 636. 
Bala 297. 
Balachna 625. 
Balbriggan 321. 


Baldock 270. 


Balearen 395. 
Balkan 512. 
Ballater 315. 
Ballina 329. 
Ballınasloe 328. 
Ballintrae 307. 
Balloch 310. 
Ballycaftle 333. 
Ballymena 333. . 
Ballymoney 338. 
Ballyjadare 329, 
Ballyihannon 334. 
Balmoral 315. 





—— 


Regiſter. 


Bals⸗Fjord 680. Bathgate 302, 
Balta 638. Bathock 315. 
Baltiſchport 641. Batley 288. 

Bamborough 298. 
Bampton in the Buſh Battice 43. 


Baudour 37. 
Banbrge 332. Bavio 455. 
Banbury 269. Bawtry 290. 
Bandon 325. Bayeur 137. 


Banff (u. »Shire) 316. Baylen 393. 
Bangor 296, 331. Bayonne 158. 
Banjulufa 540. Beachyhead 175. 


Bann 180. Beaminfter 254. 
Bannodburn 311. Beaucaire 163. 
Bantry 325. Beaufort 141. 
Bapaume 119. Beaugency 132. 
Bar 536. Beauley 317. 


Barbafiro 381. Beaumaris 2095. 


Barcelona (Sicil.) 481. Beaumont 39, 157. 


Barcelona 382. Beaune 131 
Bardolino 464. Beauvaiß 116. 
Barbonnedhia 454. Beccles 272. 


Barga 470 Beckheim 44. 
Bart delle Buglie 477. Beclaer 30. 
Barlenjee 650. Bedale 286. 
Barking 249. Bedarieur 162. 
Bar le Duc 125. Bedford 273. 
Barletta 477. Bedworth 267. 
Barmouth 297, Beer Alfton 257. 
Barnard Gaftle 291. Beefton 277. 


Barndley 289. Begles 154. 
Barnitaple 256. Beira 411. 
Barray 318. Beith 308. 
Barreiro 411. Beja 415. 
Barrhead 308. Bejar 373. 


Barrop upon Soir 275. Belowo 633. 
Barrow 179 Belfaft 332. 
Barrowden 275. Belford 293. 
Bar-jursAube 125. Belfort 127. 
Barton on Humber Belgien 1 

278. Belgrad 549. 
Barton upon Irwell Belita 515. 

282. Bellas 410. 

Barwick upon Tweed Belleghem 35. 

293. Bellem 31. 
Baſartſchik 548. Bellinghbam 293. 
Bajecles 39. Bell Rod 314. 


Bastord 277. Belluno 463. 
Bafılicata 478. Belmez 299. 
Bafingftofe 252. Belper 276. 


Baskiſche Provinzen Beltourbet 330. 
387. Benfica 410. 
Baflano 464. 


Benbecula 318. 
Bafies Alpes 169. Bendery 688. 
Baſſes Pyrénées 158. Benevento 476. 


Baſſevelde 31. Benicarlo 885. 


Baſtia 171. Benidorm 387. 
Baſtogne 41. Bera⸗Dagh 513. 
Bath 255. Berat 537. 


Battaglio-Canal 424. 


Beratino 515. Bılhopftofe 252. 
Berchem 29, 33. 
Berditſchew 635. 
Berdjansk 636. Biſtritza 515. 
Berefina 568. Bitonto 477. 
Berefina-Ganal 572. Bijelem 626. 
Bergamo 461. Bieloftot 639. 
Bergen 699. Bieshezt 617. 
Bergen op Zoom 734. Biörneborg 642. 
Bergerac 154. Bingham 277. 
Berkel 719. Blaavandshut 702. 
Berkeley 266. Bladburn 280, 302, 
Berkhampſtead 270. Blackheath 246. 
Betihire (Berls) 252. Blackneß 302. 


Berlaere 33. Bladpoo! 280. 
Berlat 561. Bladınod 282. 
Bernardino 421. Blad ftairs 177. 
Bernay 134. Bladwater 178, 


Bernina 421. Blain 141. 
Berques 122, Blatrgowrie 313, 
Bertrix 41. Blanes 382. 
Berwyn⸗ſKette 176. Blandford 254. 
Belancon 128. Blantenberghe 34. 
Beflarabien 638. Blantyre 305. 


Befiöges 163. Blaton 39. 
Bethune 119. Blaydon 292. 
Beiſchik⸗See 515. Blaye 154. 


Beveren 32, 36. 
Beverley 2837. 
Bewdley 262. 
Bexhill 250. 
Beyne-Heufay 42. 
Beier 162. 


Blektnge-Län 674, 
Blodley 262, 
Blois 133. 
Blyth 298. 
Bobruist 638. 
Boddam 316. 


Biarrig 158. Bodmin 258. 
Bicefter 269. Bodd 700. 
Bideford 256. Boentien 496. 
Bidonze 49. Boeza 393. 
Biella 455. Bogorodip 626. 
Biesboſch 718. Bogorodst 616. 
Biévène 39. Bogorodskoje 625. 
Biggar 305. Bohain 117. 
Bioglesmade 274. Bohus-Rän 676. 
Bilbao 379. Boisſchot 30. 
Billerdon 275. Bolbec 136. 
Billen 4. Bolchow 628. 
Bilfton 266. Bollene 168. 
Binde 38. Bollington 265. 
Bingley 290. Bologna 466. 


Birkenhend 264. Bolsward 743, 
Birmingham 267. Bommel 735. 
Birmingham» u. are» Bonar Bridge 318. 
ley⸗Canal 180, Bondeno 466. 
Birmingham- u. Wors Bonhill 310. 
cefter-Ganal 181 Bonifacio (Str. v.) 
Birthley 291. 
Bisceglie 477. Som ‘29. 
Bilhop Audland 291. Bootle 294. 
Bilhops Kaftle 263. Boras 676. 
Biſhops Mod 259. Bordeaux 153. 


Biſhop Stortford 270. 
Biſhops Waltham 252. 
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Borrowfiownek 302. 
Boöna 514, 538. 
Bosna-Eerai 540. 
Bosnien 588. 
Bosporus 511. 
Bofton 279. 
Bothmell 305. 
Bottem 41. 
Bottenjee 649. 
Bottnülce Meerbufen 


Botuſchan 562. 
Bones du Rhöne 


—* 38. 
Bouillon 41. 
Boulogne 114, 119. 


Bourg⸗en⸗Breffe 130. 


Bourges 148. 
Bourget 50. 
Bourgoin 167. 
Bourbon 336. . 
Bournemouth 252. 
Boufſu 37. 
Boupignes 40. 
Bowling 310. 
Bownek 294, 302. 
Boyne 180. 
Bozzolo 46. 

Bra 454. 

Brabant 26. 
Bradley 274. 
Brapdfield 289. 
Bradford 288. 
Bradford on Avon 


| Bradnind 256. 


Braga 413. 
Braganca 414, 
Braila 560. 
Braine l'Alleud 28. 


Bronnizy 617. 
Bronte 481. 
Broſeley 263. 
Brough 295. 


Broughton in Furneß 
280. 


Broughty Terry 314. 


Braine le Chateau 28. Brown Willy 176 


Braine le Comte 37. 


Braintree 249. 
Branıley 288. 


Brügge 33. 
Brüffel 26. 
Pruton 255. 


Reifer. 
Brampton 294. Bryher 259. 
Brandon 272. Buchan Reb 316. 
Braffani Maydan 540. Budie 316. 

Bratsberg 698. Budinghamihire 289. 
Bray 323. Buds 269. 
Brechin 314. Bude 258. 
Brecht 29. Budleigh 256. 
Brednod 298. Budrio 466 
Brecon 298. Bug 568. 
Breda 734. Buggenhout 32 
— 34. 176 Bujalance 394. 

n⸗Hügel * B t 
Breno 461. Fi Sutureſcht) 
Brenta 424 —*— 510 
Brentford 248 Bulwell 277 
Brentwood 249 Bungay 372 
Brescia 461 Burano 468 
Breſt 145. Bure 178. 
Breſt⸗Litowsk 639. Burgas 533 
Bretagne 45. Burghead 317 
Breton le Mors 282. Burgos 378. 
Brevig 698. Burnham 249, 273. 
Brianza 458. Burnley 280. 
Briare 132. Burntisland 313. 
Bribiesca 378. Burry Port 298. 
Bridgenorth 263. Burslem 266. 
Bridgewater 255. Burhon upon Stather 
Bridewaier ⸗Canal 

dur on n rent 
Bridlington 287. fe ubo 
Bridport 254. Bun, ‚St. Edmonds 
Briec 145. 
Brielle 738. —* 560. 
Brierly Hill 267. Buskerud 695. 
Brigg 278. Bute (u. Shire) 309. 
Brighouſe 289. Buzancais 148. 
Brightlingſea 249. By⸗Elf 649. 
Brighton 250. 
Brindifi 478. 
Briſtol 260. Cabra 394. 
Briton Ferry 299. Cabrera 396. 
Brive 152. Caceres 378. 
Brixham 257. Cadaques 382. 
Brjansk 628. Cadiz 391. 
Broadſea 816. Cadroipo 463. 
Bromsgrove 262. Cadſand 2. 
Bromyard 261. Caën 137. 


Gaerleon 261. 
Gaermarthen 298. 
Gaernarvon 296. 
Eaerphilly 299. 
Gaerwig 297. 
Gagliarı 483. 
Cagworth 275. 
als 18 326. 
Cahors 159. 
Gaithneß 319. 
Galabrien 478. 


Galuire et Euire 166, 
Galvados 137. 
Galverley 288. 
Gamarina3 375. 
Gambados 375. 
Gamborne 258. 
Cambrai 121. 
Gambridge 271. 
Gambridgeihire 271. 
Cambusnethan 306. 
Gaminha 414. 
Gampan 159. 
Gampanien 474. 
Gampbelltomn 309. 
Gampina 394. 
Gampine 2. 
Campobaſſo 473. 
Campo de Eriptana 
371. 
Campo Grande 410. 
Canale Adigetto 424. 
Ganale Bianco 424. 
Canale Eavanella 424. 
Ganale di Lores 424. 
Ganale di Piovejo 425. 
Ganale Scorlico 424. 
Ganale Zanelli 466. 
Gancale 148. 
Gandelaro 423. 
Gandta 544. 
Canero 455. 
Sanna 310. 
Gannes 170. 
Gannicatti 482. 
Sannobio 455. 
Cantabriſches @&ebirge 


Gantal 153. 





Kegiſter. 753. | Br 


Ganterbury 247. Casletts 3306. Challidike 511. Chesham 170, 
Cantire 309. Fan 410. Chalkis 501. Cheſhire 263. 
Gap de Ia Hoque 45. Eaftanheiro 412. Shalonnessfur- Loire Chefter 264. 

141 Cheſter le Street 291. 


Gapellen 29. Gafteau 37. . 
Gap Emineh 511. Gaftellamare del Bolfo Ehälons-fur- Marne Chefterfield 276. 
Kap Gris Nez 45. 483. 128. Cheviot-Hügel 176. 
Sapitanata 477. Gaftellamare di Stabia EHAlons - fur» Sadne Chiana 423, 

180. 


Gap Kali Alta 51l. 475. Chiari 461. 

Cap Landsend 259. Gaftellana 419. Chambery 171. Chiavari 457. 

Cap Linguetta 510. Gaftelar 381. ee Allerton 288. Chiavenna 460. 

Gap Malia 487. Caſtellon 885. Chapel en le Frith 277. Chichefter 250. 

Cap Matapan 487. Caſtellon de Ampuriaß Chapelle⸗lez⸗Herlai- Chieri 453. 

Capri 475. 982, mont 38. Chiers 49. 

Gap Rodoni 510. Caſtello Branco 412. Chard 255. Chieti 478. 
Caprycke 31. Caſtello de Bide 414. Charente 150, 48. Chioevres 37. 

Gap ©. Maria 419. Eaftelnaudary 160. arente Inféͤrieure ChHiltern- Hügel 176. 
Gap Etrofe 510. Caſtelnuovo 469. 150. Chimay 89. 

Gapun 476. Gaftelfarrafin 157. Charenton 114. Chinchilla 388. 
Garapella 423. Gaftelvetrano 483. _ Charenton⸗le⸗Pont Chinnor 269. 
Garavaca 388. Gaftiglione 46. 114. Chioggia 463. 
Garbonaro 419. Gaftlebar 329. Charkow 6383, 634. Chippenham 253. 
Garcagente 386. Gaflleblaney 330. Gharlbury 269. Chipping Norton 269. 
Garcafionne 160. Goftle Gary 255. Charlerot 88. Ehipping Sodbury 261. 
Carcavellas 410 Caſtlecomer 324. Gharlefton 818. Chiswid 248. 
Cardiff 299. Caſtle Donington 275. Charleftomn 258. Chivaſſo 453, 
Gardigan 299. Caſtleford 290, Charleville 123, 325. Chokier 42, 
Cardigan Bai 174. Caſtletown 385. Gharmouth 254. Cholet 141. 
Gardiganfhire 298. Caſtres 161. Ghartres 133. Cholui 620. 
Cardona 384. Gaftrogiovanni 482, Ghatam 246. Chonée 42. 
Gardroß 310. Gaftro Urbiales 377. Chäteaubriand 141. Chora 500. 
Carino 375. Gatalonien 381. Chätenubun 133. Chorley 283. 
Garlingford 321. Catania 481. Chateau⸗Gontier 139. Ehofy-le-Roi 114. 
Garlisle 294. Gatanzaro 479. Chateaurenard 169. Chotin 688. 
Garlom 324. Eatrine 307. äteauroug 148. Chriſtchurch 251. 
Garlahamn 674. Caudan 144. Chateau Thierry 117. Ehriftian 697. 
Carlstrona 674. Caudebec⸗les⸗Elboeuf Chätelineau 88. Chriftiania 696. 
Garlötrona-Län 674. 85. Ghätelleraut 147. Shriftiania-Fjord 681. 
Garlufe 306. Kauderan 154. Ghätenay 141. Ehriftiangjand 698. 
Sarmagnola 453, Caudiniſche Päfle 422. Ehätillon-fur- Seine Chriftianfd 712. 
Carmaux 161. Cavan 380. 131. Ehriftianftad 674. 
Garmieres 38. Eave dei Firreni 476. Chaud Fontaine 42. Ge — 700. 
Garmona 394. Savaillon 168. Chaumont 124. Chriftianftads » Län 
Garnuftie 314. Cecina 523, 469. Chauny 117. 674. 
Garnthoger-®erge 177. Cefalu 480. Chazelles - fur - Lyon GChriftinehamn 673. 
Carpentras 168. Gehegin 388. 165. Ehriftineftad 643. 
Garpi 467. Gento 466. Cheadle 266. Church Stretton 263. 
Garrantuo 177. Gerboli 470. Cheadle Bulkeley 265. Eieze 388. 
Garrara 470. Gerfontaine 40. Cheadle Mofeley 265. Einey 40. 

Garrid 327. Gerigo 507. Chelidonia 487. Gingoli 471. 
Garrid on Shannon Gerigotto 507. Chelmer 178. Eintra 411. 

329. Gernagora 545. Chelmsford 249. Girencefter 260. 
Carrickfergus 388. Ceſena 466, Gheltenham 260. Girie 454. 
Garron 311. Bette 162. Chepftow 261. Gittabella 469. 
Gartagena 389. Cettinje 546. Cher 48, 132, 148. Gitta Vecchia 486. 
Gartmel 280. Gevennen 46. Cheratte 42. Ciudadela 396. 
Gafale 459. Gezimbra 99, 41l. Gherbourg 139. Ciudad Real 371. 
Safalmagaiore 460. Chablis 181. Cherbourne 254. Civitavechia 474. 
Gajalnovo-Pak 422. Chacim 414. Cherſon 636. Sladmannan (und 
Gaferta 476. Ehäronen 498, Chertſey 245. sShire) 311. 

@flogau, Europa H, 48 
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Elara-Eif 649. 
Glora-Injel 175. 
Glare 272. 327. 
Glay Groß 276. 
Sledfeaton 289. 
Glew-Bai_ 175. 
Slembon 255. 
Glen mt die Sen 


siatın Mortimer 
gie 3 


Elermont es, 152, 
16. 


116. 
Elermont PHErault 
162. J 


Cliq 114. 
Clifben 328. 
Glitherol 280. 
Glogan 217. 
Elonatiltg 925. 
Clones 330. 
lonmel 327. 
Clun Foreft 262. 
Eluny 130. 
Eiyde 179. 
Sipbe- Ganal 181. 
Eiydesdale 305. 
Eiyth 319. 
Coalbrootdale 268. 
Goal Ysland 834. 
Goalport 263. 
Goatbridge 306. 
Gocentayna 887. 
Godermouth 294. 
Godogno 459. 
Geanasıl ze. 
mac 151. 
Gogoleto 457. 
Combmartin 257. 
Gombra 411. 
Golares All. 
Goliiefter 249. 
Col da Maddalena 
420. 
Col de Ferret 420. 
Col de Seigne 420. 
Col di Tenda 420. 
Eoleraine 333. 
Golinsburgh 312; 
Coll 310. 
Collumpton 256. 
Colne 178, 280. 


&o 

Eolonfay 810. 
Golyton 256. 
Comadjio 466. 
Gombez 381. 


Regifter. 


Comblain au Pont 43. Courcelles 38. Dailly 30° 
Combourg 148. Gourmayeur 454. Daimiel 3 
Comeragh-Bai 177. Cours 166. Dalarne 6 
Comer · See 460. Court St. Etienne 28. Dalarn € 
Comines 36, 121. Coutance 139. Dalbofee € 
Comino 485. Couvin 40. Dal-Eli 6 
Gomifo 472. Eoventry 267. Dalgety 3 
GSommentry 149. Eovilhao 412. Dalham 4 
Commercy 125. Erail 312. Daltey 32 
Como 460. Cramond 302. Dalmelling 
Eompidgne 117. Eranborne 254. Dalıy 308 
Condé 122. &ranbroof 248. Dalslands 
Sonder »fur-Noireau Craon 140. BZampremt 
Crediton 256. Damſter· 
— 157. Gredelbet 8. Dannemor 
Condrg 2. Gxema 460, Dannestjo 
Eonegliano 464. Eremona 460. 708. 
Conejera 396. Eresby 285. Dardanelle 
Congleton 265. Creſt 167. Dalteith 3 
Conil 392. Creuſe 149. Darlafton 
Eonnamara 328. Grevillente 387. Darlingtor 
Sonnaught 327. Grewe 265. Darnetal 
Eonfelbe 465. Greioterne 255. Dartfort 3 
Conſtantinopel 529. Crewtown 304. Dartmoor 
Eonti 29. Crich 276. Dartmoutl 
Conway 296. Erid 274. Darent 17 
Cootham 252. Crickhowell 298. Darwen 2 
Cootftown 334. eff 818. ° Dayentry 
Coolscomp 35. Erna-Riela 550. Danly D 
Eootehill 830. Gromarty (u. -Shire) Danlifh 2 
Gopparo 466. 318. Dar 158. 
Eorbeil 115. Cromarty Firth 174. Deal 247. 
Eorbit 118. Cromer 273. Dearham 
Corcubion 375. Cromford 276. Decazeville 
Cordoba 398. Groton 479. Dedeagh 5 
ort 324. Crowle 278. Dedemdbar 
Corleone 480. Crows Neft 305. Del 178, 
Cornwall 174, 257. Croydon 245. Delfshaven 
Corregio 467. Grogon 145. Delft 736. 
Correje 151. Grupbede 32. Delfzyt_ 74 
Corſika 171. Gruyshautem 31. Delos 503 
Corte 172. Cuba 397. Deimino 5 
Gortemard 34. Euenca 371. Demer 3. 
Gortenova 460. Cuerne 35. Demirkapi 
Coruna 375. Cuesmes 37. Denain 1% 
Eofenza 478. Euevas de Bera 390. Denbigh 2 
Cosne 149. Gulenborg 735. Denbighfbi 
Edte d'Or 47, 180. Cullen 316, 646. Denderhau 
Eotentin 45. Cumberland 174, 293. Denderleeu 
Chtes du Nord 144. Cumnod 307. Dendermor 
Cotrone 479. Cuneo 454. Denderwin 
Eotswold-Hügel 176. Gupar 312. Dendre 8. 
Cottifche Alpen 46. Guffet 149. Denia 387 
Coudelaere 34. Eycladen 502. Dermy 31 
Couillet 38. Dent 290. 
Coul des Saris 40. ® Dentergher 
Eoulommiers 116. . Deptford & 
Goupar 313. Dänemark 701. Derby 27 
Eourbevoie 114. Dagö 641. Derbyfhire 


Regifter. 
Deriwent 178. Dorking 245. Dunfermline 313. Elba 470. 
Defenzano 461. Dornod 318. Dungannon 384. Elbas 415. 
Desna 568. Dorpat 641. Dungarvan 326, Elbafſan 536. 
Despoto-Dagh 512. Dorjet (Vorfetfhire) Dunkinfield 265. Elbeuf 135. 
Deftelbergen 30 Dottignieß 35. Dun le Roi 148, Elburg 735. 
Deuerne 29. Douai 122. Dunmanway 325. Elche 887. 
Deva 379. Douarnenez 145, Dunmore 326. Elda 387. 
Deventer 744. Doubs 49, 127. Dunftable 274. Eleufiß 498. 
Devizes 252. Douglas 335. Duntocher 310. Eifsborgs-Rän 676. 


Devonport 257. 
Devonfhire 256. 
Dewnton 253. 
Dewsbury 288. 
Deynze 31. 
Dhenufjo_504. 
Diekirch 748. 
Diepenbei 44. 
Dieppe 135. 

Duft 28. 

Digne 169. ° 

Dijon 131. 
Dimotif 532. 
Dinan 144. 
Dinant 40. 
Dinariſche Alpen 512. 
Dingle 326. 
Dingwall 818. 
Dilon 48. 

Dik 278. 
Dirmude 36. 
Dmitrov 617. 
Drieper 568. 
Dnieſtr 568. 
Doesburg 735. 
Dötindem 735. 
Dokos 499. 

Dole 129. 
Dolgelly 297. 
Dolhaska 563. 
Dollar 811. 
Dolo 463. 
Dolonia 537. 
Dolphin Town 259. 
Domesnäs 642. 
Domodoflola 455. 
Don 568. 

Don (England) 178. 
Donaghadee 331. 
Donau 513. 
Don Benito 378. 
Dopncafter 289. 
Donegal 234. 
Donez 568. 
Doornyk 39. 


Dora Balten 423. 


Dora Riparia 428. 
Dorhefter 254. 
Dordogne 49, 154. 
Dordrecht 737. 


Doullens 118. 
Douro 399. 
Dour 37. 

Dover 247. 
Dovre-Fjeld 682. 
Domlais .299. 
Down 331. 


Durazzo 
Durham (Stadt) 291. 


Dunwich 272. 
Durance 49. 


586. 
Durdam (Grafſchaft) 
23 260. 


Downham Market 278. Dwina 569. 


Downs 176. 
Domnpatrid 331. 
Dragomefite 498. 
Dragonera 396. 
Draguignan 170. 
Drammen 682, 697. 
Drams- Elf 682. 
— * 


Dreu 

eb — 288. 
Drina 515. 
Drino 515. 
Drobak 697. 
Drogheda 321. 
Droitwich 262. 
Droma 534. 
Dröme 167. 
Dromore 332. 
Dronfield 277. 


Drontheim 700. 


Dſchakowa 586. 
Dſcheſairi 543. 
Dſchokorut 515. 
Dublin 320. 
Dubnitza 541. 
Dubowka 638. 
Dudley 262. 
Duffel 30. 
Düna 569. 
Dunaburg 639. 
Duenas 377. 
Dünlirchen 122. 
Düratih 536. 
Duero 342, 
Dulcigrio 536. 


Dymdurd 247. 
Dyfart 312. 


€. 


Eafingwold 286. 
Eaſt Bourne 250. 
Eaft Derefam 273. 
Eaſt Harling 278. 
Eaft Haven 314. 
Eaft Lavington 253. 
Eaft Lothian 302. 
Eaſt⸗Love 258. 

Eaſt Retford 278. 
Ebro 343. 
Etauffinnes d'Enghien 


Geh 282. 
Ecclesfield 289. 
Eccleshall 266. 
Echternach 748. 
Ecija 394. 
Edington 276. 
Eda 319. 
Edam 741. 
Eddyſtone 174. 
Eden 179. 
Edgbaſton 268. 
Edinburgh 301. 
oinburgfbire 301. 
Edirne 5 


— 38 
Eekloo 31. 
en. 308. 


Dumbarton (u. »Shire) — 512. 
380. 


war 


2 (u. »«Shire) —— 697. 


8— 308. 
Dundalt 821. 
Dundee 314. 


igg 318. 
Eindhoven 733. 
Eijerne Küfte 702. 
Eisk 636. 


755 


Elftznabben 672. 
Elgin 317. 
Elyinfhire 316. 
Elgsnebden 672. 
Elis 4 
Elland oo, 
Ellesmere 263. 
Ellezmere Bort 264. 
Elouges 37. Br 
Ely 271. ur 
Gmilia 465. I 
Empoli 468. 
Encartacisnch 379. 
Enfield 2 
Enghien 87. 
England 235. 
Enkeren 29. 
Enthuizen 740. 
Gntöping 672. 
Ennis 927. 

Enniscorthy 323. 
Ennistillen 330. 
Enſchede 744. 
Ensham 269. ch 
Gnfival 48. 
Enire Douro e Minho * 

412. nr 
Gpernay 123. u 
Epinal 126. wu 
Epſom 245. 5 
Epworth 278. Ber 
Gregli 581. Br 
Grembodeghem 33. Zr 
Erfprins 740. ; 
Griceira 411. 
Grigal 177. Er 
Erill-Gaftel 382. 1 
Erith 246. 
Erme 336. 2* 
Ermeton 40. 
Erne 180. 
Erne⸗Seen 180. 
Ernée 140. 
Erneghem 34. 
Erro& 318. 
Ertvelde 31. 
Ervadoce 412. 
Eſch 748. 
Gihe-St. gievin 33 
Estucha 381. 

48* 
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Esti Digumna 543. 
Sstilftuna 672. 
Gsti Saghra 588. 
&sparraguera 384. 
Gsp6rance 42. 
Espichel 399. 
Göpiel 398. 
&sromlanal 708. 
Esſchen 29. 
eher 248. 
Ejte 464. 
Eftepona 391. 
ehhland 641. 
fremadura (Span.) 
372. em 


Gieemadura (ort) 


Eftampes 115. 
Gtangs 45. 
Gtigove 38. 
Eon 270. 
Gtruria 266. 


Eupatoria 636. 
Eure 48. 

Eure u. Xoire 183. 
Everghem 31. 
Evesham 262. 
Evora 414. 

Eoreug 184. 
Evron 189. 
Eraerde 33. 

Exeter 256. 
Ermouth 256. 
Ertremog 414. 

Eye 272. 
Eyemouth 308. 
Eyne 38. 

Eyton Moors 286, 


J. 
Fabriano 471. 
Faenza 466. 
Fairfield 282. 
Fairhead 175. 
Falaife 197. 
Faltirt 311. 
Talmouth 258. 
Valfet 385. 
Falfter 711. 
Falfterbo 647. 
Yalun 673. 
damenne 2. 
Tan 472., 
Fand 718. 


Regifter. 


Farclennes 38. Flobecq 39. Freixo diEspadacinte 
Yareham 251. Floreffe 40. 414. 
Farena 385. Florennes 40. Fresnes 123. 
Farnıham 245. Florenz 467. Sriesland 743. 
darnworth 283. Fr 718. Friodheim 314. 
Faro 415. 481. Boggia 477. Frodsham 264. 
Tarder 718, Voig 160. Srome 255. 
Farringdon 253. Zoiſchan 562. Srofinone 474. 
Favara 482, Folden-Fjord 680. Sünen 71. 
Baversham 247. Foleſhill 267. Quente de Cantos 37: 
Fecamp 136. Foligno 472. Furlo-Bak 421. 
Fedenham 262. Folteftone 247. Furnek 280. - 
Feltre 464. Folticzeni 562. 
Teluy 39. Foltaine P&neque 38. 6. 

jence 165. Fontenay le Gomte “ 
Fenny Stratford 270. 146. Gabrowo 512. 
Feodoſia 636. Zontainebleau 116. Gaeta 476. 
Ferguß 179. Zorchies la Marche 38. Baillac 161. 
Termanagh 330. Fordingbridge 252. Gainsborough 278. 
Fermo 471. Foreft 27. Gairloh AS. 
Fermoy 325. Foret 42. Galafhiels 308. 
Ferrara 466. Forfar (u. «Ehire) 814. Galat, 561. 
Verrol 375. Forli 466. Galagidi 498. 
Verrpport 312. Formby 285. Galicien 374. 
Feftiniog 297. Formentera 396. Galicifges Bergland 
Tiefole 468. Forridon 318. 341. 
Fifeſhire 312. dorth 178. Galitſch 619. 
Figene 156. Fort Auguſtus 317. Gallarate 459. 
Figueica de Foz 412. Fort George 817. Gallipoli 478, 532. 
Figueras 882. Fort Wiliem 817. Galſton 308. 
Filibe 532. Fortore 423. Galtymore-Berge 17 
Filicudi 481. Foflano 454. Galmay 328. 
Sinalborgo 458. Fofle poleſeila 424. Galmay-Bai 175. 
Sinalemarine 458. Foſſombrone 472. Sannat 149. 
Finale Pia 458. Fotjga 541. GBanos 532. 
Findhorn 317. Fougeres 142. Gap 167. 
Finiftere 144. Fougerolles 129. Gard 168. 
Finmarten 701. Fourhamboult 149. Gargano 419, 
Finnland 642. Fourmies 121. Gargnano 461. 
Fintona 334. Fournon 164. Garigliano 428. 
Tiorenzuola 467. - Women 258. Garliefton 305. 
Wirth of Clyde 174. Wople 180. Garonne 49. 
Virth of Korth 174. Fohnes 326. Sarfton 285. 
Birth of Xay 174. Yraga 381. Garth, 296. 
Fiichfield 252. Frameries 87. errie 306 
Fiumefreddo 479. Srancanille Fontana Gaftuni 500. 
Fiviggano 470. Franeler 748. Gatehoufe of Fleet 
Fiords 681. Vronkreich 44. Gateshead 292. 
Flamborougähead 173. Fraßcati 474. Gavere 31. 
Flamierge 41. Fraferburgh 316. Gamrion 502. 
Flandern 2. Frebung 628. Befle 677. 
Fleetwood on Wyre 280. Fredericia 718. Selteborgb-Län 677. 
Fiektefjord 699. Frederitshald 697. Geldern 784. 
Flömalle Grande 42. Wrederithalste-Vasdrag Bellivara 678. 
Sleron 42. 688. Gembloug 40. 
Fleums 809. Frederilshavn 712. Gemona 463. 
dlein 297. Zecderinſa 697. Genappe 28. 
dlintſhire 297. Frederifsvärts » Canal Gent 80. 
Blirß 187. 703. Gentilly 114. 
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Genua 456. 
Beorgionifi 503. 
@erace 479. 
Gerarbmer 127. 
Gerona 382. 
Géronville 40. 
Gers 157. 
Gertruidenberg 734. 
Gevaudan-Berge 47. 
Gheel 30. 

Gheluwe 86. 
Ghiſtelles 34. 

Ghoy 39. 

Giarre 482. 


Billy 38. 
Gilmerton 302. 
Gipping 178. 
Girgenti 482. 
®ironde 49, 158. 
Girvan 307. 
Gits 86. 
GSiulianova 472. 
Giura 502. 
Giuregulon 502. 
Giurgevo 560. 
Givet 123. 
Givors 166. 
Gidvig 697. 
Glamorganshire 299. 
Glasgow 306. 


. $lenarn 338. 


Glenluce 305. 
Sfenmore-Thal 176. 
Gloͤrin 144. 

Glin 326. 
Glommen 682, 
Glons 42. 
Gloslough 330. 
Gloſſop 287. 
Gloucefter 259. 
Gloucefterfhire 259. 
Gluchow 634. 
Godalming 245. 
Godftone 245. 
Goes 742. 
Gota⸗Rike 673. 
Göteborg 676. 
Gotha⸗Canal 649. 
Bötha-Elf 649. 
Gollegao 411. 
Gollefies 38. 
Golowitza⸗See S11. 
Golspie 319. 
Gomersall 288. 


Negifter. 757 


Goneſſe 115. 
Bonzaga 461. 
Goole 290. 
Gorinchem 738, 
Gorkum 738. 
Gorodiſchtſche 681. 
®orton 282. 
Gosport 251. 
Gothenburg 676. 
Gotthard 421. 
Gottlands-Lan 676. 
Gouda 737. 
Gourdon 156, 315. 
Gouy le Pidton 39. 
Govan 307. 
Gozzo 485, 544. 
BräcesBerleur 42. 
Gracia 383. 
Grajiſche Alpen 46. 
Grammont 88. 
Grampian⸗Berge 177. 
Granada 390. 
Grand⸗Canal 181. 
Grandlieu 50. 
Grand⸗Trunk⸗ Canal 
180 


Grandville 138. 
Grangemouth 311. 
Granollers 383. 
Grantham 279. 
Granton 302. 
Grao 385. 
Graſſe 170. 
Grauchet 161. 
Gravelines 122. 
8’Sravenhbage 736. 
Graveſend 246. 
Gray 128. 
®razalema 392. 
Greasley 277. 
Great Driffield 287. 
Great Grimsby 278. 
Great Ylford 249. 
Great Malvern 262. 
Great Marlow 270. 
Great Yarmouth 273. 
Greenock 308. 
Greenwich 246. 
Grenoble 166. 
Örevelingen Kramer 
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Grevenmacher 748. 
Grez⸗Doiceau 28. 
Griäfi 627. 
Griechenland 486. 
Griespaß 420. 
Grimftad 698. 
Grißlehamn 672. 
Grivegnee 41. 


Grodno 639. Hamar 697, 
®rönlo 735. Hamilton 305. 
Groningen (Provinz) Hamme 33. 
744. Hammerjeft 701. 
Groningen (Stadt) 745. Hampfhire 251. 
Großbritannien 172. Hampton 248. 
Sroß-Eumbrae 309. Handsworth 267. 
Großer Belt 702, ze 34. 
Grofjeto 469. anley 266. 
Guadalajara 371. Hansbele 31. 
Guadalquivir 342. Hants 251. 
Guadarranta » Gebirge Hanwell 248. 
341 Haparanda 678. 


Guadiana 342. Hardanger-Wield 682. 
Guadix 390. Hardanger⸗Fiord 681. 
Guarda 412. Harderwyk 735. 


Buardamar 387. Harefield 248. 
Guardbridge 312. Haringsvliet 718. 
@uaftalla "467. Harlebele 35. 
Guden⸗Aa 703, Harlingen 743. 
Gudgunland · Canale Harlow 249. 


708. Haro 8378. 
Guemene-PBenfac 142. Harris 318. 


@uerande 142. Harrold 273. 
Guéret 150. Harromgate 290. 
Guernſey 335. Harrow on the Hill 
Suimaraes 413. 248 


Guincamp 144. Hartlard Quay 257. 
Guipavas 145. Hartlepool 291. 
Guipuzcoa 379. Hartley 293. 


Gulbrandsdal 682. Harwich 249. 


Gurgufovag 550. Haslingden 280. 
Hasparıen 158. 


Haſſelt 43. 
®. Haßferland 743. 

Haag 736. Haftings 250. 
Haarlem 741. Haut-Rhin 127. 
Haddington (u. ⸗Shire) Haute-Garonne 159. 

302, Haute⸗Loire 164. 
Hadleigh 271. Haute-Marne 124. 

aecht 28. Haute-Byrendes 158. 
Haeltert 33. Haute-Saöne 128. 
Haenebeel 3. Haute-Savoie 171. 
Haesdonck 32, Haute-Bienne 151. 
Hageland 2. Hautem-St. Liévin 33. 


Haigh 282. Hautes-Alpes 167. 
Hainaut 36. Haverfordweit 300. 
Haine St. Baul 37. Haverhill 272. 
Haine St. Pierre 388. Haves 287. 

Hal 27. Havre 136. 
Halaucefti 563. Hawid 304. 

Hales Owen 262. Haworth 290. 
Halesworth 272. Hayfield 277 


Halifar 288. Hayle 258. 
aliartos 498. Hazebrouk 122. 
allands⸗Län 676. Headingley 288. 
alluin 121. Heage 276. 

Halmſtadt 676. Hecestespit 563. 

Halftend 249. Hedmondwide 288. 
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demarien 607. 
endeen 748. 
eeftert 35. 
‚lder 740. 
Peer 810. 
land 336. 
Hellespont 5IK 
Helleosetsluiß 738, 
lin 888. 
jelmond 733. 
Kelmsdale 245. 
Heifingborg 674. 
‚fingfors 642. 
Kfingör 711. 


Hemel Hampftead 270. 


Hemizem 29. 
emsdale 319. 
endon 248. 

Hennebout 144. 
ennegau 86. 
jeptonftall 289, 

Herault 161. 

Herchies 37.4 

Hereford 261. 

Herent 27. 

Herenthals 30. 

Herenthout 80. 
erinsLiötard 119. 

dam 386 

‚mione 499. 

Hermopolis 503. 

Herne Bay 247. 

Hemd 677. 


jerndjand 677. 
Eron 48. 


Seren 270. 

tfortihire 270, 

Heriogenboih 738. 

dern 270. 

Here 43. 

Herzeele 33. 

Herzogenbufd) 738. 

Hesbaye 2. 

gettn e Hole 891. 
5. 


Zeworih 292. 
Herham 298. 

Heyft 34. 

Heyft op den Berg 30. 
Depfterburg 253. 
Heywood 281. 
Hiendelaeneina 371. 
High Wicombe 270. 
Hilverfum 740. 


Regiſter. 





Fr 283. Yuntingdonfhire 274. Iſere 49, 166 
indo 681. Hunts 274. jum 6: 
Hingene 29. ul 561. Zeier 518, 5 
intlen 275. Qußquara 675. Yala (F8lag) 
thin 270. up 43. Isla de Leon 
itteren 681. Huyfle 31. Meland 714. 
Hielmar 648. Hyde 265 Hoire 152. 
Sjelmare-Ganat 649. Hydra 499. Moubin 148. 
jörring 712. Ayeres 170. iy 114. 
jodimont 43. Hijlton 291. ib 597. 
Soc 44. Spthe 347. Iftrandſcha 5) 
laert 27. Italien 417. 
Son m 278. 3 Ei 
Hollandsdiep 718. . Are 38. 
Holmeſtrand 698. Iberiſches Geb. 341. ver 270. 
Holmfirt 289. Ibſtod 272. Yoinghoe 270 
Hologne 42. .ahem 84. Yoiza 396. 
vn 295. Jeolmtil 310. - Yorea 454. 
jolymwell 297. Idle 288. gmanomo € 61: 
Holywood 331. Houbeda-Beb. 341. Jreues 
Hondeng-Wimerieß 37. Iglefins 484. 
Honflen 138. Agualada 384. 
Honiton 256. Acacombe 257. Jaca 381. 
Honley 289. Yılhavo 412. Jaen 398. 
Hoogegand 745. Illeſton 276. Jagodina 551 
Hooglede 36. le & Bilaine 142. Yaiga 540. 
Hoogftraeten 30. Mmen-Gee 569. Jalday 48. 
Bm 740. Ilminſter 255. Salome 551 
Horion Hozement 42. Imbros 543. Jambes 39. 
Horncaftle 279. Imola 466. Yamboli 533. 
Hornu 37. Inca 396. Jamiole 40. 
jorjens 718. Ince 282. Janina 536. 
jorfensfjord 702. Inchmarnoch 309. Jantra 542. 
Horham 250. Indals-Eif 648. Zaris berg 69 
Horta 388. Indre 147. Jarmac 151. 
Horwich 282. Indre & Loire 147. Yaroslanl 611 
Hofpital 326. Angelmünfter 85.  Iaflg 561. 
Hofpitalet 384. Intra 455. Yaufa 615 
Hougaerde 28. Imtrobbio 460. Javea 387, 
Houghton 291. Inverary 309. Jeantown 311 
Hounslomw 248. Inverbervie 315. Jedburgh 30! 
Hooley Hill 282. Imverest 302. Jefremo 626. 
Howden 288. Anvergorbon 818. Jeiaterinenbuꝛ 
Zowden Bang 292. Inverkeiching 313. _ Yelaterinoglan 
Howih 321. Inverneß (u. »Shire) Jelabuga 631 
Sp 319. 317. Zeleh 628. 
Zudderefield 289. Invderury 316. Yelifjariewo 6 
Hubitsvall 677. Jpet 536. Jemappeß 37. 
uelva 395. Ypswih 271. Jemelle 40. 
uesca 380. Jraklia 504. Jemeppe 42. 
Huabtonn 259. Irbit 630. Jemtlands-2a 
Hull 2% elonb 320. Jenibazar 54 
Quft 74 im —* 268. Zenitfge-Eee 
Aulfte 35. Jeregdelagror 
Qumber 178. un 308, Jerſey 335. 
Qungerford 252. Irwell 179. Jeſi 471. 
Hunfe 745. Sattihi 542. Jesmond 29: 
Hunfen 719. Idia 476. Jethon 396, 
Huntingdon 274. Iſchhem 35. Jette 27 


Jezero⸗See 515. 
Sodoigne 28. 
Yöntöping 675. 


Sönköpings-Län 675. 


Johnshaven 315. 
Johnſtone 808. 
— Er 

Jona 

Soniihe Snfeln 505. 
Jonitſchensk 636. 
Soure 743. 
Yütland 712, 


Kaflandro 511. 


. Kafftimow 626. 


Kaſtoira 585. 
Kaſtoria⸗See 515. 


Kaſtro 543, 544, 
Kaftron (Milo) 504. 


Katapola 505. 


Regifter. 


Kimpolung 560. 
Kincardinefhire 314. 
Kinda-Sanal 650. 
Kineſchma 619, 
Kingborn 812. . 
Kingsbridge 257. 
Kings County 322. 


Katharinen⸗Canal 572. Kings Lynn 273. 


Rattegat 646, 702. 


Katunki 625. 
Katwyk 736. 


Katwyk⸗Canal 719. 


Jugoriſche Straße 564. Kavalla 534. 


Kamtichit 515. 
Kanalinjeln 335. 
Kanea 544. 
Kanin 564. 
Kapfali 507. 
Raradagh 512, 545. 
Karalal 561. 
Karaſu 515. 
Karaſſu 534. 
Rarafjubajar 636. 
Karotowa 537. 
Karatichew 628. 
Kariſche Pforte 564. 
Karitäna 500. 
Karlas⸗See 515. 
Karlsgraben 649, 
Karlsſtad 673. 
Karnabad 583. 
Karo 504. 
Karviksberg 678. 
Rafan 631. 
Kaſchin 617. 
Rastö 643. 


Jumet 38 Kavaronifi 503. 
Aumilla 388. Kawarna 548. 
Yupille 41. Kea 502. 
Jura 47, 129. Keady 331. 
Redrille 

8 Kefe 636. 
| * Keiglay 29. 
Kabrera 501. Keith 316. 
Kagilnik 515. Kelſo 303. 
KRalevrita 500. Kendal 295. 
Kalama 515. Kenilworih 267. 
Kalamata 500. Kenmare 826. 
Kalaraſch 560. Kent 245. 
Kalatih 633. Fk 506. 
Kaliih 643. Kephiffus 488. 
Raljafin 618. Kerry 177, 325. 
Kallundborg 711. Kersley 282. 
Kalmar 675. Kertſch⸗Jenikale 636. 
Kalmar⸗Sund 647. Kelanlyt 512, 588. 
Kaluga 626. Keswick 294. 
Kamenez⸗Podolsk 638. Rettering 274. 
Kamengrad 540. Rem '245. 
Kampen 744. Keyem 36. 


Keynsham 255. 


Kidderminfter 262. 


Kieldruht 32. 
Kielgorod 627. 
Kijew 634. 
Kilbeggan 322. 
Kilbirnie 308. 
Kildare 323, 


Kilin-Donau 513. 


Kilkee 327. 
Killenny 324. 


ſtillaloe 327. 


Killarney 325. 


Killery- Hafen 328. 


Kilmarnock 307. 
Kilrea 338. 
Kilrenny 312. 
Kilrujh 327. 
Kilfyth 311. 
Kilminnig 308. 
Kımi 501. 
Kimoli 504. 
Kimpina 560. 


Kings Norton 262. 
Kingiton 245. 
Ringfton upon Hull 


Ringfomn (Srland) 


| Ringen 262. 


Kinkardine 313. 
Kinroß 312. 
Kinroßſhire 311. 
Rinjale 325. 
Kintore 316. 
Kippen 311. 
Kirkaldy 312. 


Kirkby Moorſide 287. 


Kirkby Stephen 295. 
Kirkcudbright 304. 
Kirkham 280. 
Kirkhiliffe 538. 
Kirkindilloch 310. 
Kirkos3wald 294. 
Kirkſtall 288. 
Kirkwall 319. 
Kirrimuir 314. 
Kiſchenew 688. 
Kifſamo 544. 
Kithaeron 488. 
Kitronifi 504. 
Kitterlings 834. 
Kielig 644. 

Kjelze 644. 

Kiöge 711. 

Kiölen 647. 
Klarenza 500. 
Klein-Brabant 2. 
Kleiner Belt 702. 
Klin 617. 
Knaresborough 290. 
Kneſſelaere 81. 
Knjaginin 925. 


Knockmeledown⸗Bai 
177. 


Knottingley 290. 
Knutsford 265. 
Kola 564. 
Kobiliza 512. 
KRodelberg 27. 
Köprili 537. 
Köftendil 541. 
Kokino 544. 
Kolding 713. 


Kolding⸗Aa 703. 
Koldingsfjord 702. 
Kolomna 617. 
Kolubara 515, 550. 
Komi 808. 
Konge-Aa 708. , 
Kongsberg 698. 
Kongsvinger 682, 697. 
Koningshoyckt 30. 
Konotop 634. 
Kopenhagen 710. 
Ropparberg-£än .673. 
Korfu 5 

Ko pr 8. 


rinth 
Korinth (Stadt) 499. 
Koron 501. 
Koroneia 498. 
Korför 711. 
Kortſchewa 618. 
Kofelst 626. 
Koslow 627. 
Roftroma 619. 
Koulleli Bourga 532. 
Kowel 638. 
Kowno 639. 
Kowrow 619. 
Kragerö 698. 
Kragujevak 550. 
Krajova 561. 
Kramer 718. 
Kreeferat 718. 
Krementſchug 634. 
Kreta 544. 
Kerid 544. 
Krjukow 634. 
Krolowetz 634. 
Krommenie 741. 
Kronborg 711. 
Kronoberg⸗Län 774. 
Kruſchewatz 500. 


Kubenischer Canal 572. 


Küſtendſche 542. 
Kuinder 719. 


Kulles⸗Eid 683. 


Kungur 630. 
Kuopio 648, 


Kurbetzka Blanina 512. 
Kurland 642. 


Kurs 627. 
Kusnezk 633. 
Koenang-Fjord 680. 
Kypariffia 501. 
Kythera 507. 


L. 


Laaland 711. 
Laaven 682. 
Labaur 161. 
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2a Bonanza 392. 

2a Ghärtre 148. 

2a Eistat 189. 
Zadoga-Exe 569. 
gahybant Zunctionä12. 
Laelen 


Laerne 7 
2a derie· Mals 197. 
La Derte-fout-Jonarıe 


La Flege 140. 
2a Gineta 388. 
Lagz die Como 425, 


Xago di Barda 425. 
Lago d’Yleo 425. 
Xago di Zugano 425. 
Lago Yucino 425. 
Kap Weauiore 425, 


—* "415. 
Lago Trafimeno 425. 


2a Grande Combe 168. 


Zagunen 419. 


Lambezellec "145. 
Lambourn 258. 
Zamego 412. 
Zamia 498. 
Lamla 


ib 309. 
Sanar (u. Ehire) 305. 


Lancaſhire 279. 
Lancaſter 280. 
Kanciano 473. 
Zandegem 81. 
Landen 48. 
Landernau 145. 
Landes 157. 
Landskrona 674. 
Zangeland 712. 
Langemarg 36. 
Sangres 124. 
Rangport 255. 
Ranguidic 144. 
Zannion 144. 
Ranoelen 44. 
Laon 117. 
Rappen gm 618 
Lappmarlen 678. 
— 377. 
Rargo 312 
variſſa 585. 
Larkhall 305. 
Xarne 333. 

La Rochelle 150. 


Regiſter. 
2a Rode » fur » Yon Keine, 3. Lillehammer 697. 
146. Sitliers 119. 
2a Roda 388. Sehen “ri. Lille Be 700 
Laſarte 380. Keith 801. Kiieshall 263. 
FW Eıbas 395. Reitrim 399. Limburg (See, . 
a 885. Le Mans 140. Limburg ee 
Er Eine 170. Lemberq 27. Fa 
Ratifana 463. Lembele 31. 1. 
Laugen 682. Xemmer 743, ame 701. 
harne 298. Lemnos 543. Zimoges 151. 
Zaurencelirt 315. Xenbelede 35, Zimoug 160. 
Raurvig 682, 698. Lendinara 465. Linares 393. 
Zaume 35. Lennoxtown 811. Lincoln 278. 
Laragna 457. Lens (Belgien) 37. Sineolnfhire 278. 
Zaval 199. Lens (anti) 119. Singen-Biord 880 
2a Bal d’Agol 127. Lenton 2 Linkäping 675. 
Ravenham 272. —e— "pn. in ‚2än 6 
Zaveno 460, Xeon (Rönigr.) 378. ——* — 
Lere · dijord 680. Leon (Etat) 374. 
gayofl 272. Le Palais 144. air 271. 
Layion 249. Le Puy 164. 481. 
Lazio 473. Lerici 457. Lipariſche Inſeln 
Razife 464. Seripa 382. Kipegt 627. 
Lea 177, 276. Lerwid 319. gKiria 386. 
Leadhills 305. Les Andelys 194. Kiris 428 
Leamington 267. Leslie 312. Siabumm 38 
eatherhead 245. efia 499. Xifieug 188, 
Lebedin 634. Leſſines 39. ißleard 258. 
Lebedjan 627. Leti 514. 2'38le 168. 
Le Blanc 148. Le Treport 136. Kismore 310, 32. 
Xebrija 395. Lettertenng 334. Kiffabon 409. 
%e Gateau Cambrefis Reufa 498. Sifter, 698. 
122. Seateitäeh Borgebirge diteni 562. 
Lecce 477. gittlehampton 251 
Recco 460. —8 39. Kivadia 498. 
Le Chambon Fouge- Levanger 700. Kivato 506. 
volles 165. Xevanto 457. Kivenza 425. 
Lechlade 260. Revanzo 483. Xiverpool 288. 
Xed 718. Leven 812. Kivland 641. 
Le Creuzot 180. Le Vigan 168. Kiony 628. 
Lectoure 157. Levlada 487. Livry 89. 
Ledbury 261. Lewes 250. Livorno 469. 
Xede 32. Lemis 318. Kiruri 506. 
Xedeberg 30. Leyburn 286. Xieich 536. 
Ledeghem 35. Leyden 736. lanartd 299. 
Zee 179. Lialura 488. Liandudno 296. 
Leeds 288. Kibau 642. Zlanelly 298. 
Leel 166. Kibourne 154. Xlanfeir 298. 
Lees 282. Ricata 482. langadod 298. 
Leeuwarden 748. Lichfield 266. Llangattod 298. 
Keruo St. Pierre 27. Liglervelde 34. langefni 296. 
Keftwich 265. Lidney 259. Zlangollen 296. 
Regnago 464. Kiöge 41. Mangunidir 298. 
Xe Grand » Fongeray Lier 30. WUlanibloes 297. 
143. Kifford 334. Manroft 29%. 
Leiceſter 275. Kigurien 455. Llanſa 382. 
Leiden 736. Ste ggerrain 157. Lloret de Mar 3 
Leigh 282. Lobbes 39. 


Eile 1° 
Keighton vunard 274. Hitesonn: 136. 


Loch Broom 318. 


SEE u. oe en — 


Dun HK 


Lochem 735. 
Lockerbie 304. 


Lodelinsart 38. 


Lodèove 162, 
Zodi 459. 


Logrofan N 
Roir 48, 
Koi. 48, 10, 138, 


Saire o nferieure 141. 
48. 


Lolland 711. 
Lom 515. 
Lombardei 458. 
Lom Palantka 541. 
Lomſha 644. 
Londerzeel 27. 
London 285. 
Londonderry 333. 
Longarone 464. 
Longford 322. 
Longhor 300. 
Longjumeau 115. 
Longos 511. 
Longport 266. 
Longton 266. 
Longtown 294. 
Lonigo 464. 


Lons le Saunier 129. 


Loochriſty 31. 

Loon op Zand 738. 
Loos 121 
Looterhulle 31. 
Lorca 388. 

Vorieul 148. 
Losnitza 551. 
Loſſiemouth 817. 
Lofiwithiel 258. 

Lot 49, 155. 

Kt & Garonne 155. 
Roudear 144, 
Roudun 147. 
Rougen 682. 
Loughborough 275. 


Rough Eorrib 180,327. 


Rough Mast 180. 
Rough Neagh 180. 
Rough Ree 180. 

Lough Swilly 175. 


Regiſter. 


Lourdes 159. 
Louth 279, 321. 
Louviers 134. 
Louzao 412. 
Lovet 132. 
Loweſtoff 272. 
Lozere 168. 
Lublin 643. 
Lucca 470. 
Lucena 394. 
Lucmanier 421. 
Luçon 146. 
Ludlow 263. 
Luttich 41. 
Lugo 375, 466. 
Zulojanom 625. 
Qulea 678, 
Lulea⸗Elf 648. 
Zum 515. 
Sundeer 291. 
Lund 674. 
Lundy 257. 
Zunel 162. 
Zunebifte 126. 
Zungro 479. 
Zurgan 331. 
Zuton 274, 
Lutterworth 275. 


—— 747, 748. 


Luhk 6 

Lyme Keule 254. 
Lymington 251. 
Lynn 278. 

yon 166. 
Lytham 280. 


M. 


Maas 2, 49, 718. 
Maaßluis 737. 
Macclesfield 265. 
Macerata 471. 
Machelen 31. 
Machinleth 298. 
Macon 130. 
Macroom 325. 
Maddaloni 476. 
Madelaye 263. 
Madrid 370. 
Madridejos 372, 
Mälar 648. 
Mälftrom 681. 
Maeſeyck 44. 
Mafra 411. 
Magarb 681. 
Magherafelt 333. 
Magra 423. 
Mahon 396. 
Maidenhead 252. 


Maidftone 246. 
Maigue 179. 
Mailand 459. 
Maine 48. 

Maine et Loire 140. 
Mainland 319. 
Maira 424. 
Maifons-Alfort 114. 
Makariäs 504. 
Makarjew 619, 625. 
Makroniſi 502. 
Makrytantalos 502. 
Malaga 390. 
Malahide 321. 
Malamocco 463. 


Malangen-Fiord 680. 


Maldegem 31 
Malvon 249. 
Malgrat 383. 
Mallorca 395. 
Mallom 325. 
Malmesbury 253. 
Malmö 674. 
Malmdhus-Län 673. 
Ra (Maloggio) 


Malta 485. 
Malton 237. 
Malufine 464. 
Mamers ‘140. 
Man 334. 
Manaeor 396. 
Mande 138. 
Mancheſter 231. 
Mandal 698, 699. 
Mangalia 542. 
Mangonari 514. 
Maniago 463. 
Manningtree 249. 
Mand 713. 
Manodque 169. 
Manreſa 384. 
Mansfield 278. 
Manteigas 412. 
Mantes 115. 
Mantua 461. 
Manytih 568. 
Manzanares 371. 
Marathon 498. 
Marazion 258. 
Marbais 28. 


Margate 247. 
Mariager⸗Fjiord 702. 
Mariembourg 40. 
Marien-Ganal 572. 
Marinha grande 411. 
Morittimo 483. 
Marika 515. 
Mariupol 656, 
Marken 470. 

Market Deeping 279. 
Market Drayton 268. 
Mortet Harborough 


an 812. 
Marlagne 2. 
Marlborough 253. 
Marly⸗le⸗Roi 115. 
Marmande 155. 
Marmara 504. 
MarmarasMeer 511. 
Marne 48, 115, 123. 
Marple 265. 
Marjala 483. 
Markden 289. 
Marfeille 168. 
Marihfield 261. 
Martingue 169. 
Martod 255. 
Dtartorell 384. 
Martos 393. 
Marvejols 164. 
Maryborough 323. 
Maryhill 307. 
Maryport 294. 
Maſanaſa 386. 
Masnou 383. 

Mafia 470. 

Mafia Maritima 469. 
Mafthugget 676. 
Maſtricht 746. 
Mataro 383. 
Matera 478. 
Matlod 276. 
Maubeuge 121. 
Mapro Nero 488, 
Mapropotamos 515. 
Marwell Town 304. 
Mayenne 159. 
Mayo 328. 

Mayrena del Alcor 394. 
Mazanret 161. 


Marche en Famenne 41. Mazare del Ballo 483. 
Marche les Dames 39. Mazzarın 389. 


Marchena 395. 


Mearns 315. 


Mardienne au Bont38. Meath 321. 


Marin 4 
Marciana 470. 
Marcinelle 38. 
Marcq 37. 


Meaur 116. 
Mecheln 29. 
Medelpad 677. 
Medemblit 740. 





























762 Resifer. 
Berina del Gampo377. Mivdlesberuugg 287. Wolins dei Xey 354. Yun 
Medina de Risjeeo 377. Middlefez 248. Molike 4 118. 
Metmay 18. Mipdieton 231, 325. Wolferia * Veni 383. 
— Midhurft 250 Mol 50. Maui Gendrre 420. 
SRinkon 318. Wollt 383. Momigomerg 297. 
Meerenpre 31. Mid Lotion 301. Molaga 618. 297. 
Wegalctaftro >44. Milazzo 481. Momignies 39. Montüle 394. 
Megapctamss 489. Milborne Por 35. Monaco — — use 
Mehun fur derre 148. Mildenhall 272. Monaghan 330. Month - 
Weite 32, Wiferd 3m) Monaftır 535. Montmoreny 115. 
YReirelbede 31. Milan 156. Moncada 383. Montmoriäen 1° 
MRelombe Begis 254. Milbroot 252. Moncalieri 458. 38. 
Mi 309. Monceau · fur · Sambre Montpeliier 162 
Winthorpe 295. 
Rilo 5%. Mondjique 415. Montrenil 114, 
. Milderton 255. Mondego 400. Montrofe 314. 
Melile 32. the Wind 174. Mondim 412. 
Melon Mowbryg Wingin-: 1260. Mondovi 454. Mont · fur» War 
275. inch Monembaria 501. 38. 
Melen 116. Moneymore 389. Wonwicag 149. 
Mena: 174. Monfelice-Ganal 424. Monza 459. 
Mende 144. Monferrato 455. Monzon 381. 
Mendeli 438. Monforte 387. Moorieele 35. 
Mendip-Hügel 176, Miranda de Ebro 378. Monjuid, 388. Mooriel 32. 
Aenin (Mernen) 35. Mirandola 467. Monmouth 261. Moorslede 36. 
Denorca 396. Wircefti 568. Monnitendam 741. Woratalla 388. 
Nenton 170. Mirecourt 127. Monopoli 477. Borama 515. 
Weppel 745. Mirfied 288. Monoval 387. Moray 316. 
Meppeler Ziep 745. Miro 412. Monreale 480. Morbihan 148. 
Werden 30, Rifiori 538. Mons 36. Morecambe-Bai 
Were 258. gi folungbi 408. Monfelice 485. Mores 129. 
Merida 378, Mifttey 249. Monfummano 470. Motialme 40. 
Wterioncıh 297. Mifra 501. Montagnes noires :47. Morlaix 145. 
Werjch 748. Mitau 612. Montagnie- fur-Sam- Morlanwelg 38. 
erjey 179. Mitel Dean 259. bre 38, Morley 288. 
Werte Todfil 299. Mitroviga 540. Montargis 132. Moron 305. 
Merilte 122. Mizenhead 175. Montagrana 465. Morpeth 293. 
Werwe 7 18. Midfenfee 682. Montauban 156. Morihanst 627 
Werzem 29. Modena 466. Montbeliard 128. Mofelle 125. 
MReffarin 508. Modica 482. Montblanc 420. Mofhaist 617. 
Meffenen 40. Modon 501. Montbland 385. Moslau 615. 
Meffenien 500. Möen 711. Montbrion 165. Mosten 681. 
Meſſina 480. Möunfteras 675. Moniceau· les · Mines Woß 697. 
Neffines 56. Moerbete 31. 180. Moktwa 615. 
Meſire 463. Moertede 34. Maut Cenis » Bahn Boptey 282. 
Methana 499. Moerzele 38. Moftar 541. 
Methoen 318. oguer 395. — de Marſan 157. Rotarströce 
Weudon 115. Mopilew 689. Montdidier 118. Woftyn-Duay 2 
Neufebete 35. Mohn 642. Mont Dore 47. Mob 683." 
:Meuribe 125. Moife 514. Deonte Amiata 422. Motala 649, 6 
Moiffac 157. Montecatini 469, 470. Motherwell 306 
gi Mojacar 390. Monte Gimart 167. Motrico 379. 
ee 200. Motra Gora 551. Monte Gorno 422, Motril 390. 
Möge 112, Mod 297. Monte Chrifto 470. Motrul 552. 
Mezieres 128. Moldau 561. Monteleone 479. Mottram 265. 
Werzovo 586, Molde 700. Montelupo 468. Mouling 149 
Mivdelburg 741.  Molenbed St. Jean 27. Monte Doro 420. Mountrath 328 
Middelfort 712. Molina 888. Montenegro 545. Mount Eoreel ! 


Middicham 236. 


Molina de Aragon 871. Montepuleiano 468. Wouscron 35. 


Moy 180. 

Mozet 40. 
Muirkirk 307. 
Mull 310. 

Mullet 175, 328. 
Mullingar 322. 
Mundsley 273. 
Munfter 324. 
Munydion 497. 
Murano 463. 
Murcia 387. 
Murcia (Stadt) 388. 
Muretto⸗Paß 421. 
Murom 619. 
Muros 875. 
Murray Firth 174. 
Murrist 328.: 
Murviedro 386. 
Muſſelburgh 302. 
Mykene 499. 
Mykoni 503. 
Mienst 628. 


N. 


Naarden 740. 
Nairn 317. 
Namios 700. 
Namur 39. 
Nancy 126. 
Nanterre 114. 
Nantes 141. 
Nantwich 265. 
Narbonne 161. 
Narda 597. 
Nardo 478. 
Narenta 515. 
Nargö 641. 
Narowa 570. 
Narwa 641. 
Rauplia 498. 
Naufa 508. 
Nauffa 504. 
Navan 321. 
Ravarıno 501. 
Navarra 380. 
Naviglio di Brenta 
424. 


Raviglio grande 423. 


Naviglio Redevoli 425. 


Naxos 503. 
Rozareth 31. 


- Neapel 474. 


Neath 299. 
Nedenäs 698. 
Nederbratel 33. 
Reglina 615. 
Regotin 550. 
Regroponte 501. 


r 


Regiſter. 


Neilſton 308. 
Nemours 116. 
Nen 178. 
Nenthead 294. 
Nera 523. 

Nérac 155. 
Nerechta 619. 
Nervi 457. 

Neſton 264. 

Nethe 8. 

Nether Hoyland 289. 
Neu⸗Caſtilien 369. 
Reufchateau 41. 
Neuilly 114. 
Neu-Mejerig 644. . 
Neu⸗Orſova 550. 
Neuve⸗Egliſe 36. 
Neuzen 742. 
Nevele 31. 

Nevers 149. 
Nevin 296. 

Newa 569. 

Rent upon Trent 


Newbridge 299. 
New⸗Brighton 264. 
Newburgb 812, 315. 
Mewcaftle 292. 
Newcaſtle (Irl.) 326. 
Newcaſtle Emlyn 298. 


Nieuwkerken 32. 
Nièvre 1499. . - 
Ritolatftad 613. 
Nikolajem 637. 
Nikolßt 630. 
Nikopoli 541. 
Nilorefchtt 561. 
Rikuria 505. 
Nimes 168. 


Nimy- Maizieres 37. 


Ninoven 383. 

Nio 504. 

Riort 146. 
Niſfion 501. 
Ni 541. 

Nifhni » Nomgorod 


(Nifhegorod) 620. 


Nifa 541. 
Niffumfjord 702. 
Nive 49. 
Nivelleg 28. 
Nizza 170. 
Riesa 546. ° 
Niefhin 694. 


Nocera infertore 477. 


Northwich 264. 


North Woolwid 246. 


Norwegen 679. . 
Norwich 272. 
Rorwood 245. 

Noto 482. 


Nottingham 277. - 
Rottinghamfhire 277. 


Novara 455. 
Novelda 387. 
Novi 454. 
Novibazar 540. 
Nowgorod 629, 


Nowo Tſcherkaſk 635. 


Nowo⸗Uſun 632. 

Noya 375. 

Noyon 117. 

Nuneaton 267. 

Nya Elfsborg 676. 

Nyborg 712, 

Nylkerk 734. 

Nykjoöobing 711. 

Rriirbins auf Mors 
1 


Nyköping 672. 


Nogent⸗le⸗Rotrou 133. Nylöpinge-A 649. 


Noirmoutier 146. 
Nola 476. 
Noordwyk 736. 
Nord 120. 


Remcafte under Lyme Norbbrabant 733. 


Newchurch 280. 
Nement 259. 


Norbcanal 719. 
Nordholland 738. 
Nordland 700. 


Nyland 642. 
Nymwegen 785. 


O. 


Oetham 275. 
Oakhampton 256. 
Oban 309. 


Newhaven 250, 801. Nordmber Toldſted 700. Obourg 37. 
Nordre Bergenhus 699. —* Syrt 566. 


New-Sanart 305. 
Newnham 259. 
Newport 252, 261,263, 
800, 312, 329. 
Reimport Bagneil 270. 
New⸗Quay 299. 
New⸗Romney 247. 
Newry 831. 
New⸗Storeham 350. 
Newton Ards 331. 


Rorbre Throndhiem 
700. 

Nord⸗Sjd 682. 
—— 


—8 272. 
Norrbotten 678. 
Norrköping 675. 
Norrland 677. 


Ren in Maderfield Nörrd Sunbby 712. 


Newtown 297. 
Newton » Rimavady 
833 


Newton s Stewart 
334 


Nicaftro 479. 
Nicotera 479. 
Nicoſia 482. 
Niederlande 715. 
Niemen 569 
Nieuport 96. 
Nieumediep 740. 


Norrſtrom 6 
Nors⸗Elf —* 
Nort 141. 


North Allerton 286. 


Northampton 274. 


Dcana- 872. 
Ochrida 585. 
Odebeſchti 562. 
Odemira Alb. 
Odenſe 712. 
Odenſe⸗Aa 708. 
Odenſe⸗Kanal 703. 
Odensholm 641. 
Odeſſa 637. 
Oedelem 84. 
Oeiras 410. 
Oeland 30, 675. 
Oelen 80. 
Oelgun 536. 
Oerebro 678. 


Northamptonſhire 274. Oerebro⸗Län 673. 


North Berwid 802. 
North Bierley 288. 


Derefund 682, 702. 
Oeſel 642. 


North Ronaldiha 319. Oesling 747. 


North Shields 292. 


Defterby 672. 


North Sunderland 293. Defterdal 648, 682. 
Northumberland 292. Deftergöthlands - Ları 


North Walidam 273. 


675. 
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— —— Resiſter. 
— 
TREE 713. Oskarshamn 675. Pamplona 880. Verigueur 154. 
Oeſterrijſver 698. Osma 515. Banaria 481. Verifteri 502, 532. 
5. Defteriund 677. Osmanen 509. Panaro 424. Berm 630. 
u Ofanto 423. Dfiet 288. Panorino 503. Bernau 641. 
wc Ooginskiiher Canal Oſtaſchkow 618. Bantellaria 488. Perpignan 160. 
Br.‘ 972. Oſtende 34. Paola 479. Peronne 118. 
er; Oglio 424. Oſterſchelde 718. Papu 502. Perſerin 536. 
Oglio-Thal 421. Oftflandern 80. Bar 258. Perih (u. Shire) 313. 
Dieren 682. Oftiglia 424, 461. Parameras-Geb. 341, Pertuis 168. 
er, Dife 3, 48, 114, 116. Oſtrow 628. Baraysle-Monial 130. Perugia 472. 
Mi, Oka 567. Dftuni 478. Parga 597. Perumelz 39. . 
Be Oflne 562. Dfuna 895. Barghelia 479. Perwez 28. A 
by. Olbbury' 262. Dswaldwiftle 2830. Parikia 504. Pescara 423, 473. 
u < Dldcaftle 321. Osweſtry 268. Bari 106. Pefaro 471. 
Be" , Dldenzaal 744. Dtley 290. Parkgate 264. Pescia 470. 
5. Slbham 281. Dttery 256. Barma (Fl.) 424. Peſchiera 464. 
ge Old Meldrum 316. Httignies 28. Parma 467. Petalidi 501. 
R... Old Swinford 262. Otranto 477. Paros 504. Peterborough 274. 
Br... Olhao 415. Dudenarde 33. Barret 179. Peterhead 315. 
Olne 43. Oudenboſch 734. Barthenay 146. Petit Rechain 43. 
Be Olney 270. Dughterard 328. Paſages 379. Betrofamotsf 629. 
a  Dlonez 629. Ougrée 42. Pascani 568. Petſchora 569. 
ir Olot 382. Sulins 166. Bas de Calais 119. Pezenas 162. 
+. Dliene 31. Durthe 3. Baflage 325, 326. Pezo da Negna 414. 
ei. Dlteniga 560. Ouſe 178. Baflarowis 550. Bhaleron 497. 
IJ Olymp 513. Ouze 178. Pasſchendaele 36. Phelos 502. 
Omagh 334. Ovar 412. Pateley Bridge 290. Pherſala 535. 
Ombrone 423. Overmaire 33. Paterno 481. Phidari 488. 
en: ODnega 629. Overysſche 27. Patras 499. Phikiada 503. 
Br.  Dnega-See 569. Over⸗Iſſel 744. Paturages 37. Philippeville 40. 
er. Oneglia 458. Oviedo 376. Pau 158. Philippopel 532. 
Onteniente 386. Omram 289. Paue 287. Philoti 504. 
Ooftader 31. Orford 269. Pavia 459. Phokis 498. 
Doftcamp 34. Srforder Canal 180. Paxo 506. Phorkys 506. 
Dofterhout 734. Orfordſhire 268. Pedrogas grande 411. Phoros 504. 
Dofterzeele 31. Peebles (u. Shire) 303. Phſtow 628. 
Ooſtnieuwkerke 36. ꝓp Peel 335. Phihiotis 498. 
Ooſtrooſebele 35. Peipus⸗See 570. Piacenza 467. 
Oporto 418. Padiham 280. Pelagonifi 502. Piano di Sorrento 
Oranges 168. Padſtow 258. Peloponnes 487. 475. 
Orchez 158. Padua 465. Pembray 298. Pianoſa 470. 
Orchomenos 498, PäijanasSee 570. Pembridge 262. Biatra 562. 
Drel 627. Paglia 423. Pembrofe 300. Piave 425. 
Drenburg 632. Paignton 257. Bembrofeihire 300. : Piazza Armerina 482. 
Drenje 374. Painswick 260. Benafiel 413. Pickering 287. 
Orihuela 387. Paisley 308. Penaranda 373. Piedimonte d’Alife 476. 
Driftano 484. Palamos 382, Penniniſche Alpen 46. Piemont 453. 
Ortney » Injeln 174, Palanka 537. Benninifche Geb. 176. Pieve di Cadore 464. 
Be 31l9. Valencia 377. Penrhyn 296. Billington 281. 
Ks Orleans 132. Palermo 480. Penrith 294. Pindus 487. 
Ä Ormskirk 283. Pallanza 455. Penryn 258. Pinerolo 454. 
Drne 48, 136. Balma 396. Penſa 631. Piombino 419. 
Orphano 534, Palmajola 470. Bentedactylon 488. Piotrkow 644. 
Oriach 336. Palmanuova 463. Pentelikos 488. Piove 465. 
Ortler Alpen 421. Palmario 457. Pentewan 258, Piovejo 424. 
Drtigueira 375. Balmi 479. Penzance 258. Piperi 502. 
Ortona 473. Palomas 331. Pepinfter 48. Piräus 497, 


-. Orvieto 472, Palos 345. Beranera 382. Birot 541. 
Bi Dfebalten 698. Pamiers 160. Pereslawl⸗Salestij619 Piſa 469. 





Kegifter. 





Piftoja 468. Pontevico 461. Prescot 283, Radnorſhire 300. 


Pitea 678. Pontioy 144. Prefidios 396. Radom 648. el 
Pitea⸗Elf 648. Bontoglio 424. Preſteigne 300. Raguſa (Sicil.) 482. J 
Piteſti 560. Pontoiſe 115. Preſton 280. Rainford 283. en, 
Pithaora 499. Pontremoli 470. Prefton Pans 302. Rambervillers 127. hi 
Bithivierg 1832. Bontypool 261. Priluki 634. Rambouillet 115. I 
Pithyuſen 395. Pool 298. Principato citeriore Ramet 42. BY 
Bittenweem 312. Poole 254. 476. Ramsbotton 281. BE: 
Pitthem 35. Poperinghe 36. Brincpat ulteriore Ramsgate 247. F 
Pizao 479. Pordenone 468. 476. Nandalſtown 383. 5 
Plara 515. Pori 507. Prisrend 586. Randerß 713. —8 
Plaſencia 373, 380. Porlock Quay 255. Priftina 587. Rands⸗Fijord 682. — 
Platää 498, Poros 499. Privat 164. Ranea⸗Elf 648. u 
Plateau von Langres Porfanger-Fiord 680. Procida 476. Ranfart 89. Born 
Porsgrund 698. Provefa 5837. Rapallo 419, 457. Zn 
Diocrfteert 36. Portadown 831. Provins 116. Rasgrad 548, Zu 
Ploermel 144. PVortaferry 381. Pruth 552. Rafin-See 514. 00 
Bloörmeur 144. Bortalegre 414. Puers 29. Raſtrick 289. — 
Ploijeſchti 560. Port Clarence 291. Puerto de la mala mu- Rathfryland 832. 
Plefſé 142. Bort Erin 335, ger 388. Rathmelton 334. 
Pleurtuit 148. Port Glaegow 309. —8— de Santa Maria Ravenglaß 294. | z 
Plomb du Cantal 47. Porth Cawl 299. Ravenna 466. J 
lotzt 644. Portici 475. Pure Neal 392. Rawmarſh 289. > 
Plougaftel » Taoulas Bortishead 255. Punta della Gampa- Reading 252. — 
145. Portitzkaja 514. nella 419. Rebecq⸗Regnon 28. * 
Plouguerneau 145. Portmadoc 296. Punta dell' Alice 419. Recanati 471. as 
Plouguernon 145. Bort Mary 304. Purmerend 740. Necco 457. Br 
Plymouth 257. Portobello 301. Puſchlav 461. Redditch 262. — 
Po 423. Porto Empedocle 482. Puteaur 114. Redgrade 272. F 
Podgoritza 586. Porto Ferrajo 470. Putte 80. Redon 142. a 
Vodolien 638. Portofino 419, 457. Puy de Döme 152. Redruth 258. ‘+ 
Podolst 617. Porto Lungone 470. Buy de Saucy 47. Reen⸗Elf 682. 3 
Podul⸗Ilojei 563. Vortomaggiore 466. Buy laurens 161. Reeth 286. ur 
Pointe St. Matthieu Borto Maurizio 458. Pwilheli 296. Regio di Ealabria on 
Borto S. Giorgio 471. Pyrenäen 46, 341. 479. u 
Boiriere 147. Portotorres 484. Porendes Drientales Reggio nell' Emilia * 
Polders 2. Portovenere 457. 160. 467. *2 
Polen 643. Port Patrick 805. Pyrgos 500, 503. Reigate 246. a 
Poleſella 465. Port Duay 334. Reims 124. — 
Poligny 129. Portrush 333. O Reinoſa 377. 4 
Polikandro 504. Portsmouth 251. . Reit⸗Diep 745. N 
Polino 504. Portſoy 316. Duald 681. Remiremont 127. 
Pollenza 396. Port Stewart 333. Quaregnon 37. Renaix 33. u; 
Vokodshaws 308. Port Talbot 299. Quarnholm 675. Renfreim (u.Shire) 308. oa 
Poltawa 634. Portugal 398. Queens County 322. Reninghelſt 36. ** 
Pomona 319. Portugalete 379. Queensferry 302. Rennes 142. Br 
Pompeji 476. Port William 805. Dueenstown 325. Reno 424. * 
Pont à Celles 39. Poſcharewatz 550. Quimper 145. Renterica 879. Br 
Bont-d-Moufion 126. Poſchiavo 461. Quimperl& 145. Requena 386. 1 
Pontarlier 128. Potenza 478. Quintanar de la Orden Refina 475. * 
Pontarlington 322. Potenza (Fl.) 428. 372. Reihel 128. BR 
Pont Audemer 134. Potton 274. Quivrain 37. Rıthy 30. BEN 
Pont de Loup 38. Povoa de Barzim 413. Rettimo 544. he 
Pontedera 469. Pozzuoli 476. RR Meus 384. Be 
Ponte do Lima 413. Brajonifi 508. * Reval 641. Ä Br; 
Pontefract 290. Brato 468. Raaſey 318. Revel 159. 2 
Vontelungo-Ganal424. Prelepe 535. Rabaftens 161. Revere 461. oe 
Pontesbury 263. Premana 460. Radcliffe 282. Reykijavik 714. Be 
Pontevedra 374. Presbau⸗See 515. Radford 277. Nee 141. gi 






een 












EI, 


TEBTST 


jope 512. 
 Rhöne 49, 165. 


Rhydblan 297. 
the ‚Rhyıms 174. 


. Ahynne of Galloiap 


Rianjo 875. 
Kinfht 626. 
Ribble 179. 
Ribe 718, 
Riccarton 308. 


. Rimond 245, 286, 


Ridmansworth 270. 
Rieti 472. 

Riga 641. 

Riloweg 515. 

Rilo Dagh 512. 
Rimini 466, 
Rimnit 560. 
Ringwood 252. 
Rinkjöbing 718. 
Rinkjöbingfjord 702. 
Riom 152. 


Riomaggiore 457. 

Rio Major 411. 

Rio Tinto 395. 
ü 276. 





NRivesaltes 160. 
Riviera 419. 

Rivier Flakkee 718. 
Rivoli 453. 

Riyetto 419. 

Riasfan 625. 

Roanne 165. 
Rochdale 281. 
Rocefort 150, 
Rochers du Calvados 


Rocheſter 246. 
Roding 177. 
Robofto 532. 
Rönne 712. 
Rörans 700. 
Roermond 746. 


Kock 429 
liano 479. 
Roifin 37. 
Roja 423. 


Rolleghem 85. 


Romorantin 133. 


Regifter. 
Roly 40. . Rupel 3. 
Rom 473. Rupelmonde 32. 
Roman 562. Ruphea 488. 
Romans 167. Rufa 617. 
. Romeillg-fur- Seine Ruf 321. 

125. Rubland 563. 
Romford 249. Ruftigut 543. 
Romny_634. Autherglen 307. 
Romd 718. Sutlandjfire 275. 


Ruyen 38. 


San — de Palo· 
mar 38 

Sanlarlos-Canat34. 

San Chidrian 377. 

San Daniele 463. 

San Felipe de Zativa 
386. 


San Seliu de Buigols 
382. u 


San Fernando 392. 

San Gervafio 383. 

San Giovanni in Per- 
fireto 466. 

San Giovanni Rotondo 


Pr neonſo 378. 

San Juan de las Agui⸗ 
las 389. 

em ‚duan del Puerto 


San Martin de Pros 
venjals 983. 

San Martino 412. 

San, Miguel de Cullera 


San Miniato 468. 
San Pier d’Arena 457. 
San Remo 458. 

San Roque 392. 
San Sebaftian 379. 
San Severo 477. 
San Bicente 377. 


Romsbel 682, 699. Rupffelede 35. 
Romjey 252. Rybinst 619. 
Rona 318. Ryde 252. 
Roncajette-Ganal 424. Rye 250. 
Ronda 391. 
Rofas 382. & 
Roscommon 329. ” 
Roscrea 327. Sabadell 384. 
Rofehearby 316. Sabiner-Bebirge 422. 
Rofendaal 734. Sable 
Roß 261, 318, 329, Sabtes »Bionnes 146. en SRarino 484. 
Roß (Roßcarbery) 325. Sacavem 410. 
Roflano 479. Sacile 463. 
Roſſlawl 628. Gehbtemortt with 
Roftow 618, 635. DQuid 289. 
Son — Eee n Waldon 249 
thentt ab 552. con Waldon 49. 
Rothefay 309. Sagori 586. 
Rotterdam 736. Sagra Sierra 342. 
Rotterham 289. Sagres 415. 
Roubaig 121. Saima · See 570. 
Rouchechouart 161. Saintes 150. 
Rouen 185. Saitihar 550. 


Roulers(Rouffelaer) 35. Sala 673. 
Reusbrlgge Haringhe Salamanca 873. 


Roux 38. 
Rovigo 465. 
Rowno 638. 
Rotmfa 319. 
Aosburghfhie 303. 
Rogen 6. 
Roral-Ganat 181. 
Royfton 271. 
Rſhew 618. 
Ruabon 296. 
Ruddervoorde 34. 





Ruginofa 563. 
Rum 810. 
Rumänien 551. 
Rumbele 35. 
Rumelien 535. 
Rumes 39 
Rumilly 171 
Runcorn 264. 


Salambria 515. 
Salamis 497. 
Salat 49. 

Salcombe Rıgis 257. 
Salern 476. 
Salford 281. 

Salieh 158. 

Salina 481. 

Saline 469. 
Salisburg 253. 
Salo 461. 

Salon 169. 

Salona 498. 


Saltaire 288. 
Salten-Fjord 681. 
Salterton 256. 
Saltscoats 308. 
Saltfleet 279. 
Saltittöm 681. 
Saluzo 454. 
Sambre 3. 
Samfd TIL. 


San Bicente de Rafpeig 
387. 


San Bito 468. 
Et. Affrique 156. 
Si&ynes Beuhtifurm) 


ei Yanet 258. 
Et. Amand 29. 
Et. Amand 1% 
St. Amand- M 
Rond 148. 
St. Andrews 3 


St. Cloud 115. 
St. Davids 291 
St. Daye 258. 
Et. Denis 114. 
St. Die 127. 
St. Dizier 12 
St. Etienne 1 





A 


St. Flour 153. 

St. Gaudens 159. 
Et. Goéͤnois 35. 

St. Georges 43. 

St, „Deorges dOleron 


ei. Beorgs-Kem 514. 


St. Germain en⸗Laye St. 


115 
St. Bermans 258. 
St. Ghislain 37. 
St. Gilles 26, 163. 


118. 


&t. Bincent 399. 


St. Pbes 411. 

ves 258, 274. 
Sanda 319. 
Sandbach 265. 
Sandgate 247. 


Sandomir-Berge 566. 


Regifter. 
St. Stephanos 503. Savona 457. 
St. Troud 44. Sar 387. 
St. Baaft 37. Sarigo 319. 


St.Balerysjurs-Somme Scalpay 318. 


Scarborough 287. 
Scarpe 50. 
Scaux 114. 
Schabak 550. 
Schadrinsk 630. 
Schaerbeck 27. 
Schardagh 512. 
Schargan 551. 
Scharkoi 541. 
Schatiſta 535. 
Schelde 3, 718. 
Schellebelle 32. 
Scheveningen 536. 
Schevezeele 35. 
Schiedam 737. 
Schinuſa 504. 
464. 


Schio 
u Elpidio a Mare Schiftowa 542. 


Schjsdra 626. 


Santa Margherita 457. Schtumbi 515. 


St. Gilles » ldj » Ter- Sandwich 247. 
monde 32. Sandy 274. 

Et. Gilles-Waes 32. Sangro 423. 

St. Helen: 283. _ Sanlucar 392. 

St. ‚Helier 335. Sant’ Angelo 475. 

&t. Hubert 41. St. Fru de Mudela 

Et. Irieix 151. 

St. Jacques 138. Su 388, 384. 

St Fean d'Angely Santarem Aii. 

ei, Yofeim-Rorre 

Et. Julien⸗en⸗Jarret Santa Maria 476. 
165. Santa Maura 506. 

&t. Yunien 151. Santander 376. 

St. Juſt 259. Santa Pola 387. 

Et. Kilda 318. Santerno 424. 

St. Leger 40. Santiago de Cacem 

Et. Leonard 151. 415. 

St. Leonard! 250. Santiago de Compo⸗ 

St. Ro 138. ftela 375. 

St. Malo 142. Santona 877, 

Et. Marc 40. Santorin 505. 

St. Martins 259. Saone 40, 130. 

St. Mary 259. Gapienza 501. 

St Raur des Tofles Saransk 631. 
114 Sardinien 483. 

Eninte Menehould 124. Sark 336. 

St. Michel 45, 643. Earflet 319. 

St. Mihiel 125. Sarlat 154. 

St. Monance 312. Sarno 477. 

Et. Nazaire 142. Sarpshorg 697. 

St. Nicolas 32, 41. Sarria . 

St. Nikola 506. Sarppen⸗Foß 682. 

St. Nicolas »du»Pont Sarthe 48, 140. 
126. Sarzana 457. 

St. Omer 120. Sarzeau 143. 

St. Petersburg 639. Eafına 460. 

St. Peter Port 335. Saſſari 484. 


St. Pierre 335. 


Eathonay 130. 


St, Fierre· los -Galais Sauer 747. 


ei Pol-de-Leon 145. 
St. Bond 162. 

St. Quentin 117. 
St. Remy 158, 169. 
Et. Servan 143, 


Eaumur 141. 
Saunberöfoot 300. 
Save 514. 
Saventhem 27. 
Savigliano 454. 
Savoie 170. 


Schoderland 743. 
Schonen 648.1 
Schoonhoven 737. 
Schottland 301. 
Schulja 619. 
Schumna 543. 


Sciacca 482. 
Scilly⸗Inſeln 259. 
Sclaye 40. 
Seacombe 264. 
Seaham 291. 
Seaton Delavel 293. 
Sechia 424. 
Sedan 123. 
Sedgley 267. 
Seealpen 46. 
Seeforth 285. 
Seeland 741. 
Segovia 378. 


Secgre 243. Ehiffnall 263 
Segura 387. Shipley 288. 
Seilles 43. Shitomir 638. BR, 
Seine 47, 114, 115.7_Shottley Bridge 292, ©. "08 


Seine (Dep ) 106. 


Seine» Anferieure 134. Shropihire 262. 


Selanik 533. 


Selota 502. 
Semendria 550. 
Semenow 625. 


fin 
Selkirk (u. Shire) 303. Sierra de Gredos 34., 


Semoy 49. 
Seneffe 39. 
Senika 512. 
Senjen 681. 
Senlis 117. 
Senne 3. 
Sens 131. 
Seraing 42. 
Serajewo 540. 
Serbien 546. 
Seres 534. 
Sereth 552. 
Serphanto 504. 
Serpho 504. 
Serphopulos 504. 
Serg 336. 
Sera de Montezinho 


Serra d’Eftrella 341. 
Serrania de Ronda 


Serravalle-Bak 421. 
Serravezza 470. Br 
Sefia 423. * 
Seſſa Aurunea 476. 
Seſto 468. 

Seſto Calende 459. 
Seſtri Levante 457. 
Seſtri Ponente 457. 
Settle 290. 

Setuval 411. 
Severn 179. 
Sevilla 394. 

Sepre Nantaiſe 48. 
Sepre Nivirtaije 48. 5 
Sevres 115, 146. —— 
Sezanne 124. | 
Shannon 179. 
Shannon Harbour 322. 
Ehapiniha 319. 
Sheepiheb 275. 
Sheerneß 246. 
Sheffield 289. 
Shelton 266. 
Shepton Mallet 255. 
Shetlanb-Ynfeln 319. 























Shremsbury 268. 18 


Sicilien 479. 
Sidmouth 256. u 
Eiena 468. — y “ 


Sierra Morena 341. 
Eierra Nevada 341. 
Eigtuna 671. 


EN <EN . \ Fan SEE 
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1 

en Smilde 745. Spanien 338. Stilton 274. 1 

GSile 425. Smolengf 628. Spercheus 488. Etirling (und »Shire) | 

"Se Erin (Suite) 542. Snape 271. Spesgapulon 499. 311. ' 

EHER Silkeborg 7 Sned 743. Spezzia 457. Stodholm 670. 

> —— -Ranal 708. Snenton 277. Speyain (Grieddenland) Stodholms-Kän 671. 

Be - Gillfione 289. Snowden 176. Stodport 265. Ä 

7: Gülle 386. Söderhamn 677. Sphatia 544. Stodion 291. Ä 


Silly 37. 


# 5 Eilvermine-Bai 177. 


Simoje Oyero 511. 


:  Gimplon 420. 
2 Sinay 32. 


Sines 399, 415. 
Singny 40. 
Sinigaglia 471. 


Siphuce 504. 


Söderkoping 675. 
Söbermanland » Län 


6 
Söoeztelje 649, 671, 
Shure Bergenhus 
Sönre Throndhjem 


Spithead 251. 
Spoleto 472. 
Sporaden 501. 
Spotiko 504. 

Squillace 419. 
Sſamara 632. 
Sſarapul 631. 
Sſaratow 632. 
Sſerdobsk 633. 


Stoke Prior 262. 


Stoke upon Trent 266. 


Stokesley 287. 
Stone 266. 
Stonehaven 315. 
Stonehouſe 257, 260. 


Stony Stratford 269. 


Stor⸗Aa 703. 
Stora⸗VLee 650. 


Siracuſa 482. Sofa 541. Sſergijewstij 617. Stornoway 318. 
Eijantos 504. Sogne⸗Fiord 681. Sſerpuchow 617. Stour 178. 
Siſebolu 533. Soham 271. Sjewaftopol 636. Stourport 262. 
Siftomo 542. Soho 267. Sſimbirsk 631. Stowmarket 272. 


Eitjes 334. 
Sjedleg 644 
Sjusna⸗Elf 648. 


Soignieß 37. 
Soifions 117. 
Splau 384. 


Sfimferopol 636. 
Sſlobodskoi 681. 
Siolitamst 630. 


Straleane 335. 
Strandjea-Dagb 512. 
Etrangford 331. 


Etären 647, 681. Solemeß 122. Siuma 629. : Stranorlar 334. 
Stärgard 681. Soller 396. Sſumy 634. GStranraer 305. 
Skagen 712. Solway Firth 174. Sſura ‚567. - Strates 544. 


Skagens Hom 702. 
Efantzura 502. 
Skaraborgs⸗Län 676. 
Skelder Bilen 646. 


Solmona 472. 
Solfona 382. 


Sfusdal 620. 
Sſuwalki 644. 


Solva (Solfad) 300. Siwenigorod 617. 
Solrefur-Sambre 39. Staden 36. 


Stratford 249. 
Steatford on Avon 
Strathaven .305. 


Skeleftea 677. Somagne 42. Stad&canal 719. Stratton 258. 
Skeleftea⸗Elf 648. Sombreffe 40. Staffa 310. Strengnäs 672. 
Sterrier 321. Somergem 31. Stafford 266. Strepy 37. 
Skiathos 502. Somerjet 254. Staffordfhire 265. Stretford 282. 
Stibbereen 325. Srmme 118. Staines 248. Stömö 713. 

Stien 698. Sommoroftro 379.  Stairhaven 305. Strömsholms - Canal 
Skiens⸗Elf 682. Sondrio 460. Stalimene 543. 650. 

Sfipetaren 510. Soria 378° Stalybridge 265. Stromboli 481. 
Stipton 290. Sorrento 575. Stambul 529. Strome Ferry 318. 
Stjiern⸗Aa 703. Sotegem 33. Stamford 279. Steomnek 319. 
Stonofa 506. Eotteville-1&8 Rouen Standia 544. Strongylo 504. 
Stopelos 902. 135. Standon 270. Stronfa 319. 
Stopia 537. Southampton 251. Stanhope 291. Stroud 260. 
Skovin 626, Southend 249. Stanley 313. Struga 535. 
Stripho 504. Southmolton 286. Stapobi 503. Etry 568. 


Skull 325. 
Skutari 536. 
Skyros 502, 


Styie 317. South Uiſt 318. Staveley 276. Subapennin 422. 
Slätbaken 649. Souih Weald 249. Stavoren 743. Sudona 569. 
Slaney 180. Eouthwell 277. Stawri 504. Eubbury 272. 
Slatouft 632. Southwold 271.- Stawropol 632. Suderö 713. 
Sleydinge 31. Sowerby 289. Steenbergen 734. Sueca 386. 

Sligo 329. Spa 43. Steenterque 37. Sudholland 785. 
Sligo-Bat 175. Spalding 279. Steenwyt 744. Süpmwilhelmsfahrt 719. 
Smaalenene 697. Sparta 501. Stefene 32. Suffolk 271. 
Emallingerland 743. Epartivento 419. Etewarton 308. Sun 180. 
Smederewo 550. Spey 178. Stilffer Joch 421. Eulina-Mündung 514. 


ESmethwid 267. 


Southport 285. 


Stari Maydan 540. 


South Ronaldſha 319. Stavanger 699. 


South Shield 291. 


Splügen 421. 


Stavelat 48. 


Stilo 479. 


Strymon 515. 
Studleigh 267. 
Suances 377. 


Eulitelma 647. 





Sund 702. 
Suuderland 291. 
Sundspall 677. 
Surrey 244. 
Sus⸗Aa 703. 
Sufa 454. 
Sufler 249. 
Sutherland 318. 
Sutton 279. 


Regifter. 


Tarrego 382. 

Tartor Baſardſchik 533. 
Tartaro 424. 
Taunton 255. 
Taurien 636. 
Tapaftehus 642. 
Tavira 415. 

Tavora 412. 
Tavyſtok 257. 


Sutton Coldfield 268. Ta 178. 


Svea⸗Rike 670. 
Svendborg 712. 
Swaffham 273. 
Swaile (the) 175. 
Swanſea 299. 
Sweaborg 642. 
Swindon 253 


Swinford Regis 267. 


Smwirton 289 
Smwynaerde 31. 
Syllaka 503. 
Symplegaden 511. 
Syngem 31. 
Syra 508. 
Syiran 632. 
Syfton 275. 


T. 


Taban 513, 515. 
Taberg 675. 
Taganrog 635. 
Tagliamento 425. 


Taygetus 487. . 
Teddington 248. 
Teignmouth 257. 
Tejo 400. 
Telir-Dagh 532. 
Tekutſch 561. 
Telenga 560. 
Tenbury 262. 
Tenby 300. 

Tenos 502. 
Teramo 472. 
Terlizzi 477. 
Termini⸗Imereſe 480. 
Termonde 32. 
Terneuzen 742, 
Terni 472. 

Terra di Barı 477. 


Thonon 171. 
Thorne 290. 


Thornhill 288, 


Thornton 288. 
Thorpe 272. 
Thorshaun 714. 
Thorsminde 702, 
Thourout 3. 
Throndhiem 700. 
Throndhien » Fjord 
680. 


Thuin 89. 

Thulin 37. 

Thurles 327. 

Thurſo 319. 

Tiaer 423, 

Tichwin'ſcher Canal 
572. 


Ticino 423. 
Tideswell 277. 
Tiel 735. 

Tiera alta 379. 
Tilburg 733. 
Tildeslez 282. 
Tilleur 41. 
Tillycoultry 311. 
Timan-Gebirg 566. 


Terra di Lavoro 476. Timot 515. 
Terra di Otranto 477. ZFinetto 457. 


Terranoda di Sicilia 
482. 

Terre Notre 165. 

Terfchelling 740. 


Taglio nuoviffimo 424, Teruel 381. 


Zain 318. 

Tajo 342. 
Takinos 515. 
Takinos⸗See 515. 
Talavera 371. 
Tambow 627. 
Tamer 179. 
Tamineg 40. 
Tamife 32. 
Tamworth 266. 
Tana-Fjord 680. 
Tanaro 424, 
Tantra 515. 
Taranto 478. 
Tarare 166. 
Tarascon 169. 
Tarbert 325. 
Tarbes 159. 
Tarifa 392. 
Tarn 49, 161, 


Tetbury 260. 
Tettenhall 266. 
Teverone 423. 
Teviotdale 303. 
Tewkesbury 260. 
Texel 740. 
Thame 177. 
Thaſo 543. 
Theali 506. 
Theben 498. 
Themſe 177. 
Theodulpaß 420. 
Thera 500. 
Thermia 903. 
Thefjelonih 538. 
Thetford 273. 
Theur 43. 
Thielen 30. 
Thielt 34. » 
Thiers 152. 


Tarn & Garonne 156. Thimifter 43. 


Taro 424, 
Tarporley 264. 
Tarragona 384. 
Tarraſa 384. 


Glogau, Suropa II. 


Thione 464. 
Thirst 286. 
Tholen 742. 
Thomastown 324. 


Tino 457, 502. 
Tipperary 327. 
Tipton 267. 
Tirano 460. 
Tiree 310. 
Tirgoweſt 560. 


Tirgul Frumos 569. 


Tirlemont 27. 
Tirnawa 542. 
Tiverton 256. 
Todmordon 280. 
Töndberg 698. 
Toledo 372, 
Tollesburg 249. 
Toloja 379. 
Tonale⸗Paß 421. 
Tongern 44. 
Tonneins 159. 
Tonnerre 131. 
Topolias 488. 
Zopsham 256. 
Torbay 174. 
Tordefillas 377. 
Tornea 643. 
Tornea⸗Elf 648. 
Toro 373. 
Forelle de Montgri 


Korauan 257. 
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Torre del Greco 475. 
Torre de Mar 391. 
Torre de Moncorbo 
414. 
Torrelavega 377. 
Torres Novas 411. 
Torrevieja 387. 
Torri 464. 
Torrington 256. 
Torrum Udde 647, 
Torshot 618. 
Tortona 454. 
Tortoſa 385. 
Toscana 467. 
Totana 388, 
Totma 630. 
Totneß 257. 
Touet 48. 
Toul 126. 
Zoulon 170. 
Touloufe 159. 
Toucques 48. 
Tourcoing 121. 
Tourlaville 139. 
Tournay 39. 
Xourneppe 27. 
Tournus 130. 
Tours 147. 
Toweefter 274. 
Towy 179. 
Trafaria 411, 
Tragonift 503. 
Tralee 325. 
Trallee-Bai 175. 
Tramore 326. 
Trani 477. 
Trapani 482. 
Travnik 540. 
Trazegnies 38. 
Traz 08 Montes 414. 
Trebbia 424. 
Trebinje 541. 
Tredegar 261. 
Trel-Baart 720. 
Tremp 382. 
Trent 178. 
Trescoe 259. 
Trevenaunce 258. 
Treviglio 461. 
Treviſo 464. 
Trigno 423. 
Trifala 534. 
Trikera 499. 
Trim 321. 
Tring 271. 
Trion 504, 
Tripolizza 500. 
Tınowa 542. 


Torre Anunziata 476, Trocadero 392. 
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770 Regifter 
Trögen 499. u Ballet 141. Verona 464. 
TrolpättarKanal 649. Ballona 537. Berfailleg 115. 
Zromüta -Wafferäe Ubeda 398, Balls 385. Bertou 142. 
Ucce 27. valognes 139. ü 

Zromar all. Uddevalla 676. Dal Tellino 421. 
Tromfo 681, 700. Ubdine 463. Balverde 395. 
Xrondienneß 30.  Ueslip 537. Banves 114. 
Xroon 307. Ufe 632. Bar 169. 
Are 072, Uges us 10 708 Barall 455. Bianen 78, 

roubille 138. eerby⸗ aranger· Fjord 680. Siareggio 470. 
Xrombridge 258. —7 ti 619. Barazıe ri Biborg 712. 
Tromizt 632. Uleaborg 643. Vardar 515. Bicenza 464. 
Troyes 125. Ulea-Exee 570. Varde 718. 884. 
Xrubjgemät 628. Ullapool 318. Barder-Ya 705. 
Zrujillo 378. Uls-Fjord 680. Bardd 701. 

. Znuro 258. Ulfter 330. Bareje 460. 

Xiatal 514. Ula 310. Bargita 4%. 
Tigatfcaf 551. Ulverfton 280. Barienbi 488. 
Zioerlafiy 635. Umbrien 472. Barna 543. 
Tjqhernaboda 542. Umen 677. Varrone 460. 
Xigerneh 561. Umea-Elf 648. Bafto 473. 
Tihernigom 694. Unionfanal 181. Bathi 506. 
Ziehtaja-Bai 564. Unna 514. Bauclufe 168. fi 
:igiftopol 631. Uphofland 283. Baut Tous Chövremont Billa de Gonde 418. 
Ticogla 531. tala_ 672. Bilafrance del Pana- 
Zidupria 550. Ural (1) 567. Bauart 168, 384. 
Tigufiomaja 567. Ural (Geb.) 566. Wet 718. i —* 375. 
Zuam 328, Uralgt 632. vedie 719. iraloyofa 387. 
Zubife 28. Uchino 472, Been 2. Billanova de Milfon- 
Zudela 380. Urt 740. Beendam 745. tes 415. 
Zuente-Dvejuna 393. Urfel 31. Bersp 740. Billanoba de Porlimao 
Türtei 508. uisike 551. Beghet 738. 415. 
Zula 626. ust 179. Beile 713. illar 388. 
Zullamore 322. Ufica 480, Beile-Ma 703. Billar del Salz 381. 
Zufe 152. Uffug-Welitji 630 __Veilesfiorb 702%. Billa Real 414. 
Tultſcha 542. ufunefgonn 520, 532. Belaine 40. Billareal de S. Antonio 
Zunftall 266. Ubreeft 7. Beleg Malaga 391. 415. 
Zunbridge 248. Ubrera 3 Beleg Rubio 390,  Lillarobleo 388. 
Zunbribge Wells 248. Utrifles 281. Belino 423. Billaroja 482. . 
Zura 309. Ugbridge 248. Beletri 474. Billars le Boniket 43. 
Zurin 458, BelfiquesRuddershone Billafar de War 383. 
Turnhout 30. 8 3. Bilefrande 156, 166. 
Zumova 535. " Beltlin 421. Villma 387. 
Zurn-Severin 561. Vado 457. Benbee 145. Billeneuve 155. 
Zurrifi 316. Badf6 701. Benböme 133. Billeneude für Yorme 
Zuy 875. Baimes 143. Benedig 462. 131. 
Tweed 178. Baldagno 464. Venetien 461. Willens · Bretonneug 
Ziveedale 303. Valdepenag 371. Benetito 501. 118. 
Zioer 617. Valdobbiabene 464. Benlo 746. Billeurlanne 166. 
Twerga 567. Balenca 413. Ventimiglia 458. vilvorde 27. 
Twidenfam 248. Balenca do Douro 412. Bentnor 252. Bincennes 114. 
Timiverton 255. Balence 167. Bera 390. Vire 48, 198. 
Tone 178. Valencia (Giodt) 386. Berbas 514. Virginol 8. 
Tynemouth 298. Bolencia 385. Bereelli 455. Birton 40. 
yri-jord 682. Balencionijdet Geb. Berdun fur Menfe 125. Bife 42. 
Torinth 499. Verefti 562. Vifta Ulegre 412. 
Xorone 338. Balenienns 122. ¶ vergera 380. Viterbo 474. 
Tıeara Romaneasca Baletta 486. Berolanuova 461. Witoria 379. 

559. Balladolid 377. Bernon 134. Bitre 148. 





Regifter. 


Bitryele-Francois 124. MWarrenspoint 332. 


Bitulo 501. 
Bivara 476. 
Bizcaya 379. 
Vizeu 412. 
Blaardingen 737. 
Blämen 1. 
Blamertynghe 36. 
Bliffingen 742. 
Vogeſen 47 
Boghera 459. 
Boiron 167. 
Rolle Rat 718. 
Bolo 535. 
Bolterra 469. 
Boltri 457. 
Bolturno 423. 
Boluzza-@ebirg 513. 
Boorburg 736. 
Vosges 126. 
Bracene 32. 
Brafhori 498. 
Bullen 481. 


W. 
Waal 717. 
Waalwyk 733. 
Wachtebeke 231. 
Wachen 35. 
Wadsley 289. 
Wäregbem 35. 
FH 31. 


wis 2 

Wäsmünfler 33. 
Wageningen 784. 
Wabkefield 288. 
Walachei 559. 
Walcheren 741. 
Walcourt 40. 
Waldai 566. 

—— eyal 682. 
Wales 


allen 550. 
Waller 292. 
Wallingford 253. 
Wallifer Alpen 420. 
Wallonen 1. 


Warrington 283. 
Warſchau 643. 
Warwick 267. 
Waſa 643. 

the Waſh 178. 
MWaffil 625. 
Watchet 255. 
Waterford 326. 
Waterloo 28, 285. 
Bokrmäl- Boitsfort 


Weeliet 31. 
Watford 270. 
Watlington 269. 
Wakterlos 121. 
Waveney 178. 
Wavre 28. 


Weſt⸗Love 258. 


Weſt Lothian 302. 
Wiſtwanlande Län 


Wefimeath 322. 


MWeitmoreland 294. 
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Wirksworth 276. 
Wisbeach 271 
Wisby 677. 
Wiſchni Wolotſchok 
(Canal) 571. 
Wiſhaw 306. 


Weſton ſuper Mare 255. Witebsk 639. 


Weſtport 329. 
Weſtra 319. 


Weſtrooſebeke 86. 


Weſtzaan 741. 
Weiteren 32. 
Wetterſee 649. 
Wevelghem 35. 
Wexford 323. 
MWerid 674. 
Doerid-Rän 674. 
177. 


Wey 
Wavre Notre Dame 80. Weymouth 254. 


Done St. Catherine Whitehaven 294. 


Whitney 269. 
Waynfleet 279. Whitburn 291. 
Wear 178. Whiiby 287. 
Were 552. Whitftable 247. 
MWebnesbury 267. Whitwich 275. 
Weedon 274. Wihorg 642. 
Meert 746. Wichelen 32. 
Weichſel 568. Wid 319. 
Welikoje Sielo 618. Wicklow 323. 
Welland 178. Wid 515. 
MWellingboro 274. Widdin 541. 
Wellington 263. Wigan 282. 
Wells nert I Sen 273. Wight 252. 
Welſhpool 29 Wigmore 262. 
Wendover 970. Wigton 294. 
Menerdborg 676. 
Wenerſee 649. Wigtonfhire 304. 
MWenlod 2683. MWilenfee 649. 
Werchoturje 680. Wildervank 745. 
Werchter 28. Wilhelmsfahrt 719. 
Wereja 617. Willebrök 29. 
gan 673. Willenhall 266. 
Werwicq 36. Wilmslow 265. 
Wesjegonsk 618. Wilna 689. 


Witham 178. 
Withernſea 287. 
Witſchegda 569. 
Wiveliscombe 255. 
Wjasma 628. 
Wiasniki 620. 
Wiatka 691. 
Wladimir 619. 
Woburn 274. 
Wörden 736 
Woinika 540. 
Wojutza 515. 
Woking 245. 
Wokingham 253. 
Wolds 286. 
Wolga 576. 
Wolgom 570. 
Wolhynien 638. 
MWolist 6383. 
Wologda 630. 
Wolfinghbam 291. 
Wolverhampton 266. 
Wolverton 269. 
Wombridge 263. 
Wondelgem 31. 
Wonſeradeel 743. 
Woodbridge 271. 
Woodſtock 269. 


Bieton(Wigtoten) 305. Wooldale 289. 


MWeiterbottens-Län 677. Wilton 253. 


We — 267. Wilts (Milt) 258. 


ury 253 
R Cowes 252. 


nit Brabant 2. * —* 673. 


Wallſend 2 
Walmersley 281. 


Weſterdal 648. 
Mefterloo 30. 


Wil 748 


Wimbledon 245. 


Wincanton 255. 
Winchelſea 250. 
Winchefter 252. 


Waltham Abbey 249. Weſter Norrlands⸗Lan Windau 642. 


Walthamſton 249. 


Walton le Dale 280. whehde 719. 


Wandre 42. 

Ware 270. 
Waremme 42. 
Warminſter 253. 
Warneton 36. 


Weſtervik 675. 
Weſt⸗Fjord 680. 
Weſtflandern 38. 
Weſtham 249. 
Weſtlill 718. 


Windſor 254. 
Winladon 292. 
Winſchoten 745. 
Winslop 266. 
Winterswyl 735. 
Winterton 273. 
Wiringen 740. 


Woolwich 246. 
Worceſter 262. 
Workington 294. 
Workſop 278. 
Workum 743. 
Wormerveer 741. 
Worms 641. 
Wormſer Joch 421. 
Woroneſh 627. 
Worsborough 289. 
Worsley 282. 
Worthing 250. 
Wortley 289. 
Wortegem 33. 
Woskresensk 617. 
Woskrefſenskoje 625. 
Wonn ⸗under⸗Edge 


Wranja 537. 
Wrexham 296. 
Wrockwardine 263. 
Wye 179. 

Wyk by Tuurſtede 742. 


